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Nacbdmck  nor  mit  Genehmtgong  der  Redaktion  gestattet. 

Über  die  Verwitterung  des  Glases. 

Vc'D  F.  Mylliia  In  CbArloU<'nburt;. 

(Mitteilung  aiu  der  Pkijeikalueh-Tecknuchen  Reiehtamtalt.i 

Wie  die  meisten  menschliuben  Oebraucbsgegenstfinde  sind  auch  die  Gerate  aus 
Glas  dem  allmählichen  Verderben  unterworfen.  Wir  kennen  das  Glas  im  häuslichen 
Leben  als  eine  durchsichtige,  mit  Wasser  nicht  mischbare  Substanz,  deren  Sprödigkeit 
oft  das  Zerbrechen  unserer  kostbarsten  Gerate  veranlaßt.  Die  mittelalterlichen  Glas- 
pokale in  unseren  Vtuseen  weisen  aber  darauf  bin,  daß  solche  Gegenstände  bei  geeigneter 
Aufbewahrung  eine  lange  Lebensdauer  haben. 

Betrachten  wir  andererseits  die  blind  gewordenen  Fensterscheiben  in  ver- 
fallenen Hotten,  die  aus  der  Erde  gegrabenen  antiken  Glasgeräte  mit  irisierender  Ober- 
fläche, so  sehen  wir,  daß  das  Glas  in  langen  Zeiträumen  eine  merkliche  und  ungflnstige 
Veränderung  erfahrt.  Solche  Veränderung  ist  in  zweifacher  Weise  denkbar.  Es  könnte  sich 
hier,  wie  bei  vielen  anderen  Stoffen  (z.  B.  bei  dem  Schwefel,  dem  Phosphor,  dem  Zinn, 
dem  technischen  Eisen  usw.),  um  molekulare  Umlagerungen  handeln,  welche  den 
Zustand  der  Substanz,  nicht  aber  ihre  chemische  Zusammensetzung  andern  würden. 

Nun  wohnt  dem  Glase  allerdings  das  Bestreben  inne,  bei  höherer  Temperatur 
(jenseits  400°)  freiwillig  seinen  Glaszustand  zu  verlieren  imd  ohne  Änderung  der  pro- 
zentischen Zusammensetzung  in  eine  weiße  krystallische  Masse  überzugehen  (Reaumursches 
Porzellan).  Diese  Neigung  zur  „Entglasung“  wird  bei  der  Herstellung  mancher  Glasarten 
als  ein  beträchtlicher  Übelstand  empfunden;  sie  verschwindet,  wenn  das  Glas  sich  auf 
mittlere  Temperaturen  abkühlt.  Bisweilen  kommt  es  auch  bei  höheren  „Anlaßtemperaturen“ 
zur  Ausscheidung  einzelner  Bestandteile  in  feiner  Verteilung,  z.  B.  von  Gold  bei  Rubinglas, 
von  pbospborsaurem  Kalk  bei  Milchglas.  Daß  auch  bei  niedrigen  Temperaturen  molekulare 
Veränderungen  mit  der  starren  Glassubstanz  vor  sich  gehen  können,  zeigen  uns  z.  B. 
die  durch  das  Sonnenlicht  hervorgerufenen  Färbungen,  die  thermischen  Nachwirkungen 
der  Thermometer,  die  optisch  erkennbaren  Spannungen,  welche  zum  Zerspringen  schlecht 
gekühlter  Glasobjekte  führen  können,  und  andere  Erscheinungen  mehr.  Allein  diese 
letzteren  Vorgänge  spielen  sich  innerhalb  der  amorphen  Glassubstanz  ab,  ohne  eine 
Entglasung  herbeizuführen;  sie  können  nicht  als  zerstörende  Einflüsse  bezeichnet  werden. 

Bei  den  gewöhnlichen  Silikatgläsern  wird  im  Intervall  der  Lufttemperatur  auch 
in  langen  Zeiträumen  keine  Störung  der  Homogenität  beobachtet.  Während  also  das 
durch  Wärme  erweichte  Glas  labil  ist  und  in  einen  Zustand  größerer  Stabilität  übergeht 
oder  sich  für  bestimmte  Ausscheidungsprodukte  wie  eine  übersättigte  I.ösung  verhält, 
kann  das  starre  Glas  im  chemischen  Sinne  als  beständig  betrachtet  werden. 

Im  Gegensatz  zu  den  molekularen  Zustandsänderungen,  welche  sich  im  Innern 
einer  homogenen  Substanz  abspielen,  sind  es  bei  der  Zerstörung  des  Glases  chemische 
Einflüsse,  welche  von  außen  auf  die  Materie  eindringen  und  dmlurch  die  Zusammen- 
setzung ändern.  Vornehmlich  Wasser  und  Kohlensäure  sind  diese  Agenlien. 

Der  zerscUende  Einfluß  der  Atmosphäre  spielt  auf  der  Erde  eine  gewaltige 
Rolle.  Durch  V'erwitterung  sind  die  Urgebirge  zerklüftet  und  ausgewaschen.  Berge  und 
Täler  ausgeglichen,  Flüsse  und  Seen  mit  Geröll  und  Sand  gefüllt  worden;  der  Boden 
unter  unseren  Füßen  ist  durch  diesen  Zersetzungsprozeß  entstanden. 

Gegenüber  diesen  fortdauernden  geologischen  Wirkungen  erscheint  die  Ver- 
witterung des  Glases  als  eine  winzige  bedeutungslose  Erscheinung,  welche  damit  in 
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keinem  Zusammenhänge  steht;  sie  schlieBt  sich  diesen  Vorgängen  aber  insofern  an,  als 
das  Glas  nichts  anderes  darstellt  als  eine  geschmolzene,  amorph  erstarrte  Oesteins- 
masse. Feldspat,  Granit  und  Porphyr  wandern  zu  tausenden  von  Tonnen  in  die  Glas- 
hütten; und  wenn  auch  zur  Erleichterung  des  Schmelzens  die  alkalischen  Bestandteile 
dieser  Gesteine  noch  ein  wenig  vermehrt  werden,  so  bleibt  die  Verwandtschaft  doch 
bestehen,  und  der  gleiche  ZersetzungsprozeB  führt  in  beiden  Füllen  zu  den  gleichen 
Endprodukten. 

L Einwirkong  von  Wasser  auf  Qlas. 


Trotz  seiner  scheinbaren  Indifferenz  ist  Jedes  Glas  in  Wasser  löslich,  allerdings 
sehr  langsam  und  keineswegs  in  dem  Sinne  wie  Kochsalz  oder  Gips,  welche  so  viel 
ihres  einheitlichen  Materials  an  das  Wasser  abgeben,  daB  eine  gesättigte  Lösung 
entsteht.  Bei  dem  Glase  erfolgt  die  Auflösung  ln  der  Art,  daß  einzelne  Bestandteile, 
nachdem  eie  sich  mit  Wasser  vereinigt  haben,  durch  den  LösungsprozeB  von  anderen 
getrennt  werden,  welche  ihrerseits  einen  ungelösten  Rückstand  bilden. 

Warburg  und  Ibmori‘)  haben  1885  zuerst  in  bestimmter  Weise  ausgesprochen, 
daB  bei  dieser  hydrolytischen  Zersetzung  freies  Alkali  (Natron  und  Kali)  in  Lösung 
geht,  und  die  Kieselsäure  im  wesentlichen  mit  den  übrigen  Glasbestandteilen  ungelöst 
zurückbleibt.  Die  Feststellung  dieser  Wirkung  des  Wassers,  welcher  in  gleicher  Weise 
auch  die  natürlichen  Gesteine  unterliegen,  ist  für  das  Verständnis  mannigfacher  an  der 
Olassubstanz  beobachteter  Erscheinungen  von  grundlegender  Bedeutung  gewesen;  im 
besonderen  hat  sie  den  für  die  Technik  notwendigen  systematischen  Versuchen  über 
die  Haltbarkeit  der  Glaser  als  Wegweiser  gedient.  Es  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben, 
daB  das  Wasser  auch  auf  manche  anderen  technisch  wichtigen  Produkte  eine  ähnlich 
zersetzende  Wirkung  ausübt,  insbesondere  auf  die  Seife  (fettsaures  Kali  oder  Natron), 
welche  ebenfalls  in  einen  löslichen  alkalischen  und  in  einen  ungelösten  sauren  Teil 
gespalten  wird.  Derartige  durch  Wasser  herbeigeführle  Spaltungen  von  einheitlichen 
Verbindungen  werden  in  der  chemischen  Terminologie  geradezu  als,  Verseifung“  bezeichnet. 

Der  sich  hier  aufdrängende  Vergleich  von  Glas  und  Seife  mag  auf  den  ersten 
Blick  gesucht  erscheinen;  er  ist  aber  insofern  begründet,  als  das  Wasserglas  in  der 
Seifenindustrie  als  Ersatz  der  Fettseife  eine  bedeutende,  immer  steigende  Verwendung 
findet. 


Soli  eine  Extrahtion  des  Glases  durch  Wasser  künstlich  durebgeführt  werden, 
so  ist  das  erstere  im  pulverförmigen  Zustande  zu  verwenden;  aber  selbst  bei  An- 
wendung höherer  Temperatur  bleibt  dabei  der  AuslaugeprozeB  unvollständig;  es  gelingt 
zwar  leicht,  dem  Glase  größere  Mengen  von  Alkali  zu  entziehen,  aber  ein  Rest  davon 
bleibt  gewöhnlich  hartnäckig  im  Rückstände. 

Bei  der  natürlichen  Verwitterung  kompakter  Glasstücke  ist  es  immer  das 
Wasser,  durch  welches  eine  dünne  Oberflächenschiebt  langsam  verändert  wird;  da  diese 
aber  dabei  ihre  glasartige  Beschaffenheit  bewahrt,  so  wird  die  Veränderung  zunächst 
nicht  erkannt. 

Wenn  das  Wasser  nicht  in  flüssiger  Form, 
sondern  als  dampfförmiger  Bestandteil  der  Luft  ein- 
wirkt, spricht  man  von  hygroskopischen  Vorgängen. 

Indem  das  Glas  das  Wasser  aus  der  Luft  ansaugt, 
bekleidet  es  sich  mit  einer  äuBerst  dünnen  flüssigen 
Haut,  welche  nach  den  Forschungen  von  Warburg 
und  Ihmori')  als  eine  wässerige  Lösung  von  Alkali 
zu  betrachten  ist  und  demgemäß  den  roten  Lakmus- 
farbstoff  blau  färbt.  Den  genannten  Forschern  gelang 
es  mit  Hilfe  einer  äußerst  empfindlichen  Wage,  das 
Entstehen  und  Vergehen  dieser  Wasserhaut  bei  ver- 
schiedenen Glasarten  messend  zu  verfolgen. 

Auf  diese  Lösung  wirkt  nachträglich  die 
Kohlensäure  der  Luft  ein,  indem  sie  sich  mit  dem 
Alkali  verbindet.  Ein  trockener  Luftstrom  kann  das 

Wasser  der  Lösung  zum  Verdunsten  bringen.  Als  sichtbares  Produkt  der  Verwitterung 
hinterbleibt  dann  auf  dem  Glase  ein  dünner  eisblumenartiger  Beschlag  von  Natrium- 
oder Kalium-Karbonat,  welcher  sich  bei  mikroskopischer  Betrachtung  als  ein  Aggregat 
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feiner  Kr>'8taIIe  erweist  {Fig.  1).  Dieser  Salzbeschlag  ISSt  sich  mit  Wasser  leicht 
abspülen. 

Verschiedene  Qlastypen. 

Bekanntlich  ist  die  chemische  Zusammensetzung  der  Glassubstanz  für  die  ein- 
zelnen Qebrauchsgegenstfinde  Oberaus  verschieden.  Neben  Natron,  Kali  und  Kiesel- 
sfiure  sind  darin  Kalk,  Magnesia,  Tonerde,  Baryt,  Zinkoxyd,  Bleioxyd,  Borsäure,  in  den 
mannigfaltigsten  Verhältnissen  vertreten,  abgesehen  von  Substanzen  wie  Mangan,  Eisen, 
Arsen  usw.,  welche  meist  als  Nebenbestandteile  zu  betrachten  sind. 

Die  Zahl  der  aus  diesen  StolTen  herstellharen  Glasmodifikationen  ist  unendlich 
groß,  und  man  macht  von  der  Variabilität  der  Zusammensetzung  in  der  Glastechnik 
den  ausgedehntesten  Gebrauch.  Die  Fortschritte  in  der  Thermometerindustrie,  in  der  Her- 
stellung optischer  Instrumente  und  der  Gerfite  zu  chemischen  Zwecken  wären  ohne  eine 
sorgfältige  Anpassung  des  Glasmaterials  an  die  verschiedenen  Zwecke  der  Technik  nicht 
möglich  gewesen.  Die  großen  Verdienste  des  Glastechnischen  Laboratoriums 
zu  Jena  in  dieser  Richtung  sind  noch  frisch  in  unserer  Erinnerung. 

Alle  die  zahllosen  im  Handel  befindlichen  Glasarten  sind  der  Zerstörung  durch 
Wasser  und  somit  auch  der  Verwitterung  in  der  geschilderten  Weise  unterworfen; 
jedoch  ist  die  Geschwindigkeit  der  Reaktion  außerordentlich  verschieden.  Am  raschesten 
verwittert  das  leicht  schmelzbare  Wasserglas,  welches  nur  aus  Kieselsäure  und  Alkali, 
ohne  Zusatz  erdiger  Oxyde,  bergestelit  wird.  Während  kaltes  Wasser  aus  dieser  Sub- 
stanz Alkali  in  Lösung  bringt  und  wasserhaltige  Kieselsäure  als  Rückstand  hinterläßt, 
nimmt  bei  höherer  Temperatur  auch  die  Kieselsäure  an  der  Auflösung  teil,  und  bei  100° 
kann  man  eine  konzentrierte  Lösung  der  ganzen  Substanz  herstellen.  Das  „Wasserglas" 
wird  denn  auch  in  der  Technik  vorzugsweise  als  viskose  wässerige  Lösung  gebraucht, 
während  es  als  festes  Glas  zur  Herstellung  von  Gerätschaften  zu  stark  veränderlich 
ist.  Gar  nicht  verwitterbar  im  erwähnten  Sinne  ist  das  neuerdings  viel  gebrauchte 
Quarzglas,  welches  durch  Schmelzen  reiner  Kieselsäure  (Bergkry stall)  hergestellt  wird. 
Da  es  keine  Alkalien  enthält,  wird  es  auch  von  Wasser  nicht  angegriffen.  Zwischen 
diesen  beiden  extremen  Glastypen  liegen  im  Verhalten  zum  Wasser  die  vielen  in 
der  Technik  verwendeten  Glasarten,  deren  wechselnder  Gehalt  an  erdigen  Oxyden 
die  große  Verschiedenheit  im  Angriff  durch  das  Wasser  und  somit  auch  in  ihrer 
Verwitterbarkeit  bestimmt.  Es  ist  leicht  verständlich,  daß  die  Glasarten  mit  hohem 
Alkaligehalt  und  geringem  Gehalt  an  erdigen  Stoffen  dem  chemischen  Angriff  besonders 
leicht  zugänglich  sind,  da  sie  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  dem  Wasserglasc  nähern. 

Bei  Geraten  für  die  Haushaltung  (Flaschen,  Schalen,  Fensterscheiben  usw.l 
hat  eine  jahrhundertlange  Konkurrenz  der  Glashütten  zu  dem  Erfolge  geführt,  daß 
jetzt  fast  ausschließlich  Produkte  von  ausreichender  Beständigkeit  hergestellt  werden. 
Anders  ist  dies  bei  Geräten  zu  physikalischem  oder  chemischem  Gebrauch.  Dem 
wissenschaftlichen  Arbeiter  im  Laboratorium  ist  die  Angreifbarkeit  der  Glasinstru- 
mente  durch  die  Luft  und  daa  Wasser  wohl  bekannt.  Ob  es  sich  um  das  Verderben 
empfindlicher  Libellen  für  die  Astronomie  oder  Geodäsie,  um  die  zunehmende 
Trübung  von  Linsen  und  Prismen  in  der  Optik,  um  die  abnehmende  Isolation  elek- 
trischer Apparate,  oder  um  die  schädliche  Korrosion  von  Glasröhren  in  Flüssigkeits- 
bädern  handelt,  immer  hat  sich  als  Ursache  solcher  Störungen  die  Zersetzbarkeit  des 
Glases  durch  Wasser  erwiesen.  In  gleicher  Weise  hat  auch  der  Chemiker  mit  der  An- 
greifbarkeit des  Glases  zu  rechnen.  Hier  handelt  es  sich  zumeist  nicht  um  störende 
Korrosionen  oder  um  Salzbeschläge  auf  den  Oberflächen,  sondern  um  die  Glasbestand- 
teile, welche  aus  Kolben  und  Bechergläsern  in  die  Lösungen  als  Verunreinigungen 
Obergehen  und  sich  später  als  Fehler  bei  der  Analyse  geltend  machen.  Zu  besonderen 
Präzisionsarbeiten  (wie  Atomgewichtsbestimmungen  u.  dgl.)  hat  es  bereits  Stas  vor 
50  Jahren  für  notwendig  gehalten,  besonders  widerstandsfähige  Glasarten  hersteilen  zu 
lassen,  und  in  neuerer  Zeit  hat  sich  für  derartige  chemische  Zwecke  das  Jenaer  Glas 
einen  bedeutenden  Ruf  erworben. 

flintritt  von  Tl'asser,  Abblättern  und  Entglasen'). 

Bei  minderwertigen  Glasarten  ist  das  Auftreten  eines  Reifes  von  kohlensauren 
Alkalien  nicht  dos  einzige  Zeichen  einer  eingetretenen  Verwitterung.  Befreit  man  das 
Objekt  (z.  B.  ein  Stück  Biegorohr)  von  der  Siilzschicht  durch  Abspülen  mit  Wasser,  so 

')  F.  Myilus  und  E.  üro8chuff,*ir«'(*cär.  /.  anorg.  Chem.  55,  S.  101.  1907. 
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erscbeint  dasselbe  nach  dem  Trochnen  unverändert;  ein  geringes  Erwärmen  (etwa  auf 
100°)  bewirkt  aber  ein  Zerspringen  der  angegriffenen  Oberflachenschicht,  welche  sich 
in  einzelnen,  sich  krümmenden  Schuppen  von  dem  Glaskem  loslöst  (Fiy.  2).  Dieses 
sogenannte  Äbblältern  ist  ein  zweites  leicht  erkennbares  Zeichen  einer  starken  Ver- 
witterung. Objekte  mit  einem  derartigen  Mangel  sind  für  die  Zwecke  des  Glasbläsers 
oder  des  Chemikers  untauglich. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  das  Eindringen  von  Wasser  in  die  Glas- 
substanz, ein  Vorgang,  welcher  die  Bildung  einer  flüssigen  .Wasserhaut*  gewöhnlich 
begleitet.  Man  kann  diese  innige  Vereinigung  mit  Wasser  auch  als  die 
Hydratation  des  Glases  bezeichnen  und  denkt  dabei  an  ähnliche  Verwandt- 
schaftskräfte,  wie  sie  bei  der  Bildung  krystallisierbarer  Salzhydrate  wirksam 
sind.  Die  Absorption  von  Wasserdampf  durch  Glas,  wie  sie  bei  der  Ver- 
witterung in  Betracht  kommt,  ist  von  Bunsen*)  eingehend  studiert  worden. 

Wo  Glas  längere  Zeit  mit  Wasser,  Salz-  oder  Säurelösung  in  Be- 
rührung ist,  bedingt  nach  den  Beobachtungen  von  Vogel  und  Keischauer°i, 

Schott°)  u.  A.  die  Abgabe  von  Alkali  zugleich  auch  die  Aufnahme  von 
Wasser,  und  diese  ist  um  so  bedeutender,  je  mehr  Alkali  das  Glas  ur- 
sprünglich enthalt.  So  wenig  dieses  Aufsaugen  von  Wasser  unseren  gewohn- 
heitsmäßigen Vorstellungen  über  die  Natur  des  Glases  entsprechen  mag, 
findet  doch  Foerster^),  daß  bei  höherer  Temperatur  (namentlich  jenseits 
100°)  auch  das  beste  Glas  nicht  dem  Angriff  des  Wassers  im  erwähnten 
Sinne  völlig  widersteht.  Der  starke  Angriff  der  Wasserstandsröhren  in  Dampfkesseln  ist 
dafür  der  beste  Beweis.  Hier  ist  bei  der  Zerstörung  nicht  nur  das  flüssige  Wasser 
wirksam,  sondern  auch  der  Wasserdampf,  welcher  gleichfalls  eine  starke  Hydratation 
des  Glases  herbeiführt.  Die  Durchdringlichkeit  des  Glases  für  Wasserdampf  bei  Tem- 
peraturen von  200°  aufwärts  ist  besonders  von  Barus  studiert  worden. 

In  dem  Fall  des  alkalireichen  Wasserglases  betrachtet  man  das  wasserhaltige 
Glas,  welches  je  nach  seinem  Wassergehalt  alle  Grade  der  Viskosität  annehmen  kann, 
schon  langst  als  eine  Vorstufe  zur  wässerigen  Lösung.  Auch  für  die  eigentlichen 
kalk-  und  tonerdehaltigen  Gläser  wird  dies  gelten  müssen. 

Im  Gegensatz  zum  Wasserglase  ist  die  Aufnahme  des  Wassers  io  die  eigentlichen 
Gläser  begrenzt.  Das  Gebiet  der  chemischen  Gleichgewichte,  welches  hier  in  Frage 
kommt,  hat  aber  bisher  wissenschaftlich  noch  keine  Beachtung  gefunden.  Das  auf 
hygroskopischem  Wege  in  die  Oberflächenschicht  eines  Glases  eingedrungene  Wasser 
hat  man  mit  Recht  als  „permanente  Wasserhaut“  bezeichnet  zum  Unterschiede  von 
der  darüber  gelagerten  „temporären  Wasserhaut“,  welche  eine  verdünnte  Lösung  darstellt. 
Es  ist  nicht  zweifelhaft,  daß  die  Zersetzung  einer  beschränkten  Glasmasse  durch  eine 
beschränkte  Wassermasse  allmählich  zu  einem  chemischen  Gleichgewicht  führen  wird, 
in  welchem  die  Glaslösung  und  der  Glasrückstand  nicht  mehr  veränderlich  ist.  Der  Fall 
liegt  prinzipiell  nicht  anders  als  bei  der  Einwirkung  von  Wasser  auf  eine  Schicht 
Holz  oder  Leim.  Während  hier  aber  das  „Aufweicben“  in  wenigen  Stunden  erreicht 
werden  kann,  dauert  die  Durchdringung  dickerer  Schichten  von  Glas  Jahrhunderte. 
Begreiflicherweise  wird  durch  diese  geringe  Reaktionsgeschwindigkeit  die  Beob- 
achtung ungemein  erschwert.  In  einer  mit  reinem  Wasser  gefüllten  Flasche  ist 
bereits  nach  einigen  Monaten  die  gegenseitige  Anfangswirkung  der  beiden  Stoffe  un- 
verkennbar; niemand  bat  aber  so  viel  Zeit,  den  Endzustand  ahzuwarten. 

Als  Beispiel  für  die  technische  Wichtigkeit  der  Wasseraufnabme  bei  dem 
Gebrauch  von  Olasgeräten  und  für  den  Vorgang  des  Abblättems  mögen  Biegeröhren 
besprochen  werden,  welche  zur  Trennung  der  Bleiplatten  in  elektrischen  Akkumulatoren 
dienten.  Nach  15-jährigem  V'erweilen  in  der  verdünnten  Schwefelsäure  hatte  sich  eine 
0,01  mm  dicke  Oberflächenschicht  in  der  erwähnten  Weise  (für  das  Auge  nicht  er- 
kennbar) verändert;  dieselbe  enthielt  nunmehr  0 •/•  Wasser.  Im  Vakuum  wurde  die 
Veränderung  alsbald  durch  das  Auftreten  von  ÜberUächenrissen  bemerkbar,  und  bei  all- 
mählichem Erwärmen  zeigte  sich  das  erwähnte  Abblättcrn.  Dasselbe  wird  hervor- 


Flg.  J 


>)  mrJ  Ann.  24.  S.  321  188S:  2U.  S.  t61.  1886. 
0 Dingl  Polyt  Jouru.  1/S2.  S.  181  1819. 
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Digilized  by  Gougiv. 


Heft  1. 
I.  Jatiuar 


5 


F.  Myllua,  Ob«r  dl«  Varwititrung  daa  Glaaaa. 


gerufen  durch  das  Verdunsten  des  Wassers  aus  dem  Glase,  was  eine  Volumenvermin- 
derung und  ein  AbreiBen  der  angegriffenen  Schicht  von  der  wasserfreien  Hauptmasse 
hcrbeiführt.  Zur  Vertreibung  der  letzten  Reste  des  Wassers  ist  eine  Temperatur  von 
500'’  erforderlich.  Die  abgetrennten  Schuppen  erscheinen  dabei  immer  noch  klar  und 
glasartig. 

Eine  von  diesem  Abblattern  durchaus  verschiedene  Erscheinung  tritt  ein,  wenn 
ein  solches  Glasrobr  schnell  Ober  einer  kieinen  Bunsenflammc  erhitzt  wird.  Sobald  eine 
Temperatur  von  400*  erreicht  wird,  erscheint  ein  weißer  porzcllanartiger  Fleck,  welcher 
sich  konzentrisch  in  dem  Maße  vergrößert,  ais  die  Erwarmung  fortschreitet  {Fig.  5). 
Hier  unterbleibt  die  Abblätterung.  Dafür  ist  eine  Art  Entglasung  eingetreten, 
indem  die  wasserhaltige  Glasschicht  durch  die  massenhafte  Entwickelung  sehr  kleiner 
Blasen  von  Wasserdampf  zu  einem  dichten  Schaum  geworden  ist.  Bisweilen  treten 
auch  feste  Ausscheidungsprodukte  auf.  Die  l'rsache  für  den  plötzlichen  Übergang  der 
farbiosen  Giasschicht  in  die  weiße  porzellanartige  .Masse  ist  mit  bloßem  Auge  nicht 
erkennbar;  die  durch  den  Wasserverlust  bei  400“  erzeugte  Inhomogenität  der  Substanz 
tritt  erst  bei  starker  Vergrößerung  hervor.  Die  mikroskopischen  Abbildungen  Fig.  4 
und  5 zeigen  die  Anfänge  der  iSebaumbiidung. 

Augenscheinlich  ist  die  Voraussetzung  dieser  plötzlichen  Entglasung  eine  ge- 
wisse Piastizitat  der  noch  wasserhaltigen  Glassubstanz,  welche  durch  das  Erwärmen 
erzielt  wird.  (Auf  ähnliche  Vorgänge  in  der  Natur  ist  die  Entstehung  des  Bimsteins 
zurückzuführen.)  Die  weiße  entglaslc  Schicht  ist  spröde  und  laßt  sich  vom  unver- 
änderten Giaskern  leicht  abschaben. 


Vergleicht  man  analytisch  die  durch  die  langjährige  Einwirkung  der  ver- 
dünnten saure  veränderte,  Giasschicht  mit  dem  ursprünglichen  Glase,  so  findet  man, 
daß  auf  100  (Gewichts-)  Teile  Kieselsäure  11,1  Teile  Alkali  abgegeben  und  dafür 
.k,l  Teile  Wasser  aufgenommen  worden  sind. 


Die  chemische  Analyse  ergibt: 

Glaskern 

Ginsrinde 

Kieselerde  (SiÜ.,) 

. . 70,3% 

71,7  % 

Schwefelsäureanbydrid  (SO,,)  . . . 

. 0,4  „ 

0,4  , 

Tonerde  (M..  |Ee..]  O3) 

. . 0,0  , 

0,6  . 

Manganoxvdul  (MnO) 

. . 0,05- 

0,05, 

Magnesia  (MgO) 

0,1  , 

0,1  , 

Kalk  (CaO) 

. . 0,4  - 

fl 

Natron  (Na.O) 

. . ly.O  , 

lo.y  , 

Kali  (K„0) 

. . 10,3  , 

3,9  „ 

Wasser  (H,,0)  

5,8  , 

100,15 

100,15 

Diese  Veränderung  des  Glases,  welche  sich  physikalisch  so  stark  bemerkbar 
macht,  halt  sich  also  chemisch  in  mäßigen  Grenzen, 
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In  einem  Fall,  bei  einem  noch  schlech- 
teren Glase,  welches  nur  1,5  % Kalk  enthielt, 
hatte  sieh  beidreijäihrigerEinwirkungveniünnter 
SehwefelsUure  eine  zunächst  nicht  erkennbare 
veränderte,  Olasschicht  mit  12  % Wasser  ge- 
bildet; hier  waren  auf  100  Teile  Kieselsilure 
30,6  Teile  Alkali  abgegeben  und  dafür  15,5 
Teile  Wasser  aufgenommen  worden.  Die  so 
veränderten  Kfihren  zeigten  bei  dem  läegen 
an  der  Luft  eine  monatelang  zunehmende 
Dildung  von  Oberüächenrissen,  jedoch  kein 
Abblilttern  der  Außenschicht  (Fig.  6j;  auch 
bei  langsamem  Erwärmen  trat  dasselbe  nicht 
ein;  schnelles  Erhitzen  ergab  auch  hier  die 
gegen  -100  ° lleckenweise  auftretende  Ent- 
glasung. 


Die  angeführten  Beispiele  zeigen,  daß 

die  Erscheinungen,  welche  bei  dem  Austausch  von  Alkali  durch  Wasser  die  Veränderung 
des  Glases  kennzeichnen,  sehr  mannigfaltiger  Natur  sind. 


{FortiiUuiig  folgt.) 


Über  Polarisationsprismen. 

Von  Bernhard  Halle  ln  Stfgltlz. 

Der  epochemachenden  Erfindung  des  Engländers  Nicol,  zur  Polarisation  des 
Lichtes  statt  der  Spiegel  ein  Prisma  aus  Isländischem  Doppelspat  zu  verwenden,  ist  im 
Laufe  der  Jahre  eine  große  Anzahl  anderer  Prismenkonstruklionen  gefolgt,  die,  gleichfalls 
auf  der  Doppelbrechung  des  Spats  basierend,  mehr  oder  weniger  Verbesserungen  des 
alten  Nicolschcn  Prismas  darstellen.  Im  folgenden  sollen  die  wichtigsten  Konstruktionen 
beschrieben  und  ihre  Vor-  und  Nachteile  gegeneinander  abgewogen  werden,  eine 
Zusammenfassung,  die  auch  dem  Fachmannc  von  Nutzen  sein  dürfte. 

Nicol  nahm  ein  langgestrecktes  Kalkspat  - Rhomboeder, 
rd.  SVc'mäl  so  läog  "‘■0  breit,  durchschnitt  es  nach  seiner  Längs- 
richtung in  der  kurzen  Diagonale  rechtwinklig  zur  Hauptschnittebene..' 
des  Kristalls,  so  daß  die  neu  entstandenen  Flächen  einen  Winkel 
von  etwa  23'  zu  den  Längskanten  bildeten,  schliff  und  polierte  sie, 
kittete  sie  mittels  Kanadabalsams  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  wieder 
zusammen  und  polierte  schließlich  auch  die  Endflächen.  Der 
Strahlengang  in  einem  solchen  Prisma  ist  nun  folgender 
■ s.  Fig.  J):  Ein  Lichtstrahl  S,  welcher  auf  die  Eintrittsfläche  fällt,  feilt  sich  bei  seinem 
Durchgänge  durch  das  Prisma  infolge  der  Doppelbrechung  in  zwei  Strahlen,  den  ordi- 
nären 0 und  extraordinären  e;  während  nun  der  letztere  das  ganze  Prisma  in  seiner 
Längsrichtung  durchzieht  und  es  am  anderen  Ende,  der  Austrittslläche,  verläßt,  erleidet 
der  ordinäre  Strahl  an  der  Balsamschicht  eine  Brechung  nach  der  matten  und  ge- 
schwärzten Außenfläche  hin  und  wird  von  dieser  absorbiert. 

Foucault  benutzte  die  Totalreflexion  zur  Ablenkung  des  ordinären  Strahls, 
indem  er  die  Prismenhälften  nicht  zusaromenkittete,  sondern  sie  durch  eine  dünne 
Luftschicht  voneinander  trennte.  Dadurch  wurden  günstigere  Winkelverhältnisse  ge- 
schaffen, die  das  Prisma  wesentlich  verkürzten  und  dJis  Gesichtsfeld  vergrößerten,  leider 
aber  auch  den  Polarisationswinkel  verkleinerten,  so  daß  es  nur  für  schwach  konvergente 
Strahlen  verwendbar  war. 

Prazmowsky  (damals  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  der  Firma  Hartnack  in 
Paris)  ging  wieder  auf  die  Kittung  zurück,  benutzte  jedoch  statt  des  Kanadabalsams 
eingedicktes  Leinöl,  was  den  weit  günstigeren  ßrechungsindex  von  1,48  hat  gegenüber 
1,53  bei  Balsam,  Er  verlegte  die  Bcliniltfläche  in  die  Ebene  senkrecht  zur  Achse  des 
Kristalls  und  schliff  die  Ein-  und  Austrittsflächen  senkrecht  zu  den  Längskanten  des 
Prismas  an.  Durch  diese  Anordnung  war  eine  günstigere  Form  geschaffen  und  anderer- 
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seits  durch  die  angewandte  Kitteubslanü  dem  [’risma  ein  erheblich  größerer  Polari- 
rationawinkel  gegeben.  Freilich  war  der  Verlust  an  Material  bei  der  Anfertigung 
wesentlich  größer  als  bei  den  beiden  vorgenannten  Prismen. 

Dem  allen  Nicol  in  Kautenforni  gab  ich  vor  30  Jahren  die  bequeme  Form 
von  quadratischem  (Juerschnilt,  indem  ich  die  Seitenliflehen  in  die  Hauptschnittebene 
des  Kristalls  verlegte;  dadurch  fielen  die  Spitzen  des  Prismas  fort,  das  Prisma  selbst 
wurde  kürzer  und  erhielt  durch  den  quadratischen  Querschnitt  ein  größeres  Gesichts- 
feld. Das  Prisma  hat  sich  schnell  eingeführt  und  ist  jetzt  allgemein  in  Gebrauch. 

Eine  weitere  Verkürzung  des  vorerwähnten  Prismas  erreichte  ich  durch  Kittung 
mit  Leinöl  und  durch  weniger  geneigte  Endflächen. 

Eine  ganz  erhebliche  Verbesserung  des  Foucaultschen  Prismas  mit  Luftschicht 
gelang  Glan  dadurch,  daß  er  alle  reflektierenden  Flächen  in  die  Achsenebene  des 
Kristalls  verlegte,  so  daß  auch  die  Ein-  und  Austrittsilüchen  des  Prismas  senkrecht  zu 
den  Seitenflächen  zu  sichen  kamen.  Das  Prisma  wurde  dadurch  kürzer  und  die  Polari- 
sation gewann  an  Intensität;  es  ist  indes  wegen  des  kleinen  Polarisationswinkels  nur 
für  schwach  konvergentes  Licht  brauchbar. 

Gleiche  Lage  in  Kristall  hat  auch  das  von  Hilvanus  P.  Thompson*)  und 
gleichzeitig  von  Glan  konstruierte  Prisma  mit  Baisam-  oder  auch  Leinölschicht; 
Winkelwerte  und  Form  entsprechen  genau  dem  Hartnack-Prazmowskyschen  Prisma. 
Da  es  zweifelhaft  war,  wem  die  Priorität  dieser  Erfindung  gebührte,  gab  ich  dem 
Prisma,  zum  Pnterschiede  von  dem  Glanschen  Lufiprisma,  den  Namen  Glan-Thompson, 
unter  welchem  Namen  es  jetzt  auch  allgemein  verbreitet  ist.  Diese  beiden  Prismen 
sind  wegen  der  gleichmäßigen  Verteilung  der  polarisierten  Strahlen  als  die  voll- 
kommensten Konstruktionen  zu  betrachten.  Leider  ist  auch  hei  ihnen  der  Material- 
verlust bei  der  Anfertigung  ganz  bedeutend. 

Ahrens  vereinigte  zwei  Glan-Thompson-l*rismen  und  ließ  die  mittlere 
Scheidewand  fallen,  so  daß  das  I’risma  nur  aus  drei  Teilen  zusammengesetzt  war;  es 
erhielt  dadurch  hei  gleicher  Länge  ein  viermal  größeres  Gesichtsfeld.  Seine  An- 
fertigung ist  jedoch  erheblich  schwieriger,  besonders  bei  kleinen  Exemplaren;  der 
mittlere  Keil  muß  in  eine  sehr  scharfe  Kante  auslaufen,  andernfalls  macht  sich  diese 
als  hello  Linie  bei  der  Auslöschung  bemerkbar.  Zur  Vermeidung  von  Reflexen  ist  es 
nötig,  die  geteilte  Seite  dem  Analysator  zuzukehren. 

Grosse  ging  mit  der  Vereinigung  von  Prismen  noch  weiter,  indem  er  das 
Ahrenssche  mit  dem  Glanschen  Luft  - Nicol  verband;  dadurch  schuf  er  ein  Prisma, 
das  allen  andern  an  Kürze  überlegen  ist,  denn  seine  Länge  beträgt  nur  die  Hälfte 
seiner  Breite  und  sein  Querschnitt  das  vierfache  eines  Glanschen  Imft-Nicols  gleicher 
Länge.  Diese  Eigenschaften  wären  vielleicht  geeignet,  dem  Prisma  einen  entschiedenen 
Vorrang  zu  sichern,  denn  es  vereinigt  Kürze  mit  großem  Gesichtsfeld,  wenn  es  nicht 
mit  den  Vorzügen  auch  die  .Mängel  der  beiden  anderen  Prismen  hätte  übernehmen 
müssen,  was  seine  Verwendbarkeit  auf  spezielle  Zwecke  beschränkt.  So  ist  sein 
Polarisationswinkel  nur  klein  un<l  das  Prisma  de.shalb  nur  für  paralleles  Licht  zu  ge- 
brauchen; die  geteilte  Seite  muß,  wie  beim  Ahrens  dem  Analysator  zugekehrl  sein, 
denn  von  der  andern  Seite  betrachtet  erscheint  die  Trennungslinie  wegen  der  Total- 
reflexion als  ein  breites  Band:  neben  dem  ganz  bedeutenden  .Materialverlust  ist  auch 
die  Herstellung  äußerst  schwierig  und  erfordert  sorgfältige  Behandlung  des  Spats,  vor- 
zugsweise bei  kleinen  E.xemplaren. 

Außer  den  erwähnten  gibt  es  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Polarisations- 
prismen, beispielsweise  die  doppeltbrechendcn  nach  Rochon,  Senarmont,  Wollaston 
und  Abbe,  von  denen  das  letzte  als  Analysator  sehr  gute  Dienste  leistet,  ferner  das  vor 
vielen  Jahren  von  mir  hergestellte  aus  Glas  und  Spat,  das  von  Jamln  aus  Schwofel- 
kohlenstülT  mit  eingefügter  Sp,atlamelle,  das  meinige  aus  Glas  und  Spatlamelle,  das 
Feußn ersehe  aus  Glas  mit  Natronsalpeter-Lamelle,  u.  a.  m.  Alle  diese  Prismen  habe 
ich,  als  nicht  streng  in  den  Rahmen  dieses  Aufsatzes  hineingehörend,  nicht  berücksichtigt. 

i Schtufl  folgt  t 
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Atiffordvnmf  tur  Ausst«Uung  von  physIkaUtchcn  Apparatrn  in  Frankfurt  a M 


UvQlacb» 

Mechanik«r-Z>t; 


Aufforderung 

zur 

Ausstellung  von  physikalischen  Vorlesungs-  und  Übungsapparaten 
im  Neubau  des  Physikalischen  Vereins  zu  Frankfurt  a.  Main. 

Der  Neubau  deg  Physikalischen  V'ereins  zu  Frankfurt  a.  Main  ist  nunmehr 
ferlifrffestellt  und  wird  demnächst  der  Ofrenllichkeit  übergeben  werden.  Der  Gedanke, 
in  demselben  eine  ständige  Ausstellung  von  physikalischen  Vorlesungs-  und  Ühungs- 
apparaten  zu  veranstalten'),  wurde  von  dem  letzten  .Mechanikertag  begrüßt,  und  die  zu 
einer  Kommission  für  diesen  Zweck  gewählten  Unterzeichneten  laden  die  .Mitglieder  der 
D.  G.  f.  M.  u.  O.  nunmehr  ein,  ihre  Anmeldung  zu  dieser  Ausstellung  an  sic,  zu  Händen 
des  Unterzeichneten  Prof.  K.  Hartmann  (Frankfurt  a.  Main,  Königstr.  61),  oinzureichen; 
die  Kommission  wird,  ihrem  Auftrag  gemäß,  die  Zuweisung  des  zur  V'erfügung  stehenden 
Platzes  alsdann  besorgen.  Hesonders  soll  noch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  außer 
den  physikalischen  Vorlesungs-  und  Übungsapparaten  auch  solche  für  .Meteorologie, 
Astronomie  und  Chemie  ausgestellt  tverden  können. 

Die  Ausstellungs  - Glasschränke  stehen  frei,  sind  von  allen  vier  Seiten  zu  be- 
schauen und  haben  eine  Höhe  von  2,80  wi;  sie  sind  auf  einem  Sockel  aufgebaut,  der 
Scbiebladen  zur  Aufnahme  des  kleinen  Packmaterials  enthält.  Die  Uängsseiten  sind 
mit  je  zwei  nach  oben  verschiebbaren,  staubdicht  schließenden  Türen  versehen.  Das 
schmale  Holzwerk  ist  palisanderartig;  der  feste  Boden  sowie  zwei  Kinlegeböden  sind 
mit  resedafarbigem  StolT  bekleidet,  da  erfahrungsgemäß  sich  hiervon  die  für  physikalische 
Apparate  verwendeten  Materialien  vorteilhaft  abheben.  Die  lichte  Länge  der  Aus- 
stellungsschränke  beträgt  2,46  m,  die  lichte  Breite  1,10  m.  Genaue  Zeichnungen  der 
Schränke  stehen  auf  Wunsch  zur  Verfügung. 

Die  Schränke  können  vermietet  werden 

entweder  im  ganzen Preis  pro  .lahr  400  M 

oder  auch  zur  Hälfte  (und  zwar  längs  oder  quer  geteilt)  . . , , . 2.60  , 

endlich  auch  zu  einem  Viertel „ , 1,60  , 

Für  alle  vorstehenden  Fälle  sind  mindestens  3 Etagen,  welche  in  beliebigen 
Höhen  verstellbar  sind,  vorgesehen. 

Die  Miete  muß  halbjährlich  entrichtet  werden,  doch  ist  es  angängig,  sie  für 
das  ganze  .fahr  im  voraus  zu  bezahlen. 

Die  iMietsdauer  beträgt  zunächst  2 .Jahre,  läuft  aber,  wenn  nicht  ein  halbes 
.lahr  vorher  gekündigt  wird,  stillschweigend  von  Jahr  zu  Jahr  weiter. 

Die  Versicherung  gegen  Feuersgefahr  geht  zu  Lasten  des  Ausstellers,  winl 
aber  auf  Wunsch  vom  Vorstand  des  Physikalischen  Vereins  besorgt. 

Die  Ausstellungsgegenstände  sind  frachtfrei  anzuliefern.  Die  sachgemäße  Auf- 
stellung, eventl.  auf  Grund  eingereichter  Skizzen,  übernehmen  auf  Wunsch  die  Beamten 
des  Physikalischen  Vereins. 

Packmaterialien  und  Kisten  werden  unentgeltlich  an  einem  trockenen  Ort  auf- 
bewahrt. Der  Deckel  der  letzteren  soll  in  deutlicher  Schriflwcise  die  Bezeichnung 
tragen  „D.  G.  f.  -M,  u.  ü.“,  und  auf  seiner  Innenseite  ist  eine  Liste  derjenigen  Apparate 
zu  befestigen,  welche  beim  Versimd  in  der  Kiste  enthalten  waren. 

Der  Wechsel  der  Ausstellungsgegenstände  steht  den  Ausstellern  frei. 

Die  äußere  Reinigung  der  Schränke  und  des  ganzen  Ausstellungfssaales,  sowie 
Heizung  und  Beleuchtung  sind  kostenlos. 

Etwa  erwünschte  Wartung  der  Ausstellungsgegenstände  übernimmt  der  Instituts- 
mechaniker gegen  eine  feste,  jedoch  mäßige,  auf  alle  Fälle  aber  im  voraus  zu  verein- 
barende Entschädigung. 

Zu  Demonstrationen  der  Ausstellungsgegenstände  bei  geeigneten  besonderen 
Gelegenheiten  erklären  sieh  die  Dozenten  des  Physikalischen  Vereins  bereit. 

Ein  Verkauf  der  ausgestellten  Gegenstände  an  Ort  und  Stelle  findet  nicht 
statt,  jedoch  werden  Aufträge  im  Sekretariat  des  Physikalischen  Vereins  enlgegen- 
genommen.  Für  jeden  in  dieser  Weise  übermittelten  Auftrag  werden  dem  Physikalischen 


')  Siclic  D.  Siech.-Zig.  1907.  S.  14ti.  u.  956. 
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Verein  vom  Aussteller  3 % Verkaufspreises  als  Provision  gewährt;  die  Provlsions- 
abrechnung  erfolgt  nach  Eingang  des  Betrages  bei  dem  Aussteiler. 


Die  Ausstellungskommission  der  D.  G.  f.  M.  u.  0. 

E.  Hartmanii. 

L.  Ambronn.  A.  Blaschke,  F.  Göpel. 


Vereina-  und  Pepsonennachpichten. 


Todesanzeige. 

Am  19.  Dezember  entschlief  nach  kurzem, 
schwerem  Leiden  unser  Mitglied 

Hr  R.  Hfinael, 

der  Vorsteher  der  Berliner  Filiale  von 
Carl  ZeiB. 

Wir  werden  dem  liebenswürdigen  und 
tüchtigen  Fachgenossen  ein  treues  Gedenken 
bewahren. 

Der  Vorstud  ier  AMtllvog  Itrlii. 

W,  Handke. 

Am  17.  Dezember  starb  im  Alter  von 
83  Jahren  Lord  ^[Kelvin;  eine  kurze 
Darstellung  seiner  Lebensarbeit  wird  im 
nächsten  Hefte  gegeben  werden. 

Mitgliederverzeichnis. 

In  der  Zeit  vom  1.  Oktober  bis  zum 
31.  Dezember  1907  sind  folgende  Verände- 
rungen bekannt  geworden: 

A.  Neue  Mitglieder: 

Allgem.  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
GlOhlampenfabrik;  Berlin  NW  87,  Sickin- 
genstr.  71.  Berl. 

Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  E.  v.  Es- 
march;  o.  Prof,  der  Hygiene  und  raed. 
Chemie  an  der  Universität;  Göttingen, 
Hansenstr.  Gttg. 

Dr.  W.  Hort;  Technischer  Direktor  bei 
Voigtlaender  & Sohn  A.-Q.;  Braun- 
schweig, Campestr.  4/7.  Hptv. 

H.  Koch;  Techn.  Sekretär  b,  d.  Phys.- 
Techn.  Reichsanstalt;  Charlottenburg  5, 
Nehringstr.  11.  Berl. 

Ludwig  Stäcker,  i.  Fa,  Stäcker  & 
Olms;  Metallbarometerfabrik;  Hamburg  19, 
Hohe  Weide  10.  H.-A. 

B.  Ausgeschieden: 

Prof.  Dr,  H.  Ambronn;  Jena. 

R.  Hänsel;  Berlin  v. 

Edmund  Koch:  Ilmenau  y. 

C.  Pichon;  COln  (Rheim. 

Wilhelm  Wicke;  Berlin  y. 


C.  Änderungen  in  den  Adressen: 

Oskar  Ahlberndt;  Fabrikbesitzer; 
Berlin  SO  33,  Schlesische  Str.  31. 

Karl  Böttcher  (Inh.:  Paul  Weinert); 
München,  Augustenstr.  31. 

Prof.  Dr.  M.  Brendel;  Prof,  der  Mathe- 
matik und  Versichcrungsrechnung  an  der 
Handelsakademie,  Direktor  der  Sternwarte 
des  Physikalischen  Vereins;  Frankfurt  a.  M., 
ürOneburgweg  34.  Hptv. 

Wilh.  Erny  statt  Hallesche  Akkumula- 
torenwerke u.  8.  w. 

Vereinigte  Fabriken  für  Labora- 
toriumsbedarf, G.  m.  b.  H.;  Berlin  N 39, 
Scharnhorststr.  22.  , 

Dr.  K,  G.  Frank;  Halensee  - Berlin, 
Schweidnitzer  Str.  5. 

Ernst  Gläser;  Ober  - Schöneweide, 
Siemensstr.  3. 

E.  Gollmer;  Kgl.  Oberbahnmeister; 
Altona  (Elbe),  Wielandstr.  14. 

Dr.  H.  Harting;  Hilfsreferent  im  Kais. 
Patentamt;  Berlin  S 53,  Schleiermaeher- 
straße  21.  Berl. 

Ludw.  Karl  Herrmann;  Leipzig, 
Lindenstr.  IG. 

Alfred  Hirschmann;  Wohnung:  Berlin 
SW  47,  Kreuzbergstr.  25. 

Prof.  Dr.  St.  Lindeck;  Charlottenburg  4, 
Bismarckstr.  01. 

Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  W.  Nernst; 
Berlin  W 35,  Am  Karlsbad  26'«. 

Ernst  Otto;  Halle  (Saale),  Felsenstr.  la, 

Reiniger,  Gebbcrt  & Schall,  Er- 
langen, Zweigniederlassung  Hamburg;  Ham- 
burg 1,  Kolonnaden  92  — an  Stelle  von; 
W.  A.  Hirschmann,  Zweigniederlassung 
Hamburg. 

Ernst  Schoof;  Steglitz  - Berlin,  Hol- 
steinische Str.  56. 

Julius  Schuch;  Berlin  SO  IG,  Küpe- 
nicker Str.  141. 

Gustav  Schulze;  Potsdam,  Viktoria- 
straße 58. 

Emile  Toussaint;  Steglitz  - Berlin, 
Albrcchtstr.  17. 

Verein  Berliner  .Mechaniker,  z.  H. 
von  Hrn.  Fr.  Hnrrivjt*:  Nikolassee- Berlin. 
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Glastcchoitchtf  — G«w*rblich«s. 


0«al«eh4 
M»ehtnlk«r  Ztg. 


Qlastechnische«. 


Über  einen  Vakuumhahn  mit  Queck- 
■llberdlrhtuni;. 

Von  Dr.  Rudolf  Schmidt  in  Cbarlottcnhurg. 

Einen  lediglich  durch  Quecksilber  ge- 
dichteten Hahn  hat  S.  R.  Milner‘)  be- 
schrieben; seine  Konstruktion  ieidet  jedoch 
an  dem  Übelstand,  daß  eine  Abdichtung  der 
beiden  durch  den  Hahn  verbundenen  Teile 
gegeneinander  nur  in  einer  Richtung  erzieit 
ist,  und  daß  der  Hahn  nur  in  einer  be- 
stimmten, durch  die  Konstruktion  bedingten 
Stellung  zu  gebrauchen  ist. 

Die  Zuverlässigkeit  des  nachstehend  be- 
schriebenen V'akuuinbahns,  der  diese  Nach- 
teile vermeidet,  ist  vom  Verf.  durch  iongen 
Gebrauch  bei  Arbeiten  mit  den  Edelgasen 
der  Atmosphäre  erprobt  worden. 

Der  Konus  A (Fig.  1 u.  2)  des  Hahnes 
ist  hohl  und  unten  olTen,  während  der 
Hahnmantel  H unten  geschlossen  ist.  Das 
durch  eine  kleine  tilTnung  o des  Konus  ein- 
geftlllte  Quecksilber  bildet  in  Verbindung 
mit  dem  in  der  Erweiterung  B des  Mantels 
beflndlicben  Quecksilber  einen  vakuum- 


Flg  I.  Flg.  2. 

dichten  Abschluß  nach  außen.  Die  beiden 
Ansatzröhren  E^  und  E.^  sind  durch  das 
in  den  Konus  eingeblasene  kleine  Röhrchen  / 
verbunden.  In  Höhe  der  Ansatzröhren  E^ 
und  E„  sind  zwei  kleine  Kugelröhren  6’, 
und  C„  an  den  Mantel  angesetzt,  die  zur 
Aufnahme  von  Quecksilber  dienen.  Der 
Mantel  selbst  ist  in  der  Mitte  wulstartig 
erweitert;  diese  Erweiterung  D wird  durch 
das  Röhrchen  d ebenfalls  mit  Quecksilber 
gefQllt. 

Beim  Evakuieren  wird  nun  das  in  B, 
D,  H sowie  in  C,  und  C,  befindliche 
Quecksilber  fest  an  die  SchlifTRächen  von 
Mantel  und  Konus  gepreßt;  dabei  werden 
die  Spuren  von  Luft,  die  an  diesen  Stellen 

')  fAif.  Uag  ff.  S.  "S.  190  ! : vi  rgl  ilas 
RotVrul  in  dieser  Ztechr.  1906.  S.  167.  1 


eingesebiossen  waren,  entfernt.  Um  den 
Hahn  abzuschließen,  dreht  man  ihn  zunächst 
um  !*0°  so,  daß  Cj  und  C.,  durch  das 
Röhrchen  f kommunizieren ; f wird  dadurch 
mit  Quecksilber  aus  0,  und  C.^  angefOllt. 
Eine  weitere  Drehung  um  90°  in  gleichem 
Sinne  schließt  den  Hahn  ab.  Wenn  jetzt 
die  beiden  durch  den  Hahn  verbundenen 
Teile  Druckdifferenzen  zeigen,  so  verhindert 
das  in  f und  der  Erweiterung  D befindliche 
Quecksilber  jegliches  Kriechen  des  Gases 
durch  die  Hahnbohrung  oder  längs  der 
Schliffflächen  so  lange,  wie  der  Druck  im 
Innern  der  Apparate  denjenigen  der  Atmo- 
sphäre nicht  übersteigt. 


Beim  Offnen  desHahnes  fließt  das  Queck- 
silber aus  f nach  E^  oder  E.^  und  kann 
dort  durch  Fallen  O aufgefangen  werden. 

Fig. 3 zeigt  die  Konstruktionsänderungen 
für  den  Fall,  daß  der  Hahn  in  vertikaler 
Richtung  gebraucht  werden  soll;  die  Lage 
der  Kugeln  C,  und  ist  punktiert  an- 
gedeutet. Eine  nähere  Erläuterung  erübrigt 
sich,  sie  ergibt  sich  aus  dem  Gesagten. 

Zum  Schluß  sei  hervorgehoben,  daß  der 
Hahnmantel  aus  Thüringer,  der  Konus  da- 
gegen aus  Jenaer  Glas  hergestellt  wurde. 
Die  Anwendung  zweier  Glassorten  mit  ver- 
schiedenem Ausdehnungskoeffizienten  und 
von  verschiedener  Härte  verbürgt  eine 
leichte  Führung  des  Konus  im  Mantel  und 
verhindert,  daß  sich  diese  Teile  bei  längerem 
Stehen  derartig  ineinander  festselzen,  daß 
man  sie  nicht  mehr  bewegen  kann,  wie  es 
ja  bei  Schliffen  sonst  häufig  der  Full  ist. 

Die  Hahne  werden  von  der  Firma 
Robert  Gootze  (Leipzig,  Haertelstr.  4) 
bestens  angefertigt. 


Gewerbliohes. 

Der  Entwurf  einer  neuen  Mafs-  und 
G ewichtsordnung. 

Der  neue.  Entwurf  ist  dem  Reichstag  in 
der  Fassung  zugegangen,  die  der  vorjährige 
Entwurf  in  der  Reichstagskommission  er- 
halten hatte;  die  Verabschiedung  des  Ge- 
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setzes  wurde  damals  bekanntlich  durch  die 
Reichstagsauflösung  unmöglich. 

Zunächst  haben  die  BegrifTsbestiin- 
mungen  des  Meter  und  des  Kilogramm 
die  folgende  neue  Fassung  erhalten;  ,Das 
Meter  ist  der  Abstand  zwischen  den  End- 
strichen des  internationalen  Meterprototyps 
bei  der  Temperatur  des  schmelzenden 
Eises“  und  .Das  Kilogramm  ist  die  Masse 
des  internationalen  Kilograininprototyps“. 
Ferner  ist  unter  den  Teilen  des  Meters  das 
in  Werkstätten  so  gebräuchliche  „Dezimeter“ 
offiziell  eingeführt.  Auch  haben  die  Flächen- 
mafie  und  KörpermaBe  eine  umfassende  Er- 
gänzung durch  Erwähnung  des  qdm,  qkm, 
c.lm  und  ml  erfahren.  Über  die  Beziehung 
zwischen  Kubikdezimeter  und  Eiter  sagt 
der  Entwurf;  .Dem  Kubikdezimeter  wird 
im  Verkehre  der  von  einem  Kilogramm 
reinen  Wassers  bei  seiner  größten  Dichte 
unter  dem  Drucke  einer  Atmosphäre  ein- 
genommene Raum  gleicbgeachtet.  Diese 
RaumgröBe  heißt  das  Eiter“.  Neu  ein- 
geführt sind  noch  die  Begriffe  des  Hekto- 
gramm  (100  g)  und  des  Doppelzentners. 
Besondere  Wichtigkeit  ist  dem  § 6 beizu- 
incssep,  der  die  Grundlage  für  die  Ent- 
scheidung der  Ek'hjißichl  bildet.  Es  würde 
zu  weit  führen,  hier  auf  Einzelheiten  einzu- 
gehen; erwähnt  sei  nur,  daß  grundsätzlich 
das  im  Großhandel  und  im  Geschäfts- 
betriebe der  Konsumvereine,  sowie  das  bei 


Akkordarbeiten  stattfindende  Messen  und 
Wägen  in  die  Eichpflicht  einbezogen  werden 
I soll,  ohne  den  inneren  Betrieb  des  Hand- 
I Werks,  der  Eand-  und  Forstwirtschaft  zu 
treffen.  Besonders  erwähnt  ist  die  Pflicht 
zur  Neueichung  der  Förderwagen  und 
Fördergefäße  beliebiger  Größe,  die  im  Berg- 
werksbetrieb zur  Ermittlung  des  Arbeits- 
lohns dienen.  Neu  eingeführt  wird  die 
Eicbpflicht  für  die  Bierfässer. 

Neu  zur  Eichung  zugelassen  sind, 
dem  fast  einstimmigen  Wunsche  des  Reichs- 
tags entsprechend,  Gewichtsstücke  zu  260 
und  125  g,  trotzdem,  wie  es  in  der  Be- 
gründung heißt,  die  bei  den  früheren  Ver- 
handlungen im  Interesse  der  einheitlichen 
Durchführung  des  metrischen  Systems 
geltend  gemachten  grundsätzlichen  Beden- 
ken an  sich  unverändert  fortbestehen. 

Die  wichtigsten  Punkte  des  Gesetzent- 
wurfs sind  die  allgemeine  derpe- 

riodischen  Nacheichung  und  die  grundsätz- 
liche Verstaatlichung  der  Eichämter,  die 
allerdings  erst  am  1.  .lanuar  11112  in  Kraft 
treten  soll.  Die  Fristen  für  die  Nacheichung 
sind  im  allgemeinen  auf  2 Jahre,  nur  bei  den 
großen  Wagen  und  Wein-,  sowie  Obst- 
weinfässern auf  3 Jahre  bemessen.  Gas- 
messer und  Glasinstrumente  (besonders 
Thermoalkoholometer)  sollen,  wie  auch  die 
Förderwagen,  von  der  Nacheichung  befreit 
bleiben.  St. 


Patentsehau. 

Ramsdensches  Okular  mit  einem  zusammengeäetzten  AugenHnaonsystem,  in  dem 
eine  chromatisch  korrigierende  Kittflache  ihre  konkave  Seite  der  Feldlinaa  zukebrt,  dadurch  ge> 
kennzeichnet,  daß  zwecke  Verbceserung  der  BildachArfo  in  der  angegebenen  Kittflache  Glasarteu 
mit  wenig  verschiedenen  Brochungaexponenten  verbunden  sind.  Carl  Zeiß  in  Jena.  20.2.1906. 
Nr.  179  473.  Kl.  42. 

1,  Verfahren  zur  Herbeiführung  einer  der  Größe  der  Erdbewegung  an  jedem  be- 
liebigen Punkto  der  Erdoberfläche  gleichkummenden  Präxcsaion  oincK  Krciaelapparatca,  d»' 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Kotationeachee  einseitig  durch  ein  Gewicht  beschwert  wird, 
welches  den  Kreisel  um  die  zur  Rotationsachse  senkrechte  llorizontalachsc  — die  Elevations- 
achse  — zu  drehen  sucht  und  dessen  Wirkung  durch  entsprechende  Wahl  seiner  Größe  und 
Stellung  der  jeweiligen  geographischen  Breite  angepaßt  ist. 

2.  Kreiselapparat  zur  Ausführung  dos  Verfahrens  nach  Anspruch  I,  gekennzeichnet 
durch  die  Anordnung  eines  auf  die  Kotatiunsachse  einseitig  wirkenden  Gewichtes,  das  sich 
quer  zur  Blevationsachse  über  einer  Skala  verschiebt,  deren  Teilstriche  den  verschiedenen 
Breitengraden  eiitsprocheu  und  die  Stellungen  anzeigeu,  in  die  das  Gewicht  zur  Herbeiführung 
einer  der  betreffenden  Breite  entsprechenden  Prftzession  gebraclit  werden  muß.  H.  AnschQtz- 
Kaempfe  in  Kiel.  10.9.1905.  Nr.  178  814.  Kl.  42. 

Verfahren  zur  Ilerstcliang  eiues  hohen  Vakuums,  dadurch  gekoimzeicbuet,  daß  man 
die  nach  beliebiger  Entlüftung  eines  Gefäßes  in  ihm  verbleibenden  Gasreate.  welche  aus  den 
Wänden  und  dem  Inhalt  des  Gefäßes  in  bekannter  Weise  ausgetrieben  wurden,  mit  Hilfe  von 
erhitztem  metallischen  Calcium,  Barium  oder  Strontium  absorbiert.  R Soddy  in  Glasgow. 
20.  3.  1906.  Nr.  179  52G.  Kl.  21. 
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dadurch  gekeimzeichnet,  daß  etaubfuin  geriebenee  Metall  oder  Metalloxyd  mit  einer  GummilOeung 
angefeuchtet,  zu  einem  Teig  zerrührt,  ausgewalzt  und  vulkanisiert  wird.  W.  Meisel  in  Breslau. 
20.  1.  1905.  Nr.  179  502.  Kl.  21. 

AbleaeTorrichtong  für  Büretten  und  ähnliche  Meßinstrumente,  gekennzeichnet  durch 
ein  Zylindersegniont  mit  einem  oder  mehreren  in  der  Längsrichtung  verlaufenden  dunklen 
Streifen  auf  hellem  Grunde.  W.  Brendler  in  Zittau.  13.2.  1906.  Nr.  178  137.  Kl.  42. 


Patcnuchau  — Pai«ntUsl«. 


Patentliste. 

Bis  zum  16.  Dezember  1907. 

Klasse:  ABmeldongeo. 

21.  B.  46  369.  Verfahren  zum  Bioschmolzen 
von  aus  Unedelmetallen,  z.  B.  Kupfer  oder 
Kupferlegierungen,  bestehenden  elektrischen 
Lcitungsdrähten  io  Glas.  Ch.  Ü.  Bastian 
und  0.  Calvert,  London.  11.5.07. 

R-  12  809  und  12  810.  Verfahren  zur  Mehrfach- 
telographie  auf  einer  Drahtleitung  mittels 
ßlektriacher  Schwingungen ; Zus.  z.  Anm.  B. 
12  109.  S.  Eieensteiu,  Kiew.  21.  6.  C7. 

U.  24  546.  Verfahren  zur  Herstellung  dünner 
Metallfäden.  E.  ßuhstrat,  Göttingen. 
21.  5.  07. 

82.  B.  47  198.  Vorrichtung  mit  mehreren 
Stichflammenbrennem  zum  Erhitzen  von 
Glasröhren  und  ähnlich  gestalteten  Glas- 
gegenständen.  G.  Bornkessel,  Mellen- 
bach i.  Thür.  30.  7.  07. 

42.  A.  14  873.  Vorrichtung  zur  Anzeige  der 
horizontalen  Einstellung  bezw'.  des  Winkels 
zur  Horizontalen  für  ein  Gyroskop  oder  eine 
mit  einem  Gyroskop  in  Verbindung  stehende 
Fläche.  N.  A ch,  Königsberg  i.  Pr.  7.10  07. 

B.  46  450.  Liusenförmiger  Objektträger  für 
mikroskopische  Untersuchungen.  F.  Baum, 
Potsdam.  18.  5. 07. 

D.  17  492.  Prismendoppelfernrohr.  A.  & B. 
Deraismes,  Paris.  4.9.06. 

H.  35  821.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  An- 
gabe des  Schiffsorts  nach  Längen-  und 
Breitengraden  sowie  der  Himmelsrichtungen 
mit  Hilfe  eines  oder  mehrerer  Gyroskope 
und  eines  Chronometers.  P.  Hill,  Breslau. 
27.  7.  05. 

H.  40 137.  Projektions-  und  Ovalzirkel.  H. 
HiUdorf,  Bingen  a.  Rh.  6.3.07. 

L.  23  852.  Einrichtung  zur  unmittelbaren 
Messung  von  Beleuchtungen  oder  Licht- 
stärken. Land-  und  Seekabelwerke, 
Cöln-Nippes.  4.  2.  07. 

V.  7136.  Verfahren  zur  Prüfung  des  Vaku- 
ums von  luftleeren  Glas-  und  sonstigen  Ge- 
fäßen. 0.  Vobian,  Bischofswerda  i.  Sa. 
2.  5.  07, 

67.  L.  22  855.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Höntgenbildem  mit  einer  zwischen  Röntgen- 


röhre und  Aufnahmeobjekt  angeordneten 
Blonde.  L,  & H.  Loewenstein,  Berlin. 

4.  7.  06. 

64.  G.  25  048.  Trichter  mit  Vorrichtung  zur 
Verhütung  des  Überlaufens.  B.  Gutmann 
und  S.  Liebermaon,  Marmarosszlget,  Ung. 
7.  6.  07. 

74.  F.  24  055.  Einrichtung  zur  Verminderung 
des  Einflusses  von  Spannungsschwankungen 
auf  Übertragungsapparate,  welche  auf  dem 
Rosonanzprinzipe  beruhen.  Felten  & Gu- 
illaume-Lahmeyer- Werke,  Frankfurt 
o.  M.  26.  8.  07. 

Erteilungeo. 

21.  Nr.  193  623.  Elektrostatisches  Meßgerät  mit 
vorgeschalteten  Kondensatoren.  H a r t m a n n 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  30.  1.06. 

Nr.  193  702.  Verfuhren  zur  Herstellung  von 
schwingenden  Teilen  elektrischer  Meßgeräte. 
A.  Schoeller,  Frankfurt  a M.  11.7.07. 

Nr.  193  759-  Elektrische  Vakuumdampflampe. 
Ch.  0.  Bastian,  London.  30.8.04. 

Nr.  193  807.  Verfahren  zur  (Übertragung  von 
Tönen  mittels  elektrischer  Wellen.  H.  Hel- 
nicke, Steglitz-Berlin.  17.  1.07. 

Nr.  193  936.  Elektrische  Schmelzsicherung. 

W.  .Menzel,  Hannover.  6.3.07. 

42.  Nr.  193  708.  Vorrichtung  zur  Aufhebung 
ablenkend  auf  die  durch  das  Brdmagnetfeld 
oder  eine  andere  Kraft  fostgelegte  Richtung 
eines  Magneten  oder  Magnetsystems  wirken- 
der Einflüsse;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  178 528.  H. 
Gercke,  Berlin.  16.4.06. 

Nr.  193  814.  Verfahren  zur  Bestimmung  des 
Wortes  einer  gegebenen  oder  zu  erzeugen- 
den Farbe  mit  Hilfe  dreier  gegeneinander 
verstellbarer,  mit  den  Grundfarben  Rot, 
Gelb,  Blau  in  stufenweiscr  Abtönung  ver- 
sehener durchsichtiger  Platten.  F.  V.  K a 1 1 ab , 
Olfenbach  a.  M,  8.  6.  05. 

Nr.  193  982.  Maschine  zum  Nachzeiebnen  oder 
zur  sonstigen  Wiedergabe  von  Mustern  aller 
Art.  Am.  Type  Founders  Cy.,  Jersey 
City,  V.  St.  A.  12.  1.  05. 

72.  Nr.  193  614.  Selbsttätiger  Linseuverschluß 
für  Zielfernrohre.  H.  Dadder,  Bonn. 
12.  3.  07. 
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Ober  die  Verwitterung  des  Glases. 

Vou  Fl  Myll«»  tu  ChtrlottenbnrK. 

(MitUüung  aui  Physikalisch- Technischen  ReichsanstaU.) 

(fbttatiMHmf.) 

' II.  Bestimmung  der  Verwitterbarkeit. 

Wo  auch  immer  festes  Glas  zu  praktischem  Gebrauche  verwendet  wird, 
wünscht  man  eine  mSglichst  große  Haltbarkeit  nicht  nur  in  mechanischer,  sondern  auch 
in  chemischer  Richtung.  Bei  der  Anwendung  für  die  einzelnen  Zwecke  der  Technik  hat 
das  Gissmaterial  bestimmten  physikalischen  Eigenschaften  zu  genügen  (optische  und 
thermische  Konstanten,  Harte,  Elastizität  usw.),  wobei  der  Zusammensetzung  und  somit 
der  chemischen  Angreifbarkeit  noch  ein  weiter  Spielraum  verbleibt.  Methoden,  die 
Verwitterbarkeit  gradweise  abzuschatzen,  waren  daher  für  die  Glasindustrie  von  jeher 
ein  dringendes  Bedürfnis.  Es  zeigte  sich  bald,  daß  die  direkte  Beobachtung  der 
natürlichen  Verwitterung  in  keiner  Weise  ausreicht,  denn  sie  bedarf  zu  ihrer  Erkennung 
monate-  und  jahrelanger  Zeiträume  und  ergibt  nur  unregelmäßige  Salzbeschlage  oder 
Entglasungserscheinungen,  welche  sich  zu  quantitativer  Unterscheidung  nicht  eignen.  Es 
war  daher  natürlich,  daß  man  danach  strebte,  die  Verwitterbarkeit  durch  abgekürzte 
Proben  kenntlich  zu  machen. 

A.  Beschlag-Proben. 

Eine  Erhöhung  der  Temperatur  erlaubt  den  Wassergehalt  der  Luft  erheblich 
zu  steigern;  eine  warme  mit  Wasser  nahezu  gesättigte  Atmosphäre  wird  die  »Ver- 
witterung“ naturgemäß  in  ungleich  kürzerer  Zeit  einleiten,  als  sie  unter  den  gewöhn- 
lichen klimatischen  V'erbaltnissen  vor  sich  geht.  Nach  E.  Zschimmer'),  welcher  dieses 
Prinzip  der  beschleunigten  Verwitterung  kürzlich  zur  Prüfung  der  optischen  Gläser  vor- 
schlug, beschlägt  (zwischen  20  und  80“)  die  Oberfläche  derselben  innerhalb  12  Stunden 
mit  kleinen  Tröpfchen,  deren  mikroskopische  Betrachtung  deutliche  Unterschiede  zu 
erkennen  ertaubt. 

»Die  Menge  der  durch  Absorption  aus  nahezu  gesättigtem  Dampf  auf  den 
Flächen  alkalihaltiger  Gläser  kondensierten  Wassers  bängt  ab;  a)  von  der  Temperatur 
des  Dampfes,  b)  von  der  Zeit  der  Einwirkung,  c)  von  der  Beschaffenheit  der  polierten 
Fläche,  d)  von  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Glases“. 

Die  Anwendung  dieser  Methode  in  der  Technik  ist  offenbar  sehr  durch  die 
schwierige  Handhabung  der  dazu  nötigen  Apparate  beschränkt.  Bequemer  erscheinen 
Proben,  bei  welchen  eine  mittlere  Temperatur  beibehalten,  die  Feuchtigkeit  der  Luft 
aber  durch  ein  stärkeres  Mittel  ersetzt  wird. 

Rudolph  Weber*),  welcher  sich  um  die  Giasindustrie  bleibende  Verdienste 
erworben  hat,  führte  die  bekannte  SaUxäureprobe  in  die  Hüttenpraxis  ein.  Bel  dieser 
wird  das  Glasobjekt  24  Stunden  lang  einer  Atmosphäre  von  Salzsäuredämpfen  aus- 
gesetzt und  zeigt  dann,  an  die  Luft  gebracht,  einen  weißlichen  Keif  von  Alkalichlorid, 
welcher  um  so  stärker  auftritt,  je  größer  die  Verwitterbarkeit  des  Glases  ist.  An  der 
Hand  dieser  einfachen  Probe  führten  die  systematischen  Versuche  von  Weber  zu  einer 
weitgehenden  Erkenntnis  der  Prinzipien,  welche  die  Verbesserung  der  Industriegläser 
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in  die  Wege  leiteten.  Mit  der  steigenden  Spezialisierung  des  Glasinaterials  für  wissen- 
scbaflliche  Zwecke  wuchs  aber  das  Bedürfnis  der  Unterscheidung,  besonders  nachdem 
durch  die  Betriebsamkeit  der  Jenaer  Glaswerke  zahlreiche  resistente  Glasarten  nutzbar 
gemacht  worden  waren.  Die  Webersche  Salzsilureprobe  war  nicht  mehr  empfindlich 
genug;  sie  ließ  außerdem  zwar  eine  Schlitzung  nach  dem  Augenschein,  aber  keine 
zahlenmäßige  Bestimmung  der  Angreifbarkeit  zu. 

B.  Löslichkeit. 

In  der  Erkenntnis,  daß  bei  dem  Glase  „Verwitterbarkeit“  und  „chemische  An- 
greifbarkeit“ dasselbe  bedeuten,  wandte  man  sich  mehr  und  mehr  dem  Studium  der 
Löslichkeit  des  Glases  in  Wasser  zu  und  benutzte  zur  Gewinnung  zahlenmäßiger  Werte 
für  dieselbe  zweierlei  verschiedene  Wege. 

Der  eine  Weg  wurde  von  F.  Kohlrausch')  beschritten,  welcher  in  der  Be- 
stimmung des  elektrischen  Leitvermögens  ein  ausgiebiges  und  eiiipfindliches  Mittel  fand, 
die  alkalischen  Bestandteile,  welche  das  Glas  an  reines  Wasser  abgibt,  ihrer  .Menge 
nach  kenntlich  zu  machen.  Die  ausgedehnten,  an  dieses  Verfahren  geknüpften  Unter- 
suchungen haben  zu  einer  durchgreifenden  Kritik  der  Fehlerquellen  geführt,  welche 
dem  physikalischen  Chemiker  durch  die  Anwendung  von  Gefäßen  aus  dem  verschiedensten 
Giasmaterial  begegnen.  Mehr  als  30  verschiedene,  ihrer  Zusammensetzung  nach  be- 
kannte Glasarten  hat  Kohlrausch  durch  vergleichende  Bestimmungen  mannigfacher 
Art  in  ihrem  V'erhalten  zum  Wasser  charakterisiert,  und  zahlreiche  Erfahrungen  von 
allgemeiner  Bedeutung  sind  dabei  gewonnen  worden. 

Wichtige  Versuchsreihen  wurden  ferner  nach  der  gleichen  .Methode  von  Pfeiffer-) 
durchgefübrt.  Haber  und  Schwenke^)  haben  später  versucht,  das  Prinzip  von  Kohl- 
rauseb  unmittelbar  für  die  Glastechnik  nutzbar  zu  machen. 

Der  andere  Weg  besteht  in  der  Benutzung  kolorimehiscker  Verfahren  zur  Be- 
stimmung des  Alkalis  in  den  durch  Wasser  erzeugten  verdünnten  Glaslosungen.  Diese 
werden  durch  rote  Lackmuslinktur  um  so  reiner  blau,  durch  farbloses  Pbenolphtaleln 
um  so  tiefer  violettrot  gefärbt,  je  mehr  alkalische  Bestandteile  sie  enthalten.  In  neuerer 
Zeit  verfügt  man  über  eine  große  Anzahl  künstlicher  FarbstolTe  von  noch  größerer  Alkali- 
empflndlichkeit;  ihre  Anwendbarkeit  für  die  Glasprüfung  ist  besonders  von  Lieber- 
mann untersucht  worden. 

Auch  in  der  Phys.-Techn.  Reichsanstalt^)  ist  die  Löslichkeit  des  Glases 
Gegenstand  ausgedehnter  Versuche  gewesen.  Das  Glasmaterial  gelangt  hier  meist  in 
Form  frisch  geblasener  Rundkolben  zur  Anwendung;  dieselben  werden  eine  bestimmte 
Zeit  hindurch  mit  Wasser  bei  18“  und  80“  in  Berührung  gesetzt. 

Zur  Bestimmung  der  äußerst  geringen  Mengen  von  Alkali  in  der  entstandenen 
Lösung  läßt  sich  die  Maßanalyse  in  der  gebräuchlichen  Form  nicht  anwenden.  Die 
Titration  ist  aber  leicht  mit  tausendstel  Normalsäure  durchführbar,  wenn  man  als 
Indikator  an  Stelle  der  gewöhnlich  verwendeten  Farbstoffe  eine  ätherische  Lösung  von 
Jodeosin  in  geeignete  Anwendung  bringt.  Enthält  die  Glaslösung  in  100  ccm  weniger 
als  0,1  my  Alkali,  so  wird  die  Bestimmung  besser  durch  koloriinetrische  Vergleichung 
ausgefübrt.  ln  diesem  Fall  schüttelt  man  die  Lösung  in  einem  Scbeidetrichter  mit  der 
gelb  gefärbten  ätherischen  Jodeosinlösung.  Dabei  fixiert  die  wässerige  Schicht  eine 
ihrem  Alkaligehalt  äquivalente  Menge  des  Farbstoffs  und  färbt  sich  purpurrot.  Ihre 
Parbenintensität  kann  daher  als  Maß  für  die  in  der  Glaslösung  enthaltene  Menge  von 
Kali  oder  Natron  gelten.  Diese  .Menge  hat  man  auf  die  angegriffene  Glasoberfläche  zu 
beziehen  und  bringt  sie  zweckmäßig  in  Milligramm  Alkali  (Na.,0),  welche  auf  1 ijm 
der  Glasoberfläche  in  Lösung  gehen,  zum  Ausdruck. 


')  Der.  d Deutsch,  ehern.  Ges.  i4.  S.  .1360.  im  u.  ?«.  S.  S»S8.  1B93;  IFirJ.  Ann.  44. 
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K.  Foerster,  ebenda.  !>.  S.  117.  1889;  11.  S.  311.  1891;  Bn-.  d.  Deutsch,  ehern.  Ges.  22.  S.  1092. 
1869  , 24.  S.  1482.  1891;  F.  Foerster,  Ber.  d.  Deutsch,  ehern.  Ges.  2.3.  S.  2494.  1892;  20.  S.  2915. 
1893;  ZeiUchr.  f.  Instrkde.  l-l.  S.  457.  1893;  Zeitschr.  f.  analyt.  Chem.  'i'i.  S.  299.  1893;  .34. 
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Abfall  der  Löslichkeit. 

Um  einen  Überblick  über  das  Verhalten  der  technischen  Hohlgläser  zum 
Wasser  zu  gewinnen,  wurden  bereits  1891  eine  Anzahl  Flaschen  verschiedenen 
Ursprungs  und  verschiedener  Zusammensetzung  täglich  aufs  neue  mit  Wasser  von  18“ 
gelOllt  und  das  für  Jeden  Tag  in  Lösung  gehende  Alkali  wurde  bestimmt.  Die  folgende 
Übersicht  enthält  die  Werte  für  einzelne  Tage: 


Milliyramm  Natron  (Na.,0)  auf  1 Quadratmeter  Glasfläche. 


Fiajtche 

Nr. 

1 Tag 

2.  Tag 

i 

1 4.  Tag 

10.  Tag 

20.  Tag 

1 

0.3 

0,3 

0.07 

— 

2 

:j.o 

0.7 

0.5 

0.08  1 

0,02 

:).i 

0.7 

O.l 

0.14 

0.05 

4 

4,2 

l.<) 

1.1 

0,52 

0,28 

5 

7,«; 

2.K 

2,1 

1,1 

0,53 

C 

IS/J 

f).:t 

l.C 

U,ü 

0,31 

7 

20, 

2,0 

0.9 

0,45 

K 

31,0 

10,1 

l.G 

0,7 

0.39 

9 

r<o,o 

11.1 

6,3 

2,3 

i 1 

1,26 

Bei  der  Extraktion  der  Gläser  durch  Wasser  erfolgt  also  ein  starker  Abfall  des 
gelösten  Alkalis  mit  der  Zeit,  welcher  dahin  führt,  daß  die  Gefäße  für  den  chemischen 
Gebrauch  mit  jedem  Tage  besser  erscheinen.  Ja,  man  vermag  Gefäße  aus  gutem 
Material  durch  wiederholtes  Auskochen  mit  Wasser  so  W'eit  zu  verbessern,  daß  sie 
überhaupt  keine  merklichen  Mengen  von  Alkali  mehr  abgeben.  Dieses  Mittel  zur  Ver- 
besserung des  Glases  wurde  bereits  von  Warburg  und  Ihmori')  angegeben;  Kohl- 
rausch hat  seine  Wirksamkeit  durch  eingehende  Versuche  über  die  Herstellung  reinen 
Wassers  ausdrücklich  bestätigt.  Von  dieser  Methode  zur  Verbesserung  wird  in  der 
analytischen  Chemie  vielfach  Gebrauch  gemacht. 

Bei  minderu'crtigen  Gläsern  gelingt  diese  Verbesserung  nicht  völlig.  Hier 
gelangt  man  anfangs  zwar  auch  zu  einer  starken  Verminderung  der  Alkaliabgabe  mit 
der  Zeit;  die  mit  Wasser  gesättigte  Oberflächenschiebt  behält  aber  immerhin  ihre  Durch- 
lässigkeit für  das  Alkali,  dessen  in  Lösung  gehende  Mengen  späterhin  zur  Zeit  fast 
proportional  werden. 

Olasuhjekt  und  Gtas.substane. 

Wenn  die  Löslichkeit  des  Glases  untersucht  wird  an  Gefäßen  mit  meßbarer 
Oberfläche,  so  beziehen  sich  die  einzelnen  Alkaliwerte  auf  das  einzelne  Objekt  und 
charakterisieren  dessen  chemisches  V'erhalten.  Ein  Urteil  über  das  Verhalten  der  Glas- 
substanz  selbst,  aus  welcher  diese  Geräte  entstanden  sind,  wird  dadurch  nicht  ge- 
gewonnen,  denn  hierzu  müßte  man  voraussetzen,  daß  die  Glassubstanz  an  der  Ober- 
fläche der  Geräte  ihre  ursprüngliche  Beschaffenheit  bewahrt  hat.  Dies  trifft  Jedoch 
nicht  zu;  vielmehr  darf  man  annehmen,  daß  schon  während  des  Blasens  der  Gefäße 
in  der  Hütte  Alkali  verdampft,  wodurch  die  Oberflächenschicht  verändert  wird.  Ein 
kürzeres  oder  längeres  Verweilen  an  der  feuchten  Luft  oder  in  Wasser  wird  diese 
Veränderung  vergrößern,  und  man  sieht  leicht,  daß  ein  behufs  der  Löslichkeits- 
bestimmung gereinigtes  Gefäß  einen  kleineren  Alkaliwert  ergeben  muß,  als  der  ur- 
sprünglichen Glassubstanz  zukommen  würde.  Da  nun  für  den  Zweck  einer  ver- 
gleichenden Prüfung  die  Reinigung  der  Geräte  unerläßlich  ist,  so  verzichtet  man  dabei 
von  vornherein  auf  die  Kenntnis  der  Anfangswerte  und  berücksichtigt  nur  die  bei  vor- 
geschrittener Extraktion  in  das  Wasser  übergehenden  Alkaliniengen.  Es  hat  sich  als 
zweckmäßig  erwiesen,  die  Glasgefäße  vor  der  vergleichenden  Prüfung  einer  drei- 
tägigen Vorbehatullung  mit  Wasser  zu  unterwerfen,  welche  die  von  der  Verwitterung  usw. 
herröhrenden  ungleichmäßigen  Veränderungen  der  Oberflächenschiebt  ausgleicht.  Die 
bei  der  darauf  folgenden  siebentägigen  Behandlung  mit  Wasser  von  18“  erhaltenen 
Alkaliwerte  sind  dann  nicht  nur  der  Ausdruck  für  den  Angriff  der  Gefäße,  sondern  sie 
charakterisieren  auch  das  hydrolytische  Verhalten  der  versclüedenen  Glasarten  — unter 

■)  Wied  Amm  -.li.  S.  4H1.  1S8S. 
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Berdckaichtigiuig  des  vorangegangenen  gleichartigen  AngrilTs  — und  ergeben  also  das 
relative  MaS  Ihrer  Angreirbarkeit. 

Bei  diesen  technischen  Prüfungen  ergab  sich  das  Bedürfnis,  das  su  chemischen 
Zwecken  in  den  Handel  kommende  Glasmaterial  mit  verschiedenen  allgemein  versUnd- 
lichen  Klassenbezeichnungen  zu  versehen  *).  im  Vergleich  mit  den  oben  angeführten 
Beispielen  der  Glasflaschen  seien  die  Alkaliwerte  erwähnt,  weiche  nach  vielfacher 
Erfahrung  bei  der  geschilderten  PrOfungsart  an  dem  gesamten  Glasmaterial  der  Technik 
gefunden  werden. 


Millii/ramme  Alkali  (Na.ß)  auf  1 QuadnUmeltr  Oher fläche. 


Klassen  der  Glftsor, 
dreitägige  Vorbehandlung  mit 
Waeser  von  18® 

\ 

1 Woche 
Wasser  von  18” 

3 Stunden 
Wasser  von  80” 

A.  Qttarx 

— 1 

1 — 

B.  WoMserbestandige  Olägrr 

B.  Jenaer  Glas  59  I 

0 bis  0,4 

0 fall  1,5 

1 

1 

C.  RenttcHU  Gläser 
z.  B.  Stassches  Glas 

0,4  , 1,2 

i 

1,5  , 4,5 

D-  Härtere  Apparatengläser 

z.  B.  Jenaer Thermumelorglas  I6*h 

1.2  , 3,6  ! 

4,5  . 15 

E.  Weichere  Apparatenglä‘er 
1.  B.  BlcikrUtüilglas 

3,6  , 15 

15  . 60 

F-  Mangelhafte  Gläser 

Über  15 

Ober  fiO 

IForMrutig  folgt.) 


' über  Folarisationsprismen. 

Von  Bernhard  Bf41e  tn  Stpglitz. 

{Sektuß.) 

Um  den  Materialverlust  bei  Anfertigung  der  zuvor  erwähnten  Prismen  fest- 
steilen  zu  können,  habe  ich  Wägungen  angestellt  und  unter  Zugrundelegung  eines 
Kristallstückes  von  125  cem  folgende  Resultate  erhalten.  (Die  Ergebnisse  sind  der  Kürze 
halber  nur  in  ganzen  Zahlen  ausgedrückt.) 


Name 

Ztrischen- 

schickt 

a)  Poucault 

Kaute 

Luft 

b)  Nicol 

m 

Balnain 

c)  Halle 

theckig 

Leinöl 

d)  Halle 

quadratisch 

Batsain 

e)  Hartoack* 

Leinöl 

Prazmoweky 

/*!  Glan 

„ 

Luft 

g)  Glan-Thoropson 

8-eckig 

Leinöl 

(gekürzt) 

h)  Glan-Thompson 

quadratisch 

• 

t)  Ahrena 

n 

k)  Abrene 

,, 

Ba!^^am 

1)  GroBHc 

Luft 

Fertiges  Prisma 


Ver- 

lust 


120  cem  45  mm  Seite.  01  mm  Lange 

110  . ; 35  , . , 92  . 

68  . rd.  37  mm  diagonal  •),  67  . , 


5 ccm 
15  . 
57  . 


59  , 29  mm  Seite-),  72 

29  , 22  . - ■),  00 


\ 

06  _ 

96  . 


27  . 30  , . , 30  , 

23  - ird.27„  diagonal,  43  . 


98  . 
102  „ 


20  , I 20  , Seile-), 

50  . 

20  . 24  . 

34  . 

19  . 22  , 

39  . 

19  , i 33  . 

17  . 

105  . 

105  . 
lOfj  . 

106  . 


’)  r.  Mylins,  Per  tles  .4.  liitnu.  Katgr.  /.  aogetr.  . B rtiu  VJti.i.  t,  3.  tilH. 

■)  Mit  Eacette, 
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Die  beigefOgften  Skizzen  in  halber  OrSBe  {Fig.  2)  veranachaulicben  deutlich 
den  Materialverluat  der  verschiedenen  Priamenkonatruktionen. 


Kig  1- 


Wie  die  letzte  Spalte  dieser  Tabelle  zeigt,  werden  die  Materialverluale  immer 
gröBer.  Um  diesem  Übelstand  zu  begegnen,  sann  ich  auf  Mittel  zur  Ersparnis  des 
von  Jahr  zu  Jahr  kostbarer  werdenden  Robmaterials  — der  Isländische  Spat  ist  seit 
30  Jahren  um  das  20-fache  im  Preise  gestiegen  — , und  es  gelang  mir  auch,  eine 
Methode  der  Bearbeitung  zu  finden,  die  diesem  Wunsche  Rechnung  trfigt.  Durch  Zer- 
schneiden des  Spats  mit  Hilfe  der  von  mir  gleichzeitig  konstruierten  Sagemaschine  gab 
ich  den  Prismen  die  jetzt  gebräuchliche  quadratische  Form  im  Querschnitt,  welche  den 
Verlust  des  Materials  auf  die  Hälfte,  bei  gruBen  Kristallstücken,  je  nach  ihrer  Form, 
auf  noch  weit  weniger  'reduziert.  Die  Methode  ist  in  diesem  Blatte  1896.  S.  143 
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genauer  boschrieben  worden,  und  ich  kann  es  mir  deshalb  wohl  versagen,  hierauf 
nochmals  einzugehen;  sie  ist  indes  nur  bei  Massenfabrikafion  anwendbar,  bei  Ausführung 
einzelner  Prismen  bleiben  die  oben  angegebenen  Verluste  bestehen. 

Wie  bereits  angedeutet,  sind  die  Prismen  bezüglich  ihres  Sehfeldes  (Öffnung) 
und  ihres  Polarisationsfeldes  voneinander  sehr  verschieden.  Wahrend  die  Prismen  mit 
g^roßer  Öffnung  meistens  ein  eng  begrenztes  Polarisationsfeld  haben,  erreichen  die  mit 
kleiner  Öffnung,  infolge  ihres  großen  Polarisationswinkels,  ein  verhältnismäßig  großes 
Peld.  Es  ist  deshalb  bei  der  Auswahl  zu  berücksichtigen,  welche  Anforderungen  man 
in  bezug  auf  diese  Verhältnisse  an  das  zu  verwendende  Prisma  zu  stellen  hat.  Als 
Augen-Nicol  (Analysator)  dürfte  ein  solches  mit  großem  Polarisationswinkel,  welches 
also  dem  Auge  gestattet,  ein  großes  Feld  zu  übersehen,  vorzuziehen  sein,  beim  Polari- 
sator ist  dagegen  die  Aufnahme  eines  großen  Lichtbüschels  bei  weniger  konvergentem 
Licht  in  den  meisten  Fällen  empfehlenswert.  An  der  Hand  der  später  angeführten 
Zahlen  läßt  sich  nun  das  passende  Prisma  leicht  auswählen.  Was  man  unter  Polari- 
sationswinkel zu  verstehen  hat  und  wie  man  ihn  ermittelt,  zeigt  die  nachstehende 
Skizze  (Fig.  3). 

A sei  das  auf  seinem  Polarisationswinkel  zu  untersuchende  auf  der  Platte  B 
fest  montierte  Prisma,  welches  von  X aus  Licht  empfängt  (es  genügt  einfaches  Tages- 
oder Lampenlicht),  D sei  ein  um  die  Platte  B und  zwar  um  deren  Mittelpunkt  C sich 
drehendes  Segment  zur  Aufnahme  des  Analysators  e.  Die  Messung  geschieht  nun 
folgendermaßen: 

Man  stelle  zunächst  die  beiden  Prismen  im  Nullpunkt  des  Apparats  so  auf,  daß 
die  extraordinären  Strahlen  beider  in  einer  Ebene  schwingen  und  ihre  Längsachsen 
genau  in  derselben  Richtung  liegen,  wie  aus 
Fig.  3 ersichtlich.  Verändert  man  alsdann 
die  Lage  des  Analysators  c zum  Prisma  A, 
indem  man  das  Segment  D allmählich  nach 
links  verschiebt,  und  betrachtet  gleichzeitig 
das  (lesichtsfeld  von  A durch  e , so  wird 
das  Gesichtsfeld  immer  schmaler  erscheinen, 
bis  man  an  einem  Punkt  angekommen  ist 
(Stellung  des  Analysators  e“),  bei  welchem 
gar  kein  Licht  mehr  durch  das  Prisma  zum 
Analysator  und  ins  Auge  gelangt.  Diese 
mechanische  Abblendung  ist  die  Grenze  des 
Polarisalionsfeldes  nach  der  einen  Seite.  Bei 
Nicolprismen  mit  geneigten  Endflächen  ist 
das  Feld  vor  der  Abblendung  bläulich  ge- 
färbt. Bringt  man  dagegen  das  Segment  zum 
Nullpunkt  zurück  und  dreht  den  Analysator 
um  90“  um  seine  l,ängsachse,  so  wird  das 
Gesichtsfeld  des  Prismas  A hei  Beobachtung 
durch  den  Analysator  dunkel  erscheinen, 
ja  sogar  tiefschwarz,  wenn  beide  Prismen 
gegen  das  Eindringen  des  äußeren  Lichts  durch 
Schwärzung  ihrer  matten  Außenflächen  gut  geschätzt  sind.  Setzt  man  die  Bewegung  des 
Segments  nach  rechts  weiter  fort,  so  wird  sich  das  schwarze  Peld  an  der  linken  Seite 
plälzlich  aufzuhellen  beginnen,  bis  bei  weiterer  Fortbewegung  das  Gesichtsfeld  des 
Prismas  A vollsländig  hell  erscheint  (Stellung  des  Analysators  c“).  Diese  Abgrenzung  (Iris) 
tritt  ziemlich  scharf  auf,  bei  dünner  Kitlschicht  läuft  sie  indes  in  mehr  oder  weniger  breiten 
Inlerferenzstreifen  aus.  Dies  ist  die  andere  Grenze  des  Polarisationsfeldes.  Der  Winkel 
zwischen  e'  und  e“  ist  der  Winkelwert  des  Polarisalionsfeldes.  Sind  beide  Grenzen 
gfeich  weit  vom  Nullpunkt  entfernt,  d.  h.  der  Winkel  zwischen  e und  e'  gleich  dem 
zwischen  e und  c",  so  hat  das  Prisma  ein  symmetrisches  Polarisationsfeld.  Durch 
Kittung  mit  Leinöl  wird  xeiinöge  seines  günstigen  Brechungsindex  das  Polarisationsfeld 
vergrößert  nnd  zwar  nach  der  Seite  der  Iris  hin. 

Die  in  der  obigen  Tabelle  aulgelührten  Prismen  <t_  bis  l ordnen  sich  nach 
ihrem  Polarisationswinkel  folgendermaßen;  das  Feld  i6t,*^wo  nicht  anders  bemerkt, 
symmetrisch. 
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üiuii'Thooipiiuu 

. . :il'' 

g)  Glaii“'! humpKoii,  uiitsymaieUibcUeii  PvlU 

32“ 

e)  Hartnack-Prazmowsky  .... 

. . . 32“ 

symmetrisches  . . . 

18“ 

»)  Ahrens')  (Leinölkittung)  . . . 

. . . SG" 

c)  Halle,  unsymmetrisches  Feld  .... 

19“ 

Halle 

. , . 25“ 

symmetriachea 

17“ 

k)  Ahrens*)  (Ha(immkiUung)  . . 

. . 24" 

/)  Glan 

8" 

6)  Nicol 

24 

a)  FoucauU 

7“ 

f)  Grosse 

0“ 

Die  drei  zuletst  aufgeführten  I’rismcn  lassen  sich  also  nur  für  paralleles  Licht 
verwenden,  wahrend  die  andern  auch  bei  mehr  oder  minder  konvergentem  Licht 
brauchbar  sind.  Als  Analysatoren  eignen  sich  also  vornehmlich  Glan-Thompson  (A), 
Hartnack-Prazmowsky  (e),  Halle  (d)  und  Nicol  (b)  wegen  ihres  kleinen  (Querschnitts 
und  großen  Polarisationswinkels,  die  übrigen  dürften  mehr  als  Polarisatoren  in  Betracht 
kommen.  Benötigt  man  keines  so  großen  Polarisationsfeldes,  dafür  aber  einer  größeren 
Öffnung  (Gesichtsfeld),  so  läßt  sich  dies  durch  Änderung  der  Winkel  am  Prisma  erreichen, 
wie  es  z.  B.  bei  dem  gekürzten  Glan-Thompson  geschehen  ist.  Eine  solche  Veränderung 
ist  indes  nur  möglich  bei  Prismen  mit  Balsam-  oder  Lcinölkittung,  wobei  sich  die 
letztere  als  besonders  günstig  zur  Erweiterung  des  Gesichtsfeldes  erweist;  Prismen  mit 
Luftschicht  dürfen  dagegen  in  ihren  Winkelverhältnissen  nicht  verändert  werden. 


Vereins«  und  Personen« 
nachrichten. 

Anmeldung  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  0.  f.  M.  u.  0.: 

Pfister  & Streit  (vorm.  Hermann 
& Pfister);  Mathematisch-physikalische  Werk- 
stätte;  Bern,  Seilerstr.  9. 

Als  Nachfolger  des  am  2 1 . September  v.  J. 
verstorbenen  Mitglieds  des  Großh.  Sächs. 
Staatsministeriums  Exzellenz  Hrn.v.W  urmb, 
der  sein  Interesse  an  der  thüringischen 
Glasindustrie  noch  kurz  vor  seinem  Ab- 
leben durch  seine  persönliche  Anwesen- 
heit auf  der  16.  Hauptversammlung  des 
Zweigvereins  Ilmenau  bekundet  hatte,  ist 
der  bisherige  Stellverlr.  Bevollmächtigte 
und  Vertreter  sämtlicher  thüringischer 
istaaten  beim  Bundesrat,  Herr  Staatsrat 
Dr.  Paulfsen,  berufen  und  zum  Geheimen 
Staatsrat  ernannt  worden. 

Prof.  Dr.  Adolf  Paatzuw  ist  am  2.  Januar 
im  84.  Lebensjahre  gestorben;  Paalzow  hat 
noch  bis  in  sein  hohes  Alter  als  Professor  der 
Physik  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Charlottonhurg  und  als  Curator  bei  der  Pliys.- 
Techn.  Ueichsanslalt  gewirkt  und  sich  erst  vor 
wenigen  Jahren  in  den  Kuheslami  zurückgezogen. 

Aus  der  Adolf  tsuloiuuusuhn-Stlftung, 
welche  den  Zweck  hat,  „Beihilfen  zu  ge- 
währen behufs  Förderung  wichtiger  Arbeiten 
auf  den  Gebieten  der  Naturwissenschaften 
(einschließlich  Biologie  und  Medizin)  durch 
hervorragend  tüchtige  Kräfte,  denen  für 
die  längere  Dauer  der  Forschungen  ge- 
nügende Mittel  nicht  zur  Verfügung  stehen,“ 

’)  Beide  Prismen  Ahrens  kann  man 
ziemlich  stark  verkQrzen. 


sind  stiftungsgemäß  bis  zu  22(X)  M zur 
Verwendung  verfügbar. 

Bewerbungen  sind  schleuniffst  schriftlich 
an  den  Wirklichen  Geheimen  Ober-Regie- 
rungsrat Dr.  Schmidt  in  Berlin,  Unter 
den  Linden  4,  mit  der  Aufschrift  „Adolf 
Salomonsohn-Sliftungssache“  zu  richten. 


I Gewerbliches. 

Stationen  für  druhlloae  Telegraphie 
in  Spanien. 

Die  spanische  Regierung  beabsichtigt  die 
Errichtung  von  32  Stationen  für  drahtlose  Tele- 
graphie, und  zwar  in:  Cap  Macbichaco,  Cap 
üsnejo,  Cap  Pefias,  Estaca  de  Vares,  Ciea-lnseln, 
Lanzarote,  Fuerteventura,  SQd-Tencriffa,  Palma, 
Uomera,  Hierro,  Malaga,  Cap  Paloa,  Los  Alfa- 
quea,  Barcelona,  Söller,  Menorca,  mit  einer 
Transmisaionskraft  von  200  km\  El  Ferrol,  Cap 
Finisturre,  Tarifs,  Cap  Gata,  Cap  Nao  mit  einer 
Transmisaionskraft  von  400  km;  Cadix  und 
Nord-Teneriffa  1400  km,  endlich  Almeria,  .Mariue- 
miniatorium  Madrid,  Cartagena,  Ibiza,  Ronda 
(.Mallorca),  La  Carraca,  Ceuta  und  .Melilla. 

Für  einen  .Neubau  des  Physikalischen 
Instituts  in  Rostock  sind  200  000  M vom 
Landtage  bewilligt  worden. 

Eine  neue  l'niversiiät  soll  in  Belfast  ge- 
gründet werden;  der  Staat  trägt  hierzu 
6 000  000  il  als  einmalige  Ausgabe  und  800  OOO  M 
als  jabrlichcii  Zuschud  bei. 

Die  Firma  C.  Erbe  ging  infolge  Ablebens 
des  bisherigen  Inhabers  in  den  Besitz  seiner 
Witwe,  Frau  Pauline  Erbe,  Ober;  dem  Sohne 
Hm.  Otto  Erbe  wurde  Prokura  erteilt. 

unter  Verzicht  auf  großen  Polarisationawlnkel 
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Patantliste. 

Bis  sQm  30.  Dezember  1907. 

Klasae:  AnmeMaageD. 

21.  A.  14  623.  VorricbtuDg  zur  Umsetzung  der 
örtlichen  Schwankungen  eines  von  dem 
Spiegel  eines  Oszillographen  ausgehenden 
LichtbUndels  in  Helligkeiteschwankungen 
einer  QeiBlerschen  Röhre.  J.  Adamian, 
Wilmersdorf-Berlin.  11.7.07. 

B.  45  352.  Schaltung  zum  Antrieb  von  Queck* 
ailberstrablunterbrecbern  zum  Betrieb  von 
Funkeninduktoren  durch  einen  von  den 
unterbrochenen  Strömen  gespeisten  Motor. 
A.  Blondel,  Paris.  29.  1.  07. 

H.  41 589.  Elektrisches  Meßinstrument  nach 
Ferrarisschem Prinzip.  Hartmann  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  29.  8.  07. 

J.  9771.  Einrichtung  zur  Beeinflussung  eines 
elektrischen  Stromkreises  entsprechend  der 
Leistung  in  einem  zweiten  Stromkreise. 
K.  Iffland,  Dortmund.  4.3.07. 

K.  83  099.  Rotierender  Starkatromunterbrecher 
für  Dauerbetrieb.  Fr.  Klingelfuß,  Basel. 
25.  10.  06. 

0.  5249.  Vorrichtung  zur  Nutzbarmachung 
der  Bewegungserscheinungen,  welche  durch 
die  infolge  der  Polarisation  eines  in  kapil- 
laren Tellen  mit  einer  QuecksilberoberfUlcbe 
in  Berührung  stehenden  Elektrolyten  ein- 
tretende Spannungs&nderung  hervorgerufen 
werden.  B.  Oldenbourg,  London.  7.6.06. 

R.  25110.  Einrichtung  zur  Erzeugung  von 
Röntgenstrablen  mittels  eines  von  einer 
Wechselstromquelle  Uber  eine  Ventilzelle 
und  einem  elektrolytischen  Unterbrecher 
gespeisten  Induktoiiums.  Reiniger,  Gob- 
bert  & Schall,  Erlangen.  16-9.07. 

40.  C.  15  296.  Alumlniumleglening  mit  einem 
Gebalt  an  Magnesium  unter  2 %.  Central- 
stelle für  Wissenschaft  licb-tecbnlsche 
Untersuchungen,  Neubabelsberg.  10.1.07. 

42.  C.  13  370.  Einrichtung  zur  Bestimmung  der 
Ortsmeridianebene  bezw.  von  Kursände- 
rungen eines  Schiffes  mit  Hilfe  eines  kar- 
danisch  aufgobängten,  schnell  rotierenden 
Körpern.  .1.  J.  T.  Chabot,  Degerloch, 
WOrtt.  4.  2.  05. 

G.  24  595.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  der 
Verdrehungsgröße  bezw.  Drehkraft  bei  ro- 
tierenden Wellen.  J.  H.  Gibson,  Liscard, 
u.  R.  H.  Bevis,  Birkenhead,  Chester,  Engl. 
16.  3.  07. 

H.  40 182.  Widerstandsthermometer,  bestehend 
aus  einem  entweder  flilchonförmig  ausge- 
breiteten oder  auf  eine  dünne  Platte  oder 
ein  Rohr  gewickelten,  aus  Draht  oder  Hand 


hergestellten  temperatu remphndlichen  Wider- 
stand, der  mit  einer  Isolierschicht  bedeckt 
ist.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 
11.3.  07. 

J.  9493.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der 
Meerestiefe.  B.  S.  Jacobs,  Neuharlingersiel. 
8.  11.  06. 

Z.5344.  Doppelfemrohrmit  gehobenen  Blntritts- 
pupillen.  C.  Zeiß,  Jena.  27.8.07. 

72.  R.  24  998.  Visierfernrohr  für  GeachQtze. 
Emil  Busch  A.-G.,  Rathenow.  23.8.07. 

Z.  5244.  Pernrohraufsatz  für  GeachQtze:  Zue. 
z.  Pat.  Nr.  165  641.  C.  Zeiß,  Jena.  7.3.07. 

88.  A.  14  974.  Elektromagnet,  insbesondere  für 
elektrische  Uhren.  C.  Arnold,  Hamburg. 
1.  U.  07. 

Ertellaugeq. 

21.  Nr.  194  090.  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
möglichst  konstanter  elektrischer  Energie. 
R.  Mylo,  Charlottenburg.  6.12.06. 

Nr.  194  437.  Verfahren  zur  Übertragung  von 
Bchrifllicben  oder  bildlichen  Zeichen  mittels 
elektrischer  Schwingungen.  H.  Hein  icke, 
Steglitz.  29.  1.  07. 

80.  Nr.  194  258.  Schreibvorrichtung  für  den 
Ortboröntgenographen.  Vereinigte  Elek- 
trotechnische Institute,  Aschaffenburg. 

1.  8.  06. 

42.  Nr.  194  267.  Sphärisch,  chromatisch  und 
astigmatisch  korrigiertes  photographisches 
fünflinsiges  Objektiv.  C.  Beck  u.  H.  C. 
Beck,  London.  19.5.07. 

Nr.  194  881.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Bestimmen  von  Meerestiefen,  bei  dem  die 
Geschwindigkeit  des  Schalles  im  Wasser  als 
Maß  für  die  Tiefe  benutzt  wird.  A.  F. 
Beils,  Boston.  V.  St.  A.  19.3.07. 

Nr.  194  416.  Verfahren  zur  Aufzeichnung  von 
Bewegungen  durch  Übertragung  der  Be- 
wegungen auf  eine  Flamme.  K.  Marbe, 
Frankfurt  a.  M.  10.  7.  06. 

Nr.  194  418.  Spiegelkondensor  für  Ultraroikro- 
skope.  0.  Ueimetadt,  Wien.  19.  4.  07. 

Nr.  194  477.  Fernrohr  zum  Messen  von 
Winkeln  mit  verschiebbarer  Binstellmurke 
für  die  mit  dem  Fernrohr  verbundene 
Magnetnadel  zur  Einstellung  der  Deklination. 
A.  & H.  Hahn.  Cassel.  20. 11.  06. 

Nr.  194  480.  Instrument  zum  beid&ugigen 
Betrachten  von  Gem&ldon  u.  dgl.,  das  aus 
einer  geraden  Zahl  gegen  die  Mittellinie 
des  Objektivraums  um  45^  geneigter  Spiegel 
in  oder  außer  Verbindung  mit  einem  Fern- 
rolirsystem  besteht.  C.  Zeiß,  Jena.  5.1.07. 

88.  Nr.  194  317.  Stromschlußvorrichtung  für 
elektrische  Pendel.  C.  Fery,  Paris.  21.8.07. 


FQr  die  Redjüitloa  TerAAtworUicta:  A.  Bleeehke  ln  Berlin  W. 
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Ober  die  Verwitterung  des  Glases. 

* Von  F,  MjrUua  in  ChArloUcnburg. 

{Miileilung  ata  der  PhysikaUech'Technischen 
[Tortutfung) 

Qtiispulvcr. 

Ebensowenig  wie  bei  der  Verwendung  ffeblasener  Gefäße  das  Verhalten  der 
ursprünglirhen  Glassubstanz  auin  Wasser  erkannt  werden  kann,  ist  dies  der  Fall  bei 
der  Benutzung  geschliffener  Glasgegenstflnde;  auch  hier  führt  der  Scbleifprozeß  un- 
kontroiiierbare  Verluste  durch  Verwitlerung,  Auslaugen  usw.  und  somit  eine  starke  Ver- 
änderung der  Oberilächenschieht  herbei.  Um  die  Reaktionsfähigkeit  der  unveränderten 
starren  Glassubstanz  gegen  Lösungsmittel  zu  untersuchen,  bleibt  daher  nur  die  Beob- 
achtung an  Irischen  Bruchlläehen  übrig. 

Die  V'erwendung  von  Olaspulver  zu  Löslicbkeitsbestimmungen  liegt  sehr  nahe 
und  ist  vielfach  versucht  worden.  Bei  der  großen  hier  wirkenden  Gesamtoberfläche 
der  kleinen  Bruchstücke  ist  der  Effekt  der  Reaktion  mit  Wasser  so  ergiebig,  daß  man 
selbst  die  Gewichtsanalyse  zur  Anwendung  bringen  kann.  Kohlrausch  hat  bei  seinen 
systematischen  V'ersuchen  das  Olasmaterial  vielfach  in  Form  eines  feinen,  kaum  fühl- 
baren Pulvers  angewandt  und  hat  dabei  wertvolle  Tatsachen  von  allgemeiner  Bedeutung 
festgestellt.  So  hat  sich  z.  B.  ergeben,  daß  das  Glas  schon  in  der  ersten  Minute  an 
Wasser  reichliche  Mengen  alkalischer  Stoffe  abgibt,  worauf  die  weitere  Abgabe  rapide 
sinkt.  In  dem  wäßrigen  Auszuge  befinden  sich  neben  den  Alkalien  auch  stets  andere 
Olasbestandteile,  wie  Kieselsäure,  Borsäure,  Kalk,  in  geringer  Menge,  welche  gewichts- 
analytisch  in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Eine  weitere  Erfahrung  ist,  daß  die  LOslichkeit 
der  Glasarten  meist  dieselbe  Reihenfolge  ergibt  wie  deren  Hygroskopizität,  so  daß  man 
die  eine  Eigenschaft  zur  Abschätzung  der  anderen  praktisch  benutzen  kann. 

ln  dem  gepulverten  Glase  liegt  zwar  die  unveränderte  starre  Substanz  mit 
erwünscht  großer  Oberfläche  vor,  aber  es  wurde  stets  als  ein  besonderer  rbelstand 
empfunden,  daß  die  letztere  nicht  meßbar  ist;  sie  wird  es  um  so  weniger,  je  kleiner 
die  Bruchstücke  sind;  dieser  .Mangel  gibt  den  auf  die  Oberflächeneinheit  bezogenen 
quantitativen  Bestimmungen  eine  große  Unsicherheit.  Bei  vergleichenden  Versuchen 
mit  verschiedenen  Glasarten  haben  Mylius  und  Foerster  sich  bemüht,  die  grob  ge- 
pulverten Substanzen  durch  Benutzung  verschiedener  Siebe  auf  die  gleiche  Korngröße 
zu  bringen.  Selbst  bei  der  äußersten  Sorgfalt  gelang  dies  so  wenig  befriedigend,  daß 
häuflg  bei  Präparaten  anscheinend  gleichen  Kornes  eine  Verschiedenheit  im  Inhalt  der 
Oberfläche  von  20  “/„  festzustellen  war.  Die  Versuche  mit  Glaspulvern  schließen  also 
eine  Beziehung  der  Löslichkeitswerte  auf  die  wirkende  Oberfläche  vollkommen  aus  und 
lassen  auch  bei  vergleichenden  Versuchen  nur  eine  geringe  Genauigkeit  zu. 

C.  Die  Eosinprobe  an  meßbaren  Bruchflächen. 

Verwitterbarkeit  und  chemische  Angreifbarkeit  bedeuten,  wie  schon  mehrfach 
betont,  bei  den  Industriegläsern  ira  wesentlichen  die  Reaktionsfähigkeit  gegen  Was  er. 
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Eine  Methode  zur  Bestimmung  der  letzteren  von  so  großer  Empfindlichkeit,  daß  sie  bei 
einzelnen  Bruchstücken  von  meßbarer  Oberfläche  zahlenmäßige  Angaben  erlaubt,  könnte 
für  die  hydrolytische  Kennzeichnung  der  verschiedenen  Glassubstanzen  von  großem 
Nutzen  sein.  Während  man  kleinere  Bruchstücke  von  allen  Glasarten  leicht  beschaffen 
kann,  hat  man  diese  nicht  immer  in  Form  von  Gefäßen  für  die  LöslichkeitsbeBtimmungen 
zur  Hand,  und  namentlich  das  optische  Glas  steht  meist  nur  in  kompakten  Stücken 
zur  Verfügung.  Ein  einfaches  kolorimetrisches  Beizverfahren  scheint  hier  weitgehenden 
Ansprüchen  zu  genügen. 

Weiter  oben  wurde  die  gelbe  ätherische  Lösung  des  .Todeosins  erwähnt,  welches 
man  als  empflndlichcs  Reagens  auf  Alkali  verwerten  kann.  Sättigt  man  diese  Flüssig- 
keit mit  Wasser  und  bringt  sie  mit  einem  Glasbruchstück  in  Berührung,  so  wird  das- 
selbe in  kürzester  Zeit  rot  gefärbt.  Hier  macht  sich  zunächst  die  hygroskopische 
Wirkung  des  Glases  geltend  und  es  entsteht  an  der  Bruchfläche  sofort  eine  Lösung 
von  Alkali,  welches  sich  seinerseits  mit  der  äquivalenten  Menge  des  sauren  Eosinfarb- 
stoffes verbindet.  Aus  dem  Jodeosin  (Cji.H^JjOj)  entstehen  auf  diese  Weise  die  Metall- 
derivate  Na,  und  (CjuHuJ^Oj).  Da  das  salzartige  Reaktionsprodukt  in 

Äther  unlöslich  ist,  so  hinterbleibt  es  auf  der  Glasfläche  als  ein  amorpher,  grün 
schillernder,  in  Wasser  mit  roter  Farbe  löslicher  Überzug,  dessen  Menge  sich  leicht 
kolorimetrisch  feststellen  läßt. 


Qualitative  Frohen. 

Ein  Gegenstand  aus  verglastem  Quarz  läßt  sich  leicht  von  einem  solcheii  aus 
Glas  unterscheiden.  Man  braucht  an  dem  Objekt  nur  mit  einer  Feile  eine  winzige 
rauhe  Stelle  zu  erzeugen  und  dieselbe  mit  einem  Tropfen  ätherischer  Eosinlösung  zu 
benetzen.  Nach  dem  Abspülen  mit  Äther  erscheint  der  rauhe  Fleck  bei  dem  Glase 
rot,  bei  dem  Quarz  farblos,  da  die  Kieselsäure  keinen  Farbstoff  aufnimmt.  Diese  ein- 
fachste Probe  genügt  nicht,  um  bei  den  eigentlichen  Glasarten  wesentliche  Unterschiede 
festzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  nicht  rauhe  Stellen,  sondern  glatte  Bruchflächen 
erforderlich;  dieselben  brauchen  aber  für  die  qualitative  Abschätzung  nicht  meßbar, 
also  nicht  von  erheblicher  Größe  und  regelmäßiger  Form  zu  sein.  Den  Scherben  eines 
zerschlagenen  Kolbens,  einen  durchbrochenen  Glasstab,  das  abgesprengte  Ende  eines 
Biegerohrs,  die  Abfallstückcben  ven  einer  Fensterscheibe  usw.  kann  man  zu  solchen 
qualitativen  Proben  benutzen.  Man  taucht  das  Glasstück  wenige  Sekunden  (bis  zu 
einer  Minute)  in  das  Reagens  ein  und  spült  es  dann  schnell  in  einem  anderen  Gefäß 
mit  reinem  Äther  ab.  Auf  der  Bruchtläche  ist  jetzt  um  so  mehr  Farbstoff  abgelagert, 
je  schlechter  das  Glas  ist. 

Man  vermag  die  ITnterschiede  nicht  leicht  zu  erkennen,  solange  der  Farbstoff 
am  Glase  haftet;  derselbe  wird  daher  zweckmäßig  auf  einen  weißen  Grund  übertragen. 
Dies  geschieht,  indem  man  ein  gehärtetes  Filter,  mit  Wasser  durchfeuchtet,  auf  einer 
dicken  Kautscbukplatte  ausbreitet  und  die  Bruchtläche  auf  diesem  Polster  nach  Art 
eines  Stempels  zum  Abdruck  bringt.  Auf  diese  Weise  erhält  man  ein  scharf  begrenztes 
rotes  Feld,  aus  dessen  Farbenintensität  man  bei  geringer  Übung  die  Qualität  des  Glases 
erkennen  kann.  Diese  Übung  wird  leicht  durch  Parallelversuche  mit  einigen  bekannten 
Glasarten  aus  den  oben  erwähnten  hydrolytischen  Klassen  erworben,  welche  man  zu 
einer  Skala  zusammenstellen  kann.  Dagegen  empfiehlt  es  sich  nicht,  den  Vergleichen 
eine  Farbenskala  auf  Papier  zu  gründe  zu  legen,  da  das  rote  Abbild  der  Bruchtläche 
durch  die  Art  und  den  Wassergehalt  des  Filtrierpapiers  immerhin  ein  wenig  beein- 
flußt wird. 

Die  ätherische  Eosinlösung  wird  als  Reizflüssigkeit  schon  seit  längerer  Zeit') 
zur  Beurteilung  von  Olasröhren  benutzt,  welche  man  damit  24  Stunden  in  Berührung 
läßt  und  dann  mit  Äther  auaspült;  sie  sind  dann  je  nach  ihrer  BeschalTenheit  mehr 
oder  weniger  rot  gefärbt.  Die  lange  Keaktionsdauer,  welche  hier  nötig  ist,  um  eine 
merkliche  Farbenwirkung  hervorzubringen,  spricht  deutlich  dafür,  daß  der  hydrolytische 
Prozeß  an  frischen  Brucbflächen  ungleich  schneller  verläuft  als  an  den  alkaliarmen 
Oberflächenschichten  der  gereinigten  Hüttenprodukte.  Stellt  man  den  letzteren  die 
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ungereinigten  Glnsgerilte  gogi'nüber,  so  sind  an  diesen  die  daran  haftenden  alkalischen 
Verwitterungsprodukte  durch  Berührung  mit  der  Eosinlösung  sofort  in  auff&lliger  Weise 
kenntlich  zu  machen. 

Quantitative  Proben. 

Je  nach  den  Ansprüchen  an  die  Genauigkeit  der  quantitativen  Bestimmungen 
ist  bei  der  Handhabung  der  Kosinprobe  mehr  oder  weniger  Sorgfalt  erforderlich.  Die 
Anwendung  sehr  kleiner,  unregelmäßiger  oder  gekrümmter,  schwer  meßbarer  Bruch- 
tlächen  ist  wenig  befriedigend.  V'ollkommene  Oifltte  derselben  ist  Bedingung;  zu 
empfehlen  sind  rechtwinklig  scharfkantige  Bruchstücke  mit  Flachen  von  100  bis 
200  qmm  Größe.  Man  erhält  dieselben  leicht  durch  Zerbrechen  von  5 bis  7 mm 
dicken  und  2 bis  3 cm  breiten  Tafeln , welche  aus  flüssigem  Glase  gepreßt, 
nötigenfalls  auch  aus  größeren  Stücken  gesägt  und  poliert  worden  sind.  Die  Tafeln 

Flg.  7. 

werden  durch  Feilen  an  einer  scharfen  Kante  mit  einer  Kerbe  versehen  und, 
wie  Fig.  7 zeigt,  in  zwei  Feilkloben  gespannt.  Ein  leichter  Druck  auf  die  Hand- 
haben bewirkt  immer  in  gleicher  Weise  von  der  Kerbe  aus  eine  glatte  Spaltung 
der  Platte. 

Die  Berührung  mit  dem  Reagens,  einer  Auflösung  von  0,5  g Jodeosin  in  1 f 
mit  Wasser  gesättigtem  Äther,  geschieht  bei  kurzer  Einlauchzeit  (1  Minute  bis  1 Stunde) 
in  einem  weiten  Stöpselgläschen.  Bei  langer  Einlauchzeit  (1  Tag  bis  1 Monat)  muß 
auf  die  Abhaltung  der  Luft  Bedacht  genommen  werden,  welche  das  Reagens  unem- 
pflndlich  macht.  Die  Einwirkung  geschieht  dann  in  Stöpselglasern  von  der  in  Fig.  8 
wiedergegebenen  Form.  Sie  enthalten  noch  einen  kleinen  Einsatzkorb  aus  Plalindraht, 
und  werden  soweit  mit  der  Lösung  gefüllt,  daß  nach  dem  Einführen  der  Glasstücko 
durch  den  Stöpsel  die  letzte  Spur  Luft  verdrängt  wird.  Der  Raum  oberhalb  des  Stöpsels 
wird  jetzt  mit  einer  wässerigen  Lösung  von  eosinsaurem  Natron  gefüllt  und  das  Gefäß 
darauf  in  einen  Thermostaten  von  18°  gebracht.  Nach  Ablauf  der 
Reaktionszeit  werden  die  gebeizten  Glasstücke  wie  bei  der  ijua- 
litativen  Probe  mittels  einer  vergoldeten  Pinzette  schnell  in  den 
Spüläther  übergeführt  und  darauf  zum  Abtrocknen  auf  eine  Lage 
Filtrierpapier  gebracht.  Zum  Behuf  der  quantitativen  Bestimmung 
werden  zunächst  alle  Flächen  des  Glasstückes  mit  einem  feuchten 
Leinentuche  von  dem  daran  haftenden  FarbstolT  befreit,  so  daß 
nur  noch  die  Bruchlläche  damit  bedeckt  ist.  Diese  wird  darauf 
durch  wiederholtes  Eintauchen  in  3 bis  6 ccm  auf  einem  Uhrglase 
befindlichen  Wassers  sorgfältig  abgespült. 

Die  blaßrote  Lösung  dient  nun  zur  kolorimetrischen  Be- 
stimmung des  eosinsauren  Alkalis.  Diese  beruht  darauf,  daß  man 
sich  zunächst  eine  Lösung  des  gleichen  Farbstoffes,  aber  von 
bestimmtem  Gehalt,  berstellt , und  dieselbe  dann  mit  so  viel 
Wasser  verdünnt,  daß  sie  — bei  Betrachtung  gleicher  Schichtendicke  — dieselbe  Farben- 
intensitat  ergibt  wie  die  unbekannte  Lösung.  Der  Farbstoffgehalt  der  letzteren  ist  dann 
durch  denjenigen  der  verdünnten  Vergleichslösung  bestimmt.  Die  V'ergleichslösung 
erhält  man  durch  Auflösen  von  0,01  g Jodeosin  in  1 f alkalischen  Wassers;  1 ccm 
enthalt  also  0,01  mg  Jodeosin,  und  zwar  chemisch  verbunden  mit  0,00071  mg  Natron 
(Na^O)  resp.  0,001 1 mg  Kali  (K/)). 

Zur  Beurteilung  des  Glases  ist  es  gleichgültig,  ob  der  Farbstoffniederschiag 
durch  Natron  oder  durch  Kali  bervorgerufen  ist;  als  gemeinschaftliches  Maß  dient  hier 
für  beide  Arten  Alkali  das  Jodeosin,  dessen  gefundene  Menge  dem  zu  rnessenden  Inhalt 
der  Bruchflächo  entspricht;  die  Auswertung  derselben  geschieht  mit  .Maßstab  und 
Zehnteltaster.  Um  die  winzigen  .Mengen  des  Farbstoffes  in  ganzen  Milligramm  angeben 
zu  können,  hat  es  sich  bewahrt,  dieselben  auf  eine  große  Einheit,  nämlich  auf  ein 
(Quadratmeter  der  Bruchlläche  zu  beziehen. 
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C.  R«ich«l»  Anwendung  der  Libellen  ln  mechanischen  Werhsiätien 


DeatKch« 

Mee^lker-Ztc 


Beispiel'. 


Volumen  der  Lösung 5 ccm; 

Bruchflache 180  17mm ; 

Gebrauchte  Vergleichslösung 0,27  ccm; 

darin 0,0027  mq  Jodeosin 

1 000  (XK).  0,0027 


also  auf  1 qm  Bnichflache 


180 


= 15  mg  Jodeosin 


mit  1,11  )«'/  Natron  resp.  1,66  m</  Kuli. 
{Fortsftrung  folgt  ) 


Anwendung  der  Libellen  in  meohaniseben  Werkstätten. 

Von  O.  S«leh«l  in  B'tUo. 

Ein  ausgezeichnetes  MeB-  und  Vergleichungsmittei,  die  Libelle,  findet  bereits 
seit  langen  Jahren,  wenn  auch  in  roher  Form,  gewerbliche  Anwendung  im  Maurer- 
und Zimmerbandwerk,  auch  bei  Rohriegearbeiten  fflr  Gefaile,  in  sehr  verfeinerter  Form 
im  Werkzeugmaschinenbau  und  bei  der  Aufstellung  von  Dampf-  und  Arbeitsmaschinen, 
dagegen  merkwürdigerweise  kaum  in  mechanischen  Werkstätten,  obwohl  diese  mit 
großem  Nutzen  Gebrauch  von  ihr  machen  könnten. 

Die  rohe  Form  der  Libelle  stellt  einen  ge- 
bogenen Zylinder  dar,  der,  seiner  Herstellung  ent- 
sprechend, nur  unregelmäßig  gekrümmt  ist  und  nur 
annähernd  die  horizontale  Lage  einer  ebenen  Flüche 
zu  bestimmen  gestattet.  Die  feinere  Form  stellt 
einen  durch  Schleifen  gewonnenen  Rotationskörper  dar,  der  einer  Tonne  ähnlich  ist. 
Denkt  man  sich  einen  Kreisbogen  um  seine  Sehne  rotierend,  so  entsteht  ein  solcher 
Körper,  der  nur  an  seinen  Enden  abzustumpfen  ist,  um  die  innere  Form  einer  Libelle 
zu  zeigen.  Von  der  Länge  des  Radius  eines  sulchen  Kreisbogens  bängt  die  Empfind- 
lichkeit der  Libelle  ab,  und  zwar  so,  daß  sie  mit  zunehmender  Länge  des  Radius 
wächst.  Ausgedrückt  wird  die  Empfindlichkeit  der  Libelle  in  Bogensekunden  auf  ein 
Teilintervall,  welches  in  der  Regel  eine  pariser  Linie,  gleich  2,25  mm,  groß  ist. 

Fflr  den  Gebrauch  sind  die  Libellen  in  geeignete  Fassungen  einzuschließen 
und  mit  denselben  so  sicher  zu  verbinden,  daß  beide  gegeneinander  keine  Veränderung 
erleiden  können. 


riK-  1-  Flg.  i a 


Flg. 


Flg,  3 s. 


Zur  Auffindung  der  Horizontalen  dient  eine  Fassung  mit  ebener  Aufstellungs- 
sohle,  zu  welcher  die  Libelle  so  gelagert  sein  muß,  daß  ihre  Rotationsachse  parallel 
dieser  Ebene  liegt. 

Big.  1 zeigt  eine  Fassung  aus  dickwandigem  Glasrohr  mit  angeschlilfener  ebener 
Sohle,  wie  in  Fig.  1 n im  (Querschnitt  angegeben,  Fig.  2 a,  2 h und  2 c eine  Metall- 
fassung (Gußeisen  oder  Rotguß)  mit  Korrektureinriclitung.  Die  äußere  Gestellfassung  A” 
von  starken  Wänden  hat  die  aus  Fig.  2 n uml  2 e ersichtliche  Form  im  (Querschnitt 
und  nimmt  die  innere  Fassung  Fy  auf,  in  welcher  die  Libelle  an  ihren  Emlen  durch 
Bauimvollumwickelung  befestigt  ist.  Die  l'assung  Fy  ist  an  ihren  Enden  mit  Stöpseln 
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»US  Molall  und  geschlossen  und  durchsetzt  mit  den  horizontalen  Korrekturschrauben 
5,  und  S.,  und  der  vertikalen  S,,  welcher  eine  Spiralfeder  entgegenwirkt. 

Eine  Libelle  in  solcher  Fassung  eignet  sich,  wie  oben  schon  gesagt,  zur  Auf- 
fwUtuy  der  Horiiontalen,  aber  auch  zur  Messung  der  Abweichungen  von  dieser  um 
geringe  VVinkolbetrSge,  welche  in  ihrer  Größe  abhängig  sind  von  der  Länge  der  Skale 
und  der  Eniplidlichkeit  der  Libelle.  Oie  Empfindlichkeit  bestimmt  man,  indem  man 
eine  leicht  meßbare  Uicke  (Stanniol,  Fapier)  an  einem  Ende  des  Gestells  unterlegt 
und  die  Anzahl  der  dabei  von  der  Blase  durchlaufenen  Skalenteile  ermittelt.  Die 
Dicke  der  Unterlegung  wird  einfach  mit  einer  Schraublehre  gemessen,  wobei  man 
das  Stanniol  mehrfach  zusammenfaltet  und  mit  der  Schraublehre  leicht  drückt,  bis 
die  einzelnen  Blätter  dicht  aneinanderschließen.  Eine  Libelle,  wie  die  beschriebene, 
bedarf  nach  ihrer  Zusammensetzung  der  Berichtigung.  Erforderlich  dazu  ist  eine  ebene 
Richtplatte  mit  drei  Stellschrauben,  welche  als  Unterlage  IQr  die  Libelle  dient,  deren 
Lage  zur  Horizontalen  zunächst  unbekannt  ist  und  erst  durch  folgendes  Verfahren 
bestimmt  werden  kann. 

Bilden  die  Stellschrauben  der  Richtplatte  ein  gleichschenkliges  Dreieck,  so 
stellt  man  die  Fassung  parallel  der  Höhe  desselben,  bringt  die  Blase  durch  die  Schraube 
an  der  Spitze  des  Dreiecks  zum  Einspielen  in  die  Mitte  der  Skale  und  setzt  dann 
die  Libelle  auf  der  Unterlage  um  180“  um.  Eine  Abweichung  der  Blase  aus  der 
•Mitte  ist  zur  Hälfte  an  der  vorgenannten  Stellschraube,  zur  anderen  Hälfte  an  der 
Schraube  Sg  der  Fassung  {Fiy.  2 und  2 n)  zu  beseitigen.  Damit  ist  aber  die  Be- 
richtigung noch  nicht  erreicht,  sondern  die  Abweichung  nur  vermindert.  Zunächst  ist 
die  Libelle  parallel  der  Grundlinie  des  Dreiecks  zu  setzen  und  durch  eine  der  beiden 
diese  Grundlinie  bildenden  Schrauben  zum  Einspielen  zu  bringen.  Die  erste  Lage 
der  Richtplatte  ist  damit  verändert  und  bedarf  unter  Umsetzen  der  Libelle  in  der  Höhen- 
lioie  einer  entsprechenden  Nachstellung  mit  der  Schraube  an  der  Dreieckspilze.  Die 
genaue  Horizontalslellung  der  Richtplatte  ist  erat  erreicht,  wenn  bei  wiederholtem  Um- 
setzen auch  in  verschiedenen  Richtungen  die  Blase  stets  durch  dieselben  Teilstriche 
begrenzt  wird.  Die  Berichtigung  der  Libelle  ist  aber  damit  noch  nicht  völlig  beendet. 
Wohl  ist  ihre  Achse  parallel  der  Sohle,  indessen  nicht  unbedingt  parallel  der  Achse 
des  Gehäuses.  Wird  das  Gehäuse  um  eine  Begrenzungskante  zwischen  Sohle  und 
vertikaler  Seitenfläche  ein  wenig  aufgekippt,  so  wird  die  Blase  wahrscheinlich  in  Be- 
wegung kommen.  Ein  Aufkippen  um  die  zweite  Begrenzungskante,  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  beide  untereinander  parallel  sind,  treibt  sie  dann  in  die  entgegengesetzte 
Richtung.  Solche  Abweichungen  sind  zu  beseitigen  durch  die  horizontalen  Stell- 
schrauben 5,  und  Sj  (Fig.  2 b und  2 c),  bis  beim  Aufkippen  eine  Abweichung  nicht 
mehr  eintrilt.  Nun  ist  die  letzte  Korrektur  an  der  Schraube  5',,  selbstverständlich  unter 
wiederholtem  Umsetzen,  zu  bewirken. 

Eine  so  hergerichtete  Libelle  kann  den  gewöhnlichen  Taster  ersetzen  und 
fibertrifft  ihn  inbezug  auf  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  so  weit,  daß  sie  noch 
Differenzen  angibt,  welche  dem  Taster  längst  entgangen  sind.  Die  Prüfung  der 
parallelen  Lage  zweier  Flächen  zueinander  geht  leicht  und  schnell  von  statten.  Eine 
fertig  gearbeitete  Platte,  die  durch  Drehen,  Fräsen  oder  Hobeln  entstanden  ist,  wird 
auf  die  erwähnte  Richtplatte  gelegt  und  von  der  Sohle  der  Libelle  gedeckt.  Die 
genau  horizontale  Lage  der  Richtplatte  ist  bei  der  Prüfung  nicht  Bedingung,  es  genügt, 
daß  die  Bluse  frei  spielt,  d.  h.  daß  beide  HIasenenden  eich  innerhalb  der  Skale  befinden. 
Wird  nun  die  zu  prüfende  Platte  unter  der  Libelle  um  180'  umgelegt  und  stellt  sich 
die  Blase  genau  unter  die  gleichen  Teilstriche,  wie  vorher,  so  zeigt  dies  die  gleiche  Dicke 
der  Enden  in  der  geprüften  Richtung  an.  Unveränderte  Einstellung  beim  Umlegen  um 
90“  bestätigt  den  vollständigen  Parallelisnius  der  Ebenen.  Die  Zeit  für  die  Prüfung  ist 
sehr  gering  gegenüber  der  mit  dem  Taster  verbrauchten,  dessen  Vergleichungaresultate 
abhängig  sind  von  der  Geschicklichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  des  Prüfenden.  Der 
Taster  ist  ein  subjektives,  die  Libelle  ein  objektives  Prüfungsmittel,  und  erst  ein  solches 
gibt  sicheren  Aufschluß  über  die  Qualität  einer  Arbeit. 

Es  liegt  nun  nahe,  daß  die  Methode  iles  Umlegens  eine  erweiterte  Anwendung 
finden  kann,  wenn  es  eich  darum  handelt,  mehrere  gleichartige  Stücke  auf  ihre 
Dimensionen  su  prüfen.  Werden  zwei  Stücke  so  auf  die  Richtplatte  gelegt,  daß  die 
Ubellc  mit  ihren  Enden  beide  deckt,  so  zeigt  bei  Vertauschung  der  Stücke  Gleichheit 
der  Blaseneinstellungen  an,  daß  beide  Stücke  genau  gleich  dick  sind;  bei  tingleicher 
Einstellung  sieht  man,  welches  Stück  da»  schwächere  ist.  Der  Betrag  der  Ver- 
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echiedcnheit  ist  leicht  zu  linden  durch  Kinschaltung  bekannter  Dicken  (wie  oben  er- 
wähnt von  Stanniol  oder  Papier).  Es  ist  hier  in  der  Libelle  ein  Mittel  gegeben,  um 
Zulässiges  von  Unbrauchbarem  zu  scheiden,  dann  aber,  um  unbegrenzte  Mengen  gleich- 
artiger Stücke  schnell  zu  prüfen.  Der  Taster  versagt  hier  vollständig,  die  Schraub- 
lehre erfordert  viel  mehr  Zeit  und  die  Feinheit  ihrer  Vergleichungen  ist  viel  geringer 
als  bei  der  Libelle. 

{Scklu/1  folgte 


V«rcins>  und  P«rsonennachricht*n 


Vereins-  und  Personennaohrichten. 


Todesanzeige. 

Am  18.  Januar  starb  im  48.  Lebens- 
jahre unser  Mitglied  und  langjähriger 
Schriftführer 

Hr.  ITubert  Schmidt^ 

Mitinhaber  der  Firma  Franz  Schmidt 
& Haonsch 

nach  langem,  schwerem  Leiden. 

Der  Verstorbene  hat  sich  durch  die 
gewissenhafte  Verwaltung  des  Schriftführer- 
amtcB  dauernde  Verdienste  um  unsere  Ab- 
teilung erworben  und  durch  sein  liebens- 
würdiges, heiteres  Wesen  viele  Freunde 
gewonnen.  Wir  werden  seiner  stets  in 
Liebe  und  Achtung  gedenken. 

Oestsciie  Besellsctiafl  ffir  Mecliajijl;  inil  Optik, 
Uteiluni  Berlin. 

Der  Vorstand. 


D.  Q.  f.  M.  u.  O. 

ZweigvorelD  Ilmenau» 

Verein  deutscher  Glaslnstrumenten- 
Fabrikanten. 

16.  llaaptversammtuDg  am  Montag»  den 
19.  August  1907»  vormittags  10  V2  l'hr» 
im  Hotel  ».Sächsischer  Hof**  in  Itmooau. 

Verzeichnis  der  Teilnehmer, 

A)  Bthürden: 

l.u.2.  Das  Gh.  Staatsministerium,  Do- 
partement  des  Innern,  Weimar,  ver- 
treten durch  So.  Rxcollenz  v.  Wurmb, 
Wirkl.  Geh.  Rat,  und  Hrn.  Reg.-Rat  Dr. 
Ebsen; 

3.  Die  PhysikaUscb-Tochn.  Reichs- 
anstait,  vertreten  durch  Hm.  Geh.  Reg.- 
Uat  Prof.  Dr.  Wiehe: 

4 Die  Kaiseri.  Normal-Kichungskom- 
mission,  vertreten  durch  Hm.  Reg.-Hai 
Dr.  Domke; 

5.  Die  Gh.  Pr&ziaioDStochnischen  An- 
.«4talten  zu  ümenau,  vortroten  durch 
Hrn.  Dir.  Prof.  Böttcher; 


13)  Die  Herren: 

6.  Bichungsinspektor  Dr.  Barczyiiski; 

7.  Max  Biolor  i.  Fa.  Ephraim  Greioer- 
Stützorbach; 

8.  Gustav  Deckert-Frauenwald} 

9.  Emil  Fleischhauer-Gohlberg; 

10.  Max  Fritz  i.Fa.Gebr.Kritz-Schmicdofeld: 

11.  Dr.  E.  Grieshammer  als  Vertreter  der 
Firma  Schott  & Gen.-Jena; 

12.  Rob.  Götze-Leipzig: 

13.  Dr.  üoldinor  als  Vertreter  des  VereiiiB 
der  Spiriluäfabrikauten-Beriin; 

14-  Fr.  Gröeche  I.  Fa.  Grösche  & Koch- 
Ilmenau; 

15.  Max  Gundeiach  i.  Fa.  Emil  Gundclach- 
Gohlborg; 

tC.  Herold  i.  Fa.  Höllein  & Roiuhardt-N'ou- 
haus  a U.; 

17.  Eduard  Herrmann  i.  Fa.  Gehr.  Herr- 
manD-Maiiobach; 

18.  Rudolf  Holland  i.  Fa.  Mover,  Petri 
& Hulland-Ilmcuau: 

19.  Aug.  Kösrich  i.  Fa.  Schwarz  & Co.- 
Koda  S.-W.; 

20.  Wilhelm  Jordan-Ilmenau; 

21.  H ermann. Käsern odcMlmenau; 

22.  KarLKellnor- Arlesborg: 

23.  Fr.  Keiner  i.  Fa.  Keiner,  Schramm  & Co., 
ü.  m.  b.  H. -Arlesborg; 

24.  Otto  Kircher-Rlgersburg; 

25  Edmund  Koch -Ilmenau; 

26.  Kommerzienrat  Dr.  R Küchler; 

27  Richard  Küchler  i.  Fa.  Alexander 
Küchler  & Söhnc-Ilmenau; 

28  Gottliob  Krauß  als  Vertreter  von  Jul. 
Brückner  & Co.-IImenuu; 

29.  F.  Kuhulenz  i.  Fa  F.  A.  Kübnienz- 
Frauonwald; 

30.  Otto  Kühn  i.  Fa.  Carl  Schreycr  & Co.- 
Manobach; 

31.  P.  Langbein  i,  Fa.  t'hr.  Kob  &_Co.* 
Stützorbach; 

32.  Franz  Machalett  i.  Fa.  Michael  .Messer- 
schmidt-Hlgersburg; 

33.  Robert  Möllor-Gera  (Herzogt.  Gotha): 

34.  Wilhelm  Niehls  Berlin; 
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35.  Carl  Petri  i.Ka.  Meyer,  Petri  & Holland- 
Ilmenau ; 

36.  Otto  Pröhl  i.  Fa.  AU,  EhorhardtÄ Jflger, 
A.-U.-Ilmonau; 

37.  Karl  Hose-Altcnfeld; 

38.  F.  Sebumm  i.  Pa.  Laiigguth  & Schümm- 
Ilmenau; 

39.  Friedrich  Schönfeld-Ilmenau; 

40.  Schübel  i,  Fa.  Schmidt  & Schübel- 
Frauenwald; 

4t.  Friedrich  Steinmann-Ilmenau; 

42.  Patentanwalt  Thler-Rrfurt; 

43.  Adolf  Wedokind  i.  Fa  Roinhold 
Kirchner  & Co.-Ilmcnau. 

Bericht  über  die  Verhandlungen. 

Vorsitzender:  Hr.  Max  Bieler. 

I.  Der  Vorsitzende 

begrüßte  die  Erachienenen,  dankte  für  zahl- 
reiches Erscheinen  und  gedachte  der  im  letzten 
Vereinsjahre  dahingeschiedcoen  Mitglieder, deren 
Andenken  durch  Erhoben  von  den  Sitzen  geehrt 
wurde. 

Aus  dem  hierauf  erstatteten  Jahre*- 
bericht  sei  folgendes  hervorgeboben:  Die  Zahl 
der  Vereinsmitglieder  betrftgt  z.  Z.  .104  gegen 
96  im  Vorjahre.  Es  fand  eine  Anzahl  von 
Vorstands-  und  Kommisslonssltzungeu  statt, 
welche  sich  mit  Konstituierung  der  gegiündeteu 
Schutzgcmoinschaft  zur  Abwehr  unberechtigter 
Ansprüche  der  Arbeitnehmer  befaßte.  In  der 
am  10.  April  abgehaltenen  Sitzung  wurde  Uber 
ein  Rundschreiben  des  Eichamts  Gehlberg  ver- 
bandelt,  welches  an  die  meisten  Fabrikanten 
versandt  worden  ist.  Aus  dem  Protokoll  dieser 
Sitzung  geht  hervor,  daß  die  Angelegenheit 
nunmehr  erledigt  Ut.  Einige  Schreiben  der 
Haudelskammer  Weimar,  betrolTend  den  Jahres- 
bericht über  unsere  Industrie,  Errichtung  einer 
Auskunftei  durch  W.  Schimmelpfong  in 
Petersburg  und  Moskau,  Wünsche  zura  Handels- 
vertrag mit  Portugal  haben  ihre  Erledigung 
gefunden.  Hm.  Patentanwalt  Thier  in  Erfurt 
ist  zugesichorl  worden,  ihn  unseren  Mitgliedern 
in  BodarfsfMIon  als  Vertreter  zu  empfehlen 
Das  beim  Verein  bestehende  Mahnverfahren 
erfreute  sich  reger  Inanspruchnahino  und  hatte 
gute  Erfolge  zu  verzeichnen. 

II.  Hr.  Reg.  - Hat  Dr.  Domke:  Uber 
die  neuen  Eichvorschriften  lär  Aräometer. 

Dem  Wunsche  um  Übernahme  eines  Referats 
über  die  neuen  Eichvorschriften  für  Aräometer 
bin  ich  gern  nachgekommen,  weil  anzunehmeii 
ist,  daß  diese  Vorschriften,  weiche  am  15.  April  v.J. 
iin  Reichsgesetzblau  verolfentlichl  worden  sind, 
nur  wenigen  Herren  bis  jetzt  bekannt  sind. 
Die  Erfahrung  lehrte,  daß  von  der  Gesao)tzahl 
der  produzierten  Instrumente  nur  ein  minimaier 
Bruchteil  geeicht  zu  worden  pflegte;  es  geschah 
dies  zum  Teil  scliou  aus  dem  Grund,  well  die 


bisherigen  Vorschriften  viele  Gattungen  von 
*Arüomotorn  von  der  Eichung  ausschlossen. 
Um  den  gce'chteii  Instrumenten  in  Zukunft 
eine  größere  Bedeutung  zu  verschaffen,  sah 
eich  die  Normal-Richungskommission  veranlaßt, 
neue  Vorschriften  auf  erheblich  breiterer  Basis 
auszuarbeiten,  und  trat  zu  diesem  Zwecke  mit 
zahlreichen  Firmen  ln  Verbindung,  da  sie  Wert 
darauf  legte,  die  Bestimmungen  möglichst  den 
Wünschen  der  Praxis  anzupasson.  Für  die  uns 
dabei  zuteil  gewordene  Unterstützung  sage  ich 
auch  an  dieser  Stolle  verbindlichsten  Dank. 
Wenn  Sie  die  neuen,  übrigens  auch  in  den 
„Mitteilungen  der  Kaiserlichen  Normal-Eichungs- 
kommlseion*  II.  Reihe  Nr.  17  (Vorlag  von 
Julius  Springer,  Berlin)  erschienenen  Vor- 
schriften zur  Hand  nehmen,  werden  Sie  sehen, 
daß  erhebliche  Änderungen  gegen  früher  Platz 
gegriffen  haben.  Zunächst  sind  viele  ein- 
schränkende und  von  der  Industrie  als  lAstig 
ompfundmic  Bestimmungen  weggcfallen;  cs 
wurde  nach  dem  Grundsatz  verfahren:  Jedes 
Aräometer,  weiches  innerhalb  angemessener 
Grenzen  richtige  Angaben  liefert  und  dessen 
Einrichtung  ein  dauernd  zuveriAssiges  Arbeiten 
gewAhrleUtct,  soll  eichfahig  seiu.  Die  Äuße- 
rungen und  Wünsche  der  Fabrikantcu  zeigten 
hAuiig  starke  Abweichungen  voneinander,  wir 
haben  deshalb  die  Vorschriften  so  weit  wie  irgend 
möglich  gefaßt,  um  allen  berechtigten  Wünschen 
zu  cntspreclien.  Die  wichtigsten  Andorungen 
sind  folgende:  Zur  Eichung  ziigelasson  sind 
jetzt  Aräometer  mit  Doppelkugcln,  trotzdem 
viel  Meinung  dsgogeii  war,  da  das  äußere  Aus- 
sehen der  Instrumente  darunter  leide;  audorer- 
Hcils  wurde  mit  Rocht  licrvorgohobcn,  daß  bei 
gewissen  Arten  von  ArAometern  die  Ver- 
wendung von  Doppeikugeln  wesentliche  Vor- 
teilo  bietet:  im  übrigen  steht  es  jedem  Fabri- 
kanten frei,  lustrunieuto  mit  Doppelkugel  nicht 
anzufertigen.  Nach  den  neuen  Vorschriften 
sind  In.strumente  mit  und  ohne  Thermo- 
meter zulässig.  Häufig  werden  ArAo- 
motor  in  Sülzen  verlangt,  und  da  genügt  es 
dom  Interessenten,  wenn  or  dazu  ein  gutes 
Thermometer  zur  Verfügung  hat,  was  bei  der 
Preisbemossung  eine  nicht  unbedeutende  Rollo 
spielt.  Alkoholometer  sind  jedoch  nach  wie 
vor  nur  mit  Thermometer  zugelassen,  da  die 
Maß-  und  Gewichtsordnung  ausdrücklich 
Thermo-Alkuhoioraeter  vorsebreibt.  Zugelasscn 
sind  jetzt  Saccliarimcter  mit  willkürlichem 
Skalenumfaiig  und  beliobigen  N’urmaltemperu- 
turen,  sowie  Aräometer  nach  Dichte  für  eine 
gonzo  Reihe  von  FiUssigkoiten.  Für  die 
Baum<^-Aräomcter  mußte  die  rationelle  Skala 
beibehalleii  werden:  sie  werden  geeicht  für 
Schwefelsäure,  Salpetersäure,  Färb-  und  Gerb- 
stuffflHssigkeiton  mul  Kochsalzlösung.  Fest- 
setzungen über  Nurmaltcmporalurcn  sind  im 
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allgcincihon  nicht  (;etroflVii  worden,  nur  fUr 
Alkoholometer  und  IiiBtrumente  nach  Haumd 
gilt  nach  wie  vor  die  Temperatur  Die 

amtliche  Prüfung  der  Aräometer  mit  er- 
heblichen Schwierigkeiten  verknüpft,  da  die 
Instrumente  meist  nicht  in  der  Uebrauchs- 
flüsaigkeit  geprüft  werden  können.  Außerdem 
muß  die  Prüfung  bedeutend  genauer  sein,  als 
die  Ablesung  dee  Inetrumeuta  beim  Gebrauch, 
und  zwar  darf  die  PrUfungsunsicherhoit  kaum 
ein  FOnflei  der  Fehlergrenze  Überschreiten.  Um 
diese  Schürfe  zu  erreichen,  war  ea  notwendig, 
die  bisher  bei  der  Normal-Eichungskommis^ion 
eiiigeführten  PrUfungsmethodon  auch  den  Eich- 
tlmtern  zug&ngUch  zu  machen.  Wenn  auch  die 
eliigereichten  Instrumente  nicht  an  allen  Stellen 
geprüft  werden  können,  so  w’erden  sie  doch 
auf  etwaige  Einteilungafshior  nach  dem  Augen* 
maß  untersucht,  so  daß  man  von  jedem  ge- 
eichten Instrument  im  allgemeinen  atmehmen 
kann,  daß  es  an  allen  Punkten  innerhalb  der 
Fehlergrenze  richtig  ist.  Dies  gilt  auch  für 
das  um  Instrument  befindliche  Thermometer. 
Die  geeichten  Arftumetor  weisen  somit  einen 
hervorragenden  Grad  von  Genauigkeit  auf, 
womit  der  Industrie  sehr  gedient  sein  wird. 
Neuerdings  werden  Arüometer  uamenllich  in 
Frankreich  mit  flachem  Stengel  vo»Iangt,  weil 
sie  bequemer  ablesbar  sind.  Wir  tragen  gegen 
deren  Eichung  keine  Bedenken,  obgleich  auch 
der  Einwand  gemacht  wurde,  daß  die  Her* 
Steilung  gut  kniibrischcr  flacher  Stengel  sehr 
schwierig  sei  und  sie  leichter  zerbrechlich  seien 
als  Stengel  mit  kreisförmigem  Querschnitt. 
Ais  letzten,  aber  jedenfalls  recht  wesentlichen 
Punkt  möchte  ich  die  jetzt  eingetretene  Er- 
mäßigung der  Eichgebühren  hervorhohen. 
Kleine  Spindeln  ohnoThormometer  mit  höchstens 
30  Teilstrichen  werden  z.  B.  für  0,70  M geeicht, 
Iftugere  für  1,20  M,  für  Thermo  • Arilomoter 
gelten  die  entsprechenden  Gebühren  1.50  M 
und  2 M. 

Hr.  Prof.  Höllcher 

erinnert  an  die  Prozent  • Aräometer,  die  eine 
sehr  prftziso  Verwendung  gestatten.  Die  Inter- 
essenten legen  großen  Wert  darauf,  Instnimente 
zu  haben,  die  sie  für  alle  Plüssigkeiten  be- 
nutzen können. 

Hr.  Reg.-Rat  Dr.  Domke: 

Die  Schwierigkeiten,  neue  und  zuverlässige 
Grundlagen  für  die  Eichung  weiterer  Prozent- 
Arüomoter  zu  gewinnen,  sind  tatsächlich  nicht 
unerheblich;  die  Normal  - Eichungskommis.sion 
ist  mit  entsprechenden  Untorsuchuiigea  be- 
schäftigt. Es  würo  angenehm,  wenn  ongegohen 
würde,  welche  Reihenfolge  für  die  zu  w.ühlen* 
den  Untersuchungsflüssigkeiten  sich  empfiehlt, 
welche  Arten  von  Prozent  - Aräometern  am 
meisten  verlangt  werden. 


Daatsclie 
Meebantker-Ztg. 

DioNormal-Eichungdkommission  hat  übrigens 
einem  Anträge  aus  Fabrikantenkreisen  ent- 
sprechend begonnen,  Tabellen  für  arnometrische 
Mutterskalen  zu  berechnen;  eine  Reihe  solcher 
Tabellen  für  Densimeterskalen  ist  fortiggesteilt, 
Abzüge  davon  werden  zum  PreUo  von  5 iy* 
pro  Stück  abgegeben. 

(Fortuttumff  fnffft) 


Abt*  Berlin,  E.  V.  Hauptversamm- 
lung vom  7.  Januar  1908.  Vorsitzender: 
Hr.  Regieriingsrat  Dr.  Stadthagen. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  des  Verlustes, 
den  die  Gesellschaft  durch  den  Tod  von  Hm.  R. 
Hflnscl  erlitten  hat;  die  Versammlung  erhobt 
sich  zu  Ehren  des  Verstorbenen. 

Hr.  W.  Handke  erstattet  den  Jahrosbericht 
(a.  Auszug  auf  5.  £9),  Hr.  A.  Hirschmann 
den  Kassenbericht.  Hr.  0.  Ahlbcrndt  erklärt 
namens  der  Kasaenrevisoren,  daß  die  Kasse 
ln  Ordnung  befunden  worden  sei,  und  beantragt 
Entlastung  desSchatzmeisters;  dio Versammlung 
erteilt  diese  einstimmig. 

Hierauf  finden  unter  Leitung  des  Vorsitzen* 
den  der  WahlvorbcreitungskommUsion.  Hm. 
Baurat  B.  Pousky,  die  Neuwahlen  zum  Vor- 
stände für  1908  statt.  Nach  lAiigerer  Debatte 
wird  beschlossen,  die  Wahlen  des  Vorsitzenden 
und  seiner  beiden  Stellvertreter  getrennt  vor- 
zunehmen. Das  Ergebnis  der  Wahlen  ist  fol- 
gendes: 

1 Vorsitiender:  Hr.  W.  Haonsch;  2.  Vor- 
sitzfndrr:  Hr.  Regierungarat  Dr.  H.  Stadt- 
hagen; 3.  Vorsitzender:  Hr.  W.  Handke; 

i.  ScÄri///«Ärcr:  Hr.  A.  Blaschke;  3.  5cArt^f- 
fiihrer:  Hr.  Tb.  Ludow'ig;  Schatzmeister:  Hr. 
Dir  A.  Hirschmann;  Archivar:  Hr.  M.  Tiede* 
mann;  Hr.  0.  Boettger,  Hr.  Ober- 

meister K.  Kehr,  Hr.  R.  Kurtzko,  Hr.  Prof. 
Dr.  St.  Lindock. 

Nach  beendeter  Wahl  Übernimmt  Hr. 
Regierungsrat  Dr.  Stadthageii  wieder  den 
Voreitz. 

7jü  Vertretern  der  Abteilung  Berlin  im 
Hauptvorstande  worden  durch  Zuruf  wieder- 
gewühlt  die  Herren  W.  Haonsch,  Dir.  A. 
üirschmann,  Th.  Ludewig,  Baurat  B. 
Pensky. 

Zwei  Anträge  von  Hru.  Dr.  K.  0.  Frank 
betr.  Anberaumung  der  Sitzungen  und  Ver- 
sendung der  Einladungen  werden,  da  der 
Antragsteller  nicht  anwc.<<end  ist,  dem  Vorstande 
zur  Vürboratuiig  überwiesen. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
werden  zum  eiston  Male  verlesen  die  Herren 
M.  Marx  iGeorgenstr  3t'3ß)  und  E Zimmor- 
mann  (C*haus9er«tr,  2c).  Die  Versammlung  er- 
mächtigt den  Vorstand,  lür  ein  Winterfest  bis 
i 150  3/  auszugeben.  />/ 


Vcrrina-  und  Personennachrichlcn. 
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Jahreabericht  1907. 

Eretattet  von  W.  Hand  ko. 

(Auszug). 

Das  Jahr  1907  schließt  für  die  Abteilung 
ßorliii  pino  30-jdhrige  Verelnsthtigkeit  ab. 

Es  fanden  außer  der  Generalversammlung 
10  Veroinasilzungen  statt. 

Der  Vorstand  setzte  sich  folgendermaßen 
zusammen: 

VornUende:  W.  Handke,  W.  Haonach, 
Dr.  Stadthagen;  SehriftfUhrer:  A.  Blaachko, 
H.  Schmidt;  SchaUmeiittr:  A.  Hlrschmann; 
Archivar:  M.  Tiedemaiin;  Beisitzer:  0. 

Hoettger,  Prof.  Dr.  Lindcck,  Th.  Lude* 
wig,  M.  Runge. 

Von  unseren  .Mitgliedern  verloren  wir  die 
Herren  G.  Hirschmann,  W.  Wicke  und  R. 
H An  sei  durch  den  Tod;  es  echioden  ferner 
aus  4 .Mitglieder  und  eines  trat  nach  einem 
anderen  Zwclgverein  (Ilm.)  Uber.  Dagegen 
traten  neu  ein  8 Mitglieder  und  vom  Haupt* 
verein  Uber  2 Mitglieder.  Somit  hat  die  Ab* 
teilung  Berlin  gegenwärtig  167  Mitglieder. 

Beim  18.  Deutschen  Mechanikertag  in  Han- 
nover beteiligte  sich  von  der  Abt.  Berlin  eine 
Anzahl  von  Mitgliedern. 

Die  Zugehörigkeit  zur  Handwerkskammer 
wird  m.  B.  für  einen  großen  Teil  der  zu  unser 
Gesellschaft  gehörigen  Betriebsinhaber  nicht 
aufliören,  wenn  auch  deswegen  manche  Bo* 
Strebungen  zur  Erlangung  der  Bezeichnung 
.Fabrik*  sich  geltend  machen,  um  von  der  ganzen 
Sache  loszukommen.  Wenn  ich  auch  mit 
meinem  eigenen  Betrieb  der  Handwerkskammer 
nicht  unterstellt  bin,  so  habe  ich  es  doch  stets 
für  richtig  gehalten,  daß  wir  uns  nach  den 
Vorschriften  des  Gesetzes  von  1897  mit  den 
Handwerkskammern  vereinbaren.  Diese  Tätig- 
keit halte  Ich  für  vorlAußg  untrennbar  vom 
Vorstände  auch  unserer  Abt.  Berlin.  Nachdem 
durch  uns  gewisse  Grundlagen  geschalTcn 
worden  sind,  auf  denen  sich  das  gesamte 
PrOfungswesen  aufbaut,  muß  unsere  tiosell* 
Schaft  sich  auch  weiter  die  fachliche  Fahrung 
bezw.  das  Schlußwort  bei  der  Haudwerkskammer 
sichern.  Bis  jetzt  werden  die  Vorschriften  der 
Handwerkskammer,  die  in  Berlin  jode  Härte 
vermissen  lassen,  und  wonach  mit  etwas  gutem 
Willen  und  etwas  mehr  Befolgung  seitens  der 
Herren  Werkstaltinhabor  sich  wohl  loben  läßt, 
durch  einen  von  uns  vorgeschlageneii  Vertreter 
auf  ihre  richtige  Durchführung  kontrolliert. 
Nach  u;tsfm  Vorschlägen  werden  die  Mitglieder 
der  Prüfungsausschüsso  ernannt  und  die 
Prüfungen  bewirkt;  im  Berichtsjahre  handelte 
es  sich  um  9G  PrUfliiigo,  für  die  10  PrUfuiigs- 
tage  angesetzt  werden  mußten. 

Gegen  den  Lehrplan  der  jetzigen  Pflicht* 
furtbildungsschuie  haben  bereits  andere  Ge* 
werbe  beim  Minister  petitioniert;  es  wAre  eine 
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dankenswerte  Aufgabe  auch  unserer  Aht.  Berlin, 
sich  solchen  Abwohrmaßregoln  anzuschlicßen. 

Auch  von  der  Handwerkskammer  müssen 
wir  erwarten,  daß  uns  von  neuen  Prüfungsaus- 
sebüsson,  die  unser  Fach  berühren,  vor  der 
Einführung  Kenntnis  gegeben  wird.  Die  Frage 
der  Abgrenzung  ist  schon  fQr  die  Anmeldung 
der  Prüflinge  wichtig. 

Wir  können  uns  sonst  gern  damit  eiiiver* 
standen  erklären,  daß  den  bereits  abgezwoigton 
Prüfungsausschüssen  für  Blektrotochnik  und 
für  Optiker  (Ladenbesitzer)  uoch  eine  Anzahl 
anderer  Gruppen  folgt. 

In  Befolgung  dos  Gesetzes  von  1897  werden 
wir  demnächst  auch  an  Meisterprüfungen 
gehen  müssen. 

Schließlich  ist  noch  des  cioigon  Zuaammen- 
haltene  unserer  Mitglieder  zu  gedenken,  welclics 
sich  hei  unserm  Winterfest  am  26.  Fobrimr  1907 
bekundete,  bei  der  Feier  des  60-jAhrigen  Be- 
stehens der  Firma  0.  M.  Hempel,  dom  Jubiläum 
uDSoros  A.  Hanuemann  anläßlich  seiner 
40-jährigen  Tätigkeit  bei  Franz  Schmidt 
& Haensch  und  bei  der  Feier  dos  60.  Geburts- 
tages des  Borichterstatters. 


Sitzung  vom  21.  Januar  1907.  Vor- 
sitzender: Hr.  W^  Huonsch. 

Der  Vorsitzende  hält  dem  vor  wenigen 
Tagen  verstorbenen  Milgliede  und  langjährigen 
Schriftführer  Hubert  Schmidt  einen  wormen 
Nachruf;  die  Versammlung  ehrt  das  Andenken 
des  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Hocker  spricht  hierauf  über 
Erdbeben  und  Erdbeben-Iustnimento  (mit  Licht- 
bildern). Der  Vortragende  charakterisiert  zu- 
nächst die  Erdbeben  nach  ihren  Ursachen, 
ihrem  Verlauf,  der  räumlichen  und  zeitlichen 
Verteilung.  Hierauf  werden  die  gebräuch- 
lichsten Rogistrierapparate  besprochen  und 
schließlich  die  Anschauungen  dargelegt,  die 
aus  den  neuesten  Untersuchungen  Ober  die 
Beschaffenheit  des  Erdinnem  gewonnen  worden 
sind. 

Aufgenommeii  werden  die  Herren  Max 
Marx,  Mechaniker  des  Instituts  für  Meeres- 
kunde (NW  7,  (Jeorgenstr.  34,36)  und  Hr.  E. 
Zimiiiormunn  (N  4,  Chaus^eestr.  2c). 

Ein  Antrag  Dr.  Franko,  die  Sitzungen 
so  zu  lügen,  daß  sie  nicht  mit  denen  des 
Elektrotrchnischon  Vereins  zusammenfnllon, 
wird  nach  eingehender  Debatte  zurückgezogen, 
ein  zweiter  Antrag  Dr.  Franke,  bei  den  Ein- 
ladungen die  größeren  Fabriken  und  die  Ge- 
hilfen mehr  zu  berücksichtigen,  angenommen. 

lil 
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Cvwerblichta.  — Patentschau. 


Oeataeh« 

Mechanlker-Zii; 


Der  Phyalkallache  Verein  zu  Frank- 
furt a.  M.  hat  am  13.  Januar  sein  neue» 
Institutegebäude  feierlich  eingeweiht,  wo- 
bei auch  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  durch  ihren 
Vorsitzenden  vertreten  war;  eine  ausführ- 
liche Mitteilung  hierüber  wird  im  nächsten 
Hefte  erscheinen. 


Oewepbliohes. 

Eine  Warnung  vor  einem  ruasUchen 
Inkassogeechäft  ist  dem  Geschäftsführer 
zugegangen;  Mitgliedern  der  D.  G.  f.M.  u.O. 
wird  auf  Anfrage  genaueres  hierüber  mit- 
geteilt. 

Über  Lieferung  von  Apparaten  fOr 
ein  aualändlachea  bakterlologiichea 
Institut  hat  die  D.  0.  f.  M.  u.  O.  eine  Mit- 
teilung erhalten;  Mitglieder,  die  hieran  in- 
teressiert sind,  erhalten  auf  schriftliche 
Anfrage  beim  Geschäftsführer  genauere 
Auskunft. 

Die  neue  Fachschule  für  Fein- 
mechaniker ln  Gbttlngen  ist  nunmehr 
durch  das  Entgegenkommen  der  Hegierung 
und  der  städtischen  Kollegien  auf  eine 
sichere  Basis  gestellt  worden;  über  ihre 
Einrichtung  wird  im  nächsten  Hefte  ge- 
naueres berichtet  werden. 


Am  Thüringischen  Technikam  Ilmenau 
betrug  im  Schuljahr  19CKi  07  die  Jahreafrequenr. 
einschl.  der  Praktikanten  1070,  die  Zahl  der 
Ahsolventen  213.  Die  Anstalt  bildet  Werk- 
meister, Techniker  und  Ingenieure  für  die  In- 
dustrie aus;  mit  der  Anstalt  sind  Maschinen- 
taboratorien  und  I'abrikwerkstfttten  verbundeti, 
in  denen  auch  Volontäre  behufs  praktischer 
Ausbildung  Aufnahme  finden  können. 


Am  KyfThäaser  • Technikum  (Frankeii- 
hauseii  a.  K.)  sind  seit  dem  verflossenen  Se- 
mester die  Ingenieurlaboratorien  ftlr  Maschinen- 
bau, Elektrotechnik  und  landwirtschaflliche-s 
Maschinenwesen  in  Benutzung  genommen  wor- 
den: in  einem  imposanten  Neubau  bedecken 
diese  Räume  mehr  als  760  '/m  Grundfläche, 
Das  Sommersemester  beginnt  am  22.  April. 


Ela  Observatorium  In  der  Hohen  Tatra, 

Die  Ungarische  Geographische  Ge- 
sellschaft hat  beschlossen,  auf  dem  Sr.alok  in 
der  Hohen  Tatra  ein  Höhenobservatorium  zu  er- 
richten; OS  soll  nach  dem  ungarischen  Mathe- 
matiker ISölyai  benannt  werden.  Eine  zweite 
Station  gedenkt  das  ungarische  Landwirtschafla- 
ministcrium  auf  einem  LöBhUgel  in  der  Nähe 
von  Kecakemöt  in  der  ungarischen  Tiefebene 
' zu  errichten. 


Patentschau. 


1.  Richtunf^sanzcig^cr  für  Kompasne  mit  einer  sonkrcchten,  geteilten,  in  Lagern 
des  Kompaßgehäuses  drehbar  angoordneten  Welle,  welche  an  dem  einen  Ende  mit  einem  Fern* 
rohr  und  an  dem  anderen  Ende  mit  einem  fflr  gewöhnlich  in  derselben  senkrechten  Rhone  wie 
das  Fernrohr  gehaltenen  Zeiger  versehen  Ist,  dadurch  gekeiinzeichDot,  daß  über  dom  Kompaß* 
gehhuse  an  der  Welle  eine  in  Grade  clngetellte  Sektorplatte  vorgesehen  ist,  deren  Mitte  mit 
der  Achse  des  Kompaßzeigers  zusammenfAllt  und  über  welcher  ein  zweiter  radialer  Zeiger  derart 
angeordnet  ist,  daß  das  Fernrohr  und  mit  ihm  der  Zeiger  um  einen  bestimmten,  auf  dem  Sektor 
durch  Anzeigen  des  Zeigers  ablesbaren  Winkel  zu  dem  Zeiger  auf  der  Kompaßplatte  verstellt 
werden,  welcher  Winkel  der  bekannten  veränderlichen  Abweichung  des  Kompasses  entspricht. 

2.  Ausführungsform  dos  Richtungsanzeigers  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Sektorplatto  au  einer  besondereu  Welle,  die  au  dem  den  Kompaßzoiger  eiitbaltcndon 
Wellentcil  befestigt  werden  kann,  angebracht  ist,  und  daß  der  Zeiger  oberhalb  der  Soktorplatte 
an  einer  Stange  befestigt  ist,  die  mit  der  Welle  verbunden  und  von  derselben  getragen  wird. 
H.  P.  Arbecam  in  Boston,  V.  St.  A.  20.  5.  1905.  Nr.  178945.  KI.  42. 

1.  Oclenkdoppelfernrohr  mit  Halter,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  beiden  Einzel- 
fernrohro  am  Halter  symmetrisch  geführt  sind,  so  daß  wahrend  der  Anpassung  des  Okular- 
abstandes  an  den  Augenabatand  durch  Verkleinerung  oder  Vergrößerung  des  Wiukels  zwischen 
den  Binzeifernrohren  die  Rhene  der  Okularachson  gegen  den  Halter  höchstens  eine  Ver- 
schiebung, aber  keine  Drehung  erfuhrt. 
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S.  AusfUhrungsform  ücs  Fernrohrca  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Vorrichtung  zur  syrometriachon  Führung  der  Binzelfemrohre  am  Halter  zugleich  als  Antriebe- 
vorrichtuDg  zur  Verkleinerung  und  Vergrößerung  des  Winkels  zwischen  den  Binzelfernrohreu 
ausgebildet  ist.  C.  Zeiß  in  Jena.  6.3.1900.  Nr.  17R709.  Kl.  42. 

Quccksilbcrluftpumpc  nach  Sprengel,  gekennzeichnet  durch  Anbringung  eines  Luft- 
tufUhrungsröhrchens  am  unteren  Teile  des  Fallrohres  zu  dom  Zwecke,  das  Zerschlagen  dos  Fall- 
rohres zu  verhüten.  A.  ßoutell  in  Santiago  de  Chile.  19.  1. 1906.  Nr.  178136.  Kl.  43. 

Apparat  zur  Analyse  von  Gasgemischen  durch  Diffusion,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Gemisch  durch  eine  allein  für  den  zu  bestimraouden  Bestandteil  durchlOesige  Wand  von 
einem  evakuierten  Gefäße  getrennt  ist,  so  daß  das  zu  bestimmende  Gas  bis  zu  einem  Drucke 
in  das  evakuierte  Gefäß  hineindiffundiert,  der  seinem  Partialdruck  im  Gemische  gleich  isL 

L.  Löwonstein  in  Aachen.  13.  8.  1905.  Nr.  178710.  Kl,  42. 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Messung  elektrischer  Ströme  durch  Elektrolyse,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  durch  die  elektrolytische  Wirkung  des  elektrischen  Stromes  auf 
einen  geeigneten  Elektrolyten,  z.  B.  Wasser,  gebildeten  Oase,  z.  B.  Wasserstoff  und  Sauerstoff, 
mit  solchen  Stoffen  zusamroengebraebt  werden,  welche,  wie  z.  B.  Platinmoor  o.  dgi.,  durch  Kon- 
raktwirkung  und  ohne  eine  Entzündung  oder  Explosion  der  Gase  bervorzurufen,  die  Vereinigung 
jener  Gase  in  dem  Maße,  wie  dieselben  mit  der  Koutaktsubstanz  in  Berührung  kommen,  z.  B. 
zu  Wasser,  herbeiführen,  wobei  die  gebildeten  Mengen  des  letzteren  zur  Messung  der  Strom- 
energio  dienen.  Ch.  0.  Bastian  und  G.  Calvert  in  London.  23.3.1906.  Nr.  180  230.  Kl.  21. 

Schrcibvorrichtung  für  registrierende  Meßinairumente,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
ein  Hebel  mit  Schreibstift  in  den  zu  registrierenden  Zeitpunkten  zu  Eigenschwingungen  ange- 
regt wird  und  dabei  seine  Bewegung  in  einem  Linienzug  aufzeichnet,  zu  dem  Zwecke,  aus  dem 
Linienzug  sowohl  die  relative  Lage  derjenigen  Zeitpunkte  zu  ermitteln,  zu  denen  die  Erregung 
der  Sebwingungeo  begonnen  hat,  als  auch  die  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  die  Schreibflächc 
während  der  Aufzeichnung  relativ  zum  Schreibstift  bewegt  hat.  A.  Wagoner  in  Langfubr 
b.  Danzig.  24.  4.  1906.  Nr.  180  231-  Kl.  42. 


Patenliista. 

Bis  zum  13.  Januar  1907. 

Klasse:  Aaneldaagen* 

21.  A.  14  234.  Einrichtung  zum  Festhalten  und 
zur  wiederholten  Wiedergabe  von  elektrisch 
übertragenen  Bildern  6nd  Bildfolgen.  J. 
Adamian,  Wilmersdorf-Berlin.  27.3.07. 

L.  24  546.  Quecksllbor-Kontakt  Unterbrocher. 
L.  & 11.  Loe  wen  stein,  Berlin.  1.7.07. 

U.  31  321.  Aluminium-EIoktrolyt-Komlensatur. 
J.  Modzelewski  u.  J.  .Moscicki,  Freiburg, 
Schweiz.  81.  12.  06. 

M.  31  828.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Flaramenbewegungen  durch  elektrische  Ein- 
wirkung. K.  .Marbe,  Frankfurt  a.  M.  13.3.07. 

Sch.  27  490.  Biegsame  elektrische  Leitung. 
Schmidroer  & Co.,  Nürnberg- Schweinau. 
2.  4.  07. 

SO.  Ü.  45  999.  Röhrenförmige  Vorrichtung  zur 
Besichtigung  mcnschücher  oder  tierischer 
Körpcrhöhlen  durch  zwei  Beobachter  mit 
einem  in  einem  Scitenunsatz  angeordneten 
Prisma  oder  Spiegel.  J.  Boronow,  Breslau. 
4.  4.  07. 


C.  15  738.  Apparat  zum  genauen  Abmessen 
einer  bestimmten  Flüesigkeitsmouge.  J. 
Coumout,  Freiburg  I.  Br.  3.6.07. 

G.  24  533.  Sphygmograph  In  Taschenuhrform 
mit  einem  in  Länge  einstellbaren,  aus  der 
Rückwand  hervorragenden  Taster.  A.  F. 
Gordes,  Berlin.  12.  3.  07. 

K.  33  201.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Verminderung  der  Wärmewirkung  von  Licht- 
strahlen unter  Verwendung  einer  strömenden 
Kühlflüs.sigkcit.  K.  Kromayer,  Berlin. 
10.  11.  06. 

82.  S.  24  187.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
dunkel  geOlrbtem,  für  aktinis«'bes  Licht  un- 
durchlässigem Glase.  0.  Sackur,  Breslau. 
22.  2.  07. 

42.  A.  13  459.  Gyroskop;  Zus.  z.  Anm.  A.  12398. 

N.  Ach,  Berlin.  3.8.06. 

B.  40  755.  Stereoskop.  K.  Lonck,  Berlin. 
21.8.  05. 

B.  45  430.  Einrichtung  zur  Erhöhung  dos 
Trägheitsmoments  bei  Gyroskopen.  M.  Birk, 
München.  7.  2.  07. 
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U.  45  927.  Vorrichturif^  zum  Aufzeiclmon  von 
Schwankungen  det»  Druckes  bezw.  der  Staud* 
hohe  von  Gasen  und  PiUssigkeiton  mit  Hilfe 
eines  schereimrtig  beweglichen  Kegistrier 
gesttluges.  J.  Harth»  OannbrUck.  2fi.3.Ü7. 

C.  15  726.  Koramischo  SchmolzkOrpor  zur 
Temperaturbestimmiing.  H.  Seger  u.  E. 
Cranier,  Berlin.  31.  5.  07. 

11.  39  233.  Entfernungsmesser  mit  zwei  an 

den  Enden  einer  Basis  angeordneten  Keflek* 
Coren  mit  senkrecht  zur  Basis  stehenden 
Okularen  und  einer  die  optischen  Teile  vor- 

. schiebenden  Trommel  mit  Spiralnut.  A.  & R. 
Hahn,  Cassel,  19.  11.  06. 

H 39  538.  Entfernungamesser  mit  zwei  an 
den  Endpunkten  einer  festen  Grundlinie 
angeordneten  Reflektoren  und  einem  gemein> 
Samen  Okular.  Derselbe.  24- 12.  06. 

K.  33533.  Entferuung.smesser  mit  melirereii 
BosisUnien,  B.  v.  Kary,  Budapest.  24.12.06. 

K.  34  632.  Vorrichtung  zur  Erhaltung  einer 
bestimmtcMi  Temperatur  fQr  physikalUcho 
und  chemische,  iiiabesondere  aber  physiolo- 
gische  und  baktoriulogischo  Untersuchungen. 

J,  Kicll  u.  A.  A.  Stow,  London.  2.5.07. 

K.  34  728.  Befestigungsvorrichtiing  für  eine 
in  eine  mit  entsprechender  Öffnung  ver- 
sehene Scheibe  einzusotzendu  Linse  mit 
Hilfe  eines  Spannringes.  \V.  KaniiegieÜer 
u.  C.  Schuck,  Radeberg  i.  8.  14.5.07. 

N.  8953.  Wassorbehftiter  zur  Absorption  der 
W.irmostrahlen  bei  Kinematographen,  iVo-  ' 
joktionsapparaten  o.  dgl.  A.  8.  Newmann,  ! 
Highgate,  Middlesex,  Engl.  7.3.0?. 

O.  5314.  Optisches  Unikehrsystcm  mit  paar- 

weise augeorduoton,  parallele  Strahlen- 
bündel in  einer  Linie  voreinigot.dcj)  Ele- 
menten. C.  P.  Goorz,  Friedenau  - Berlin.  ' 
27.  7.  06.  j 

0.  5477.  Prismendoppell'ornrohr  mit  durch 
eine  niitllerc  Scharniorachse  einstellbar  mit- 
einander verbundenen  Einzetfernrohren  und 
geneigt  zur  Richtung  der  Objoklivachson 
angeorUnoten  Okularrohron.  Derselbe. 
19.  12.  06. 

K.  23  282.  Zentrifugal  - Quockeilberluftpumpc 
mit  Vorvakuumkammer.  Radium  El. -Ges., 
Wipperlürth,  Rheinpr.  10.  9.  06 

R.  24  338.  Sphärisch,  chromatisch  und  astig- 
matisch korrigiertes  Droiliosenobjektiv  aus 
einer  Bikonkavlinse  milltorer  Brechung,  die 
eingeschlossen  wird  von  einem  sammelnden 
Meniskus  niedrigerer  und  einer  Bikonvex- 
linse  höherer  Brechung.  E.  Busch,  Rathe- 
now. 11.4.07. 

Z.  5312.  Doppelferiirohr  mit  Einstellung  auf 
den  Augeoahstand  durch  gegenseitige  Ver- 


.sehiebuiig  der  Einzclferiirohre;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  162S39.  C.  Zeiß,  Jena.  27.5.07. 

49.  G.  23  107.  Lot  zum  Loten  von  Aluminium 
und  Feinen  Legierungen.  .M.  Gruber, 
Berlin.  28.  5.  C6. 

K.  32  783.  Lolstab,  bei  welchem  zcrklcinorte.s 
Weichlot  und  Lutmittel  in  einer  Umhüllung 
eingeschlossen  sind.  Küppers  Metali- 
werke,  Bonn  a.  Rh.  1.9.06. 

67.  C.  14  997.  Einrichtung  zum  Reinigen  der 
Innenwand  von  Rohren.  Columbus  Blök- 
trizitütsges.,  Ludwigshafen  a. Rh.  3 10  CO. 

83,  D.  18  399.  Pendelaufhflngung  mit  an  Stolle 
einer  Schneide  benutztem  Runddraht.  O. 
Denner,  Nürnberg.  25.4.07. 

ErtelluugeD. 

21.  Nr.  194  617  u.  Zus.  194  618,  Verfahren  zur 
Erzeugung  ungedämpfter  elektrischer 
Schwingungen.  S.  Kiaensteiii,  Kiew. 
15.2.07  u.  14-6.07. 

Nr.  194  676.  KonUktvorrichtung  für  empfind- 
liche Meßinstrumonto.  W.  C.  Horaeus, 
Hanau.  28.  4.  07. 

Nr.  194  678.  Verfahren  zur  Widerstands- 
messung elektrischer  Stromkreise.  Hart- 
mann  & Braun,  Frankfurt  a.  M.  6.7.07. 

Nr.  194  679.  Vorrichtung  zum  Fcstatelieu  und 
Loseu  des  beweglichen  .MeßorgauB  und  seines 
Belastungskurpers  bei  elektrischen  und  mag- 
netischen Meßgeräten.  Dieselben.  9.8.07. 

30.  Nr.  194  625.  Augenelektromagnct.  B.  Ji- 
rotka.  Berlin.  3.5.07. 

Nr.  194  727.  Kystoskop  mit  einer  plan- 
sphärischou  Frontlinse.  R,  H.  Wappler, 
New-York.  31.  1.  07. 

Nr.  194  957,  Verschluß  für  Flaschen  mit 
ätzender  Flüssigkeit  0.  dgl.  C.  Schuuorlo, 
Frankfurt  a .M.  1.4.06. 

42.  Nr.  191516.  Sphärisch,  chromatisch  und 
astigmatisch  korrigiertes,  aus  je  zwei  vor- 
kilteten  Linsen  bestehendes  (zauß-ObJektiv 
mit  einander  zugewandten  Kittflächen.  K. 
Uetli,  Charlottenburg.  1.6.06. 

Nr.  194  9G6.  .Maschine  zum  Prüf'n  von  Mate- 
rialien. A. Gagarin, SePetorsburg.  27.7.06. 

Nr.  194  967.  Torsiousdynamonieter  mit  au 
zwei  Stellen  der  Meßwello  mit  Kontakten 
vorsühenou  Scheiben  oder  Ringk<irpem.  P. 
Rambal,  Zürich.  9.  1.07. 

47.  Nr.  194  642.  Hahn  aus  Glas,  Ton  oder  dgl. 
A.  Loihel,  Dodendorf  b.  Magdeburg.  7.2.07. 
I 74.  Nr.  191698.  Einrichtung  zur  Kontrolle  der 
Vorrichtungen  zur  Fernübertragung  der 
Zeigerstollungen  von  Kompassen,  Thermo- 
metern und  anderen  Instrumenten.  ß. 
Kühne,  Dresden.  27.8.05. 


Für  ü>«  Kedaktiva  TeranlwoftUcb:  A.  Blaacbko  la  liarlln  W. 
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Ober  die  Verwitterung  des  Glases. 

Von  F.  Kjrtlwi  in  CharioltenbnrK. 

{ Mitteilung  aue  der  PhgsHalueA-TeeAnieehen  ReiekeanstaU.) 
irorbtUumf.) 

Tiichlerkolorimeter. 

Die  in  der  Chemie  gebräuchlichen  Kolorimeter,  welche  zum  Vergleich  gefärbter 
Lösungen  dienen,  sind  (Qr  den  vorliegenden  Zweck  zu  umfangreich;  hier  genügt  als 
Kolorimeter  ein  kleiner,  weiß  lackierter  Trichter,  welcher  durch  eine  senkrechte  Wand 
in  zwei  genau  gleiche  spitz  zulaufende  Kammern  geteilt  ist.  Herstellung  und  An- 
ordnung der  einfachen  Vorrichtung  zeigt  Fi<i.  0.  Die  eine  Kammer  dient  zur  Auf- 
nahme der  auf  dem  Uhrgiase  befindlichen  roten  Lösung.  In  die  andere  Kammer 
bringt  man  zunächst  etwas  Wasser;  alsdann  tropft  man  aus 
einer  graduierten  Kapillarpipette  soviel  von  der  Vergleichs- 
lOsung  hinzu,  daß  bei  senkrechter  Betrachtung  die  beiden  V] 

I.ösungen  in  den  benachbarten  Kammern  gleich  gefärbt  und  \y(/ 
in  jeder  Beziehung  symmetrisch  erscheinen.  Dabei  hat  man  » 
durch  weiteren  Wasserzusatz  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Volu- 
mina der  beiden  Lösungen  gleich  groß  sind;  man  erkennt  dies  leicht 
an  dem  Niveaustande  zu  beiden  Seiten  der  Scheidewand.  Die  Be- 
trachtung geschieht  mit  bloßem  Auge;  durch  das  Vertauschen  der 
roten  Felder  rechts  und  links  mit  Hilfe  der  Drehvorrichtung  wird  der 
Vergleich  wesentlich  erleichtert. 

Wo  es  sich  in  der  analytischen  Chemie  um  die  Abschätzung 
kleiner  Mengen  gefärbter  Lösungen  bandelt,  behilft  man  sich  bei 
den  kolorimetrischen  Vergleichen  häufig  mit  nebeneinanderstehenden 
Porzellantiegeln.  Diesem  primitivsten  Verfahren  ist  die  Anwendung 
des  soeben  beschriebenen  Trichter-Kolorimeters  aus  mannigfachen  Gründen  vorzu- 
ziehen. 

Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  daß  man  sich  hier,  wo  es  sich  um  die 
Auswertung  von  „Spuren“  der  analytischen  Produkte  handelt,  mit  einer  verhältnismäßig 
geringen  Schärfe  des  Vergleiches  begnügen  muß;  man  vermag  zwar  noch  Unterschiede 
in  der  Farbenintensität  von  5 "/0  zu  erkennen,  bei  den  feineren  Kolorimetern  für  große 
Flüssigkeitsmengen  ist  die  erreichbare  Genauigkeit  aber  ungleich  größer  und  geht  nach 
Angaben  von  Krüß  bis  auf  Unterschiede  von  0,5  % herauf. 

Die  Qlamrten  der  Technik. 

Die  Anwendung  der  Eosin  - Beizmethode  auf  die  Olasarten  der  Technik  ist  un- 
abhängig von  Form  und  Farbe. 

Die  kurze  Eintauchzeit  von  einer  Minute  ergibt  Werte,  welche  den  hygrosko- 
pischen Effekten  der  Gläser  entsprechen;  z.  B,  • 


ri(t.  9. 
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tWclaek« 

lfMhulk«r-Zt«. 


MUUfiramm  auf  ein  (Jaadratmeicr  Drurhflächc. 


Glasart 

Jodeoain 

SquivaleDt 
Natron  (Ns,0) 

Optisches  Glas  Nr.  50&4 

3 

0.2 

, . ,8698  

6 

0,4 

Gelbe«  Bouteillen^ta« 

8 

0.6 

GrOnea  . 

14 

1,0 

Optisches  Glas  Nr.  8658 

16 

1.1 

Gents  eines  Akkumulators  .... 

19 

1.4 

Thüringer  Ger&tegla« 

30 

1.6 

Rheinisches  Spiegelgiaa 

30 

U 

Gelbes  Zylinderrohr 

40 

8,0 

Milchglas 

60 

3,7 

Minderwertige«  Glju 

60 

4,4 

Durch  diese  konstsnten  Werte  sind  die  vorliegenden  Glasarten  hydrolytisch  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  gekennzeichnet.  Bei  einem  Vergleich  mit  dem  weiter  oben 
erwähnten  Versuchsmaterial  findet  man,  daS  die  hier  vermerkten  in  der  hygroskopischen 
Wasserhaut  befindlichen  Alkalimeng^n  wesentlich  gering^er  sind  als  diejenigen,  welche 
wahrend  des  ersten  Tages  aus  gereinigten  Glasflaschen  durch  Wasser  extrahiert  werden; 
sie  entsprechen  der  Größenordnung  nach  etwa  den  Alkalimengen,  welche  (bei  der 
technischen  Glasprülung)  nach  dreitägiger  Extraktion  eine  siebentägige  Behandlung  mit 
kaltem  Wasser  in  Lösung  bringt.  V'gl.  S.  16. 


Untersuchung  optischer  Gläser, 

Bereits  oben  wurde  betont,  dafi  im  groBen  und  ganzen  die  Hygroskopizität  der 
Glaser  auch  ihre  relative  Löslichkeit  bedeutet.  Nachweislich  hält  auch  die  Verwitterung 
die  gleiche  Reihenfolge  inne.  Dies  ergaben  Versuche  über  optische  Glaser,  welche  von 

der  Reichsanstalt  In 
Gemeinschaft  mit  der 
Firma  Schott  & Gen. 
in  Jena  ausgeführt  wor- 
den sind.  Siebzehn 
Glasarten  von  sehr  ver- 
schiedener Beständig- 
keit worden  einerseits 
der  Eosinprobe  an 
Brucbflachen  unterwor- 
fen, andererseits  wur- 
den sie  von  Herrn  Dr. 

Zschimmer  in  Form 
von  geschlitfenen  Plat- 
ten a Monate  lang  der 
natürlichen  Verwitte- 
rung ausgesetzt. 

Die  Glasproben,  runde 
Scheiben  von  10  mm 
Durchmesser , waren 
unterhalb  der  plan- 
geschllffenenDeckplatte 
eines  mit  gewöhnlicher 
atmosphärischen  Luft 
gefüllten , hermetisch 
abgeschlossenen  Glas- 
troges (von  halbzylin- 
drischer Form,  160  mm 
Lange  und  35  mm 
Durchmesser)  reihen- 


Klg  10. 

bornitIlikaikroB  O nui. 


Plg  II 

PrUmenkroD  O ShS',2 


Plg  15. 

ttiiro'ilikatVmn  31'>3. 
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weis«  befesUgft;  sie  waren  also  dauernd  mit  rd.  60  cem  Luft  von  gewöhnlichem  Waseer- 
und  Kohiensfturegehalt  in  BerQhrung,  und  ihre  Veränderung  konnte  mikroskopisch 
verfolgt  werden.  Im  Laufe  der  Verwitterungszeit  waren  auf  fast  allen  Objekten  Be- 
schäge  entstanden,  welche  als  feine  Tropfenbildungen  erkannt  wurden.  Die  Intensität 
derselben  zeigte  augenscheinlich  (mit  wenigen  Ausnahmen)  die  gleiche  Reihenfolge  wie 
die  Eosinwerte  der  Minutenprobe.  Bei  den  Figuren  10  bis  13  ist  dieser  Parallelismus 
photographisch  in  56-facber  Vergrößerung  zur  Anschauung  gebracht. 

Fig.  10  Jenaer  BorosUikatkron  0 802  ergab  1 mg  Jodesin  auf  1 qm  Brucbfläche 
Fig.  11  , Prismenkron  O 3832  „ 2 „ „ .1,  , 

Fig.  18  „ BorosUikatkron  O 3463  „ 15  , , , t , „ 

Fig.  13  , SiUkatkron  O 60  , 20  . , . 1 , 

An  die  Haltbarkeit  des  Glases  O 3832  werden  in  der  optischen  Praxis  die 
größten  Anforderungen  gestellt;  es  wird  für  Feldstecherprismen,  Entfernungsmesser  usw. 
an  unzugänglichen  Steilen  verwendet,  wo  eine  Reinigung  der  Glasflächen  nicht  möglich 
ist.  Erfahrungsgemäß  ist  dieses  Glas  für  die  genannten  Zwecke  vorzüglich  geeignet. 
Als  noch  widerstandsfllhiger  hat  sich  das  Glas  0 802  erwiesen. 

Für  die  Beurteilung  der  optischen  Gläser  .ist  es  jedenfalls  von  Bedeutung,  daß 
man  die  Haltharkeit  der  gesehli/fenen  Objekte  nach  einer  kurzen  und  einfachen  Probe 
an  einer  Bruchfiäche  zu  beurteilen  vermag.  Inwieweit  diese  Minutenprobe  ausreicht, 
ein  technisch  maßgebendes  Urteil  über  die  relative  Haltbarkeit  der  Qiasarten  zu  be- 
gründen, kann  nur  die  weitere  Erfahrung  lehren. 

(SeUu/1  folgt) 


Anwendung  der  Libellen  in  mechaniBcben  Werkstätten. 

VoD  0.  K«leh*l  in  B«H1d. 

{ForimiiHmf.) 

Die  vorgenannten  Prüfungen  setzen  ebene  Flächen  voraus;  man  muß  sich 
aber  von  der  Richtigkeit  dieser  Voraussetzungen  überzeugen.  Auch  dies  kann  aus- 
gefübrt  werden  durch  Aufsetzen  der  Libelle  auf  verschiedene  Teile  und  in  verschiedenen 
Richtungen  der  zu  prüfenden  Fläche;  immer  gleiche  Einstellungen  der  Blase  zeigen 
dann  ebene  Form  an.  Für  Prüfungen  dieser  Art  eignet  sich  besser  eine  Fassung  mit 
drei  FuBschrauben.  Solche  findet  schon  seit  vielen  Jahren  Anwendung  in  der  höheren 
Geodäsie  und  Astronomie  zur  Ausrichtung  künstlicher  Horizonte  mit  schwarzen  Glas- 
spiegeln. Diese  müssen,  um  deutliche  Fernrohrbilder  geben  zu  können,  wirklich  eben 

sein  und  dürfen  an  der  prüfenden  Libelle  keine 
Verschiedenheiten  der  Blaseneinstellung  zeigen. 
Überträgt  man  diese  Untersuchungsmethode  auf 
die  Werkstattspraxis,  so  kann  man  leicht  finden, 
ob  z.  B.  eine  sogenannte  Planschcibe  einer  Dreh- 
bank ihren  Namen  mit  Recht  trägt,  dann  auch, 
ob  der  Support  plan  dreht.  Der  Einwand,  daß 
diese  Prüfungen  mit  einem  Lineal  leichter  und 
schneller  ausgeführt  werden  können,  ist  nur  dann 
stichhaltig,  wenn  das  Lineal  genau  gerade  ist. 
Die  Gebrauchslineale  in  den  Werkstätten  sind 
aber  in  der  Hegel  weit  hiervon  entfernt  und  führen 
zu  Täuschungen,  die  oft  großen  Schaden  verur- 
sachen können.  Zweckmäßiger  für  die  eben  an- 
geführten Prüfungen  ist  eine  Passung,  in  der  die 
Libelle  rechtwinklig  zur  Sohle  angeordnet  ist, 
weil  dann  die  Planscheibe  direkt  auf  der  Drehbank 
untersucht  werden  kann  mit  dem  besonderen  Vorteil,  daß  sich  gleichzeitig  auch  prüfen  läßt, 
ob  die  Planscheibe  läuft.  Eine  derartige  Fassung  zeigen  die  beiden  Figuren  3 u.  3h. 
A ist  ein  U-förmiges  Stück  mit  angelötetem  Fassungsrohr  für  die  Libelle:  es  ist  durch 
Schrauben  verbunden  mit  der  kräftigen  flachen  Feder  F,  welche  an  einem  Ende  durch 
die  Schraube  B mit  dem  Winkelstück  O zusammenbängt.  F drückt  auf  die  Höhen- 
schraube AT,,  welche  zur  Korrektur  des  rechten  Winkels  dient.  Die  Schraube  Ä'j  ist 
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mit  einem  außerhalb  ihrer  Achse  Hegenden  Zapfen  versehen  und  bewirkt  durch 
Drehung  in  dem  Schlitz  der  Feder/’  eine  Neigung  dieser  um  den  Hals  der  Schraube  iJ; 
sie  kann  damit  die  Libellenacbse  rechtwinklig  zur  Anlageflache  von  O stellen.  Für 
die  Berichtigung  einer  so  geformten  Fassung  ist  ein  Hilfsstück  nötig,  bestehend  aus 
einem  prismatischen  Körper  von  rechteckigem  Querschnitt,  welcher  vertikal  auf  einem 
Dreifuß  angeordnet  ist.  Sehr  zweckmäßig  ist  es,  die  Überspannungslinie  zweier  Füße 
des  Dreifußes  parallel  zur  Querrichtung  der  großen  Flachen  des  Prismas  zu  legen, 
beide  Füße  noch  rechtwinklig  zu  den  schon  vorhandenen  Stellschrauben  mit  zwei  eben 
solchen  zu  durchsetzen,  um  den  Apparat  in  horizontaler  oder  in  vertikaler  Lage 
benutzen  zu  können.  Für  die  horizontale  Lage  ist  dann  noch  eine  dritte  Schrauben- 
einstellung nötig,  die  leicht  bewirkt  werden  kann  durch  ein  Spann-  oder  Richtstück  F, 
wie  es  gezeichnet  und  beschrieben  ist  in  dem  Artikel  „Einspannfutter  für  die  Dreh- 
bank“ {D.  Mech.-Ztg.  lUOG.  S.  173).  Der  von  mir  benutzte  Apparat  hat  folgende 
Dimensionen;  Radius  über  die  drei  Füße;  13  cm;  Länge  des  prismatischen  Körper  : 50  cm; 
Querschnitt  des  letzteren:  40  X 25  mm.  Die  Stellschrauben  sind  am  besten  mit  Ge- 
winde von  0,5  mm  Steigung  zu  versehen  und  durch  Endkugeln  statt  der  Spitzen 
zwangfrei  in  ihren  ünterlegplatten  anzuordnen.  Der  Apparat  kann  die  oben  erwähnte 
Richtplatte  für  die  Horizontale  ersetzen  und  schnell  ohne  Änderung  in  die  Vertikale 
umgestellt  werden. 

Die  Berichtigung  der  zuletzt  beschriebenen  Libellenfassung  mit  vertikalur 
Anlagefläche  ist  folgendermaßen  auszuführen.  Die  Fassung  wird  gegen  die  vertikale 
Vorderflache  des  Prismas  gelehnt  und  die  Libelle  mittels  der  DreifuBschrauben  zum 
Einspielen  gebracht.  An  Stelle  der  Fassung  wird  eine  ebene  Platte  so  an  die  Vorder- 
fläche gelegt,  daß  eie  seitlich  überragt  und  damit  eine  Fortsetzung  der  Vorderflliche 
des  Prismas  bildet.  Um  frei  arbeiten  zu  können,  ist  es  zweckmäßig,  durch  eine 
Schraubzwinge  die  Platte  an  dem  Prisma  zu  befestigen.  Wird  die  Anlagefläche  der 
Fitssung  nun  gegen  die  überragende  Flüche  der  Platte  gelehnt,  so  erhält  sie  die  ent- 
gegengesetzte Lage  zur  Vorderfläche  des  Prismas  und  ist  damit  um  180  * umgesetzt. 
Stellt  eich  die  Blase  genau  so  ein  wie  bei  der  ersten  Anlehnung,  so  ist  die  Libelle  zu 
ihrer  Anlagefläche  annähernd  rechtwinklig  und  die  Vorderfläche  des  Prismas  steht  nahe 
vertikal.  Bei  einer  Abweichung  der  Blase  aber  ist  die  Hälfte  an  der  Höhenschraube  Ä”, 
(Fig.  3 und  3 n),  die  andere  Hälfte  an  der  entsprechenden  DreifuBschraube  zu  be- 
richtigen. Diese  Berichtigung  reicht  jedoch  nicht  aus.  Eine  Drehung  des  Fassungs- 
körpers  an  der  verUkalen  Vorderfläche  des  Apparats  in  geringen  Neigungen  nach  ent- 
gegengesetzten Richtungen  kann  die  Blase  auch  in  diesen  abweichen  lassen;  es  wäre 
damit  bewiesen,  daß  die  Libellenacbse  noch  nicht  in  jeder  Richtung  genau  rechtwinklig 
gegen  die  Anlegefläche  gelegt  ist.  Für  diese  Berichtigung  ist  die  exachsiale  Zapfen- 
sebraube  K„  so  zu  drehen,  daß  die  Abweichungen  vollkommen  verschwinden  Dann 
ist  die  erstere  Berichtigung  naebzuprüfen,  ev.  zu  wiederholen,  bis  in  sämtlichen  An- 
legungen die  Blase  sich  in  der  Mitte  der  Bkale  befindet.  Zur  Untersuchung  auf  der 
Drehbank  muß  die  Planscheibe  nahezu  vertikale  Lage  besitzen,  was  durch  Unterlegung  der 
Drehbankfüße  nach  der  rechtwinkligen  Libelle  zu  erreichen  ist.  Es  genügt,  wenn  die 
Libellcnblase  bei  Anlehnung  an  die  Planscheibe  sich  frei  unter  der  Skale  anordnet. 
Die  Planscheibc  läuft  und  ist  eben,  wenn  die  Libelle  an  allen  Stellen  zweier  sich 
kreuzender  Durchmesser  in  vertikaler  Lage  derselben  genau  den  gleichen  Blasen- 
stand zeigt.  Sie  läuft  und  ist  hohl,  wenn  die  Blase  in  verschiedenen  vertikal  ge- 
stellten Durchmessern  bei  in  der  Nähe  des  oberen  Randes  angelegter  Fassung  in  der 
der  Scheibe  zugekehrten  Richtung  stets  um  gleiche  Beträge  abweicht  und  sich  eben- 
soviel abweichend  in  entgegengesetzter,  also  von  der  Scheibe  abgekehrter  Richtung 
einstellt  bei  Anlegungen  in  der  Nähe  des  unteren  Randes  Sie  läuft  und  ist  erhaben, 
wenn  bei  den  Anlegungen  in  entgegengesetzter  Folge  die  Abweichungen  in  gleichem 
Sinne  eintreten.  Endlich  schlägt  die  Scheibe  und  ist  hohl  oder  erhaben,  wenn  die 
Abweichungen  in  den  vorher  bezeichneten  Fällen  entsprechende  ungleiche  Be- 
träge zeigen. 

i Fvrttictzung  folgt  ( 
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Vcpeins-  und  Pepsonen- 
nachpichtan. 


Anmeldung  zur  Aulnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.; 

Hr.  Oskar  Pessler,  Mitinhaber  der 
Firma  Pessler  & Sohn;  Freiberg  i.  Sa, 


Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  G. 
f.  M.  u.  O.  ist  die  Firma: 

Pfister  & Streit  (vorm.  Hermann 
& Pfisler);  .Mathematisch-physikalische  Werk- 
statte ; Bern,  Seilerstr.  9. 


D.  G.  r.  M.  u.  O. 

Zweigverein  Ilmenau, 

Verein  deutacher  Glaslnstrumenten- 
Fabrlkanten. 

16.  Haaptversammlnog  am  Montag,  den 
19.  Angnst  1907,  vormittags  lOV:  ^ hr, 
im  Hotel  „Sächsischer  Hot“  in  Ilmenau. 

{tortutsung ) 

HI.  Uber  den  Stand  der  i/egrihidelen 
Srhutzgemeinschaft,  ihre  Bestrebungen 
und  Xiele. 

Hr.  Holland 

erstattet  eingehenden  Bericht  und  empfiehlt 
den  noch  fernstehenden  Mitgliedern  dringend, 
beizutreten,  worauf  sich  sofort  einige  Firmen 
anmelden. 

Ein  Antrag,  die  Angelegenheit  am 
Schluß  der  Versamuilung  in  einer  ver- 
traulichen Sitzung  zu  verhandeln,  fand 
Annahme. 

IV.  Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  I)r.  Wiebe: 
Die  Mailänder  WeltanesieUunij  (mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Mechanik 
und  Glasindustrie,  mit  einigen  Idchtbilder- 
demonstrationen.) 

Als  ich  im  Frühjahr  aus  ihren  Kreisen 
heraus  die  Anregung  zu  dem  heutigen  Vortrag 
erhielt,  trug  ich  anfangs  Bedenken,  ob  das  ge- 
wählte Thema  Ihren  Wünschen  entsprechen 
würde.  Zwar  sind  in  einer  sp&tercn  Vorstands- 
sitzung von  den  anwesenden  Herren  diese  Be- 
denken nicht  geteilt  worden,  aber  ich  möchte 
doch  nicht  unterlassen,  eie  Ihnen  mitzuteileu. 
Also  ich  war  bedenklich  einmal,  weil  die  Aus- 
stellung schon  am  11.  November  v.  .1.  ihre 
Tore  geschlossen  hat,  und  zum  andern,  weil 
die  thOrmgischeii  Glasinstrumeutenfabrikaiiten 
bisher  für  Weltausstellungen  nur  geringes  In- 
teresse bezeigt  haben.  Auf  der  Chicagoer 
Ausstellung  im  Jahre  1893  waren  noch  unter 
dem  Schutze  UerllmenauerrrlUisionstechnischcn 


Anstalten  eine  Anzahl  thüringischer  Firmon 
dieser  Branche  zu  einer  kleinen,  aber  sehr  viel 
beachteten  Ausstellung  vereinigt,  die  damals 
auch  mit  dem  großen  Preise  bedacht  worden 
ist.  Auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900  und 
auf  der  Ausstellung  St.  Louia  1904  waren  da- 
gegen jedesmal  nur  3 bis  4 thüringer  (ilas- 
instrumentenfabrikanten  vertreten,  und  in  Mai- 
land fehlten  sie  ganz.  Ob  eine  solche  Zurück- 
haltung zweckmäßig  ist,  möchte  ich  bezweifeln. 
Ed  ist  ja  allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
daß  in  manchen  Kreisen  der  Industrie  viel  von 
einer  sog.  AusstolIungsmUdigkeit  gesprochen 
wird,  die  aber  weniger  auf  das  Konto  der  Aus- 
stellungen selbst  als  auf  deren  Mangel  und 
Fehler  zu  setzen  ist.  Die  Ara  der  Weltaus- 
stolluDgen  ist  m.  B.  noch  lange  nicht  abge- 
schlossen, im  Gegenteil,  je  mehr  sich  die 
Grundlagen  der  Weltwirtschaft  ausdehiien,  um 
so  mehr  Bedeutung  gewinnen  die  internationalen 
Ausstellungen  als  Weltmärkte,  die  der  Industrie 
und  dem  Gewerbe  neue  Absatzgebiete  er- 
schließen. 

Also  ich  glaube,  daß  die  Anregungen,  die 
man  auf  einer  derartigen  Ausstellung  erhalt, 
sehr  wertvoll  auch  für  unsere  Glasindustrie 
sein  können,  und  ich  möchte  bitten,  bei  einer 
wiederkehrenden  Gelegenheit  doch  mit  sich 
ernstlich  zu  Rate  zu  gehen,  ob  die  Beteiligung 
an  einer  Weltausstellung  nicht  vorteilhaft  wäre. 
Hierfür  kann  ich  Ihnen  ein  Beispiel  anführen. 
In  dem  russischen  Pavillon  auf  der  Mailander 
Ausstellung  war  eine  schöue  Sammlung  von 
kleinen  Holzspiolsachen  vorhanden,  wie  eie  auch 
hier  in  Thüringen  angefertigt  werden.  Von 
diesen  Sachen  wurden,  trotzdem  die  russische 
Ausstellung  infolge  dor  politischen  Zustande  in 
Rußland  erst  sehr  spat  fertig  wurde,  20000  Stück 
zum  Einzelpreis  von  20  Centeiimi  verkauft. 
Außerdem  wurden  aber  große  Aufträge  erteilt, 
vom  Pariser  Markt  allein  soviel,  daß  die 
russischen  Bauern,  die  diese  Sachen  anfertigon, 
In  8 Monaten  so  viel  arbeiten  müssen,  als  sie 
sonst  in  8 Jahren  herstcllon.  Das  ist  ein 
Beispiel  von  der  Kleinindustrie,  von  der  Groß- 
industrie kann  ich  nur  sagen,  daß  z.  B.  im 
Lokomotivenhau  deutsche  Firmen  für  4 Mill.  M 
Aufträge  erhalten  haben;  ferner  hat  Gsterrelch 
sich  Aufträge  von  14  Mill.  Lire  geholt.  Weitere 
Beispiele  ließen  sich  noch  anführen;  at>er  ich 
will  nur  daran  crinnem,  daß  auch  auf  dor 
Pariser  Ausstellung  dasKehlcn  der  thüringischen 
Glasinstrumcnten-Industrio  besonders  von  den 
Amerikanern  bemerkt  wurde,  wodurch  unserer 
Industrie  gewiß  mancher  Auftrag  und  manrho 
wertvolle  GcscliiVflsankiiüpfung  entgangen 
sein  mag. 

(fvrlMtxumg  folgt.) 
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D.  O.  f.  M.  u.  O.  ZwelgTereln  GOt- 
tlngen.  Sitzung  vom  24.  Januar  1906. 
VoraiUander : Hr.  E.  Ruhalrat. 

Nachdem  dar  Vorsitzende  den  Verein  be- 
grast und  ihm  ein  rechtes  Gedeihen  im  neuen 
Jahre  gcwOnscht,  teilt  Herr  Prof.  Dr.  Ambronn 
mit,  das  die  städtischen  Kollegion  einstimmig  den 
Bau  der  Fachschule  fUr  Feinmechanik  be- 
schlossen haben.  Bin  von  ihm  gestellter  Antrag, 
dem  Magistrat  aus  diesem  Anlaß  ein  Dank- 
schreiben zugeben  zu  lassen,  wird  von  der 
Versammlung  genehmigt. 

Die  Kaaeenrevisoren  teilen  mit,  daS  sie  die 
Vereinskasse  und  den  RechnnngsabschluB  revi- 
diert und  in  Ordnung  befunden  haben,  worauf 
dem  Kassenwart  Decharge  erteilt  wird. 

Alsdann  ergreift  der  Vorsitzende  das  Wort 
zu  einem  sehr  interessanten  Vortrag  Ober 
Bchwachstrombeleuchtung.  Der  Vortragende 
bespricht  eingehend  die  Methoden  zur  Her- 
stellung der  Kohlenfaden-  und  Metallfaden- 
lampen; ar  fahrt  die  verschiedensten  latmpen- 
arten  vor,  wobei  ihre  Spannung  und  ihr  Strom- 
verbrauch gemessen  wird.  Wattverbrauch,  Faden- 
lange,  Durchmesser  des  Fadens,  Betriebstempera- 
tur und  Lebensdauer  drucken  sich  nach  Angaben 
des  Vortragenden  in  folgender  Tabelle  aus: 


Lampo : 

1 

s c . 
' « o 
1 -«'S 

! 

HO  V, 

o Tantal 

•) 

C 

1 

220  V i 
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Watt  für  1 SK 

1 

3 bU  4 

1,5  bia1,8 

1,5  bis  1,9 

1,1  bis 
1,36 

FadenlAngeem 

23 

66 

2 

55 

- dicke  mm 

0,12 

0.05 

0.4 

0,041 

Uetriebstemp. 
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, 1960» 
1 bis 
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Durchichnittl. 
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e 
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c 
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.b  «8 
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.S  a 
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HO  y 

HO  y 

X 

Watt  für  1 BK 

1 bis 
l.B 

1,1  bis  1.2 

1 bis  1.2 

2,26 

bis 

2,75 

Fadeniftngeem 

48 

60 

20 

28 

- (licke  mm 

0,058 

0,04 

0.07 

0,04 

Betriebstemp. 
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bis 
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2000» 

2100« 

1800» 

Durchscbnitll. 
Lebensdauer i 

(Stunden)  . . 

! _ 

500 
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50of) 

Jjthren'hm- 


Zweigrereln  HMnburg  • Alton». 

Sitzung  vom  4.  Februar  1908.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  H.  Kraß. 

Der  VoriiUtnde  berichtet  aber  einige  Zu- 
schriften der  Hamburgischen  Gewerbekammer 
und  hebt  besonders  die  Leitsätze  aber  die 
Volontäre  im  Handwerk  hervor,  weiche  der 
Ausschuß  des  Deutschen  Handwerks-  und  Ge- 
werbekammertages genehmigt  hat.  Er  teilt 
ferner  mit,  daß  er  sich  namens  des  Vereins  in 
bezug  auf  die  Frage  der  Monopolisierung  der 
Erzeugung  elektrischer  Energie  dem  vom  Ham- 
burger Bezirksverein  Deutscher  Ingenieure  er- 
statteten Gutachten  angeschlossen  habe.  Der 
Vorsitzende  macht  schließlich  darauf  aufmerk- 
sam, daß  durch  die  Neuwahlen  zu  den  Vertre- 
tungen der  Industrie  und  des  Gewerbes  in 
Hamburg  der  Verein  durch  je  ein  Mitglied  in 
der  Gewerbe-  und  in  der  Industrieabteilung 
der  Gewerbekammer  sowie  in  der  Industrift- 
kommission der  Handelskammer  vertreten 
sei. 

Nach  Rechnungsablage  wird  auf  Antrag  der 
Revisoren  dem  Schatzmeister,  Herrn  R.  Den- 
nert,  Entlastung  erteilt.  Aus  den  Neuwahlen 
zum  Vorstand  gehen  Herr  Dr.  Paul  KrOB  als 
Voititznuirr,  Herr  Max  Bokel  ala  Sehrifl^uhrcr 
und  Herr  R.  Dennert  als  Sckalrmeüler  her- 
vor. 

Sodann  hält  Herr  Carl  Heinatz  einen  Vor- 
trag Ober  Bprechmaschinen,  in  welchem  er  von 
den  Phonautographen  von  König  ausgshend 
die  Weiterbildung  der  Sprechmaschine  durch 
Edison  (Phonograph)  und  Emile  Berliner 
(Grammophon)  an  der  Hand  von  Modellen 
und  Zeichnungen  eingehend  schildert. 


Die  Einweihung  des  neuen  Instituts- 
gebftudes  des  Physikalischen  Vereins 
zu  Frankfurt  a.  M. 

Als  letzter  der  vier  groBen  akademischen 
Neubauten  im  Westen  Frankfurts  wurde  das 
neue  Institutsgebkude  des  Physikalischen 
Vereins  am  Sonntag,  den  11.  Januar  1908, 
der  Öffentlichkeit  übergeben. 

Die  Feier  begann  früh  11  Uhr  mit 
einem  akademischen  Akt  im  groBen 
HOrsaal,  in  dem  über  600  Personen 
Platz  finden  muBten.  Vertreter  der 
staatlichen  und  stAdtischen  Behörden  nebst 
den  geiehrten  Körperschaften  Frankfurts, 
Abgesandte  der  Kgl.  Akademien  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin,  Göttingen,  München  und 
Leipzig,  Rektoren  derbenachbartenUniversi- 
täten  und  Technischen  Hochsehuien,  sowie 
Vertreter  vieier  wissenschafliicherundtechni- 
scher  Vereinigungen,  unter  anderen  auch 
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der  Vorsitzende  der  Deutschen  Uesellschaft 
für  Mechanik,  Hr.  Dr.  H.  KrüB,  und  Hr.  Prof. 
Dr.  GOpel  — im  ganzen  Ober  100  aus- 
wftrtige  Gelehrte  — , ferner  zahlreiche 
OOnner  und  Mitglieder  des  Vereins  waren 
anwesend. 

Der  Vorsitzende,  Hr.  Geh.  Kommerzienrat 
Dr.  L.  Gans,  gab  in  seiner  BegrüBungs- 
anspracbe  seiner  Genugtuung  und  Freude 
darflber  Ausdruck,  dsB  sich  so  viele  her- 
vorragende Persönlichkeiten  an  der  Feier 
beteiligten.  Heute  gebühre  Dank  in  erster 
Linie  der  Stadt  und  der  Administration  der 
Dr.  Senckenbergischen  Stiftung,  durch 
die  der  Physikalische  Verein  ein  so 
schönes  Heim  gefunden  habe,  femeraberauch 
dem  eigentlichen  I/eiter  des  Baues,  Herrn  Prof. 
Eugen  Hartmann,  der  die  Seele  des 
Neubaues  gewesen  sei.  In  Anerkennung 
der  beispiellosen  Aufopferung  und  dergroBen 
Verdienste  um  den  Physikalischen  Ver- 
ein habe  der  Vorstand  beschlossen,  die 
Büste  Prof.  Hartmanns  im  Vestibül  auf- 
zustellen, in  dem  auch  die  von  Prof.  Pe- 
te rsen,  des  ehemaligen  Bauleiters  des 
alten  Institutes,  einen  Platz  finden  werde. 

Hierauf  sprach  Hr.  Prof.  Hartmann 
Ober  die  Entwicklung  des  Physikalischen 
Vereins  in  den  letzten  20  Jahren  und 
hob  hervor,  daB  es  ein  Mechaniker  Namens 
Valentin  Albert  war,  der  den  Verein  vor 
83  Jahren  gründete,  und  daB  es  auch 
wieder  einem  Mechaniker  Vorbehalten  blieb, 
eine  neue  Aera  im  Physikalischen  Ver- 
ein einzuleiten  durch  den  Bau  des  neuen 
groBen  Institutsgebündes,  das  Jahrhunderte 
zu  überdauern  berufen  sei.  In  groBen  Zügen 
schilderte  der  Redner  die  reiche  Ent- 
wicklung, die  der  Physikalische  Verein 
genommen  habe.  Früher  war  für  die  drei 
Disziplinen  Physik,  Chemie  und  Elektro- 
technik nur  ein  bescheidener  gemeinsamer 
HOrsaal  vorhanden.  Heute  verfügt  der 
Physikalische  Verein  auBer  über  einen 
groBen  HOrsaal  von  nahezu  400  Plützeh 
noch  Ober  je  einen  besonderen  HOrsaal  von 
120,  100  und  180  Sitzplützen,  für  jede  der 
drei  vorgenannten  Abteilungen.  Schon  18Ü8 
faBte  der  gegenwärtige  Vorsitzende  den 
EntschluB,  einen  Neubau  auszuführen,  um 
eine  freiere  Entfaltung  des  Vereins  zu  ge- 
währleisten. Im  Verlaufe  weniger  Wochen 
habe  er  durch  eine  Geldsammlung  eine  halbe 
Million  Mark  für  den  Bau  zusammengebracht; 
die  Administration  der  Dr.  Sencken- 
bergischen Stiftung  unterstützte  dieses  V or- 
baben  dadurch,  daB  sie  einen  Bauplatz  un- 
entgeltlich zur  Verfügung  stellte.  Noch 
ehe  es  zum  Bau  kam,  trat  Hr.  Oberbürger- 
meister Adiek  es  mit  dem  gruBzügigen 


.39 


Plan  in  die  ülTentlichkeit,  die  akademischen 
Gebäude  an  der  StiftstraBe  im  Westen 
Frankfurts  zu  zentralisieren.  Nach  vielen 
Schwierigkeiten  wurde  am  21.  Februar  1903 
der  EntschluB  gefaßt,  dem  Anerbieten  statt- 
zugeben und  den  alten  Platz  in  der  Stift- 
straBe gegen  ein  Terrain  von  3000  qm 
mit  100  m StraBenfront  an  der  Viktoria- 
Allee  einzutauschen.  Am  1.  Mal  ltX)4  ge- 
schah der  erste  Spatenstich;  am  23.  Mai 
1900  wurde  der  Schlußstein  im  Beisein  ge- 
ladener Gäste  eingefügt.  An  Hand  einiger 
projisierter  Pläne  in  dem  automatisch  ver- 
dunkelten HOrsaal  zeigte  der  Redner  die 
Anordnung  und  Verteilung  der  wichtigsten 
Räumlichkeiten.  Er  gab  der  Hoffnung  Aus- 
druck, daB  das  neue  Institut  mit  seinen 
modernen  Einrichtungen  prädestiniert  sei, 
als  Tagungsraum  für  wissenschaftliche  Kon- 
gresse in  Frankfurt  zu  dienen,  und  schloß 
seine  Ausführungen  mit  einem  Ausblick  auf 
die  fernere  Entwicklung  des  Vereins,  der 
zu  der  Hoffnung  berechtige,  durch  weiteren 
Opfersinn  der  Bürger  den  gegenwärtigen 
Instituten  im  benachbarten  Taunus,  fern 
vom  Getriebe  der  GroBstadt,  ein  geo-  und 
ein  astrophysikaliscbes  Observatorium  und 
vielleicht  auch  eine  große  Station  für  draht- 
lose Telegraphie  erstellen  zu  können. 

Hierauf  folgte  die  Festrede  von  Hrn. 
Prof.  Dr.  Wachsmuth,  der  einen  Über- 
blick über  die  Entwicklung  des  Physika- 
lischen Vereins  gab.  Hier  wirkten  Män- 
ner, wie  Prof.  BOttger,  der  Erfinder  der 
Schießbaumwolle,  der  schwedischen  Zünd- 
hölzchen, der  Spiegelversilberung  u.  a.  m., 
Eisenlohr,  Abbe  und  F.  Kohlrauscb; 
heute  besitzt  der  V'erein  je  einen  Dozenten 
für  sein  physikalisches,  chemisches  und 
elektrotechnisches  Institut  und,  als  Schöp- 
fungen der  jüngsten  Zeit,  eine  meteorolo- 
gische Abteilung,  an  der  auch  wissenschaft- 
liche Ballonfahrten  unternommen  werden, 
sowie  eine  Sternwarte  mit  einem  groBen 
Refraktor  und  mehreren  Instrumenten  für 
den  Zeitdienst. 


Sewerbliche*. 


Die  neueFachscbule  für  Feinmechanik 
In  Oöttingen, 

Die  vielseitigen  Anforderungen,  die  heu- 
tigen Tages  an  die  Mechaniker  geslellt 
werden  müssen,  wenn  sie  brauchbare  Ge- 
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hilfen  und  Werkleiter  werden  wollen,  haben 
es  langst  erkennen  lassen,  daB  die  einfache 
Werkstattlehre  nicht  mehr  ausreicht.  Ein- 
mal hat  sich  die  Arbeitsleistung  immermehr 
spezialisiert,  die  Arbeitsmethoden  sind  mehr 
der  fabrikmäBigen  Herstellung  angepaBt 
worden,  so  daB  eine  gewisse  Einseitigkeit 
des  Lehrlings  oft  schwer  zu  vermeiden  ist. 
Zum  anderen  aber  ist  auch  die  Zeit  ffir  die 
Ausbildung  mehrfach  beschränkt  worden, 
und  die  Herstellung  von  wissenschaftlichen 
Instrumenten  ist  durch  die  hohen  Anforde- 
rungen, die  der  Gelehrte  an  sie  stellt, 
immer  schwieriger  geworden,  besonders 
auch  dadurch,  daB  dem  Mechaniker  eine 
erhöhte  Kenntnis  der  Materialien  und  der 
technischen  Ausführung  zugemutet  werden 
muB.  Diese  MiBstande  haben  dazu  geführt, 
an  einzelnen  Orten  besondere  Schulen  für 
die  Ausbildung  der  Feinmechaniker  zu 
gründen.  Die  Basis,  auf  der  diese  Schulen 
errichtet  sind,  ist  eine  verschiedene,  je  nach 
dem  speziellen  Zweck.  Einige  sind  voll- 
ständige Lehranstalten,  bei  welchen  sowohl 
der  praktische  als  auch  der  theoretische 
Unterricht  in  der  Anstalt  selbst  erteilt 
wird,  andere  tiaben  sich  nur  die 
Ausbildung  von  Jungen  Gehilfen  zum 
Ziel  gesetzt,  wieder  andere  sind  an  che-  ] 
mische  oder  physikalische  Institute  ange- 
gliedert und  stehen  direkt  unter  der  Auf- 
sicht der  betreffenden  Institutsdirektoren, 
denen  wieder  einige  Meister  zur  Seite  stehen. 
Keine  dieser  Schulen  hat  aber  bisher  in 
Gemeinschaft  mit  der  Werkstattlehre  ge- 
arbeitet. Diese  gegenseitige  Ergänzung 
zwischen  Werkstätte  und  theoretischem  Un- 
terricht ist  nunmehr  für  die  in  Göttingen 
einzurichtcnde  Schule  ins  Auge  gefaßt 
worden.  Neben  der  eigentlichen  Werk- 
stattlehre sollen  die  jungen  Leute  noch 
diese  Fachschule  für  Feinmechanik  besuchen 
an  Stelle  der  sonst  für  sie  (bis  zum  Atter 
von  18  Jahren)  vorgeschriebenen  Gewerbe- 
schule. 

Außerdem  soll  aber  auch  die  Göttinger 
Schule  noch  in  einer  eigenen  Lehrwerkstatt 
die  Möglichkeit  gewähren,  bestimmte  Ar- 
beitsmethoden, Materialprüfungen,  Werk- 
zeugeinrichtungen usw.,  welche  die  Einzel- 
werkstatt nicht  zu  bieten  vermag  oder  zu 
deren  spezielleren  Ausgestaltung  dort  die 
Zeit  fehlt,  kennen  zu  lernen. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist 
der  Plan  zur  Gründung  einer  derartigen 
Fachschule  von  verschiedenen  beteiligten 
Kreisen  erwogen  worden.  Vor  drei  Jahren 
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trat  das  Unternehmen  in  ein  Versuchs- 
Stadium,  indem  mit  Genehmigung  der  städti- 
schen Kollegien  die  Abtrennung  entsprechen- 
der Klassen  von  der  allgemeinen  Gewerbe- 
schule vorgenommen  wurde.  Die  intelli- 
genteren Lehrlinge  aus  den  feinmechanischen 
Werkstätten  wurden  in  diese  Klassen,  die 
im  ersten  Jahre  mit  der  untersten  begann, 
versetzt.  Ostern  dieses  Jahres  wird  die 
dritte  dieser  Klassen  errichtet,  so  daß  von 
den  für  die  neue  Schule  zunächst  vorge- 
sehenen vier  Klassen  dann  schon  drei  be- 
stehen. Die  Klassen  haben  jetzt  durcbscbnilt- 
lich  2ö  Schüler,  und  diese  vorläufige  Ein- 
richtung hat  sich  gut  bewährt.  Nunmehr 
aber  ist  das  Unternehmen  in  ein  neues 
Stadium  getreten,  da  der  Staat  sich  für 
dasselbe  stark  interessiert  hat  und  dem- 
gemäß der  Stadt  sehr  erhebliche  Zuschüsse 
gewährt.  Die  Stadt  hat  im  Anschluß  an 
ein  neu  zu  errichtendes  Gebäude  für  die 
Gewerbeschule  für  beide  Teile,  da  sie  zu- 
nächst noch  unter  der  gleichen  Direktion 
bleiben,  einen  Betrag  von  etwa  440  000  M 
bereltgestellt.  Der  Bau  der  Schule  wird 
bis  zum  Jahre  1910  vollendet  sein.  Die 
Unterhaltung  der  Schule,  Besoldungen, 
Lehrmittel  usw.,  tragen  Staat  und  Stadt  ge- 
meinsam. Außer  einem  jetzt  schon  anzu- 
stellenden Fachlehrer,  der  später  auch  für 
das  Direktorial  der  Fachschule  in  Aussicht 
zu  nehmen  sein  würde,  werden  noch  etwa 
zwei  Lehrer  im  Hauptamte  angestellt  wer- 
den'). Die  Werkstätte  wird  sofort  nach 
Fertigstellung  des  Gebäudes  eingerichtet 
und  einem  bewährten  Meister  übertragen 
werden.  Für  später  ist  in  Aussicht  ge- 
nommen, daß  durch  Anfügung  weiterer 
Kurse  auch  den  Studierenden  der  Univer- 
sität Gelegenheit  gegeben  werden  soll,  ihre 
technische  Ausbildung  mit  Hilfe  der  Ein- 
richtungen unserer  Fachschule  zu  vervoll- 
ständigen. Es  steht  zu  hülfen,  daß  bei 
dem  großen  Interesse,  welches  die  ver- 
schiedensten Kreise,  darunter  auch  die  Göt- 
tinger Vereinigung  für  angewandte  Mathema- 
tik und  Physik,  der  Schule  entgegenbringen, 
diese  dereinst  eine  Pllegestätte  der  fein- 
mechanischen Kunst  werden  möge,  so  die 
neuen  Anforderungen  der  wissenschaftlichen 
Technik  den  alten  Traditionen  der  Georgia 
Augusta  anpassend  fördernd.  L A. 


')  Auf  die  spezielle  Einrichtung  derSchuie, 
die  Lehrpläne  usw,  werden  wir  später  wieder 
zurUckkommen. 


G«w«rbUchtt. 
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Organ  für  die  gesamte  Glasinstrumenten  - Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
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Nachdruck  nnr  mit  Genehmigtug  der  Redaktion  gestattet. 

Über  die  Verwittenmg  des  Qlases. 

Von  T,  MyUa»  io  Chftrlottenbiirs. 

{Uittalung  atu  der  I^gtikaHech-Techniteiien  Seiduanttalt.) 

Eosinkurven. 

Zu  einer  genaueren  Charakterisierung  der  Angreifbarkeit  des  Oiases  gehört 
nicht  nur  die  Kenntnis  des  anfänglichen  Angriffes,  sondern  auch  diejenige  der  seit- 
lichen Änderung  der  Reaktionsgeschwindigkeit.  Man  gelangt  dasu  durch  Bestimmungen 
mit  verschieden  langen  Elntaucbseiten.  Bei  leicht  angreifbaren  Glasarten  kommt  man 
dabei  mit  kürzeren  Zeiträumen  aus.  So  ergab  z.  B. 


Milligramm  Jodeosin  auf  1 qm  Bruchfäehe 


Olasart 

1 Min. 

Bintauchveit 
1 10  Min. 

60  Min. 

I. 

Kaliwasaer^las 

320 

1800 

II. 

Röhrenglad  A (minderwertig)  . 

130 

420 

570 

m. 

Röhrenglae  B (minderwertig)  . 

60 

100 

160 

IV. 

Apparatenglas 

20 

20 

20 

wahrend,  wie  die  Kurvenzeichnung  Fig.  14  ergibt,  die  Eosinwerte  bei  den 
minderwertigen  Qlasarten  I,  II,  III  Ober  eine  Stunde  hinaus  stark  zunehmen,  ist  das 
brauchbare  Apparatenglas  IV  bereits  nach  einer  Minute  in  einen  Zustand  gelangt,  welcher 
eine  weitere  Veränderung  innerhalb  einer  Stunde  nicht  erkennen  läßt;  erst  eine 
wesentlich  längere  Berührung  mit  der  Lösung  würde  ergeben,  daß  auch  hier  die 
Reaktion  weiter  fortscbreitet. 

Mit  Hilfe  der  beschriebenen  Vorrichtungen  können  die  Eosinkurven  auch  an 
den  in  dem  Handel  befindlichen  resistenteren  Qlasarten  für  beliebig  lange  Zeiträume 
verfolgt  werden.  Eingehendere  Versuche  darüber  sind  mit  dem  rheinischen  Spiegel- 
glase  gemacht  worden,  dessen  vielfache  praktische  Verwendung  eine  hydrolytische 
Kennzeichnung  besonders  nahelegt.  Man  erhielt; 

Eintauchseil  ...  1 Sek.  1 Min.  1 St.  1 Tag  10  Tage 

Jodeosin 15  20  21  28  33  mg 

Der  Verlauf,  welchen  diese  Werte  zeigen,  ist  für  das  Verhalten  der  resisten- 
teren Gläser  typisch.  Der  „aktive*  Zustand,  welcher  bei  dem  Spiegelglase  anfänglich 
zu  einer  starken  Abgabe  von  Alkali  führt,  macht  in  überraschend  kurzer  Zeit  einem 
„passiven*  (weniger  aktiven)  Zustande  Platz,  während  dessen  die  Reaktion  zwar  in 
demselben  Sinne,  aber  mit  ungleich  geringerer  Geschwindigkeit  verläuft;  bei  einer 
Reaktionsdauer  von  21  Stunden  wird  auf  diese  Weise  nicht  viel  mehr  Eosin  aus  der 
Flüssigkeit  niedergeschlagen  als  in  einer  Minute,  und  bei  einer  weiteren  9-tägigen 
Reaktionsdauer  ist  der  Zuwachs  noch  geringer.  Man  wird  daher  praktisch  die  bei  der 
.Minutenprobe“  erhaltenen  Werte  als  , Anfangswerte*  bezeichnen  und  sie  auf  die  Hygro- 
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P.  Myliuf,  Ober  dJe  Verwitterung  dee  Glaie«. 


Destaehe 

lleeheBlker-Ztc. 


skopiziUlt  des  Glases  beziehen  dürfen,  wahrend  die  ailroähliche  Vergrößerung  dieser 


Werte  dem  Stadium  der  langsamen  Verwitterung 
entspricht. 

Ks  braucht  kaum  gesagt  zu  werden , daß 
dem  erwähnten  „Abfall  der  Löslichkeit“  und  der 
hier  besprochenen  Verringerung  der  Reaktionsge- 
schwindigkeit des  Glases  die  gleiche  Ursache  zu 
Grunde  liegt,  • nHmlich  die  Bildung  einer  alkaliarmen 
widerstandsfähigen  Oberßächenschicht , welche  der 
Glassubstanz  als  Schutz  gegen  den  weiteren  AngrifT 
dient.  Je  nach  der  Zusammensetzung  des  Glases  wird 
diese  Schutzschicht  für  das  Wasser  einerseits  und  das 
Alkali  andererseits  mehr  oder  weniger  durchlässig 
sein , und  die  Alkalimengen , welche  eine  vorge- 
schrittene V'erwitterung  von  innen  nach  außen  schafft, 
werden  daher  sehr  verschieden  ausfallen. 

Um  jede  Glasart  nach  der  Kosinmethode 
hydrolytisch  scharf  zu  kennzeichnen,  bedarf  es  nicht 
immer  der  Herstellung  einer  vollständigen  Kurve, 
vielmehr  genügen  praktisch  zwei  Bestimmungen, 
von  denen  die  erste  einer  kurzen  (z.  B.  1 Minute), 
die  zweite  einer  langen  Eintauchzeit  (z.  B.  1 Tag) 
entspricht.  Sowohl  die  Größe  dieser  Werte  als  ihr 
Verhältnis  zueinander  bringt  die  Eigenart  der  ver- 
schiedenen Glassubstanzen  zum  Ausdruck.  Die  nach- 
stehenden Beispiele  lassen  erkennen , daß  nicht 
allein  der  Anfangswert  das  maßgebende  für  die 
Verwitterung  ist,  sondern  daß  es  Glasarten  gibt, 
welche  bei  gleichem  Anfangswert  einen  verschie- 
denen Fortgang  der  hydrolytischen  Zersetzung  er- 
fahren. 


Minuten 
Fl*.  M. 


Milligramm  Jodeosin  auf  1 qm  Bruchßiiche 


Je  geringer  der  Zuwachs  ist,  welchen  der  Minutenwert  bei  der  Tagesprobe 
erhftlt,  um  so  größer  ist  der  Widerstand,  welchen  das  Glas  dem  Fortschritt  der  Zer- 
setzung entgegensetzt.  Die  optischen  Glasarten  A,  B und  C mit  den  kleinen  Werten 
0,  1 und  6 (unter  b)  sind  schwerer,  das  optische  Glas  D mit  dem  Wert  14  ist  leichter 
verwitterbar  als  das  Spiegelglas  mit  dem  Tageszuwachs  8. 

ln  der  Spiegelglasfabrikation  kommt  es  ebenso  wie  bei  der  Herstellung 
optischer  Gläser  offenbar  weniger  darauf  an,  die  Hygroskopizität  zu  vermeiden,  als  das 
Glas  mit  einer  dichten  Schutzschicht  gegen  die  langsame  Verwitterung  zu  %-ersehen. 

Die  chemische  Beurteilung  des  Glases  durch  Löslichkeitshestimmungen  wird 
durch  das  vorstehend  beschriebene  Beizverfahren  insofern  erweitert,  als  dasselbe  qualitativ 
und  quantitativ  den  Vorgängen  bei  der  natürlichen  Verwitterung  an  die  Seite  tritt. 
In  dem  Reagens  entspricht  der  wasserhaltige  Äther  der  feuchten  Luft;  andererseits 
nimmt  die  Jodeosinsäure  die  Stelle  der  Kohlensäure  ein,  welcher  bei  der  Verwitterung 
nach  Bunsens  Versuchen  eine  sekundäre  Wirkung  zukommt. 

Die  Genauigkeit  des  Eosinverfahrens  darf  nicht  überschätzt  werden;  man 
vermag  nur  noch  mit  Mühe  Unterschiede  zwischen  zwei  Glasarten  festzustellen,  welche 
in  ihrem  hydrolytischen  Verhalten  um  10  ' , voneinander  abweichen.  Für  die  Hand- 
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habuDg  ist  die  Kenntnis  einiger  Fehierqueiien  nulwemiig,  welche  hier  nicht  besprochen 
werden  konnten. 

Die  Eoainprobe  kann  in  dem  erläuterten  Sinne  auf  die  meisten  gebräuchlichen 
Silikatgläser  angewandt  werden.  Die  FlintgUiser  mit  hohem  Bleigehalt  bilden  insofern 
eine  Ausnahme,  als  sie  in  dem  Reagens  mit  einer  Schicht  von  coinnsauretn  Blei  über- 
zogen werden,  welches  in  Wasser  unlöslich  ist;  das  Ergebnis  der  Reaktion  fällt  hier 
also  unter  abweichende  Gesichtspunkte,  welche  noch  klarzustelien  sind.  Ebenso  be- 
dürfen die  schweren  Glasarten  mit  hohem  Barytgehalt  noch  einer  orientierenden  Prüfung. 

Von  einer  Definition  der  wenigen  hier  besprochenen  Glasarten  nach  ihrer  che- 
mischen Zusammemehung  ist  Abstand  genommen  worden,  weil  dieselbe  für  die  Ver- 
wendung der  Gläser  direkt  nicht  in  Betracht  kommt;  dabei  handelt  es  sich  nur  um 
ihre  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften.  Insofern  diese  aber  durch  die  Zu- 
sammensetzung bestimmt  werden,  hat  die  Kenntnis  dieser  letzteren  für  die  Tlerstcllung 
der  Gläser  die  größte  praktische  Bedeutung.  Für  das  Studium  des  Zusammenhanges 
von  stofflicher  Natur  und  chemischer  Wirkung  liefert  das  Glas  ein  bisher  wenig  ge- 
pflegtes weites  Feld,  zu  dessen  Bearbeitung  noch  viele  systematische  Versuche  nötig 
sein  werden. 

Dem  Verfasser  dieser  Skizze  war  es  darum  zu  tun,  die  wichtigsten  Er- 
scheinungen, welche  die  Verwitterung  des  Glases  betreffen,  in  knapper  und  übersicht- 
licher Form  susammenzustellen.  Dabei  war  es  nicht  möglich,  alle  in  Betracht 
kommenden  wissenschaftlichen  Forschungen  im  Einzelnen  zu  würdigen.  Zur  Ergänzung 
der  angeführten  Zitate  möge  auf  das  vortrellliche  Werk  von  H.  Hovestadt,  Jenaer 
Glas  und  seine  Verwendung  in  Wissenschaft  und  Technik,  (Jena,  G.  Fischer  1900) 
verwiesen  werden,  welches  eine  ausführliche  Besprechung  der  neueren  Litteratur  des 
Gegenstandes  enthalt.  Über  die  Eoslnreaktion  und  ihre  Fehlerquellen  linden  sich  nähere 
Angaben  in  der  Zeitschr.  für  anorg.  Chem.  .7.*.  S.  Ü33.  1307. 

Charlottenburg,  Phys.-Techn.  Reichsanstalt,  den  1.  November  1907. 


Änweni]uiig  der  Libellen  in  mechanischen  Werkstätten. 

Von  0.  B«toh«l  ln  Berlin. 

{Forütteung.) 

Weitere  praktische  Anwendung  kann  die  Dibelle  in  der  vorbezeichneten 
Fassung  finden  bei  der  Herstellung  einer  griifleren  Menge  paralleler  Platten  von 
gleicher  Dicke.  Wenn  letztere  bestimmt  vorgeschrieben  ist,  so  stellt  man  eine  Probe- 
platte von  dieser  Dicke  her  und  benutzt  sie  zur  Vergleichung  mit  den  zu  bearbeitenden 
Platten,  die  auf  einem  Planfutter  der  Drehbank  in  bekannter  Weise  verkittet  sind. 
Legt  man  an  einer  leeren  Stelle  der  Scheibe  in  einem  vertikalen  Radius  die  Probe- 
platte an  und  lehnt  die  rechtwinklige  Libellenfassung  mit  einem  Ende  ihrer  Anlage- 
fläche gegen  diese,  mit  dem  anderen  Ende  gegen  die  Platte,  welche  der  Probeplatte 
im  vertikalen  Radius  folgt,  so  zeigt  die  Libelle  die  verschiedene  Dicke  sämtlicher 
Platten  von  der  Probeplatte  durch  ihren  Hlasenstand  an,  wenn  er  abweiebt  von  dem- 
jenigen, welchen  die  Libelle  einnimmt  bei  ihrer  vollen  Anlegung  gegen  die  frisch 
gedrehte  Fläche.  Es  tritt  hier  dieselbe  Erscheinung  ein,  wie  bei  der  DickenprOfung 
mit  der  horizontalen  Libelle.  Die  Toleranzen  können  hiernach  gleich  an  dem  Plan- 
futter vom  Arbeiter  mit  Hilfe  der  Libelle  erkannt  werden,  wenn  er  sich  der  ent- 
sprechenden Einschaltung  ihm  bekannter  Dicken  (Stanniol  usw.)  bedient. 

Ein  Mitaufkitten  der  Probeplatte  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  bei  wiederholtem 
Gebrauch  dieselbe  leicht  an  ihrer  Dicke  Schaden  leidet.  Denn  wenn  sie  vom  Dreh- 
stichel berührt  wird,  so  wird  schon  ihre  Dicke  vermindert,  sie  hört  auf,  Probeplatte 
zu  sein. 

Die  Anwendung  der  rechtwinkligen  Libelle  ist  mit  der  eben  beschriebenen 
nicht  erschöpft.  Da  bei  einspielender  Bluse  die  Anlegelläche  genau  vertikal  steht,  so 
liegt  es  nahe,  daß  man  Würfel  auf  rechtwinklige  Form  prüfen  kann,  d.  h.  daß  diese 
Libelle  ein  vielfach  angewendetes  Prüfungsmittel,  den  rechten  Winkel  der  Werkstätten, 
ersetzen  kann.  Dem  rechten  Winkel  der  Praxis  ergeht  es  wie  dem  Lineal,  er  ist  fast 
nie  richtig,  denn  durch  den  Gebrauch  wird  er  schnell  abgenutzt.  Nach  meiner 
praktischen  Erfahrung  mißtraue  ich  jedem  Winkel  und  jedem  Lineal,  auch  wenn  sie 
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neu  sind.  Für  den  Winkel  ist  eine  scharfe  Probe  ein  nach  ihm  hergesteilter  WQrfei; 
deckt  der  Winkel  genau  je  zwei  sich  schneidende  Flachen,  so  ist  er  richtig.  Dann 
aber  darf  er  nur  noch  unter  Olas  aufbewabrt  werden. 

Die  rechtwinklige  Libelle  zeigt  leicht  und  schnell  an,  ob  zwei  sich  schneidende 
Flächen  zueinander  rechtwinklig  sind,  wenn  das  bei  der  Justierung  beschriebene  Um* 
legeverfahren  angewendet  wird. 

Die  vorgenannten  Prüfungen  einer  Planscheibe  zeigen  den  Weg  zu  einer 
weiteren  Anwendung  der  rechtwinkligen  Libelle.  ist  z.  B.  an  einem  durch  ebene 
Flächen  begrenzten  Körper  eine  Dreharbeit  auszuföhren,  so  ist  es  leicht,  diesen  Körper 
auf  der  Drehbank  nach  der  rechtwinkligen  Libelle  so  auszurichten,  daß  die  in  Frage 
kommende  Fläche  genau  rechtwinklig  zur  Spindelachse  zu  liegen  kommt,  daB  dann 
ein  Überdrehen  der  Fläche  keine  Änderung  ihrer  Lage  zu  den  übrigen  Flächen  bewirkt. 
Ein  Ausrichten  nach  dem  Stichel  kostet  mehr  Zeit  und  bietet  eine  viel  geringere 
Genauigkeit. 

Die  bisher  behandelten  Libellenmontierungen  sind  in  engen  Grenzen  an  die 
horizontale  oder  vertikale  Lage  der  Werkzeugmaschinen  gebunden;  die  nachstehend  zu 
beschreibenden  Fühllibellen  sind  weniger  abhängig  von  diesen  Lagen  und  bieten  im 
Gebrauch  gröBere  Bequemlichkeit. 

Die  in  Fig.  4 abgebildete  Li- 
belle dient  dazu,  zylindrische  Stücke, 
prismatische  Körper  imd  Gewinde  auf 
der  Drehbank  auszurichten.  Sie  ordnet 
sich  frei  diesen  an  und  folgt  jeder 
Lage  der  Berührungsseite  des  auszu- 
richtenden  Stücks , zeigt  also  alle 
Abweichungen  von  der  achsialen  Lage 
der  Spindel  an. 

Ein  kurzes  linealartiges  Stück  Ä 
von  13  cm  Länge,  23  mm  Breite  und 
4 mm  Dicke  lat  an  seiner  Untertläche 
an  einem  Ende  mit  einer  Trichterein- 
senkung versehen:  40  mm  von  dieser 
entfernt  ist  eine  Messingplatte  M von 
30  mm  Länge,  15  mm  Breite  und  3 mm 
Dicke  querüber  durch  Schrauben  be- 
festigt ; in  dieser  Sichtung  ist  sie  mit 
einer  nach  unten  sich  öffnenden  Dach- 
nut d versehen.  Im  Abstand  von  75  mm 
von  der  Trichtersenkung  ist  gegen  die 
Unterfläche  eine  quadratische  Spiegel- 
glasplalte  P von  23  mm  Seite  und  4 mm  Dicke  durch  Siegellack  festgekittet.  Das 
zweite  Ende  des  Lineals  ist  mit  einem  Schraubenloch  durchsetzt  zur  Befestigung 
verschiedener  Hilfsstücke.  Die  Oberfläche  des  Lineals  trägt  parallel  seiner  Längsrichtung 
eine  durch  eine  Stellschraube  neigbare  Libelle  L und  eine  auf  einen  zylindrischen,  nach 
oben  gerichteten  Zapfen  aufklemmbare  Querlibelle  L^,  angeordnet  über  dem  Ende  mit 
der  Trichtereinsenkung  der  Unterfläche. 

Für  die  Anwendung  dient  ein  in  die  Vorlage  der  Drehbank  gesteckter  Tisch  T 
mit  horizontaler  Oberfläche.  Auf  dieser  ist  durcli  Schrauben  die  Mutter  einer  feingän- 
gigen Stellschraube  S befestigt,  weiche  oben  in  einer  Kugel  endigt  und  mit  ihr  als  Stütze 
dient  für  die  Trichtersenkung.  Soll  mit  Hilfe  dieses  Apparats  ein  Zylinder  oder  ein 
Schraubengewiode  auf  der  Drehbank  ausgerichtet  werden,  so  ist  ein  solcher  Körper 
mittels  eines  der  bekannten  Lötstücke  in  ein  achtschraubiges  Klemmfutter  K zu 
bringen  und  nach  AugeomaB  roh  vorzurichten.  Für  die  genaue  Ausrichtung  wird 
die  Libelle  mit  ihrer  Trichtersenkung  auf  die  Kugel  der  Stellschraube  und  mit  der  Glas- 
platte auf  das  zu  richtende  Stück  gesetzt,  wobei  die  Längslibelle  quer  zum  Richtstück, 
die  Querlibelle  diesem  parallel  zu  liegen  kommt.  Für  die  angenäherte  Höhenstellung 
des  Tisches  dient  sein  in  der  Vorlage  steckender  zylindrischer  Zapfen,  für  die  feinere 
die  Stellschraube,  bis  die  Längstibelle  L einspielt.  Die  Querlibelle  Lj  ist  mit  ihrer 
eigenen  Stellschraube  zum  Spielen  zu  bringen.  Dieses  erste  Einspielen  beider  Libellen 
ist  am  zweckmäBigsten  vorzunebmen  bei  stehendem  Kreuz  der  Klemmfutterschrauben 
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(Fiy.  -J).  Wird  dio  Spindel  mit  letzterem  um  180**  gedreht,  so  zeigt  sich  eine  Ab- 
weichung beider  Libellenblasen.  Zunßchst  ist  die  Hälfte  der  Abweichung  an  beiden 
Libellen  mit  den  bezüglichen  Klemmfutterschrauben,  die  andere  Hälfte  mit  den  Höhen- 
schrauben  der  Libellen  zu  beseitigen.  Dasselbe  Verfahren  ist  anzuwenden  in  den 
Winkellagen  des  Klemmfutters  von  90®  und  270®.  Mit  diesen  beiden  Operationen  ist 
das  Schlagen  des  Richtstücks  schon  in  engere  Grenzen  gebracht.  Das  ganze  Verfahren 
ist  so  lange  zu  wiederholen,  bis  beide  Libellen  bei  den  entsprechenden  Winkellagen 
keine  Abweichung  mehr  zeigen.  Bei  einiger  Übung,  die  sich  bald  einstellt,  ist  eine 
vollkommene  Ausrichtung  in  10  bis  15  Minuten  ausführbar. 

Diese  Doppellibelle  ist  dem  Fttblhehel  weit  überlegen,  schon  aus  dem  Grunde, 
weil  stets  inniger  Anschluß  der  Auflagestellen  staltfindet,  während  bei  dem  Pühlhebel 
zwar  die  Berührung  innig  sein  kann,  aber  die  Sicherheit  der  Drehachse  des  Hebels 
bei  dem  notwendigen  leichten  Gange  schwer  zu  erhalten  ist.  Bei  gleichen  Dimensionen 
ist  die  Empfindlichkeit  der  Fühllibelle,  die  übrigens  beliebig  gesteigert  werden  kann, 
viel  größer  als  die  des  einfachen  Fühlhebels.  Soll  diese  aber  annähernd  der  der  Pühl- 
libelle  gleich  werden,  so  müssen  mehrere  Hebel  aufeinander  wirken,  deren  Fehler  sich 
aber  dann  summieren,  wodurch  die  Beobachtungsresultate  unsicher  werden. 

Wie  vorhin  gezeigt,  ist  die  Doppellibelle  allein  geeignet  für  die  Ausrichtung 
von  Zylindern  und  Gewinden.  Ein  Fühlhebel  würde  für  diejenige  eines  Zylinders  nicht 
ausreicben,  da  nur  der  von  ihm  getroffene  Berübrungskreis  ausgerichtet  werden  kann, 
alle  übrigen  aber  abweichen  können.  Deshalb  würden  für  Zylinder  stets  zwei  Fühl- 
hebel  und  zwar  am  Besten  in  der  Nähe  der  Enden  anzuwenden  sein.  Die  Anschaffungs- 
kosten  eines  der  Doppellibelle  an  Empfindlichkeit  gleichen  Fühlhebels  übersteigen  die- 
jenige der  ersteren  und  werden  verdoppelt  durch  Hinzufügung  eines  zweiten  Fühlhebels. 


Bei  Ausrichtung  von  Gewinden  versagen  die  Fühlhebel  vollständig,  da  vermöge 
ihres  festen  Achsensysteins  Flächenberührung  ausgeschlossen  ist  und  Funktberührung 
gar  nicht  in  Frage  kommen  kann. 

Für  die  Aussuchung  einer  Anzahl  von  Fahrrad  kugeln,  welche  gleiche  Durch- 
messer haben  sollen,  eignet  sich  die  Libelle  F///.  4 vorzüglich.  Die  Libelle  ruht  dann  mit 
ihrer  Grabennut  auf  einem  horizontalen  Zylinder,  mit  ihrer  Spiegelglasplatte  auf  einer 
Kugel,  welche  in  der  Trichtereinsenkung  einer  vertikalen  felngängigen  Schraube  liegt.  Die 
Anordnung  kann  auf  einer  besonderen  Platte  oder  auf  der  erwähnten  Richtplatte  angebracht 
werden.  Eine  Vertauschung  der  zu  untersuchenden  Kugeln  ergibt  leicht  die  Abweichungen, 
deren  Größe  durch  die  oben  beschriebene  Methode  der  Stanniolblättchen  zu  ermitteln  ist. 

Soll  die  Durchdrehung  eines  Zylinders  streng  rechtwinklig  so  ausgeführt 
werden,  daß  beide  Achsen  sich  schneiden  und  nicht  aneinander  Vorbeigehen,  so  kann 
die  Ausrichtung  leicht  nach  der  Doppellibelle  {Fig.  4)  ausgeführt  werden,  wenn  der 
Zylinder  in  einer  Grabennut  befestigt  ist,  welche  sich  in  einer  Platte  befindet,  deren 
Unteriläche  genau  parallel  der  Nut  läuft.  Diese  Platte  kann  durch  Klemmstücke  auf 
der  Planscheibe  befestigt  werden,  muß  aber  unter  den  Klemmen  verschoben  werden  können. 

Eine  zweite  Art  der  Fühllibelle  (Fig.  ö u.  5a)  ist  dem  Fühlhobel  insofern 
ähnlich,  als  sie  sich  um  eine  hurizonlaie  Achse  neigt,  jedoch  verschieden  in  der  An- 
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Ordnung  dea  Hebels.  Der  PQhlhebel  lat  zweiarmig,  der  Berührungshcbelarm  kurz,  der 
VergröBerungaann  lang.  Der  Hebel  der  FQhllibelle  ist  einarmig,  die  Vergrößerung  ist 
durch  die  Empflndlichkeit  der  Libelle,  welche  mit  dem  Hebel  fest  verbunden  ist,  und 
durch  die  Entfernung  des  Berührungspunktes  von  der  Drehachse  gegeben.  Zur  Aus- 
schlieBung  toten  Ganges  ist  der  Melallklotz  an  welchem  die  Fassung  der  Libelle  L 
fest  angebracht  ist,  mit  seinen  Triahtersenkungen  zwischen  den  harten  Stahlkugeln 
zweier  Stellschrauben  drehbar,  jedoch  leicht  genug,  damit  der  Berührungspunkt  un- 
bedingt zur  Anlage  kommt.  Rechtwinklig  zur  Libelle,  nach  unten  gerichtet,  kann  mit 
dem  Metallklolz  entweder  ein  Stahlzylinder  C (Fig.  ö)  oder  eine  Lamelle  E mit  Kontakt- 
schraube  K {Fig.  öa)  verbunden  werden.  Zur  Ausrichtung  von  Zylindern  dient  dann 
der  Zylinder  C,  von  Körpern  mit  ebenen  h'lächen  die  Schraube  mit  Kontaktkugel, 
endlich  für  Ausrichtung  von  Kugeln  ein  an  die  Lamelle  E gekitteter  Spiegelglasstreifen, 
der  in  der  Zeichnung  weggelassen  ist. 

(Schluß  folgt.) 


Vereins*  und  Personennaohrichten. 


Anmeldung  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.: 

Hr.  Dr.  E.  Prümm;  Ruppichteroth  a.  d. 
Bröl  (Rhelnl  ) 


D.  O.  f.  M.  u.  O. 

ZwelgTerein  Ilmenau, 

Verein  deutacher  Olaslnstrumenten- 
Fabrlkanten. 

16.  Hauptversammlung  am  Montag,  den 
19.  August  1907,  vormittags  10  Vj  Dhr, 
im  Hotel  „Sächsischer  Hof*  in  Ilmenau. 
{ForlmUumff.) 

IV.  Hr.  Geh.  Rpg.-Rat  Prof.  Dr.  Wiebe: 
WvffausdfrUufttf  (mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Mechanik 
und  Glasindustrie,  mit  einigen  Lichtbilder- 
deraonstrationen.)  (Schluff.) 

Die  Anregung  zu  der  Ausstellung  in  Mailand 
gab  dio  BrblTDung  des  Simplontutinels.  Üiede 
Audstellung  sollte  antAnglich  our  das  Verkehrs- 
und  Transportwesen  sowie  dio  Luftschiffahrt 
umfasHon,  allein  es  wunlen  bald  Meinungen 
laut,  daß  sie  verallgomeinort  werden  müsse. 
Insbesondere  wQnschto  man  die  Beteiligung 
Deutschlands,  und  es  Ist  bekannt,  daß  es  einer 
Kommission  unter  Leitung  des  Grafen  Jacini 
gelungen  ist,  den  deutschen  Kaiser  fUr  eine 
Beteiligung  Deutschlands  au  der  Ausstellung 
zu  gewinnen.  Hierdurch  wurde  erst  die  breite 
Grundlage  für  eino  internationale  Ausstellung 
geachatfen,  und  es  Ist  in  der  Tat  die  .Mailänder 
Ausstellung  den  anderen  Weltatisstcliungon 
würdig  au  die  Seite  zu  stellen.  Im  ganzen 
hatten  sich  an  der  Ausstellung  28  Staaten  be- 
teiligt, dio  Flache,  die  die  Ausstellung  bedeckte, 
betrug  lOOüOOO  qm,  also  nur  ' weniger  als 
die  Pariser  Ausstellung.  Italien  hatte  7000  Aus- 
steller und  nahm  natürlich  den  größten  Raum 


ein  Frankreich  hatte  4000  Aussteller  und  be- 
deckte einen  Kaum  von  29  000  qm;  Deutschland 
hatte  nur  430  Aussteller,  bedeckte  aber  einen 
Raum  von  21 000  qm.  Hierzu  kamen  noch 
120  deutsche  Firmen,  die  in  der  italienischen 
Abteilung  durch  italienische  Firmen  vertreten 
waren.  Auch  die  übrigen  Staaten,  wie  Belgien, 
j Österreich,  Schweiz,  Kngland,  Ungarn  waren 
sehr  gut  vertreten. 

Der  Vortragende  unternahm  dann  an  der 
Hand  einiger  Lichtbilder  eino  kleine  Wanderung 
durch  die  Ausstellung,  wobei  er  besonders  der- 
jenigen Gegenstände  gedachte,  dio  eich  auf 
die  Mechanik  und  Glasindustrie  beziehen.  Be- 
züglich der  Binzelheiten  darf  hier  an  dieser 
Stelle  auf  den  in  Heft  1,  2 und  3 des  vorigen 
Jahrganges  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten 
Bericht  über  die  MailAmler  Weltausstellung 
hingewiosen  werden,  weicher  alles  Wesentliche 
; enthAlt. 

1 Anschließend  an  den  Besuch  der  Aus- 
stellung machte  der  Vortragende  in  Gemein- 
schaft mit  Hrii.  Prof.  Böttcher  eine  Roiso 
nach  Venedig,  um  dio  venezianische  Glas- 
industrie kennen  zu  lernen.  Venedig  ist  die 
Wiege  der  thüringischen  Glasindustrie.  Freilich 
fimlet  man  schon  in  alten  Ägyptischen  Doku- 
menten GlasbliUer  dargcstellt,  und  die  Glas- 
industrie ist  jedenfalls  von  dort  nach  PhönUion, 
dann  weiter  nach  Rom  und  von  dort  nach 
Venedig  übertragen  worden  und  hat  hier  eino 
Blüte  erlebt,  wie  nie  zuvor.  Von  Venedig  ist 
die  Industrie  nach  Böhmen  und  von  dort  nach 
uiisnrom  Thüringen  gekommen.  Wenn  dies 
nicht  schon  historisch  beglaubigt  würe,  so 
könnte  man  e.s  auch  aus  einem  anderen  Um- 
stande schließen.  Dio  Untersuchung  einiger 
mitgehrachtcr  Glasproben  ergab  nftmlich  die 
überraschende  Tatsache,  daß  die  Zusammen- 
setzung dieses  Glaces  f.aat  genau  dieselbe  ist 
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wie  diejenige  unscree  thüringiechen  Röhren- 
glases. Die  venezianische  Glaaindustrie  unter- 
scheidet sich  von  der  thüringischen  dadurch, 
daß  es  dort  eine  eigentliche  Lampenarboit  nur 
in  geringem  Umfange  gibt  und  fast  alles 
Pfeifcnarbeit  iat.  Die  Hauptprudukte  dieser 
(ilasinduatrie  sind  die  Perlen.  Der  Umsatz  in 
diesem  Zweig  betrügt  jährlich  ungefähr 
4 MtlI.  Lire.  Kin  anderer  Zweig  iat  die  Her- 
stellung von  Spiegelrahmon;  es  ist  dieses  auch 
meist  Pfoifenarbeit^  und  man  kann  hier  eine 
außerordentliche  Foitigkeit  der  Arbeiter  be- 
wundern, wie  eie  mit  ihren  einfachen  Geräten 
die  oft  schwierigen  Formen  hcrausbringen. 
Ein  weiterer  Zweig  der  venezianischen  Industrie 
sind  die  Sufßati,  Dekorationsstücke,  wie  sie 
ebenfalls  mit  der  Pfeife  hergestellt  werden. 
Von  diesen  wird  jAhrlich  ein  Umsatz  von 
&00  000  Lirt  erzielt.  Außerdem  sind  noch  ver- 
schiedene andere  Zweige  in  der  venezianischen 
Gia^jinduatrie  vorhanden,  so  zum  Beispiel  die 
Herstellung  von  künstlichen  Edelsteinen 

Alsdann  wurde  noch  dem  ehrwürdigen 
Museum  für  Glasindustrie  auf  der  Insel 
Murano  ein  Besuch  abgestattet,  das  höchst  in- 
teressante GegenstAnde  aller  Branchen  der 
Glasindustrie  aus  den  verschiedenen  Jahr- 
hunderten in  reicher  Fülle  enthält. 


ü.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin,  E.  V. 

Silzuni;  vom  4.  Fobrunr  litOB.  Vorsitücnder: 
Hr.  Reg-Rat  Dr.  H.  Stadtlint;on. 

Hr.  Ober  Ingenieur  H.  Remane  spricht  ttbor 
.die  neue  Metalifadenlampe,  indbesoiidero  die 
Osramlampe,  ihre  Eigenschaften  und  ihre 
wirischaftliche  Bedeutung“.  Der  Vortragende 
schildert  eingehend  die  llerateilung  der  Kohlen- 
und  Metallfadenlampen,  insbesondere  der  üsram- 
lampe,  vergleicht  ihre  Eigenschaften  unter- 
einander und  hebt  besonders  den  weit  ge- 
ringeren Stromverbrauch  der  Metalifadenlampe 
gegenüber  der  Kohlenfadonlampe  hervor.  Der 
höhere  Preis  der  Metalifadenlampe  mache  sich 
infolgedessen  in  kurier  Zeit  bezahlt  und  so  sei 
.eine  geschenkte  Kohlonfadenlampc  immer  noch 
teurer  als  eine  gekaufte  Metalifadenlampe“. 

Die  sich  an  den  Vortrag  anschließendo 
Diskussion  war  sclir  lebhaft;  untor  anderen 
beteiligte  sich  auch  der  Präsident  dor  Physikal.- 
Techn.  Reichsanstalt,  Ur.  Warhurg,  daran. 

Dem  Verein  zum  Aushau  der  Treptower 
Sternwarte  wird  auf  Aid  rag  des  Vurstandos  ein 
einmaliger  Beitrag  vun  100  ,U  howilligf. 

Hr.  R.  Nerrllch  wird  von  Seiten  des  Vor- 
Btautles  als  Ersatzmann  bei  der  Lehrlings- 
PrUfuiigs  Kommission  vorgeschlagen;  Hr  Nerr- 
lich  erklärt  sich  bereit,  dieses  Amt  anzunchmen. 


Zum  Eintritt  hat  sich  gemeldet:  Hr.  \V. 
Thurm,  Kunst-  und  Metallgießerei  (Berlin 
SW  13.  Neuenburger  Str.  18). 

Eine  Anzahl  Heftchen  .Werkstattewiuke“, 
herausgegehen  von  der  Schriftleitung  der 
.Werkstattstechnik“  (Verlag  von  Julius 
Springer),  wird  unter  die  Anwesenden  ver- 
teilt. Th.  L 

Die  Einweihung  des  neuen  Instituts, 
gebftudes  des  Physikalischen  Vereins 
zu  Frankfurt  a.  M. 

(SrtV) 

Die  lange  Reihe  der  Gratulanten  er- 
öffn ete  als  Vertreter  des  Kultus-  und  Han- 
delsministeriums Herr  Regierungsprllsiilent 
V.  Meister;  er  überbrachto  verschiedene 
Auszeichnungen,  unter  anderen  Herrn  Prof. 
Hartmann  den  Koten  Adler-Orden  und 
Herrn  Dr.  Deguisne  den  Professortilel. 
Herr  Oberbürgermeister  zVdickes  machte 
die  erfreuliche  .Mitteilung,  daß  die  Krhen 
von  Tornow  eine  Summe  von  470000  M 
gestiftet  haben,  deren  Zinsen  die  Frank- 
furter Akademie  zur  Förderung  des  natur- 
wissenschaftlichen Unterrichts  verwenden 
soll.  Ferner  seien  noch  aus  der  großen  Zahl 
von  Uegrüßungsreden  genannt  diejenigen  des 
Rektors  der  Universität  Gießen,  Prof.  Leist, 
von  Prof.  Rubens  und  Prof.  Wiener  als 
Vertreter  der  preußischen  und  sächsischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  von  Prof. 
Riecke  für  die  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Göttingen  und  die  bayerische 
Akademie  der  Wissenschaften.  Als  Förderer 
alles  geisligen  Lebens  in  Frankfurt  wurde 
Oberbürgermeister  Adickes  zum  Ehrenmit- 
glied des  Physikalischen Veroinsernannt. 

•Nachmittag  4 Uhr  fand  für  die  Fest- 
teilnehmer  eine  Hesichligung  der  außer- 
ordentlich praktisch  eingerichteten  Hörsäle, 
Laboratorien,  Sammlungen,  der  Sternwarte 
usw.  statt,  die  durch  Demonstrationen  in 
den  einzelnen  Hörsälen  eingeleitet  wurden. 
Ganz  besonderes  Interesse  fand  die  z\u8- 
stellung  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik,  die,  obwohl 
noch  provisorischen  Charakters,  unzweifel- 
haft erkennen  ließ,  wie  wirkungsvoll  eine 
solche  Ausstellung  sein  wird.  Der  ansehn- 
liche Bau  zeigt  nirgends  übertriebenen 
Prunk,  zeichnet  sich  aber  durch  einen  sehr 
einfachen  und  klaren  (irundriß  aus,  durch 
welchen  die  praktische  Glieilerung  in  die 
einzelnen  Abteilungen  mit  Erfolg  herbeige- 
führt ist;  man  hat  ferner  alles  daran  ge- 
wendet, die  innere  Einrichtung  dem  Zwecke 
in  mustergültiger  Weise  enlsprechcnd  zu 
treffen. 

Dlyui^  — ■ 
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PUr  Werkstatt  uod  Laboratorium.  — Glasleeiinisches 


DsaUche 

Marhaoiker-Ztg. 


Abends  G'/a  Uhr  versammelten  sich  etwa 
350  Gäste  iin  Saale  des  Frankfurter  Hofes 
zu  einem  Festmahl,  das  durch  seinen  be- 
sonders schönen  Verlauf  und  die  vielen 
ernsten  und  heiteren  Ansprachen  — unter 
anderen  feierte  auch  Graf  v.  Zeppelin  die 
Verdienste  des  Physikalischen  Vereins 
— noch  lange  Zeit  in  freudiger  Erinnerung 
der  Teilnehmer  bleiben  wird.  Ä.  S, 


Für  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

SpindeUtock  für  amerlkanUche 
ZaDgenapannuDg, 

r>.  R G.  M.  289  186. 
iVacA  einem  Prospekt. 

Die  Deutsch*  Amerikanische  Fabrik 
fQr  PrazisioDsmaschinen  Fleech&  Stein 
in  Frankfurt  a.  M.  - Sachsenhausen  bringt  an 
ihren  SpindeUtöcken  eine  Neukonstruktion  an, 
die  bezweckt,  ein  Festiaufen  der  Konuslagerung 
CU  vermeiden. 


Gammlstopfen  mit  Asbeatffillung. 

Von  H.  fiflckel. 

Chem.-Ztg.  •JI.  S.  900.  1907. 

Da  die  Preise  fUr  Gummi  in  den  letzten 
Jahren  ständig  gestiegen  sind,  hat  Verf.  sich 
bemüht,  neue  Gummistopfeii  zu  schalTen,  die 
als  vollwertiger  Ersatz  für  die  gebräuchlichen 
gelten  kdnnen.  Es  sind  dies  Gummistopfen, 
die  mit  einem  elastischen  Material  gefüllt  sind, 
als  welches  sich  am  besten  Asbest  bewährt 
hat.  Diese  neuartigen  Gummistopfen  stellen 
sich  bei  gleicher  Qualität  und  Elastizität  im 
Preise  je  nach  Grüße  20  bis  30%  billiger  als 
Vollgummistopfcn  und  eignen  sich  besonders 
zum  Verschluß  von  Flaschen  mit  ChemikaUen, 
Präparaten,  Drogen,  Nahrungs-  und  Genuß* 
mittein,  sowie  für  Ballons  aller  Größen  mit  de- 
stilliertem Wasser,  titrierten  Lösungen  usw., 
ferner  zumVerspunden  von  Ausgüssen, Bottichen, 
Fflssern,  Trommeln,  Wannen  und  dergl. 

Die  durch  D.  R.  P.  Nr.  178  740  geschützten 
Gummistopfen  sind  von  der  Firma  Dr.  Hein- 
rich GOckel  (Berlin  NW.  6,  Luisenatraße  21) 
zu  beziehen.  }Vb. 


In  den  Spindelkörper  a ist  die  an  den  Lager- 
steilen  gehärtete  Gußstahlsplndel  6 ln  ebenfalls 
gehärteten  Gußstahlringen  e d doppelt  konisch 
gelagert.  Durch  Doppelmuttem  e e'  wird  die 
Spindel  zur  Erzielung  eines  sicheren  Ganges 
in  der  richtigen  Lage  gehalten.  Auf  das  am 
Spindelstock  angebrachte  Gewinde  f ist  die 
Kapsel  g geschraubt,  in  der  sich  die  durch- 
bohrte Bndschraubo  A und  Mutter  i befinden. 
Die  Schraube  A dient  dazu,  den  achsialen  Druck 
aufzunehmen.  Die  Kapsel  g kann  mit  Öl  gefüllt 
werden,  so  daß  die  Druckflächen  mithin  be- 
ständig in  Öl  laufen.  Infolge  der  konzentrischen 
Anordnung  des  Endlagers  ist  bei  stärkster 
achsialer  Bcan.spruchung  eiu  Durchfedern  und 
also  ein  Festiaufen  der  Konen  c und  d ausge- 
schlossen. 

Die  neuen  Spindelstöcke  worden  mit  Boh- 
rungen von  10  bis  20  mm  für  Drehbänke  von 
80  bis  140  mm  Spitzonhöhe  versehen;  sie  haben 
sich  bereits  in  vielen,  auch  präzisionsmocha- 
nischen  Betrieben  einirofobrt.  Klfhn 


Glaateohniach... 

GasentwlckluDgeapparat. 

Von  A.  Kleine. 

ZeiUchr.  f.  anolyt  Chem.  44i,  S.  523.  1907. 

Man  unterscheidet  haupt- 
sächlich zwei  Gruppen  von 
Gasontwicklungsapparaten. 
Bei  der  ersten  tritt  dio 
Säuro  mittels  eines  Druck- 
behälters von  unten  her  an 
die  zu  zersetzenden  festen 
Stoffe,  und  boim  Schließen 
des  Apparats  gebt  die 
Säure  in  den  Druckbebälter 
zurück.  Nachteilig  ist  es, 
daß  hierbei  ein  Teil  der 
Säure  nicht  in  Reaktion 
tritt,  sondern  immer  in  der 
Höhe  verbleibt.  Bei  den 
Apparaten  der  andern 
Gruppe  tropft  die  Säure 
aus  einer  Druckflasche  auf 
die  festen  Stoffe,  wodurch 
zwar  dio  Drucksäure  gut 
auageiaugt  wird,  aber  es 
findet  nach  dem  Schließen 
des  Apparats  noch  eine 
Gasentwicklung  statt. 

Der  hier  abgobildete 
Apparat  gehört  zur  ersten 
Gruppe,  gestattet  aber  ein 
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1.  MAn  IWM 

Aueoutzen  der  ganzen  Säure,  einschließlich  der 
Dnickeäure,  und  entwickelt  zu  jederzeit  kleine 
oder  große  Mengen  Gas.  Derselbe  besteht  aus 
dem  S«*iurebehälter  D,  den  Säuredruckgefaßen  B 
und  C und  dem  Gefäß  A.  dessen  Hohr  10  bis 
20  mm  in  die  Säureflaacbe  D ragt.  Das  Rohr 
des  Druckgofäßes  C reicht  bis  zum  Boden, 
während  das  Rohr  des  Gefäßes  B nur  etwa  auf 
eine  Länge  vou  60  mm  in  die  Flasche  hinein* 
tritt.  Das  Gefäß  A wird  mit  dem  festen  Stoff 
(Scbwefeleisen,  Zink  oder  Marmor)  beschickt 
und  durch  das  Gefäß  B die  verdünnte  Säure 
eingefüllt,  bis  die  Säureflasche  Ä ganz  und  das 
Gefäß  B halb  gefüllt  ist,  während  der  Gummi* 
schlauch  an  C mit  einem  Quetschhahn  ge* 
schlossen  wird,  damit  die  Säure  nicht  in  dieses 
Gefäß  steigen  kann.  Durch  Öffnen  des  Hahnes 
am  Gefäß  J findet  die  Entwicklung  des  Gases 
statt;  sobald  der  Hahn  geschlossen  wird,  tritt 
die  Säure  zurück  und  die  Gasentwicklung  hOrt 
auf.  Das  zweite  Gefäß  C dient  nun  dazu,  die 
gesättigte  schwere  Säure,  welche  sich  am  Boden 
des  Gefäßes  ansammelt,  aufzunehmen,  was 
durch  Drücken  mit  einem  Gummigebläse,  das 
mit  der  Druckflasche  B verbunden  wird,  be- 
wirkt werden  kann.  Es  tritt  dann  die  unge- 
sättigte frische  Säure  in  die  Flasche  A und 
kann  zur  Gasentwicklung  benutzt  werden, 
w’ährend  die  verbrauchte  Säure  im  Gefäß  C 
Jetzt  als  Drucksäure  dient. 

Der  Apparat  wird  von  der  Firma  StrOhleiu 
& Co.  in  DQ*«seldorf  In  den  Handel  gebracht. 

m. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

30.  Nr.  32843.  Geschliffener  Glaskolben  für 
chirurgische  Spritzen,  mit  zum  Teil  einge- 
schraubter,  nicht  gläserner  Kolbenstange. 
H.  Schmidtache  Waldwotl waron*Fa* 
brik,  Remda.  24.  10.07. 

Nr.  323  072.  Tropfflasche  mit  abgeplattetem 
Stopfen.  A.  Thamm,  Berlin.  29.  10.07. 

Nr.  323  609.  Innen  und  außen  mit  wasser- 
dichtem, lederariigem  Stoff  bezogenes, 
aseptisches  Etui  für  ärztliche  Thermometer 
u dgl.  Th.  Lenk,  CharluUenburg.  23.10  07. 

Nr.  323  671.  Glasspritze  zur  direkten  Aus- 
führung hypodermatischer  Injektioneu  aus 
der  Ampulle.  0.  Liusi,  Asnieres,  Frankr. 
19.  10.  07. 

Nr.  323  698.  Saugflascho  mit  Thermometer. 
A.  Otto,  Leipzig-Eulritzsch.  5.  II  07. 

Nr.  3.'b  786.  KrUtailglaaapritze  mit  Dreiwege- 
hahu.  P.  S e liger,  Scbmiedefeld,  Kr.  Schleu- 
singen. II.  11  07. 

32.  Nr.  32n  820.  Apparat  zum  Biegen  von 
Glasröhren.  0.  Born,  Wäblitz  b.  Hohen- 
mOlsen.  27.  11.  07. 
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42.  Nr.  322  617.  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
i von  Milchscbmutzproben  durch  Filtration, 
bestehend  aus  einer  umgekehrten  Flasche, 
deren  untere  Öffnung  durch  ein  angepreßtea 
Wattescheibchon  bedeckt  wird.  N.  Gerbere 
Co..  Leipzig.  14.  9.  07. 

Nr.  833  051.  Aufrecht  schwimmendes  Bade- 
thermometer. H.  Quittner.  Berlin.  6.11.07. 

Nr.  834  089.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  des 
Fettgehaltes  der  Milch.  B.  Sendhoff, 
Bochum.  23.  5.  07. 

Nr.  324  646.  Schliff  in  horizontaler  Lage  mit 
Quecksilberdichtung  für  Glaskörper.  M. 
Gumbert,  Göttingen.  1.11.07. 

Nr.  325  817.  Reagensglae  mit  doppelten  Wan- 
dungen. ThermoS'Gesellschaft,  Berlin. 
25.  II.  07. 

Nr.  326  312.  Pneumatische  Wanne  mit  Öffnun- 
gen im  Boden  zum  Einleiten  von  Gaeen 
mittels  unter  dem  Boden  herlaufender 
Köhren.  H.  Uilgers,  Bonn.  6.12.07. 

Nr.  336  484.  Meßgefäß  für  Butyrometer.  R. 
Hammerschmidt,  Berlin.  17.10.07. 

64.  Nr,  325194.  Trichter  mit  Signalvorrichtung 
zum  Anzeigen  des  FlUssigkeitsstaudes.  F. 
E.  Jörgensen,  Hadersleben.  14.  11.07. 


Gewepbliohes. 

Russlache  Steuer  auf  Importierte 
Zeichnungen  u.  dgl. 

Abrisse  von  Maschinen,  sowie  Zeichnungen 
und  Beschreibungen  von  Waren  u.  s.  w.  unter- 
liegen bei  der  Einfuhr,  nach  einer  Entscheidung 
dos  Zolldepnrtements,  der  Stempelsteuer,  und 
zwar  gilt  als  Steuereinheit  ein  Flächenraum, 
der  gleich  4 Seiten  eines  Stempelpapierbogene 
ist,  wie  er  von  der  Expedition  für  die  Aus- 
fertigung der  Staatspapiere  behufs  Erhebung 
der  gewöhnlichen  Stempelsteuer  bergestellt 
wird  18  Werochok  Länge  und  5 Werschok  Breite), 
d.  h.  ein  Flächenraum  von  \S0  Quadrattoer$ck<A, 
wobei  nicht  volle  160  Quadratwersrhek  für  voll 
gerechnet  werden,  (l  Wer$chok  ist  ungefähr 
gleich  4.4  cm,  also  160  Qtuufraftrrrscäoft  ==3160  gern). 
Der  Stempel  betiägi  entweder  75  Kopeken 
oder  1,35  Rttbel  Die  Bestimmungen,  nach 
welchen  zu  entscheiden  ist,  welcher  von  diesen 
Sätzen  zur  Anwendung  kommt,  sind  zu  aus- 
führlich, um  hier  wiedergegeben  zu  werden. 
Es  sei  nur  kurz  folgendes  angeführt:  Die 
Steuer  von  1,25  Rubel  kommt  u.  a zur  An- 
wendung, wenn  es  eich  um  den  Ersatz  von 
Maschinen  und  Apparaten  in  Fabriken  durch 
neue  Maschinen  handelt,  ferner  bei  dom  Bau 
von  Fabriken  u.  s.  w.  Dagegen  sind  75  Ko' 
peken  zu  verwenden  bei  Gosuchen,  Beschwerden, 
Erklärungen,  welche  bei  Behörden  seitens  pri- 
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vater  Peräonen  in  deren  Privatangelegenheiten 
eingereicht  werden.  So  kann  bei  Reklama- 
tionen io  Zollangelegenhoitcn  entweder  der 
Stempel  von  75  Kopeken  oder  auch  der  zu  1,25 
Bubel  nötig  sein.  Ersteror  ist  zu  verwenden, 
wenn  es  sich  um  die  Einfuhr  beispielsweise 
von  Maschinen  handelt,  welche  von  dem  Be- 
steller weiterverkauft  werden  sollen;  der  höhere 
Satz  kommt  dagegen  zur  Anwendung,  wenn  es 
sich  um  Maschinen  handelt,  welche  nicht  wetter- 
verkauft werden  sollen,  sondern  Eigentum  der 
bestellenden  Firma  bleiben.  | 

Der  Deutsch  • Russische  Verein  zur 
Pflege  und  Forderung  der  gegenseitigen  Handels- 
beziehungen, E.  V.  (Berlin  SW  11,  Hallesche 
Straße  1),  dem  wir  vorstehende  Auskunft  ver- 
danken. ist  bereit,  in  bestimmten  F&llen  Aus- 
kuuft  zu  geben;  ebenda  kOnnen  russische 
Stempelmarken  zum  Originalpreise  bezogen 
werden. 

Zolltarife. 

Kanada. 

Gemäß  § 2S6A:  u.  m des  Zollgesotzea  sollen 
die  folgenden  Gegenstände,  wenn  sie  als  Ma- 
terialien bei  der  Herstellung  von  Waren  in 
Kanada  gebraucht  und  wenn  sie  durch  Her- 
steller von  Kameras  zum  ausschließlichen  Ge- 
brauche bei  der  Herstellung  dieser  Gegenst.lnde 
eingefuhrt  werden,  bei  der  Einfuhr  folgender- 
maßen verzollt  werden: 

Einsen  und  Verschlüsse  frei. 

Besondere  Teile  aus  Messing  und  Aluminium, 
roh,  nach  dem  hrilUchen  Vorzugstarife  5%, 
nach  dem  Mittel-  und  Generaltarife  7'/a®/o  '’otu 
Werte. 

Schweiz. 

Quecksilberdampf- Lampen  sind  als  „andere 
Lampen*  nach  Nr.  1151  des  Tarifs  zum  Satze 
von  25  Fr  für  100  kg  zu  verzollen. 


AuztralieD« 

Das  ReprftsentaDtenhaus  des  Australischen 
Bundes  hat  zum  Entwürfe  des  ZoIItarifes  fol- 
gende Beschlüsse  gefaßt'). 

Nr.  338.  übr-  und  Haarfedern  für  Taschen- 
und  Wanduhren;  Kompasse  aller  Art,  außer 
solchen,  die  äußerlich  getragen  werden  (außer 
denjenigen  aus  Gold  oder  Silber  oder  die  in 
Gold  oder  Silber  eingefaßt  sind);  Schiffschrono- 
meter, Patentlogs  und  Lutapparate;  Mikro 
ekope;  Teleskope;  Barometer  und  Thermo- 
meter, außer  zu  Reklamezwecken.  5 % 
Werte;  frei. 

Nr.  339.  Kinematograpben,  einschl.derlichl- 
empfindlichen  und  belichteten  Filme;  Kiiieto- 
ekope,  Bioskope.  35%,  26%  vom  Werte. 

Nr.  339a.  Sprechmaschinen,  Graphophone, 
Grammophone,  Phonographen  für  Handels-  und 
Gescbäftezwecke,  einschl.  allem  Zubehör;  frei. 

Nr.  341.  Brillen  und  Brillengestelle  (nicht 
aus  Gold)  sowie  Brillengläser.  10%  vom 
Werte;  frei. 


Am  Technikum  Mittweida,  einem  unter 
Staatsaufsicht  stehenden  höheren  technischen 
Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro-  und 
Maschinen-lngenieureD,  Technikern  und  Werk- 
meistern, beginnt  das  Sommersemester  am 
22.  April  1908;  die  Aufnahmen  für  den  am 
24.  März  beginnenden  unentgeltlichen  Yorunter- 
richt  finden  von  Anfang  März  an  wochentäglich 
statt.  Ausführliches  Programm  mit  Bericht  wird 
kostenlos  vom  Sekretariat  des  Technikums  Mitt- 
weida  (Königreich  Sachsen)  abgegeben.  In 
den  mit  der  Anstalt  verbundenen  rd.  3000  7m 
Grundfläche  umfassenden  Lehr  • Fabrikwerk- 
Stätten  finden  Volontäre  zur  praktischen  Aus- 
bildung Aufnahme. 


Patentschau. 

Tach}'meter  zur  unmittelbaren  Bestimmung  der  Horizontaldistanz  und  des  relativen 
Höhenunterschiedes  mit  Hilfe  eines  mit  der  Fernrohrachae  fest  verbundenen,  durch  einen  auf 
einem  horizontalen  Btabe  verstellbaren  Schieber  verschwenkbaren  Armes,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  an  dem  Schieber  vorgesehene,  den  Arm  verschweokende  Tangentenkippschraube  mit 
einem  durch  Anschläge  in  seiner  Bewegung  begrenzten  Hebel  versehen  ist,  der  durch  Ver- 
schwenken  aus  der  einen  in  die  andere  Endlage  das  Fernrohr  selbsttätig  um  einen  von  dem 
Höhenwinkel  der  Anfungsvisur  abhängigen  Winkel  von  solcher  Größe  kippt,  daß  die  Latten- 
ablesungen vor  und  nach  der  Kippung  ohne  jede  Rechnung  Horizuntaldistanz  und  Höhenunter- 
schied des  festzulegeuden  Punktes  ergeben.  \V,  Laeka  in  Lemberg  u.  R,  & A.  Rost  in  Wien. 
18.  7.  1905.  Nr.  179099  Kl.  42. 

Auf  Flaschen  0.  dgl.  aufsetzbarea  Meßgefäß  mit  einem  bis  auf  den  Boden  der  Flasche 
reichenden  .Meßeinsatz  und  ln  diesem  befindlichen  Meßrobr,  bis  zu  dessen  unterer  Öffnung  die 

Der  ev.  an  zweiter  Stelle  genannte  Zollsatz  bezieht  sich  auf  englische  Erzeugnisse. 
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abzumesseiide  Flüssigkeit  steigt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Meßoinsatz  oben  offen  ist  und 
die  Meßröhre  in  das  Innere  der  Flasche  mündet,  wodurch  ein  schnelles  Füllen  des  Einsatzes  in- 
folge des  guten  Druckausgleichs  erreicht  und  gleichzeitig  in  an  sich  bekannter  Weise  ein  Aus- 
gießen  der  abgemessenen  Flüssigkeiten  ermöglicht  w'ird.  H.  Schmidt  in  Wunstorf,  Hann. 
23.  3.  190Ö.  Nr.  179  244.  Kl.  42. 

Verfahren  zum  Verbessern  von  Alnminlomlegierongen  nach  Pat.  Nr.  170035,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Glühen  und  Abschrecken  im  Bereiche  eines  Temperaturintervalles 
erfolgt,  das  durch  eine  10*^  unter  dem  Erstarrungspunkt  gelegene  Temperaturgrenze  einerseits 
und  durch  eine  30*’  unterhalb  des  für  die  betreffende  Legierung  gefundenen  kritischen  Punktes  ß 
gelegene  Temperaturgrense  andererseits  bestimmt  Ist.  Centralstell o für  w'issenschaftllch- 
technische  Untersuchungen  ln  Neubabelsberg.  11.11.1905.  Nr.  181  737.  Kl.  48. 

1.  Verfahren  zur  Wiedergabe  von  Bildern  auf  telegraphischem  Wege  mittels 
zweier  gleichen,  gleichförmig  bewegten  Walzen  o.  dgl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
wiederzugebende  Bild  auf  der  metallischen  und  mit  Joddftmpfen  behandelten  Oberflüche  der 
Aufgabewalze  auf  photographischem  Wege  entwickelt  und  nach  Überziehen  der  vom  Lichte  ge- 
trofi’eneu  Stellen  mit  Quecksilber  die  Walze  über  eine  nicht  leitende  Farbenschicht  gerollt  wird, 
welche  nur  an  den  nicht  belichteten  Stellen  haftet,  von  welchem  Bildo  auf  bekannte  Weise  die 
Wiedergabe  durch  den  Strom  herbeigeführt  wird. 

2.  Weitere  Ausbildung  des  Verfahrens  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
auf  die  nicht  belichteten,  mit  Farbe  überzogenen  Stellen  des  Bildes  ein  nicht  leitender  Staub 
aufgebracht  wird. 

3.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
auf  das  in  Chromgelatine  erzeugte  Bild  nach  Quellung  der  nicht  belichteten  Stellen  Kohlen- 
oder  Metallstaub  aufgebracht  wird.  K.  Leth  in  Wien.  29-4.1906.  Nr.  183  055.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zur  unmittelbaren  und  selbsttätigen  Anzeige  der  auf  den  Horizont  redu- 
zierten Entfernungen  und  Höhenunterschiede  anvUlorter  Punkte,  gekennzeichnet  durch 
einen  Hebel,  welcher  als  Teil  eines  Gelenkparallelogrammos  stets  seine  parallele  Lage  zur 
optischen  Achse  des  Fernrohres  beibehält  und  an  seinem  vorderen  Ende  eine  Hubplatte  trägt, 
welche  die  den  bew-eglicheo  Teil  des  Fadenkreuzes  bildende  Diagrammplatte  entsprechend  der 
Neigung  des  Fernrohres  derart  einstellt,  daß  der  entsprechende  Teilstrich  auf  dem  Diagramm 
vor  den  senkrechten  festen  Faden  tritt,  damit  der  Abschnitt  des  Fadenkreuzes  auf  der  Meß- 
platte  zwischen  den  Teilstrichen  für  die  Entfernungen  und  die  Höhenunterschiede  ohne  weiteres 
die  reduzierte  wagerechte  und  senkrechte  Entfernung  des  anvisierton'Punktes  ergibt.  A.  M. 
V.  Zaidua  in  Madrid.  9.  10.  1904.  Nr.  181  203.  Kl.  42. 


Patentliate. 

Bis  zum  3.  Februar  1908. 

K lasse : ABBielduBgen. 

12.  W.  26  310.  Mit  Vakuummantel  versehener 
Behälter  zum  Aufbewabron  verflüssigter 
Gase.  P.  Winand,  Cöln.  7.9.06. 

21.  A.  14  782.  Verfahren  zum  Entlüften  von 
Gefäßen.  Allgem.  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, Berlin.  6.9.07. 

B.  46  787.  Röntgenröhre  mit  Umlauf-  oder 
KaminkUhluog.  A.  Bombe,  Gr.-Lichtcrfelde. 
21.  6.  07. 

G.  25  158.  Vergleichs-  bezw.  Verzweigutigs- 
widerstand  für  elektrische  Meßbrücken.  S. 
Guggenheimer,  Nürnberg.  28.  G.  07. 

S.  24157.  Isoliertes  Kugelgelenk.  J.  Simo- 
no witsch,  Wien.  16-2.07. 


S.  24  963.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Emanation  abgebenden  Stoffen.  L.  Saraaon, 
Hirsebgarten-Berün.  18.  7.  07. 

42,  A.  14  015.  Verfahren  zur  Beseitigung  bezw. 
Herabsetzung  unbeabsichtigter  Präzcaslons- 
beweguDgen  eines  Gyroskops.  N.  Ach, 
Uorlin.  25.1.07. 

B.  41  975.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
gleichzeitigen  dauernden  Angabe  der  Merl- 
dianebeue  sowie  der  geographischen  Breite 
mittels  eines  Gyroskops.  M.  Birk,  München. 
19.  1.  06. 

1 B.  43  108.  Vorrichtung  zur  Einstellung  eines 
I Gyroskops  parallel  zur  Erdachse  mit  Hilfe 
einer  Peilvorrichtung;  Zus.  z,  vorstehenden 
Anm.B.  41975.  Derselbe.  14.5.06. 

B.  46  501.  Tiefeumeßvorrichtung  mit  einer  an 
einem  Schilf  o.  dgl.  befestigten  Zugstange, 
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einer  am  Ende  derselben  angeordneten  auf 
dem  Waasergninde  laufenden  oder  gleiten- 
den Hollo,  Trommel  o.  dgl.  und  einer  zur 
Anzeige  der  Tiefe  dienenden,  an  der  Rolle 
befestigten  Peillatte.  C.  Duzeman,  Lübeck. 
13.  2.  07. 

C.  15  728.  Verfahren  zur  Messung  hoher 
Temperaturen  mit  Hilfe  keramischer  Schmelz- 
körper (sog.  Segerkegel.)  H.  Segor  u. 
E.  Cramer,  Berlin.  31.; 5.  07, 

D.  16  990.  Kalorimeter.  H.  L.  Doherty, 
Madiaon,  V.  St.  A.  18.  4.  06. 

P.  23  260.  Strahlungsthermometer  aus  einer 
am  Hände  eingeklemmten  und  innen  freien 
Spirale  von  zwei  Metallen  mit  ungleichen 
Ausdehnungskoeffizienten.  Ch.  Fory,  Paris. 
30.  3.  07. 

H.  41  274.  Vakuuromesser,  welcher  auf  der 
verschiedenen  Wärmeableitung  durch  Gase 
bei  verschiedenen  Drucken  beruht.  W.  C. 
Horaeus,  Hanau.  25.  7.  07. 

H.  41 412.  Verfahren  zur  Bestimmung  des 
Feuchtigkeitsgehalts  von  Luft  und  Gasen 
unter  dem  Eispunkt  mit  Hilfe  von  Psychro- 
metern oder  Hygrometern.  C.  Heinel, 
Friedenau-Berlin.  10  8.  07. 

K.  33  298.  Apparat  zum  Zeichnen  und  Schneiden 
von  ellipsenförmigen  Kurven.  P.  Haabe, 
Hamburg.  23.11.06. 

0.  5478.  Winkelmeßinstrument  mit  Fernrohr. 
C.  P.  Goerz,  Friedenau  • Berlin.  19.12.06. 

0.  5657.  Hoduktionszirkel.  W.  v.  Ortenberg, 
Berlin.  6.  6.  07. 

R.  2b  095.  Anamorphotisches  Objektiv  aus 
zwei  gekreuzt  angeordneten  optischen  Sy- 
stemen mit  Zylindeiflachen.  Emil  Busch, 
Rathenow.  12.  9.  07. 

Sch.  26  670.  Kontaktthermometer  mit  Schutz- 
hülse.  H.  Grün  u.  L.  Scheckter,  Essen, 
Ruhr.  29.11.06. 

Sch.  26  884.  Auf  elektrischer  Messung  der 
Temperaturünderung  eines  elektrisch  be- 
heizten Widerstandes  in  Gasen  bezw  Gas- 
gemischen beruhender  Meßapparat  zur  Be- 
stimmung des  Midchungsverhaltnisses  von 
Gasgemischen  o.  dgl.  sowie  der  Strömungs- 
geschwindigkeit. G.  A.  Schultze  und  A. 
Koepsel,  Charlottonburg.  3t.  12.06. 

Z.  5345.  Scheideprismen  • Entfernungsmesser 
mit  wagerechter  Standlinie  und  gehobenen  i 
EintritCspupillen.  0.  Zeiß,  Jena.  27.5.07.  I 
67.  B.  46  710.  Maschine  zum  Schleifen  von  | 
sph&rischen  Konkav-  und  Konvexlinsen.  | 
W.  Berlinghoff,  Wadersloh,  Kr.  Beckum. 
13.  6.  07. 

74.  B.  43  278.  Durch  einen  elektromagnetischen 
Selbstuuterbrecber  in  Tätigkeit  gesetzter 


Dsntaehe 
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Schallerzeuger.  J.  T.  S.  Barth  u.  0.  Lök- 
ken,  Kristiania.  1.6.06. 

F.  23  419.  Einrichtung  zur  Übertragung  von 
Signalen  mittels  schwingender  elastischer 
Körper.  Felten  & Guilleaume  - Lah- 
meyer-Worke,  Frankfurt  a.  M.  26.4.07. 

J.  10162.  Vorrichtung  zur  F'emanzeige  von 
Temperaturen.  A.  Jacobe,  Brüssel.  22.8.07. 

Erteilnogen. 

21.  Nr.  195  000.  Vorrichtung  zum  elektrischen 
Fembetrieb  von  Schreibmaschinen.  R.  Dier- 
lamm,  Stuttgart.  13.  U.  06. 

Nr.  195  044.  Fixpunkt-MetaUdampf-Dauerbrand- 
Bogeulampe.  F.  Dobus,  Berlin.  18.7.07. 

Nr.  195  200.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  der 
Änderung  der  Konstante  bei  Amperestuoden- 
zählem  Allgem.  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, Berlin.  8 8.  07. 

Nr.  195  355.  Biuriebtung  an  MotorzAhlem  zur 
Beseitigung  des  Biufiussea  der  Reibung  auf 
die  Proportlonalitftt  der  Anzeigen.  C.  F6ry 
u.  E.  Grassot,  Paris.  12.5.05. 

Nr.  195  501.  Schleifkontakt,  insbesondere  für 
elektrische  Meßinstrumente  und  Widerstands- 
sAtze.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt  s.M. 
23.  4.  07. 

42.  Nr.  195  004.  Als  Stromschließer  wirkende 
Felnmeßvorrichiuüg;  Zus.  z.  Pat  Nr.  193  904. 
Fr.  Fischer,  Schweinfurt  a.  M.  6.1.07. 

Nr.  195  206.  Zirkel,  bei  welchem  der  Hand- 
griff mittels  einer  zwischen  den  Zirkelkopf- 
lappen gelagerten  Scheibe  in  der  Mittellinie 
der  Schenkelöffiiung  gehalten  wird.  G. 
Schoenner,  Nürnberg.  16.6.07. 

Nr  195466.  Feldmeßinstrument.  Schneider 
& Cie.,  Le  CreuBot,  u.  E.  Klmallho,  Neuilty- 
sur-Seine.  22.  8.  06. 

Nr.  195  467.  Aus  drei  Prismen  bestehendes 
Prismenumkehrsystem  mit  parallelen  Bin- 
und  AustrittsfiAcheu  undfUnfmaligerStrahlen- 
ablenkung,  darunter  einmal  an  einer  Dach- 
kante. W.  Uppendahl,  Gr. • Lichterfelde, 
7.  2.  07. 

Nr.  195  552.  Vorrichtung  zum  Messen  von 
Explosiunsgeschwindigkeiten  mit  umlaufen- 
derSchreibtrommel.  Westf.-Anh.  Spreng- 
stoff-A.-G.,  Borliu,  u.  R.  Fueß,  Steglitz- 
Borlin.  19.  4.  07. 

Nr.  195  725.  Einstellvorrichtung  für  Repetitions- 
theudoUte  o.  dgl.  F.  Schwabe,  Moskau. 
5.  12.  06. 

65.  Nr.  195  019.  t'bertraguugsvoirichtung,  ins- 
besondere für  ein  Gyroskop.  E.  W.  Bliß 
Cy.,  Borough  of  Brooklyn,  City  of  New- 
York.  22.  2.  05. 


Pat«ntUite. 
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Anwendung  der  Libellen  in  mechanischen  Werkstätten. 

Von  O.  a«loh«l  in  Berlin. 

(jekiiui.) 

Die  Anordnung  für  die  Ausrichtung  ist  die  folgende:  Die  Planscheibe  wird  so 
gedreht.  daB  der  Zylinder  horizontal  liegt.  Auf  seiner  nach  oben  gerichteten  Seite  ruht 
das  eine  Ende  des  Lineals  A {Fig.  4)  der  Doppellibelle,  wahrend  das  andere  Ende  mit 
seiner  nach  unten  gerichteten  Trichtersenkung  auf  der  Kugel  der  Stellschraube  S des 
Vorlagentisches  T liegt.  Die  LSngemiltellinie  des  Lineals  und  der  Kugel  der  Stell- 
schraube befindet  sich  in  der  Vertikniebene  der  Spindelachse.  Durch  Drehung  der 
Planschcibe  wird  die  Querlibelle  L,  zum  Einspielen  und  damit  der  Zylinder  in  die  Ho- 
rizontale gebracht.  Die  L.tngslibelle  L befindet  sich  hierbei  rechtwinklig  zum  Zylinder 
und  ist  mit  ihrer  Höhenschraube  oder  mit  der  des  Tisches  zum  Einspielen  zu  bringen. 

Dann  wird  die  Libelle  abgehoben,  die  Planscheibe  um  180“  gedreht  und  mit  ihr  die 
Querlibelle  wieder  zum  Einspielen  gebracht.  Die  Abweichung  der  Liingslibelle  ist  zur 
Hftlfte  an  der  Höhenschraube  S,  zur  anderen  Hälfte  durch  Verschiebung  des  horizontal 
liegenden  QrabenstQcks  io  vertikaler  Richtung  zu  beseitigen.  Zu  beachten  ist,  daß  nach 
der  Verschiebung  die  Querlibelle  genau  wie  vorher  einspielen  muB.  Die  Operation  ist 
zu  wiederholen,  bis  in  beiden  Lagen  des  Zylinder  beide  Libellen  genau  gleichen 
Blasenstand  zeigen. 

Soll  bei  Mangel  eines  Grabenstücks  ein  Zylinder  im  Klemmfutter  ausgerichtet 
werden,  so  tritt  zu  der  V'erschiebung  in  der  Richtung  auf  die  Drehachse  noch  die  recht- 
winklige Ausrichtung  zur  Spindelachse.  Diese  ist  vorzunehmen  nach  der  vorhin  be- 
schriebenen Fühllibelle  ö.  Letztere  wird  so  in  den  Support  gespannt,  daB  der  ab- 
wärts gehende  Zylinder  C den  auszurichtenden  außerhalb  der  Drehachse  berührt.  Beim 
Umlegen  um  180“  kommt  der  korrespondierende  Punkt  des  Zylinders  mit  C zur  Be- 
rührung. Durch  die  entsprechenden  Klemmfutterschrauben  ist  für  gleichen  Blasenstand 
in  beiden  Lagen  zu  sorgen.  Zu  bemerken  ist,  daß  auch  gleich  auf  die  Doppeilibelle 
Rücksicht  zu  nehmen  ist. 

Ein  anderes  Beispiel  für  die  Anwendung  der  in  Fig.  3 dargestellten  Libelle  ist 
das  folgende. 

Ein  io  einzelnen  Teilen  mangelhaft  ausgeffihrtes  .Mikrometerw'erk  mußte  nachge- 
arbeitet werden.  Das  mit  seiner  Rückseite  in  einen  festen  Ständer  eingepaßte  Flansch- 
stück trug  auf  seiner  Vorderlläche  einen  Gewindevorsprung  und  in  diesen  eingesenkt 
eine  hohle  Kugelzone,  welche  zu  dem  Gewinde  schlug.  Aufgabe  w'ar  es,  das  Gewinde 
und  die  Vorderlläche  laufend  zu  richten  sowie  die  Zone  laufend  zu  drehen  und  zur  Auf- 
nahme einer  Kugel  passend  zu  maclien.  Zur  Ausrichtung  kamen  hier  in  Anwendung 
die  Libelle  Fig.  3 für  die  Vordcrfläche  und  die  Doppellibelle  für  das  Gewinde.  Das 
FianschstOck  war  ganz  durchbohrt  und  von  der  Vorderfläche  aus  zylindrisch  eingedreht 
bis  auf  1 mm  über  den  Mittelpunkt  der  Hohlzone.  Die  zylindrische  Eindrehung  diente 
zur  Aufnahme  einer  zweiten  aus  zwei  Teilen  bestehenden  Ringzone,  welche  durch  eine 
vorgelegte  Mutter  mit  Gegenmutter  die  eingepaßte  Kugel  ohne  toten  Gang  drehbar 
halten  sollte. 

Die  ursprüngliche  Ausführung  zeigte  ruckweisen  Gang  bei  einer  Umdrehung 
und  Spielraum  io  der  Achsenrichtung  des  Flansches,  dagegen  Klemmung  bei  Neigung 
zur  Achsenrichtung.  Daraus  ging  hervor  1)  unreine  Kugelgestalt,  2)  unrichtige  Lage 
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beider  Hohlzonen  zueinander.  K$  stellte  eich  heraus,  daß  die  Ku^l  zum  Nachschleifen 
beider  Hingzonen  gedient  hatte.  Dadurch  aber  war  die  schleifende  Zone  der  Kugel, 
welche  letztere  an  einem  Stiel  saß,  selbst  abgeaehliffen,  so  daß  der  Kugelkörper  aus 
zwei  Zonen  bestand,  deren  Mittelpunkte  nicht  miteinander  zusammenflelen.  Der  Durch- 
messer der  „Kugel“  in  der  Achsenrichtung  war  kleiner  als  derjenige  rechtwinklig  zur 
Achse.  Nach  Beseitigung  dieses  Fehlers,  bei  welcher  die  Aufbringung  auf  die  Dreh- 
bank wieder  nach  der  Fühllibelle  F'uj.  6 erfolgte,  wurden  die  Zylinder-  und  Hohlzonen- 
eindrehung  vorgenommen  und  damit  sämtliche  Teile  zueinander  laufend  gestaltet.  Es 
konnte  nun  die  Kugel  in  ihrem  Lager  nach  allen  Kichtungen  gedreht  werden,  ohne 
toten  Gang  oder  Klemmung  zu  zeigen. 

Ein  anderes  Beispiel  führt  die  Vorteile  der  Libellenanwendung  vor  Augen. 
Zwei  Schrauben  von  Fadenmikrometern  zeigten  starke  periodische  Umdrehungsfehler 
(sogenannten  Schwindel).  Sie  waren  Jede  in  einem  Rahmen  mit  ihren  Endzylindern  ge- 
lagert und  wurden  durch  die  Wirkung  je  einer  Spiralfeder  mit  je  einer  Endspitze  gegen 
die  Endebene  einer  Schraube  als  Ansatz  gehalten.  Jede  Spitze  war  abgestumpft,  und 
zwar  deutlich  erkennbar  mittels  einer  feinen  Feile.  Die  Nacharbeit  an  jeder  Schraube 
wurde  folgendermaßen  ausgeführt.  Das  fehlerfreie  Ende  für  die  Teilscheibe  wurde  mit 
leichtflüssigem  Woodschen  Metall  in  einem  Lötstück  befestigt  und  das  Gewinde  im 
achtsehraubigen  Klemmfutter  nach  der  Doppellibelle  Fig.  4 ausgerichtet,  bis  beide  Li- 
bellen bei  ganz  langsamer  Drehung  der  Spindel  keine  Veränderung  ihrer  ßiasenstände 
zeigten.  An  Stelle  der  Spitze  wurde  ein  konisches  Loch  eingedreht  und  in  dieses  der 
Stiel  einer  Kugel  eingepaßt.  Der  gehärtete  Kugelkörper  wurde  dann  schnell  in  die 
angewärmte  Hülse  gebracht  und  dadurch  innig  mit  dem  Schraubenkörper  verbunden. 
Zunächst  wurde  die  Kugel  Zone  für  Zone  mit  einem  in  den  Support  gespannten  Dreh- 
diamanten  nachgedreht,  derart,  daß  jede  Zone  einen  kurzen  Kegel  darstellte,  welcher 
seine  benachbarten  Zonen  schnitt.  Durch  Nachschleifen  dieses  vielzonigen  Körpers  ent- 
stand dann  eine  genau  laufende  Kugel.  Durch  diese  Nacharbeit  waren  die  periodischen 
Umdrehungsfehler  auf  etwa  die  Hälfte  reduziert  und  fielen  nur  noch  den  Schrauben- 
gängen zur  Last. 

Stehen  für  die  Ausrichtung  nur  hohl  ausgedrehte  Teile  zur  Verfügung,  so  ist 
die  Doppellibelle  Fig.  4 mittels  des  erwähnten  Schraubenlochs  mit  einem  in  einer  Kugel 
endigenden  Hilfsstück,  das  am  vorderen  Ende  in  der  Zeichnung  sichtbar  ist.  zu  ver- 
sehen und  diese  Kugel  in  Berührung  mit  der  inneren  Wand  des  auszuriebtenden  Stücks 
zur  Berührung  zu  bringen.  Auf  dem  Vorlagentisch  stützt  sich  die  Orabennut  auf  den 
in  der  Zeichnung  sichtbaren  horizontalen  Zylinder.  Da  hiermit  aber  nur  der  von  der 
Kugel  berührte  Kreis,  nicht  aber  der  Körper  in  seinen  übrigen  Teilen  ausgerichtet 
werden  kann,  so  ist  gleichzeitig  noch  die  rechtwinklige  Anlagelibelle  Fig.  3 und  3a 
in  Anwendung  zu  bringen,  nach  welcher  die  nach  vorn  gerichtete  Fläche  laufend  zu 
bringen  ist.  Kennzeichen  für  vollkommenes  Laufen  ist  cs,  wenn  die  Längslibelle  der 
Doppelfassung  und  die  Anlagelibelle  in  jeder  beliebigen  Drehlage  des  Stückes  gleiche 
Blasenstände  zeigen.  Die  Querlibelle  kommt  hier  nicht  zur  Anwendung. 

Für  Arbeiten  auf  Hubel-  oder  Fräsmaschinen  bieten  die  vorbeschriebenen 
Libellen  zur  Einrichtung  der  Werkstücke  große  Vorteile.  Da  die  Werkstücke  dem 
Laufe  der  Maschinen  parallel  zu  richten  sind,  und  zwar  im  horizontalen  wie  im  verti- 
kalen Sinne,  so  kann  für  ersteren  die  Aufsatzlibelle  Fig.  S in  Längs-  und  Querrichtung, 
für  letzteren  die  Fühllibelle  Fig.  5 in  der  Längsrichtung  in  Anwendung  kommen.  Die 
Fühllibelle  ist  dann  entweder  mit  ihrem  Gestell  an  dem  Support  oder  dem  festen 
Körper  der  .Maschine  passend  zu  befestigen.  Die  Libellen  vertreten  hier  den  einge- 
spannten Stichel  oder  die  Fräse,  nach  welchen  in  der  Regel  die  Ausrichtung  slattflndet. 
Nach  den  Libellen  ist  die  Ausrichtung  vollkommen,  nach  dem  Stichel  oder  der  Fräse 
aber  nur  angenähert  möglich.  Wie  wichtig  eine  vollkommene  Ausrichtung  sein  kann, 
zeigt  z.  B.  ein  Werkstück,  das  auf  der  Maschine  nach  Bearbeitung  einzelner  Flächen 
notwendig  zu  weiterer  Bearbeitung  uinzuspannen  ist  und  dabei  dem  Laufe  der  Maschine 
mit  den  fertigen  Flüchen  parallel  liegen  muß.  Da  versagt  die  Ausrichtung  nach  dem 
Stichel  und  könnte  nur  unzulässige  Fehler  in  die  Arbeit  bringen. 

Zum  Schluß  ist  dringend  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  bei  all  den  be- 
schriebenen Anwendungen  die  Berührungsstellen  zwischen  den  Werkstücken  und  den 
Libellen  vollkommen  rein  sein  müssen. 
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Vereins«  und  Personen« 
neohriohlen. 

AufKenommen  in  den  Hptv.  der  U.  0. 
r.  M.  u.  O.  ist: 

Hr.  Oskar  Pessler,  Mitinhaber  der 
Firma  A.  Pessier  & Sohn;  Kreiberg  i.  Sa. 


D.  G.  f.  M.  u.  O. 

Zw«lgTereln  Ilmenau, 

Verein  dentocher  Olaalnetrumenten- 
Fabrikanten. 

16,  UaaptTereammlang  am  Montag,  den 
19.  August  1907,  vormittags  10</i  I’hr, 
im  Hotel  „Sächsischer  Hot“  in  Ilmenau. 

[Scklufi.) 

V.  Verschiedenes  und  Entgegennahme 
von  Anträgen  aus  der  Versammlung. 

Auf  Antrag  wird  beschlossen,  die  eng- 
lische Regierung  zu  ersuchen,  bei  Einfuhr 
von  Alkohollhermometern  keine  unnützen 
Schwierigkeiten  zu  bereiten. 

Weiter  brachte  ein  Mitglied  die  gericht- 
lichen Klagen  einer  Firma  zur  Sprache, 
betr.  Verstoß  gegen  das  Warenzeichen- 
gesetz, und  behauptete,  daß  jene  Firma 
nicht  berechtigt  sei,  ihre  Thermometer  als 
ihr  System  zu  bezeichnen. 

Die  Versammlung  beschloß,  in  dieser 
Angeiegenheil  vorerst  nichts  zu  unter- 
nehmen, bis  die  bald  zu  erwartenden  Ur- 
teile gefallt  sind.  (Diese  sind  inzwischen 
ergangen  und  zugunsten  der  Firma  aus- 
gefallen.) 

Wegen  des  vom  Glasarbeiterverband 
ausgearbeiteten  Lohntarifs  wird  beschlossen, 
denselben  in  spateren  Sitzungen  mit  einer 
Arbeiterkommission  durchzuberaten.  (Dies 
ist  geschehen;  der  vereinbarte  Tarif  wird 
den  Mitgliedern  demnächst  zugehen  |. 

VT.  Kassenhericht. 

V'om  Geschäftsführer  wird  eine 
Übersicht  über  die  bisherigen  Einnahmen 
und  Ausgaben  gegeben.  Die  endgiltige 
Rechnungslegung  kann  noch  nicht  erfolgen, 
weil  das  Vereinsjahr  erst  am  30.  September 
zu  Ende  gebt;  es  steht  jedoch  schon  fest, 
daß  ein  nennbarer  Kassenbestand  nicht 
verbleiben  wird. 

VII.  Hr.  Dir.  Prof.  A.  Böttcher:  Über 
die  Aufgaben  und  die  Bedeutung  der 
Oh.  Präzisionsteehnisehen  Anstalten  zu 
Ilmenau. 

Der  Vortragende  acbildert  /.uiiachst  die 
Entwicklung,  die  die  Prazisionstechniseben  An-  | 
stalten  genommen  haben:  ursprünglich  (ta89|  I 
als  eine  Prüfstelle  für  ärztliche  Thermometer  ■ 


gedacht,  erstrecken  sie  ihre  Prüfungsttltigkeit 
heute  außerdem  auf  Thermometer  der  ver- 
schiedensten Art,  Aräometer,  chemisebo  Meß- 
geräte usw’.;  sie  haben  das  Eichamt  von  Stützer- 
bneh  in  sich  aufgenommen  und  umfa,ssen  ferner 
noch  eine  Fachschule  für  Glasinstrumenten- 
macher und  für  Feinmechaniker,  eine  Prüfstelle 
für  elektrische  .Meßgeräte  und  eine  meteoro- 
logische Zentralstelle  nebst  Wetterdienststelle 
für  Thüringen. 

An  der  Hand  von  Prujektionsbildern  werden 
die  wichtigsten  Räumlichkeiten  des  Instituts, 
dos  seit  189ß  in  einem  eigenen  Gebäude  unter- 
gebracht  ist,  und  dessen  Einrichtungen  vor- 
ge  führt'). 

VTII.  Yorstandswahl. 

Hr.  Kommerzienrat  Dr.  Küchler  bittet  In 
einem  Schreiben,  von  seiner  Wiederwahl  abzu- 
sehen,  da  er  eich  infolge  von  Krankheit  und 
hohem  Alter  ine  Privatleben  zurückgezogen 
habe.  Denselben  Wunsch  hat  Hr.  Schilling 
wegen  geschäftlicher  l'berbUrdung  ausge- 
sprochen. 

Die  Wahl  erfolgt  für  den  Zeitraum 
vom  1.  .lanuar  1908  bis  zum  31.  Dezember 
1912;  sie  wird  durch  Zuruf  vorgenommen 
und  es  gehen  aus  ihr  hervor  als:  Vor- 
sitzender:  Hr.  Max  Bieler-Stützerbach; 
Schrißführer:  Hr.  Gustav  Müller-Ilme- 
nau; Schatzmeister:  Hr.  F.  A.  Kühnlenz- 
Ilmenau;  Beiräte:  Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Prof. 
Dr.  H.  F.  Wiebe-Uharlottenburg,  Hr.  Dir. 
Prof.  A.  Böttcher- Ilmenau,  Hr.  Ed. 
Herrmann-Manebach  und  Hr.  E.  Gries- 
hammer-Jena. 

Hierauf  gedenkt  der  Vorsitzende  der 
Verdienste,  die  sieh  das  zurückgetretene 
.Mitglied  des  Vorstandes,  Hr.  Kommerzienrat 
Dr.  Küchler,  um  den  Verein  erworben 
hat,  und  beantragt,  Hrn.  Dr.  Küchler 
zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  zu  er- 
nennen. Diesem  Anträge  wird  unter  leb- 
hafter Zustimmung  stattgegeben. 

IX.  Bestimmung  des  Orts  der  nächst- 
jä hrigen  Hau pt  rersammluny. 

Auf  Einladung  von  Hrn.  Herold  wird 
Xeuhaus  a.  R.  ausersehen. 

V.  w.  0. 

M.  Bicler  0.  Wagner 

Vorsitzender.  Geschäftsführer. 

')  Die  üh.  Prazisionstechniseben  An.stalten 
werden  an  dieser  Stolle  später  ausführlich  be- 
schrieben werden:  deshalb  ist  oben  dar  Inhalt 
des  Vortrages  nur  kurz  angegeben  worden. 


Digitized  by  Google 


56 


VareiDs-  und  P«raon«nn*cbricbt«n. 


Deatsch« 

Mafhanlker-Zi^ 


Abt.  Berlin,  E«V.  Sitzung  vom  18.  Pe- 
brunr  1908.  Vorsitzender:  Hr.  W.  Haensch. 

Hr.Dr.  Kistenpart  halt  einen  Vortrag  Uber 
Himmelsphotographie  (unter  Vorführung  von 
Lichtbildern).  Die  photographische  Aufnahme 
ersetzt  jetzt  auf  sehr  vielen  Gebieten  der  astro> 
nomiachen  Praxis  die  Beobachtung  mit  dem 
Auge.  Die  Himmelsphotographie  erweist  ihre 
Überlegenheit  einmal  durch  die  vollkommene 
Objektivität  gegenüber  der  subjektiven  Auf* 
fassung  feiner  LichteindrUcke,  dann  durch  er* 
heblicbeArbeitaersparnis,  endlich  durch  Sichtbar- 
machung auch  der  ultravioletten  Objekte. 
Hierfür  wurden  durch  zahlreiche  Lichtbilder 
einige  Beispiele  gegeben  und  namentlich  auch 
die  Unheholfenheit  von  Handzeichnungen  im 
Kontrast  mit  den  wundervollen  Wirkungen  von 
Photographien  desselben  Objektes  gezeigt. 
Zum  Schlüsse  wurde  die  internationale  Himmels- 
Photographie  eingehend  besprochen,  die  es 
unternimmt,  ein  Bild  des  gegenwärtigen  Zu- 
standes des  Fixsternhimmels  bis  zu  den  Sternen 
14.  Größe  der  Nachwelt  zu  überliefern.  An  Jen 
Vortrag  schloß  sich  eine  sehr  rege  Diskussion. 

Hr.  W.  Thurm,  Kunst-  und  Metallgießerei 
(Berlin  SW  13,  Neuenburger  Str.  18)  wird  als 
Mitglied  aufgenommen 

Der  Vorsitzende  gibt  die  Tagesordnung  der 
nächsten  Sitzung  vom  10.  März  bekannt  und 
teilt  mit,  daß  am  2b.  März  das  diesjährige 
Wintervergnügen  (Damen  - Abend),  verhunden 
mit  dem  Vortrag  dos  Hrn.  Prof.  Dr.  Naß  Uber 
„Chemie  der  Küche“,  statthnden  wird. 

Die  gestellte  Präge:  „Gibt  es  ein  Lot,  das 
zwischen  Silber  und  Zinn  lötet';'''  konnte  nicht 
erledigt  werden.  Tfu  L. 


Lord  Kelvin. 

In  Lord  Kelvin  ist  wieder  einer  jener 
Heroen  auf  dem  Gebiete  der  Naturforsebung 
dahingegangen,  wie  sie  das  19.  Jahrhundert  in 
SO  reicher  Zahl  hervorgebracht  hat,  daß  man 
es  mit  Recht  als  das  Jahrhundert  der  Natur- 
wiseenschafton  bezeichnet. 

Geboren  i.  J.  1824  als  Sohn  dos  Belfaster 
Professors  der  Physik  James  Thomson,  hörte 
William  Thomson  schon  als  11-jähriger 
Knabe  die  Vorlesungen  seines  Vaters,  als 
17-jähriger  Jüngling  trat  er  mit  der  ersten 
wissenschaftliclien  Arbeit  hervor  und  bereits 
mit  22  Jahren  übertrug  man  ihm  die  Professur 
für  Physik  an  der  Hochschule  von  Gbisguw, 
wo  er  über  50  Jahre  gewirkt  hat.  — Lord 
Kelvins  wissenschaftliche  Tätigkeit  erstreckte 
sich  vornehmlich  auf  drei  Pächer  der  Physik: 
die  Lehre  von  der  Wärme,  die  Elektrizität,  die  1 


.Meereaforsebung;  dazu  kommen  theoretische 
Untersuchungen  auf  verschiedenen  anderen  Ge- 
bieten, z B.  Über  das  Alter  der  Erde,  die  Naturdos 
Äthers  u.  a.  m.  Auch  Kelvins  Arbeiten  Ober 
Wärme  sind  ausschließlich  theoretische,  und  es 
darf  an  dieser  Stelle  genügen  zu  erwähnen, 
daß  sie  sich  in  der  Hauptsache  mit  dem  sog. 
2.  Grundsatz  der  Wärmetheorio  befaßten,  der, 
von  der  Überführung  der  Wärme  in  Arbeit 
handelnd,  auch  für  die  Praxis  insofern  Be- 
deutung hat,  als  er  einen  Maßstab  für  die  Güte 
einer  Wärmomaschino  zu  licforn  vermag.  V'on 
größerer  Wichtigkeit  für  unser  Fach  sind  dio 
Arbeiten,  die  Kelvin  zusammen  mit  Joulo 
zur  Aufstellung  einer  abaoluteu  Temperatur- 
ekale  ausgeführt  hat. 

Als  Elektriker  trat  Kelvin  abgesehen  von 
seinen  theoretischen  Forschungen  mit  einer 
großen  Zahl  von  Koustruktioneu  hervor;  ihm 
verdanken  wir  das  Quadrautoloktrometer,  V'olt- 
und  Amperemeter;  vor  allem  aber  w’ar  er  es, 
der  durch  scharfsinnige  Untersuchungen  dio 
Möglichkeit  schuf,  die  SclbstluUung  langer  Soe- 
kahel  zu  überwinden  und  solche  für  die  trans- 
atlantische Telegraphie  verwendbar  zu  machen; 
zur  Aufiiahinu  dieser  Telegramme  konstruierte 
Keivin  den  sog.  siphon  recorder. 

Kelvin  war  ein  begeisterter  Freund  des 
Meeres  — hielt  er  sich  doch  eine  eigene  Vaclit 
— und  or  hat  seine  Liebe  zum  Meere  auch 
durch  Forschungen  Uber  dassolto  betätigt;  er 
hat  hierbei  den  Kompaß  verbessert,  eine  Lot- 
masebino  konstruiert  und  einen  tidat  anali/8er 
gebaut,  der  die  Vorausberechnung  der  Gezeiten 
ermöglicht. 

Kelvins  praktischer  Sinn  hat  sich  auch  in 
seiner  I.ohonsführung  betätigt:  hei  all  seiner 
Liehe  zur  reinen  Physik  und  all  seinen  theo- 
retischen Arbeiten  hat  er  es  doch  nicht  ver- 
schmäht, seine  geistige  Kraft  auch  in  den 
Dienst  von  Erwerbsgeiiossenscbaften  zu  stellen; 
80  gehörte  er  der  Leitung  der  Kodak  C'y., 
der  Linotype  Cy.,  der  British  Aluminium 
Cy.  an. 

An  äußeren  Ehrungen  hat  es  Lord  Kelvin 
nicht  gefehlt:  seine  Verdienste  um  die  Kabel- 
tclegraphio  brachten  ihm  dio  Erhebung  in  den 
Adelstoiid,  im  Anfang  der  achtziger  Jahre 
wurde  er  zum  Peer  von  England  eniannt,  als 
welcher  er  den  Namen  eines  Lord  Kelvin 
annahm:  auch  der  Deutsche  Kaiser  hat  ihn 
durch  Verleihung  des  Ordens  pour  le  mhiU 
ausgozoichnet.  Bein  V'^aterland  hat  auch  dem 
Toten  die  grüßte  Ehre  erwiesen,  dio  e.s  zu  ver- 
gehen hat:  er  Ist  in  der  Wostminstcr  Abtei  bei- 
ge.sotzt  worden,  jener  Uuhmeshalle,  dio  die 
sterblichen  Reste  von  Englands  größten  Söhnen 
vereinigt.  (Unter  teilweiser  Benutzung  von 
£lectricia».  (lO.  S 369  1907  OH ) 
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Zu  Mitgliedern  des  Kuratoriums  der 
Pbys.-Technischen  Reichsanstalt  sind 
ernannt  worden:  Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Max 
Planck,  o.  Prof,  an  der  Universum  Herlin, 
und  Hr.  .1.  Ooerges,  Prof,  an  der  Techn. 
Hochsi-hule  Dresden. 

Hr.  Prof.  Dr.  A.  Kom  in  München,  der  Br- 
finder  der  Fernphotographie  (vgl.  diese  ZriUehr. 
1907.  S.  189),  ist  von  seinem  Lehramt  an  der 
Universität  lurUckgetrelon. 


Fflp  W«pkstatt 
und  Laboratopium. 

Die  höchsticelegene  Sternwarte  der 
Erde. 

In$tallation  d*un  grand  imtrument  astronomique  nu 
tomn%<t  du  Pie  du  Alidi 
Von  13.  Hailtaud. 

Compt  rend.  144^,  S.  m2.  1907. 

Schon  im  Jahr»  1883  haben  Thollon  und 
Tröpied  im  Aufträge  des  Admirals  Mouchoz, 
damaligen  Direktors  der  Tariser  Sternwarte, 
einige  Wochen  auf  dem  Pic  du  Midi  in  den 
Pyrenäen  zugebracht,  um  zu  untersuchen,  ob 
die  VerbAltnUso  auf  diesem  Gipfel  sich  zur 
Anlage  einer  Berg-Sternwarte  eigneten.  Trotz 
des  sehr  günstigen  Berichts  der  beiden  Beob- 
achter kam  der  Gedanke  nicht  zur  Ausführung, 
und  die  Priorität  in  der  Errichtung  von  Berg- 
Sternwarten  ging  an  Amerika  verloren.  Dann 
wurde  die  Frage  von  neuem  in  den  Jahren 
1901  und  190‘J  von  Baillaud  und  Bourget') 
aufgenoromen,  und  Beobachtungsreihen  von 
mehrwochentlicher  Dauer  mit  verschiedenen  In- 
strumenten wurden  auf  dem  Pic  angestellt,  be- 
sonders um  die  Güte  der  Fernrohrhilder  für 
visuelle  und  photographische  Messungen  zu- 
untersuchen. Die  beiden  Beobaebter  kamen  zu 
dem  Resultat,  daß  es  auf  dem  Pic  mittelmäßige 
Bilder  nicht  gibt;  entweder  sie  sind  ausge- 
zeichnet, selbst  bei  starkem  Sturm  und  un- 
günstigen atmosphtlrischen  Bedingungen,  oder 
sie  sind  so  schlecht,  daß  an  ein  Arbeiten  über- 
haupt nicht  zu  deukon  ist.  Die  besten  Bilder 
wurden  erhalten  bei  trockener  Luft  und  im 
Winter  nach  Schueefall.  Der  Himmel  war 
dann  von  einer  wunderbaren  Durciisichtigkeit 
und  einer  Tiefe  und  Schwbrzo,  wie  sie  den 
Beobachten)  im  Tieflande  gftnzüch  unbekannt 
sind.  Für  photographische  Aufnahmen  war 
neben  der  außergewöhnlichen  IntensitAt  bo- 
sonders  die  Ruhe  der  Bilder,  selbst  in  der 
NÄhe  des  Horizonts,  von  großem  Vorteil.  Es 

’)  Cvmpt.  rend.  130.  S.  UI7.  1903. 


war  erstaunlich,  so  schreiben  die  beiden  Be- 
obachter, wie  die  Sterne  in  geraden  Linien 
ohne  die  geringsten  Schwankungen  und  das 
geringste  Flimmern  durch  das  üesichtsfcld 
liefen,  sobald  das  Instrument  sich  seihst  über- 
lassen blieb.  Das  Halten  des  photographischen 
Fornrobrs  auf  einem  bestimmten  Punkte  wurde 
dadurch  sehr  erleichtert. 

über  die  Häufigkeit  der  guten  Nachte  geben 
die  Beobachter  keine  direkte  Auskunft,  man 
kann  aber  aus  dem  Angeführten  schließen,  daß 
sie  nicht  zu  selten  sind.  Vielfach  war  die 
zweite  Hälfte  der  Nacht  klar  mit  ausgezeich- 
neten Bildern,  wahrend  in  der  ersten  Hfllfte 
uud  nach  t^onnenaufgang  der  Himmel  bewölkt 
war. 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen  ist  nunmehr 
^ eine  dauorndo  Berg-Sternwarte  auf  dem  Pic  du 
I Midi  errichtet  worden.  Die  einmaligen  Aus- 
I gaben  haben  bisher  die  Höhe  von  102  000  fr. 
i erreicht.  Die  laufenden  Kosten  werden  von 
der  Universiint  mul  Sternwarte  zu  Toulouse  ge- 
tragen, da  dos  neue  Institut  in  erster  Linie  als 
Filiale  dieser  letzteren  Sternwarte  gedacht  ist. 

In  den  Sommern  der  Jahre  1904  und  1905 
sind  das  Wohnhaus  und  der  gemauerte  Unter- 
bau für  die  Kuppe)  von  8,5  m Durchmesser,  in 
denen  der  Jahre  1906  und  1907  die  Kuppel  seihst 
horgestellt  worden.  Letztere  ist  von  Carröre, 
dem  Mechaniker  der  Sternwarte,  konstruiert 
und  aufgebaut.  Das  Instrument  ist  von  Gau- 
tier nach  dem  .Muster  des  internationalen 
photographischen  Doppelfenirohrfl,  aber  mit 
einer  Brennweite  von  6 m anstatt  von  3,30  m, 
geliefert  worden.  Es  besteht  aus  einem  Re- 
flektor von  0,50  m Öffnung  uud  einem  Refraktor 
von  0,25  m Öffnung,  der  teils  als  Haltefernrohr, 
teils  zu  mikrometrischen  Messungen  dient.  Der 
Reflektor  ist  sowohl  für  visuelle  als  für  photo- 
graphische Arbeiten  eingerichtet.  Ferner  kann 
ein  großes  Spektroskop  und  ein  photo- 
graphisches Fernrohr  von  kurzer  Brennweite 
aufmoutlert  werden. 

Der  Transport  des  Instruments  auf  den  Pic 
I bat  große  Schwierigkeiten  verursacht.  Im 
1 August  1906  wurden  die  Werkstücke,  <Ue 
zwischen  35J  und  700  wogen,  bis  zur  Hotel- 
anlage des  Pies  In  2350  m Höhe  gebracht,  und 
iro  August  1907  von  da  bis  zum  Gipfel.  Thur 
Überwindung  der  letzten  Steigung  von  200  m 
Höhe  mußten  sie  auf  einem  Fußpfade  von  20 
bis  50  cm  Breite  emporgeschafft  werden,  der  in 
kurzen,  spitzen  Serpentinen  von  oft  nicht  mehr 
als  20  m Lange  über  einem  Abgrund  von  ötOm 
Tiefe  in  die  Höhe  führt.  Diese  Arbeit  kuiinto 
nur  mit  Hilfe  eines  MiliUlrkommamlus  unter  der 
Oberleitung  dos  Majors  Lallomand,  der  durch 
die  Gradmossuiig  von  Ecuador  bekannt  ge- 
worden ist,  ausgoführt  werden.  Im  September 
wurde  das  Instrument  zusammengesetzt,  so  daß 


Digitized  by  Google 


58 


G«wcrblich*i-  — BUchtrtchau  u.  PralslUlan. 


D«at»cba 

UechaQtker^lf. 


nunmehr  alles  vollendet  ist  und  die  Beob« 
achtuiigen  im  August  19C8  beginnen  können. 

lu  dankenswertester  Weise  hat  der  Senat 
der  Toulouser  Universitöt  bestimmt,  daß  Astro- 
nomen von  allen  anderen  Sternwarten,  sowohl 
Frankreichs  als  des  Auslandes,  zu  Arbeiten  auf 
dem  neuen  HOhenobservatorium  zugelasson 
werden  sollen;  hierbei  werden  sie  völlig  kosten- 
lose Gastfreundschaft  genießen. 

Die  französischen  Astronomen  und  die  be- 
teiligten Behörden  können  mit  Stolz  und  Be- 
friedigung auf  die  Vollendung  dieser  Sternwarte 
blicken,  die  mit  ihren  2877  m die  höchstgelegeno 
der  Welt  ist  (die  nftchsthöchsten  sind  Quito  in 
2846  m.  Bogota  in  2700  m,  Arequipa  in  2451  m). 
und  infolge  der  geringeren  Dichte  und  der 
Reinheit  der  Atmosphäre  die  optische  Kraft 
ihrer  Instrumente  wirklich  voll  auszunutzen  ge- 
stattet. 

Wann  werden  die  deutschen  Astronomen 
endlich  einmal  zu  solchen  lichteren  Höhen  oder 
wenigstens  zu  südlicheren  Landern  mit  gün- 
stigeren Luftverhaltnissen  Vordringen  und  auf- 
hören, große  mächtige  Instrumente  in  der  nord- 
deutschen Tiefebene  aufzustollen,  w'o  Dunst  und 
Unruhe  der  Luft  sie  niemals  zu  voller  Wirk- 
samkeit kommen  lassen?! 

Dr.  E.  KohUchüUtr. 


Gewerbliches. 

Die  Aktien*Gcs.  für  AniHn*Fabrikatioo 
(«Agfa%  Berlin)  hat  neuerdings  eine  kompen- 
diöso  Agfa-Belichtuugstabelle  dem  Handel 
übergeben,  die  sowohl  für  Tageslicht  wie  für 
Agfa-Blitzlicht  eingerichtet  Ut  Die  Tabelle, 
aus  kräftigem  Karton  im  Format  16  X 11  cm 
angefortigt,  hat  ein  Gewicht  von  30  y und  kann 
daher  bequem  in  jeder  Rocktasche  mitgeführt 
werden.  Der  Bezugspreis  durch  die  Photo- 
handler  beträgt  75  Pf.  Ferner  liefert  die  Ani- 
linfabrik neuerdings  unter  dem  Namen  Agfn- 
Röntgenplatten  ein  Fabrikat,  das  bei  hoher 
Empfindlichkeit  für  Höntgonstrahlcn  kräfiij^e 
Deckung  der  Lichter  und  klare,  dctailreicho 
Schatten  aufweist.  Preislisten  und  Muster 
sind  durch  die  Photohandler  zu  beziehen. 

Die  A.-G.  Mix  A Genest  (BchÖneborg-Bcrlin) 
hat  mit  der  Lamson  Pneumatic  Tube  Co. 
Ltd.  und  der  Lamson  Store  Service  Co. 
Ltd.,  beide  in  London,  eine  Lamsun-Mix 
& Genest,  Rohr-  und  Seiipost- Anlagen,  G.  m. 
b.  H.,  gegründet.  Die  neue  Gesellschaft  wird 
die  Herstellung,  den  Verkauf,  die  Einrichtung 
und  den  Betrieb  von  Rohr-  und  Seilpost- 
anlagen  übernehmen  für  den  Transport  von 
Geldern,  z.  B.  bei  Zentralkwsensystemon,  von 


Briefen,  Urkunden,  Büchern,  Paketen  und  dergl. 
für  Geschäftsbetriebe  jeder  Art,  speziell  für 
Warenhäuser,  Banken,  Hotels,  industrielle  Unter- 
nehmungen, für  die  Zwecke  der  Reichspoat  usw. 

Für  die  Pa.  M'ilh.  Pfaff  in  Heidelberg  ist 
der  Gattin  von  Hrn.  Pfaff,  Frau  Julie  Pfaff, 
gcb.  Ewald,  Prokura  erteilt  worden. 


BQohePSchau  u.  Ppeislistan. 

U.  Höfer,  Das  Erdöl  und  seine  Verw*andten. 
2.  Aufl.  8«.  XVH,  279  8.  m-  18  Abbildgn. 
2.  Aufl.  Braunschweig,  Fr.  Vi 0 weg  & 8 ohn. 
1906.  12  gcb.  13  Af. 

Nach  einem  kurzen  Abriß  Uber  die  Ein- 
teilung und  Benennung  der  Bitumina  gibt 
Verf.  eine  Geschichte  des  Bitumens  und  er- 
örtert dann  die  physikalischen  und  physiolo- 
gischen Eigenschaften  dos  Erdöls.  Hierauf 
folgt  die  Beschreibung  der  chemischen  Be- 
schafl'enheit  des  Erdöles,  des  Erdgases,  des 
Erdwachses  und  des  Asphalts.  Besonders  in- 
teressant und  wohl  für  viele  neu  ist  die 
Schilderung  des  Erdgases  ln  Amerika,  das  dort 
in  so  gewaltigen  Mengen  vorkommt,  daß  in 
Pittsburg  dieses  fast  ausschließlich  als  Heizgas 
in  allen  Botriebsn  vorweudot  wird. 

Die  übrigen  Abschnitte  bringen  Mitteilungen 
Uber  das  Vorkommen  dos  Erdöles,  des  Erd- 
gases UBW.  und  seine  Verbreitung  in  den 
Schichten  der  verschiedenen  geologischen  For- 
mationen, ferner  Hypothesen  Uber  die  Ent- 
stehung des  Erdöles  aus  anorganischen  bezw. 
organischen  Quellen  und  Uber  das  Schürfen 
(Aufsuchen);  eine  Statistik  der  Erdölerzeugung 
beschließt  das  interessante  Werk.  M. 

Prelfüllfiten  a»w. 

Peter  Schöll,  Frankfurt  a.  M.  - Bockenheim. 
Optische  Erzeugnisse:  Objektive  für  Fern- 
rohre , Okulare , Lupen , Kometensuchcr, 
Prismen,  Ptanparallel-Spiegel  und  -Glaser, 
dünne  Hohlspiegel,  Spiegel  mit  Obcrflächcn- 
verailherung.  4.  Ausg.  12  S.  mit  Abb. 

Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft,  Berlin. 

Liste  A 2.  1.  Teil.  Sicherungen  mit  Ge- 
winde für  Schmelzstöpsel,  Sicherungen  für 
Schwachslromapparate.  1908.  8®.  20  S.  mit 
Abb. 

Liste  A2.  2.  Teil.  Sicherungen  mit  Klemm- 
backen für  Schmelzeinsätze.  1908.  8®.  25  S. 
mit  Abb. 
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Patentschau. 

1.  Zielmarlcc  aus  Cilaa,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sie  aus  einem  baarfoinen  Tragfaden 
besteht,  dessen  in  das  Innere  des  Fornrohres  ragender  Teil  gegen  dus  Auge  des  Beobachters 
abgebogon  ist,  in  der  Bildebene  des  Pemrohrobjektivs  endigt  und  dort,  io  der  achsialen  Rich- 
tung gesehen,  als  rundes  Scheibchen  onjchelnt. 

2.  AusfUhrungsfurm  der  Ziclmarke  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  eine 
außerhalb  befindlicho  Endo  zum  Zwecke  einer  beijuemen  Montierung  und  Beleuchtung  kegel- 
fArmig  verdickt,  das  innere  abgebogene  fadenförmige  Ende  zur  Erzielung  einer  gloichmilCigen 
Zerstreuung  des  bei  BoHcbtung  hindurchtretendeu  LichtbQschels  kugelförmig  zugeachmolzen  ist. 
J.  J.  Frie  in  Vinohrady-Frag,  Böhmen.  19.  5.  1905.  Nr.  178914.  Kl.  42. 

Druck-  oder  Zagmesser  mit  bleibender  Anzeige  der  Grenzwerte,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  ein  Schenkel  eines  U-Rohros  mit  einem  Cberfallrohr  versehen  ist,  in  den  die  dem 
Höchst-  oder  Mindest  wert  entsprechende  Monge  Flüssigkeit  Übertritt,  wodurch  Grenzwerte 
bleibend  festgelcgt  werden.  F.  Lux  in  Ludwigshafen  a.  Ith.  9.  6.  1906.  Nr.  179  821.  Kl.  42. 

Einrichtung  zur  Kemäbertragung  von  Zeigerstellangen  mittels  strahlenempßndlicher 
elektrischer  Leiter,  bei  welcher  durch  mit  der  Zeigerstellung  verAnderlicho  Bestrahlung  der 
strahlenemphudlicben  Leiter  Ströme,  welche  die  Leiter  durchfließen,  derart  verändert  werden, 
daß  eie  im  Empfänger  ein  der  Zeigerbewegung  folgendes  Drehfeld  erzeugen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  nicht  dio  Größe  der  bestrahlten  Fläche,  sondern  die  Intensität  der  die  Leiter 
trefTenden  Strahlen  geändert  wird,  indem  die  strahlenempflndlichen  Körper  derart  angeordnet 
sind,  daß  die  diese  letzteren  beeinflussenden  Strahlen  vor  dom  Auflreflen  auf  die  Körper  durch 
eine  fQr  die  Strahlen  durchlässige,  aber  entsprechend  dem  Gesetz,  nach  welchem  sich  die  Ströme 
mit  der  Drehung  der  Geberscheibe  ändern  sollen,  abschattiorte  Fläche  hindurchgehen,  welche  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Zeiger  relativ  zu  den  Leitern  eine  drehende  Bewegung  ausföhren 
kann,  wodurch  erreicht  wird,  daß  strahlenempflndiiche  Körper  (Leiter)  von  geringer  Oberfläche 
(z.  B.  in  evakuierten  Röhren  eingeschlossone  Selenzellen)  angewendet  und  die  Leiter  entweder 
durch  eine  einzige  oder  durch  mehrere  Btrahlenquollen  von  beliebiger  Intensität  und  Strahlenart 
bestrahlt  werden  können.  Siemens  & Halske  in  Berlin.  23.  1.  1906.  Nr.  179889.  Kl.  42. 

Registrierendes  Kapillarclektrometcr»  bei  welchem  die  Bewegungen  des  Meniskus 
zur  Registrierung  oder  Anzeige  mittels  eines  StrahlcnbOndels  auf  eine  atrahlenempfindltche 
Flache  übertragen  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  eine  Schenkel  des  das  Quecksilber 
enthaltenden  U-förmig  gebogenen  Behälters  flaschenhalaartig  verengt  und  mit  dom  Elektrolyten 
aufgefülit  ist,  in  welchen  das  mit  Quecksilber  gefüllte  Kapillarrohr  ointaucht  und  die  FlUssIgkeits- 
höhe  in  dem  anderen  Schenkel  des  U-förroigen  Behälters  und  in  dem  Ansatz  der  Kapülarröhre 
mittels  je  eines  FlUssigkt  itsverdrängers  so  eingestellt  wird,  daß  sich  der  Meniskus  oberhalb  des 
oberen  Randes  des  den  Elektrolyten  enthaltenden  Schenkels  befindet,  wobei  ein  Überfließeu  des 
Elektrolyten  durch  die  infolge  der  Kleinheit  der  Öifnung  des  den  Elektrolyten  enthaltenden 
Schenkels  sehr  bedeutende  Kapillarwirkung  verhindert  wird.  J.  T.  Armstrong  u.  A.  Orling 
in  IvOndoD.  24.  3.  1905.  Nr.  181  283.  Kl.  2L 

Sonoenspiegelinatniment  zur  Beobachtung  korrespondierender  Sonnenhöhen,  gekenn- 
zeichnet durch  ein  in  azimutalem  Sinne  um  eine  Achse  drehbares  Spiegelteleskop.  C.  Bamberg 
in  Friedenau-Berlin.  27.  4.  1906.  Nr.  181  300.  Kl,  42. 

Qaccksilbcrdampflampc,  gekennzeichnet  durch  ein  enges  Rohr  mit  darin  augeordneten 
Elektroden,  an  dessen  oberem  Endo  ein  größeres  Quecksilbergofäß  sich  anschließt,  sowie  eine 
das  Rohr  umgebende  Heizvorrichtung,  welche  dus  Quecksilber  an  der  Stelle  der  stärksten  Er- 
wärmung zur  Einleitung  der  Lichtbildung  trennt.  Ch.  A.  Lee  in  London.  14.  2.  1906. 
Nr.  182  078.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zum  Betriebe  vou  RöntgenröhrcD  mit  Wechselstrom,  gekennzeichnet 
durch  eine  oder  mehrere  parallel  zur  Röntgenröhre  in  den  Sokumlärslromkreis  dos  Funken- 
transfonnators  eingeschaltete  asymmetrische  Funkenstrocken.  R.  Seifert  & Co.  in  Hamburg. 
15.7.1904.  Nr.  182114.  Kl.  21. 
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Klaeee:  ABmeldaBgren« 

lä,  L.  23  786.  Offener  RUcknußkUhler.  E.  A, 
Lentz,  Berlin.  22-  1.07. 

21.  A.  isr)34.  Elektrolytiacher  EIoktrizitÄta- 
rJÜiler,  der  auf  der  Elektrolyse  eines  Queck- 
ailbersalzes  beruht.  li.  Abegt;,  Breslau, 
The  Ueason  Manufg.  Cy.  Ltd.  u.  H.  St. 
Hatfield,  Brighton,  Engl.  28.8.06. 

B.  47  734.  MoturelektrizitatszAhler.  Berg- 
mann - ElektrizltÄta  - Werke,  Berlin. 
23.  9.  07. 

J.  9896.  Meßgerät  nach  Ferrarisscheni  Prinzip. 
laaria-ZAh  1er- Werke,  München.  l.h.07. 

80.  L.  24568.  ürethroskop.  L.&H.  Loowon- 
etoin,  Berlin.  6.  7.  07. 

42.  H.  38  612.  Sclialtungsweise  für  Selonphoto- 
iTicter  nach  Pat.  Nr.  191075;  Zu«,  z.  Pat. 
Nr.  191  075.  H.  Bumb,  Berlin.  27.8.06. 

H.  41  351.  Kreisteilapparat  mit  einer  Kreis- 
scheibe  und  einem  angobauten  Arm,  dessen 
eine  Seite  radial  zum  Schoibenroittolpunkt 
lAuft;  Zus.  z.  Pat.  Nr  190510.  A.  Heini- 
mann, Bellinzona.  Schweiz.  3.8,07. 

H.  41833.  Vorrichtung  zum  Signalisieren  des 
Standorts  von  Meßlatten  u dgl.  bei  Ver- 
messungen. K.  A Huß,  Kiel.  2 10.07. 

M.  81  303-  Stereoskop  mit  BÜderwechsolvor- 
richtung.  H.  Maler,  Offenburg  i.  B.  24  12.06. 

O.  5605.  Bteudeoanordnung  für  Duppolfen)- 
rohre  zum  terrestrischen  Gebrauch  C.  P. 
Goerz,  Friedenau-Berlin.  19.4  07. 

P.  19  637.  Vorricl»tung  zur  Bestimmung  der 
Korrektion  der  geneigten  Lage  einer  Meß- 
latte mit  Hilfe  einer  Waaserwage  und  einer 
Kur\'enfUhrujtg.  Ü.  Faulig.  Naumburg  a.S. 
6.  3.  07. 

H.  24  769.  Qupcksilbervakuumpumpe  mit  ge- 
dichteten Schaufeln;  Zus.  z.  Put  Nr.  182  856. 
Radium  - E lek  trizitftts • Ges.,  Wipper- 
fürth, Kheinpr.  2.  7.  07. 

S.  24  068  u.  Zua.  24  077.  Würm-  und  Trocken- 
Bchrank.  P.  Sprenger,  ßorüo.  31  1. 07 
u.  1.2.07. 

St.  12  250.  Röhronfeder- Meßinstrument.  W. 
Strube,  Magdeburg-Buckau.  8.7.07. 

W.  27  526.  Stcreoskopapparat  mit  mehreren 
Beobachtungsstellen.  A.  Wageiimaun  u.  G. 
Klein,  Stuttgart.  10  4.07. 

Z.  5271.  Gclonkdoppelfernrohr  mit  von  der 
Tragvorrichtung  unabhängiger  und  dem 
Spielraum  der  Augenahstünde  entsprechend 
verstellbarer  Sicherungsvorrichtung  gegen 
das  Herabsinkeii  der  Blnzelfemrohre  aus 
der  dem  Augenabstand  angepaßten  Lage; 
Zus.  z.  Pat  Nr.  188  343.  C.  Ze iß,  Jena.  2.  4.  07. 


ErteüimgeD. 

21.  Nr.  196  023.  Verfahren  zur  Übertragung 
von  Bewegungen  geringer  Energie.  A. 
Koepsel,  Charlottenburg.  4.  9.  07- 

Nr.  106  325.  Verfahren  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Schwingungen  mittels  Lichtbogens. 
E.  Ruhmer,  Berlin.  12.  1.  07. 

42.  Nr.  195  828.  Zeichenapparat  zur  Herstellung 
perspektivischer  Ansichten  aus  Grundriß 
und  dazu  gehörigem  Aufriß.  E.  Meyer, 
Schneverdingen,  Hann.  23.  3 07. 

Nr.  195  879.  Projektionsapparat  mit  mineral- 
haltigen  Bogen  llclitkuhlen.  Sociü 

Sautter,  Harl6  & Cie.,  Paris.  6.5.05. 

Nr.  196  164.  Ausleger  für  Tiefmeßvorrich- 
tungen. Kelvin  & J.  White  Ltd.,  Glas- 
gow. 20.  6.  06. 

Nr.  196  165.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  des 
Standes  von  Flüssigkeiten  io  geschlussetion 
Behültorn  durch  Druckverftnderung.  G.  W. 
Gregory,  Roxbury,  u.  M.  Martin,  Maiden, 
V.  St.  A.  26.7.06.’ 

Nr.  19^  166.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 
Offnen  und  Schließen  von  Stromkreisen 
durch  eine  Kompaßnadel  mit  Hilfe  einer 
Kontaktvorrichtung,  welche  mit  der  Kompaß- 
nadel zeitweise  in  Berührung  tritt.  Th.  M. 
Footo,  Allston,  Masa.,  V.  St.  A.  15-  12.  06- 

Nr.  106 167.  Vorrichtung  zum  Messen  des 
FiUssigkoilastandea  in  Gefäßen  durch  Messung 
dos  zum  Austreiben  der  Flüssigkeit  aus 
einem  bis  zum  Grunde  des  FiUssigkeits- 
behillters  reichenden  Rühre  erforderlichen 
Druckes.  L.  Murphy,  Dublin,  Irl.  23.1.07. 

Nr.  196  168-  Verfahren  zur  Ortsbestimmung 
von  Schiffen  mittels  weilentelegraphischer 
Signale.  R.  A.  Fessendeit,  Washingtou. 
7.  3.  07. 

Nr.  196  170.  Selenphotometer;  Zus.  z.  Pat.  Nr. 
191  075,  H Bumb,  Berlin.  16.8  06. 

Nr.  196  285.  Vorrichtung  zur  selbattAtigen 
Angabe  des  Sebiffaorts  nach  LAngen-  und 
Breitengraden  sowie  der  Himmelsrichtungen 
mit  Hilfe  eines  oder  mehrerer  Gyroskope 
und  eines  Chronometers.  P.  Hill,  Breslau. 
28.  7.  05. 

Nr.  196  287  Zusammenlegbare.^  dreiteiliges 
Stereoskop;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  187  051.  L. 
Pigoon,  Dijon,  Frankr.  27.8.07. 

47.  Nr.  195  860.  Hahn  aus  Gla-s,  Ton  o dgl.; 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  194  642-  A.  Lolbol,  Doden- 
dorf b.  Magdeburg.  22.  2.  07. 

57.  Nr.  1%301.  Aufsichtsucher,  bestehend  aus 
zwei  gegeneinander  geneigten,  gelenkig 
verbundenen  Spiegeln,  von  denen  der  dem 
Objekt  zugewandte  von  zerstreuender 
Wirkung  lat.  E.  Busch,  Rathenow.  14.8.  07. 


For  die  HedzkUoo  verzotwortllcb:  A Dlaechke  lo  llerlin  W. 
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Elektromagnetischer  Bespirationsapparat  für  kleine  Tiere. 

Von  Duieot  J.  X.  ln  Dorpat. 

aui  dem  Haüerianum  zu  Bern^) 

Der  in  nebenstehender  Figur  dargestellte  elektromagnetische  Respirations- 
apparat  ist  zuerst  in  Masters  Telegraphenwerkstätte')  zu  Bern  hergestellt  und  dem 
Internationalen  F’hysiologenkongresse  zu  Heidelberg  im  verlloasenen  August  demon- 
striert worden. 

Der  Apparat  hat  sich  bei  zahlreichen  Versuchen 
an  FrOschen  verwerten  lassen,  kann  aber  auch  zur 
künstlichen  Atmung  von  Land-Schildkröten  und  Kaninchen 
verwendet  werden;  er  ist  TolgendermaQen  konstruiert. 

Auf  einer  horizontalen,  24  cm  langen  und  8 cm  breiten 
Holzplatte  sind  ein  kleiner  Blasebalg  B und  ein  Elektro- 
magnet E befestigt.  Senkrecht  auf  diesem  Grundbrette 
ist  ein  hölzerner  Galgen  eingezargt.  Der  Anker  A des 
Elektromagnets  hSngt  an  einem  doppelarmigen  Hebel, 
der  um  die  Achse  A’  Im  vertikalen  Brette  bei  P dreh- 
bar ist.  An  dem  Ende  des  längeren  Hebelarmes  L 
ist  ein  mit  Schraubengewinde  versehener  Stab  S mittels 
der  Gegenmuttern  M einstellbar  befestigt  und  durch  ein 
ScharnierG  mit  der  Deckplatte  des  Blasebalgs^  verbunden. 

Die  Spiralzugfedem  F und  F hangen  einerseits  am  Magnetankerhebel,  andererseits  am 
horizontalen  Brette  T des  Galgens;  dort  lassen  sie  eich  mittels  der  Gegenmuttern  N 
und  0 spannen  oder  entspannen. 

Der  Stellstift  J am  senkrechten  Holzbrette  halt  den  Magnetanker  in  passender 
Entfernung  über  den  Polen  des  Elektromagnets,  der  durch  die  Klemmschrauben  K K‘ 
den  Strom  aufnimmt. 

Durch  Kroneckers  Reizungsmetronora  {Zeitschr.  /.  Inslrhde.  !).  S.  8t4. 
1889)  ist  die  Zahl  der  Atmungen  innerhalb  weiter  Grenzen  zu  regeln.  Die  Re- 
spirationen können  durch  Entfernen  des  Ankers  A vom  Magnet  vergrößert  werden, 
wobei  zugleich  die  Blasebalgplatte  mittels  der  Fübrungsstange  dem  Ausschlage  an- 
gepaßt  wird.  Die  nach  Bedarf  regulierte  Zugfeder  F verzögert  den  mittels  Feder  F' 
aus  dem  Blasebalg  in  die  Lunge  gestoßenen  Luftstrom ; dieselbe  Feder  F'  verlang- 
samt zugleich  die  Anziehung  des  Ankers  A.  ' 

Anstatt  des  Blasebalgs  kann  ein  Gummiball  mit  V'entil  (von  einem  GeblAse), 
oder  auch  ein  mit  V'ontil  versehener  Mareyscher  Tambour,  der  mit  der  eingelenkten 
Schraubetange  des  Ankers  verbunden  ist,  dienen.  Ähnlich  dem  Tambour  wöre  an  Stelle 
des  Blasebalgs  in  entsprechender  Verbindung  mit  dem  Anker  des  Elektromagnets 
Schäfers  Pkton-recorder  zu  gebrauchen. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  Blasebalge  und  der  Lunge  wird  durch  eine 
gewöhnliche  Larj’nxkanüle  und  durch  ein  Atmungsventil  nach  Kronecker  (Zeitschr. 
f.  Imtricde.  .9.  S.  276.  1889)  hergestellt.  Dieses  Atmungsventil  besteht  aus  einem 
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mit  Frosch-  oder  Kacinchenrektum  besonnen  DrahtgerQite,  das  in  ein  Glasrobr  mit 
Seltenloch  eingedichtet  ist. 

Das  Volumen  der  bewegten  Atmungsluft  kann  mehr  als  20  ccm  betragen, 
IftBt  sich  aber  für  so  kleine  Tiere  wie  Mäuse  oder  PrOscbe  beliebig  vermindern. 


Vepeins«  und  Pepsonennnohniohlen. 


Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  G. 
r.  M.  u.  O.  ist: 

Hr.  Dr.  E.  Prüinm;  Ruppichteroth  a.  d. 
BrSl  (Rheinl.). 


MitgUederverzeichniB. 

In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  Ende 
März  1908  sind  folgende  Veränderungen 
bekannt  geworden: 

A.  Nette  Mitglieder: 

Nicolaus  Büchner,  Inh.:  Franz 

Xaver  BrantI;  K.  b.  Hofoptiker;  MUnchen, 
Frauenplatz  10.  Mchn. 

Joh.  Greiner,  München',  bisher  nur 
Ilm.,  fortan  auch  Mchn. 

Kommerzienrat  Dr. R.  Küchler;  Ilmenau 
(Thür.).  Ehrenmitglied.  Ilm. 

Max  Marx;  Mechaniker  am  Kgl.  In- 
stitut für  Meereskunde;  oceanologische, 
psychologische,  eisenbahntechnische  Appa- 
rate; Modelle  von  SchiiTsmaschinen  für 
Schiffs-  und  Eisenbahnbau;  Berlin  NW  7, 
Georgenstr.  34/36.  Berl. 

Oskar  Feßler;  Mitinhaber  der  Fa.  A. 
Feßler  4 Sohn;  Preiberg  l.  Sa.  Hptv. 

Pfister  4 Streit;  Mathem.  - physik. 
Werkstatt;  Bern,  Seilerstr.  9.  Hptv. 

Oskar  Reinhardt;  Geschäftsleiter  der 
Zweigwerkstätte  Halle  a.  S.  der  Leipziger 
Glasinstrumenten-Fabrik  von  Rob.  Goetze; 
Halle  a.  S.,  Berg^str.  6.  Ilm. 

W.  Thurm;  Kunst-  und  Metallgießerei; 
Berlin  SW  13,  Neuenburger  Str.  18.  Berl. 

E.  Zimmermann;  Lpz.  u.  Berl. 

B.  Autgesehieden: 

Ed.  W.  Ebermayers  Nachf.;  nicht 
mehr  Mchn.,  nupnoch  Ilm. 

Jos.  Nemetz;  Wien. 

G.  Pellehn;  Charlottenburg. 

Hubert  Schmidt,  i.  Pa.  Franz  Schmidt 
& Haensch;  Berlin. 

Emil  Schulze;  he’ipzig-Lindenau. 

C.  Änderungen  in  den  Adressen: 

Dr.  Karl  Georg  Frank;  Charlotten- 
burg-Westend,  Soorstr,  39. 

LeipzigerGlasinstrumenten-Fabrik 
Robert  Goetze;  statt  F.  0.  R.  Goetze. 


Ousfav  Halle;  Oranienburg,  Jahnstr.  4. 

Hartmann  4 Braun;  Frankfurt  a.  M., 
Kdnigstr.  97. 

F.  4 M.  Lautenschlaeger;  Berlin  N 39, 
Chausseestr.  92. 

G.  4 S.  Merz;  Pasing  bei  München, 
Münchener  Str.  13/1Ö. 

W.  Meyerling;  Charlottenburg  1,  Kaiser 
Friedrlch-Str.  9. 

Dr.  Slebert  4 Kühn;  Cassel,  Westend- 
Btr.  4l7j. 

Reg. -Rat  Dr.H.  Stadthagen;  Charlotten- 
burg-Westend,  Königin  Elisabeth-Str.  50. 

Gebr.  StärzI;  München,  Amalienstr.  28. 

C.  A.  Steinheil  SOhne;  Mchn.  (statt 
Hptv.). 


Zweigverein  Ilmennu, 

Verein  deutscher  Olaslnstrumenten- 
Fsbrlkanten. 

Der  heutigen  Nummer  liegt  für  unsere 
Mitglieder  ein  Exemplar  des  für  die  Zeit 
vom  15.  III.  1908  bla  15.  IQ.  1910  end- 
gültig restgelegten  Lohntarifs  zunBenutzung 
bei.  Dieser  hat  gegen  den  in  der  außer- 
ordentlichen Hauptversammlung  vom  26.  Ja- 
nuar 1908  angenommenen  Tarif  in  der 
Kommissionssitzung  beider  Parteien  vom 
20.  Februar  einige  kleine  Änderungen  er- 
fahren, an  deren  Nichtannahme  sonst  der 
ganze  Tarif  gescheitert  wäre. 

Der  Vorstand. 

.M.  Bieler. 


Am  8.  März  starb  nach  langem  Leiden 
im  58.  Lebensjahre  Hr.  Emil  Kleae- 
wetter,  Mitinhaber  der  Firma  Ferdinand 
Ernecke.  An  den  Arbeiten  und  Veran- 
staltungen der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik  hat  der  Ver- 
storbene jederzeit  den  lebhaftesten  Anteil 
genommen;  ihre  Mitglieder  werden  dem 
tüchtigen  und  liebenswürdigen  Manne  stets 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 
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D.  O.  f.  M.  u.  O.  ZwelgTereln 
Hamburg-Altona.  Sitzung  vom3.  Mttrz 
1908.  Vorsitzender:  Hr.  Dr.  Paul  KrUß. 

Der  Vorsitzende  verliest  eine  Mitteilung 
der  Gewerbekanimer  über  die  zu  Ostern  in 
der  St.  Pauli'Tamballe  auf  dem  Heiiigengeist- 
feld  etattündende  Ausstellung  von  Lehrlings- 
arbeiten.  Im  Anschluß  daran  legt  Hr.  Dr.  H ugo 
Krüß  ein  Schreiben  vor,  welches  ihm  als  Vor- 
sitzenden der  Lehrlingsprüfungekommission  von 
der  Oewerbekammer  zugegangeu  ist.  In  dieser 
Zuschrift  wird,  veranlaßt  durch  die  Teilnahme 
von  Vertretern  der  Gewerbekammer  an  deu 
vorjährigen  LehrlingsprQfungen,  der  Wunsch 
uach  einer  einheitlichen  Vornahme  der  theore- 
tischen Prüfung  geltend  gemacht. 

Sodann  halt  Hr.  A.  Willmann  einen 
Vortrag  über  die  Mechanik  im  Dienste  der 
Magie,  unter  Vorführung  von  Apparaten.  Der 
Vortragende  macht  interessante  Mitteilungen 
Ober  die  Geschichte  der  Magie,  welche  in  dem 
alten  Zauberglauben  der  Völker,  deren  naive 
XaturanechanuDg  und  niedrige  Bildungsstufe 
eine  natürliche  Brklürung  der  Naturkrftfte  nicht 
zuließ,  ihren  Ursprung  hat.  Ausgehend  von 
Indien,  wo  schon  in  alten  Zeiten  Gaukler  und 
Schlangenbeschwörer  Ihr  Wesen  trieben,  breitete 
eich  die  Magie  zunächst  Uber  Persien  und 
Kleinaaien  aus  und  gelangte  von  dort  dann 
auch  nach  Griechenland  und  Italien  und  dem 
übrigen  Europa.  Eine  feste  Grundlage  der 
Magie  schuf  der  bekannte  Zauberkünstler 
Bosco.  In  seiner  Zeit  entstand  eine  neue 
Industrie,  welche  sich  mit  der  Herstellung  von 
Zauberkftsten  befaßte.  Wahrend  früher  aus 
Pappe  und  Holz  hergcstellto  Zauberapparate 
den  Ansprüchen  genügten,  verlangten  dem 
Fortschritt  der  Zelt  folgend  die  umberreisenden 
Zauberkünstler  allmählich  eine  bessere, genauere 
Ausführung  der  Apparate,  und  so  kam  es,  daß 
sich  in  neuerer  Zeit  auch  die  Mechanik  in  den 
Dienst  der  Magie  stellte.  Der  Vortragende 
demonstrierte  eine  Ueibe  von  ihm  hergestellter 
Zauberapparate,  deren  exakte  mocbanische  Aus- 
führung und  überraschende  Wirkung  großen 
Beifall  fand,  und  bewies,  daß  der  scheinbar 
auf  die  einfachste  Weise  zustande  kommende 
Erfolg  nur  bei  vollkommenster  Genauigkeit 
der  mechanischen  AusfübrungUberhaupt  möglich 
ist.  P.  K. 


Abt.  Berlin,  E.  V.  Sitzung  vom 
10.  Mürz  1908.  Vorsitzender:  Hr.  W.  Haensch. 

Der  Vorsitzende  halt  dem  verstorbenen 
Hm.  Emil  Kiesewetter  einen  warmen  Nach- 
ruf; die  Versammlung  ehrt  dos  Andenken  des 
Verstorbenen  durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Hr.  Ing.  Huhn,  stelivcrtr.  Direktor  der 
Pa.  Ludwig  Loewe  & Co.,  spricht  Uber 


modemo  Fabrikationamethoden.  Der  Vor- 
tragende bebt  zunächst  nach  dem  Grundsätze 
.Zeit  ist  Geld“  die  Vorzüge  der  Teilfahrikation 
mit  den  einfachsten  Maschinen  hervor,  erklärt 
die  erforderlichen  Maximal-  und  Minimallebren 
und  zeigt  an  gedrehten  und  gescblifl'enen 
Stahlachseu,  Lagerbüchsen  usw.  die  Anwendung 
derselben.  Ad  Hand  von  Lichtbildern  werden 
die  alten  und  dis  neueren  modernen  Maschinen 
erläutert,  ferner  wird  die  Ersparnis  an  Löhnen 
und  Zeit  bei  Anwendung  von  Spezialmascbinen 
durch  Tabellen  vorgeführt.  Dabei  zeigen  die 
so  hergestellteii  Stücke  eine  weitgehende 
Auswechselbarkeit.  Alsdann  bespricht  der  Vor- 
tragende die  Vorzüge  der  automatischen  RAder- 
Bchncidmaschinen,  Schleifmaschinen,  Rundfrfis- 
raaschinen,  Gewindedrehbanke,  Karusselldreh- 
banke usw.  Auch  die  Prazlsionsmechaniker 
könnten  häufig  von  solchen  Spezialmascbinen 
oder  von  Spezialteilen,  wie  sie  Ludw.  Löwe 
& Co.  herstollt  (vgl.  dif$e  ZHttehr.  1907.  8.  225), 
Gebrauch  machen. 

Bei  der  Pa.  Ludwig  Loewe  & Co.  wird 
sämtlicher  Eisenguß  durch  verdünnte  Schw'efcl- 
süure  von  der  Sandkruste  befreit;  die  ver- 
schiedeneu  Materialien  werden  auf  Zusammen- 
setzung und  Eigenschaften  in  eigenen  Labo- 
ratorien untersucht.  Mit  der  Einladung  zum 
Besuch  der  Loeweschen  Fabrik  schließt  der 
Vortragende. 

Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  der 
Veranstaltung  eines  Dameuabends  am  25.  MArz 
und  von  den  interessanten  VortrAgen  am 
7.  April  (Hr.  M.  Fechner  über  Fortbildungs- 
schulen, Hr.  Dr.  B.  Glatzel  Ober  Neuerungen 
in  der  Femphotographle). 

Zur  Aufnahme  hat  sich  gemeldet:  Hr. 

Richard  Klein;  Mechaniker,  Angestellter  der 
Fa.  C.  Bamberg;  Friedenau,  Stubenrauchstr.  7. 

K.  K. 


FQp  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

Einige  neuere  Maschinen  und 
Werkatattnppnrnte  der  Fn.Schuohurdt 
& Schotte. 

(Berlin  C,  2,  Spandauer  Str.  52/61.) 

Nach  einem  Vertrage,  gehalten  in  der  Abt. 
Berlin  der  D,  O.  f.  M.  u.  0.  am  10.  Dezember 
1907,  von  Hrn.  Ing.  Lang. 

Die  Präzisioits-Tischbohrmasehine  mit 
automatischem  V'orschub  des  Bohrtisches 
ist  besonders  zum  Bohren  kleiner  LOchcr 
bis  etwa  1 mm  bestimmt. 

In  der  Süule  der  Maschine  (Fiy.  1)  be- 
findet sich  eine  Leitspindel,  die  durch  einen 
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Transportzahn  einen  Balanzierhebel  be> 
tätigt,  der  den  Bohrtiach  selbständig,  ent- 
sprechend der  Tourenzahl  des  Bohrers, 
vorschiebt.  Zur  Versteliung  des  Vorschubes 
dient  der  rechts  vom  Bohrtiach  unten  he- 
flndiiche  Pfosten.  Der  Räderkasten  ist  auf 
der  Säule  verschiebbar  angeordnet,  um 
die  Entfernung  zwischen  Bohrer  und  Arbeits- 
stück beliebig  verändern  und  an  jeder 
Stelle  des  Tisches  bohren  zu  können.  Der 
auf  der  Säule  sitzende  verstellbare  King 
dient  dazu,  bei  bestimmter  Tiefe  den 
Transportzahn  selbsttätig  auszulösen.  Je 
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nachdem  man  den  zwischen  Bohrtisch  und 
Säule  befindlichen  Pfosten  weiter  nach 
links  oder  rechts  in  dem  Schlitze  des 
Fußes  einstellt,  erfolgt  der  Vorschub  lang- 
samer oder  schneller,  entsprechend  dem 
Material  des  Arbeitsstückes. 

Die  Maschine  wird  für  Hand  und  Kraft- 
betrieb und  auch  für  Einzelantrieb  mit 
Elektromotor  geliefert.  Die  Ausladung  Ist 
118  mm,  die  größte  Entfernung  zwischen 
Bohrtiach  und  Futter  beträgt  etwa  85  mm. 
Man  kann  die  Maschine  auch  sehr  gut  zum 
Aufreiben  und  Oewindeschneiden  benutzen. 

Eine  Lötpistole  mit  regulierbarer  Oas- 
und  Luftzufuhr  wird  in  6 Größen  gebaut, 
und  zwar  sowohl  als  gewöhnliche  Löt- 
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pistole  {Fig.  2),  wie  auch  als  Löt-  und 
Schmelzlampe  mit  nach  jeder  beliebigen 
Richtung  einstellbarem  Brennerkopf  (Fig.  3). 


Größe  1,  2,  3 ist  für  Uhrmacher  und 
Optiker,  4,  5,  6 für  Mechaniker  und 
Maschinenfabriken  bestimmt.  Zum  Betriebe 
dieser  Lötpistolen  kommen  die  gewöhn- 
lichen FußtrittgeblUse  in  Betracht,  sofern 
nicht  in  größeren  Werkstätten  ein  Windstrom 
von  700  mm  Wassersäule  zur  Verfügung 
steht. 


Bei  Verwendung  des  Oassckmiedeofens 
[Fig.  4)  kommen  die  teuren,  Schmutz  und 
Staub  erzeugenden  und  daher  in  hygienischer 
Hinsicht  sehr  zu  verwerfenden  Holzkohlen 
gänzlich  in  Fortfall.  Der  Ofen  kann  an  jede 
beliebige  Gasleitung  angeschlossen  werden ; 
er  ist  immer  betriebsbereit  und  das  Er- 


Fl*.  1. 


hitzen  von  Drebstählen,  Meißeln,  sowie 
irgend  welchen  Slahlteilen  oder  kleineren 
Gegenständen  bis  etwa  25  mm  Durch- 
messer bezw.  Seitenkante  kann  sofort  er- 
folgen. Der  Gasverbrauch  beträgt  un- 
gefähr so  viel,  wie  derjenige  einer  mittleren 
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LStpistoIc  (2  biti  3 chm  Gas  in  der  Stunde). 
Man  spart  daher  die  Holzkohlen,  weil  ja 
zoni  Anblasen  derselben  und  zur  Krzeugung 
einer  Hitze  ebenfalls  eine  Lötpistole  vor- 
handen sein  muB.  Wahrend  beim  Holz- 
koblenfeuer  die  Hitze  nach  allen  Seiten 
ausgestreut  wird,  ist  diese  beim  Schmiede- 
ofen auf  eine  kleine  Stelle  konzentriert 
und  auBerst  wirkungsvoll,  wodurch  es  z.  B. 
möglich  ist,  einen  Drehstahl  von  25  X 12  mm 
Querschnitt  in  etwa  2 Minuten  auf  Kolglut 
und  in  3 Minuten  auf  WeiBglut  (Schnell- 
drehstahlhitze) zu  bringen.  Die  Erhitzung 
eines  Drehstahles  von  10  mm  Vier- 
kant auf  Rotglut  dauert  ungefähr  eine 
halbe  Minute,  auf  WeiBglut  ungefähr 
1 Minute.  Wo  bereits  ein  Zylindergebläse 
vorhanden  ist,  wird  nur  der  aus  der  Ab- 
bildung ersichtliche  obere  Teil,  der  eigent- 
liche Schmiedeofen,  geliefert. 

Oliili  und  Hiirteöfen  ohne  Muffel 
(Fig.  ö)  haben  gegenüber  dem  früheren 


H«.  5. 


MufTelsystem  den  Vorzug,  daB  sie  bedeutend 
weniger  Gas  verbrauchen  und  auf  eine  ge- 
naue. dem  Stahlmaterial  angepaBte  Tempera- 
tur beliebig  einstellbar  sind,  die  stunden- 
lang innerhalb  5°  konstant  gehalten  werden 
kann.  Man  vermag  daher  mit  ihnen  ein 
einmal  gewonnenes  HArteprodukt  in  gleicher 
Qualität  jederzeit  wieder  zu  erzielen.  Man 
ist  ferner  nicht  mehr  darauf  angewiesen, 
die  .dunkle  Rotglut“  nach  dem  leicht  zu 
tauschenden  Auge  herzustcllen  und  festzu- 
halten. Durch  innige  Mischung  des  Gases 
mit  einem  Windstrom  von  700  mm  Wasser- 
säule wird  eine  neutrale  Verbrennung  des 


Gases  und  vollkommene  Ausnutzung  des 
Gasbeizwertes  erzielt.  Die  Heizgase  um- 
kreisen das  frei  auf  einer  Schamotteplatte 
liegende  Werkzeug  (engl,  die  block)  derart, 
daB  keine  Stichflammen  auftreten  können. 
Dadurch  wird  ein  Verziehen  auch  bei  un- 
gleichmaBigen  Querschnitten  vermieden. 
Beim  ÖlTnen  der  Türe  kann  die  atmo- 
sphärische Luft  nicht  an  das  Stahlstück 
herantreten,  weil  in  dem  Heizraum  ein 
Überdruck  von  700  mm  Wassersäule 
herrscht,  der  das  Eindringen  der  Luft  in 
das  Ofeninnere  nicht  gestattet.  Das  Stahl- 
stück kommt  also  mit  SauerstolT  nicht  in 
Berührung  und  erfährt  auch  keine  Kohlen- 
stoffentziebung.  Gegenüber  dem  alten 
Muffelsystein  haben  die  Gasöfen  ohne 


Fij.  ß. 


Muffel  auBer  der  bereits  eingangs  er- 
wähnten Gasersparnis  und  der  genauen 
Einsteilbarkeit  noch  den  groBen  Vorteil, 
daB  die  Unterhaltungskosten  bedeutend  ge- 
ringer sind,  weil  nur  eine  einfache  Platte 
ausgewechselt  zu  werden  braucht,  was 
wenig  Zeit  erfordert  und  Je  nach  der  Be- 
anspruchung nur  sehr  selten  vorkommt. 

Das  /lüchdruckgetdäse  {Fig.  6)  dient 
zum  Betriebe  der  vorher  beschriebenen 
•Apparate.  Es  lauft  bei  seiner  geringen 
Tourenzahl  fast  geräuschlos.  Die  Flügel 
sind  ohne  Federn  zwangläufig  geführt. 
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Der  Windfltrom  wird  durch  ein  Sleherheits- 
ventil  Kereg'elt.  Je  nach  der  Anzahl  der 
gleichzeitig  zu  speisenden  Öfen  und  Qas- 
apparate<  kommen  7 OrOBen  von  Hoch- 
druckgeblasen mit  einer  Leistung  von  0,95 
bis  21  cbm  Wind  pro  Minute  in  Betracht. 

Über  vorstehend  beschriebene  Appa- 
rate stehen  Kataloge  nebst  Referenzlisten 
seitens  der  Firma  Schuchardt  & Schütte 
(Berlin  C 2,  Spandauer  Str.  59/61)  unent- 
geltlich zur  Verfügung.  r. 


Ein  einfaches  Peesenschlofs. 

Die  Deutschen  Tachometerwerke 
G.  m.  b.  H.  (Berlin  SW  61,  Belle  Alliance- 
Str.  3)  verwenden  bei  ihren  Geschwindigkeits- 
messern ein  ebenso  einfaches  wie  zweck- 
mllBIges  SchloB  für  Darmpeesen.  Dasselbe 
besteht  lediglich  aus  einem  Stückchen 
Messingblech,  mit  einem  ovalen  Loch  von 
solcher  Größe,  daß  die  beiden  Enden  der 
Darmsaite  sich  gerade  nebeneinander  hin- 
durchstecken lassen  (s.  Fig.  1).  Dieses 
Einführen  hat  von  derselben  Seite  zu  ge- 
schehen; alsdann  würmt  man  die  Enden 
der  l'eese  mit  einem  Zündholz  vorsichtig 
an,  wodurch  sie  knotenförmig  aufquellen. 


Fiz  I 


tig  i. 


Zieht  man  jetzt  die  Darmsaite  an,  so 
legen  sich  ihre  verdickten  Enden  fest 
gegeneinander  (s.  Fiy.  2),  und  man 
kann  durch  Ziehen  eher  die  Peese  zer- 
reißen, als  daß  man  sie  aus  dem  Schlosse 
herausbringt.  Ein  weiterer  Vierteil  liegt 
darin,  daß  sich  die  Peese  beim  Schloß 
scharf  umbiegt  (s.  Fig.  2)  und  man  eine 
völlig  stoßfreie  Kraftübertragung  erhält, 
wofern  man  nur  dafür  sorgt,  daß  Schloß 
und  Knoten  außenherum  laufen. 

Das  Peesenschloß  ist  weder  als  Patent 
noch  als  Gebrauchsmuster  geschützt,  es 
darf  also  von  jedermann  angefertigt  werden. 
Die  Deutschen  Tachometerwerke, 
deren  freundlichem  Entgegenkommen  wir 
auch  die  Cliches  zu  den  beiden  Figuren  ver- 
danken, führen  Schlösser  für  Saiten  von 
1 mm  Durchmesser.  Bl. 


Die  Tfttigkelt  dea  Kgl.  Materlal- 
prQfungaamtea  derTecbD.  Iloclischule 
Berlin  Im  Betrlebajahre  1906. 

(Groß-Lichtorfslde  W.  Potsdamer  Chaussee  87.) 

S.-A,  aus  den  Mittig,  dtt  Matcrialiirüfuwjt- 
amtea  VA.  S.  J57.  1907. 

Das  MaterialprUfungsamt  befaßt  sich  mit  der 
Prüfung  von  Materialien  und  Konstruktions- 
teilen, und  zwar  sowohl  im  Aufträge  von  Be- 
hörden wie  auch  auf  Antrag  von  Privatpersonen; 
es  hat  ferner  die  Aufgabe,  die  Verfahren  und 
Apparate  für  diesen  Zweck  auszubilden  und  zu 
vervollkommnen.  Für  gewisse  Lieferungen, 
welche  von  Behörden  fortlaufend  bezogen 
werden,  wie  Baumaterialien.  Papier,  militärische 
AusrUstungsgegenstände  uaw.,  ist  das  Amt  als 
entscheidende  Stelle  über  die  Qualität  ein- 
gesetzt; auch  bei  derartigen  Streitfragen 
zwischen  Privatpersonen  wird  oft  die  Ent- 
scheidung des  Amtes  angerufen.  I'ber  das 
Ergebnis  der  Prüfungen  worden  amtliche  PrO- 
fuogszeugnisse  ausgestellt. 

Um  die  Erfahrungen  für  die  Entscheidung 
all  der  bei  der  steten  Entwicklung  der  Industrie 
neu  auftretenden  Fragen  zu  sammeln,  pflegen 
die  leitenden  Persönlichkeiten  dea  Amtes  Be- 
sprechungen mit  Einzelpersonen  und  Vertretern 
von  Industrie,  technischen  Vereinen  und  Ge- 
sellschaften; andererseits  werden  auch  junge 
Leut«  aus  der  Praxis  vom  Amte  im  Maleriai- 
prüfungawosen  ausgebildet,  vorzugsweise  in 
bezug  auf  die  .Metallographie.  Die  Tätigkeit 
des  Amtes  nimmt  stetig  an  Umfang  zu;  im  Be- 
richtsjahre belief  sich  die  Zahl  der  beschäftigten 
Personen  auf  221. 

Auch  im  Auslände  hat  man  die  Bedeutung 
des  Amtes  erkannt.  So  wird  im  Engineering  Ad. 
S.  534.  1907  die  wirksame  Förderung,  welche 
die  deutsche  Industrie  durch  das  Amt  erfährt, 
rühmend  anerkannt  und  hierbei  bedauert,  daß 
England  kein  gleichartiges  staatliches  Institut 
besitzt.  Mk. 


Gla«<echni«ohas. 

Neue  Beetimmuagen 
der 

Kais.  Normal -Elchungs-KommUsloD 
Uber  die 

Eichung  Mareanalytischer  Geräte. 

Die  Kais.  N’ormal-Eichungs-Kom- 
niission  hat  unterm  1.  Februar  1908  neue 
Bestimmungen  über  die  Eichung  maßana- 
lyliseher  Geräte  erlassen ').  die  sich  mehrfach 
von  den  bisherigen  unterscheiden.  Die 
wichtigsten  wollen  wir  kurz  hervorheben 

•)  Vgl.  Mittlgn.  der  Kaia.  Eormal-  Eichunga- 
Kommiaaien  II.  S.  5.  1908. 
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1.  Alle  Gerate  dürfen  jetzt  sowohl  auf  ; Grenze  bekanntlich  die  doppelte  derjenigen 
EinguB  wie  auf  Ausguß,  Kolben  und  Zy-  der  Geräte  auf  Einguß. 


Fchhriin.lizrn  Einheit;  «m. 

Kolben,  auf  EinjcnS- 


von  mehr  ala  . . 

25  50 

ItO  250  400 

600 

1000 

1500  2000 

.3000 

40t0 

bU  einschl.  > . . 

25  60  100 

250  400  600 

1000 

1500 

2000  3000 

4000 

5000 

Pehlorgrense: 

0,015  0,02  0,05 

0.08  0.1 1 0,14 

l^yknometrr 

0,1S 

0,25 

0,35  0,5 

0.3 

G'-i 

von  mehr  als 

10  25 

50 

75 

100 

150 

200 

bU  eioschl.  . . 

10 

25  50 

40 

HO 

150 

20') 

260 

Fehlergrenze: 

0,003 

0,005  0,00H 

0,010 

0,012 

0.015 

0,020 

0,025 

Vo//pipttlen,  auf  Aufguß  (Über  250  ecm  dioaclben 

Grenzen, 

, wie  fflr  Kolben  auf  Kinguß) 

von  mehr  a!s  . . 

2 6 10 

20 

30 

60 

100 

150 

bis  eiuscbl.  . . 

. . 2 

5 10  20 

30 

50 

100 

160 

260 

FehlergroDie: 

0,006  0,01  0,015  0,02  0,025 

Meßglaser,  auf  Einguß. 

0,035 

0,05 

0.07 

0,08 

von  mehr  als  . 

. . 6 

10  30 

60 

100 

200 

400 

600 

bis  einscbl.  . . 

5 10 

30  50 

100 

200 

400 

600 

1000 

Fehlergrenze: 

0,02  0,03 

0,05  o.oa 

0,15 

0,40 

1.0 

1.5 

2,0 

Hen  7. 
1 Apnl 


linder  (nicht  Meßgläser)  auch  gleichzeitig 
auf  Einguß  und  Ausguß  eingerichtet  sein. 

2.  Neben  dem  die  Regel  bildenden  kreis- 
förmigen ist  jetzt  auch  flach  gedrückter 
(Querschnitt  zulässig.  In  letzterem  Falle 
müssen  die  kürzesten  Striche  sich  nahezu 
über  die  Hälfte  der  vordem  Fläche,  die 
längsten  nahezu  ganz  über  diese  erstrecken. 

3.  DieGerätedürfen  Teilung  nach  Prozent 
tragen ; dann  muß  jedoch  auf  ihnen  der  Kaum 
vermerkt  sein,  der  einem  Prozent  entspricht. 

4.  Der  Mindestabstand  zweier  benach- 
barter Marken  ist,  wie  bisher,  auf  1mm 
festgesetzt,  hei  Butyrometern  darf  er  jedoch 
bis  auf  0,8  mm  heruntergehen. 

5.  Für  Kolben,  Zylinder  und  Meßgläser 
auf  Ausguß  ist  jetzt  eine  Wartezeit  von 
einer  halben,  für  Voll-  und  Meßpipetten 
eine  solche  von  einer  viertel  Minute  ein- 
geführt, während  (Ür  Büretten  die  liishcrige 
Wartezeit  von  einer  halben  Minute  beibe- 
halten ist.  Alle  Geräte  auf  Ausguß  dürfen 
jedoch  auch  für  eine  andere  Wartezeit  ju- 
stiert sein,  wenn  diese  mindestens  eine 
Minute  beträgt  und  auf  den  Geräten  selbst 
angegeben  ist.  In  Ictzterm  Falle  brauchen 
die  sonst  vorgeschriebenen  Auslaufzeiten 
nicht  innegehalten  zu  werden. 

6.  Für  Voll-  und  Meßpipetten  (letztere 
sind  in  den  alten  Bestimmungen  wie  Bü- 
retten behandelt)  ist  jetzt  der  Ablauf  an 
der  Wand  vorgesehen.  Zwischen  der  bis- 
her für  erstere  Geräte  geltenden  Entleerung 
durch  freien  Ablauf  ohne  Warten  und  der 
jetzt  vorgeschriebenen  mit  Warten  bestehen 
nicht  unerhebliche  Differenzen,  indem  z.  B. 
aus  Pipetten  zu  2,  10,  25,  50,  100,  200  ccm 
etwa  5,  40,  50,  60,  70,  150  emm  mehr  ab- 
fließen, als  bei  der  frühem  Methode. 

7.  Soweit  die  Fehlergrenzen  Änderungen 
erfahren  haben,  sollen  sie  hier  angeführt 
werden.  Für  (ierä*e  auf  Ausguß  ist  die 


j Die  Fehlergrenzen  für  Büretten  und 
I Meßpipelten  auf  Ausguß  sind  die  alten  ge- 
’ blieben.  Für  die  neu  zugelassenen  Größen 
I von  100  bis  200  ccm  sind  sie  auf  0,12  ccm, 
für  solche  von  200  bis  300  ccm  auf  0,18  ccm 
festgesetzt. 

8.  Die  Auslaufzeiten  haben  nur  ganz 
unwesentliche  Änderungen  erfahren.  Neu 
zugelassen  sind  die  Kapillarpipetten,  bei 
denen  sie  bis  zu  60  Sekunden  steigren 

! können. 

9.  Eine  für  den  Vertrieb  der  Geräte, 
namentlich  nach  dem  Auslande,  vielleicht 
nicht  unwesentliche  Änderung  ist  in  bezug 
auf  das  Stempelzeichen  getroffen,  das  nun- 
mehr aus  dem  Eichbande  und  dem  Reichs- 
adler besteht.  Ferner  dürfen  Geräte,  die 
den  Bestimmungen  des  Internationalen  Kon- 
gresses für  angewandte  Chemie  entsprechen, 

mit(/.  6’.)  oder  (C.  J.)  gestempelt  werden. 

Eine  weitere  neue  Bestimmung,  wonach 
Geräte,  deren  Fehler  die  Hälfte  der  zu- 
lässigen Grenze  innehalten,  mit  .Richtig“ 
gestempelt  werden,  wird  einerseits  einen 
Ansporn  zur  Erreichung  möglichst  großer 
Genauigkeit  geben,  andrerseits  aber  so  aus- 
gezeichneten Geräten  auch  höhere  Preise 
sichern. 

10.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß 

außer  den  in  den  Bestimmungen  namhaft 
gemachten  Geräten  auch  solche,  auf  welche 
die  neuen  Bestimmungen  nicht  zutreffen, 
durch  die  Normal  - Eichungs  - Kom- 
mission zugelassen  werden  können.  Prak- 
tisch wird  dies  darauf  hinauslaufen,  daß 
alle  Geräte,  wenn  sie  nur  in  ihrer  Einrich- 
tung den  im  Interesse  der  Genauigkeit 
an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  ent- 
sprechen, geprüft  werden.  Sr. 
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Eine  neue  QueckslIbepLufl  pumpe.  ! 

Von  E.  Grimsehl.  ! 

Vfrh  ff.  DenUch.  Phya.  Geg.  Ö,  S.  J66.  1907.  | 
in  dor  nachstehenden  Figur  ist  S der  | 
Stiefel  der  Luftpumpe,  der  nach  Art  der  [ 
Toeplerpumpen  ein  Nebenrohr  0 besitzt.  Oben 
ist  der  Stiefel  8 mit  der  Luftfalle  F ver- 
bunden, die  durch  das  Kohr  C mit  dem  Drei- 
weghahn D Verbindung  hat.  Die  Bohrungen 
desselben  stellen  einerseits  die  Verbindung  zur 
Flasche  K her,  andererseits  durch  den  Schlauch 
P zu  einer  Vorpumpe,  wozu  man  am  besten 
eine  Wasserstrahlpumpe  verwendet. 

Der  Stiefel  S der  Pumpe  setzt  sich  nach 
unten  in  dem  mehrfach  verzweigten  Rohr  R 
fort,  von  dem  eine  Abzweigung  durch  das 
Ventil  F zur  Luftfallo  F führt  R ist  durch 
einen  starkwandigen  Gummischlauch  mit  dem 
Kohr  Q dos  NiveaugefAßes  JV  verbunden,  %'on 


dom  durch  ein  oberhalb  des  Ouecksilberniveaus  | 


endendes  Kohr  L ein  zweiter  (lummUchlauch 
zu  dem  Kohr  U und  dem  Droiweghahn  D führt. 
Von  R führt  eine  Abzweigung  durch  das  Ventil 
11' einerseits  zu  dem  abgekürzten  Barometer  Af, 
andererseits  durch  das  Ruhr  J zu  dem  Trocken- 
gefAß  T und  dem  ScblifTstück  H,  an  w'eicbes 
das  zu  evakuierende  Gefflß,  etwa  die  Spuktral- 
rohre  t?,  unter  Abdichtung  durch  Quecksilber, 
angesetzt  werden  kami.  In  der  sackartigen 
Erweiterung  K sammelt  sich  eingedruugenes 
tjuecksilber.  Hahn  B dient  zum*  Abschließen 
des  Rohres  J und  mittels  des  an  dem  Abzweig- 
rohr befindlichen  Hahnes  A lassen  sich  dem  zu 
evakuierenden  Kaum  beliebige  Gase  zufUhren.  | 
Zunüchst  wird  durch  die  Vorpuropo  der  | 
ganze  Innonraum  des  Apparates  an  dem  > 
Schlauch  P bis  auf  einen  Druck  von  20  mm  j 
leergopumpt.  Dann  trennt  das  Quecksilber  in  | 
dem  Doppelscbeukel  des  abgekürzten  Baro-  I 


meters  M die  rechte  Hälfte  des  Apparates  von 
der  linken.  Die  letztere  wird  dann  durch  die 
Vorpumpe  noch  bis  auf  10  mm  Druck  evakuiert, 
worauf  man  den  Dreiweghahn  D so  dreht,  daß 
die  Vorpumpe  von  dem  Apparat  abgesporrt 
wird  und  derselbe  nur  mit  der  Flasche  K in 
VorbiuduDg  steht.  Jetzt  führt  mau  die  weitere 
Evakuierung  mittels  Hebens  und  Senkens  des 
NlveaugeOißes  N aus,  was  nur  auf  eine  Strecke 
von  30  cm  zu  geschehen  hat  und  unter  An- 
wendung eines  oinfachen  Schnurzuges  ohne 
Windevorrichtung  ausgefUhrt  werden  kann. 

Mk 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

21.  Nr.  3*29  ICO.  Koiitgeurühre  für  radioskopisclio 
Untersuchungen  mit  zwei  Kathoden  uudzwei 
Antikathoden.  J.  Drißler,  Paris,  u.  Th. 
Guilloz,  Nancy.  13.  U.  07. 

:t0.  Nr.  327  333.  Glaszylinder  fUr  Spritzen  mit 
verdicktem,  die  Hülse  der  Metallspitze  aus- 
füllenden  BodenstUck.  G.  Zlromermanti, 

, Stülzerbach.  19.  12.  07. 

I Nr.  327  763.  Glaskolben  für  Spritzen,  dessen 
I gläserne  Kolbenstange  mit  einem  die  Haml- 
' habe  tragenden  Metallrohr  überzogen  ist. 

G.  Zimmermann,  StUtzerbacb.  19.  12.  07. 
i Nr.  328011.  Salzsauregefäß.  H.  Hans,  Hof, 

! Bayern.  10.  12.  07. 

I Nr.  329  266.  Olasspritze  zur  direkten  Aus- 
I fohrung  hypodermatischer  Injektionen  aus 

I der  Ampulle.  0.  Linsi,  Asnif^res.  25.11.07. 

I Nr.  330  783.  Tropfeinrichtung  für  Flaschen. 
C.  KÖver,  Harburg.  27.  1.  08- 

Nr.  330  784.  Vorrichtung  zum  tropfenweison 
Austeilcn  von  PlUssigkelten.  Keckitt  8t 
Sons,  Hüll.  27.  1.  08. 

Nr.  330  789.  Gläserne  Uandspritze,  um  Arz- 
neien unter  die  Haut  zu  spritzen,  mit  durch- 
sichtigem Pumpeiistiefel  und  Kolben.  A.Goy, 
Paris.  30.1.08. 

Nr.  331264.  Glaabombe  zur  Aufnahme  steriler 
Lösungen.  H.  Paravicliii,  Staufen  i.  Br. 
28.  12.  07. 

Nr.  331 61&.  Flasche  für  leichtflüchtige  Flüssig- 
keiten, wie  Äthylchlorid  u.  dgl.  Theiner 
& Janowitzor,  Hamburg.  6.  2.  08. 

32.  Nr.  327  114.  Mundstück  für  Glasbläsor- 
pfeifen.  R.  Höge!,  Bingen  a.  Rh.  2.12.07. 

42.  Nr.  326  940.  Sterilisierthermoroetor  mit  die 
Kochzeiten  und  Hitzegrade  angehender  Ta- 
fel. E.  Kicffer,  Kaiserslautern.  2.  12.  07. 

Nr.  327  027.  Schulthermometer  mit  Tempo- 
raturmarken  iu  slabilem  Metallküstcben.  F. 
Rausch,  Nurdhausen.  6.  12.  07. 

Nr.  327  924.  GlaegefAß  zur  Bestimmung  des 
Phosphats  im  Urin  durch  Fällung  mit  Teil- 
strichen zur  Angabe  der  Sedimeiiimenge  und 
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mit  Marken  zur  BinfUllung  des  Urios  bezw. 
einer  Magnesiamixtur.  P.  AU  mann,  Berlin. 

23.  12.  07. 

Nr.  327  941.  Besonders  zur  Schwefelbestim- 
mung in  Bisen  bezw.  Erzen  dienende  Vor* 
richtung.  StrOhiein  & Co.,  Düsseldorf. 

24.  12.  07. 

Nr.  828  422.  Gaseiitwicklungs-Apparnt  für  che- 
mische Laboratorien  mit  drei  in  einem  Stück 
hergestellten  ballonfOrmigen  Hohlr&umen. 
J.  Jantzen,  Hamburg.  18.  12.  07. 

Nr.  329  427.  Grubenthermometer  in  Metall- 
BchutzhUise  mit  Bajonettverdchluß  mit  ab- 
schraubbarem Ring.  W.  MaeB,  Dortmund. 
20.  1.  08. 

Nr  329  796.  Thermometer-Sicherheitsventil  mit 
Vorrichtung,  um  das  Herausschleudern  des 
Thermometers  zu  verhüten.  C.  Postranocky, 
Dresden-Löbtau.  3.  1.  08. 

Nr.  331  008.  Pipettiervorrichtung,  bestehend 
aus  einer  Pipette  mit  in  ihrer  VeiUngorung 
seitlich  angeordneter  Saug-  und  Drückvor- 
richtung. P.  Altmann,  Berlin.  6.  2.  08. 
Nr.  331210.  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Kohlenstoffs  im  EUen.  M.  Widemann, 
Schaffhausen,  Schweiz.  4.  2.  08. 

Nr.  331 528.  Görungssaccharimetor  mit  ge- 
trennten Raumen  für  Quecksilber  und  Probe- 
flUssigkeit,  gekennzeichnet  durch  stehenden 
Zylinder  und  VerschluOfUllfl.'uchchcn.  A. 
Hemme,  Wiesbaden.  22.  1.  08. 


Gewerbliches. 

Au«ilellunt;«konferenz  der  Deut- 
«Chen  Industrie 

in  DDsseldorf  am  II.  Januar  1908. 

Die  Stftndige  Ausstellungskoinmis- 
sion  für  die  Deutsche  Industrie  hatte 
im  Einvernehmen  mit  den  Keichsämtern 
und  dem  preuBischen  Ministerium  für  Handel 
und  Gewerbe  eine  Konferenz  zur  Erörte- 
rung der  bevorstehenden  Ausstellungen  von 
internationaler  Bedeutung  (Brüssel  1910, 
Buenos  Aires  1910,  Turin  1911  und  Tokio 
1912)  nach  Düsseldorf  auf  den  11.  ,Januar 
einberufen. 

Auch  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  hatte  hierzu 
eine  Einladung  erhalten ; sie  hatte  geglaubt, 
eine  neutrale  Stellung  einnehmen  und  zu- 
nächst ' sbwarten  zu  sollen,  ob  seitens  der 
Regierung  eine  allgemeine  Unterrichtsaus- 
Btellung,  wie  ln  St.  Louis  1904,  durchge- 
führt werde. 

Auf  der  Konferenz  waren  u.  a.  vertreten: 
das  Auswärtige  Amt  durch  Wirklichen  Le- 
gationsrat  Goetsch,  das  Ueichsamt  des 
Innern  durch  Ministerialdirektor  Just,  das 


preuBische  Handelsministerium  durch  den 
Geheimen  Oberregierangsrat  Dönhoff  und 
Bergmeister  Engel,  Bayern  durch  Ministe- 
rialdirektor von  Rauck,  Sachsen  durch 
Geheimen  Regierungsrat  Stadler,  die  Se- 
nate von  Hamburg  durch  Prof.  Dr.  Brinck- 
mann,  Bremen  durch  Senator  Frese  und 
Lübeck  durch  Handelskammer-Präses  Thiel, 
die  Organe  der  Gesamtheit  von  Handel, 
Industrie,  Landwirtschaft  und  Handwerk 
(Deutscher  Handelstag,  Deutsche  Landwirt- 
schaftsgesellschaft, Deutscher  Handwerks- 
und Gewerbekammertag),  neben  einer  großen 
Zahl  hervorragender  industrieller  Einzel- 
flrmen  und  Gesellschaften  aus  der  Mitglied- 
schaft der  Kommission,  über  100  Handels- 
kammern und  sonstige  wirtschaftliche  Kor- 
porationen aus  allen  Erwerbsgruppen.  Ins- 
gesamt nahmen  an  den  Beratungen  etwa 
160  Delegierte  aus  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands teil. 

Der  Vorsitzende,  Geheimer  Kommerzien- 
rat Goldberger-Berlin,  betonte  in  seiner 
Begrüßungsrede,  daß  die  Ständige  Aus- 
stellunggkommission  für  die  Deutsche 
Industrie  es  als  eine  ihrer  Aufgaben  be- 
trachte, die  Meinung  der  heimischen  pro- 
duktiven Stände  über  die  Beteiligung  an 
großen,  besonders  an  Weltausstellungen  zum 
Ausdruck  zu  bringen  und  zu  dem  Zweck 
die  Industrie  vorher  um  ihre  Stellung  zu 
befragen;  dies  entspreche  zugleich  dem 
Wunsche  der  Reichsregierung,  auf  deren 
Entechließung  die  Antworten  der  an  den 
Fragen  direkt  Beteiligten  von  Wert  und 
ElnÜuß  sein  würden. 

Hierauf  gab  der  Vertreter  der  Reichs- 
regierung, Herr  Ministerialdirektor  Just, 
eine  längere  Erklärung  ab,  in  der  er  u.  a. 
ausfUhrte,  daß  das  Ergebnis  der  heutigen 
Beratungen  und  die  Wünsche  der  Versamm- 
lung eine  beachtens-  und  schätzenswerte 
Unterlage  für  die  im  Benehmen  mit  der 
Ständigen  Ausstellun gskommi SS ion  zu 
treffenden  Entschließungen  der  amtlichen 
Stellen  bilden  werden.  Über  die  Stellung- 
nahme der  amtlichen  Kreise  zu  den  er- 
wähnten vier  Ausstellungen  ist  eine  Be- 
schlußfassung noch  nicht  erfolgt.  Für  die 
Ausstellungen  in  Turin  und  Buenos  Aires 
sind  amtliche  Einladungen  zur  Beteiligung 
Deutschlands  noch  nicht  ergangen;  solche 
liegen  hingegen  für  Brüssel  und  Tokio 
bereits  vor,  und  es  ist  zweifellos,  daß,  wenn 
die  deutsche  Industrie  für  eine  umfassende 
und  würdige  Beteiligung  an  diesen  beiden 
Unternehmungen  zu  haben  sein  wird,  eine 
solche  Beschickung,  die  in  politischer  Be- 
ziehung für  die  Stärkung  und  Förderung 
der  bestehenden  guten  Beziehungen  nur 
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von  Vorteil  sein  kann,  entschiedene  und 
wirksame  Unterstützung  seitens  der  betei- 
ligten amtlichen  Stellen  finden  würde. 

Im  Verlaufe  der  Verhandlungen  erstat- 
teten an  Hand  eingehender  wlrtschafls- 
statistiscber  Unterlagen  Referate:  Herr 

Generalsekrettir  Abg.  Dr.  Beumer  über 
die  Ausstellung  in  Brüssel,  Herr  General- 
sekretär Bueck  über  die  Ausstellung  in 
Buenos  Aires,  Herr  Generalaekrelilr  Dr. 
Wendlandt  über  die  Ausstellung  in  Turin 
und  Herr  Dr.  Vosberg-Rekow  über  die 
Ausstellung  in  Tokio.  In  der  sich  an  die 
Referate  anschlieBenden  vierstündigen  Er- 
örterung sprachen  Vertreter  der  verschie- 
densten Industrien  aus  allen  Teilen  Deutsch- 
lands. Aus  der  Debatte  ergab  eich,  daS 
der  überwiegende  Teil  der  Industrie  aus- 
stellungeraüde  ist,  insbesondere  die  QroB- 
Industrie,  und  daß  man  eventuell  nur  da 
auszustcilen  bereit  wäre,  wo  eich  die  Mög- 
lichkeit biete,  neue  Absatzgebiete  zu  er- 
scbliefien  oder  vorhandene  zu  erweitern. 
Von  Vertretern  verschiedener  Industrien 
wurde  zugleich  der  Wert  von  Spezialaus- 
stellungen  bervorgehoben,  für  deren  Be- 
schickung eine  gewisse  Bereitwilligkeit  zum 
Ausdruck  gebracht  wurde.  Da  Abstimmungen 
von  vornherein  nicht  vorgesehen  waren, 
wurden  weder  Beschlüsse  noch  Resolutionen 
gefaßt.  Der  Ständigen  Ausstellungs- 
kommission  wurde  Dank  dafür  ausge- 
sprochen, daß  sie  der  deutschen  Industrie 
Gelegfenheit  gegeben  habe,  in  dieser  hoch- 
wichtgen  Frage  ihre  Ansichten  und  Wünsche 
zu  äußern. 

Internationale  Ausstellung 
für  angewandte  Elektrizität 
In  Marseille  1908'). 

Es  ist  gelungen,  bei  den  Leitern  der  Aus- 
stellung durclizusetzen,  daß  die  Brötfnung  der 
deutschen  Ausstellung  erst  am  1.  Juni  d.  J. 
staufindet.  Für  den  Fall,  daß  eine  beträchtliche 
Anzahl  deutscher  Aussteller  zusammenkommt, 
beabsichtigt  man,  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
besondere  Feier  zu  veranstalten.  Durch  diese 


Hinausschiebung  des  BrOffoungstermine  um  fast 
l’,'j  Monate  gewinnen  etwaige  deutsche  Aus- 
steller zu  ihren  Vorbereitungen  Zeit. 

Anläßlich  der  Ausstellung  soll  im  September 
ein  Blektrotechnikerkougreß  etattfinden,  zu  dem 
bereits  Einladungen  erlassen  worden  sind. 

Als  Spezialkommissar  fUr  die  Vertretung  der 
Interessen  der  deutschen  Aussteller  ist  Ur. 
Hermann  C.  Kothe  (Marseille,  Bit  du  Muy  2) 
gewonnen  worden. 

Da  Hr.  Rothe  auch  der  Ausstellungsleitung 
angehört,  hat  er  die  Möglichkeit,  die  sich  bei 
ihm  meldenden  deutschen  Aussteller  zu  einer 
deutschen  Gruppe  zusammenzufassen,  ihnen  ge- 
eignete Platze  anzuweisen  und  so  ein  Gesamt- 
bild der  deutschen  elektrischen  Industrie  zu 
schaffen,  aus  dem  sich  auch  der  einzelne,  wenn 
auch  kleine,  deutsche  Aussteller  wirkungsvoller 
abhebt,  als  wenn  er  unter  fremden  Ausstellern 
verschwindet.  Hr.  Rothe  hat  ferner  elektrische 
Firmen  in  Marseille  an  der  Hand,  die  sich  unter 
gewissen  Bedingungen  zur  Aufstellung,  Inbe- 
triebsetzung, Unterhaltung,  Reinigung  usw.  der 
deutschen  Maschinen  verpflichten  und  die  er 
hinsichtlich  der  zu  berechnenden  Preise  Ober- 
wacht. 

Es  sollen  bis  Jetzt  bereits  zwei  Drittel  des 
veKUgbaren  Raumes  vergeben  sein.  Etwaige 
Bewerbungen  um  einen  Platz  müßten  daher 
mögliciist  umgehend  erfolgen. 

Ein  AussebuB  zur  Prüfung  von  Glas- 
bläser-I.chrlingen  ist  von  der  Handwerks- 
kammer Berlin  für  den  Stadtkreis  und  den 
Bezirk  Potsdam  errichtet  worden;  Vorsitzender 
ist  Hr.  C.  Richter,  sein  Stellvertreter  Hr. 
R.  Burger. 

Eine  neue  höhere  Landwirtschaftliche 
Lehranstalt  nebst  den  Laboratorien  ist  in 
St.  Anne  bei  Montreal  (Canada)  am  7.  No- 
vember 1907  eröffnet  worden;  für  ihre  Gründung 
wurden  mehr  als  Millionen  3 U aufgewandt: 
der  erste  Direktor  ist  Prof.  Dr.  J.  \V.  Robertson. 

Dos  metrische  MaU  und  Gewicht  ist 
nunmehr  auch  in  Island  eingeführt  worden. 


Patentschau. 

Elektriscbed  Lo;  mit  einer  in  einer  wasserdichten  Umhüllung  befindlichoo  EtromschluG* 
vurrichtung.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Schließen  der  Kontakte  durch  den  Anker  einer 
magnetischen  Kupplung  erfolgt«  deren  Magnet  von  der  KlUgoIschraube  des  Loga  gedreht  wird« 
wobei  zwischen  dom  Anker  und  den  Magneten  der  Kupplung  eine  die  Kontaktvorrichtuug  von 
dem  Wasser  abschließende,  aus  starrem  Material  hergestollte  und  durch  keine  Welle  unter' 
brochene  SchutzhOlse  eingeschaltet  ist,  A.  Meusing  in  Berlin.  25.  l.  1906.  Nr.  178716.  KI.  42. 

*)  Vgl.  äitse  ZeitKhr.  1907.  8.  284. 
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Schwingendo  ^uccksilberluftpumpct  dadurch  gekomueichiiet,  daß  die  schwiogoude 
Röhre,  welche  das  Quecksilber  CDthhlt,  als  Kreisbogen  ausgebildet  ist  und  um  den  Kreiemitteh 
punkt  schwingt.  U.  v.  Reden  in  Franzburg  b.  Gehrden,  Hann.  10.  II.  1905.  Nr.  179774.  KI. 42. 

Verfaliren  zum  Betrieb  von  Röntgenröhren,  die  an  sich  oder  durch  Vorschaltung  von 
Ventilanordoungeo  Ventilcharakter  besitzen,  mit  hochgespanntem  Wechselstrom,  dadurch  ge* 
kennzeichnet,  daß  die  Hochspannungsleitung  mit  oder  ohne  Zwischenschaltung  einer  oder 
mehrerer  Punkenstrecken  o.  dgl.  an  Erde  oder  an  eine  andere  Kapazit&t  gelegt  wird.  M.  Levy 
in  Berlin.  11.  4.  1906.  Nr.  180431.  Kl.  81. 

Vorrichtung  zum  Anzeigen  der  Lage  beweglicher  Ziele  mit  Hilfe  eines  aus  zwei  in 
bestimmten  Abständen  aufgestellten  Visiervorrichtungen  bestehenden  Entfernungsmessers  und 
zweier  durch  die  Bewegungen  der  Visiervorriebtungen  einstellbarer,  sich  kreuzender  Arme, 
welche  die  Lage  des  beweglichen  Zieles  mit  Hilfe  eines  an  ihrem  Kreuzungspunkt  vorgesehenen 
Schreibstiftes  auf  einer  durchsichtigen  Geländekarte  in  verkleinertem  Maßstabe  anzeigen,  da* 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  sich  kreuzenden  Arme  derart  unter  der  durchsichtigen  Tafel 
bezw.  der  Karte  angebracht  sind,  daß  die  Bewegungen  des  in  dem  Kreuzungspunkt  der  Arme 
in  bekannter  Weise  vorgesehenen  Schreibstiftes  durch  dio  Tafel  und  Karte  hindurch  unmittelbar 
und  ungehindert  beobachtet  werden  kOnneii.  Bethlehem  Steel  Cy.  in  South  Bethlehem, 
V.  St.  A.  14.  3.  1905.  Nr.  180  209.  Kl.  42. 

Registrierkompafi,  bei  dem  der  BchifTskurs  in  jedem  Augenblick  durch  den  Schnitt* 
punkl  einer  mit  der  Magnetnadel  sich  drehenden  Spirale  und  eines  mit  dem  Kompaßgehäuse 
verbundenen,  radial  zur  Spirale  gestellten  Zeigers  bestimmt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Zeiger  als  Schlagmesser  ausgebildet  wird,  so  daß  die  Markierung  durch  Schlag  des  Zeigers 
gegen  die  Spirale  erfolgt.  B.  J.  M.  L.  Moison  in  Paris.  25.  6.  1906.  Nr.  180  308.  Kl.  42. 

Flackerphotometer  für  verschiedenfarbige  Lichtquellen,  mit  einem  durch  einen 
Antriebsmotor  io  gleichförmige,  gegebenenfalls  durch  eine  Bremse  zu  regelnde  Umdrehung  ver- 
setzten Rotationskörper,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Rotationskörper  aus  zwei  gleichen 
konischen  oder  nhnlich  gestalteten  Rotationsflächen  gebildet  wird,  deren  geometrische  Achsen 
in  gleichem  Abstande  und  in  gleicher  Ebene  zur  Rotationsachse  des  Körpers  liegen.  J.  F. 
Simmance  u.  J.  Abady  in  London.  25.  11.  1903.  Nr.  180151.  Kl.  42. 

Im  Querschnitt  halbkreiafOrmigos  PrHparatcoglas,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an 
der  hinter  dem  Präparat  befindlichen  Außenfläche  dos  Glases  beliebig  gefärbte  Hintergrund- 
platten  leicht  lösbar  befestigt  sind.  Deutsche  Lehrmittel-Gesellschaft,  Berlin.  24.11.1904. 
Nr.  180  888.  Kl.  42. 
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Bis  sum  16.  März  1908. 

K lasse : AameldBagett. 

21.  H.  41551.  Ferraris-Meßinstrument,  bei  dem 
der  Strom  in  primären  Wicklungen  infolge 
von  Induktion  in  sekundären  Wicklungen 
Sekundärströme  bervorruft.  Uartmann 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  28.  8.  07. 

M.  92  135.  Elektrischer  Hltzdrahtmeßapparat 
mit  einer  den  Hitzdraht  umschließenden 
Heizwiderstandsspirale.  B.  Meylan  u.  Cy. 
p.  1.  Fabricatlon  des  Compteurs  et 
Matöriel  d'Usines  a Gaz,  Paria.  24.  4.  07. 

M.  33  225.  Wattstundcnzähler  nach  dom  Dy- 
namometerprinzip. W,  Meyerliug,  Char- 
lottenburg. 23.  9.  07. 

M.  33  858.  Röntgenröhre  zur  gleichzeitigen 
Bestrahlung  mehrerer  Objekte.  C.  H.  P. 
Maller,  Hamburg.  18.  11.  07. 


R.  24  666.  Vorrichtung  zur  Anreicherung  von 
Plassigkeiten  mit  Radiumemanationeii.  Ra- 
diogen-Ges.,  Charlottenburg.  14.  6.  07. 

Z.  5378.  Motorelektrizitätszähler  für  Gleich- 
strom. A.  Zipplies,  Gumbinnen,  Ostpr. 

21.  6.  07. 

80.  B.  46  046.  Skiaskop  mit  Linsen  tragenden, 
achsial  durchbohrten,  runden  Scheiben.  B. 

Brand,  Augsburg.  9.  4.  07. 

G.  23  008.  Vorrichtung  zur  stereoskopischen 
Ausmessung  von  Röntgenbildern  für  die 
Betrachtung  mit  gekreuzten  Sehachsen. 

Siemens  & Halske,  Berlin.  4.  5.  06. 

L.  24  989.  Hiifsapparat  für  Kystoakope  zur 
Korrigierung  seitenverkehrter  Bilder.  L.  & 

H.  Looweustein,  Berlin.  12.  10.  07. 

Z.  6410.  Verschluß,  insbesondere  für  Tropf- 
flaschen, mit  zwei  aufeiuauderverschiebbareu 
Motallplatten,  von  denen  die  eine  mit  einem 
Ansätze  auf  der  Flasche  befestigt  und 
zwischen  denen  ein  Diebtungskörper  lose 
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«)ingeiegt  ist.  H.  ZUudorf,  Dreadeu. 
30.  7.  07. 

32.  C.  15  870.  Verspiegelungsverfahren.  P. 
V.  Heyden,  Radebeul  b.  Dresden.  18.7.07. 

M.  SG  885.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Her* 
Stellung  von  Quarzglas.  H.  Mehner,  Steglitz. 
7.  2.  06. 

T.  12  272.  Verfahren  zur  Herstellung  doppel* 
wandiger,  in  der  Wandung  luftleer  ge- 
machter (ilasgefh&e.  Thermos  - Gesell- 
schaft, Berlin.  20.  7.  07. 

42.  F.  24  027.  Einrichtung  zur  Messung  von 
Umdrehungszahlen  auf  elektrischem  Wege. 
Felten&Guilleaume-Lahmey  er*Werke, 
Frankfurt  a.  M.  23.  8.  07. 

P.  20  003.  Lotapparat  mit  auf  eine  Trommel 
aufwindbarer  Lotleine  und  besonderer  Füh- 
rung des  Lotkörpers  an  einem  Draht.  M.  Th. 
Parks,  Lydd,  Grfsch.  Kent,  Engl.  3.  6.  07. 

H.  24  237.  Geböuse  für  Prismenferurohre  mit 
auf  herausziehbaren  und  in  Nuten  gleitenden 
Schiebern  befestigten  Porroprismeu.  A.  H. 
Rietzschol,  .München.  25.  3.  07. 

W.  27  433.  Hegistriervorrichtung  zur  Ermitt- 
lung des  Prozentsatzes  eines  bestimmten  in 
einem  Gasgemisch  enthaltenen,  zu  diesem 
Zweck  ausgeschiedenen  Gases  mit  Hilfe 
zweier  von  einer  Verdrangerflüssigkeit  ge- 
tragener Schwimmer.  H.  J.  Westover, 
New  York.  23.  3.  07. 

W.  27  607.  Unter  Wasser  Glockensignale  ge- 
bendes Schilfslot.  C.  Weise,  Breslau. 
23.  4.  07. 

Z.  4475.  Chromatisch  und  sphAriech  korri- 
giertes Fernobjektiv.  C.  ZeiO,  Jena.  14.3.05. 

57*  B.  47  405.  Betraehtuugsapparat  für  nach 
dem  Mehrfarbensystem  aufgenommene  Teil- 
bilder,  bei  welchem  in  den  Strahlengang 
nach  einem  der  Teilbilder  rotierende  Spiegel 
eingeschaltet  sind,  welche  bei  ihrer  Be- 
wegung entweder  den  Weg  für  den  Strahlen- 
gang freigeben  oder  mit  Hilfe  feststehender 
Spiegel  nach  den  anderen  Bildern  ablenken. 
0.  Bauer,  Magdeburg.  19.  8.  07. 

72.  Z.  5202  u.  5446.  Zum  Justieren  der  Zielvor- 
richtung dienender  Fernrohreinsatz  für  Ge- 
schützrohre und  GcwehrlAufe;  Zus.  z.  Fat. 
Nr.  177  735.  C.  Zeiß,  Jena.  9.  2.  07. 

Erteüaugen. 

21«  Nr.  196  377.  Verfahren  zur  Herstellung 
dünner  Metallfäden.  E. Ruhstrat,  Göttingen. 
22.  5.  07. 

Nr.  196  465.  Verfahren  zum  Einschmelzeu  von 
aus  Uoedelmetallen,  z.  B.  Kupfer  oder 
Kupferlegierungen.  bestehenden  elektrischen 
LeitungsdrAbten  in  Glas.  Ch.  0.  Bastian 
u.  Q.  Calvert,  London.  12.  5.  07. 


Nr.  196  662.  Schaltungsaoordnung  für  elek- 
trische Meßinstrumente  mit  mehr  als  einem 
Spannungsmeßbereich.  Hartroann& Braun. 
Frankfurt  a.  M.  8.  7.  06. 

80.  Nr.  196  534.  überdruckregier  mit  durch  den 
Dampfdruck  beeinflußter  Quecksilbers&ule, 
insbesondere  für  dampfbebeizte  Sterilisa- 
toren. F.  & M.  LautenschlAger,  Berlin. 
6.  6.  07. 

Nr.  196  909  u.  Zus.  Nr.  196  990.  Vorrichtung 
zur  Durchleuchtung  von  Körpern  mitRöntgeu- 
strahlen.  Polypbos  Bl. -Ges.,  München. 

, 29.  4.  05.  12.  3.  07. 

82.  Nr.  196  992.  Verfahren  zum  Vorapiegeln 
durchsichtiger  GegenstAode;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  178520.  F.  v.Heyden,  Radebeul  b.Dres- 
don.  19.  7.  07. 

42.  Nr.  196  356.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Prüfen  der  Güte  oder  Dauerhaftigkeit  von 
Stoffen.  W.  H.  Whatmoiigh,  St.  Anne’s-on- 
Hea,  Lancashlro.  16.  6.  07. 

Nr.  196  405.  Hinrichtung  zur  unmittelbaren 
Messung  von  Beleuchtungen  oder  Licht- 
stärken. Land-  und  Seekabel  werke, 
Cöln-Nippee.  6.  2 07. 

Nr.  196  407.  Linsenförmiger  Objekttrftger  für 
mikroskopische  Untersuchungen.  F.  Baum, 
Potsdam.  19.  5.  07. 

Nr.  196  444.  Bntfernuogs-  und^Winkelmesser 
mit  einem  festen  und  einem  drehbaren,  nur 
teilweise  mit  Splegelbelag  versehenen  Spiegel 
zur  Bestimmung  der  Entfernung  mit  Hilfe 
des  Drehungswlnkels  des  beweglichen  Spie- 
gels. J.  M.  Kauffmann,  Bettemburg, 
Luxemburg.  23.  6.  05. 

Nr.  196  705.  Vorrichtung  zur  Anzeige  der 
horizontalen  Einstellung  bezw.  des  Winkels 
zur  Horizontalen  für  ein  Gyroskop  oder  eine 
mit  einem  Gyroskop  in  Verbindung  stehende 
Fläche.  N.  Ach,  Königsberg  i.  Pr.  8.  10.  07. 

Nr.  196  733.  Einrichtung  zur  Erhaltung  eines 
als  Kompaß  0.  dgl.  dienenden  Gyroskops  in 
der  Hauptträgbeitsachse.  N.  Ach,  Königs- 
berg 1.  Pr.  27.  1.  04. 

Nr.  126  731.  Einzelobjektiv  aus  drei  Linsen 
mit  einer  gegen  die  Blende  hohlen,  zer- 
streuenden und  einer  gegen  die  Blende  er- 
habenen, sammelnden  Kittfläche.  C.  Zeiß, 
Jena.  1.  8,  06. 

Nr.  196  853.  Prismondoppelfemrohr.  A.  ft  B. 
Deraismes,  Paria.  5.  9.  06. 

Nr.  196  953.  Verfahren  zur  Prüfung  des  Vaku- 
ums von  luftleeren  Glas-  und  sonstigen  Ge- 
fäßen. 0.  Vobian,  Bischofswerda  i.  8. 
3.  5.  07. 

72  Nr.  196  784.  Viaiorfernrohr  für  Geschütze. 
B.  Busch,  Rathenow.  24.  8.  07. 


For  di«  ReiUkUon  munwoitlicb:  A.  Blttcbk«  ln  Berllo  W. 

V«rlA(  Toa  JallQS  8prlDg«r  ln  Berlin  K.  — Dnick  von  Bmll  Dr«y«r  ln  Berlin  8W. 
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Stondenwinkel- Scheibe  von  Carl  Zeise. 

Von  R.  CMAteat,  Leiter  der  Volkeeleruwerte  Ureale  I»  Zaricb. 

Wenn  wir  uns  die  Ebene  des  HimmelsBquators  als  eine  um  den  ErdSquator 
gelegte  kreisförmige  Scheibe  vorstelien  und  diese  beiden  Ä.juatorkreise  in  je  24  Stunden 
geteilt,  so  werden  wir  erkennen,  daS  sich  der  innere,  von  der  Erde  getragene  Kreis 
in  bezug  auf  den  BuBern  infolge  der  Achsendrehung  der  Erde  fortwährend  ver- 
schiebt. Der  Nullpunkt  des  BuBeren  Kreises  liegt  im  Meridian  des  ßeobachtungsortes, 
derjenige  des  inneren  Kreises  in  der  Richtung  des  sog.  PrObiingsnachtgleichen-Punktes, 
und  die  Zeit  zwischen  einem  Durchgänge  dieses  Punktes  durch  den  Meridian  und  dem 
nächsten  heiBt  ein  Sterntag,  gieicb  24  Stunden  Stemzeit.  Stehen  sich  aiso  in  einem 
gegebenen  Augenblicke  die  beiden  Nullpunkte  genau  gegenüber,  so  wird  nach  1 ** 
Sternzeit  (d.  i.  0''59'°  Ö0,S  ' bürgerliche  oder  mittlere  Sonnenzeit)  der  Nullpunkt  des 
Erdkreises  auf  1’’  des  Himmelskreises  weisen. 

Mit  Hilfe  einer  Stemzeitubr  IBBt  sich  der  Jeweilige  Stand  eines  Gestirnes  für 
jeden  Augenblick  angeben  und  dieses  im  Fernrohr  aufiinden,  wenn  das  letztere  als 
Äquatoreal  ansgebildet,  d.  h.  parallaktisch  montiert  ist,  da  diese  Instrumente  einen  der 
Äquatorebene  parallel  gelagerten,  unbeweglichen  Stundenkreis  tragen,  während  die 
Stundenacbse  des  Fernrohres  den  beweglichen  Kreis  führt.  Man  braucht  nSinlich  auBer 

der  Kenntnis  der  Deklination  des  Ge- 
stirnes, d.  i.  seines  vertikalen  Ab- 
standes vom  Äquator,  nur  noch  seine 
Rektaszension  zu  wissen,  d.  h.  wie 
weit  das  Gestirn  vom  Frühlingsnacht- 
gleichen-Punkte  entfernt  ist;  dieser 
Punkt  ist  der  Nullpunkt,  von  welchem 
aus  die  astronomische  Zeitzählung  be- 
ginnt, d.  h.  wenn  er  durch  den  Meri- 
dian des  Ortes  geht,  so  zBhIt  man  an 
ihm  0 Uhr  Sternzeit,  und  der  Stunden- 
winkel, d.  h.  der  Winkelabstand  der 
Nullpunkte  der  Fernrohrkreise,  ist  in 
diesem  Augenblick  gleich  null.  Ver- 
folgt man  nun  ein  Gestirn,  das  zu 
dieser  Zeit  im  Gesichtsfelde  des  Fern- 
rohres sich  befindet,  eine  Stunde  lang, 
so  wird  der  Nullpunkt  des  beweg- 
lichen Kreises  dann  auf  I ^ am  festen 
Kreise  weisen,  oder  mit  anderen 
Worten,  der  Stundenwinkel  des  be- 
treffenden Gestirns  ist  um  1 '*  Sternzeit  gleich  1 Hat  ein  Stern  eine  Rektaszension 
von  18''  35*°,  so  wird  er  um  18''  35*°  Stemzeit  im  Meridian  zu  finden  sein,  das 
Fernrohr  muB  also  um  18 35  auf  null  gestellt  werden.  Für  jede  andere  Zeit  bedarf 

es  einer  kleinen  Rechnung;  um  20''  Stemzeit  ist  der  Stern  um  1 ''  25 weitergerückt, 
sein  Stnndenwinkel  beträgt  also  1 ''  25  '°;  um  24 ''  Stemzeit  ist  er  um  weitere  4 ''  gröBer, 
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d.  i.  gleich  S*“  25'",  um  2*'  25'“  betragt  <ler  StunJeiiwinkel  7 '■  50“';  also  all- 
gemein ausgedrückt  ist:  Stundenwinkel  = Sternzeit  — Kcktaszensiun. 

Diese  Rechnung  führt  nun  mechanisch  die  von  der  Firma  Carl  Zeiss  in  Jena 
hergestellte  Stundenwinkel-Scheibe  aus,  und  zwar  zeigt  sie  für  die  gegebene  Stern- 
zeit die  Stundenwinkel  jeder  Rektaszension  an.  Dieses  bequeme  Hilfsmittel  stellt  die 
beiden  Aequatorkreise  in  Form  eines  kleineren  Erdäquators,  der  im  gröüeren  Himmels- 
Bquator  drehbar  angeordnet  ist,  dar.  Die  Rektaszensionen  werden  am  inneren,  die 
zugehörigen  Stundenwinkel  am  äußeren  Kreise  abgelesen. 

In  der  Figur  ist  die  Scheibe  auf  die  Sternzeit  2 " 25  ■“  eingestellt,  es  ergibt 
sich,  daß  ein  Gestirn  mit  dieser  Rektaszension  in  diesem  Augenblicke  im  .Meridian 
steht  und  der  Stundenwinkel  ist  null;  ein  Stern  dessen  Rektaszension  6 “ 10  ■“  ist,  hat 
nunmehr  einen  Stundenwinkel  von  20  '*  15 

Die  Stundenwinkel-Scheibe  wird  in  folgender  Größe  ausgeführt:  Durchmesser 
der  Teilung  10  cm,  die  Teilung  von  10  zu  10  Minuten.  Die  üußerst  genaue  Aus- 
arbeitung der  Teilungen  ermöglicht,  daß  noch  einzelne  Minuten  sicher  geschätzt 
werden  können.  Eine  solche  genäherte  Berechnung  der  Stundenwinkel  ist  notwendig 
beim  Beobachten  mit  parallaktischen  Fernrohren,  die  mit  Stundeneinstellkreis  versehen 
sind.  Erfahrungsgemäß  werden  nämlich,  wenn  der  Stundenwinkel  beim  Beobachten 
festgestellt  werden  soll,  sehr  häufig  Rechenfehler  begangen.  Das  Instrument  bietet  daher 
wesentliche  Vorteile  bezüglich  der  Sicherheit  richtiger  Fernrobreinstellung,  insbesondere 
dann,  wenn  rasch  hintereinander  Objekte  eingestellt  w-erden  müssen,  die  nach  ver- 
schiedenen Himmelsrichtungen  gelegen  sind.  Der  Preis  des  handlichen  Instruments 
beträgt  48  M. 

Es  sei  schließlich  erwähnt,  daß  mehrfach  und  von  verschiedenen  Kon- 
strukteuren versucht  wurde,  die  Einstellung  parallaktisch  montierter  Instrumente  durch 
L'mgehung  der  im  Grunde  nicht  schwierigen  Stundenwinkel-Berechnung  zu  vereinfachen. 
Es  handelt  sich  hierbei  stets  nur  um  die  Vermeidung  der  etwaigen  liechenfebler.  Die 
Saegmüller’schen  Kreise,  welche  Hr.  Dr.  Knopf  in  der  Zeitsehr.  f.  Itistrkde.  1.1. 
S.  4.99.  1S95  beschrieben  hat,  bezwecken  das  gleiche,  nur  ist  diese  Einrichtung  weit 
komplizierter,  als  die  Stundenwinkel-Scheibe  von  Zeiss,  und  erfordert  einen  Kostenauf- 
wand, der  ein  Vielfaches  des  geschilderten  kleinen  Instrumentes  beträgt.  Auf  eine 
außerordentlich  einfache  Weise  läßt  sich  das  zur  Ausführung  gekommene  Prinzip  noch 
weiter  ausbauen,  wenn  man  nämlich  die  stete  Einstellung  der  drehbaren  Scheibe  auf 
Sternzeit  selbsttätig  erfolgen  läßt,  am  besten  durch  die  Uhr  direkt  ndtteis  eines  elektro- 
magnetischen Sekundenkontaktes;  dann  kann  man  jederzeit,  ohne  weiteres  Hinzutun, 
gegenüber  dem  Nullpunkt  der  festen  Scheibe  die  Zeit  und.  wie  vorhin 'erklärt,  alle 
Stundenwinkel  ablesen.  Wird  diese  Einrichtung  mit  der  Polnrachse  eines  Fernrohres 
in  solcher  Weise  verbunden,  daß  dessen  Stundenkreis  gleichzeitig  den  festen  Kreis  der 
Stundenwinkel-Scheibe  darstellt,  dann  kann  man  die  Stundenwinkel  direkt  am  Fernrohre 
ablesen  und  mittels  des  Nonius  sogleich  einstellen.  In  solcher  Form  bildet  die  Neubeit 
eine  wesentliche  Ergänzung  parallaktisch  montierter  Instrumente. 

Zürich,  den  10.  .März  1008. 


Vereins-  und  Personennachriohien. 


U.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin,  E.  V.  i 

Winterfest  vom  25.  .März  1!K)8. 

Das  Fest  hatte  sich  idnes  guten  Besuches 
zu  erfreuen,  cs  waren  weit  Ober  20Ü  Mitglieder 
und  Gäste  anwesend.  Nach  einer  kurzen  Be- 
grüßung durch  den  Vorsitzenden  hielt  Hr,  Prof.  I 
Dr.  Naß  einen  hochinteressanten  Vortrag: 
.Eine  moderne  Küche*,  ln  dem  ersten  Teil 
des  Vortrages  .Was  geschieht  au^rhalb  des 
Kochtopfes“  wurden  die  verschiedenen  Arten 
von  Brennmaterialien  besprochen:  danach  bildet 
unter  heutigen  Verhältnissen  das  Leuchtgas  | 


den  geeignetsten  Brennstolf  für  Kochzwecke, 
du  es  alle  Ansprüche  an  Ökonomie  und  Sauber- 
keit am  besten  erfüllt.  Im  zweiten  Teil  ,Wns 
geschieht  im  Kochtopf“  wurde  die  Bereitung 
verschieilencr  Speisen  von  nllgomeineu  (iesiclils- 
punkten  aus  erörtert.  Kino  ganze  Anzahl 
recht  instruktiver 'Experimeide  erläuterte  tlen 
durchaus  wissenscliartlichon,  dabei  aber  doch 
allgemein  verständlichen  Vortrog.  Für  den 
Vortrag  halte  di«'  Knglische  Gasanstalt  in 
dankenswerter  Weise  eine  ganze  Anzahl  von 
tioskoch-  und  Heizapparaten  zur  Verfügung 
• 
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^Coatollt  und  auch  eine  biMondero  Aniago  zu 
deren  Benutzung  hergerichtet.  Einige  Speiden, 
die  auf  den  Apparaten  zubereitet  waren, 
wurden  an  die  ZuhOrer  als  Kostproben  verteilt. 

Nach  dem  Vortrag«  begann  der  Tanz  und 
gegen  12  Uhr  fand  die  Kaffeepause  statt. 
Wahrend  derselben  wurden  die  Teilnehmer 
voo  KrAuloin  Hacnsch,  Krau  Uoffmann  und 
Hrn.  Opernsänger  Fichtler  durch  Gesangs- 
darbietungen  erfreut,  die  lebhaften  Beifall 
fanden.  Bin  von  Urn.  A.  Hannemann  ge> 
dh'htetes  Dainenlied  und  ein  von  demselben  in 
launigor  Form  gehaltener  Damentoast  schlossen 
die  Kaffeepause.  Sp.'iter  wurde  der  Tanz  noch 
einmal  unterbrochen:  unser  Mitglied  Hr. 

Kesebko  (in  Fa.  Julius  Metzer)  unterhielt 
die  Aiiwodendeu  durch  Vorführung  verblüflTender 
Zauberkunststücke. 

Tanz  und  OcsetligkeU  hielten  unsere  Mit* 
glieder  noch  bis  zum  frühen  Morgen  zusammen. 

P.  K, 

Die  llaiipl%crsnnifiiltiag  dos  Vereins 
Deutscher  rhcniikcr  wird  am  11.,  12.  und 
13.  Juni  in  Jena  statUindeii. 


ilahilUiert:  I)r,  K.  Loefner,  Assistent  am 
Chem.  Institut  der  rniversiläl  Breslau,  für 
('iiemie;  Dr.  A.  Kernoulli  aus  Basel,  an  der 
Techn.  Hochschule  in  Aachen  für  Physik. 

Krnnnnt:  I'rof.  l)r.  A.  Schmidt,  Abteilungs* 
Vorsteher  am  Meteorologisch-magiietischen  Ob- 
servatorium zu  Potsdam,  zum  o.  Hon.*Prof.  in 
Berliu;  Dr.  II.  Schnl/c,  Privatdozeiit  für  ange- 
wandte Cliemi«  au  der  Universität  Erlangen, 
zum  ao.  Prof,  an  der  Universität  Halle;  l)r  II. 
Schrötter,  ao.  Prof,  der  Chemie  an  der  Uni- 
versität Graz,  zum  o.  Prof.;  Dr.  I.  Ritter  üelticr 
V.  Anningen,  ao.  Prof,  für  Physik  an  der  Uni- 
versität (.’zernowitz,  zum  o.  ITof.;  Dr.  |.  Tiima, 
ao.  l'rof.  der  Physik  an  der  Deutschen  Tochn. 
Hochscluite  in  Prag,  zum  o.Prof.;  Dr.  L.Krunoer 
an  der  Universität  Krakau  zum  ao.  Prof,  der 
Chemie;  Dr.  Cb.  K.  Fawsitt  zum  Prof,  der  me- 
tallurgischen Chemie  und  Dr.  T.  S.  Patterson 
ziim  Prof,  der  ürgniiischen  Chemie  an  der  Uni- 
versität Glasgow;  Dr.  E.  Strömgren,  Privat- 
duzent  an  der  Universität  Kiel,  zum  Dir.  der 
Sleniwarte  in  Kopenhagen;  Dr  K.  II.  Curtiss, 
Observator  am  Lick-  und  Allegheny-Observa- 
torium,  zum  Ass.  Prof,  der  Astrophysik  an  der 
Universität  von  Michigan  in  Ann*Arbor;  Dr.  II. 
Staudinger,  Privatdozent  der  Chemie  an  der 
Universität  Straßburg,  zum  ao.  Prof,  au  der 
Techn.  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Vfrlichen:  I>er  Titel  Prof,  dem  Privat- 
dozenten  der  Chemie  an  der  Universität  Berlin 
Dr.  V.  .Srhitteiihelm. 


Gestorben:  Uev.  Dr.  J.  Kerr,  F.  K.  S , Phy- 
siker in  Glasgow;  Dr.  G.  W,  Plympton,  Prof, 
der  I’bysik  am  Polytechnikum  in  Brooklyn; 
Prof,  >V.  O.  Atwatcr,  Prof,  der  Chemie  an  der 
Wesleyan-University ; Dr.  F.  Boeckmaan,  Che- 
miker in  Darmstadt;  Dr.  G«  Zeuner,  em.  Dir. 
und  Prof,  der  techn.  Mechanik  und  theoretischen 
Maschinenlehre  an  der  Techn.  Hochschule  zu 
Dresden;  Prof.  Dr,  G.  Siedler,  Dozent  der 
Mathematik  und  Astronomie  an  der  Hochschule 
Born;  H.  De  C.  Stearnes,  Prof,  der  Physik  an 
der  Stanford-Universität  (Califoroien);  Dr.  M. 
Sncllen,  Dir.  des  Kgl.  Meteorologischen  Insti- 
tuts in  Utrecht. 

Dr  W.  Dohcrck,  früher  Dir.  der  Sternwarte 
in  Hongkong,  errichtet  eine  Privalsternwarte 
in  Kowloon  (Button.  Burroy). 


Für  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

T.  W.  Richards  als  Laboratorltmis- 
techblker. 

Von  P.  Köthner. 

Chem.-Ztg.  :H.  S.  89'J.  1907. 

Das  Geheimnis  des  Erfolges  der  Richards- 
schoQ  Arheitsw'eise  Hegt  in  der  Anwendung 
gewisser  Kunstgriffe.  Von  den  dabei  benutzten 
Apparaten  mögen  einige  nacbstelieud  aufge- 
führt  werden. 

1.  W(u$fr>U$WHerapparatohue  irgend  welche 
Stopfen  oder  (ilasschliffe.  Dos  nach  unten  ge- 
bogene Ende  des  Küblrohres  liegt  lose  auf 
dem  oben  verengten  und  dann  iricbtorfürmig 
ausgoweiteten  KolbenhaU  auf;  der  Verschluß, 
ao  einfach  er  ist,  ist  vollsl.äiuiig,  indem  er  durch 
eine  dünne  Wasserhaut  gebildet  wird,  die  ent- 
attdit,  wenn  der  zunächst  xius  der  Fuge  heraus- 
strömende Dampf  sich  in  dem  Trichterchen 
kondensiert  hat,  und  die  eHialten  bleibt,  solang« 
das  Wasser  siedet.  Es  Ist  dies  der  bequemste 
und  denkbar  sauberste  Verschluß.  Um  den 
genihrlichen  Staub  von  dem  Destillat  feriuu- 
halten,  läßt  Richards  das  KUhlrohr  In  ein 
seitlich  ausgeblasenes  Loch  eines  kleinen 
Kolbens  münden,  dessen  Hals  nach  unten  in 
den  Hais  eines  als  Rezipient  dienenden,  auf- 
recht stehenden  Kolbens  hineinragt:  die  Kugel 
des  kleineren  Kolbens  ruht  auf  dem  Bonde  des 
größeren.  Nach  dreimaliger  Destillation  — 
zweimal  unter  Zusatz  von  etwas  Kalium- 
pormangannt  durch  Glasktthler.  zuletzt  durch 
einen  ZiunkUhler,  der  ebenso  wie  die  Glas- 
kühler  montiert  ist  — erhält  man  mit  diesem 
Apparat  ganz  reines,  rückstandfreies  Wasser, 
was  sonst  bekanntlich  größere  Schwierigkeiten 
bietet.  Der  Apparat  kann  natürlich  auch  für 
Hiulcro  Flüssigkeiten  als  Wasser  beimtzt  werden. 
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POr  W«rkftftlt  und  Labontoriuin.  — OlMt«cbiiiichM. 


2.  Zentrifuge.  Bei  AtomgewicbUbestimmim- 
gon  und  anderen  Operationen  handelt  es  sich 
oft  um  IO-  bis  20'fache  Krystallisation  eines 
und  desselben  Stoffes;  es  ist  deshalb  wichtig, 
jede  Krystallisation  so  wirksam  wie  möglich  zu 
gestalten.  Dies  geschieht  mit  bestem  Erfolg 
mit  der  Kichardsseben  Zentrifuge.  Aus  der 
Zentrifuge  kommen  die  Kryetalle  fast  trocken 
heraus,  sie  enthalten  höchstens  noch  1%  Feuch- 
tigkeit, sie  werden  gut  ausgewaschen,  auch 
wenlen  feste  unlösliche  Verunreinigungen  mit 
der  Mutterlauge  zugleich  abgeschleudert,  was 
l)eim  Absaugen  mit  der  Wasserstrahlpumpe 
nie  zu  erreichen  ist. 

Für  kleinere  Mengen  Substanz  ist  eine 
Einrichtung  getroffen,  bei  der  kleine  Trichter 
mit  den  Krystallen  in  passende  Kingo  einge- 
hnngt  werden,  die  dann  samt  Trichter  rotieren. 
Am  Trichterhals  ist  ein  kleines  GefUß  zur  Auf- 
nahme der  Mutterlauge  befestigt. 

3.  Elektriecke Heizöfen  werden  am  einfachsten 

hergestellt,  indem  man  um  einen  geeigneten 
Zylinder,  große  Becherglaser  oder  Röhren,  Uber 
Asbest  einen  Widerstandsdraht  wickelt;  sie 
worden  jedem  Tiegel,  dessen  Inhalt  zu  trocknen, 
jeder  Schale,  in  der  eine  Lösung  zu  verdampfen, 
jeder  Röhre,  in  der  eine  Reaktion  vor  sich 
gehen  soll,  in  ihren  Abmessungen  genau  an- 
gepaßt, lassen  sich  wohlfeil  und  leicht  her- 
steilen,  und  man  umgeht  die  sonst  oft  auf- 
tretende  Unannehmlichkeit,  die  Gefäße,  mit 
denen  mau  arbeitet,  den  Abmessungen  der  ge- 
rade vorhandenen  Heizapparate  anpassen  zu 
müssen.  Eine  einfache  Hoizvorrichtung  besteht 
z.  B.  auch  in  einem  weiten  Lampenzyliuder, 
in  den  von  unten  eine  elektrische  Glühbirne 
eingefuhrt  ist.  Anstatt  den  Draht  um  die  Zy- 
linder oder  Becherglüser  zu  wickeln,  verwendet 
Richards  häufig  auch  einen  kleinen  Porzellan- 
kegel mit  Rillen,  in  welche  der  Draht  ein- 
gelegt wird;  dieser  gibt  ein  gutes  Luftbad, 
wenn  man  über  ihn  ein  großes  mit  Asbest  bo- 
kleidetes  Bcchergias  mit  abgesprengtem  Boden 
stülpt.  Nur  ergab  sich  dabei  der  übelstaiid, 
(laß  der  heißo  Luftzylinder  über  dem  Kegel 
eine  etwa  um  30^  höhere  Temperatur  besaß, 
als  die  übrige  Luft  im  lunern  des  Becher- 
glases. Um  diesen  Mangel  zu  beseitigen,  ge- 
braucht Richards  einen  sehr  einfachen  Kunst- 
griff: er  legt  auf  den  Porzellankegel  ein  kleines 
Flügelrad  aus  Glimmer;  nun  muß  die  heiße 
aufstoigende  Luft  an  den  schrög  nach  oben 
geneigten  Flügelflächen  vorbeistreichen,  kommt 
dadurch  aus  der  geraden  Richtung  uud  zir- 
kuliert jetzt  gleichmäßig  In  dem  ganzen  GeDtß, 
während  das  kleine  Flügelrad  ruhig  liegen 
bleibt.  Wb. 


D*ataeb« 

Mxhanlltw-Ztg- 


Dle  gröfate  Menge  Rediam. 

Bayer.  Ind.-  u.  Oeio.-Blatt  40,  S.  UT.  2908. 

Der  österreichische  Staat  batte  der  Wiener 
Akademie  der  Wissenschaften  10000  kg  Uran- 
pechblende von  Joacbimstbal  OberlaMen;  diese 
Menge  wurde  unter  Leitung  von  Dr.  Ulrich 
auf  Radium  verarbeitet,  es  konnten  3 j Radium- 
Verbindungen  und  1 g reines  Radiumchlorid 
gewonnen  worden.  Die  Ansebaffungs-  und 
Verarbeitungskostun  beliefen  sich  auf  S5500  M] 
1 g ziemlich  reines  Radiumpr&parat  kommt 
mithin  auf  rd.  8500  M,  wahrend  der  fabrik- 
mäßige Verkaufspreis  auf  160  000  M zu  veran- 
schlagen wäre*).  Der  größte  Teil  dieser 
Radiumpraparate  befindet  sich  im  BeaiUe  des 
Physikalischen  Instituts  der  Universität  Wien; 
es  sollen  in  erster  Linie  die  wichtigsten  physi- 
kalischen Konstanten  bestimmt  werden,  nament- 
lich soll  die  selbsttätige  Wärmeentwicklung  des 
Radiums  studiert  werden. 


Deutsches  Museum. 

Das  Physikalische  Institut  der  Universität 
Berlin  hat  dem  Deutschen  Museum  die  250  Jahre 
alten  Origiiialapparate  Ottos  von  Guoricke 
überlassen,  deren  Konstruktion  den  Anfang  der 
experimentellen  Physik  in  Deutschland  be- 
zeichnet. Die  Apparate  werden  demnächst  im 
Saale  .Mechanik*  an  Stelle  der  bereits  vor- 
handenen Nachbildungen  Aufstellung  finden. 


Glastechnisohaa. 

Einige  neue  Daboratoiiumsapparnte. 

Von  J.  Habermann. 

Zeitechr.  f-  analyt  CKem.  40,  8.  S74.  1907. 

Verfasser  boschreibt  einige  neue  Labora- 
toriumsapparato  aus  Glas,  deren  Konstruktion 
hier  nur  angedeutet  werden  kann,  während 
wegen  der  Einzelheiten  auf  die  Abhandlung 
verwiesen  werden  muß. 

1.  Hüfzapparat  zur  Erzidung  honztanter  Tem- 
peraturen in  Trockeuschräukon.  Als  HeizflQssig- 
keit  wird  ein  homogenes  Gemisch  von  mindestens 
zwei  Flüssigkeiten  mit  verschiodenen  Siede- 
punkten verwendet.  Der  Apparat  wird  anstelle 
des  gewöhnlichen  RückflußkOhlers  auf  dem 
Dampftrockenschrank  angebracht  und  besteht 
aus  zwei  Teilen,  einem  weiten  oberen  Rohre, 
welches  mit  einem  Soxhletschen  Kugelkübler 
versehen  wird,  und  einem  engen  unteren,  die 
beide  durch  einen  Zweiwegbahn  und  ein 
äußeres  seitliches  Abzweigrohr  miteinander  in 
Verbindung  stehen.  Das  obere  Rohr  dient  als 

')  Vgl.  dieze  ZHtaehr.  1905.  S.  204. 
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Sammelgeflifi  fOr  die  DeBtillste,  bla  die  ge- 
wOnachte  Temperatur  im  TrockeuBchrank  er- 
reicht iat,  worauf  aladauu  dieae  durch  ent- 
aprechende  Drehung  dea  Hahnea  abgelaaaen 
werden  und  durch  weitere  Drehung  dea  Hahnea 
die  unmittelbare  Verbindung  zwiechen  dem 
oberen  und  dem  unteren  Rohre  hergeatellt 
wird.  Diea  hat  natarlicb  zur  Folge,  daB  die 
UoizflQaaigkeit  nunmehr  den  gleichen  Siede- 
punkt und  der  eigentliche  Trockenraum  die 
gleichhieibende  Temperatur  beh&lt. 

Varf.  hat  durch  Verwendung  einea  Gemiachea 
ana  gewöhnlichem  Amylalkohol  und  hochgra- 
digem Spiritua  im  Trockenachrank  Tempera- 
turen von  180*  bia  84°  erhalten,  die  innerhalb 
2°  konatant  blieben. 

2.  Der  Au/mU  /ür  frakHonierie  DutiUation 
gaatattet  bei  einfacher  Handhabung  die  De- 
atillation  ohne  Unterbrechung  fortzufahren.  Daa 
Weaentliche  iat  auch  hier  ein  Zweiweghahn, 
der  den  oberen  weiteren  Teil  von  dem  unteren 
trennt  und  durch  entaprachende  Stellung  ein 
Ablaeaen  dea  oben  angeaammelten  Deatillata 
ohne  Unterbrechung  dea  Siedena  gaatattet.  Der 
obere  weitere  Teil  verachließt  den  RockfluB- 
kohler  und  verengt  aich  zweimal  bia  zum  Hahn. 
An  dieaem  Tail  iat  eine  Teilung  nach  Kubik- 
centimeter  angebracht.  Eine  aeitlicbe  ROhre 
verbindet  den  unter  dem  Glaahahn  gelegenen 
Teil  mit  dem  oberen  weiteren  Teil  dea  Appa- 
rata.  Der  Apparat  hat  aich  fOr  FlOaaigkeiten 
mit  Siedepunkt  bia  140°  vorzüglich  bewährt, 
fflr  hoher  aiedende  FlOaeigkeitagemiache  iat 
ihm  noch  eine  andere  Form  gegeben  worden. 

3.  Yerbtt$er»ng  du  MiUektrlUkteken  Apparatt 
rar  Pri^img  auf  Photphor  in  Verglftungafällen. 
Die  Wirkung  dea  Apparate  beatebt  darin,  daB 
die  noit  dem  abtropfenden  Deatillat  in  die  Vor- 
lage gelangenden  Qbelriechenden  Gaae  in  ein 
Zweigrohr  Obertreten,  in  welchea  gleichzeitig 
daa  AbfluBkahlwaaaer  gelangt,  welchea  aodann 
die  Obelriechenden  Gaae  in  die  Waaserableitung 
fahren,  eo  daB  der  Experimentator  durch  den 
unangenehmen  Geruch  nicht  mehr  beläatigt 
wird. 

Die  AuafOhrung  aller  dreier  Apparate  hat 
die  Firma  Lenoir  & Forater  in  Wien  Ober- 
nommen. Wb. 


Apparat  zur  Sulfldaehwefel- 
beatlmmung. 

Ckem.-Ztg  31.  S.  831  1907. 

Der  Apparat  iat  dadurch  gekennzeichnet, 
daB  durch  den  VerachluBatopfen  dea  Zer- 
aetzungaapparata  (Erlenmeyerkolben)  zwei 
Rohren  geführt  alnd,  von  denen  die  eine  oben 
in  einen  mit  einem  Hahn  veraehcnen  Trichter 
aualBuft,  die  andere  eine  kugelförmige  Er- 


weiterung erhält,  welche  zugleich  ala  Tropfen- 
fänger und  Kahler  dient.  Der  Apparat  kann 
auch  ao  nuagefuhrt  werden,  daB  die  beiden 
Rohren  in  einen  in  den  Entwickluogakolben 
eingeachliffenen  Glaaatopfen  eingeechmolzen 
aind.  Die  Überleitung  der  entwickelten 


Schwefelwaaaeratofl’gaae  geachieht  durch  ein 
in  der  Mitte  kugelförmig  erweitertea  Rohr, 
daa  in  die  Vorlage  taucht. 

Der  Apparat  wird  von  der  Firma  F.  A. 
Kahnlenz  in  Frauenwald  i.  Th.  angefertigt. 

Wb. 


Gewsrbliohes. 


InteruattoDale  Photographliohe 
Ausstellung  Dresden  1900. 

Im  folgenden  eind  die  einzelnen  Abteilungen, 
in  die  sich  die  Ausetellung  gliedern  wird,  und 
deren  Leiter  aufgefOhrt. 

I.  Gruppe.  Ent%oidclung^  W%isen$chüft  und 
8ptHalan\cend\ingen  der  Phoiographiei 

a)  Geschichte  (Geh.  Regierungsrat.  Prof. 
Dr.  Miethe.)  6)  Schulen  und  Lehranstalten, 
c)  Literatur,  d)  Wissenschaftliche  Photographie. 
1.  Astronomische  Photogr.  (Geh.  Hofr.  Prof. 
Dr.  Wolf  •Heidelberg).  2.  Meteorologische 
Photogr.  (Prof.  R.  SOring-Berlin).  8.  Bota- 
nische Photogr.  (Düz.  Dr.  Naumann-Dresden). 

4.  Zoologische  Photogr.  (Dr.  Wandolleck- 
Dresden),  b.  Anthropologische  Photogr.  (der- 
selbe). 6.  Pathologische  Photogr.,  einschl.  der 
Röntgenphotographie  in  der  Heilkunde  (Dr. 
med.  Hartung  • Dresden).  7.  Photogr.  für 
mineralogische  und  geologische  Zwecke  (Prof. 
Dr.  Sommerfeld-Tübingen).  8 Ballonphotogr. 
(Hauptra.  Hildebrandt- Berlin).  9.  Photo- 
grammctrie,  einschl.  Architekturphotographie 
und  Meßbildaufnahmen  (Prof.  Dolozal- Wien). 
10.  Photogr.  in  den  Geisteswissenschaften, 
Bibliotheks-  und  Museumsaufnahmen  (Prof. 
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Gvwerbllches  --  Bücherscbau  u.  PreitUst*n. 


DtotKba 
M*i‘h*Riv«r  Z>e 


I)r.  Krumbaclier-Münchon).  11.  Photogr  im 
DIcnato  der  Hechtäpflpge»  des  Verkehrs  der 
(icmciiidc'  und  Staat^ver^valtu^g  (Pol.-l'rfta. 
Ivöttig- Dresden).  12.  Photogr.  im  Dienste 
der  Presse  (August  Scherl  G.  m b.  H.,  lieritn). 
13.  Photogr.  im  Dienste  der  Physik  tProf. 
Dr.  Precht* Hannover).  14.  Photogr.  im  Dienste 
der  Chemie  (Photochem.  Wandrowsky- 
Dresden).  15.  Photogr.  im  Dienste  der  tech* 
nischen  Wissenschaften  und  der  Industrie  (Ing. 
Pieschel).  Id.  Photographische  Wissenschaft 
liehe  Untersuchungen  und  Pxperiroenlc  (Ked. 
K.  \V.  Wolf-Ctapok).  e)  I-Jtnder-  mul  Völker- 
kunde (Prof.  Soyffert,  Dr  Kuhfahl,  Hof- 
kunsthöndler  HoUt-Dresden).  f)  Karbenphoto- 
graphie  (I>r.  K önig- Höchst  a.  .M.). 

11.  (ii'uppo.  Geicfrhtiehe  und  indutlruUe  Photo- 
yraphir. 

a)  Hcrufspliotogr.  (Prof.  Kmmfirich-MOn- 
dien),  b)  Itcproduktiuiislecbnik  (D.  Huch- 
gcwerlievereiii.  Heipxig). 

in,  Gruppe.  Amntfurphotographie  {V,.  Krohiie- 
Drtj^den). 

IV.  Gruppe.  Photographische  Jndwtlrie  (Prof. 
Sulzherger). 

a)  Kamerahuu  und  Optik.  6)  Platten  und 
i’ilms.  c)  Choniikalion.  d)  Photogr.  Papiere  und 
Hedai  l'sartikol. 

V.  Gruppe.  Photographiiche  Utlchrung  und 
t'nUrhultung  (Dir.  Goerko-Herlio). 

Piöstdcnt  der  .Ausstellung  ist  Prof.  Sey  ffert- 
Dresden.  55iir  Seite  steht  ihm  der  Arbeite- 
atis.scliuli,  dem,  abgesehen  von  den  Gruppen- 
ieilern,  folgende  Drc.«dener  Herren  aiigchören:  I 
Kaufmuim  Hohr.  .luHtizral  Dr.  Hondi,  Gen.-  I 
Konsul  Kommerzienrat  Klein perer.  Kgl.  Hof- 
kuiiHtliftiidler  Holst,  Dir.  Dr.  K u h fah I,  Photo- 
graph Itaiift,  I’r  Schüttler.  Kummerzienrat 
Silomoll,  Verlagshuchliiindler  Springer  und 
Kodaktenr  Kur)  WeiU,  in  dCHSoii  Höiiden 
auch  ilio  gesclnuiliclie  Leitung  des  Unter- 
nehmens liegt,  (’berdics  gehören  dem  Aus* 
stelliingskomitee  an  der  Dresdener  Oborbdrger- 
meisler  Hcutlor  als  Khronvorsitzender  des 
Direktoriums,  der  Geh.  Keg.-Uat  Stadler  als 
Kommis.sar  der  Söclis.  Slaatsregiorung  und 
Stadirnt  Dr.  Koch  als  Kommissar  der  Stadt 
Drr.sdeii.  IVotoklor  der  Ausstellung  ist  König 
i-'riedrich  August  von  Sachsen,  drsseu 
Hnides,  Prinz  .lohann  Georg,  I’fösidenl  des  | 
Khrenausschusses  ist. 


lOliifuhr  von  .Mcfn  mul  Wiogegorälon 
nach  Frankreich. 

AiilAÜlich  der  HeschiHgiiahnie  von  Wagen 
und  Gewichten,  die  einer  neu  erriciiteten 
Apotheke  von  einer  deutschen  in  Paris  ver- 
ticteiieu  b'irma  ohne  l*'abrikzeiciien  und  olitio 


den  Stempo)  der  Nouoichuiig  geliefert  waren, 
wird  darauf  anfmorkeam  gemacht,  daß  nach 
den  französischen  Gesetzen  dio  Fabrikanten 
und  H.VndIer  von  Maßen,  Gewichten  und  Witgcn 
verpflichtet  sind,  die  Meßgeräte  mit  iMiium 
Fabrikzeichen  zu  versehen  und  sie  von  einem 
französischen  Kichbeamten  erstmalig  eichen  /n 
lassen,  bevor  sie  zum  Verkaufe  gestellt  oder 
in  den  Verkehr  gebracht  werden. 


: BQoherschau  u.  Preislisten. 

I M.  A.  Uakiisin«  Die  Untersuchung  des  Frd* 
I flies  und  seiner  Produkte.  H*’.  XVI.  271  S 
mit  59  Abbildgn.  Hrauiischweig.  Fr  Vieweg 
& Sohn  19U6.  10  Af,  geb.  11  M. 

Verf.  beschreibt  zunächst  allgemeine 
iVüfungsrnethoden,  dann  spezielle  undschHcßlii-h 
neuere,  von  denen  dio  Untersuchung  des  Eui* 
iiies  und  seiner  Destillationsprodukte  im  pola- 
risierten Licht  am  interessantesten  sein  dürfte. 
Diese  Methode,  die  auf  der  von  Biot  schon 
1H35  entdeckten,  dann  in  Vergessenheit  ge- 
ratenen Kigenschaft  der  optischen  Aktivität 
I des  Erdöles  beruht,  ist  neuerdings  durch 
I Forschungen  von  K a k u s i n , S u 1 1 s i e n , W a 1 d c ii 
u.  A.  ausgearbeitet  worden  und  verspricht  für 
die  i^ukuiift  interossunto  AufT^chlUsso  Uber  die 
chemische  Natur  des  Erdöles. 

Der  zweite  Teil  behandelt  die  Aufbewahrung 
der  Hrd-  und  Mineralöle  und  dio  Kontrolle  der- 
selben. Interessant  und  neu  ist  die  direkte 
Wögung  von  Flüssigkeiten  in  stationären  He- 
hütlern  mittels  iler  pneumatischen  Wage  von 
N.  .1.  Sueliaroff.  Diese  Wage  soll  bei 
16  Tonnen  A kg  angebeii,  also  auf  etwa  0.25" 
empfindlich  sein. 

.ledern  Chemiker,  der  auf  dem  (lebiet  der 
I Naphtha  oder  ihrer  ( ntersuchung  tätig  ist. 

I kann  das  Uakusinsche  Huch  emplöliien 
I werden.  Jd. 

PreNINten  iinw. 

\,  KrüU  (Hamburg  11.  .Adolphsbrücke  7)  Preis- 
liste Über  Photmueter.  1908.  H'\  3*  S.  mit 
vielen  Illustr. 

Ausführliche  Hesprechung  wird  in  «lor 
Zvitschr.  f.  Instrhde  erfolgen. 

R.FticU  (Berlin-SlegÜtz,  Dünthorslr.  8)  K.itab*g 
Nr.  113.  Spektrometer,  Spektralapparute. 
Spektrograpliei»,  U’efraktometer  und  Hilln 
ajip.vrale.  8*^.  55  S.  mit  80  Abb.  I90S. 

Ausführliche  Hesprecluiog  wird  in  der 
/A'iUchr.  f.  Imtrkde  erfolgen. 
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Blektro  liydroiiyimmiäclied  Mikrophon»  dadurch  i^okpnnzeichnot,  daß  die  Schwiiigungcn 
einer  Schallptalto  auf  eineu  Flüodigkeitftätrahl»  welcher  aun  einer  Rohre  auf  die  Obornache  einer 
uns  voneinander  iaolierleii  Loituugskurpern  beaUdiendeu  Vorrichtung  (Kollektor)  niederfiUlt, 
übertragen  werden,  eu  daß  den  ZuatandeIVnderungen  des  Strahles  zufolge  die  Uber  die  Oberfläche 
der  genannten  Vorrichtung  sich  ausbreitende  und  die  isolierten  Leitungskörper  elektrisch  leitend 
miteinander  verbindende  FlQssigkeitshaut  entsprechend  den  Schwingungen  der  Schallplatte  in 
ihrer  Dicke  verändert  wird  und  in  dem  mit  den  I^oitungskörponi  verbundenen  elektrischen 
Stromkreise  entsprechende  WiJerstandS'  bezw.  Stromändcningen  erzeugt  werden,  (ju.  Majo* 
rana  in  Korn.  11.3.  1905.  Nr  18M51.  Kl.  21. 

1.  ßlektro'hydrodyiiamisches  Mikrophon  nach  Pat.  Nr.  IBl  451,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Schwingungen  der  Schallplatte  auf  einen  kleinen,  elastisch  aiisgebildcten  Teil  der  Aus* 
htiönningsröhre  Ubertragon  worden,  derart,  daß  der  ausfließende  PlOssigkeitSHtrald  den 
Schwingungen  der  Schallplatie  entsprechende  QuerschnitUänderungen  erfährt. 

*2.  AuBruhruiigsform  des  Mikrophons  nach  Aiispr.  1,  dadurch  gekeiinzeichuet,  daß  an 
das  Aii^fluCrdlir  ein  besonders  kur/e.s  MundstQck  nachgiebig  angesrtzt  ist,  welches  diu  ("'ber- 
Iragung  der  SchallwoUon  auf  den  Flüssigkeitsstrahl  vermittelt. 

3.  .Mikrophon  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Ausflußrohr  mit  dom 
.Mundstück  toloskopartig  verbunden  ist. 

H.  Elektro  hydrodynamischcs  Mikrophon,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zweck»  weiterer 
VormimleniDg  der  mit  dom  ausfließondon  Strahl  In  Berührung  stehenden  »chw’ingcnden  Teile 
tier  Strahl  aus  dem  Ausflußrohr  uiimittolbar  durch  ciuo  entsprecheudo  enge  Bohrung  der 
Membran  hindurchgefUhrt  wird.  Qu.  .Majorana  In  Rom.  10.7.  1905.  Nr  181  520;  /5u».  z.  l'at. 

Nr.  181  451.  KI.  21. 

Verfahren  zur  llerKtollung  einer  auf  kaltem  M'ege  gicüharoii  Mctallinas^e  heluifs 
KiTieugung  von  Motallgegoiiständen  u.  dgl.,  dadurch  gekeiinzeichnot,  daß  zerstäubte  .Metalle 
oder  Legierungen  mit  verdünnten  Säuren  oder  sauren  Flüssigkeiten,  gegebeuonfalls  unter  ge- 
ringem Zusatz  von  Füllstotren,  zu  einem  mehr  oder  minder  flüssigen  Brei  vermischt  werden, 
der  kalt  ansgegos.sen  und  nach  dem  Brhärton  auf  .Metallglanz  poliert  werden  kann.  Küppers 
'Motallwerke  in  Bonn  a.  Kl».  17.  1.  1904.  Nr.  180648.  KI.  48. 

Bildumkvhreiides  Prismeii*t>'stetu»  au»  einem  zweiteiligen  Dachkantenpritma  mH 
parallelen  Ein*  und  Austrittsflilchen  hostchend,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  da»  zweck»  Ver- 
wendung von  Objektiven  großer  Öffnung  an  der  KinCrittsfläche  entsprechend  vergrößerte 
Kiutrittsprisma  gegen  das  Dachkaiitenpriema  derart  verschoben  ist,  daß  trotz  der  Anwendiirrg 
einer  großen  Eintrittsflächo  ohne  i'arallelvorschiebung  des  Achscnstrahles  die  Kxzentrizitiit  de» 

Systems  verraihdort  ist.  M Hcusoldt  & Söhne  in  Wetzlar.  14.4.1905.  Nr.  1H0()44.  Kl.  42. 

NivolHeriiislruiiient  mit  pendelnd  aufgeh.ängtem  Fernrohr,  gekennzeichnet  durch  ein 
Fernruhr  mit  gebrochener  optischer  Ach.se,  dessen  ausziehbarer  Okularteil  »cnkrecht  zur 
Horizontalen  angeordnet  ist.  J.  Ccrutti  in  Grenoble,  Frankr.  14.  12.  1905.  Nr  181  027.  Kl.  42. 

DämmerungHferurobr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  oder  mehrmo  der  iin 
Okularsatz  des  Fernrohres  vorhandenen  zierstreuungslinsen  ans  in  der  M;i»se  gelb  bis  grünlich* 
gelb  gefärbtem  Glas  bestehen.  0.  Waldstcin  in  Wien.  10.2  19LK).  .Nr.  181029.  Kl.  42. 

Einrichtung  zur  .^lcs.sung  von  Druckunterschiedon  /weck»  Bestimmung  der  tie- 
scliw  iiidigkeil  von  Schiflen  und  »trömendein  Wasser,  de.»  Druckes  von  Gasen  oder  Flüssig* 

Weiten  u.sw.  mittels  der  Durchbiegung  von  Membranen,  wobei  die  infolge  der  Durebbiegung 
aiiftretende  VuItiinenvoriUKlerung  einer  durch  die  .Membran  abgeschlossenen  Kammer  durch  die 
dadurch  bedingte  Druckändennig  gemessen  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Druckver- 
änderungen infolge  von  Temperaturanderungen  durch  eine  zweite,  neben  der  ersten  angeordnete 
Kammer  nu»geglichon  sind,  welche,  je  nachdem  der  Druck  allseitig  oder  einseitig  gemessen 
werden  soll,  ehenfall.»  durch  eine  Membran  oder  durch  eine  iinbiegs.ame  IMatte  ahgescblosseii 
ist,  wobei  die  Kammern  und  deren  Zuleitungen  ganz  oder  teilweise  mit  einer  inkompressiblen 
Flüssigkeit  zwecks  Krhöluing  der  Empflndiichkeit  angcfüllt  sind.  G.  A.  Schnitze  und 
A,  Koopsel  in  Charlottenhurg,  29.  G.  1905.  Nr.  180S04.  Kl.  42. 

Verfahren  zum  .\iilo(en  nietalÜNCIier  (iegonstando  an  Porzellan  oder  andere  glas- 
artige Stoffe,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  .MetalUeilchou  in  fein  verteiltem  Zustaude  an  d^T 
LoUtello  in  dem  plastischen  Purzellau  oder  Material  eingebettet  und  heim  Bronnen  der  letzteren 
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featgebrannt  werden,  um  beim  Anlöten  des  Metallg;egenetandea  als  Haftpunkte  für  das  Lot  zu 
dienen.  J.  Ramsperger  in  York,  Penns.,  V.  St.  A.  80. 13.  1906.  Nr.  182  700.  Kl.  SO. 

MeB-  und  RegistrierTorrichtung  für  Amplituden  ecbwingender  Körper,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  an  dem  schwingenden  Körper  ein  Glaafaden  befestigt  Ist,  der  am  Ende  ein 
als  Konvex-Spiegel  oder  -Linse  wirkende«  GlaskOgelchen  tr&gt.  A.  Behm  in  Karlsruhe. 
11.  4.  1906.  Nr.  183  126.  Kl.  43. 


Patantlista. 

Bit  sum  30.  M&rz  1908. 

Klaase:  A.ane1dBB|r«n. 

21.  A.  14618.  Triebwerk  für  elektrische  Mefi* 
gerate.  Allg.  ElektrizUats-Ges.,  Berlin. 
10.  7.  07. 

D.  18  281.  Legierung  aus  Nickel  und  Mangan. 
W.  B.  Driver,  Rast  Orange,  V.  8t.  A. 
30.  3.  07. 

H.  40  337.  Quecksilberdampflampe.  W.  C. 

Heraeus,  Hanau  a.  M.  14.  10.  04. 

L,  24066.  Thermoleitergebilde  fUr  Thermo- 
Blektro-Triebvorrichtungen.  A.  Lotz.  Char* 
lottenburg.  19.  3.  07. 

Sch.  28  685.  Weitere  Ausbildung  des  Werk- 
zeuges zum  Untersuchen  elektrischer 
Leitungen  nach  Pat.  Nr.  182  997;  Zus.  hierzu. 
A.  Scheibler,  Aarau,  Schweiz.  10.10.07. 
V.  6868.  Quecksilberdampf  • Bogenlampe  fQr 
medizinische  Zwecke.  F.  Debus,  Berlin. 
22.  11.06. 

Z.  5016.  Motorelektrizltatszahler  mit  im  Felde 
eines  Dauermagneten  umlaufendem  Anker. 

A.  Zipplies,  Gumbinnen.  Ostpr.  18.1.08. 
32.  T.  12  306  Verfahren  zur  Herstellung 

doppelwandiger  Gefäße  durch  Ausblasen 
mittels  der  Glasblaserpfeife.  Thermoe- 
Gesellachaft,  Berlin.  2.8.07. 

42.  B.  25  014.  Projektionseinrichtung  für  Makro- 
projektion mittels  durchfallenden  Lichtes 
in  Verbindung  mit  einem  Teleobjektiv. 

B.  Busch,  Rathenow.  28.  8.  07. 

F.  22  412.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Angabe  der  LuftverdQnnung  mittels  Vakuum- 
meters unter  Berücksichtigung  des  je- 
weiligen Barometerstandes.  G.  Freriebs, 
Hannover.  17.  10.  06. 

K.  35  689.  Integrierendes  Photometer  zur  Be- 
stimmung der  Helligkeit  einer  Lichtquelle 
in  verschiedenen  Richtungen  einer  durch  die 
Lichtquelle  gelegten  Ebene  mit  Hilfe  einer 
der  Anzahl  der  verschiedenen  Richtungen 
entapreebenden,  auf  einem  Kreise  oder 
einem  Teil  des  Kreisumfanges  angeordneten 
Anzahl  von  Spiegeln  oder  spiegelnden 
Priemen.  A.  KrUß,  Hamburg.  14.  9.  07. 


K.  25  546.  Linsensyatem.  E.  Busch,  Rathe- 
now. 10.  12. 07. 

T.  11825.  Mikroskop  mit  Camera  lucida.  A. 
Taylor,  New  York.  31.  1.  07. 

W,  27  873.  Entfernungsmesser,  bestehend  aus 
einem  ftlnfseitigen  Prisma  mit  zweckmäßig 
auf  der  Auatrittsflftebe  angeschliffenem 
Winkel  von  1^  8^  45'  unter  Abdeckung 
eines  der  beiden  Sehfelder  durch  einen 
Schieber.  C.  Hensoldt,  Wetzlar.  8 6 07. 

72.  H.  41  066.  Befestigung  für  Visierfernrohre. 

E.  Hunger,  Suhl.  28.6.07. 

ErtellnngeB. 

21.  Nr,  197  183.  Vorrichtung  zur  Umsetzung 
der  Örtlichen  Schwankungen  eines  von  dem 
Spiegel  eines  Oszillographen  ausgehenden 
Lichtbündels  in  Helligkeitsschwankungen 
einer  Gelßlerschen  Röhre.  J.  Adamian, 
Wilmersdorf-Berlin.  12.  7.  07. 

Nr.  197314.  ElektrisitBtszfthler  Mix  & Genest, 
SchOneberg-Berlln.  18.  4.  07. 

SO.  Nr.  197  355.  Sphygmograph  in  Taschenuhr- 
form  mit  einem  in  Lftnge  einstellbaren,  aus 
der  Rückwand  hervorragenden  Taster.  A. 

F.  Gerdes,  Berlin.  13.  8 07. 

42.  Nr.  197  284.  Einrichtung  zur  Bestimmung 
der  Ortsmeridianebene  bezw.  von  Kursvor- 
Änderungen  eines  Schiffes  mit  Hilfe  eines 
kardanlsch  aufgeh&ngten,  schnell  rotierenden 
Körpers.  J.  J.  T.  Cbabot,  Degerloch, 
Württ.  5.  2.  06. 

Nr.  197  327.  Doppelfernrohr  mit  gehobenen 
Eintrittspupilleu.  C.  Zeiß,  Jena.  28.5.07. 

Nr.  197  385.  Selenphotometer  mit  schnell 
rotierender,  abwechselnd  der  bekannten  und 
der  zu  messenden  Lichtquelle  die  licht- 
empfindliche  Seite  zukehrender  Selenzelle 
(bezw.  Solonzellen).  G.  W.  Ruhmer, 
Berlin.  19.10.06. 

Nr.  197  450.  Keramische  SchmelzkOrper  für 
Temperaturbestimmung.  H.  Seger  & B. 
Gramer,  Berlin.  1.6.07. 

72.  Nr.  197  105.  Fernrohraufsatz  für  Geschütze; 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  165641.  C.  Zeiß,  Jena. 
8.  3.  07. 


For  dl«  ItodskUon  v«r«QtworUlch:  A.  Bl««cbke  la  Berlin  W. 

V«rl«c  TOB  JqIIqs  SpriDssr  lo  B«rltD  K.  — Dnek  tob  Bmil  Dröper  1b  Berlin  8W. 
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Die  Herstellung  planer  Glasilächen. 

Von  Benüutz^  HftU«  in  StOKliU. 

Optische  Inslruniente,  deren  Leistungsfähigkeit  zuui  grOQten  Teil  von  der  Güte 
ihrer  Spiegel  oder  Prismen  abhängig  ist,  gewinnen  an  Wert,  je  präziser  diese  ge- 
arbeitet sind,  und  namentlich  sind  es  die  planen  Flächen,  die  die  Wirkung  des  In- 
struments wesentlich  beeinflussen.  Die  Herstellung  genau  planer  Flächen  ist  deshalb 
eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  praktischen  Optik. 

Es  würde  aber  ein  unsicheres  Umhertasten  sein,  wollte  man  Arbeitsmethoden 
ersinnen,  die  zum  Ziele  der  gewünschten  Genauigkeit  führen  sollen,  wenn  man  sich  in 
den  V'organg  der  Bearbeitung  des  Materials  nicht  zuvor  vertiefen  würde.  Zunächst 
muß  man  sich  die  Wirkung  des  Schleifens  und  Polierens  vergegenwärtigen,  um  darauf 
bauend  die  weiteren  Vorgänge  und  die  während  der  Bearbeitung  etwa  sich  einschleicben- 
den  Übelstände  zu  erklären,  die  schließlich  das  ungünstige  Resultat  der  Ausführung 
herbeigeführt  haben. 

Alle  Schleifmittel  wirken  mehr  oder  weniger  rollend,  die  Poliermittel  schabend; 
man  wird  also  durch  ein  Schleifmittel  niemals  eine  glänzende,  gut  spiegelnde  Fläche  er- 
halten, so  fein  und  durchsichtig  sie  auch  beim  feinsten  Schliff  erscheint.  Hingegen 
erreicht  man  selbst  mit  dem  gröbsten  Poliermittel,  wenn  auch  eine  ungleiche  und 
grobe,  aber  immerhin  eine  glänzende  Oberfläche*), 

tie  härter  das  Schleifmaterial  ist,  desto  scharfkantiger  werden  die  einzelnen 
Körner  sein  und  desto  widerstandsfähiger  werden  sich  diese  dem  zu  schleifenden 
Material  gegenüber  verhalten;  weicher  Schmirgel  wird  durch  das  Abrollen  bald  seine 
scharfen  Kanten  verlieren,  er  wird  sich  schnell  verschleifen,  wie  man  zu  sagen  pflegt. 

Es  ergibt  sich  ferner  daraus,  daß  zum  Vorschleifen  des  Glases  Schalen  aus  weichem 

Metall,  wie  Blei,  Zink,  Kupfer  und  Messing,  sich  besser  eignen  als  harte  Metalle,  weil 
sich  in  diese  die  Schmirgelkörner  fester  eindrücken,  während  für  das  Fcinschleifen 
Schalen  aus  hartem  Metall,  wie  Gußeisen  oder  Stahl,  vorzuziehen  sind. 

Ist  nun  das  Vorschleifen  auf  einer  Kupfer-  oder  Messingschale  erfolgt,  so  wird 
das  feinere  und  feinste  Schleifen  auf  einer  Gußeisenschale  fortgesetzt  und  beendet. 

Zum  letzten  Feinschleifen  benötigt  man  unbedingt  genauer  Planschalen,  die  frei  von 

Gußlöchern  sein  müssen.  Zu  diesem  Zwecke  dreht  man  drei  gleich  große  Schalen  auf 
einer  Drehbank  gut  eben  und  schleift  sie  mit  angefeuchtetem  Schmirgel  oder  Karbo- 
rundum  gegenseitig  und  im  Wechsel  so  lange  zueinander  aus-),  bis  die  Drehriefen 
ganz  verschwunden  sind,  das  Schleifmittel  auf  das  äußerste  verrieben  ist  und  ihre  Uber- 

*)  Den  besten  Beweis  daftlr  erhielt  Ich  durch  einen  Versuch,  Glas  mit  Glas  zu  schleifen 
und  zu  polieren,  welche  Aufgabe  mir  vor  Jahren  von  einem  aushlndischen  Staatsinstitut  gestellt 
worden  war.  Von  einer  mir  zu  diesem  Zweck  ziigesamlteu  Flintglasplatte  zerkleinerte  ich 
einen  Teil  in  einem  Märser  und  benutzte  ilas  fein  erhaltene  Pulver  als  Schleifmittel,  während 
mir  die  beim  Schlammen  zurückgebliebenen  groben  Körner  als  Poliermittel  dienten.  Das 
Schleifmittel  sowie  das  Poliermittel  waren  also  aus  demselben  Glase  hergestollt,  welches  bear- 
beitet wurde.  Der  Versuch  gelang  vollkommen,  wenn  auch  die  Politur  nicht  den  hohen  Glanz 
erreichte,  den  man  mit  Eisenoxyd  erhält. 

’)  Hierbei  hat  man  zu  beachten,  daß  die  obere  Schale  die  Neigung  hat,  konkav  zu 
werden,  die  untere  dagegen,  konvex  zu  werden. 
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fl&chen  beim  trocknen  Zusammenreiben  vollständig  gleichmBQig  und  dunkel  glänzend 
sind.  Man  besitzt  nun  drei  gute  Planschalen,  von  welchen  man  eine  zum  feinsten 
Schleifen  verwendet.  Der  Schliff  selbst  muß  so  fein  wie  mOglich  ausgefübrt  werden; 
denn  je  feiner  und  gleiehmäßiger  der  Schliff,  desto  schneller  und  besser  wird  die 
Politur  erfolgen.  Ist  die  zu  polierende  Glasplatte  oder  das  Prisma  klein,  so  daß  sie 
mit  den  Händen  bequem  regiert  werden  können,  dann  ist  das  Polieren  aus  der  Hand 
(wie  man  facbtecbnisch  zu  sagen  pflegt)  dem  umständlicheren  Polieren  auf  der  Bank 
vorzuziehen. 

Das  Polieren  geschieht  in  der  bekannten  Weise  auf  einer  Pechschale,  die  man 
auf  einer  sauber  gereinigten,  durchaus  fettfreien  Planschale  glatt  abgedrückt  und  auf 
dieser  hat  erkalten  lassen.  Vor  Beginn  des  Polierens  ist  es  empfehlenswert,  die 
Pechschale  zu  gittern,  d.  h.  auf  ihr  rechtwinklig  zueinander  laufende  Riefen  einzu- 
ziehen, was  am  besten  unter  Wasser  geschieht;  dadurch  wird  dem  Poliermittel  ein 
gleichmäßiger  Angriff  ermöglicht.  Nachdem  man  das  Poliermittel  aufgetragen  und  mit 
einer  guten  planen  Glasplatte  über  die  ganze  Fläche  der  Polierscbale  verteilt  hat,  führt 
man  das  zu  polierende  Glas  mit  beiden  Händen  in  Kreisbewegungen  unter  gleich- 
mäßigem, nicht  zu  starkem  Druck  auf  der  unten  befestigten  Polierscbale  in  bestimmter 
Anzahl  der  Züge  einmal  links  und  dann  rechts  herum  und  setzt  diese  abwechselnde 
Bewegung  bis  zur  Beendigung  des  Polierens  fort,  nur  unterbrochen  durch  Aufsprengen 
reinen  Wassers  (am  besten  mit  einem  Zerstäuber,  wie  ihn  die  Friseure  gebrauchen), 
um  das  Trockenwerden  des  Eisenoxyds  zu  verhindern.  Je  mehr  die  Schleifnarben  ver- 
schwinden, das  Polieren  sich  also  seinem  Ende  nähert,  desto  aufmerksamer  muß  man 
den  Fortgang  durch  Prüfung  der  Fläche  mittels  optischer  oder  mechanischer  Methoden 
verfolgen,  um  darnach  die  Bewegungen  beim  Polieren  einzurichten.  Zeigt  sich  beim 
Polieren  aus  der  Hand,  bei  welchen  die  Polierscbale  sich  unter  der  Glasplatte  befindet, 
die  Fläche  konkav,  so  müssen  die  Züge  verkleinert  werden;  ist  sie  konvex,  so  vergrößert 
man  die  Züge.  Umgekehrt  muß  man  beim  Polieren  auf  der  Klaschine,  wobei  die  Glas- 
platte unter  der  Polierscbale  liegt,  die  Züge  bei  konvexer  Fläche  verkleinern,  bei  konkaver 
vergrößern.  Besondere  Aufmerksamkeit  bat  man  beim  letzten  Verreiben  des  Rote 
zu  beachten.  Durch  das  Ansaugen  (Adhäsion)  des  Glases  an  die  Polierschale  ist  man 
nämlich  genötigt,  einen  stärkeren  Druck  zur  Fortbewegung  des  Glases  anzuwenden; 
dadurch  beult  sich  das  Pech  leicht  auf  und  erzeugt  eine  Ungleichheit  der  Polierschale. 
Dieses  unangenehme  Vorkommnis  verhindert  man  durch  häufigeres  Wechseln  der  Polier- 
bewegungen. Hat  die  Schale  jedoch  eine  ungleiche  Oberfläche  erhalten  und  läßt  sich 
diese  durch  die  zuvor  erwähnte  plane  Verteilungsplatte  nicht  mehr  ausgleichen,  so  ist 
ein  Reinigen,  Anwärmen  und  erneutes  Abdrücken  der  Polierschale  unerläßlich.  Das 
geschilderte  Verfahren  ntuß  fortgesetzt  werden,  bis  die  Prüfungsapparate  die  gewünschte 
Genauigkeit  der  Fläche  anzeigen.  Hierbei  sind  optische  Instrumente  den  mechanisebeo 
in  den  meisten  Fällen  vorzuziehen,  weil  sie  mehr  ein  Gesamtbild  der  Fläche  zeigen. 

Eine  andere,  viel  angewendete,  in  Paris  sehr  gebräuchliche  Methode,  die  bei 
richtiger  Behandlung  ganz  gute  Resultate  erzielt,  indes  weniger  die  Möglichkeit  gibt, 
die  Fläche  nach  Wunsch  zu  ändern,  ist  das  trockene  Polieren.  Man  klebt  zu  diesem 
Zweck  gutes  Briefpapier  (in  Paris  gibt  es  eigens  dazu  angefertigtes  Papier)  auf  eine 
genau  plane  Platte,  beschwert  sie  mit  einer  andern  planen  Platte,  so  daß  der  über- 
, flüssige  Klebstoff  berausge quetscht  wird,  bestreut  nach  dem  Trocknen  des  Klebmittels 
die  Papierfläche  mit  pulverisiertem  Tripel,  den  man  wie  das  Rot  beim  Naßpolieren 
verreibt,  und  poliert  das  Glas  in  derselben  Weise  wie  zuvor  beschrieben,  jedoch  nur 
trocken.  Die  am  Schluß  des  Polierens  meistens  auftretenden  feinen  Risse  verschwinden, 
wenn  man  die  Schale  von  dem  überflüssigen  Poliermittel  säubert,  sie  anhaucht  und  mit 
einigen  kräftigen  Zügen  das  Glas  auf  ihr  abzieht. 

Ist  die  zu  polierende  Fläche  groß,  so  daß  das  Polieren  aus  der  Hand  nicht 
mehr  ausführbar  ist,  so  muß  letzteres  auf  der  rotierenden  Polierbank  vorgenommen 
werden.  Zu  diesem  Zweck  befestigt  man  das  Glas  auf  einer  Planschale,  deren  Konus 
man  fest  in  die  Spindel  der  Bank  einsetzt;  alsdann  richtet  man  die  Glasfläche  so  aus, 
daß  sie  weder  auf  und  nieder,  noch  nach  der  Seite  schwankt  (gut  läuft),  was  leicht 
durch  ein  von  der  fein  geschliffenen  Fläche  reflektiertes  Bild  beobachtet  werden  kann. 
Je  sorgfältiger  man  hierauf  achtet,  desto  besser  gelingt  die  Arbeit.  Die  oben  laufende, 
aus  leichtem  Metall  (Aluminium)  hergestellte  Polierschale  wird  mit  einer  nicht  zu  dünnen 
Pechschicht  versehen  und  diese,  wie  oben  beschrieben,  abgedrückt  und  gegittert;  sie 
muß  etwa  um  ein  Fünftel  im  Durchmesser  kleiner  sein  als  die  Glasfläche. 
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Die  meisten  Poiierbänke  sind  nun  derartig  eingerichtet,  daB  sie  mitteis  Räder- 
Obertragung  die  Poiierscbaie  durch  einen  (|uer  über  die  Tischpiatte  sich  hinziehenden 
Hebel,  der  am  SuBern  Rande  der  Bank  seinen  Drehpunkt  hat.  sowie  durch  eine  seit- 
liche Kurbei  und  Leitstange  in  Hin-  und  Herbewegung  versetzen.  Eine  äuBerst  prak- 
tische, wenn  auch  komplizierte  Einrichtung  wurde  vor  etwa  40  Jahren  von  Schröder 
in  Hamburg  beim  Polieren  groBer  Fernrohrobjektive  angewendet;  sie  war  eine  Nach- 
bildung der  Polierbank,  welche  der  Engländer  Lessell  zum  Polieren  seiner  Teleskop- 
spiegcl  benutzte.  Die  Schrödersche  Polierbank  war  vom  Maschinenbauer  Berlich 
in  Berlin  gebaut;  sie  arbeitete  tadellos  und  hatte  nur  den  Fehler,  daB  das  Zahnräder- 
werk,  welches  die  Polierschale  ln  Zykloidenbew'egung  versetzte,  über  dieser  angebracht 
war  und  durch  herabtropFcndes  Schmieröl  Schale  und  Qlas  beschmutzen  konnte. 
Diese  Zykloidenbewegung  ahmt  also  die  Bewegung  nach,  welche  man  beim  Polieren 
aus  der  Hand  auszuüben  pflegt.  Einfacher  und  dabei  doch  dasselbe  erreichend  ist 
wohl  die  von  mir  erdachte  Polierbank,  die  in  nebenstehender  Skizze  veranschaulicht  ist. 


Ein  auf  der  vertikalen  Mittelachse  M angebrachtes  Zahnrad  Z übertrügt  ihre 
Rotation  mittels  Kette  K auf  die  kleineren  seitlichen  Zahnräder  Z^  Z^  , welche  durch 
Kurbeln  C C und  b'ührungsstange  A die  Polierschale  P in  kreisförmige  Bewegung 
setzen.  Die  Führungsstange  A ist  federnd  ausgearbeitet,  um  den  auf  ihr  ruhenden 
Bleigewichten  B den  nötigen  Druck  auf  die  Polierschale  zu  ermöglichen.  Je  nach  der 
gewünschten  Schnelligkeit  der  Umdrehung  können  die  seitlichen  Rflder  Z^  gröBer  oder 
kleiner  im  Verhältnis  zum  Mittelrade  Z gewühlt  werden;  Bedingung  ist  nur,  daB  sie 
gleichen  Durchmesser  und  gleiche  Anzahl  ZKhne  haben,  weil  die  von  ihnen  getriebenen 
Kurbeln  C C an  dieselbe  Stange  A angreifen.  Es  ist  vorteilhaft,  die  Führungsstange  A 
durch  Scharniere  S 5 zu  unterbrechen,  weil  sich  dann  die  Polierschale  schneller  ent- 
fernen l&Bt,  als  wenn  inan  die  ganze  Stange  von  dem  Kurbelzapfen  abheben  muB. 
In  der  Figur  bedeuten:  P^  die  Pechschicht  auf  P,  O die  zu  bearbeitende  Glasplatte, 
(j  die  Unterlagsglasplattc  für  O und  D die  Eisenschale,  auf  der  die  beiden  Platten  G 
und  D liegen;  F ist  ein  Becken  zum  Auffangen  abspritzender  Polierflüssigkeit. 
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B.  Halle,  Die  HerateUun^  planer  GlasflAchea. 


Der  Vorzug  dieser  I’oliermaschine  gegenüber  der  sonst  gebräuchlichen  ist,  daß 
die  Überführung  der  Polierschale  von  einer  Seite  zur  andern  hier  vermieden  wird.  Es 
lassen  sich  alle  beim  Polieren  nötigen  Hewegungen  ausführen;  man  kann 

1.  durch  Veränderung  des  Schnurlaufs  (Aufschlagen  der  Schnur  auf  einen 
gröBeren  oder  kleineren  Wirtel)  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  im  V’ergleich  zu  der 
der  Polierschale  beschleunigen  oder  verringern; 

2.  durch  Veränderung  des  Kurbelhubs  die  Kreisbewegung  der  Polierschale 
vergrößern  oder  verkleinern ; 

3.  durch  seitliche  Verstellung  des  Führungsstiftes  für  die  Polierschale  (zu 
welchem  Zweck  das  Doch  in  der  Führungsstange  zu  einem  Schlitz  J erweitert  ist) 
deren  Bewegungen  vom  Zentrum  der  Glasfläche  bis  zur  Peripherie  hin  verändern; 

4.  durch  Verwendung  kleinerer  oder  größerer  Polierschalen  ebenfalls  noch 
Veränderungen  beim  Polieren  bewirken. 

Wiewohl  Glas  einen  verhältnismäßig  geringen  Ausdehnungskoefflzienten 
besitzt,  so  ist  dieser  bei  allen  Arbeiten,  bei  denen  das  Glas  erwärmt  werden  muß,  doch 
zu  berücksichtigen;  vornehmlich  sind  es  die  Bpannungsverhältnisse,  die  das  Resultat  der 
Arbeit  beeinflussen,  weshalb  man  diesen  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden 
hat.  So  sind  die  Prüfungen  der  Glasfläche  nicht  sofort,  sondern  erst  dann  vorzu- 
nebmen,  wenn  die  Spannungen  verschwunden  sind.  Die  Kitte  verspannen  die  Gläser 
am  meisten  und  erschweren  das  Gelingen  der  Arbeit  durch  ihre  ungleichen  Aus- 
dehnungen ungemein.  Man  sollte  deshalb  tunlichst  Klttungen  vermeiden  und,  wo  sie 
nicht  zu  umgehen  sind,  nur  solche  Kitte  wählen,  die  ihre  zähe  Konsistenz  zum  größten 
Teil  beibehalten;  Kittsorten,  die  schnell  von  dem  flüssigen  zum  festen  Zustand  über- 
gehen, sind  in  diesem  Falle  gänzlich  zu  verwerfen,  wie  beispielsweise  der  so  beliebte 
Wacbskitt,  der  je  weicher,  desto  ungünstiger  ist,  well  er  ganz  besonders  schnell  erstarrt. 
Auch  ist  beim  Kitten  darauf  zu  achten,  daß  das  Erwärmen  und  das  spätere  Erkalten 
nicht  zu  rasch  erfolgt,  damit  die  zusammengekitteten  Teile  Zeit  haben,  sich  wieder 
auszugleichen.  Ein  empfehlenswerter  Kitt  ist  der  durch  langsames  Erwärmen  einge- 
dickte Terpentin,  der  sich  beim  Erhitzen  sehr  fein  verdrücken  läßt,  ebenso  besonders 
präparierter  feiner  blauer  Siegellack,  der  die  gleiche  Eigenschaft  besitzt;  denn  je  dünner 
die  Kittschicht  ist,  desto  weniger  kann  sie  verziehen.  Ein  weniger  bekannter,  aber  recht 
brauchbarer  Kitt  ist  der  sogenannte  Ölkilt;  man  erhält  ihn  durch  Schmelzung  von 
hellem  Kolophonium,  dem  man  in  flüssigem  Zustand  einige  Tropfen  reinen  Baumöls 
hinzusetzt,  das  man  durch  unausgesetztes  Rühren  gut  verteilt.  Dieser  Kitt  hat  den 
Vorzug,  daß  man  ihn  durch  Zusatz  von  mehr  oder  weniger  Baumöl  in  jeder  ge- 
wünschten Konsistenz  erhalten  kann.  Zum  Erwärmen  größerer  Stücke  ist  ein  Ofen, 
der  mehrere  Stunden  hindurch  seine  Temperatur  beibehält,  zu  empfehlen,  für  kleinere 
genügt  ein  aus  doppelten  Wänden  hergestellter  Blechofen  mit  oberer  dicker  Metall- 
platte, den  man  mit  einem  Glaskasten  überdeckt,  um  innerhalb  dieses  Kastens  die  Euft 
so  lan’ge  als  möglich  gleichmäßig  warm  und  von  der  äußeren  Luft  abgeschlossen  zu 
erhallen.  Während  des  Polierens  muß  auch  für  eine  gleicbmäßigc  Zimmertemperatur 
von  18  bis  20“  C gesorgt  werden;  eine  höhere  würde  das  Polierpech  zu  weich,  eine 
niedrigere  zu  hart  und  ungeeignet  zum  Polieren  machen. 

Sind  alle  Vorbedingungen  gewissenhaft  erfüllt,  so  dürfte  ein  Fehlsehlagen  in 
der  Ausführung  eigentlich  nicht  Vorkommen;  und  doch  gibt  es  eine  große  Zahl  von 
Fehlerquellen,  die  sich  erst  kurz  vor  Fertigstellung  der  Arbeit  in  ihrer  Wirkung  be- 
merkbar machen;  sie  alle  einzeln  aufzuführen,  würde  zu  weit  führen.  Während  grobe 
Versehen  sofort  bei  der  Arbeit  sich  nachweisen  lassen,  sind  die  letzten  Finessen  mehr 
dem  einsichtsvollen  denkenden  Arbeiter  und  dessen  Geschicklichkeit  überlassen.  Es 
möge  deshalb  hier  auf  einige  Vorkommnisse  aufmerksam  gemacht  und  deren  Abhilfe 
beschrieben  werden. 

Ein  vielfach  unbeachteter  Fehler,  der  sich  durch  ganz  geringe  Ungleichheiten 
der  Glasfläche  beim  letzten  Polieren  bemerkbar  macht  und  iler  den  Arbeiter  leicht  ver- 
leitet, örtliche  Retouchen  vorzunehmen,  ist  auf  die  Ungleichheit  des  Polierpeche  zurück- 
zuführen. Hiergegen  hilft  nur  ein  nochmaliges  leichtes  Überpolieren  mit  einer  Polier- 
schale aus  durchaus  homogenem  Pech.  Ist  die  Polieriuasso  in  sich  verschieden  hart, 
so  wird  sich  das  Eisenoxyd  ungleich  ansetzen  und  dadurch  ein  ungleichmäßiges  Polieren 
bewirkt  werden.  Ebenso  achte  man  darauf,  daß  das  Gitter  in  der  Polierschale  sich 
nicht  stark  verändere,  denn  auch  hierdurch  können  Ungleichheiten  entstehen.  Ist  das 
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Poliermittel  nicht  homogen,  bo  greift  es  gleichfalls  ungleich  an;  man  sollte  deshalb 
zura  lelzten  Polieren  nur  sehr  feines  Polierrot  verwenden,  das  man  zuvor  geschlftmmt 
hat,  und  es  beim  Polieren  so  stark  verreiben,  bis  es  das  Aussehen  schwach  gefärbten 
Wassers  annimmt.  Je  dünner  diese  Schicht  zwischen  Polierschale  und  Glas,  desto 
inniger  ist  die  Berührung  und  desto  genauer  wird  die  Fläche  werden;  nur  darf  man 
sie  nie  ganz  trocken  werden  lassen,  weil  dann  leicht  das  oben  erwähnte  Aufbeulen  des 
Pechs,  wenn  auch  in  noch  so  geringem  Maße,  auftreten  kann.  Während  im  Anfang 
ein  mäßig  starker  Druck  das  Fortsehreiten  des  Polierens  fördert,  muß  er  nach  und  nach 
verringert  werden,  um  einem  Verändern  der  Polierschale  vorzubeugen. 

Die  im  verstehenden  aufgefUhrten  Gesichtspunkte  gelten  auch  für  die  Her> 
Stellung  schwach  gekrümmter  sphärischer  Flächen. 


Irereins«  und  Personennaohrichten. 


Der  diesjährige  Hechanlkertag  wird 
in  München  am  20.,  21.  und  22.  August 
stattßnden. 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  ZweigTerein  Göt- 
tlngen.  Sitzung  vom  27.  März  HK)8.  Vor- 
sitzondor:  Hr.  E.  Ruhst  rat. 

Der  Vorsitzende  fragt  au,  ob  Anträge  flVr 
die  bevorstehende  Versammlung  des  Haupt« 
Vorstandes  zu  stellen  sind;  Hr.  Prof.  Dr.  Am- 
bronn beabsichtigt,  einen  Antrag  zur  Be- 
wUltgung  von  Mitteln  zu  Studienzwocken  für 
die  Herausgabe  der  .Geschichte  der  deutschen 
mechanischen  Kunst*  einzubringon. 

Der  Vorsitzende  stellt  für  eine  der 
nächsten  Sitzungen  einen  Vortrag  Uber  ju- 
ristische Fragen  in  Werkstattangelegenheiten 
durch  einen  Fachmann  in  Aussicht.  Zu  einem 
Berichte  an  die  Handelskammer  in  Göttingon, 
den  Herr  W.  Sartorius  abfassen  will,  bittet 
derselbe  um  Beihilfe. 

Darauf  werden  die  Herren  Dr.  Linke  und 
Techniker  Lösewitz  als  Mitglieder  aufge- 
nommeu. 

Den  Wunsch  einer  Anzahl  von  Werkstatt- 
Inhabern,  daß  ihre  Lehrlinge  nur  an  Nach- 
mittagen die  Mechanikerschuie  zu  besuchen 
brauchen , hofft  man  durch  eine  Eingabe  an 
den  Magistrat  zu  erfüllen.  Behrtndam. 

Abt.  Berlin,  E.  V.  Sitzung  vom 
7.  April  1908.  Vorsitzender;  Hr.  W.  Haenach. 

Hr.  K.  F'echner,  Direktor  des  3.  Bezirks 
der  Berliner  PAichtfortbildungsschule,  spricht 
über  Organisation  der  Berliner  Pflichtfort- 
bildungsschule, mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Klassen  für  Mechaniker.  Nach  einer  ge- 
schichtlichen Einteilung  werden  die  Einrichtung 
und  der  Lehrgang  der  Schulen  ausführlich 
dargelegt,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  Zeichenunterrichts.  (Der  Vortrag  wird  in 
einem  der  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift 
veröffentlicht  werden.) 


In  der  anschließenden  Erörterung  teilt  Hr. 
Rog.-Rat Dr.  Stadt hagen  mit, daß  der  Vorstand 
hcroUs  eine  Kommission  gewählt  hat,  welche 
die  Fragen  der  Pflichtfortbildungsschulen  be- 
arbeiten soll;  man  beabsichtigt,  durch  einen 
ständigen  Ausschuß  FQldiing  mit  der  Stadt 
Berlin  zu  nehmen;  es  erscheine  angebracht, 
daß  den  Lehrlingen,  welche  den  4-stündigen 
Zeichenunterricht  im  Gewerbesaal  besuchen, 
der  2-stündige  Zeichenunterricht  In  der  Pflicht- 
fortbildungsschule  erlassen  werde.  Hr.  Dir. 
Prof.  Dr.  Glatzel  hält  die  Einführung  eines 
ergänzenden  Zeichenunterrichts  in  der  Pfliebt- 
fortblldungsschulc  für  zweckmäßiger  und  spricht 
sich  für  Erweiterung  des  Unterrichta  in 
Mechanik  und  l^bysik  aus;  auch  schlägt  er  der 
Kommission  vor,  sich  mit  der  Schuldeputalion 
iu  Verbindung  zu  setzen,  ln  der  weiteren 
Debatte  wurde  von  mehreren  Seiten  auf  die 
Erfolge  der  Fachschulen  bingowieson;  Hr.  Dir, 
Prof.  Glatzel  uud  Hr.  Dir.  Fechner  erkannten 
auch  diese  voll  an,  traten  aber  für  Ausge- 
staltung der  Pflichtfurtbildungsachulo  ein. 

Hr.  Dr.  B.  Glatzel  spricht  hierauf  in  Er- 
gänzung des  Vortrages,  den  er  am  28.  Mai  v.  J. 
über  Fornphotographie  gobalten  hatte,  über 
.Neuere  Fortschritte  der  Fernphotographie*.  An 
der  Hand  von  Lichtbildern  werden  die  neuesten 
Erweiterungen  und  Verbesserungen  vorgefuhrt, 
z.  H.  die  Station  des  Berl.  Lokalanzeigera,  die 
Station  Paria  und  einige  andere  Photographien. 

Aufgenommen  wird:  Hr.  Richard  Klein; 
Mechaniker,  Angestellter  der  Fa.  C.  Bamberg; 
Friedenau,  Stubenrauchstr.  7. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  uud 
werden  verlesen:  1.  Hr.  Ludwig  Kapeller; 
Glasbläserei;  NW  5,  Wilhelrasbavoner  Str.  33. 
2.  Hr.  Dr.  W.  Scheffor,  wissenschaftlicher 
Leiter  der  Berliner  Geschäftsstelle  von  Carl 
Zeiß;  NW  7,  Üorothoenstr.  29.  3.  Neue  Ver- 
gascr-Gosollschaft  m.  b.  H.  (Mitinhaber  Hr. 
Dr.  Model);  S 59,  Urbanstr.  63.  4.  Hr.  Dr. 

Franz  Weidert;  Assistent  an  der  Tech.  Hoch- 
schule; Charlottenburg  1,  Eosandoratr.il. 
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Verein«'  u.  Persoaennacbrlcbicei.  PQr  Werkstatt  und  Laboratorium. 


Deotseb« 

Me^banlker-Ztg. 


Zwelfirrereln  Hamborg  - Altona* 

Sitzung  vom  7.  April  1908.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  Paul  Krüß. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  wird  Hm. 
Dr.  Hugo  Krüß  als  Anerkennung  für  dio 
Mühe  und  Arbeit,  welche  er  17  Jahre  hin* 
durch  als  Leiter  des  Zweigvereins  Hamburg- 
Altona  geleistet  hat , eino  wertvolle  Bronze 
überreicht. 

Sodann  bringt  Hr.  Dr.  Hugo  Krüß  eine 
längere  Mitteilung  über  den  Gesetzentwurf 
betr.  die  Arbeitskammem.  Diese  sollen  dem  ge- 
meinsamen Interesse  von  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  dienen  und  sich  u.  a.  mit  Er- 
stattung von  Gutachten , Erhebungen  Uber 
gewerbliche  und  wirtschaftliche  Verhältnisse, 
Schlichtung  von  Streitigkeiten  usw.  befassen. 
Da  jedoch  die  dafür  erforderlichen,  von  den 
Arbeitgebern  aufzubringenden,  bedeutenden 
Kosten  nicht  im  Verhältnis  zu  den  zu  er- 
wartenden Vorteilen  stehen,  so  sind  schon  sehr 
viele  Stimmen  gegen  diesen  Gesetzentwurf 
laut  geworden;  auch  die  Industriekoromiesion 
der  Hamburger  Handelskammer  hat  sich  unter 
eingehender  Begründung  gegen  die  Annahme 
eines  derartigen  Gesetzes  erklärt. 

Hierauf  hält  Hr.  Dr.  Paul  KrOß  einen 
Vortrag  Über  bildumkehrende  Prismen  und 
Prisroenfemrohre.  Das  Bestreben,  Fernrohre 
mit  mittleren  Vergrößerungen  für  den  Hand- 
gebrauch zu  schaffen,  hat  zu  der  Konstruktion 
von  bildumkehrenden  Prismen  geführt,  welche 
nach  Einschaltung  in  den  Slrablengang  eines 
astronomischen  Fernrohres  das  diesem  Fern- 
rohrtyp  eigentümliche  umgekehrte  Bild  wieder- 
um aufrecht  und  seitenrichtigerscheinen  lassen. 
Das  erste  brauchbare  Prlsmen-Umkehrsystem 
wurde  schon  im  Jahre  1852  von  Porro  er- 
funden, jedoch  hatten  dio  damals  unter  Be- 
nutzung dieser  Porroprismen  hergestellten 
ersten  Prlsmenfemrohrc  geringen  praktischen 
Wert,  da  das  Glas  der  Prismen  zu  wenig  licht- 
durchlässig  war.  Erst  nachdem  in  neuerer 
Zeit  größeres  Gewicht  auf  die  Fabrikation 
möglichst  farbloser  Gläser  gelegt  wurde,  ge- 
langten dio  Prismenfernrohre  zu  höherer  Be- 
deutung. Es  wurde  nun  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten eino  ganze  Reihe  neuer  bildumkehreu- 
der  Prismen  erfunden,  jedoch  haben  die  meisten 
nur  geringe  praktische  Bedeutung.  Dio  Um- 
kehrsysteme der  modernen  Prismenfeldstechor 
bestehen  fast  ausschließlich  aus  Porroprismen; 
nur  in  den  Hensoldtscheo  Prismengläsern 
dient  zur  Umkehrung  des  Bildes  ein  sog. 
geradsichtiges  Dachprisma,  wie  es  ähnlich  im 
Jahre  1895  von  Abbe  konstruiert  und  be- 
schrieben ist.  P.  K. 


80,  Versammlung  Deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  ln  COln. 

20.  bis  26.  September  1908. 

Die  allgemeinen  Sitzungen  der  diesjährigen 
Tagung  sollen  Montag  den  21.  und  Freitag 
den  25.  September,  vormittags,  stattfinden;  es 
sind  dafür  bis  jetzt  Vorträge  in  Aussicht  ge- 
nommen von  den  Herren  Prof.  Dr.  Heim- 
ZUrich  (Deckenbau  der  Alpen),  Major  v Par- 
seval-Berlin  (Motorballons),  Prof.  Dr.  Stadler- 
München  (Albertus  Magnus  als  Naturforscher). 
Prof.  Dr.  Rubner-Berlin,  Prof.  Dr.  Hassert- 
CÖln  (Kamerun). 

Für  Donnerstag  den  24.  September,  vor- 
mittags, ist  eine  Gesamtsitzung  der  beiden 
wissenschaftlichen  Hauptgruppen  geplant,  in 
der  Prof.  Dr.  Wiener- Leipzig  über  farbige 
Photographien  und  Prof.  Dr.  Dofleln-München 
Ober  Trj'panosomen  sprechen  w'erden,  am  Nach- 
mittag desselben  Tages  sollen  gemeinsame 
Sitzungen  jeder  der  beiden  Hauptgruppen 
stattfinden. 

Die  Abteilungssitzungen  sollen  am  21.  nach- 
mittags und  am  22.  und  23.  vormittags  und 
nachmittags  abgehalten  werden. 

Geschäftsführer  der  Versammlung  sind  die 
Herren  Prof.  Dr.  Tilmann  und  Stadtverord- 
neter Chemiker  Theodor  Kyll. 

Io  der  Abt.  für  Phy$ik  (cinschl.  Instrumenten- 
kunde und  wissenschaftliche  Photographie)  sind 
Einführende  die  Herren  Prof.  Dr.  Bermbach 
und  Prof.  Dr.  Kayser-Bonn,  Schriftführer  die 
Herren  Dr.  Druxos,  Privatdozent  Dr.  Evors- 
helm-Bonn,  Prof.  Dr.  Pleßner  und  M.Roecke- 
rath.  Vorträge  sind  bei  Hm.  Prof.  Dr.  Borm- 
bach  (Cöin  a.  Rh.,  Neußer  Str.  50)  bis  zum 
10.  Mai  anzumclden. 

Die  48.  Jahresversammlung  des  Ueutschco 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

wird  vom  15.  bis  19.  Juni  1908  in  Berlin  statt- 
hnden. 

Hr.  P.  Gacheldol  in  Königsberg  beging 
am  3.  April  unter  Teilnahme  weiter  Kreise 
das  60-jährige  Oescbäftsjubiläum  seiner 
Firma  F.  Gscheidel. 


Ffip  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

ÖlprOfer. 

Von  J.  Blake  (Arrington). 
Engineering  A.3.  S.  1S3.  2908. 
ln  einem  senkrechten  Lager  kann  eine  zylin- 
drische Achso  durch  ein  Schourrad  in  Drehung 
versetzt  werden;  oben  ist  sie  trichterförmig 


Digiti7ed  I -_ioogIe 


H«n  9. 

I Mai  1906 


Für  Wcrkatatt  und  Lmboralorium.  — GlastechoiMbt«. 


aue^ebildct.  In  dieeen  Trichter  Ut  ein  Konua 
genau  eingepaßt,  der  mit  einem  Windrad  vor- 
ichen  ist.  Der  Konus  sowohl  wie  die  Achse 
besitzen  jo  eine  Schnecke,  die  ein  kleines 
Zählwerk  aiitreibt 

Eine  kleine  Menge  des  zu  prüfenden  Öles 
wird  in  den  Trichter  gegoisco  und  alsdann  in 
diesen  der  Konus  mit  dom  Windrad  gesteckt. 
In  einer  im  Konus  befindlichen  Nute  bleibt 
etwas  von  dem  Öl  zurück.  Setzt  man  nun  die 
Aclise  in  Drohung,  so  wird  der  Konus  durch 
Iteibung  mitgenommen,  infolge  der  Schmierung 
und  der  BremsflQgel  aber  sich  nicht  mit  der- 
selben Tourenzahl  drehen.  Man  laßt  die  Achse 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  rd.  18  000  Um- 
drehungen pro  Stunde  laufen  und  liest  nach 
einigen  Stunden  an  den  Zahlwerken  die  An- 
zahl der  Umdrehungen  ab,  die  der  Konus  und 
die  Achse  gemacht  haben.  Je  großer  die  DitTe- 
ronz  zwischen  der  Tourenzahl  dos  Konus  und 
der  der  Achse  ist,  desto  kleiner  war  die  Keibung 
und  daher  das  Öl  um  so  besser.  Die  ver- 
schiedenen öle  kuntien  auf  diese  Weiso  leicht 
miteinander  verglichen  und  ihrer  Schmier- 
fähigkeit nach  sortiert  werden.  Erforderlichen 
Falles  kann  durch  einen  auf  den  Kouus  wir- 
kenden Hebel  mit  verschiedenen  Gewichten 
der  notwendige  Druck  zwischen  Konus  und 
Trichter  horbefgeführt  worden.  — r 

Die  Erftndang  dea  Telephon«. 

Zeitachr.  d.  Vcr.  D.  Ing.  51,  S.  IBH.  1B07. 

Ein  junger französischerTelegraphonbeamter, 
Charles  Boursoul,  beschäftigte  sich  schon 
1849  mit  der  elektrischen  LautUbertragung. 
Da  er  aber  seiue  Vorgesetzte  Behörde  von  der 
Wichtigkeit  seiner  Erfindung  nicht  überzeugen 
konnte,  entschloß  er  sich  1854,  sie  wenigstens 
zu  veröffentlichen.  Er  brauchte  auch  damale 
schon  den  Ausdruck  .Telephon*  in  demselben 
Sinne,  wie  er  beute  angewandt  wird.  In  seinem 
Aufsatz;  ileciricale"^  der  in  der 

lUuatration  de  Paria  erschien,  führt  er  unter 
anderem  aus:  .Wenn  jemand  gegen  eine  Platte 
spricht,  die  beweglich  genug  ist,  um  keine 
Schwingungen  der  Stimme  verloren  gehen  zu 
lassen,  und  wenn  durch  die  Schwingungen  der 
Platte  der  Strom  einer  Batterie  abwechselnd 
geöffnet  und  geschlossen  wird,  so  ist  es 
möglich,  eine  zweite  ln  den  Strom  einge- 
schaltete Platte  in  gewisser  Entfernung  zu 
gleicher  Zeit  genau  dieselben  Schwingungen 
ausftlhreu  zu  lassen.  Es  ist  sicher,  daß  in  einer 
näheren  oder  ferneren  Zukunft  die  Sprache 
durch  Elektrizität  wird  übertragen  werden 
können.  Ich  habe  Versuche  in  dieser  Richtung 
angestellt:  sia  sind  schwierig  und  erfordern 
Zeit  und  Geduld,  aber  die  erlangten  Ergebnisse 
versprechen  einen  günstigen  Ausgang.* 


87^ 

Man  beschäftigte  eich  damals  wohl  in  der 
Literatur  mit  Bourseuls  Erfindung,  aber  das 
praktische  Bcdüifnis  scheint  gefehlt  zu  haben; 
Boursoul  geriet  vollkommen  in  Vergessenheit. 
Mit  einer  kleinen  Beamtcnpenslon  mußte  er 
Zusehen,  wie  seine  glücklicheren  Nachfolger 
große  HeichtUmer  erwarben.  Man  hielt  ihn 
sogar,  als  er  vor  einigen  Jahren  nochmals 
seine  Ansprüche  beim  Generalpostmoister 
Mougeot  geltend  machte  und  sich  als  Erfinder 
des  Telephons  bczcichnete,  für  verrückt.  Bel 
Nachforschungen,  die  Mougeot  trotzdem  an- 
stellen ließ,  fand  man  jedoch,  daß  Bourseul 
im  Rechte  war,  und  erhöhte  daraufhin  seine 
Pension  um  3000  fr.  Im  vorigen  Jahre  ist 
Bourseul  gestorben,  und  man  beabsichtigt 
jetzt,  ihm  in  Paris  ein  Denkmal  zu  setzen. 

Auch  dem  deutschen  Lehrer  Philipp 
Reis,  der  sich  seit  1652  mit  der  Wiedergabe 
von  Tönen  mittels  des  elektrischen  Stromes 
beschäftigte  und  seinen  Apparat,  den  er  auch 
Telephon  nannte,  1861  im  Physikalischen  In- 
stitut zu  Frankfurt  a.  M.  vorführte,  war  es  nicht 
vergönnt,  als  alleiniger  Erfinder  des  Telephons 
zu  gelten.  Er  mußte  sich  in  diesen  Ruhm  mit 
Graham  Bell  und  EHsha  Gray  teilen,  die 
im  Jahre  1876  und  1877  Patente  für  ihre 
Teiephoneinrichtungen  erhielten.  — r. 


fllaslaohiiisches. 


Doppelfl&chenkühler  nach  Davles. 

Chem.-Ztg.  St.  S.  761.  2907. 

Der  neue  Kühler  hat, 
wie  die  Abbildung  leicht 
erkennen  läßt,  Innen-  und 
Außenkohlung  und  ist  da- 
her von  außerordentlich 
starker  Wirkung.  Oben 
links  tritt  das  Wasser 
sowohl  in  den  Außou- 
mantel  wie  in  den  inneren 
Hohlraum  ein,  uro  beide 
unten  rechts  zu  verlassen. 
\N'ie  Versuche  von  H.  0. 
Bo  wies  in  London  ge- 
zeigt haben,  ist  die 
Wirkung  derjenigen  des 
Liebig  sehen  Kühlers, 
auf  die  gleiche  Lilnge 
bezogen , um  ein  Viel- 
faches überlegen.  Der 
Apparat  wird  von  der 
Firma  F.  A.  Kühnlenz 
in  Frauenwald  1.  Th.  her- 
gestellt.  Wb- 
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Daataeb» 

Mechanlker-Ztf. 


Apparat  zur  Verdunstung  wäfiirlger 
Lösungen. 

Von  T.  \V.  Richards  und  0.  8.  Forb’os. 

Chem.  Vetcfi  .W.  S.  182,  1907. 

Bei  der  Bestimmung  der  Atomgewichte  be- 
sonders des  Silbers  und  des  Stickstoffs  benutzt 
Richards  zur  Verdampfung  des  Überschüssigen 
Wassers  und  der  S&ure  den 
in  nebenstehender  Figur  skiz- 
zierten Apparat^  der  so  einge- 
richtet ist,  daß  jede  Spur  der 
gebildoten  Substanz , im  vor- 
liegenden Falle  des  Silbers  und 
der  gebundenen  S&ure,  heim  Ver- 
dunsten zurückgehalten  wird. 

Er  besteht  aus  einer  Flasche  F 
aus  geschmolzenem  Quarz,  «her 
welche  eine  Haube  H mit 
einem  eingeschmolzenen  Rohr 
J und  einem  Ansatzrohr  E ge* 
schoben  ist.  Dieser  Aufsatz 
ruht  in  einem  kleineren  Rohr 
aus  Quarz,  das  über  das  untere 
Endo  von  J gestreift  und 
mittels  eines  Flatindrahtea  am 
Halse  des  Kolbens  F gehalten 
wird.  Das  Rohr  E ist  mit  einer  Wasserstrahl- 
pumpe verbunden,  die  die  Verdampfung  be- 
schleunigt. Die  getrocknete  Luft  tritt  durch 
den  Schliff  Q ein  und  verdr&ngt  die  D&mpfe 
aus  F.  Der  ganze  Apparat  wird  in  einem 
größeren  Glaskolben,  der  mit  einer  Kupfer- 
scheibe, durch  welche  die  Rohre  J und  E hin- 
durchgehen, abgeschlossen  ist,  durch  ein  Sand- 
bad erwärmt.  Der  Apparat  gestattet  das  ge- 
bildete Silbernitrat  ohne  joden  Verlust  an 
Substanz  vollständig  zu  trocknen  und  zu  wägen. 

M 

Zur  Geschichte  der  hundertteiligen 
Thermometerskala. 

Von  R.  BOrnstein. 

Verh.  d.  D.  Fhy$.  Ge».  0,  3.  5«.  1907. 

Fhy».  ZeiUchr.  S,  S.  871.  1907. 

Es  wird  meist  angenommen,  daß  Celsius 
die  hundertteilige  Skala  an  seinen  Thermo- 
metern angebracht  habe,  aber  die  Zahl  0 beim 
Siedepunkt  und  100  beim  Gefrierpunkt  dos 
Wassers,  und  daß  alsdann  durch  StrOmer  der 
Skala  die  umgekehrte,  heute  noch  gebräuchliche 
Teilung  gegeben  sei. 

Verf.  zeigt  nun,  daß  diese  Annahme  auf 
einem  Irrtum  beruht.  StrÖmer  hat  im  April 
1750  für  die  Temporaturbeobachtungon  am 
Observatorium  in  Upsala  ein  neues  Thermo- 
meter in  Gebrauch  genommen,  dessen  Skala 
sich  von  der  bis  dahin  benutzten  Celsius- 
sehen  durch  Umkehrung  der  Bezifferung  unter- 
schied. Die  Mitteilung  dieses  Tatbestandes 


scheint  dazu  geführt  zu  haben,  daß  man 
Strömor  fOr  den  Urheber  der  neuen  Skala 
hielt.  Tatsächlich  ist  diese  aber  erheblich 
früher  von  Li^n6  angegeben  worden.  Zum 
Beweis  dafür  et  wähnt  der  Vorf.  einige  Stellen 
aus  Briefen  Linn6s,  deren  Mitteilung  er  Hni. 
Prof.  Th.  M.  Fries  in  Upsala  verdankt  und 
aus  denen  z.  B.  hervorgeht,  daß  Linnö  bereits 
am  29.  Oktober  1745  ein  Thermometer  in  Be- 
stellung gegeben  hat,  bei  dem  der  Gefrierpunkt 
mit  0 bezeichnet  war.  Ferner  sagt  Linn4  in 
einer  Anmerkung  zu  einer  Arbeit  vom  16.  De- 
zember 1745  Uber  den  Botanischon  Garten  von 
Upsala,  daß  .unser  Thermometer  beim  Gefrier- 
punkt 0 und  beim  Kochpunkt  des  Wassers 
100  Grad  zählt“. 

Aus  diesen  und  noch  einigen  anderen  mlt- 
geteiiten  Bemerkungen  geht  hervor,  daß  Linn6, 
und  nicht  StrÖmer  der  eigentliche  Urheber 
der  heute  gebräuchlichen  Zählweise  der  hundert- 
teiligen Thermometerskala  ist.  1U6. 


Q ebrauchemuster. 

Klasse: 

:W.  Nr.  333  103.  Spritze  mit  Taucherkolben  zu 
medizinischen  und  ähnlichen  Zwecken.  P. 
Schou,  Kopenhagen.  12  11.07. 

Nr.  3.35  097.  Flasche  mit  seitlich  versetztem 
Hals  und  Tropfenkerbo  in  diesem.  F. 
GQldcnstein,  Berlin.  9.3.03. 

Nr.  335  120.  Injektiousspritze,  doron  Kolben- 
stange mit  dem  Kolben  derart  verbunden 
ist,  daß  sie  seitlich  zur  Längsachse  des 
Kolbens  bewegbar  Ist.  Evens  & Plstor, 
Cassel.  16.  3.  03. 

42.  Nr.  332  419.  Kühler  für  chemische  Labora- 
torien, bestehend  aus  einem  Mantel  und 
einem  Eiiiaatzkühler.  H.  Stoltzenberg, 
Halle  a.  S.  17.  2.  08. 

Nr.  332  420.  KühlerfürchomischeLaboratorien, 
bestehend  aus  einem  doppelwandigen  Mantel 
und  einem  aus  einem  Hohlkörper  und  einer 
Spirale  gebildeten  Einsatzkühler.  Derselbe. 
17.  2.  08. 

Nr.  332  475.  Hahnpipelto  nach  Tolmacz.  K. 
Muencke,  Berlin.  19.2.08. 

Nr.  335  013.  Sedlmentiergofäß  mit  einerkugel- 
furffiigen  Erweiterung  über  dem  Bntleerungs- 
hahn.  F.  Hugorshoff,  Leipzig.  29.2.08. 

Nr.  335  014.  Zentrifugengläschen,  konisch  aus- 
laufend,  mit  planer  Abdlchtungsftäche. 
Dorselbe.  29.  2.  08. 

Nr.  335  259.  .Mittels  einer  Thormometerskala 
einstellbare,  durch  eine  Quecksilbersäule 
wirkende  Teraporaturregelungavorrichtung. 
H.  Kießling,  Leipzig  - Reudnitz.  18.3.08. 
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Gewerbliche«. 

Beschlüsse  der  loternatlonalen  Aus* 
stellungskonferenz  Paris. 

(29.  bi:4  30.  November  1907 ) 

Die  vom  Comit6  Frau^ais  des  Bxposi* 
tions  ä l'Htranger  nach  Paris  einberufene 
internationale  Tagung,  auf  der  Deutschland 
durch  die  Ständige  Ausstellungskom« 
mission  für  die  deutsche  Industrie  ver- 
treten war,  hat  zu  einer  Reihe  wichtiger 
Fragen  Beschllldse  gefaßt: 

I.  Zur  Herbeiführung  eines  verstärkten 
Schutzes  des  geistigen  Eigentums  auf  Inter- 
nationalen  Ausstellungen,  und  zwar  sowolil  auf 
dem  Gebiete  des  künstlerischen  und  literarischen 
Urheberrechtes  wie  auf  dem  des  gewerblichen 
Rechtsschutzes,  wurden  auf  Antragderdeutechen 
Delegierten  die  folgenden  Resolutionen  gefaßt: 

1.  Es  ist  wünschenswert,  daß  durch  eine 
internationale  Übereinkunft  sämtlicher  der 
Internationalen  Union  (I.  U.)  bisher  nicht  an- 
gehörenden Staaten  allen  koostierischen  und 
literarischen  Werken,  die  auf  intornationalen 
Ausstellungen  zur  Schau  gestellt  werden,  ein 
Urheberschutz  für  die  Dauer  einer  noch  zu  be- 
stimmenden, aber  jedenfalls  mit  der  BrOtTnung 
der  Ausstellung  oder  mit  der  Schaustellung  be- 
ginnenden Frist  gewährt  werde,  und  zwar  so- 
wohl in  den  Staaten,  in  denen  die  Ausstellung 
stattfindet,  als  auch  in  allen  übrigen  Vertrags- 
Staaten  dieser  Übereinkunft.  Hierbei  soll  die 
Schutzgewährung  an  keinerlei  Erfüllung  von 
Formalitäten  geknüpft  sein. 

2.  In  Ausführung  des  Artikels  11  der 
Pariser  Konvention*)  und  auf  Grundlage  der 
auf  dem  Kongreß  der  Internationalen  Ver- 
einigung für  gewerblichen  Rechtsschutz 
in  Lüttich  1905  gefaßten  Beschlüsse  soll,  außer 
der  durch  diese  letzteren  vorgeschlagenen  Ge- 
währung eines  Prioritätsrechtes  und  den  hin- 
sichtlich des  Ausfübrungszwangoa  vorgesehenen 
Erleichterungen,  allen  Erfindungen,  gewerb- 
lichen Mustern  oder  Modellen  und  Warenzeichen, 
die  auf  einer  'internatioDalen  Ausstellung  zur 
Bcbauetellung  gelangen,  ein  zeitweiliger  Schutz 
gewährt  werden,  und  zwar  mindestens  für  die 
Dauer  der  Ausstellung  beziehungsweise  der 
Schaustellung  oder  einer  mit  der  Eröffnung  der 
Ausstellung  beginnenden  Frist  von  sechs 
Monaten. 

Die  gleiche  Regelung  ist  in  den  der  I.  U. 
nicht  angeschlosaeneu  Staaten  zu  empfohlen. 

*)  Der  Artikel  sagt  den  patontfähigen  Er- 
findungen usw.,  welche  auf  Ausstellungen  zur 
Schau  gestellt  werden,  einen  zeitweiligen 
Schutz  zu.  1 


II.  Zur  Frage  der  Ausstellungamelaillon 
wurde  die  folgende  Resolution  gefußt: 

Angesichts  der  vielfachen  Mißstände  im  ge- 
werblichen (lebraucho  von  Ausstolluugaaus- 
zeichnungen  und  in  der  Erwäuiing,  daß  der- 
artige Mißbräuche  nur  durch  ein  gemeinsames 
internationales  Vorgehen  wirksam  beseitigt 
werden  können,  sollen  die  Regierungen  auf- 
gefordert  werden,  die  Frage  der  Verleihung 
und  des  (lobrauches  von  Ausstellungsauszeich- 
nungon  baldmöglichst  zu  prüfen  und  außerdem 
eine  Kontrolle  Uber  die  Verleihung  und  den 
Gebrauch  solcher  Auszeichnungen  einzuführen. 

Als  für  die  Durchführung  in  Betracht 
kommende  Gesichtspunkte  wurden  von  der 
Ständigen  Ausstellungskommisslon  für 
die  deu  tsche  Industrie  außerdem  eine  Reihe 
von  Vorschlägen,  über  die  auf  der  nächsten 
Internatiunalon  Konferenz  Beschluß  gefaßt 
werden  wird,  eingebracht.  Die  Kommission 
schlägt  unter  anderem  vor: 

Die  Verleihung  von  Auszeichnungen  für  ge- 
werbliche Leistungen  auf  Ausstellungen  bedarf 
der  vorher  einzuholenden  Genehmigung  der 
zuständigen  Behörden  dcsjenlgou  Landes,  ln 
dom  die  Ausstellung  stattfiudot.  — Die  zu- 
ständigen Behörden  sollen  im  allgemeinen  das 
Recht  der  Verleihung  gewerblicher  Auszeich- 
nungen nur  solchen  Ausstellungen  zuerkennen, 
die  entweder  durch  die  Regierung  sollist  oder 
durch  sonstige  behördliche,  respektive  öffent- 
liche Institute  oder  durch  Korporationen  ge- 
meinnützigen Cliarakters  oder  durch  solche 
Organe  veranstaltet  werden,  die  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  im  Einvernehmen  mit  der 
Regierung  zur  Wahrnehmung  der  Ausstellungs- 
Interessen  eingesetzt  sind.  — Bei  jeder  Öffent- 
lichen Erwähnung  einer  Auszeichnung  in  Handel 
und  Verkehr  sind  genaue  Angaben  über  die 
Art  der  Auszeichnung,  sowie  über  Namen, 
Charakter  und  Datum  der  betreffenden  Aus- 
stellung beizufügen. 

HI.  Erzeugnisse  oder  Gegenstände,  die 
falsche  Angaben  Ober  Ursprung  und  Herkunft 
tragen,  sollen  auf  Ausstellungen  weder  zu- 
gelassen noch  ausgezeichnet  werden. 

IV.  Die  Beratungen  bezüglich  der  Organi- 
sation der  Jury  führten  zu  allgemeinen,  später 
zu  formulierenden  Anregungen,  vor  allem  über 
die  Auswahl,  Ernennung  und  Verteilung  der 
Juroren. 

V.  Die  vurgeschlageno  Bildung  einer  Inter- 
nationalou  Vereinigung  der  natio- 
nalen Ausstolluugskomltoes  wurde 
einstimmig  prinzipiell  beschlossen:  sic  wird  im 
nächsten  Jahre  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  nächste  Internationale  Konferenz  soll 
in  Brüs.sel,  die  darauf  folgondo  in  Berlin  statt- 
finden. 
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Gewerblich*«.  — BUchersebau  u.  Preiiliilen. 


D*ot«eh* 

Mech«ntk«r-i£ig 


Zolltarif- Entscheidungen. 
Neuseeland. 

Prftzisionswagen  für  chemische  und  physi- 
kalische Versuche,  mit  doppelleu  Bügeln  und 
Haken  innerhalb  der  Bügel,  zur  Feststellung 
spezifiacher  Gewichte,  mit  einer  Gesamt-Trag- 
fühigkeit  von  nicht  mehr  als  100  g . . frei. 

Wagen  für  physikalische  Versuche,  mit  einer 
Geaamt-TragHihigkeit  von  nicht  mehr  als  250  g 
und  mit  einem  Balken,  der  auf>  und  nieder- 
zuschieben ist  und  mit  einer  Schraube  in 
jeder  gewünschten  Höhe  festgehalten  werden 
kann, frei. 

Kleine  Getreidewagen  [ehondromeleri)  20  % 

V.  Werte. 

MilcbprOfungsapparate  wie  RahmprUfungs- 
wagen,  besonders  für  Laboratorien  von  Meiereien 
geeignet;  Milchprüfungaapparate  wie  Büretten 
und  Pipetten frei. 

Linsen-Schleifmaschinen  20  % v.  Werte. 

Rheostate 20  % Werte. 

Australischer  Bund. 

Zollbefreiung  für  Kataloge»  Preislisten» 
Zeitungen,  Zeitschriften  usw. 

Laut  Beschluß  des  Unterhauses  des  Bundes- 
Parlaments  vom  10.  Dezember  1907  sind  die 
Bestimmungen  Uber  die  Verzollung  von  Kata- 
logen usw..,  auch  wenn  sie  mit  der  Post  ein- 
gohen,  aufgehoben.  Danach  sind  künftig  Kata- 
loge, Reklamokarten  und  -Bilder  sowie  Preis- 
listen, die  von  einem  Fabrikanten  heraus- 
gegeben sind  oder  eich  auf  die  Ware  eines 
Fabrikanten  bezicbeo,  der  io  Australien  keine 
geschäftliche  Niederlassung  hat,  bei  der  Einfuhr 
zollfrei.  Ebenso  sollen  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften ohne  Rücksicht  auf  dio  Zahl  und  den 
Umfang  der  in  ihnen  enthaltenen  Anzeigen 
und  Anpreisungen  wieder  zollfrei  eingelassen 
werden. 

Kapkolonie,  Natal  und  Transvaal. 

Zollzahlung  für  Kataloge  und  PreUlUten. 

Behufs  Vorauszahlung  der  Zölle  auf  Kata- 
loge, die  mit  der  Post  an  Adressaten  in  der 
Kapkolonie  gesandt  werden,  dürfen  in  der 
linken  obersten  Ecke  des  Pakets  Postmarken 
angebracht  werden,  die  durch  üborschreibeu 
der  Worte  „Custome  duty**  zu  entwerten  sind. 
Die  Marken  können  von  der  Londoner  Cape 
Government  Agency  (100  Victoria  Street, 
Weitminster  STl^  bezogen  werden. 

Handelsauskunftsstelle  beim  Kais. 

Generalkonsulat  ln  Kapstadt. 

Beim  Kais.  Generalkonsulat  in  Kapstadt  ist 
eine  Handelsauskunftsstelle  errichtet  worden; 
es  werden  sämtliche  von  deutschen  Firmen 


eingehenden  Kataloge  usw.  ausgelegt  und  den 
Interessenten  an  der  Hand  eines  in  einem 
deutschen  und  englischen  Exemplar  vorhan- 
denen Firmenregisters,  in  dem  die  in  den 
Katalogen  deutscher  Firmen  erwähnten  Waren 
in  alphabetischer  Reihenfolge  und  daneben 
Vermerke  über  liefernde  Firmen  und  ihre 
Kataloge  enthalten  sind , zur  Verfügung 
gestellt.  Da  die  englischen  Firmen  in  Süd- 
afrika nur  selten  Angestellte  haben,  die  des 
Deutschen  müebtig  sind,  so  kommen  in  erster 
Linie  in  englischer  Sprache  abgefaßte  Kataloge 
in  Betracht,  deren  Einsendung  an  das  Kais. 
Generalkonsulat  in  Kapstadt  den  deutschen 
Interessenten  anheimgestellt  wird. 


Ein  Königliches  Dekret  ermächtigt  das 
Ministerio  de  Instrucciön  piiblica  y 
Bellas  Artes  für  die  Sternwarte  in  Madrid 
einen  Heliographen  im  Werte  von  16  000  Pe- 
ieteu  ohne  die  Formalitäten  einer  öffentlichen 
Ausschreibung  anzusebaffeo. 


Der  Ban  eines  Instituts  für  Serum- 
tbcrapie»  Impfung  und  Bakteriologie  in 
Madrid  ist  geplant 


BDohepschau  u.  Preislisten. 

Deutsches  Museum,  Führer  durch  die  Samm- 
lungen. qu.-8^  153  S mit  55  Abb.  Leipzig, 

B.  G.  Teubner  190S.  Geh.  1 M. 

Der  Führer  ist  nicht  eine  trockene  Auf- 
zählung, sondern  er  weist  auf  die  haupt- 
sächlichsten Sammluugsgegenstände  hin  und 
gibt  kurze  Erläuterungen  über  sie.  So  ist  er 
in  der  Tat  geeignet,  eine  Besichtigung  der 
heute  bereits  außerordentlich  interessanten 
und  umfangreichen  Sammlungen  genußreich 
und  belehrend  zu  machen.  Der  Inhalt  des 
Buches  im  Verein  mit  den  schönen  Illustrationen 
— darunter  viele  aus  dem  Gebiete  der  Mechanik 
und  Optik  — wird  gewiß  jeden  Leser  veran- 
lassen, bei  einem  Aufenthalt  in  München  dem 
provisorischen  Heim  des  Deutschen  Museums 
(Mazimilianstr.  26)  einen  Besuch  abzustatten. 
Ks  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  dieses  Buch 
auch  durch  seine  äußere  Ausstattung  Zeugnis 
ablegt  von  dom  gewählten  Geschmack  der  am 
Deutschen  Museum  maßgebenden  Persönlich- 
keiten. 

I J.  H.  Joseph,  Leitfaden  über  den  Verkehr  mit 
dem  Kais.  Patentamt  in  Warenzeichen-Ange- 
legenheiten. 32  8.  Hamburg,  A.  Selig 
1907.  Brosch.  1,26  M. 
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BOehtrschau  u.  PreltlUttn.  — Pataoticbau. 


Pani  Jahr,  Die  Anmeldung^  uud  Bearbeitung 
von  Erfindungen  zur  Erlangung  deutscher 
Patente.  8®.  Xll,  311  8.  Berlin,  Carl 
Heymann  1908.  4 M,  gcb.  5 M 
Der  VerfaBner,  Ständiger  Mitarbeiter  heim 
Kais.  Patentamt,  wendet  sich  vor  allem  an  die- 
jenigen Kreise,  die  sich  bei  ihren  Verhand- 
lungen mit  dem  Patentamt  eines  sachver* 
sündigen  Beirats  nicht  bedienen  kOnnen;  Ihnen 
gibt  er  ausführliche  Anleitungen,  wie  sie  sich 
beim  Entwerfen  von  Patentbeschreibungen  und 
bei  den  V'erhandlungen  mit  den  einzelnen  In- 
Stanzen  des  Patentamtes  zu  verhalten  haben. 

Ra  Börnsteio»  Die  Lehre  von  der  Warme,  go- 
melnfafilich  dargestellt.  (Aus  Natur  und 
Geisteswelt,  Bd.  172.)  K1.-8®.  126  S.  mit 

33  Abb.  Leipzig,  B.  ü.  Teubner  1907. 
1,00  M,  in  Leinw.  geb.  1,25  M. 

Gelegentlich  der  Berliner  .voIkstQmlichen 
Hochschulkurse*  hielt  der  Verf.  im  Winter 
1906/06  sechs  Experimontalvortrnge,  bei  denen 
auf  die  Vorführung  einfacher  Untorrichtaver- 
suche  ohne  große  ZurUstungen  besonderer  Wort 
gelegt  wurde  und  deren  Drucklegung  nun 
vorliegL  Zur  Erzielung  möglichster  Klarheit 
und  gemeinvcrstAndlichor  Darstellung  wurde 
die  Form  des  mündlichen  Vortrags  beibelialteu. 
SAmtlicbo  Wirkungen  der  Warme,  ihre  physi- 
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kalisclie  Deutung,  ihre  technische  Anwendung 
usw.  sind  in  populArer,  leicht  vcrstAndlicher 
Weise  behandelt.  Or. 

Preislisten  nsw, 

Paal  Gebhardt  SÖhae  (Berlin  C 54,  Neue 
Schönhauser  Str.  6),  Katalog  uud  Preisver- 
zeichnis Nr.  17.  Nachtrag  und  Ergänzung 
zu  Liste  Nr.  16  (Physikalische  Apparate 
und  Lehrmittel),  b®.  72  S.  mit  vielen  lllustr. 

B.  G.  Teubner  (Leipzig).  Katalog  Über  die 
Sammlung  »Aus  Natur  und  Geisteswelt*. 
1908.  8®.  160  S.  mit  vielen  lllustr. 

Max  Kohl  (Chemnitz).  Mitteilungen.  8®. 

Nr.  15.  Windmesser  fUr  direkte  Ablesung 
(D.  U,  G.  M.);  Windfahne  mit  elektrischer  An- 
zeigevorrichtung (D.  R,  G.  M-);  Schwimmer  für 
Geschwindigkeitsmessungon  in  langsam  fließen- 
dem Wasser  (D.  R.  G.  M ).  8 8.  mit  6 Fig. 

Nr.  23.  Neue  Diffrakiionschromoskope  zur 
subjektiven  und  objektiven  Darstellung  von 
Dreifarbonphotogrammen,  bergestollt  not'h  dor 
Methodo  von  Wood.  4 S.  mit  3 Fig. 

Nr.  25.  .Magnetisches  Pendel  nach  Prof. 
Dr.  Rußner;  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Horizontaikomponentc  des  Erdmagnetismus 
nach  Prof.  Dr.  Rußner.  4 S.  mit  6 Fig. 


Patenlachau. 


Rohrblendc  für  Untersuchungen  mit  Röntgenstrahlen,  gekennzeichnet  durch  ein  in 
seinem  Umfang  aus  gesonderten  Löngsteilen  zusammengesetztes  Rohr,  die  insgesamt  durch  eine 
leicht  lösbare  Klemmvorrichtung  in  ihren  jeweiligen  gegenseitigen  Stellungen  festgebalteii 
werden,  eo  daß  die  auf  einen  Körperteil  aufgesetzte  Blonde  nach  Lösen  der  Klemmvorrichtung 
mit  ihrem  Unterraud  der  ObeiflAchenform  des  Körperteiles  angepußt  w'erden  kann  und  nach  dem 
Pestziehen  der  Klemme  die  angepaßte  Form  beibehAlt.  S.  Robinsohn  in  Wien.  16.8.1906. 
Nr.  181  257.  Kl.  30. 

Apparat  zur  elektrischen  Fcrnmeaaaog  von  FlüssigkeitK^Höhen  oder  -Drackeo,  bei 
dem  durch  die  Änderung  der  Höhe  eines  flüssigou  elektrischen  Leiters,  der  mit  dom  zu  über- 
wachenden FlOssigkeitsraum  In  Verbindung  gebracht  ist,  Änderungen  des  Widerstandes  eines 
Stromkreises  hervorgerufen  werden,  die  an  einem  Meßinstrument  erkannt  werden  können,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  Widerstand  des  Fornstromkreisos  bezüglich  der  LcitersAule  derart 
angeordnet  ist,  daß  er  bei  steigender  FlUssigkeitshOho  und  dadurch  bedingtem  Sinken  der 
LeitersAule  vergrößert  wird,  so  daß  einer  großen  FlUsaigkeiUhÖbo  oin  verhAltnismAßig  schwacher 
Strom  entspricht.  D.  Perret  in  Neuenburg,  Schweiz.  22,  1. 1905.  Nr.  182  029.  Kl.  74. 

Aräometer  mit  Einrichtung  zur  Fernanzeige  des  spezifischen  Gewichtes  der  Saure 
von  Akkumulatoren,  dadurch  gekeimzeicbnet,  daß  der  Oberteil  doe  Aräometers  eine  oben  offene, 
mit  Quecksilber  gefüllte  Röhre  trAgt,  während  in  die  Q.ueckallberfüllung  ein  in  eine  Strom- 
leitung geschaltetes  und  über  eine  Stütze  geführtes  Platindrähtchen  olntaucht,  wobei  die  durch 
das  Pallen  und  Steigen  des  Aräometers  bedingten  Widerstandsveränderungen  an  einem  in  den- 
selben Stromkreis  geschalteten  Voltmeter  abgelesen  werden  können,  weiches  neben  seiner  ge- 
wöhnlichen Teilung  eine  weitere,  das  spezifische  Gewicht  der  Saure  betreffende  Skala  anfweist. 
K.  Schmidt  In  NOmherg.  10.8.1906.  Nr.l82  068.  K1.21. 
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Anordnung  zum  RcgoHercn  der  Luftdichte  in  Vakuum-»  iiibbcBondere  Höntgenröhren, 
bei  welcher  ein  oder  mehrere,.  Luft  oder  Gas  enthaltende  kleine  Glasbehaltcr  in  der  Röhre  zur 
Abgabe  ihres  Inhalten  an  die  Röhre  veranlaßt  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  oder 
die  beweglich  in  der  Röhre  angoordneten  Ueh&lter  in  den  Bereich  von  Kathodenstrahlen 
gebracht  worden  können,  um  sie  durch  deren  Einwirkung  zu  zerstören.  C.  H.  F.  MOller  in 
Hamburg.  15.  4.  190G.  Nr.  182  080.  Kl.  21. 


Patcnticbau.  — Pat«DilUt«. 


Daotsch* 

Maebanilif-2tg- 


Patentliate. 

Bis  zum  13.  April  1908. 

Klasse:  AameldoDgea. 

4.  C.  16  261.  Belouchtungelinec  fOr  Schein- 
werfer, insbesondere  fUr  Automohillalornen. 
J.  G.  Cockburn,  Bast  Ham,  Engl.  3.  12.07. 

17«  St.  12  746.  Verfahren  zur  Erzeugung  homo- 
gener fester  Kaltemischungen.  K.  Stete- 
feld,  Pankow-Berlin.  10.2.08. 

21.  G.  24  910.  Verfahren  zur  Verbindung  der 
Elektroden  von  Thermoelementen.  B. 
Glatzel,  Berlin.  15.6.07. 

H.  41  987.  Umschalter  zum  Anschluß  von 
mehreren  Widerstanden  an  eine  Brücke 
oder  ein  Differentialgalvanometer.  W.  C. 
Heraeus,  Hanau.  24.10.07. 

K.  35  415.  Meßbrücke  für  elektrische  Wider- 
standsmcssuiig  mit  auf  eine  Walze  schrauben- 
förmig aufgewickeltem  Meßdrahte  (Kohl- 
rauachwalze).  F.  Köhler,  I^ipzig-Reuduitz. 
10.  8.  07. 

U.  30070.  Elektrolytischer  BlektrizitUtszahler; 
Z\X3.  z.  Pat.  Nr.  146  593.  E.  Mlor  y Mtura, 
Madrid.  29.  6.  06. 

W.  28  606.  Scheibe  für  Influenzmaschinen. 
A.  Wehrsen,  Berlin,  22.  10.07. 

32.  B.  45  3S5.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Quar/.glashohlkÖrporn.  J.  Bredel.  Höchst 
a.  M.  4.  2.  07. 

42«  H.  39  456.  lloppclferorohr  mit  exzentrisch 
zu  den  Objekten  gelagerten,  sich  zwnng- 
lauGg  und  entgegengesetzt  bewegenden 
Okularen,  bei  denen  zum  Ausgleich  der 
Exzentrizität  je  ein  Prisma  hinter  den  Oku- 
laren angeordnet  ist.  A.  & R.  Hahn,  Cassel. 
14.  12.  06. 

Sch.  27  770.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Prüfen  stark  elastischer  Körper  auf  Dehnung 
bei  bestimmter  Belastung.  L.  Schopper, 
Leipzig.  18.  5.  07, 

Sch.  27  808.  Auslösevorrichtung  für  die  Deh- 
nungsmossung  an  Zugfeetigkeitsprüfern 
Derselbe.  27.5.07. 

Sch.  29  125.  Ziehfeder.  G.  Schoenner, 
Nürnberg.  16.  12.  07. 

V.  7181.  Rogistriervorrichtung,  bei  welcher 
durch  die  Anziehung  von  hinter  dem  Re- 


giatrierstreifen  angebrachten  Elektromag- 
neten der  Schreibstift  dem  Papier  periodisch 
genähert  wird;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  187  271.  Ch. 
E.  Vawter  jr,,  BIncksburg,  Virg.,  V.  St.  A. 
31.5.07. 

Z.  5351.  Verfahren,  um  bei  Gelenkdoppel- 
fernrobren  die  optischen  Achsen  der  Einzel- 
fernrohre  und  die  Gelenkachse  parallel  zu 
richten.  C.  Zelß,  Jena.  31.5.07. 

67.  C.  14  513.  Vorfahren  und  Vorrichtung  zum 
Schleifen  torischer  Linsen,  wobei  daa 
Werkstück  unter  dem  Werkzeug  in  einem 
Kreise  vorbeibowogt  wird.  St,  D.  ChaU 
mera  ii.  H.  8.  Ryland,  London.  5.4.06. 

Erteilangen. 

21.  Nr.  197  821.  Verfahren  zur  Herstellung 
elektrischer  Widerstandskörper  aus  einem 
Gemisch  aus  guten  und  schlechten  Leitern. 
Fabrik  elektrischer  Zünder,  Cölu. 

I. 12.  05. 

Nr.  197  8 29.  Vergleichs-  bezw.  Verzweigungs- 
widerstand für  elektrische  Meßbrücken.  S. 
Guggenheimer,  Nürnberg.  29.  6.  07. 

32.  Nr.  197  663  Vorfahren  zur  Herstellung  von 
dunkelgoHtrbten.  für  aktinisches  Licht  un- 
durchlässigem Glase.  0.  Sackur,  Breslau. 
23.  2.  07. 

42,  Nr.  197  594-  Vorrichtung  zur  Abführung 
von  Gasen  aus  Gasuutersucliungsapparaten. 

J.  Weber,  Darmstadl.  11.1.07. 

Nr.  197  664.  Vorrichtung  zur  Erhaltung  einer 
beatimmtcu  Temperatur  für  physikalische 
und  chemische,  insbesondere  aber  physiolo- 
gische und  bakteriologische  Untersuchungen. 
J.  Kioll  und  A.  A.  Stow,  London.  3.5  07. 
Nr.  197  698.  Verfahren  zur  Messung  hoher 
Temperaturen  mit  Hilfe  keramischer  Schmelz- 
körper  (sog.  Sogorkegel).  H.  Seger  u.  E. 
Cramer,  Berlin.  1 6.  07. 

Nr.  197  735.  Einrichtung  zur  Erhöhung  des 
Trägheitsmoments  bei  Gyroskopen.  M.Birk, 
München.  8.  2.  07- 

Nr.  197  737.  Optisches  Umkehrsystem  mit 
paarweise  angeordneten,  parallele  Strahlen- 
bündol  in  einer  Linie  vereinigenden  Ele- 
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Die  OrganiBation  der  Berliner  Pflichtfortbildungsscliole 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Klassen  für  Mechaniker. 

Vortrag, 

gehalten  am  7.  April  1908  vor  der  Abt.  Berlin  der  D.  G.  f.  M.  u.  0. 

Ton 

X.  F««h&«r(  Direktor  dcH  S.  Bciirkx  der  Berliner  Pflichifortbildiia^Mchuie. 

Es  trifft  sich  gut,  gerade  jetzt  über  die  Organisation  der  Pflichtechule  sprechen 
zu  dfirfen,  weil  sie  soeben  nach  dreijährigem  Bestehen  zum  ersten  Mal  Schüler  ent- 
lassen bat;  ich  bin  der  Gesellschaft  zu  besonderem  Dank  verpflichtet,  daß  sie  mir  Ge- 
legenheit bietet,  über  die  Einrichtuug  der  Schule  und  über  das,  was  in  ihr  erreicht 
werden  sollte,  Bericht  zu  erstatten. 

Was  im  Mai  1905  in  Berlin  unter  dem  Namen  Pflichtfortbildungsschule  ins 
Leben  gerufen  wurde,  ist  als  ein  Ergebnis  der  gesamten  Bewegung  für  Schaffung  von 
Einrichtungen  zur  Förderung  des  nachschulpflicbtigen  Alters  zu  betrachten.  Lehrlings- 
Haltung  und  -Ausbildung  haben  im  Verlauf  eines  Menschenalters  eine  wesentliche  Um- 
gestaltung erfahren.  Es  genügt,  zum  Beweis  für  diese  Behauptung  daran  zu  erinnern, 
daB  der  Lehrling  in  den  meisten  Füllen  nicht  mehr  Hausgenosse  der  Meisterfamille  ist 
und  daher  den  erziehlichen  Einfluß  entbehrt,  der  von  dort  ausging.  Zum  andern 
haben  die  Produktionsverhüilnisse  eine  Gestaltung  erfahren,  die  dem  Spezialistentum  je 
länger  desto  mehr  das  Übergewicht  verschafft,  so  daß  die  Werkstatt  für  eine  volle 
Durchbildung  des  Lehrlings  in  vielen  Fällen  keine  ausreichende  Gelegenheit  mehr  bietet. 
Dazu  kommt,  daß  die  Ansprüche  an  den  Handwerker  auch  nach  der  wirtschaftlicb- 
kaufmänniseben  Seite  hin  unausgesetzt  im  Wachsen  begriffen  sind,  verursacht  durch  die 
Gesetzgebung  und  die  Bedürfnisse  des  Marktes,  so  daß  auch  in  dieser  Beziehung 
manches  für  den  gewerblichen  Nachwuchs  geschehen  muß,  weil  die  Werkstatt  diese 
Aufgaben  neben  der  beruflich-technischen  nicht  übernehmen  kann  oder  übernehmen  will. 
Aus  den  so  gearteten  Verhältnissen  ergeben  sich  zwei  Aufgaben,  die  gelöst  werden 
müssen.  Die  eine  ist  sozialer  Natur  mit  einem  starken  Einschlag  erziehlicher  Momente 
und  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  wie  dem  jungen  Menschen  in  einem  sehr  gefähr- 
lichen Lebensalter  für  den  im  Schwinden  begriffenen  Einfluß  des  Meisterbauses  teilweiser 
Ersatz  geboten  werden  kann.  Die  andere  Aufgabe  hat  es  zu  tun  mit  der  Frage,  was 
geschehen  muß,  um  die  Meisterlebre  so  zu  ergänzen,  daß  der  Lehrling  für  die  An- 
sprüche des  modernen  Lebens  genügend  vorgebildet  wird.  Die  beiden  Aufgaben  sind 
dann  richtig  gelöst,  wenn  der  gewerbliche  Nachwuchs  befähigt  wird,  sich  den  vor- 
handenen Berufsverbanden,  der  Gemeinde  und  dem  Staat  als  vollwertige  Mitglieder  ein- 
zureiben, oder  anders  und  mit  kürzerer  Bezeichnung  ausgedrückt,  wenn  es  gelingt,  ihn 
durch  seinen  Beruf  und  von  seinem  Beruf  aus  zu  brauchbaren  Staatsbürgern  zu  erziehen. 

Das  Handwerk  selbst  hat  längst  erkannt,  daß  zur  Meisterlehre  ergänzend  noch 
eine  Unterweisung  «durch  die  Schule  treten  muß.  Zahlreiche  Forthildungs-  und  Fach- 
schulen, die  von  Handwerkerorganisationen  eingerichtet  und  teilweise  auch  unterhalten 
wurden,  sind  der  Beweis  dafür.  Die  Mechaniker  Berlins  haben  eine  solche  eigene  Fach- 
schule vor  fast  30  Jahren  besessen;  seit  etwa  27  Jahren  sind  die  Bedürfnisse  ihres 
Berufs  durch  städtische  Schuleinrichtungen,  nämlich  die  beiden  Handwerkerschulen  und 
den  städtischen  Gewerbesaal,  in  ausreichender  Weise  befriedigt  worden. 
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Fortbildungs-  und  Fachschulen  waren  zunächst  durchweg  Einrichtungen  mit 
freiwilligem  Besuch,  als  Bildungsstätten  für  Junge  Leute,  die  durch  eigenen  Lerneifer 
angetrieben  wurden  oder  bei  denen  die  Abneigung  gegen  Fortbildung  durch  Einsicht 
der  Meister  und  Eitern  überwunden  werden  konnte.  Eine  .Hebung  der  Massen“,  das 
war  sehr  bald  die  allgemeine  Erfahrung  in  allen  Städten  Deutschlands,  konnte  durch 
diese  Schuleinrichtung  nicht  erzielt  werden.  Sollten  nennenswerte  Fortschritte  gezeitigt 
werden,  an  denen  alle  beteiligt  waren,  so  bedurfte  es  der  gesetzlich  festgesetzten  Pflicht 
zum  Besuch  der  Fortbildungsschulen.  Diese  Erkenntnis  wuchs  und  führte  schlieSlich 
1890  zu  den  reichsgesetzlichen  Bestimmungen  des  § 120  der  Gewerbeordnung,  nach 
denen  die  Gemeinden  das  Recht  erhielten,  durch  Ortsstatut  den  Schulzwang  für  alle 
männlichen  Arbeiter,  Lehrlinge,  Gesellen,  Gehilfen  usw.  unter  18  Jahren  einzuführen. 
Damit  war  die  Bahn  frei  für  die  als  notwendig  erkannte  Umgestaltung  des  Fortbildungs- 
schulwesens, die  denn  auch  so  gründlich  durebgeführt  wurde,  daß  von  den  1395  fakul- 
tativen gewerblichen  Schulen  Preußens  heute  nur  noch  94  in  dieser  Form  weiter- 
bestehen; 1300  sind  PDichtschulen  geworden.  Dazu  kommen  die  neuen  auf  Ortsstatut 
gegründeten  Schulen,  so  daß  Preußen  zurzeit  an  Ptlichtschulen  1505  gewerbliche  Fort- 
bildungsschulen mit  261  839  Schülern  und  299  kaufmännische  mit  36  021  Schülern 
besitzt.  Es  gibt  in  Preußen  nur  noch  70  Gemeinden  mit  mehr  als  10  000  Einwohnern, 
wo  derartige  Einrichtungen  nicht  bestehen. 

Berlin  ist  dieser  Entwickelung  sehr  zOgernd  und  vielleicht  um  ein  Jahrzehnt 
zu  spät  gefolgt,  weil  die  Schöpfungen  Bertrams,  die  auf  freiwilligen  Besuch  gegründet 
waren,  in  hoher  Blüte  standen,  der  gegenüber  die  Tatsache  nur  wenig  bemerkt  wurde, 
daß  ein  sehr  bedeutender  Prozentsatz  der  nachschulpflichtigen  Jugend  ohne  aus- 
reichende, vielfach  sogar  ohne  jede  Fortbildung  blieb.  Erst  seinem  Nachfolger  Im  Amt, 
dem  verstorbenen  Stadtschulrat  Dr.  Gerstenberg,  gelang  es,  die  Pflichtfortbildungs- 
schule mit  Hilfe  der  städtischen  Behörden  im  Mai  1905  zur  Einführung  zu  bringen. 

Die  PflichtfortbildungsBchule  ist  gegründet  auf  das  Ortsstatut,  das  alle  männ- 
lichen Arbeiter,  Gesellen,  Gehilfen,  Lehrlinge  usw.,  die  in  einem  gewerblichen  oder 
kaufmännischen  Betriebe  im  Weicbbilde  der  Stadt  Berlin  beschäftigt  werden,  bis  zum 
Schlüsse  des  Schulbalbjahrs,  in  dem  sie  das  17.  Lebensjahr  vollenden,  schulpflichtig 
macht.  Die  Stadt  ist  in  10  Bezirke  eingeteilt  mit  je  einem  hauptamtlichen  Direktor  an 
der  Spitze,  der  die  Hauptabteiiung  unmittelbar  leitet.  Neben  den  Hauptabteilungen  be- 
stehen verschiedene  Nebenabteilungen,  die  von  Leitern  im  Nebenamt  verwaltet  werden. 
Von  den  zehn  Direktoren  wurden  aber  im  ersten  Jahr  nur  vier  berufen,  mit  der  Be- 
gründung, daß  zu  Anfang  die  Schülerzabl  noch  gering  sei.  Diese  Sparsamkeit  hat  sich 
io  der  Folge  als  ein  Fehler  erwiesen;  denn  sie  hat  es  verursacht,  daß  bei  der  Häufung 
der  Geschäfte  die  Gliederung  der  Klassen,  die  Ausgestaltung  des  Unterrichts  und 
manches  andere  nicht  immer  sofort  in  die  richtige  Bahn  geleitet  werden  konnte. 
Gegner  der  Pflichtschule  — es  gibt  bekanntlich  eine  ganze  Anzahl  solcher  — ent- 
nehmen das  Material  zu  ihren  AngrilTen  mit  Vorliebe  den  unzulänglichen  Verhältnissen 
des  ersten  Schuljahrs,  ln  den  beiden  folgenden  Jahren  ist  die  Organisation  in  rastloser 
Arbeit  aller  Beteiligten  unter  der  Leitung  des  Stadtschulrats  Dr.  ^lichaOlis  vervollständigt 
worden,  so  daß  die  Schulen  jetzt  die  Umrisse  der  zukünftigen  Gestaltung  sicher  er- 
kennen lassen. 

Zu  den  10  Direktoren  sind  von  Ostern  dieses  Jahres  ab  25  Lehrer  im  Haupt- 
amt getreten,  von  denen  mehr  als  ein  Viertel  Architekten,  Ingenieure,  Techniker,  über- 
haupt Fachleute  sind.  Der  übrige  Unterricht  wird  von  Volksschuliehrem,  Fach-  und 
Zeichenlehrern,  Architekten,  Ingenieuren,  Technikern,  Meistern  und  sonstigen  Fachleuten 
im  Nebenamt  erteilt.  Namentlich  liegt  der  gesamte  Zeichenunterricht  fast  durchgängig 
ln  den  Händen  von  Lehrkräften,  die  dem  betreffenden  Beruf  entstammen.  Wo  in  den 
Anfangsklassen  Herren  beschäfUgt  werden,  die  dem  betreffenden  Beruf  nicht  zugehüren, 
sind  es  solche,  die  ihre  weitere  zeichnerische  Ausbildung  in  den  Handwerkerschulen, 
dem  Gewerbesaal,  der  Tischlerschule,  der  Kunstgewerbeschule  usw.  durch  oft  jahre- 
langen Besuch  erworben  haben.  Es  stehen  der  Pflicbtfortbildungssohule  in  dieser  Be- 
ziehung jetzt  bereits  ausreichend  geschulte  Kräfte  zur  Verfügung,  von  denen  erwau-tet 
werden  daif,  daß  sie  imstande  sind,  die  Leistungen  mit  jedem  weiteren  Jahre  der  Übung 
und  Erfahrung  auf  dem  Gebiet  der  Unterriebtstätigkeit  zu  steigern.  Auch  das  Unter- 
richten will  bekanntlich  erlernt  sein  und  nicht  jeder  tüchtige  Fachmann  ist  ohne  weiteres 
auch  ein  g^Jter  Lehrer. 
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Den  drei  Schuljahren  entsprechend  sind  drei  Stufen,  Unter-,  Mittel-  und  Ober- 
stufe, vorgesehen.  Da  die  Einschulung  halbjährlich  erfolgt,  werden  für  die  Berufe  mit 
ausreichender  SchUIerzahl  Halbsjabrskurse  gebildet.  Bei  den  größeren  Gewerben,  z.  B.  den 
Metallgewerben,  Tischlern,  dem  Buchgewerbe,  den  Kaufleuten,  Schneidern  usw.,  ist  da- 
neben noch  eine  weitere  Gliederung  in  QualitätsMassen  allgemein  durcbgefQhrt.  Für  die 
Lehrlinge  kleinerer  Gewerbe  werden  Jabreskurse  gebildet;  daneben  wird  versucht,  sie 
in  .Berufsgruppen“  je  nach  dar  Verwandtschaft  der  Berufe  zu  vereinigen.  Den  besten 
Weg  wird  die  Erfahrung  zeigen. 

Die  Pflichtfortbildungsschule  Ist  durchweg  als  Berufsschule  organisiert;  es 
kommt  nicht  vor,  daß  ein  Kaufmannslehrling,  ein  Mechaniker,  Tischler  usw.  anderen  als 
Berufsunterricht  erhält.  Um  diese  Organisation  durchzufahren,  werden  achtzehn  Berufe 
aus  allen  zehn  Bezirken  nur  in  je  einer  Schule  unterrichtet  (Buchgewerbler  mit 
13  Klassen,  Drogisten  4,  Glaser  T,  Juweliere  5,  Kellner  und  Pagen  11,  Klempner  8, 
Konditoren  4,  Kürschner  3,  Lederarbeiter  5,  Maler  11,  Pianobauer  6,  Photographen  2, 
Schmiede  4,  Schneider  17,  Steinsetzer  3,  Tapezierer  Iß,  Töpfer  6 und  Zahntechniker 
mit  3 Klassen).  In  ewei  Schulen  sind  untergebracht  die  Bäcker  mit  22  Klassen,  die 
Friseure  und  Perrückenmacher  mit  15  Klassen  und  einige  Gruppen  Kunstgewerbler, 
ln  mehr  als  zwei  Schulen  befinden  sich  die  übrigen  Berufe.  Es  gibt  nur  eine  Gruppe, 
die  von  der  Zusammenlegung  in  einzelne  Schulen  eine  Ausnahme  macht,  das  Ist  die  der 
ungelernten  Arbeiter.  Der  Grund  liegt  in  ihrer  großen  Zahl,  die  sich  auf  ein  Drittel 
der  gesamten  Scbülerzahl  beläuft. 

Für  Mechanikerlehrlinge  kommen  von  Ostern  ab  hauptsächlich  drei  Bezirke  in 
Betracht:  Bezirk  I Wartenburgstr.  12,  Bezirk  111  Görlitzer  Str.  51  (in  diesem  Bezirk  ist 
eine  Abteilung  ausschließlich  für  Mechaniker  eingerichtet,  die  Mariannen-Ufer  la  liegt) 
und  Bezirk  VII,  der  seine  Mechanikerklassen  hauptsächlich  in  der  Zehdenicker  Straße 
untergebracbt  hat.  Einzelne  Klassen  befinden  sich  noch  im  Bezirk  VIII  (Wedding  und 
Gesundbrunnen)  und  im  Bezirk  X (.Moabit).  Nach  der  letzten  Zählung  im  November 
1907  waren  insgesamt  32  reine  Fachklassen  für  Mechaniker  mit  1068  Schülern  vor- 
handen; davon  gehörten  16  Klassen  mit  565  Schülern  zur  Unterstufe,  13  Klassen  mit 
410  Schülern  zur  Mittelstufe  und  nur  3 Klassen  mit  93  Schülern  zur  Oberstufe. 
In  der  unverhältnismäßig  geringen  Zahl  von  nur  drei  Klassen  der  Oberstufe 
spiegelt  sich  die  nicht  genügend  durchgeführte  Scheidung  der  Berufe  im  ersten  Schul- 
jahr wider.  Die  Mechaniker  des  ersten  Jahrganges  sitzen  mit  Angehörigen  anderer 
Zweige  des  Metallgewerbes  zusammen  und  bilden  sogenannte  Sammelklassen;  nebenbei 
bemerkt,  ein  Zustand,  über  den  kleine  und  mittlere  Provinzialstädte  überhaupt  nicht  hin- 
auskommen  und  den  auch  wir  bei  den  sogenannten  kleinen  Berufen,  die  nicht  genügend 
Lehrlinge  haben,  bestehen  lassen  müssen.  Dagegen  ist  Berlin  in  der  Lage,  im  Metall- 
gewerbe, dem  Baugewerbe,  Kunstgewerbe,  bei  den  Kaufleuten  usw.  infolge  der  großen 
Zahl  von  Lehrlingen  eine  so  gründliche  Gliederung  des  Schülermaterials  vorzunehmen, 
wie  kaum  eine  zweite  Stadt  Deutschlands. 

Abend-  und  Sonntag;sunterricbt  ist  unzulässig,  auch  der  Sonnabend  ist  bisher 
schulfrei  geblieben,  blit  Unterricht  am  Vormittage  ist  unter  Zustimmung  der  Arbeit- 
geber mit  gutem  Erfolg  begonnen  worden.  Eine  Anfrage,  die  ich  mir  im  März  in 
meinem  Bezirk  hinsichtlich  der  Unterrichtszeit  am  Vormittage  gestattete,  hat  gerade  in 
den  Kreisen  der  Alechaniker  große  Zustimmung  gefunden,  so  daß  ich  für  das  Sommer- 
balbjahr  sofort  eine  gut  besetzte  Klasse  einrichten  konnte.  Wahrscheinlich  ist  bei  der 
Entscheidung  der  Firmen  der  Gedanke  ausschlaggebend  gewesen,  daß  der  Zeichenunter- 
richt bei  vollem  Tageslicht  für  den  Mechaniker  weitaus  vorteilhafter  ist  als  der  bei 
künstlicher  Beleuchtung.  Bei  Unterricht  am  Vormittage  kommen  die  Schüler  wöchent- 
iich  nur  einmal  und  werden  unterrichtet  von  7 bis  1 Uhr.  Sonst  liegt  der  Unterricht 
in  der  Hauptsache  am  Nachmittage  und  endet  nach  den  Beschlüssen  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung, die  in  Übereinstimmung  mit  Verfügungen  des  Handelsministers 
gefaßt  wurden,  in  der  Regel  um  7 Uhr,  ausnahmsweise  um  8 Uhr. 

In  den  Lehrlingsklassen  finden  nach  den  Bestimmungen  des  Ortsstatuts  wöchent- 
lich 6 Unterrichtsstunden  mit  der  Verteilung  von  2 Deutsch  (Gewerbekunde),  2 Rechnen 
(Buchführung),  2 Zeichnen  (Fachzeichnen)  statt.  Lehrlinge  aus  Berufen  ohne  Zeichnen 
haben  4 Stunden;  die  meisten  Gruppen  bekommen  für  den  Zeichenunterricht  aber  einen 
Ersatz,  z.  B.  die  Kaufleute  durch  Unterricht  in  Schreiben  und  Stenographie;  die  Stunden- 
z.ihl  beträgt  dann  natürlich  sechs. 
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Im  Deutschen  ist  die  Gewerbekunde  das  Sachgebiet,  dem  die  Stoffe  für  die  Be- 
handlung entnommen  werden.  Oer  Lehrling  lernt  in  der  Werkstatt  Arbeitsmaterial  und 
Werkzeuge  kennen;  hier  setzt  der  gewerbekundliche  Unterricht  ein  und  versucht,  das 
vorhandene  Wissen  zu  ordnen  und  zu  klären  und,  wo  es  nötig  ist,  auch  zu  ergänzen. 
Damit  wird  bezweckt,  den  Lehrling  zu  denkendem  Arbeiten  zu  erziehen,  ihn  dahin  zu 
bringen,  Arbeitsmaterial  und  Arbeitsmittel  zweckmäßig  und  vorteilhaft  zu  verwenden. 
An  die  Materialien-  und  Arbeitskunde  schließt  sich  die  Geschäftskunde  an,  um  den  Lehr- 
ling zu  befähigen,  die  gesetzlichen  und  geschäftlichen  Grundlagen  seines  Betriebes 
kennen  zu  lernen.  Es  ist  hier  Aufgabe  des  Unterrichts,  den  gewerblichen  Nachwuchs 
in  den  Stand  zu  setzen,  die  im  geschäftlichen  Leben  und  im  Verkehr  mit  den  Behörden 
nötigen  Schriftstücke  selbst  anzufertigen.  Auch  als  Mitglied  von  Gemeinde  und  Staat 
sind  Belehrungen  über  bestimmte  Gesetze  notwendig. 

Mit  der  Gewerbekunde  geht  der  Dcehenunterricht  Hand  in  Hand.  Er  soll  den 
Lehrling  befähigen,  die  in  der  Praxis  des  Berufs  und  im  bürgerlichen  Leben  an  ihn 
herantretenden  Aufgaben  zu  lösen.  Die  Stoffgebiete,  die  in  Gewerbekunde  besprochen 
worden  sind,  werden  im  Rechnen  zusammenhängend  rechnerisch  durchgearbeitet.  Die 
Hauptsache  des  Ganzen  bildet  die  Kalkulation,  die  nacheinander  als  Materialienkalku- 
lation, Arbeitskalkulation  und  Geschäftskalkulation  aufiritt.  Zum  Schluß  werden  die 
Schüler  mit  den  Grundsätzen  der  Buchführung  bekanntgemacht,  indem  sie  ang;eleitet 
werden,  einfache  Geschäftsvorfälle  ordnungsmäßig  einzutragen  und  sich  über  Gang  und 
Stand  des  Geschäfts  Klarheit  und  Übersicht  zu  verschaffen. 

Über  den  Zeichenunterricht  bestimmt  der  von  der  Deputation  genehmigte 
„Vorläufige  Lehrplan*  folgendes: 

„Das  Ziel  des  Zeichenunterrichts  an  der  Pflichtfortbildungsschule  muß  es  sein, 
die  Schüler  für  das  spätere  Fachzeichnen  möglichst  abgeschlossen  vorzubilden.  Letz- 
teres ist  jedoch  soweit  einzuschließen,  wie  es  bei  dreijähriger  Lehrzeit  die  Anfertig;ung 
der  verlangten  Gcsellenzeichnung  erfordert.  Somit  bildet  das  Zeichnen  hier  als  Vor- 
stufe den  gemeinsamen  Unterbau  für  die  Fachschule  und  ist  möglichste  Anlehnung  an 
das  besondere  Gewerbe  ein  erstes  Erfordernis  auch  dort,  wo  das  Zeichnen  nur  mittelbar 
in  Betracht  kommt.*  Für  die  Metallarbeiter  steht  das  lineare  Zeichnen  im  V’order- 
grunde.  „In  der  Projektionslehre  sehe  man  tunlichst  von  theoretischen  Erörterungen 

ab  und  lasse  die  Schüler  deren  Gesetze  durch  die  Anwendung  selber  finden 

Die  Schattenkonstruktion  ist  in  der  Pfiicbtfortbildungsschule  ganz  auszuschlteßen.  Das 
Fachzeichnen,  welches  meist  erst  im  3.  Schuljahre  Berücksichtig;ung  findet,  beginne 
wieder  mit  dem  Aufnehmen  von  Maßskizzen  unter  Eintragung  der  Maßzahien;  für  die 
Darstellung  der  Maßskizze  wird  meist  die  Rißzeichnung  (rechtwinklige  Parallelprojektion) 
genügen.  Nach  dieser  Skizze  ist  dann  die  Fachzeichnung  auszuführen.* 

So  beschränkt  sich  der  Fachzeichenunterricht  durchweg  auf  die  elementarsten 
Dinge.  Hoffentlich  erhalt  die  Schule  bald  zwei  w'eitere  Zeichenstunden  zugewiesen,  um 
die  Ziele  etwas  weiter  stecken  zu  können.  Für  einzelne  Berufe  ist  mit  gutem  Erfolg 
bereits  der  Weg  beschritten  worden,  durch  Angliederung  der  Fachschule  an  die  Pflicht- 
schule  eine  breitere  Grundlage  für  den  Ausbau  des  Zeichenunterrichts  zu  gewinnen. 

Diese  Darlegung  hinsichtlich  des  Lehrplanes  zeigt  einmal,  daß  der  Unterricht 
bestrebt  ist,  an  das  Wissen  des  Lehrlings  anzuknüpfen,  das  er  sich  in  seiner  Tages- 
arbeit in  der  Werkstatt  erwirbt.  Die  tägliche  Beschäftigung  der  werktätigen  Jugend 
wird  zum  Ausgangs-  und  .Mittelpunkt  der  theoretischen  Belehrung  gemacht.  Sie  zeigt 
zum  andern,  daß  sich  der  Unterricht  außerdem  mit  Dingen  beschäftigt,  die  in  der 
Werkstatt  nicht  ausreichend  gelehrt  werden  können,  heute  aber  zum  Fortkommen  des 
gewerblichen  Nachwuchses  notwendig  sind.  Die  Schule  kann  sich  gar  nicht  beikommen 
lassen,  etwa  die  Meisterlehre  ersetzen  zu  wollen;  sie  kann  nichts  weiter  tun,  das  ist 
ihre  klar  erkannte  Aufgabe,  als  die  Meisterlehre  zu  ergänzen.  Je  besser  die  Meister- 
lehre, desto  besser  die  Schule. 

Die  Berliner  Pflichtfortbildungsschule  wird  bei  völiiger  Durchführung  30  0tX)bis 
35  000  Schüler  in  1000  Klassen  mit  etwa  1200  Lehrern  zählen.  Sie  ist  einem  jungen 
Riesen  zu  vergleichen,  der  in  seinen  drei  ersten  Lebensjahren  bereits  eine  unverwüst- 
liche Kraft  an  den  Tag  gelegt  und  bewiesen  hat,  daß  er  gewillt  ist,  sich  die  Zukunft 
zu  erobern.  Jo  mehr  sich  die  gewerblichen  Organisationen  entschließen,  mit  den  Schul- 
behörden der  Gemeinde  in  gleicher  Richtung  zu  arbeiten,  desto  größer  wird  der  Nutzen 
sein,  den  die  von  der  Stadt  aufgewendeten  Millionen  im  Interesse  des  gewerblichen 
Nachwuchses  erzielen. 
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V«r«ias*  und  P«rtoo«nnachrichitn 

Vepeins'  und  Pennonen« 
naohpichtnn. 

Todesanzeige. 

Am  17.  April  d.  J.  starb  in  Ilmenau 
unser  frOheres  Vorstandsmitgiied 

Hr.  Kommerzienrat  Aueuat  Alt, 
Mitbegründer  und  Aufsichtsrat  der  Firma 
Alt,  Eberhardt  & Jager,  Akt.-Ges. , in 
Ilmenau. 

An  demselben  Tage  verloren  wir  durch 
den  Tod  unser  Mitglied 

Hrn.  Henuano  Orelner  1 
in  Stützerbach,  Pr.  Ant. 

Wir  werden  der  beiden  Dahingegan- 
genen stets  in  Achtung  und  Liebe  ge- 
denken. 

Der  Vorstand 

des 

Zweigrereins  Dmenau 

Var.  DeoUcber  Qlaainatrnmanten-Fabrikanten. 

Hax  Bieter, 

Vorsitzender. 

19.  Deutscher  Mechanikertag 

in  Manchen  am  20.  bis  23.  August  1908. 

Die  Zeiteinteilung  wird  voraussichtlich 
folgende  sein; 

Donnerstag,  den  20.  August:  abends 
BegrüBung  der  Teiinehmcr. 

Freitag,  den  21.  August;  vormittags 
Sitzung;  nachmittags  gemeinsamer  Besuch 
der  Ausstellung  (vgl.  diese  Zeilsehr.  1H07. 
S.  177). 

Sonnabend,  den  22.  August;  vormittags 
gemeinsamer  Besuch  des  Deutschen  Mu- 
seums; nachmittags  Festessen. 

Sonntag,  den  23.  August:  Ausflug  nach 
dem  Taubenberge  (großartiges  Qebirgs- 
panorama),  Besichtigung  der  städtischen 
Wasserwerke. 

Anfragen  über  den  Mechanikertag  woiie 
man  entweder  an  Hrn.  Dr.  M.  Edelmann 
(München,  Nymphenburger  Str.  82)  oder  an 
den  Geschäftsführer  der  D.  G.  f.  M.  u.  0. 
(Berlin  W 30,  BarbarossastraBe  51)  richten. 

Hr.  Fr.  Franc  v.  lAochtensteln 

feierte  am  U.  Mai  seinen  70.  Geburtstag. 
Unter  den  zahlreichen  Gratulanten  seien 
IwBonders  erwähnt  die  Beniriten  der  Phys.- 
Techn.  lieichsanstalt,  in  deren  Namen 
Hr.  Präsident  Warburg  eine  Bronzeflgur 
überbrachte,  ferner  die  Angehörigen  der 
beiden  dem  Jubilare  Untersteliten  Werk- 


— POr  WMkitati  und  Laboratorium. 

Stätten  dieser  Behörde;  auch  der  frühere 
Präsident  der  Beichsanstalt,  Hr.  Prof. 
Kohlrausch,  gratulierte  in  einem  sehr 
warm  abgefaBten  Telegramm;  die  Ab- 
teilung Berlin  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  ließ 
durch  ihre  drei  Vorsitzenden  eine  Adresse 
überreichen,  in  der  die  Verdienste  des 
Jubilars  um  die  deutsche  Präzisionsmechanik 
gefeiert  werden;  auch  der  Hauptverein 
der  D.  G.  übersandte  durch  seinen  Vor- 
sitzenden ein  Oratulationsschreiben  und  in 
gleicher  Weise  der  Zweigverein  Ham- 
burg-Altona; die  Glückwünsche  der 
Fraunhoferstiftung  sprach  Hr.  W. 
Handke  aus;  schieBlich  sei  noch  erwähnt, 
daß  vom  Vereinsdichter  der  Abt.  Berlin, 
Hrn.  A.  Hannemann,  dem  Jubilar  ein 
poetischer  Gruß  zuging.  — Hr.  v.Liechten- 
stein,  der  im  Februar  nicht  unerheblich 
erkrankte,  befindet  sich  Jetzt  erfreulicher- 
weise wieder  auf  dem  Wege  der  Genesung, 
und  so  dürfen  seine  zahlreichen  Freunde 
sich  der  Hoffnung  hingeben,  daß  er  bald 
in  alter  Frische  seine  für  die  deutsche 
Feinmechanik  so  fruchtbringende  Tätigkeit 
wieder  aufnehmen  wird. 

Die  dirsj.lbrige  Hauptversammlung  der 
Deutschen  Bunscn-Gesellschaft  für  ange- 
wandte physikalische  Chemie  findet  in  Wien 
in  den  Tagen  vom  28.  bis  31.  Mai  statt.  Die 
Tagesordnung  kann  von  der  Ueschäftsslelle 
der  Gesellschaft,  Leipzig,  Mozartstr.  7,  bezogen 
werden. 


Fup  Werkstatt 
und  Labopstorlum. 

Mac  Adamtte*I.#e|pierung. 

Zeitschr.  /.  Allg.  Warenkunde  nach  fron  Age. 

Dio  Legierung  wird  von  der  U,  S.  Mc- 
Adamito-Metal'Cy.  in  Broklyn  hergeätellt 
und  alB  Ersatz  für  Bronce  und  Messing  ange- 
boten . 

Die  Farbe  des  Metalls  ist  glanzend  silber- 
weiß, sein  spez.  Gewicht  3,3:  läßt  sich  gut 

bearbeiten  und  liefert  scharfe  und  dichte  Güsse, 
sein  Schmelzpunkt  liegt  bei  525^  Nach  von 
Prof.  P.  BUß  an  der  Universität  von  New-York 
angesteliten  Untersuchungen  ist  die  Härte  und 
Festigkeit  des  Metalls  größer  als  die  des 
Messiiigs,  seine  EiastUitat  die  des  Gußstahls. 

(Das  .neue*  Metall  ist  wohl  ein  naher  Ver- 
wandter der  schon  vielfach  benutzten  Aluminium* 
legierungen.)  Bi 
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über  eine  neue  Konstruktion  einer 
Leydener  Batterie  mit  Vmschaltungs- 
Torrlchtung  von  Parallelanordnune 
auf  Kaskadenanordnuntr. 

V^on  Ij.  Pfaundler. 

Brr.  Hü.  S.  479.  1906. 

Die  Batterie  besteht  aue  acht  Leydener 
Flaschen,  die  in  zwei  Hoihen  zu  je  vier  auf 
GlassAuleu  ieoliert  angeordoet  siod.  Diese 
Bftulen  sind  in  MessingkonuaBO  cingekittet,  die 
in  konischen  Lagern  laufen.  Die  Drehung  der 
Flaschen  erfolgt  durch  zwei  Gestänge,  die 
durch  Hebel  mit  den  Kouussen  der  Flaechen 
verbunden  sind.  Die  Zuleitungen  der  inneren 
Belegungen  stehen  vertikal  nach  oben  und 
sind  dort  rechtwinklig  umgebugen;  eie  endigen 
in  Spiralen  aus  Neusilberdraht,  die  an  ihren 
Enden  Kugeln  tragen.  Die  Süßeren  Belegungen 
stehen  mit  ähnlichen  vertikal  ansteigenden 
Leitern  in  Verbindung.  Den  Flaschcnreihen 
parallel  sind  in  gleicher  Höhe  wie  die  er* 
wShnten  Endkugeln  außen  zwei,  In  der  Mitte 
eine  Messingatango  angeordnet;  die  beiden 
Süßeren  werden  mit  dem  einen,  die  innere  mit 
dem  anderen  Pol  einer  Elektrisiermoschino  ver- 
bunden. Zur  Ladung  werden  die  Flaschen  so 
gedreht,  daß  ihre  Belegungen  durch  die  End* 
kugeln  mit  den  AußtMileitern  und  dem  lunon* 
leiter  verbunden  sind,  so  daß  eie  parallel  ge- 
laden werden.  Zur  Entladung  werden  sSmt- 
liehe  Flaschen  durch  eine  Drehung  um  90®  in 
Serie  geschaltet.  ScA 

£1d6  Teryoilkommnete  Pitotsche 
Röhre  (Pitometer). 

Von  Edward  S.  Cole. 

Joum.  Frankl.  Inni  104,  S.  425.  1907. 

In  den  Wasserwerken  der  amerikanischen 
Städte  wird  eine  vervollkoromnete  Pitotsche 
Röhre  zur  Messung  der  Strömungsgeschwindig- 
keiten benutzt;  bringt  man  nSmIieh  derartige 
Apparate  an  passenden  Stellen  des  Leituogs- 
uetzee  an,  so  kann  man  eiDerseits  etwaige  Ver* 
luste  durch  Undichtigkeiten  des  Netzes  fest- 
stellen  und  andererseits  auch  den  Verbrauch 
der  Konsumenten  kontrollieren. 

In  das  Wasserrohr,  in  dem  die  Durchfluß- 
gesebwindigkeit  gemessen  w'orden  soll,  werden 
zwei  gebogene  Röhren  eingeführt,  von  dcueu 
die  eine  ihre  ()ffnung  der  Strömung  zuwendet, 
wahrend  die  Öffnung  der  anderen  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  liegt;  auf  diese 
Weise  wird  in  der  ersten  Röhre  der  Druck 
durch  die  Strömung  vermehrt  und  in  der 
zw’oiten  vermindert.  Der  Druckuntersebied 
in  beiden  Röhren  gibt  dann  ein  .Maß  ab  für 
die  Strömungsgeschwindigkeit;  um  ihn  zu 
messen,  sind  beide  Röhren  durch  Gummi- 
schlauche  mit  den  Enden  eines  U-förmigen 


Manometerrobree  verbunden,  das  mit  einer  aus 
TetrachlorkolilenstufT  und  Gasolin  bestehenden 
Mischung  (spez.  Gew.  1,25)  gefüllt  ist.  An  den 
Enden  des  Manometers  sind  AualaßhEhne  an- 
gebracht, so  daß  der  Druck  des  Wassers  die 
Luft  aus  den  Schlauchen  und  dem  Manometer- 
rohr austreiben  und  unmittelbar  auf  die  Mano- 
meterflUssigkeit  einwirken  kann.  Um  an- 
dauernd die  Geschwindigkeit  in  einem  Wasser- 
rohr und  damit  die  gesamte  Durchflußmenge 
zu  bestimmen,  wird  der  Stand  des  Manometers 
fortlaufend  photographisch  registriert. 

Der  Apparat  wird  in  offenen  Wasaerlaufen 
geeicht,  deren  Geschwindigkeit  durch  ander- 
weitige luatrumente  ermittelt  ist  Mk 


filastechniaches. 


Kryoskop. 

Von  M.  C.  Dokhuizon  in  Utrecht. 

Chem.  Ztg.  Rtp.  «2.  8.  8S.  190S. 

D.  R.  P.  Nr.  193077  vom  21.  4.  1906. 

Der  Apparat  eiilhillt  außer  dem  bekannten 
I.uftkOlilgefaß  noch  ein  zweites,  zum  Teil  mit 


Quecksilber  gefülltes  tieiTlß  A.  Der  obere  Teil 
des  Gefricrrohrcs  ist  von  einer  Kammer  cinge- 
schloBsen,  in  der  aicli  Kühlmittel  in  < befinden. 
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Vakuumröhre  zur  Beobacbtuog: 
der  Phosphorescenz. 

Von  J.  Trowbridg^e. 

Am.  Joum.  of  Science  2^,  S.  141.  1908 

Dio  zylindrische  VakuumrOhro  hat  eine 
Kathode  A'  in  Form  eines  Holilspiegels  aus 
Aluminium , eine  eiserne 
Anode  A in  Form  einer  mit 
zentraler  Öffnung  vorsoho- 
nen  Scheibe.  Durch  die  Öff- 
nung ist  eine  Glasröhre  ge- 
schoben , die  mit  der  Va- 
kuumröhre verschmolzen  ist 
und  in  ein  größeres  Ansatz- 
rohr L von  8 em  Weite 
und  8 cm  Lange  sich  fort- 
sotzt.  Nur  die  durch  die 
Öffnung  tretenden  Strahlen 
werden  hindurchgelassco  und 
können  durch  ein  magne- 
tisches Feld  konzentriert 
werden.  Letzteres  wird  durch 
ein  über  das  Ansatzrobr 
geschobenes  Solenoid  8 er* 
zeugt. 

Litbiutnchlorid  wird  von  den  zentralen 
Kanalstrahlen  zu  roter , von  den  zentralen 
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Kathudenstrahien  zu  blauer  Phosphoreszenz 
erregt. 

Anwendung  eines  magnelischen 
Feldes  auf  Röntgenröhren. 

Von  J.  Trowbridge. 

Am.  Journ.  c/  Science  25.  8.  14'i.  1908. 

Die  aus  einer  eisernen  Scheibe  bestehende 
Anode  A ist  ira  Zentrum  durchbohrt;  ein  mag- 
netisches Solenoid  S kann 
über  den  Röhrenansatz  ge- 
streift werden.  Gegenüber 
dem  Focus  J»\  wo  die  Strah- 
len aiistreten,  ist  die  Röhre 
etwas  aufgeblasen. 

Die  Kugel  G hat  10  cm 
Durchmesser,  Anode  und  Ka- 
thode sind  10  cm  voneinan- 
der entfernt,  das  Ansatzrohr 
hat  10  cm  LAnge  und  3 cm 
Weito;  beim  Solenoid  be- 
trftgt  der  Außere  Durch- 
messer 10  cm,  der  innere 
3 cm,  die  Lange  4 cm. 

Durch  diese  Anordnung  können  Röntgen- 
strahlen  konzentriert  und  in  ihrer  Intensität 
mehr  als  verdoppelt  werden.  M. 


Patentschau. 

Auseinandernehmbares  Doppclfernrohr  mit  exzentrischer  Lagerung  eines  oder  beider 
Einzelfornrohre,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eines  oder  beide  der  in  einem  mit  hohlzylindrischen 
Öffnungen  versehenen  Gestell  leicht  einsteckbaron  und  einzeln  benutzbaren  Rohre  mit  ezzon- 
trischon  Ansätzen  versehen  sind,  welche  die  Rohre  im  Gestell  durch  Reibung  festhaltcn  und 
durch  Drehung  eine  Veränderung  des  Okularabstandes  herboiführen.  L.  Rith  in  Paris.  4.  1. 1906. 
Nr.  181  907.  Kl.  42. 

1.  Bnlle  zur  Sichtbarmachung  der  in  der  Sehachse  des  einen  Auges  liegenden  Gegen- 
stände für  das  andere  Auge,  gekennzeichnet  durch  zw'ei  in  den  Sehachsen  angeordneto,  mit 
ihren  Spiegelflächen  gegeneinander  gerichtete  Spiegel,  von  denen  der  eine  dio  in  der  Sebaclisen- 
richtung  des  einen  Auges  auftrrffendon  Lichtstrahlen  auf  den  zweiten  Spiegel  projiziert,  von 
welchem  sie  dann  in  das  andere  Auge  geworfen  werden. 

2.  AusfUhruugsform  der  Brille  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekeunzeiebnet,  daß,  um  dio 
Brille  zusammenlegbar  zu  machen,  dio  Spiegel  gelenkig  an  dem  Brillenkörper  befestigt  sind 
und  durch  eiu  gelenkig  an  beiden  Spiegeln  befestigtes  Zwischenstück  in  der  richtigen  Lage  zu- 
einander gehalten  werden.  C.  BreudoMn  Tempolhof  b.  Berlin.  4.8.1906.  Nr.  182  585.  Kl.  42. 

Meßvorrichtung  für  Verbrauch  von  elektrischer  Energie»  dadurch  gekennzeichuet, 
daß  ein  ElektrizitätszAhler  mit  zwei  oder  mehreren  Zählwerken,  welche  je  nach  der  Höhe  des 
momentan  verbrauchten  Stromes  jeweils  mit  der  Zählerachse  in  Verbindung  sind,  gleichzeitig 
mit  einem  Höchstverbrauchsmesser  irgend  welcher  Art  verwendet  wird,  welcher  den  Maximal- 
verbrauch der  Anlage  angibt,  zum  Zwecke  der  Unterteilung  der  Stromberechnung  in  verschiedene 
Teile,  von  welcher  jeder  nach  Art  eines  der  gebräuchlichen  Huchatverbrauchstarifo  verrechnet 
werden  kann.  Isaria-Zähler- Werke  in  MUtichoii.  28.  4- 1906.  Nr.  183055.  Kl.  21. 

Kombination  zwischen  Elcktrizitätswaitstundcnzählern  und  Zeitzählern»  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Wattstundenzähler  mit  mehreren  Zählwerken  ausgerüstet  ist,  von 
welchen  das  eine  oder  andere  nur  für  ganz  hestimmte  Konsumgrenzeu  mit  dem  beweglichen 
Teil  des  Wattstundenzäblers  in  Verbindung  gebracht  Ist,  und  daß  innerhalb  der  bestimmt  fest- 
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gelegten  und  auf  Wunsch  einatollbar  eingerichteten  Konaumgrenzea  beatimmte  ZoitxAbler  irgend 
welcher  Art  den  ZUhlwerken  zugeachaltet  aind,  wobei  die  Zeitzähler  mit  dem  WatUtundenzAhlor 
zu  einem  Apparat  zuaammengebaut  oder  voneinander  getrennt  eein  können.  Dieselben. 
10.  6. 1906.  Nr.  183  056.  Kl.  21. 

1.  Kreiselapparat,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schwingung  des  Systeme  um 
die  zur  Hotatiooeaebse  senkrechte  Uorizontalachso  sich  nicht  frei,  sondern  entgegen  den 
Wirkungen  besonderer  Kräfte  vollzieht,  die  beim  Eintreten  einer  Verdrehung  der  zur  RotationS’ 
achs«  senkrechten  Mittelebene  des  SchwungkCrpers  aus  der  Senkrechten  ein  Drehmoment  er- 
zeugen, welches  das  System,  wie  ein  Pendel,  in  die  Senkrechte  zurückzufQhren  strebt,  zum 
Zwecke,  eine  Elevation  der  Schwungmassen  und  infolge  davon  eine  PriUession  des  Instrumentes 
herbeizufUbren,  w’clche  bewirken,  daß  die  Rotationsachse  an  der  Drehung  der  Erde  teilnimmt, 
anstatt  im  Raume  festzustehen. 

2.  AusfUhrungsform  des  Kreiselapparates  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Stabilisierung  in  bezug  auf  die  zur  Rotationsachse  senkrechte  Horizontalachse  dadurch 
erfolgt,  daß  der  Schwerpunkt  des  Systems  tiefer  als  der  kardanischo  Punkt  (Schnittpunkt  der 
drei  Achsen)  gelegt  wird.  H.  AnschOtz-Kaempfe  in  Kiel.  27.3.1904.  Nr.  182855.  Kl.  42. 

Luftdicht  verschlossener  Glasbehältcr,  der  zwecks  Entleorens  an  beiden  Enden  auf- 
gebrochen werden  muß,  gekennzeichnet  durch  je  einen  maseiven  Handgriff  an  diesen  Enden 
und  Schwächung  der  Übergangsstelle.  R.  M.  Willis  ln  New  - York,  V.  St.  A.  26.10.1905. 
Nr.  182846.  Kl.  64. 


Pateniliate. 

Bis  zum  27.  April  1908. 

Klasse : Attmeidang«ii« 

21.  H.  40  263.  Elektrisches  SchalttafelmeßgerAt 
mit  Zweikammergehäuse.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  5.  7.  06. 

L.  24  099,  Elektrischer  Schleifkontakt.  V. 
Löwen dahl,  Stockholm.  25.3.07. 

M.  33  116.  Hogclharer  induktiver  Widerstand. 
C.  Meyer,  Hamburg.  6.9.07. 

T.  11212.  Wechselstrom  > Quocksilherdampf- 
lampe  mit  verdampfbarer  Kathode,  mehreren 
Hauptanodeu  und  einer  Auslaßhilfsanodo. 
P.  H.  Thomas,  Montclair,  V.  St.  A.  9.  5.  06 
42.  0.  5570  und  Zus.  0.  5850.  Sphärisch,  chro- 
matisch und  astigmatisch  korrigiertes  Ob- 
jektiv, bestehend  aus  einer  mittleren, 
zwischen  einen  positiven  Meniskus  von 
niedrigerem  und  einer  aus  huchbreebendem 
Krouglase  bestehenden  Blkonvexlinso  von 
höherem  Brechungsvermögen  eiiigeschlosse- 
ner  Bikonkavlinse;  Zus.:  AusfUhrungsform 
des  Objektivs,  C.  P.  Goerz,  Friedenau- 
Berlin.  18.  3.  07  u.  17.  12.  07. 

Sch.  28  391.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Prüfen  stark  elastischer  Körper  auf  Dehnung 
bei  bestimmter  Belastung;  Zus.  z.  Anm.  Sch. 
27  770.  L.  Bchopper,  Leipzig.  30.8.07. 


ErteUuagen. 

21.  Nr.  198  299.  Einrichtung,  um  die  Zer- 
störung des  Evakuierungsstutzons  von  Va- 
kuumglasgefäßen  mit  QuecksilberfUllung 
durch  Quecksilberschlag  zu  verhüten. 
Schott  & Gen.,  Jena.  14.  4.  07. 

42.  Nr.  198104.  Schiff'skompaß,  bei  welchem 
der  StUtzstift  der  Kompaßrose  au  einem 
senkrechten  Halbring  der  kardanisclien 
Aufliängung  befestigt  ist.  0.  Th.  Olsen, 
Ürimsby,  Engl.  5.  8.  06. 

Nr.  198141.  Wiiikelmeßinstrumeut  mit  Fern- 
rohr. C.  P.  Goerz,  Friedenau  - Berlin. 
20. 12.  06. 

Nr.  198  156.  Verfahren  zur  Beseitigung  bezw. 
Herabsetzung  unbeabsichtigter  Präzessiona- 
bewegungen  eines  Gyroskops.  N.  Ach, 
Berlin.  26.  1.  07. 

Nr.  198290.  Belenphotometor,  G.  W.Ruhmer, 
Berlin.  8.  7.  06. 

67.  Nr.  198097.  Maschine  zum  Schleifen  von 
sphärischen  Konkav-  oder  Konvexlinson. 
W.  ßorlinghoff,  Wadersloh,  Kr.  Beckum. 
14.  6.  07. 

74.  Nr.  197  948.  Vorrichtung  zur  elektrischen 
FeroUbertragung  von  Zeigerstellungen,  ins- 
besondere der  Stellung  von  Windfahnen. 
V.  Alexeeff,  BnscU,  Persien.  5.  9.  CG. 

Nr.  198  098.  Vorrichtung  zur  Fernanzeige  von 
Temperaturen.  A.  Jacobs,  BrQssoI.  5.9.06. 


FQr  dl«  iUdakUuD  Tersotwortiicb:  A.  BUacbk«  io  Ueriio  W. 

Verlag  tob  Jallaa  SprlBger  ia  Berllo  K.  • Druck  Ton  Emil  Oreyer  io  Berlio  SW. 
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Übersetzungen  mit  vier  Zahnrädern, 

Von  S SMaatifi  ln  CturiotU'Qbtirg. 

Ks  soll  untersucht  werden,  wieviel  Übersetzungen  sich  mit  4 Zahnrädern  aus- 
führen  lassen.  Die  Anzahl  der  Übersetzungen  wird  gewöhnlich  unterscblitzt,  sie  hüngt 
von  den  Zfthnezahlen  und  von  der  Räderanordnung  ab.  Vorausgesetzt  werden  4 Stirn- 
räder mit  Satzräderverzahnung,  von  denen  die  beiden  Paare  den  gleichen  Radmitten- 
abstand haben. 

Die  Fig.  1 bis  4 stellen  drei  typisch  verschiedene  Anordnungen  dieser  4 Zahn- 
räder dar;  sie  unterscheiden  sich  in  erster  Linie  durch  die  Anzahl  der  Achsen,  ln  zweiter 
Linie  dadurch,  welches  Glied')  dieser  4 Räderketten  jeweilig  festgehalten  wird,  ob  das 
Gehäuse  oder  eines  der  vier  Räder  feststeht. 


Da  Satzräderverzahnung  angenommen  worden  ist  und  die  Mittenentfernung . 
der  beiden  Zahnräderpaare  in  Fig.  4 die  gleiche  sein  soll,  so  muQ  tjn  ^ eonsl.  und 
a + b = c + d sein. 

Zuerst  mögen  die  Übersetzungen  für  diese  4 Anordnungen  bestimmt  werden, 
wenn  das  Gehäuse  feststeht. 

a)  Gehäuse  fest. 

Die  Gleichung  für  Fig.  1 u.  2 ist:  «j/tij  = a/d 1) 

Durch  Einsetzen  der  oben  gewählten  Zäbnezahlen  und  durch  Vertauschung  der 
Räder  erhalten  wir  die  6 Übersetzungen:  7/5,  7/9,  7/11,  9/5,  9/11,  5/11  und  deren 
Umkehrungen. 

BekanntermaBen  sind  die  Zwischenräder  wertlos,  die  Übersetzung  wird  allein 
durch  das  erste  und  letzte  Rad  bedingt. 

■)  Im  allgemeinen  gilt  die  Aufstellung  einer  bekannten  kinematischen  Kette  auf  ein 
anderes  Glied  als  patentfähig. 
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R.  Setmann,  Übtrsttzunstn  mit  vitr  2ahnrädtrn. 


Daotaebt 

Metbaplbtf’ZK 


Die  Verwendung  eines  Hohlrades  gibt  die  gleichen  Resultate  mit  anderem 
Vorzeichen. 

Die  Anordnungen  Fig.  1 u.  2 werden  nur  in  ganz  besonderen  Füllen  ver- 
wendet. Das  Rüderwerk  Fig.  3,  in  dem  alle  4 Zahnrüder  die  Übersetzung  bedingen, 
Sndet  allgemeine  Anwendung  und  ist  als  Vorgelegerüderwerk  bekannt;  es  hat  die 
Olelchung; 

»ij/nj  = aejbd 2) 

Durch  Vertauschung  der  Rüder  erbült  man  die  3 Übersetzungen; 
ac/bd=l  b / 9 11  = 35/99;  a6/cd  = 7 ■ 9 / 6 ■ 11  = 63/55;  ai/6c  = 7 - 11  / 9 -5  = 77/45. 

Die  Verwendung  eines  Hoblradcs  ündert  allein  das  Vorzeichen. 

Als  rückkebrendes  Rüderwerk  ist  Fig.  4 bekannt,  dessen  Hauptverwendungs- 
gebiet Drebbünke  und  Zühlwerke  bilden.  Treibt  man  unter  Festbaltung  des  Qebüuses 
das  Doppelrad  ac  an,  so  gilt  die  Qieichung: 

njiu  = ajb  — ejd 3) 

Hier  ist  n,  die  Umdrehungszahl  von  ac,  dagegen  die  Relativbewegung 
von  b gegen  d. 

Aus  Gleichung  3 ergeben  sich  die  4 Übersetzungsverhültnisse  bei  Vertauschung 
der  Rüder: 

ajb  - cid  = 7/9  - 5/11  = 32/99;  6/a  - c/d  = 9/7  - 5/11  = 64/77; 

6/a  — dje  = 9/7  - 11/5  = -32/35;  a/6  - d/c  = 7/9  — 11/5  = -64/45. 


(Das  negative  V^orzeichen  bedeutet  Drehung  nach  entgegengesetzter  Richtung.) 
Setzt  man  in  Fig.  4 a — c = 1,  so  ist  damit  der  bekannte  Umlaulszühler  mit 
eingüngiger  Schnecke  gegeben. 

Wird  hier  anstelle  eines  Vollrades  ein  Hohlrad  zur  Anwendung  gebracht,  dann 


heiSt  die  Gleichung : 


n,/tto  = a/6  -t-  c/d 


4) 


Treibt  man  dagegen  das  Rad  6 oder  d an,  so 
gilt  fUr  diesen  Fall  Gleichung  2 mit  ihren  3 Über- 
setzungen. 

Insgesamt  sind  bisher  mit  4 Vollrüdern  bei 
feststehendem  Gehüuse  13  verschiedenartige  Über- 
sei zungsverbültnisse  bekannt  geworden,  von  denen 
allerdings  6 schon  durch  2 Zabnrüder  ausführbar  sind. 
Weitere  Übersetzungen  erzielt  man  durch  Feststellen 
eines  der  Zahnrüder,  wodurch  die  als  Umlaufrüder 
bekannten  Anordnungen  Fig.  5 bis  8 erhalten  werden. 

b)  Ein  Zahnrad  fest  (Umlaufrüder). 

Stellt  man  in  Fig.  1 das  Rad  a fest  und  be- 
wegt das  Gehäuse  mit  den  übrigen  3 Rüdem  um  den 
Winkel  ß,  zeichnet  die  Drehwinkel  und  die  Dreh- 
richtungen in  den  Umlaufrüdern  ein,  so  ergibt  sich 
aus  der  Fig.  6,  daß  die  relativen  Drehwinkel  a, 
und  a,  nach  wechselnden  Richtungen  liegen.  Das 
erste  Umlaufrad  hat  eine  absolute  Drehung  um  den 


Winkel  erfahren.  Diese  absolute  Drehung  setzt  fik.  s. 

sich  zusammen  aus  den  Relativdrehwinkeln  «,  und  ß 

und  ist  gleich  dem  Außenwinkel  /,  des  Dreiecks  ABC. 

Aus  Fig.  6 folgt; 

Fj  = «j  -I-  /}  und  «,-(}■  ajb, 

woraus  sich  yj  s=  (1  -f-  ajb),  die  Gleichung  für  zwei  Rüder  a und  6,  ergibt.  Das  dritte  Rad  e 
läuft  nach  entgegengesetzter  Richtung  wie  6 und  d,  bedingt  daher  ein  negatives  Vorzeichen. 
Die  absolute  Drehung  von  c gegen  die  Anfangslage  ist  y,  = /S  — «„  = /I  (l  — a/c)  als 
Gleichung  für  3 Räder  a b c.  Das  vierte  Rad  d hat  sich  relativ  zur  Gebflusemitte  AF 
um  den  Winkel  a^,  zur  Anfangslage  aber  um  den  Winkel  ß 4-  gedreht,  lat  der 
Außenwinkel  des  Dreiecks  AEF  y„  so  ist  die  Gleichung  für  4 Rüder 

yj  = «3  + /f  = /*  (1  -h  a/rf), 
das  ist  dasselbe,  als  ob  a mit  d im  Eingriff  wäre. 


Allgemein  gilt  daher 


»ij/n^  = y'ß  =1  + 5 


. . 5) 
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R.  S«»mano,  ObarcatzuDKtn  mit  vi«r  Zahnrftdvrn. 
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wo  n,  die  absolute  Drehungszahl  eines  Rades,  n.,  die  Drehungazahl  des  Oehfiuses  ist 
und  S alle  Werte  ajb,  a,'c,  h d usw.  haben  kann.  Die  Gleichung  5 gibt  24  neue  Über- 
setzungen. 

Eine  gerade  Anzahl  Räder  bedingt  das  positive,  eine  ungerade  das  negative 
Vorzeichen. 

Man  erhält; 

i5/7  7/5  9/5  11/5 

1 + S=  1 + 5/9  7/9  9/7  11/7 

(5/11  7/11  9/11  11/9 


Ein  Hohlrad  ändert  das  Vorzeichen,  gibt  also  nichts  Neues. 

Die  Umlaufräderwerke  Fig.  6 u.  7 geben  unter  Benutzung  der  in  Gleichung  1 
gegebenen  Variationen  ß neue  Übersetzungen;  aus  diesen  Figuren  folgt  = ß ajb  und 
Oj  = a,  cjd,  ferner  — ß «j  und  /■;  = /?  — u.^  — ß {{  — aeßd). 

Daher  allgemein 

«i/w,  = = 1 — r . . . 6) 

wo  für  T zu  setzen  ist  aelbd,  (ibjed  usw., 
n,  die  Umdrehungszahl  des  Rades  d und  »t. 
die  Gehäusedrehznhl  bedeutet. 


riz.  8. 


Die  aus  der  letzten  Gleichung  berechenbaren  ß Übersetzungen  haben  nach  Ver-, 
tausebung  der  Räder  untereinander  die  Werte: 

1 - acjhd  = 1 - 35/99  = 64/99;  1 - abjed  = 1 - 03/55  = - 8/55; 

1 - o(f/Jc  = 1 - 77/45  = -32/45;  1 - ftc/mf  = 1 45/77  = 32/77; 

l - bdjac  = 1 — 99/35  = -04/35;  1 — tddib  = 1 - 56/63  = 8/63. 

Ist  ein  Hohlrad  dabei,  dann  wird  die  Gleichung 

«i/Wj  = 1 y 7) 

woraus  sich  nochmals  6 neue  Übersetzungen  ergeben. 


Flg.  8. 


linden  in  F.  Reuleaux,  „Die 
und  Mechanik“,  1900,  S,  454. 


praktischen  Beziehungen 


RUckkehrende  Räder- 
werke, sehr  gut  für  Zähl- 
werke geeignet , auch  für 
Vorgelege  in  Drehbänken 
nach  Gleichung  2 verwendet, 
sind  für  hohe  Übersetzungen 
brauchbar.  Größere , prak- 
tisch verwendbare  Überset- 
zungen erzielt  man  mit  den 
Uinlaufrädern , wenn  die 
Zahlen  der  Zähne  sehr  groß 
und  sehr  wenig  vonein- 
ander abweichend  gewählt 
werden.  — 

Die  Bestimmung  der 
Zähnezahlen  für  rückkeh- 
rende und  Umlaufräder  ist  zu 
der  Kinematik  zu  Geometrie 
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Ein  UmlaufrAderwerk  nach  Fiff.  8 ist  für  zentrale  Übertragung  brauchbar.  Um 
den  Zahndruck  und  die  Zentrirugalkraft  nicht  auf  die  Drehachse  wirken  zu  lassen,  sind 
die  Umlautrader  in  doppelter  Anzahl  angeordnet.  Zur  Erhöhung  des  Wirkungsgrades 
können  die  Röder  auch  in  Öl  laufen. 

Nachstehend  sind  die  kleinsten  Zöhnezahlen  der  Umiaufröder  für  einige  Über- 
setzungen angegeben; 

”i/”2  - ^ ~ = {hd  — ae)ibd. 


«2 

1/10 

l!2h 

; l/lOO 

1,1000 

1/10000 

1,40000 

l/90t00 

1 

a 

9 

4 

9 

27 

99 

199 

299 

h 

10  1 

5 

10 

25 

100 

200 

SCO 

t 

10 

6 

11 

37 

101 

201 

301 

d 

10 

6 

10 

40 

100 

200 

300 

Mit  4 Volistlrnrödern  sind  also  Insgesamt  43  verschiedenartige  Übersetzungen  aus- 
führbar. Von  diesen  sind  13  Übersetzungen  mit  4,  die  übrigen  mit  2 Stimrödern  er- 
reichbar. Wird  anstelle  eines  der  Vollröder  ein  Hohlrad  verwendet,  so  vermehrt  sich 
die  Qesamtübersetzungszahl  noch  um  10. 

Passen  wir  das  Gesagte  zusammen,  so  ergibt  sich  folgende 


Zusammensiellung  der  Gleichungen  und  der  Zahl  der  Räder. 


Zahl  der  notweudigen 
Vollräder  i Hoblrädcr 

Anzahl  der 
Übersetzungen 
bei  Vortäuschung 
dor  4 Räder 

( t)  ni  = a 

— 

2 

— 

6 

Gehäuse  ] 2)  b,  n.  = aebd 

4 

— 

3 

fest  1 3)  B,  n,  = a 6 — e,'d 

4 

— 

4 

1 4)  «1  B,  = fl  i -h  e.  d 

3 

1 

4 

„ , , t 5)  "i  1*1  = 1 -f  fl  d 
Umlauf-  I , , 

, J u)  n,  B,  = 1 — acm 
rftder  - ' , . . 


2 resp. 3 


24 

6 

6 


> Vereins«  nnd  Pepsonennaohpiohten. 


Todesanzeige. 

Am  8.  Mai  starb  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  im  55.  Lebensjahre  unser  Mit- 
glied 

Hr.  Max  Kohl 

in  Chemnitz. 

Das  Andenken  des  Verstorbenen,  der 
sich  allseitiger  Liebe  und  Achtung  erfreute, 
wird  von  uns  stets  in  Ehren  gehalten 
werden. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik, 

Dr.  B.  KrüB. 

D.  O.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin,  E.  V. 

Sitzung  vom  28.  April  1008,  im  Uionstge- 
baude  der  Kais.  Normal-Richunga  Kummissiou. 
Vorsitzender:  Hr.  W.  Hacnsch. 

Aufgenommen  werden:  1.  Hr.  Ludwr.  Ka- 
pelier;  Glasbläserei;  NW  5,  Williclmshavencr 


8tr.  33.  2.  Hr.  Dr.  W.  Scheffer;  Wissonschaft- 
licher  Leiter  der  Berliner  Geschäftsstelle  von  Carl 
Zeiß;  NW7,Dorotheenstr.  29. 3.  NouoVergaser 
Gesellschaft  m.  b.  H.  (Mitinhaber  Hr.  Dr. 
Model);  S 59,  Urbanstr.  63.  4.  Hr.  Dr.  Franz 
Weidert;  Assistent  an  der  Techn.  Hochschule' 
und  Wissenschaftlicher  Mitarbeiter  bei  C.  P. 
Goerz;  Cbarlottenburg  1,  Bosaoderstr.il. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
worden  verlesen  die  Herren;  Julius  Peters; 
Mechaniker;  NW  21,  Turmstr.  4.  Max  Ruhl; 
Obermeister  bei  S.  & H.  Wernerwerk;  N 24, 
Elsässer  Str.  23. 

Hr.  Reg.'Rat  Dr.  Stadthagen  weist  darauf 
hin,  daß  dos  um  die  Prazisionsmechanik  und 
die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  so  hochverdiente  Mitglied 
Hr.  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein  am  9.  Mai 
seinen  70.  Geburtstag  feiert.  Der  Vorstand  wird 
ermüclitigt,  dem  Jubilar  an  diesem  Tage  die 
I OlUckwilnsche  der  D.  G.  in  einer  Adresse  aus- 
* niaprechen. 
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Vertioi-  und  P«rton«nnachrIchtcn.  — Für  WerkfUtt  und  Laboralorluin. 


Hr.  Rpg.-Rat  I)r.  Brosinsky  epricht  Uber 
.Wesen  und  Konstruktion  von  Gclrcldoprobern“, 
Diese  Instrumente  dienen  dazu,  das  spezifische 
(iewiebt  des  Getreides  zu  ermitteln,  das  fUr 
dessen  Qualität  maßgebend  ist.  Zu  dioaem 
Zwecke  wird  entweder  das  Volumen  einer  bc> 
stimmten  Masse  geincsicii  oder  ein  bestimmtes 
Volumen  gewogen.  Die  Instrumente  der  ersten 
Art  sind  baupteacblich  nur  fOr  Laboratoriums^ 
zwecke  brouchbar  und  nicht  oichfAhig,  die  der 
zweiten  Art  worden  im  Handelsverkehr  viel 
benutzt.  Der  Vortragende  gibt  einen  histo- 
rischen Überblick  Uber  dio  früher  gebräuch- 
lichen Vorrichtungen  dieser  Art  und  bespricht 
dann  dio  eichfähigen  Ausführungen  dieser  In- 
strumente ebigehend  unter  Vorführung  der 
älteren  und  neueren  Konstruktionen;  hierbei 
werden  besonders  die  Füllvorrichtungen  und 
ihre  Wirkungsweise  erläutert.  Der  in  jüngster 
Zeit  zur  Klebung  zugelasscne  Prober,  dessen 
Füllung  vollkommen  automatisch  erfolgt  und 
dessen  Schale  20  / faßt,  wird  gteichfalU  im  Be- 
triebe gezeigt. 

Im  Anschluß  an  den  Vortrag  demonstriert 
Hr.  Reg.-RatDr.  Stadthagen  noch  einige 
Apparate  zur  Messung  der  Obei fläche  von 
Häuten  und  den  großen  Transversalkomparator 
der  K.  N.  R.  K.  iJ/. 


ZwelgTereln  ITamburg  • Altona. 

Sitzung  vom  5.  Mai  1908.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  Paul  Krüß. 

Es  wird  zunächst  beschlossen,  den  dies- 
jährigen Boiomerausflug  am  Dienstag,  den 
23.  Juni,  nach  Voßloch  zu  veranstalten. 

Sodann  hält  Hr.  E.  Gollmer  einen  Vortrag 
aber  Blitzableiter  und  Erdmessungen.  Bei  An- 
lage von  Blitzableitern  ist  vor  allem  darauf  zu 
achten,  daß  der  innere  Widerstand  der  Leitungen 
und  besonders  der  Übergangiwiderstaud  der 
in  den  Erdboden  versenkten  Platten  tunlichst 
klein  ist.  Um  den  Querschnitt  der  Leitungen 
nach  Möglichkeit  zu  vergrößern,  sind  sämtliche 
Fangstangen  untereinander  leitend  zu  ver- 
binden; die  Leitungen  dürfen  zur  Vermeidung 
von  Selbstinduktion  keine  Hinge  bilden  und 
die  Platten  sind  mit  dem  Grundwasser  in  Bo- 
rOhruDg  zu  bringen.  Mit  Metall  gedeckte 
Häuser  bedürfen  keiner  bosoudoreu  Fang- 
stangen, da  hier  eiserne  Verzierungen,  spitze 
Kanten  und  dergleichen  schon  allein  eine 
saugende  Wirkung  ausüben.  Bind  in  solchen 
Häusern  eiserne  Treppen,  so  genügt  es,  die- 
selben mit  dem  Qrundwasser  in  Verbindung 
zu  setzen.  Redner  führt  verachiedeue  Typen 
von  Blitzableitern  vor,  welche  bei  Telephon-, 
Telegraphen-  und  Starkstromleitungen  Ver. 
Wendung  finden.  Es  sind  dies  Plattenblitz- 
ablciter  aus  Metall,  ferner  Kohleblitzabloiter 
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nach  Ulbricht  und  Luftleerblitzabloiter,  die 
nach  dem  Prinzip  der  Geißlerscheu  Röhren 
konstruiert  sind.  Bei  Starkstromanlagen  sind 
die  angeführten  Sicherungen  nicht  zu  ge- 
brauchen, da  sio  durch  Kurzschluß  sofort 
zerstört  würden.  Man  verwendet  hier  sog. 
Hömerbützableiter,  bei  denen  zwei  bornartig 
gobogeno  Drähte  ein  sofortiges  Abreißen  des 
bei  einem  Blitzschlog  entstehenden  Lichtbogens 
bew  irken.  Bei  Prüfung  von  Blitzableiteranlagon 
haudoit  es  sich  vor  allem  um  Fcststollung  des 
ÜbergangswidcrstandcH  der  Hrdplattcn.  Man 
verwendet  zu  diesen  Messungen  entweder  ein 
MUUnmperomcter  oder  besser  die  Telophou- 
meßbrUcke. 

Zum  Schluß  der  Sitzung  führt  Hr.  F. 
Büchner  ekic  Reihe  von  Rcchennmschinen 
verschiedener  Systeme  vor.  P.  K. 

Hr.  Max  Kohl,  der  im  besten  .Mannesaltcr 
einer  schworen  Erkrankung  plötzlich  erlag,  hat 
sich  aus  kleinen  Anfängen  zu  einem  der  be- 
deutendsten Vertreter  der  deutschen  Fein- 
mechanik emporgearbeitet  Iro  Jahre  1876  be- 
gründete Kohl  eine  Handlung  optischer  Waren, 
der  er  alsbald  eine  fcinroechaniBche  Werkstatt 
anfügte;  189G  gab  er  das  Ladengeschäft  auf, 
um  sich  ganz  der  Kabrikation  von  physikalieclien 
Unterrlchtsapparateii  und  Laboratoriumsein- 
richtungen zu  widmen.  In  den  Jahren  1888  tis 
1907  stieg  iu  der  Kohlschen  Fabrik  dio  Zahl 
der  Beamten  und  Arbeiter  von  19  auf  420,  dio 
Grundfläche  der  Botriobsräumo  von  200  qm  auf 
10000  qm,  dio  Botriebskraft  von  3 PS  auf 
250  PS. 

Admiralitätsrat  Koldcwoy»  bis  vor  wenigen 
Jahren  Mitglied  der  Seewarte,  ist  im  Alter  von 
71  Jahren  gesturboa. 


FCp  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

Das  Bohren  eines  gebogenen _Loches. 

Mitgeteilt  von  Dr.  K.  Grimehaw  in  Dresden. 

Im  ereton  Augenblick  erscheint  das 
Bohren  eines  gebogenen  Loches  mit  einem 
rotierenden  Werkzeuge  als  mechanisch  un- 
möglich. Die  Eppler  Welt  Macliine  Co. 
aber  führt  dies  jeden  Tag  mit  hunderten 
von  Slahlslückchen  in  einem  Halbmesser 
von  32  mm  und  bei  einem  Lochdurchmesser 
von  1,0  mm  aus.  Hierbei  wird  das  Ar- 
beitsstück A (s.  Fig.)  auf  einen  Zapfen  B 
gesetzt  und  gegen  einen  kleinen  Kugel- 
friiser  (Kirschfräser)  D gedrückt;  dieser  hat, 
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um  BerßbruDg;  der  ßohrungswand  zu  ver- 
hQten,  eine  sehr  kleine  Spindei.  Die  Ge- 
nauigkeit des  auf  diese  Weise  gebildeten 
Loches  ist  so  groB,  daB  die  kreisförmige 


Nadel  E bei  einer  Umdrehungszahl  von  350 
in  der  Minute  genau  hindurch  paBt,  ohne 
die  Wände  zu  berfihren  oder  Spielraum 
zu  haben. 


Daa  Hinterdrehen  von  FrSaern. 

Mitgeteilt  von  Dr.  R.  Grimsbaw  in  Dresden. 

Um  die  Zähne  von  massiven  Fräsern 
zu  hinterdrehen,  wobei  die  Zähne  ihr  ge- 
naues Profil  nach  wiederholtem  Schleifen 
behalten  mOssen,  verwendet  man  die  hier 
abgebildete  Vorrichtung,  die  auf  einer  ge- 
wöhnlichen Drehbank  benutzt  wird.  D stellt 
die  Planscheibe,  S die  Spitze,  W den  Dreh- 
stahl, K den  Kreis  dar,  den  dessen  Spitze 
beschreibt,  und  A B zwei  fertige  Zähne. 


Der  Fräser  wird  durch  eine  Mutter  nebst 
Scheibe  an  der  Planscheibe  exzentrisch 
befestigt.  Ist  ein  Zahn  hinterdreht  worden, 
so  dreht  man  den  Fräser  etwas  hinein, 
indem  man  die  Spitze  des  nächsten  Zahnes 
bis  zum  Kreis  K bringt;  alsdann  befestigt 
man  den  Fräser  an  der  Planscbeibe  und 
fährt  so  fort,  bis  die  Arbeit  vollendet  ist. 


Kolloidstudien  mit  der  Flltratlons- 
methode. 

Von  H.  Becbhold. 

ZHttchr.  /.  p*ys.  Chem.  60.  8.  2S7.  1S07. 

Verf.  hat  eine  Methode  ausgearbeltet,  um 
gelöste  Kolloide  von  ihrem  Lösungsmittel  tu 
trennen,  sowie  um  Gemische  von  Kolloiden 
verschiedener  TeilcheugrOße  durch  fraktionierte 
Filtration  voneinander  zu  scheiden.  Dies  gelang 
ihm  dadurch,  daß  er  die  Substanzen  unter 
Überdruck  von  0,2  bis  ß Abu.  durch  Gallert- 
filter preßte,  welche  Je  nach  der  Gallertkonzen- 
tration mehr  oder  minder  dicht  hergesteUt 
werden  konnten. 


Die  Herstellung  dieser  Filter  erfolgte  im 
Vakuum,  wozu  der  iu  Fi^.  1 dargestellto  Apparat 
diente.  An  der  Queretange  S in  dem  Glastrog  T 
werden  die  zu  behandelnden  Scheiben  aue 
starkem  rauhem  Filterpapier  sufgehängt.  Auf 
dem  Trog  T ist  der  mit  zwei  Tuben  versehene 
Deckel  D luftdicht  aufgeschlilTen.  Durch  den 
Tubus  / gebt  ein  Rohr  L zur  Luftpumpe  und 
ein  zweites  zum  Vakuummeter  V.  Nach  der 


Fl*.  3, 

Evakuierung  des  Troges  läßt  man  durch  den 
Trichter  Tr,  dessen  Rohr  bis  auf  den  Buden 
fuhrt,  die  GallertflUssigkeit  eintroten,  bis  eie 
die  Filter  bedeckt ; darauf  öffnet  man  den 
Hahn,  durch  welche  ursprünglich  die  Luft  aus- 
gepumpt wurde,  au  daß  die  GallertflOssigkcit 
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unter  AtmoephArendruck  in  die  Filter  gepreßt 
wird.  Die  Filter  müaeon  nach  der  Herausnahme 
dann  noch  gebflrtot  und  ausgewaschen  worden, 
was  bei  Verwendung  von  Eiacssigkollodium 
als  GallerinDssigkuit  durch  Wasser  geschieht. 

Den  Filtriorapparat  stellt  Fig.  2 dar.  Das 
Filter  F wird  von  zwei  als  Dichtung  dienenden 
Guiumirlngon  Q Q gehalten  und  liegt  auf  einem 
Hachen  rundeu  Nickeldrahtnetz  2f  auf,  das  von 
einer  durch  mehrere  große  Löcher  durchsetzten 
Platte  P gestutzt  wird.  Auf  den  Gummiringen 
ruht  der  Trichter  T auf,  während  das  Gefäß  If 
um  die  Platte  P herumgreift.  Der  Trichter  T 
Ut  oben  konisch  abgedrebt  uud  wird  durch  den 
Deckel  D mit  Konusversebluß  und  Gummi- 
dichtung abgeschlossen.  Ein  Schraubenver- 
schluß  gestattet,  mit  einer  Handbowegung 
sowohl  den  Deckel  oben  als  auch  das  Filter 
unten  dicht  zu  verschließen.  Gefäß  H,  Trichter 
T usw.  sind  aus  stark  vornickeltem  Kotguß 
gefertigt.  Durch  den  Deckel  führt  ein  kleiner 
Ansatz  mit  Bchraubenwindung  für  das  Kohr 
zur  Druckpumpe,  dio  mit  einem  Oberdruck 
von  0,1  bis  10  Atm  die  zu  filtrierende  Flüssig- 
keit durch  das  Filter  preßt. 

Durch  diesen  Apparat  war  es  Verf.  möglich, 
Teilchen  von  ultramlkroskopischer  Feiohelt, 
bis  zu  1 bis  4 Durchmesser  herab,  aus  der 
Flüssigkeit,  ln  der  sic  suspendiert  waren,  ah- 
zusondern  und  bei  Verwendung  verschioden 
feiner  Filler  Gemische  von  derartig  kleinen 
Teilchen,  die  ungleiche  Größe  besaßen,  von- 
einander zu  trennen.  Mk. 


Glasteohnisohes. 

NatroDkalkapparat 
für  Elementaranalyse. 

Von  M.  Denustedt. 

Chem  -Ztg.  32.  3.  77.  1908. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  zylinder- 
förmigen Gefäß  mit  flachem  Boden  und  zwei 
eingeschmolzenen  Glasröhren,  die  mitGlasstupfon 
und  Ansatzröhrchen  versehen  sind.  Kr  steht 
fest  auf  jeder  Wage  und  wiegt  gefüllt  nur 
etwa  100^.  Der  Apparat  ist  von  der  Fa  Emil 
Dittmar  & Vierth  (Hamburg  15,  Bpalding- 
Straße  148)  zu  beziehen.  if. 

Apparat  zur  Esterbesttmmung 
Im  Wein. 

Von  ü.  Austerweil  und  P.  Pacottet. 
Chem.-Zig.  32.  S.  112.  1908. 

Bsterbostimmungon  nach  der  Veraeifuiigs- 
methode  in  Destillaten  können  nur  bol  Ab- 
wesenheit von  Säuren  und  bei  niedrigen 
Temperaturen  wegen  der  Anwesenheit  von 


Zucker  ausgoführt  werden.  Zur  Destillation 
des  vorher  noutraUaiorten  Weines  im  luftver- 
dünnten  Raum  bei  herabgesetzter  Temperatur 
wird  nachstehend  abgobildctor  Apparat  ver- 
wendet. 

Kolben  B,  ein  Claisenscher  Fraktionior- 
kolbcn,  der  den  zu  destillierendcu  Wein  ent- 


hält, ist  in  Kolben  C,  der  mit  Kückflußkühler 
voraehen  Ist,  elngeschoben;  der  Kolben  C ent- 
hält Äther  oder  Broroäthyl  und  wird  mittels 
Wasserbades  erhitzt.  Kolben  B ist  mit  ab- 
steigendem Kühler  E und  Reagensglas  Q ver- 
bunden. Das  Reagensglas,  dessen  Beitenrohr 
zur  Pumpe  führt,  wird  mit  Kältemischung 
gekühlt,  M. 


G ebrauchamuster. 

Klasse: 

30.  Nr.  335  875.  FlUsaigkeiUbehälter  mit  Ther- 
rooroeter.  J.  Kurzaj,  Hybnik.  8.  11.  07. 

Nr.  336  693.  Spritze  mit  eingeschliffenem  Kol- 
ben, welcher  eine  Aussparung  besitzt,  die 
mit  einer  seitlichen  Eingußötfnung  des  Zy- 
linders korrespondiert.  Dewitt  & Herz, 
Berlin.  31.  3.  08. 

32.  Nr.  337  239.  Vorrichtung  zum  Biiiritzon  ab- 
zuspreogeuder  Glasröhren,  bei  der  diese  an 
der  Absprengstolle  durch  eine  umlaufende 
scharfrandige  Scheibe  eingekerht  und  darauf 
in  beliebiger  Weise  abgeeprengt  werdon. 
W.  Liraberg  & Co.,  Gifhorn.  31.  3.  08 

42.  Nr.  335  768.  Thermometer  aus  prismatischen 
Glasröhren.  Th.  Lenk,  Charlotten  bürg. 
10.  3.  03. 

Nr.  336  615.  Minimal  • Maximal  - Tbermomolor 
mit  zwei  voneinander  getrennten,  senkrecht 
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angeordnoten  Röhren.  AU«  Eberhardt  & 
Jager,  Ilmenau  i.  TliQr.  3t.  3.  08. 

Nr.  336  741.  Abgekürzter  Barometcrabachluß. 
B.  Leybolds  Nachf.,  Cöln.  13.  3.  08, 

Nr.  336  972.  Badethermoractor.  A.  Zuck- 
achwordt,  Ilmenau.  19.  3.  08. 

Nr.  337137.  Thermometer  mit  Bleistift.  Sa- 
nitaria,  Beuerbach  b.  Stuttgart.  1.  4.  08. 

Nr.  337  670.  Kaliapparat,  dadurch  gegen  das 
ZurUcksteigen  von  Flüsaigkeit  gesichert, 
daß  er  aus  doppelwandigen  OeHißen  besteht, 
von  denen  die  inneren  unten  einen  Kranz 
von  Löchern  tragen,  und  wobei  je  ein 
Außeres  GeHiß  mit  dom  nächstfolgenden  in« 
noren  vorbundon  ist.  H.  Stoltzenborg, 
Halle  a.  8.  18.  3.  08. 

Nr.  337  681.  Gefftß  zur  Einführung  in  Butyro- 
meter mit  wuUtigom  Stiele.  P.  Funke 
& Co.,  Berlin.  21.  3.  08. 

Nr,  337  788  u.  337  789.  Thermometer  mit  in 
die  Thormometerhöhle  cingelasaenen  Lei- 
lungsenden, genannt  Thermograph.  J.  A. 
Voigt,  Neumünstcr.  9.  4.  08. 

Nr.  338 189.  Apparat  zur  volumetrischen  BL 
weißbestimmuog  mittels  der  Phosphorwol- 
framsfturo.  R.  Seboeps  u.  J.  Tsuchiya, 
Halle  a.  S.  30.  3.  08. 

64.  Nr.  337  006.  Mit  am  Uohr  und  Oberteil 
lAngslaufenden  Rippen  verHohencr  Trichter. 
U.B.  Untiedt,  Brodersdorf,  Holst.  26.3.08. 


Gewerbliches. 

Bezolchnang  der  Waren 
bei  der  Ansfiihr. 

Das  Kais.  Statistische  Amt  bat  in 
einem  Schreiben  an  die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  vom 
18.  April  d.  J.  den  Wunsch  ausgesprochen, 
daß  auf  den  AusfuhrmeldescbeineD  und  beim 
Export  durch  die  Post  auf  den  Zollinhalts- 
erklArungen  dieselben  Warenbezeichnungen 
und  statistischen  Nummern  angewendet 
werden  möchten,  nach  denen  die  Klaasi- 
hkation  im  Statistischen  Warenverzeichnis 
erfolgt  ist;  dadurch  würde  die  Aufstellung 
einer  richtigen  Handelsstatistik  wesentlich 
gefördert  und  den  mit  den  statistischen 
Anschreibungen  betrauten  Anmeldestellen 
die  Arbeit  erleichtert  werden. 

Damit  dieser  sehr  berechtigte  Wunsch 
des  Kais.  Statistischen  Amtes  erfüllt 
werden  kann,  sind  im  folgenden  diejenigen 
Nummern  aus  dem  Statistischen  Warenver- 
zeichnis aufgeführt,  die  für  die  Mechanik 
und  Optik  in  Betracht  kommen. 

749.  Trockenplatten  für  photographische 
Zwecke. 


752.  Rohes  sowie  roh  vorgopreßtes  optisches 
Glas,  auch  zur  Erprobung  der  Reinheit  aoge- 
schliffen. 

755.  BriltenglAser,  StercoskopglAsor,  auch 
gofArbt,  jedoch  ungeschliffen,  ungefaßt. 

758  a.  BrillcnglAsor  geschliffen,  Lorgnons, 
BrennglAsor,  Lupen,  BtercoskopglAser,  ge- 
schliffoo,  auch  gofArbt,  jedoch  ungefaßt. 

756  b.  Optisches  Glas  geschliffen  (Linsen 
für  optische  und  photographische  Zwecke), 
auch  gefArht,  jedoch  ungefaßt. 

757  a.  Brillen  und  andere  gefaßte  Augen- 
glAser,  gefaßte  BrennglAser  und  Lupen. 

757  b.  Fernrohre,  Feldstecher,  OpernglAsor. 

757  c.  Sonstiges  optisches  Glas,  geschliffen 
und  gefaßt  (photographische  und  Fernrohr- 
Objektive),  Mikroskope. 

757  d.  Photographische  Apparate,  Stereo- 
skope. 

767  f.  Apparate  und  Instrumente  aus  Glas 
für  gewerbliche  und  wissenschaftliche  Zwecke. 

814  b.  Meßwerkzeuge  (Lineale,  Winkel, 
Zirkel),  Meßketten,  Meßkluppen,  Lehren  usw, 

891  a.  LAutewerko  (Luftdruck*),  Elektrisier- 
masebineu,  .Modelle  von  Maschinen  und  Schiffen. 

891  b.  Sprcchraaschinen  (Phonographen, 
(jrammophone',  einschließlich  elektrischer  Au- 
triebsvorrichlungen. 

891  c.  Reißzeuge, Reißfedern, BtorchschnAbel, 
Tcilmaschiiien,  Transporteure,  Mathematische 
Instrumente,  Planimeter,  Integratoren. 

891  d.  Optische  Meßinstrumente,  z.  B.  Po- 
larisatioDsinetrumeute. 

891  e.  Bussolen,  Kompasse,  astronomische, 
goodAlische,  nautische,  geophysikalische  uud 
meteorologische  Instrumente. 

891  g.  Schrittzühler,  ZAhlwerke  und  Re- 
giatriervorrichtungen  ohne  Uhrwerke,  hydro- 
metrische Instrumente,  Geschwindigkeitemessor, 
Gasmesser,  Wassermesser,  automatische  Wagon 
und  Verkaufsvorrichtungen. 

891  i.  PrAzisionswagen,  Instrumente  für 
Metrologie  und  Eiebweson. 

891  k.  Barometrische,  kalorimetrische,  ther- 
mometrischo  und  chemische  Instrumente. 

891 1.  Physikalische  Lehrapparate. 

PreUausBchr  eiben 

des  französischen  Finanzministeriums 
für  Alkoholmesser. 

V^oii  29  eingoreichten  Apparaten  wurden 
6 mit  Preisen  bedacht;  den  1.  Preis  (4000  frt) 
erhielt  Hr.  Bonijoly,  den  2.  Preis  (3000  fr$) 
Hr.  Delriou,  zwei  3.  Preise  (je  1000  frs)  fielen 
an  die  Herren  Gibaudan  und  Gonou,  zwei 
4.  Preise  (jo  500  fra)  an  die  Herren  Brochier 
und  Pichard. 

Da  nur  solche  Alkoholmesser  in  Betracht 
kamen,  deren  Konstruktion  vCdlig  neu  war,  so 
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könnt«  die  Jury  an  die  Firmen  Siemens, 
Beschorner  und  Doisinsky  trotz  der  Vor- 
lOglichkeit  der  von  ihnen  cingesandten  Apparate 
keine  Preise  verteiirn. 


Eine  Aasstellnng  von  Motoren,  Maschinen 
und  Werkzengen  für  das  Kleingewerbe, 
veranstaltet  vom  Altonaer  Industrieverein 
mit  UnterstQtiung  der  Handwerkskammer,  der 
Stadt  Altona  und  des  Altonaiscben  Unter- 
stotzungsinstituts,  wird  in  der  Zeit  vom  6.  bis 
21.  September  190S  in  Altona  stattfinden. 

Anfragen  usw.  sind  zu  richten  an  die  Kom- 
mission fOr  die  Ausstellung  kleinge- 
werblicher Motore,  Maschinen  und 
Werkzeuge  in  Altona,  Bahnstr.  61. 


Die  Kgl.  Fachschale  für  Feinmechanik 
in  äcbwenningen(Wartt)  beendete  aml4. April 
ihr  8.  Schuljahr.  Die  Zahl  der  SchDier  betrug  76 
(im  Vorjahre  6b),  davon  waren  66  Mechaniker 
und  II  Uhrmacher;  aufierdem  wurde  wieder  ein 
Fortbildungskursus  fQr  Feinmechaniker  mit 
4 Teilnehmern  abgehalten.  Von  den  76  Schalem 
waren  35  aus  Volksschulen,  41  aus  bfiberen 
Schulen  hervorgegangen.  An  der  AbschluB- 
prafung  beteiligten  sich  die  4 Schaler  des  Fort- 
bildungskurses und  10  Schaler  des  3.  Lehr- 
kursea;  sämtlich«  PrOflinge,  unter  denen  sich 
nur  oin  Uhrmacher  befand,  bestanden.  — Mit 
SchluB  des  Schuljahres  verliefi  Hr.  Hauptlehrer 
Winkler  die  Schule  und  ging  als  Hauptlehrer 
und  designierter  Direktor  an  die  neu  gegran- 
dete  Peinmechaniker-Schule  in  GOttingen;  an 
seine  Stelle  trat  Hr.  Ing.  Schlee,  zuletzt  Be- 
triebsleiter der  Meßiiistrumenten-Abteilung  der 
A.  B.  O.  ln  Berlin. 


Wegen  Erweiternog  des  Gchilfenprä- 
fongsansschnsscs  in  Berlin  behufs  Prüfung 
der  in  optischen  Ladengeschäften  ausgebildeton 
Lehrlinge  hatte  eich  die  Handwerkskammer  an 
den  Vorstand  der  Abteilung  Berlin  gewendet; 
der  Vorstand  hat  jedoch  nach  eingehender 
Beratung  beschlossen,  der  Kammer  von  einer 
derartigen  Erweiterung  abzuraten,  schon  um 
die  Zeit  des  ehrenamtlich  tätigen  Vorsitzenden 
des  Prüfungsausschusses  nicht  ungebllhrlich 
in  Anspruch  zu  nehmen;  es  wurde  vielmehr 
der  Kammer  anheimgegeben,  einen  besonderen 
Ausschuß  für  diese  Lehrlinge  einzusetzen,  wie 
dies  ja  auch  für  Glasbläser  und  Blektromonteuro 
bereits  fraher  geschehen  ist 


Bflohepachaa. 

K«  W.  Wolf  «Czapek,  Die  Kinematographie, 
Wesen,  Entstehung  und  Ziele  des  lebenden 
Bildes.  8^.  120  S.  mit  41  Abb.  Dresden, 
Union  1908.  3 M. 

Dieses  Buch  habe  ich  mit  großem  Ver* 
gnfigen  ohne  abzubrechen  bis  zu  Ende  gelesen. 
Es  ist  außerordentlich  anregend  geechrieben 
und  bietet  so  gut  wie  keine  Schwierigkeiten 
fOr  das  VerstAndnis  dar.  Das  soll  es  auch 
nicht;  denn  es  ist  ja  für  Laien,  fUr  Amateure, 
geschrieben  worden,  und  selbst  der,  dor  absolut 
keine  Kenntnis  von  der  Photographie  und  be« 
sonders  von  der  lebenden  Photographie  bat, 
wird  nach  der  wenig  anstrengenden  Lektüre 
einigermaßen  über  dieses  Gebiet  orientiert  sein. 

Zuerst  werden  dem  Leser  die  Grundbedin« 
gungen,  die  physlologlscben  Eigentümlichkeiten 
des  Menschonauges,  auseinandergesetzt,  die  die 
VorlAutchuog  einet  Bewegungsvorganges  durch 
Reihenbilder  überhaupt  ermöglichen. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  photogra- 
phischen Grundlagen  des  lebenden  Bildes,  also 
die  Erzeugung  des  Bildes  durch  das  Objektiv 
ln  der  Kamera,  die  Belichtung  der  Platte 
mittels  der  verschiedenen  Momentverschlüsse, 
den  chemischen  Bntwicklungevorgang  unter 
Angabe  genauer  Vorschriften  für  die  verschie- 
denen nötigen  BAder,  die  Herstellung  der  Dia- 
positive und  ihre  Projektion.  Ala  besonders 
verdienstvoll  ist  hervorzuhoben,  daß  der  Ver- 
fasser in  diesen  Kapiteln  reichlich  geschicht- 
liche Bemerkungen  einflieflen  laßt.  Ganz 
nebenbei  möchte  ich  dazu  bemerken,  daß  nicht 
John  Dollond  1757  als  erster  ein  optisches 
System  chromatisch  korrigierte,  sondern  die 
Aufhebung  der  chromatischen  Aberration  durch 
Vereinigung  der  Farben  Blau  und  Rot  gelang 
dem  Theoretiker  Chester  Moor  Hall  bereits 
1729. 

Die  Darstellung  der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung der  lebenden  Photographie  ist  dem 
dritten  Abschnitt  Vorbehalten.  Hier  zeigt  der 
Verfasser  in  interessanter  Weise,  wie  sich  die 
Erfinder  bemühten,  des  verwickelten  Problems 
Herr  zu  werden,  und  wie  sich  ihre  Konstrukti- 
onen stufenweise  dom  erstrebten  Ziele  immer 
mehr  nAherten. 

Die  folgenden  Abschnitte  beschäftigen  sich 
ausschließlich  mit  dem  von  dor  Firma  H.  Brno- 
mann  in  Dresden  fabrizierten  kinematogra- 
phischen  Apparat  «Kino**  und  erläutern  in  ganz 
ausführlicher  Weise  alle  Manipulationen,  die 
man  mit  dem  Kino  bei  der  Aufnahme,  beim 
Entwickeln,  Kopieren,  Tonen  und  Zusammen- 
setzen  des  Filmstreifens  und  bei  der  Vorführung 
des  lebenden  Bildes  vornehmen  muß. 

Der  Brnemannscho  Kino  ist  gewiß  ein 
sehr  guter  Apparat,  seiner  Konstruktion  nach 
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und  vor  allem  auch  seines  geringen  Preises 
wogen  sicherlich  augenblicklich  der  einzige 
kinematographisebe  Apparat,  der  für  Amateure 
in  Betracht  kommt.  Er  ist  sowohl  zur  Auf* 
nähme  als  auch  zur  Vorführung  verwendbar, 
und  davon,  daß  man  mit  ihm  wirklich  gute 
Resultate  erzielen  kann,  habe  ich  mich  durch 
den  eigenen  Augenechoin  überzeugt. 

Da  nun  aber  Systeme  anderer  Konstruktion 
in  diesem  Buche  überhaupt  nicht  erwähnt 
werden,  wßre  es  meiner  Meinung  nach  richtiger 
gewesen,  den  Titel  des  Buches  etwas  anders 
zu  wählen.  Seinem  Inhalte  nach  müßte  es 
eigentlich  betitelt  sein:  Der  Ernemannsche 
Kino,  mit  einleitenden  Bemerkungen  über  die 
physiologischen  und  photographischen  Grund- 
lagen und  die  geschichtliche  Entwicklung  dos 
lebenden  Bildes. 

Im  letzten  Abschnitte  gibt  der  Verfasser 
noch  kurz  verschiedene  Anregungen  und  Hin- 
weise, wie  das  lebende  Bild  in  mannigfacher 
Weise  für  Kunst,  Wissenschaft,  Technik,  Unter- 
richt und  Reklame  nutzbar  angewendet  werden 
könnte. 

Der  Amateur,  der  sich  mit  der  Herstellung 
von  lebenden  Photographien  beschAftigeu  will, 
wird  sehr  viel  Anregung  aus  diesem  Buche 
schöpfen  können.  Für  den  Besitzer  eines 
Brnemaniischen  Kiuos  ist  das  Werkchen  ge- 
radezu unentbohrlich.  Dr.  Henker. 

F.  Paal  Liesegaog,  Handbuch  der  praktischen 

Kinematographie.  8”.  VU,  292  S.  mit  125 

Abb.  Leipzig,  Ed.  Llosegang  1908.  6 Af, 

geb  9 M. 

Wöhrend  sich  Wolf-Czapok  mit  seinen 
Ausführungen  bauptsöchUch  an  den  Amateur 
wendet,  stellt  sich  Liesegang  die  Aufgabe, 
den  Fachmann,  d.  h.  deu  Inhaber  eines  Kine- 
matographentheaters  (das  Wort  „Fachmann“ 
ist  da  wohl  nicht  immer  am  Platze),  über  seinen 
Apparat  aufzuklAron.  Der  Vorführer  von  Kine- 
matographien soll  bior  über  alles,  was  mit  der 
Herstellung  und  der  Projektion  des  lebenden 
Lichtbildes  im  Zusammenhänge  steht,  ausführlich 
unterrichtet  werden. 

Wohl  mit  Rücksicht  darauf,  daß  es  sich 
dabei  in  den  meisten  FAllen  um  Laien  handelt, 
schlugt  der  Verfasser  den  praktischen  Weg 
ein,  den  immerhin  komplizierten  Apparat  ganz 
allmnhlich  vor  dem  geistigen  Auge  des  Lesers 
entstehen  zu  lassen.  Er  setzt  die  einzelnen 
Teile  nacheinander  zusammen,  immer  die  ver- 
schiedenen Konstruktionamöglichkeiton  berück- 
sichtigend. Dabei  werden  in  wirklich  objek- 
tiver Weise  die  Mangel  und  Vorzüge  der  ver- 
schiedenen AusfUhrungsformen  gegeneinander 
abgewogen,  das  Endurteü  schließlich  wird  dem 
Leser  selbst  Uberlas.sen.  So  bespricht  der  Ver- 
fasser die  Boschafl'enlieit  des  Films,  die  Pro- 


jcktionslarope,  die  verschiedenen  Systeme  der 
ruckweisen  Fortbewegung  des  Filmbandea,  die 
Einrichtungen  der  Tür,  die  Anordnung  der 
Abblendung,  den  Vorschub,  die  Aufrollvor- 
richtung, die  Schonung  des  Films  und  die 
solbstuitigo  Feuerschutzvorrichtung. 

Nachdem  so  der  Aufbau  des  ganzen  Kine- 
matographenworkcB  behandelt  worden  ist,  folgt 
seine  Besprochung  ln  Verbindung  mit  dem 
Projektionsapparate.  Dabei  finden  die  ver- 
schiedenen Kombinationen  des  Werkes  mit  der 
Lampe  und  die  optische  Ausrüstung  des 
Apparates  Berücksichtigung.  Sehr  ausführlich 
verbreitet  sich  dieses  Kapitel  Uber  die  Lagen- 
und  GrOßenbeziohungon  des  Films  und  seiner 
Projektiou.  Hier  wird  eine  Reihe  von  Formeln 
entwickelt,  die  der  Vorführer  schließlich  auch 
nicht  zu  benützen  braucht,  wenn  er  sich  der 
ausführlichen  Tabellen  bedient,  die  zur  Er- 
mittlung der  richtigen  Objektivbrennweite,  der 
Bildgröße  und  des  Blldabstandes  ausgerechnet 
w'orden  sind.  Bel  der  Behandlung  des  Pro- 
jektionsobjoktivs  wird  auf  den  Unterschied 
zwischen  „Aquivalentbrennweite“  und  „rUck- 
wörtiger  Brennweite“  aufmerksam  gemacht 
und  vor  IrrtUmem  gewarnt.  Eine  rückwärtige 
Brennweite  gibt  es  eigentlich  nicht ; man 
sollte  doch  für  den  Abstand  der  Brennebene 
vom  Linsenscheitel  immer  die  Bezeichnung 
„Sebnittweite“  brauchen,  wie  das  in  fast  allen 
wissenschaftlichen  Schriften  üblich  ist;  dann 
würden  jedenfalls  weniger  leicht  Mißverständ- 
nisse Vorkommen  können. 

Eine  sehr  eingehende  Besprechung  erfahren 
ferner  die  beiden  zur  Projektion  empfohlenen 
Lichtquellen:  das  elektrische  Bogenlicht  und 
das  Drummondsche  Kalklicht.  Die  weiteren 
Kapitel  enthalten  Anleitungen  zum  Arbeiten 
mit  dem  Kinematographen,  wobei  hauptsächlich 
der  verschiedenen  möglichen  Störungen  uud 
Fehler  und  der  Fouersgefahr  gedacht,  die 
Zusammenstellung  eines  Programms  und  die 
Herstellung  der  Aufnahmen  erörtert  werden. 

Die  Inhaber  eines  Kinematographentbeatcra 
oder  solche,  die  es  werden  wollen,  werden 
Herrn  Liesegang  gewiß  außerordentlich 
dankbar  für  dieses  Buch  sein,  in  dem  sie  in 
so  ausführlicher  und  vollständiger  Weise 
wirklich  alles  für  sic  Wissenswerte  vereinigt 
finden.  Aber  auch  der  Amateur  wird  hier 
manche  für  Ihn  wertvolle  Auskunft  erhalten, 
so  daß  auch  ihm  die  Lektüre  dieses  Buches 
nur  empfohlen  werden  kann.  Dr.  Senker. 

P.  Eichoiaon,  Photegraphisebe  Bolichtungs- 

tabelle  „Helios“.  12®.  73  8.,  1 Drehscheibe  und 

1 auswechselbares  Xegativregister.  Berlin, 

Gustav  Schmidt  1908.  In  Lelnw.  geb. 
2,50  M 
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Patentsohau. 

1.  Maoometcr  zur  Messung  kleiner  Drucke,  auf  dessen  im  lononi  eines  Gehftuses 
gasdicht  befestigter  Membran  zwei  Spiralfedern  einander  entgegenwirken,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  auf  beiden  Seiten  einer  sehr  dünnen  Membran  zwei  Spiralfedern  mit  ihren  ein- 
ander gegenüberliegenden  Buden  unmittelbar  aufruhen. 

2.  Ausführungsform  des  Manometers  nach  Auspr.  1,  gekennzeichnet  durch  eine  MeUll- 
membran,  welche  aus  einem  mit  sehr  kurzen  Wellen  versehenen  und  dann  noch  einmal  In 
größeren  Wollen  gebogenen  Metaltblech  besteht.  A.  Heil  in  Frankfurt  &.  M.]  24- 2.  1906. 
Nr.  182  414.  KL  42. 

Elektrodyiuiinometer  mit  flachen,  aus  geradlinig  bezw.  winkelförmig  gebogenen,  in 
der  Anfangslage  sehr  nahe  einander  gegeuübersteheuden  und  einander  abstoßenden  Lciterteilen 
bestehenden  Spulen,  bei  welchem  zur  Vermeidung  von  den  gleichförmigen  Verlauf  der  Skala 
beeinträchtigenden  Wechselwirkungen  entweder  beiden  Spulen  die  Form  eines  iu  der  Richtung 
der  Drehachse  langgestreckten  Rechteckes  gegeben  wird,  oder  eine  über  die  Drehachse  hinaus 
verlängerte,  gerade  oder  gebogene,  feste  Spule  Anwendung  flndet,  wobei  auch  die  drehbare 
Spule  entsprechend  verlängert  oder  mit  ihrer  nahe  der  Achse  liegenden  Seite  von  der  festen 
Spule  abgerückt  sein  kann,  oder  endlich,  bei  welchem  eine  bezw.  mehrere  feste  Spulen  Ver- 
wendung finden,  w’eicbe  entweder  durch  ihre  im  Vergleich  zur  drehbaren  Spule  gestreckte 
Form,  oder  außerdem  durch  geeignetes  Biegen,  oder  durch  Fortfall  einer  bezw.  beider  zur 
Störung  Anlaß  gebenden  Selten  in  Verbindung  mit  einer  im  allgemeinen  kleineren,  um  eine 
mehr  oder  weniger  symmetrisch  liegende  Achse  drehbaren  Spule  störungsfrei  wirken. 
Uartmann  & Braun  iu  Frankfurt  a.  M.  22.5.1904.  Nr.  182%!.  KL  21. 

MeOwerkzeug  für  die  Feinmechanik  und  Uhrmacberel,  bei  welchem  sich  in  einem 
Gestell  eine  in  ihrer  ganzen  Lünge  von  einer  mit  Teilung  versehenen  Mikrometerschraube 
durchsetzte  zweite,  ebenfalls  mit  Teilung  versehene  Mikrometerschraube  auf-  und  abschrauben 
Iflfit,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  beiden  Mikrometerschrauben  konzentrisch  über  einem 
mit  einem  feststehenden  Gestell  statt  verbundenen  Tisch  angeorduct  sind  und  mit  ihren 
Teilungen  an  zu  letzteren  senkrecht  verlaufenden,  im  VorhUitnis  zu  ihnen  feststehenden 
Teilungen  eich  vorbeidrehen  lassen.  P.  Grosjeau-Redard  iu  La  Cbauz-de-Fonds,  Schweiz. 
2.  3.  1906.  Xr.  182  683.  KL  42. 

WechselstromindaktionsmcOgcrHt  mit  E-förmigem  Korn  für  die  NebenschluOspule 
und  U-förmigcm  Kern  für  die  Hauptstromepule,  bei  welchem  die  äußeren  Schenkel  des  E-fÖrmigen 
Kernes  so  umgebogen  sind,  daß  sie  eich  dem  mittleren  Schenkel  bis  auf  geringe  Luftspalte 
nähern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  mittlere  Schenkel  des  E-förmigen  Kernes  sich  be- 
trächtlich über  die  genannte  Luftspalte  erhebt  und  sich  mit  seinem  freien  Bndo  der  Meßscheibe 
annähert,  zum  Zw'ecke,  die  motorisch  wirksamen  magnetischen  Strömungen  von  der  zur  Er- 
zeugung anfänglicher  Phasenverschiebung  des  Nebeuscblusses  zu  trennen.  W.  M.  Bradsbaw 
in  WUkinsburg,  V.  St.  A.  14.12.19®.  Nr.  183  054.  KL  21. 

Elektrizitaiszäliler,  bei  welchem  eine  vom  elektrischen  Strom  durchflossene  Flüssig- 
keit unter  dem  Einfluß  eines  magnetischen  Feldes  bewegt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 
dem  Rohrsystem,  ein  Schaufelrad  eingeschaltet  ist,  welches  durch  die  zirkulierende  Flüssigkeit 
gedreht  wird  und  eine  geeignete  Uegistriervorrichtung  beeinflußt.  Allg.  Blektrlzitäts- 
Gesellschaft  In  Berlin.  23.10.1906.  Nr.  184  211.  KL  21. 


Patentliste. 

Bis  zum  11.  Mai  1908. 

Klasse:  AomeMangeii« 

17.  G.  23  600.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  rolnem  SauerstofT  und 
reinem  StickstoiT  durch  Rektitikatioii  at- 


mosphärischer Luft.  Ges.  f.  Lindes  Bis- 
muschinen,  Filiale  München.  15.3.06. 

21.  C.  15  321.  Elektrisches  Registrierinstru- 
ment. F.  Conrud  u.  P.  M.  Gahan,  Pitts- 
burg, Penns,,  V.  St.  A.  17.  1.  07.  ,, 

11.  42  280.  Skalenbelcuchtungseiiirichtung  für 
elektrische  Meßgeräte  in  Zweikamraerge- 
häuse.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt 
a.  M 22.11.07. 
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90.  R.  25  801.  Vorricbtoog  zur  Durchleuchtung 
und  photographischen  Aufnahme  mittels 
Rönlgenstrahlen.  Keiniger,  Qebbert  & 
Schall,  Erlangen.  8.  2.  08. 

48.  A.  14  007.  Registriervorrichtung,  insbeeon* 
dere  fQr  Pyrometer.  W.  Armour,  Irvine, 
Engl.  25,  1.  07. 

Q.  24  162.  Apparat  zum  Wiegen  und  Messen 
von  Milch.  J.  Gregor,  Breslau.  5.  1.  07. 

H.  40  093.  Einrichtung  zum  Messen  der  Wasser- 
tiefe durch  Messung  des  in  eine  oben  ge- 
schlossene Röhre  eindringenden  und  aus 
dieser  in  einen  Meßbeh&lter  Oberlaufenden 
Wassers.  J.  Hartig,  Bremerhaven.  1.  3.  07. 

H.  40  580.  Prismendoppelfernrohr  mit  erwei- 
tertem Objektivabstand  und  um  zur  Seh- 
achse bezw.  zu  dieser  parallele  Achsen 
drehbaren  Armen.  A.  & R.  Hahn,  Cassel. 
29.  4.  07. 

H.  42315.  Verfahren  zur  raschen  Bestimmung 
des  spezifischen  Staubgehalts  von  tecb- 
nischon  Gasen.  M.Hahn,  München.  4.12.07. 

I.  10 155.  Projektionsapparat  nach  Art  der 
bekannten  magischen  Lampen  zur  selbst- 
tätigen,  absatzweisen  Vorführung  einer 
größeren  Zahl  von  auf  einer  drehbaren 
Scheibe  angebrachten  Bildern.  H.  lugram, 
London.  20.  8.  07. 

0.  6676.  Sphärisch,  chromatisch,  astigmatisch 
und  komatisch  korrigiertes,  aus  zwei  Hälften 
von  je  einer  positiven,  aus  bochbrechendem 
Barytkron  und  einer  negativen  Linse  mit 
zwiscbenliegendem  Luftraum  von  der  Form 
eines  positiven  Meniskus  bestehendes  Ob- 
jektiv. C.  P.  Goerz,  Friedenau  - Berlin. 

I.  7.  07. 

8.  24  761.  Verfahren  zum  Messen  eines  Va- 
kuums. Siemens  & Halske,  Berlin. 
12.  6.  07. 

8cb.  25  892.  Vorrichtung  zum  Analysieren  von 
Gasen;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  177929.  A.  Schiatter 
u.  L.  Deutsch,  Budapest.  28.  6.  07. 

Z.  5133.  Stativ-Vieierinstrument,  dessen  Hiebt- 
barkeit  auf  zwei  ebene  Drehungen  beschränkt 
ist.  C.  Zeiß,  Jena.  3.  12.  06. 

Z.  5224.  Stereoskopischer  Bntfemungsmesser 
mit  wandernder  Marke.  Derselbe.  23.2.07. 

47t  A.  15154.  Vorrichtung  zur  msgnetiacben 
Tbertragung  eines  Drebmomonts  von  einer 
Welle  auf  eine  andere  Welle.  Allg.  Elek- 
trizitats-Oes.,  Berlin.  12.  12.  07. 

72.  F.  22  973.  Meßvorrichtung  zur  Bestimmung 
des  Geländswinkels  verdeckter  Ziele  von 
einem  seitlichen  Beobachtungspunkte  aus. 

J.  D.  B.  Fulton,  Ballinrobe,  Irland.  6.  2.  07. 

0.  5315.  Zielfernrohr  für  Feuerwaffen.  C.  P. 

Goerz,  Friedenau-Berlin.  27.7.06. 


Z.  5621.  Fernrohraufsatz  für  GeschOtze;  Zus. 
z.  Pat.  Nr.  165641.  C.  Zeiß,  Jena.  4.  11-  07. 

74.  H.  41  791.  Verfahren,  um  Resonanzkörper 
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Optik  und  Olasscbmelzerei. 

Von  Dr.  Ebnrhard  SMUntmer  ln  Jcnn. 

Ein  charakteristisches  Zeichen  der  modernen  Technik  ist  die  starke  Wechsel- 
wirkung der  im  Verhältnis  der  Arbeitsteilung  stehenden  Industrieon  aufeinander. 
Dabei  fällt  besonders  die  wunderbare  Vollkommenheit  auf,  zu  welcher  die  einzelnen 
Fabrikate  und  Rohstoffe  gelangten,  sobald  der  Bedarf  die  Herstellung  im  großen  j\Iaß- 
stabe  ermöglichte.  Man  denke  nur  an  die  Fahrräder  und  Kraftwagen  in  ihrem  Ver- 
hältnis zur  Mechanik  und  Kautschuktechnik,  an  den  Qlühstrumpf  und  die  Fabrikation  der 
seltenen  Erden  von  so  außerordentlicher  chemischer  Reinheit,  wie  sie  früher  für  uner- 
reichbar gegolten  hätte. 

Der  innere  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  in  den  meisten  Fällen  weniger  in 
der  stärkeren  Anstrengung  der  Erfindungskraft  als  vielmehr  in  der  technischen  Erfahrung, 
welche  allein  der  Großbetrieb  mit  eich  bringt.  Im  wissenschaftlichen  Laboratorium 
lassen  sich  viele  Fragen  schon  deshalb  nicht  beantworten,  weil  der  .Maßstab  der  Ver- 
suche viel  zu  klein  ist.  Erst  das  Experiment  im  großen  Stil  und  die  häufige  Wieder- 
holung des  gleichen  Vorganges  unter  veränderten  Bedingungen  im  Fabrikbetriebe  selbst 
bringt  jene  genaue  und  eingehende  Kenntnis  über  die  Natur  der  Dinge  hervor,  auf 
welcher  schließlich  die  so  glänzenden  Erfolge  in  der  Vervollkommnung  technischer  Er- 
zeugnisse beruhen. 

Zwischen  Optik  und  Olasschmeherei  läßt  sich  die  Wechselwirkung  der 
beiden  Industrieen  ganz  unmittelbar  feststellen  aus  der  zeitlichen  Reihenfolge  der 
beiderseits  entstandenen  neuen  Erzeugnisse.  Es  war  ein  Zufall,  daß  fast  zu  gleicher 
Zeit  die  fortschrittlichen  Ideen,  welche  Schott  vom  Standpunkte  des  Chemikers  bereits 
auf  die  Glastechnik  übertragen  hatte,  dem  unabhängig  davon  ausgesprochenen  Gedanken 
von  Abbe  begegneten,  daß  man  durch  Änderung  der  Glasmasse  wahrscheinlich  neue, 
für  die  Optik  wertvolle  Eigenschaften  des  Glases  erreichen  würde.  Wie  daraus  ein 
eigenartiger  Zweig  der  Glasindustrie  entstanden  war,  so  entwickelte  sich  auf  der  anderen 
Seite  eine  moderne  Optik,  die  Schritt  für  Schritt  ermöglicht  wurde  durch  die  Einführung 
der  neuen  Jenaer  Gläser. 

Aus  dem  vorliegenden  Versuchsmaterial  der  letzten  25  .fahre  darf  man  wohl 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  den  Schluß  ziehen,  daß  wesentliche,  umwälzend  wirkende 
Erfolge  hinsichtlich  der  optischen  Eigenschaften  durch  Einführung  außergewöhnlicher 
Stoffe  nicht  mehr  zu  erwarten  sind.  Der  Grund  hierfür  liegt  hauptsächlich  in  der  ge- 
ringen Haltbarkeit  vieler  optisch  wertvoller  Glasmassen,  die  ihrer  Verwendung  nur  allzu 
enge  Grenzen  zieht.  Wenngleich  aiso  im  Hinblick  auf  die  Erfindung  neuer  eigenartiger 
Gläser  von  einem  vorläufigen  Abschluß  gesprochen  werden  muß,  so  wächst  doch  aus 
der  mächtig  fortschreitenden  Entwicklung  der  optischen  Industrie  andererseits  das  Be- 
dürfnis, welches  jedem  neuzeitlichen  Betriebe  innewohnt:  die  gegebenen  Erzeugnisse 
ln  möglichst  hoher  Vollendung  und  auf  möglichst  rationelle  Weise  im  großen  .Maßstabe 
herzustellen.  Es  treten  damit  ganz  andere  Anforderungen  an  die  Glasindustrie  heran, 
Anforderungen,  die  lediglich  den  hüttentechnischen  V'organg  der  Glaserzeugung  selbst 
betreffen,  indem  sie  darauf  abzielen,  den  vorzüglichsten  Grad  in  der  Qualität  des 
optischen  Glases  zu  erreichen. 

Erinnert  man  sich  einmal  des  höchst  merkwürdigen  Aussehens  einer  Schwersten 
Barytkron-Platte  vor  fünfzehn  Jahren  und  der  Objektive,  die  daraus  hergestellt  wurden. 
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60  wird  zur  Genüge  deutlich  werden,  daß  inzwischen  Fortschritte  rein  hüttentechniscber 
Art  zu  verzeichnen  sind.  Dario  Hißt  sich  die  optische  Schmelzerei  aber  zweifellos  noch 
verbessern:  die  Zukunft  unserer  besonderen  Tecimik  liegt  auf  dem  Gebiete  der  .feurig- 
flüssigen Physik  und  Chemie“,  sie  beruht  nunmehr  in  der  sicheren  und  klaren  Er- 
kenntnis der  physikalisch-chemischen  Bedingungen,  unter  denen  sich  bei  jedem  beson- 
deren Glastypus  der  Scbmelzvorgang  mit  allen  für  den  Optiker  wichtigen  Folgeerschei- 
nungen abspielt. 

Überlegt  man  einmal,  welche  Grundverschiedenbeit  durch  die  neuen  Jenaer 
Typen  in  die  Chemie  der  Glasflüsse  hineingebracht  wurde,  so  wird  die  Notwendigkeit 
ganz  besonderer  Studien  und  ginstechnischer  Methoden  für  die  angestrebte  Verbesserung 
der  t^ualitst  einleuchtend  sein.  Im  wesentlichen  sind  bis  jetzt  etwa  10  verschiedene 
Klassen  chemischer  Stoffe  in  Form  des  optischen  Glases  geschmolzen  worden,  n&mlich: 

Alte  Glasarten: 

I.  Gewöhnliches  Silikat- Krön.  II.  Gewöhnliches  Silikat-Flint. 

Neue  Jenaer  Gläser: 

III.  Barium-  und  Zink-Silikat-Kron.  IV.  Borosilikat-Kron.  V.  Schwerstes  Baryt- 
Kron.  VI.  Baryt  - Flint.  VII.  Fernrohr  - Flint  (Antimon  - Flint).  V'III.  Borosillkat  - Flint. 
IX.  Boratglaser.  X.  Phosphatglaser. 

Die  Glaser  jeder  Gruppe  sind  chemisch  so  sehr  von  den  anderen  verschiedene 
Stoffe,  daß  vom  .Glasschmelzen“  schlechthin  keine  Rede  mehr  sein  kann.  Erfahrungs- 
gemäß bedarf  jedes  neue  Glas  seiner  besonderen  Behandlungsweise.  Soviel  wir  darüber 
wissen,  spielen  die  folgenden  Momente  eine  wichtige  Rolle: 

1.  Die  BeschalTenhcit  des  zum  Schmelzen  dienenden  Gemenges  von  Chemikalien. 
2.  Die  Schraelzhafen  (Tiegel).  3.  Das  Ofensystem  (Schmelzofen).  4.  Die  Schmelz- 
und  Lautertemperaturen.  5.  Das  Rührverfahren.  6.  Die  Kühltemperaturen. 

Seit  einigen  Jahren  richten  sich  daher  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  am 
Jenaer  Glasu  erk  auf  die  gründliche  Erforschung  der  physikalisch  - chemischen  Gesetze 
der  Glasschinelzerei  und  des  Kühlprozesses  an  sich.  Aber,  wie  schon  oben  angedeutet 
wurde,  mit  der  Erkenntnis  aus  dem  Laboratorium  bleibt  man  noch  weit  entfernt  von 
praktischen  Erfolgen.  In  letzter  Hinsicht  ist  deshalb  der  Hüttenbetrieb  selbst  als  das 
Riesenlaboratorium  zu  betrachten,  welches  jene  Erfahrungen  liefern  muß,  auf  denen  der 
Fortschritt  schließlich  beruht,  und  ganz  besonders  für  die  optische  Qlasschmelzerei  muß 
diese  Anschauung  maßgeblich  bleiben. 

Unter  Aufwendung  bedeutender  Versuchskosten  bat  man  eich  entschlossen,  im 
Jenaer  Glaswerk  eine  neue  optische  Hütte  mit  monatlich  500  t Kohlenverbrauch  gleichsam 
ira  Stile  eines  exakten  Versuchslaboratoriums  einzurichten.  Dazu  kommt  eine  eigene 
chemische  Fabrik  zur  Herstellung  der  GemengestofTe,  wie  Borsfiure,  Baryt,  Antimonoxyd, 
CalciumprAparate  usw.,  um  die  Darstellung  der  Chemikalien  von  größter  Reinheit  und 
in  der  zum  Schmelzen  am  besten  geeigneten  Form  vornehmen  zu  können. 

Nachdem  es  in  den  letzten  Jahren  gelungen  ist,  brauchbare  Methoden  für  die 
Messung  der  Temperaturen  zwischen  20  und  2000°  C auszubilden,  ist  nun  der  Betrieb 
der  Jenaer  Hütte  derart  geregelt,  daß  sämtliche  Schmelzöfen  mit  einer  Genauig- 
keit von  + 10°  und  die  Kühlöfen  mit  -I-  5°  Abweichung  betrieben  werden.  Jeder 
Schmelzer  ist  mit  dem  entsprechenden  Meßgerät  vertraut  und  reguliert  seinen  Ofen  wie 
der  Maschinist  seine  Dampfmaschine. 

Aus  den  Versuchen  im  großen  Maßstabe  läßt  sich  schließen,  daß  es  möglich 
sein  wird,  alle  optischen  Glasarlen  in  bezug  auf  Farblosigkeit,  Blasenreinbeit  und 
Schlierenfreiheit  noch  zu  steigern,  und  ebenso  wahrscheinlich  wird  man  das  Problem 
des  .spannungsfreien  Glases“  in  Zukunft  lösen  können. 

Eine  einfache  Überlegung  der  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  zeigt  freilich, 
welche  Zeiträume  für  die  Bearbeitung  solcher  Aufgaben  notwendig  sind,  abgesehen  von 
den  enormen  Versuchskosten  dahin  zielender  Experimente.  Das  Tempo  des  glas- 
technischen  Fortschrittes  für  die  Optik  hängt  wesentlich  ab  von  dem  Maße,  in  der  die 
verbesserungsbedürftigen  Glasarten  gebraucht  werden.  Weil  jedes  Glas  seine  besondere 
Behandlung  erfordert,  die  im  Großen  ausprobiert  werden  muß,  so  erscheint  bei  der 
gegenwärtigen  Zersplitterung  des  Verbrauchs  in  hundert  verschiedenen  Typen  optischer 
Gläser  die  Möglichkeit  einer  wesentlichen  Vervollkommnung  des  einzelnen  Glases  noch 
in  weite  Ferne  gerückt. 
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QIQckllcherwelse  floden  sich  bei  allen  Hauptgruppcn  chemisch  verschiedener 
Qlilser  immer  einzelne  Typen,  deren  Darstellung  sich  von  vornherein  weniger  schwierig 
gestaltet  und  bei  denen  also  am  ehesten  die  günstigste  QualitAt  im  V'erh&ltnis  zur 
optischen  Lage  erreichbar  sein  wird.  Auch  haben  sich  manche  Glaser  schon  als  gang- 
bare Typen  eingeführt,  so  daB  die  Statistik  der  einzelnen  Ersatzschmelzen  ein  genügendes 
V'ersucbsmaterlal  darstellt,  um  daraus  Schlüsse  ziehen  zu  kSnnen  auf  die  rationellste 
Fabrikationsmethode.  Hierher  gehören  etwa  folgende  Lagen  der  optischen  Werte; 


V » 
ftp  — 1 

BrechungS“ 

indoz 

«z» 

Mittlore 
Dispersion 
C — F 1 

Bezeichnung 

der 

Glas&rt 

64,1 

1,6141 

0,00802 

BorosiUkat-Kron 

63.4 

1,5103 

0,00805 

• 

60.4 

1,8191 

0,00860 

Silikat-Kron 

69,6 

1,5215 

0,00875 

67,2 

1.5127 

0,00897 

• 

67,6 

1,5726 

0,00995 

BArium-Krou 

66,4 

1,6130 

0,01087 

Schwerstes  Baryt«Kron 

66,7 

1,6120 

0,01099 

■ IS 

66,6 

1,6664 

0,01021 

Baryt-Klint 

63,6 

1,5489 

0,01025 

" 

63.0 

1,5848 

0,01104 

46,4 

1,5825 

0,01265 

89,1 

1,6235 

0,01599 

61,6 

1,6286 

0,01025 

1 Kernrohr-Plint 

41.1 

1,6794 

0,01409 

Silikat-Flint 

36,9 

1,6138 

0,01664 

33,8 

1,6489 

0,01919 

* 

Je  mehr  sich  der  Bedarf  der  größeren  optischen  Werkstätten  auf  Glaser  dieser 
Art  konzentriert,  um  so  mehr  laßt  sich  aus  den  angeführten  Gründen  die  Glasqualitat 
verbessern.  Dies  muß  beim  optischen  Glase  in  demselben  Verhältnis  der  Fall  sein,  wie 
bei  allen  übrigen  industriellen  KohstolTen,  deren  Keinbeit  und  sonstige  Vorzüglichkeit 
bei  der  Verarbeitung  eine  Rollo  spielt. 

Daß  mit  der  Einführung  „gangbarer“  Typen  noch  andere  nicht  zu  unter- 
schätzende Vorteile  verbunden  sind,  davon  nur  einige  Worte.  Bekanntlich  ist  es  nicht 
möglich,  bei  allen  Glasarten  mit  Sicherheit  die  erwünschte  optische  Lage  in  der  Ersatz- 
schmelze zu  treffen,  oft  sind  mehrere  Versuche  notwendig,  die  Zeit  kosten.  Anderseits 
sind  kleine  Abweichungen  gerade  notwendig,  so  daß  wieder  Versuche  gemacht  werden 
müssen,  diese  zu  erreichen.  In  allen  solchen  Fallen  wird  eine  große  Auswahl  von 
Schmelzen  desselben  Typus  für  den  Optiker  erwünscht  sein.  Endlich  kommt  noch  die 
PlattengröBe  in  Frage;  auch  die  Menge,  die  bei  plötzlichem  Bedarf  auf  einmal  an 
fertigem  Rohmaterial  zur  Verfügung  ist,  muß  berücksichtigt  werden.  Dies  alles  sollte 
bei  den  größeren  Werkstätten  dahin  wirken,  nach  Möglichkeit  eine  rationelle  Verein- 
fachung in  bezug  auf  den  Bedarf  an  verschiedenartigen  Typen  nnzustrebon.  Jedenfalls 
ist  es  vorteilhaft,  bei  der  Ausführung  von  Neukonstruktionen  für  den  Großbetrieb  darauf 
Rücksicht  zu  nehmen,  daß  nur  solche  Glaser  Verwendung  finden,  bei  denen  die  durch- 
schnittlich günstige  Qualität,  wie  bei  den  oben  genannten  Typen,  durch  längere  Er- 
fahrung schon  festgpslellt  worden  ist. 
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Verein«-  und  Peraonen- 
nachrichten. 

D,G.  f.  M.  u.O,  Abt.  Berlin,  E.  V. 

Hitzung  vom  2.  Juni  1908.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Haenach. 

Hr.  W.  Bochstein  von  der  Ka.  Franz 
Schmidt  & Haenach  demonstriert  ein  von 
dieser  Werkstatt  gebautes  Stroboskop  zur  Be- 
obachtung schnell  schwiugendGr  Objekte,  z.  B. 
der  Stimmbänder.  Eine  mit  Schlitzen  versehene 
Scheibe  vor  der  Lichtquelle  (Ncrustlampe)  wird 
mittels  Elektromotors  in  Rotation  versetzt  und 
beleuchtet  so  intermittierend  den  zu  unter- 
suchenden Gegenstand;  die  Umdrehung  läßt 
sich  durch  eine  Foucaultsche  Bremse  regu- 
lieren. 

Hr.  A.  Fischer  von  derselben  Firma  führt 
deren  neues  EpUkop  für  größere  Objekte  bei 
verschiedener  Vergrößerung  vor.  Die  Haupt- 
vorzUge  des  Instruments  sind  hohe  Lichtstärke, 
geringe  Erwärmung  der  Objekte,  Verwendung 
von  3 verschiedenen  Objektiven  behufs  Er- 
zielung 10-,  15-  oder  20-facher  Vergrößerung, 
großes  Bildfeld,  40  i^cm  bei  der  stärksten  Ver- 
größerung. (Genaue  Beschreibung  folgt  in 
einem  der  nächsten  Hefte  dieser  Zeitsehr) 

Aufgenommen  werden  die  Herren:  Julius 
Peters;  Mechaniker;  NW21,  Turmstr.  4.  Max 
Ru  hl;  Obermeister  bei  8.  & H.  Wernerwerk; 
N 24,  BUasser  Str.  23.  Zur  Aufnahme  hat  sich 
gemeldet  und  zum  ersten  Male  verlosen  wird 
Hr.  Albert  Saß  (vorm.  R.  Magen);  Optische 
Werkstatt,  Spez.:  Teilungen  auf  Glas,  Metall  usw., 
Galvanometerapiegel;  N 58,  Gloimstr.  35. 

Für  ein  Sommerfost  worden  dem  HHH- 
Komitee  die  beantragten  Mittel  bewilligt. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der 
Vorstand  im  Verfolg  der  in  der  Sitzung  vom 
4.  April  ausgesprochenen  Anregung  eine  Kom- 
mission gewählt  bat,  die  mit  der  Städtischen 
Schuldeputation  Uber  Angelegenheiten  der 
Fortbildungsschulen  verhandeln  soll,  und  zwar 
haben  sich  folgende  Herren  hierzu  bereit  finden 
lassen:  J.  Faerber,  B.  Halle-Steglitz  und 
C.  Le  iß.  Bl 

Hr.  Dr.  Alfred  Berliner*  Direktor  der 
Siomons-Scbuckcrt- Werke,  ist  in  den 
Lehrkörper  der  Handelshochschule  Berlin 
eingetreten;  seine  Lehrtätigkeit  wird  der  elek- 
trischen Industrie  gewidmet  sein,  und  zwar, 
da  die  elektrotechnische  Seite  durch  das  phy- 
sikalUche  Institut  und  die  physikalischen  Vor- 
lesungen ausreichend  vertreten  ist.  haupt- 
sächlich dem  Geschäftsbetrieb  der  elektrischen 
Industrie. 


Hrn.  Prof.  Dr.  E.  Kohlscbütter*  Astronom 
des  Reichsmarineamts,  wurde  der  Charakter 
als  Admiralitätsrat,  Hrn.  Arthur  Borkhardt 
in  Glashütte  das  Ritterkreuz  1.  Kl.  des  Kgl. 
Sä.  Albrcchtsordons  verlieben. 


Habilitiert:  Dr.  P.  Koch  für  Physik  an  der 
Universität  München ; Dr.  H.  t.  LtebigfQr Chemie 
an  der  Universität  Gießen;  Dr.  J.  Wartenberg 
für  physik.  Chemie  an  der  Universität  Berlin. 


FOp  Werkatatt 
und  Laboratopium. 

Vlergplndllge  TUch-Schnellbohr* 
maachloe 

von  Wilhelm  Eisenführ  in  Berlin  (S  14, 
Kommandantenetr.  31a). 

Nach  einm  Protpekl. 

Ulo  kleine  Maschine  besitzt  einen  um  seine 
vertikale  Achse  drehbaren  Kovolverkopf  mit 
4 Spindein.  Da  diese  gieichzeitig  angetrieben 


werden,  ist  man  imstande,  ein  Arbeitestack 
hintereinander  mit  4 verschiedenen  Werkzeugen 
zu  besrbeiten,  ohne  die  Maschine  snzuhslten. 
Besnndors  vorteilhaft  ist  auch  die  Bewegung 
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des  Bohrtiechea  durch  Hobel  und  Zahnetango 
von  unten  nach  obon,  eo  daß  das  Arbeitsstück 
gegen  den  Bohrer,  Früser  usw.  geführt  wird. 

Die  Maschine  hat  eine  Ausladung  von  11  cm 
und  bohrt  LOcher  bis  bu  6 mm,  der  Hub  dos 
Tisches  ist  9,5  cm,  die  ganze  Hohe  60  cm;  sie 
kostet  mit  Deckeiivorgelege  und  4 selbst- 
zentrierenden  Zweibackeiifuttern  175  M 

— r. 


Bewepbliohes. 

Da«  Reichsgesetz 

betr.  die  Abänderung  der  Gewerbe« 
Ordnung 

<sog.  kleiner  Beföhlgungsnachwels). 

Die  wichtigsten  BestiminuDgen  des  neuen 
Gesetzes,  das  am  1.  Oktober  190S  ln  Kraft 
treten  wird,  beziehen  sich  auf  die  129, 
131  u.  133  dcrGewerbeordßung;  diese  lauten 
jetzt  im  wesentlichen  folgendermaßen: 

§ 129. 

In  Handwerksbetrieben  steht  die  Befugnis 
zur  Anleitung  von  Lehrlingen  nur  denjenigen 
Personen  zu,  welche  das  vierundzwanzigste 
Lebensjahr  vollendet  tind  eine  Meuterpriifvng 
(§  133)  bettanäen  haben.  Haben  solche  Per> 
•oucn  die  Meisterprüfung  nicht  für  dasjenige 
Gewerbe  oder  denjenigen  Zweig  des  Gewerbes 
bestanden,  in  welchem  die  Anleitung  der  Lehr« 
linge  erfolgen  soll,  so  haben  eie  die  Befugnis 
dann,  wenn  sie  in  diesem  Gewerbe  oder 
Gew'erbszweige 

entweder  die  Lehrzeit  (§  130a)  zurück« 
gelegt  und  die  Gesellenprüfung  bestanden 
haben, 

oder  fünf  Jahre  hindurch  persönlich  das 
Handwerk  selbständig  ausgeübt  haben 
oder  wahrend  einer  gleich  langen  Zeit 
als  Werkmeister  oder  in  ähnlicher 
Stellung  tätig  gewesen  sind. 

Die  höhere  Verwaltungsbehörde  kann  Per- 
sonen, welche  diesen  Anforderungen  nicht  ent- 
sprochen, die  Befugnis  zur  Anleitung  von  Lehr- 
lingen widerruflich  verleihen.  Vor  der  Ent- 
scheidung Ober  die  Erteilung  der  Befugnis 
oder  den  Widerruf  ist  die  Handwerkskammer 
und,  wenn  die  Person  einer  Innung  angehört 
oder  an  ihrem  Wohnorte  für  Ihren  Gewerbs- 
zweig  eine  Innung  besteht,  außerdem  die  Innung 
zu  hören. 

Io  Handwerksbetrieben,  welche  nach  dem 
Tode  des  Gewerbetreibenden  für  Rechnung  der 
Witwe  oder  minderjähriger  Erben  fortgesetzt 
werden,  sind  bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  nach 
dem  Tode  des  Lehrherrn  als  Vertreter  (§  127 
Absatz  1)  zur  Anleitung  von  Lehrlingen  auch 


Personen  befugt,  welche  eine  Meisterprüfung 
nicht  bestanden  haben,  sofern  sie  im  übrigen 
den  Anforderungen  des  Absatz  1,  Satz  2 ent- 
sprechen. Die  untere  Verwaltungsbehörde 
kann  solchen  Personen  als  Vertretern  des 
Lehrherrn  auch  in  anderen  Füllen  bis  zur 
Dauer  eines  Jahres  die  Befugnis  zur  Anleitung 
von  Lehrlingen  erteilen.  Die  hiernach  zulftsslge 
Dauer  der  Vertretung  kann  von  der  höheren 
Verwaltungsbehörde  nach  Anhörung  der  Hand- 
werkskammer entsprechend  dem  BedQrfniMe 
des  einzelnen  Falles  verlängert  werden. 

Die  Unterweisung  des  Lehrlings  In  ein- 
zelnen technischen  Handgriffen  und  Fertigkeiten 
dureb  einen  Gesellen  fällt  nicht  unter  die  Im 
Absatz  1 vorgesehenen  Bestimmungen. 

Die  ZurOcklegung  der  Lehrzeit  kann  auch 
in  einem  dom  Gewerbe  angehOrenden  Groß- 
betrieb erfolgen  und  durch  den  Besuch  einer 
staatlichen,  staatlich  unterstützten  oder  vom 
Staate  anerkannten  Lehrwerkstätte  oder  son- 
stigen gewerblichen  Uoterrichtsanstalt  ersetzt 
werden.  Vor  der  Anerkennung  einer  sonstigen 
gewerblichen  Unterrichtsanstalt  soll  der  zu- 
ständigen Handwerkskammer  Gelegenheit  ge- 
geben werden,  eich  gutachtlich  zu  äußern. 

Die  Landes- Zentralbehörden  können  den 
PrOfuDgszeugnissen  von  Lehrwerkstätten,  ge- 
werblichen Unterrichtsanstalten  oder  von 
PrUfungsbehörden,  welche  vom  Staate  für  ein- 
zelne Gewerbe  oder  zum  Nachweise  der  Be- 
fähigung zur  Anstellung  in  staatlichen  Be- 
trieben eingesetzt  sind,  die  Wirkung  der  Ver- 
leihung der  im  Absatz  1 bezeichneten  Befugnis 
für  bestimmte  Gewerbszwoige  beilegen.  Der 
Eintritt  dieser  Wirkung  ist  davon  abhängigzu 
machen,  daß  der  Besitzer  des  PrUfungszeug- 
nisses  in  dem  Gewerbe  oder  in  dem  Zweige 
des  Gewerbes,  ln  welchem  die  Anleitung  der 
Lehrlinge  erfolgen  soll,  eine  bestimmte,  auf 
nicht  mehr  als  drei  Jahre  festzusetzende  Zeit 
hindurch  persönlich  tätig  gewesen  ist. 

Der  Biiodesrat  ist  befugt,  für  einzelne  Ge- 
werbe nach  Anhörung  der  Handwerkskammern 
Ausnahmen  von  den  Bestimmungen  im  Absatz  1 
zuzulassen. 

§ 129a. 

Wer  für  einen  gesondert  betriebenen  Zweig 
eines  Gew'erbes  den  Voraussetzungen  des  § 129 
entspricht,  ist  berechtigt,  auch  in  den  übrigen 
Zweigen  dieses  Gewerbes  Lehrlinge  anzuleiten. 

Wer  für  ein  Gewerbe  den  Voraussetzungen 
des  § 129  entspricht,  ist  berechtigt,  auch  in 
den  diesem  verwandten  Gewerben  Lehrlinge 
anzuleitoD.  Welche  Gewerbe  als  verwandte 
Gewerbe  im  Sinne  dieser  Bestimmung  anzu- 
schon  sind,  bestimmt  die  Handwerkskammer, 

Dem  Unternehmer  eines  Betriebe,  in  welchem 
mehrere  Gewerbe  vereinigt  sind,  kann  die  untere 
Verwaltungsbehörde  nach  Anhörung  der  Hand- 
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werkskammer  die  Berugnis  erteilen,  in  allen  zu 
dem  Betriebe  vereinigten  Gewerben  oder  in 
mehreren  dieaer  Gewerbe  Lehrlinge  anzulcilen, 
wenn  er  fDr  eines  der  Gewerbe  den  Voraue- 
Setzungen  des  } 129  entspricht.  Zu  Arbeiten  in 
denjenigen  Gewerben  seines  Betriebs,  fOr  welche 
er  zur  Anleitung  von  Lehrlingen  nicht  befugt  ist, 
darf  er  die  I.ehrllnge  nur  insoweit  beranzieben, 
als  es  dom  Zwecke  der  Anabildung  in  ihrem 
Gewerbe  nicht  widerspricht 

§ 181. 

Den  Lehrlingen  ist  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  nach  Ablauf  der  Lehrzeit  der  Gesellen- 
prflfniig  (§  129  Absatz  1)  zu  unterziehen. 

Die  Landes  ■ Zentralbehörden  kOnnen  den 
PrDfungszeugnIssen  von  Lehrwerkstätten,  ge- 
werblichen Unterrichtsanstalten  oder  von 
PrflfungzbehOrden,  welche  vom  Staate  fOr  ein- 
zelne Gewerbe  oder  zum  Nachweise  der  Be- 
fkhigung  zur  Anstellung  in  staatlichen  Betrieben 
eingesetzt  sind,  die  Wirkung  der  Zeugnisse 
Aber  das  Bestehen  der  Gesellenprtlfung  bei- 
legen. 

Die  Abnahme  der  Oesellen-Prfifungen  (Ab- 
satz 1)  erfolgt  durch  PrflfnngsaosschQsse.  Bei 
jeder  Zwangsinnnng  wird  ein  PrfifungsausschuB 
gebildet  bei  anderen  Innungen  nnr  dann, 
wenn  ihnen  die  Ermüchtlgung  zur  Abnahme 
der  Prüfungen  von  der  Handwerkskammer 
erteilt  ist  Soweit  fDr  die  Abnahme  der 
Prüfungen  fDr  die  einzelnen  Gewerbe  nicht 
durch  PrOfungsauaschDsse  der  Innungen  und 
die  im  Absatz  S bezeiebneten  Lehrwerkstätten, 
gewerblichen  Unterrichtsanstalten  nndPrOfungs- 
bebOrden  gesorgt  ist,  hat  die  Handwerks- 
kammer die  erforderlichen  PrOfungsausschOsse 
zu  errichten. 

i 131  c Abs.  1. 

Der  Lehrling  soll  sich  nach  Ablauf  der 
Lehrzeit  der  Gesellenprüfung  unterziehen.  Dia 
Innung  und  der  Lehrherr  sollen  ihn  dazu  au- 
halten. 

§ 133. 

Den  Meistertitel  io  Verbindung  mit  der  Be- 
zeichnung eines  Handwerks  dDrfen  nur  Hand- 
werker führen,  welche  fDr  dieses  Handwerk  die 
Meisterprüfung  bestanden  und  das  24.  Lebens- 
jahr zurflckgelegt  haben. 

(Abs.  S betrifft  das  Baugewerbe.) 

Zur  Mntterprüfvng  (Absatz  1)  sind  in  der 
Regel  nur  solche  Personen  znzulassen,  welche 
eine  GeeelienprOfung  bestanden  haben  und  in 
dem  Gewerbe,  für  welches  sie  die  Meiater- 
prDfuog  ablegen  wollen,  mindestens  drei  Jahre 
als  Geselle  (Gehilfe)  tätig  gewesen,  oder  welche 
nach  § 129  Absatz  6 zur  Anleitung  von  Lehr- 
lingen In  diesem  Gewerbe  befugt  sind.  Die 
Abnahme  der  Prüfung  erfolgt  durch  Prüfungs- 


kommissionen, welche  aus  einem  Vorsitzenden 
und  vier  Beisitzern  bestehen. 

Die  Entscheidung  der  Prüfungskommission, 
welche  die  Zulassung  der  MoisterprOfung  (Ab- 
satz 1)  ablehnt,  kann  binnen  zwei  Wochen 
durch  Beschwerde  bei  der  höheren  Verwaltungs- 
behörde angefochten  werden.  Diese  hat,  bevor 
sie  der  Beschwerde  atattgibt,  die  Handwerks- 
kammer zu  hOren. 


Der  Meisterprüfung  im  Sinne  vorstehender 
Bestimmungen  kOnnen  von  der  Landes-Zentral- 
behOrde  die  Prüfungen  bei  Lehrwerkstätten, 
gewerblichen  Unterrichtaaiutalten  oder  bei 
PrüfungsbehOrdeo,  welche  vom  Staate  für  ein- 
zelne Gewerbe  oder  zum  Nachweise  der  Be- 
fähigung zur  Anstellung  in  staatlichen  Be- 
trieben eingesetzt  sind,  gleichgestellt  werden, 
sofern  bei  diesen  mindestens  die  gleichen  An- 
forderungen gestellt  werden,  wie  bei  den  in 
Absatz  1 vorgesehenen  Prüfungen. 

("hrrgangt-  und  Schhfbtitimmmgen. 

I.  Personen,  welche  beim  lukrafitreten 
dieses  Gesetzes  nach  den  bis  dahin  geltenden 
Bestimmungen  zur  Anleitung  von  Lehrlingen 
im  Handwerke  befugt  sind,  dürfen  die  zu 
diesem  Zeitpunkte  bereits  ln  das  Lehrv’erhAltnis 
eingetretenen  Lehrlinge  auslehren.  Die  weitere 
Befugnis  zur  Anleitung  von  Lehrlingen  ist 
ihnen  auf  ihren  Antrag  von  der  unteren  Ver- 
waltungsbehörde zu  verleihen,  wenn  sie  beim 
Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  mindestens  fünf 
Jahre  hindurch  mit  der  Befugnis  zur  Anleitung 
von  Lehrlingen  in  ihrem  Gewerbe  thtig  ge- 
wesen sind.  Im  anderen  Falle  kann  sie  ihnen 
von  der  unteren  Verwaltungsbehörde  verliehen 
werden. 

II.  Wahrend  der  ersten  fünf  Jahre  nach  dem 
Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  darf  die  Zulassung 
zur  Meisterprüfung  von  dem  Bestehen  der  Ge- 
sellenprüfung |§  133  Absatz  3)  nicht  abhängig 
gemacht  werden.  Für  Personen,  die  beim  In- 
krafttreten dieses  Gesetzes  zur  Anleitung  von 
Lehrlingen  befugt  sind,  gilt  dos  gleiche  auch 
nach  Ablauf  dieser  fünf  Jahre. 


Die  Stadt  Faenza  tOberitalien,  in  der  Nahe 
von  Bologna)  veranstaltet  zur  Feier  des  300.  Ge- 
burtstages von  Toricelli  wahrend  der  Monate 
August  bis  Oktober  1908  eine  interoationale 
Ansstcllang,  u.  a.  auch  für  Meteorologie^und 
Physik:  die  Drucksachen  hierüber  liegen  bei 
der  Geschäftsstelle  der  Ständigen  Aus- 
stellungskommission  für  die  Deutsche 
Industrie  (Berlin  W 9,  Linkstr.  26)  zur  Ein- 
sicht aus. 
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Patentschau. 

Elektrode  für  VakaemrUbreo,  die,  uro  don  Btrorodurcbgang  in  einer  RicbUiog  la 
unterdrOcken,  von  ieoHoroodon  Wanden  dicht  umechloesen  iat,  dadorcb  gekeonseiclinet,  daS  die 
tingeschloseene  Elektrode  an  der  BtirnflAche,  welche  eie  dem  iDnem  der  RObre  znkehrt,  eine 
UmhOlluog  aus  laollerroaterial  besitzt,  welche  die  Stirnfläche  der  Elektrode  amgr^ift*  Folypboa 
Blektrizitats-Ges.  ln  Manchen,  b.  8.  1904j,  Nr.  183S2i.  Kl.  Sl. 

Entfernungsmesser  mit  senkrechter  Basis  und  zwei  sankrecbt  angeordneten  ungleich 
langen  Fernrohren  mit  gebrochenen  optischen  Achsen,  durch  welche  zwei  Bilder  des  anvisierten 
Ocgenstandes  mit  in  den  Bildebenen  der  Fenirohre  angeordneten  Marken  (Qleemikrometem  o.  dgt.) 
gleichseitig  beobachtet  werden,  dadurdi  gekennzeichnet,  daß  zwei  rechtwinklige  Priemen  vor 
den  Okularen  derart  angeofdnet  sind,  daß  die  beiden  Bilder  in  den  Augenfnnkten  senkrecht 
übereinander  liegend  erechemen,  eo  daß  mit  Hilfe  eines  Auges  durch  geringe  Änderung  der 
Biickrichtung  aus  der  Lage  der  beiden  BHder  zu  den  Marken  sich  die  Bntfermiug  des  an- 
visierten  Gegenstandes  bestimmen  laßt,  wobei  zweckt  Erzielung  gleich  großer  Bilder  in  dem 
kurzen  Fernrohr  eine  NegativUnso  zwischen  Objektiv  und  Okular  eingeschaltet  worden  kann. 
P.  Beck  in  MQnchen.  13.  7. 190h.  Nr.  182373.  Kl.  42. 

Kockkolben*  dadurcii  gekennzeiciinet,  daß  die  Achse  des  Kolbenhalses  axzeotrisch 
Ober  dem  Boden  des  Kolbens  angeordnet  ist.  W.  v.  Bolton  ln  Charlottenburg.  24.7.1906. 
Nr.  183  222.  Kl.  42. 

Gefäfl  mit  doppelten,  einen  luftleeren  Hoblraum  einschließenden  Wandongen  nach 
P.it.  Nr.  170  067,  gekennzeichnet  durch  Vertiefungen  oder  Erhöhungen  der  GofAßwandungen, 
mittels  welclkor  die  Einlagen  unter  Fortfall  aller  sonstigen  Befestigungen  festgelegt  werden. 
Tüormoa-GoaelUcbaft  in  Berlin.  18.  3.  1906.  Nr.  183666:  Zua.  z.  Pat.  Nr.  170  067.  Kl. €4. 

1.  Verfahren  und  Form  zur  Bcrstelluog  voo  Gcgenstäoden  glasartiger  Zusammen- 
selzung,  dadurch  gekeunzeichnot,  daß  eine  durch  Fritten  einer  Miechung  von  Baad  oder  Feuer- 
stoinpulver,  Natriumkarbonat  oder  Kaliurokarbonat  und  -nitrat,  Borax,  Mennige,  Kreide,  ge- 
gobononfalls  unter  Zusatz  eines  Metallozydes  fUr  die  gewOoschto  Färbung,  hergestelite  Masse 
zerkleinert,  kalt  geformt  und  gebrannt  wird. 

2.  AusfOhmngsform  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeiohnet,  daß  man 
die  Fritte  in  der  Form  bei  etwa  700®  bis  1000®  brennt,  sodann  nach  Entfernung  der  Form 
langsam  abkOhlen  lAfit.  H.  Jonkergouw  Io  Biilaocourt,  Beine,  und  L.  Deatres  in  Paris. 
20.4.1906.  Nr.  183  627.  Kl.  32. 

1.  Verfahren  zum  Ausgleich  !dcr  Ablenkung  von  KompaBmagnetaadeki  von  dor 
wahren  Mittagslinie  durch  Anordnung  von  Quermagoeten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  mit  der 
Magnetnadel  ein  Quermagnet  von  solcher  Starke  Im  Verhältnis  zu  derjenigen  der  ej^eren  fest 
verbanden  wird,  daß  diese  die  richtige  Ablenkung  nach  Osten  oder  Westen  vom  magnetischen 
Meridian  erfahrt. 

2.  AusfQhrungaform  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  au 
der  Magnetnadel  mehrere  t^uermagnete  fest  angebracht  werden,  die  mit  ihrem  Nord-  und  SQdpol 
derart  gleich  oder  entgegengesetzt  gerichtet  sind,  daß  die  Ablenkung  der  Magnetuadel  pro- 
portional dem  resultierenden  magnetischen  Drehmoment  der  Quermagnete  ist.  W.  T.  8t.  Aubln 
in  London.  14.2.1906.  Nr.  183  423.  Kl.  43. 

Panoramafernrohr  mit  mehr  als  zwei  hintereinander  geschalteten  Blozelfernrohren 
und  einem  in  den  Btrahlengang  cingeschalteteD  Aufrichteprisma,  gekennzeichnet  durch  die  An- 
ordnung des  Anfrichteprismas  zwischen  zwei  Eiuzelfernrohreu,  zwischen  denen  das  Btrahleii- 
büodel  auf  eine  gegenOber  der  größten  im  ganzeu  System  vorkomroanden  verbftUniemaßig  kleine 
Öffnung  zusammengezogeo  ist.  C.  P.  Goerz  In  Friedenau-Berlin.  7.3.  1906.  Nr.  183424.  Kl.  42. 

DeatUlationsaufsa^  mH  Sperrflüssigkeit,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Zuleituuga- 
rohr  innerhalb  des  Aufsatzgefaßes  nach  abwärts  gebogen  ist  und  bis  nahe  an  die  sperrende 
KondonsflUssigkeit  hinabreicht,  und  daß  In  das  Zuleitungsrohr  ein  Kohr  mündet,  welches  in  dis 
Sperrflüssigkeit  taucht.  K.  Ueiinler  in  Fliuts,  Engl.  23.6.1906,  Nr.  183828.  Kl.  42. 
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Patentlisle. 

Bia  zum  25.  Mai  1908. 

Kl&aae:  AumeldaDgrou. 

21.  B.  12  883.  Unaymmetrieche  Dampffunken- 
atrecko.  S.  Eiaenatein,  Kiew,  20.9.07. 

O.  26  037.  Hochapannungaiaolator.  J.  Gör- 
gea  u.  P.  Weidig,  Dreaden-A.  18.  12.07. 

H.  41082.  Queckailberdampflampe  für  Lehr- 
und  Demonetrationazwecke.  P.  Haack, 
Wien.  27.6.07. 

M.  33  539.  Vorrichtung  zur  elektrlachen  Fern* 
Übertragung  graphlacher  Daratellungen  jeder 
Art,  bei  welcher  nach  der  Empfangeratation 
zwei  Btrftme  gelangen,  deren  Billrke  durch 
WideratHnde  geregelt  wird,  die  cntaprechend 
der  Änderung  der  beiden  Komponenten  der 
SeodcrachreibbeweguDg  verändert  werden. 
J.  May,  Charlottenburg.  1.11.07. 

P.  20  950.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
elektriacben  Schwingungen  mittela  einea 
elektrlachen  Llchtbogona.  V.  Poulsen, 
Kopenhagen.  17.  1.  08. 

30.  A.  14 136.  Tropfgefafi  fürNarkoaeapparate  mit 
einem  Hahn  zur  Regulierung  der  Tropfen- 
grÖBe.  Armaturen*  u.  Maachiuenfabrik 
„WeatfaUa*,  Gelaenkirchen.  26.2.07. 

B.  44  572.  Mediziniachea  Gefilß  zum  Abgeben 
einer  ateU  nahezu  gleichen  FlUasigkeitamenge 
mit  im  Boden  angeordnetem,  die  zu  ent« 
nehmende  FlOaaigkeitemenge  boatimmendem 
Hohlraum.  H.  v.  Baeyer,  München.  9.1106. 

42.  A.  14  619.  Apparat  zur  Gaaanalyae.  Allg. 
fouertechn.  Geaellachaft,  Berlin.  2.9.04. 

C.  15  674.  Schreibvorrichtung  für  Regiatrier- 
inatrumente.  C.  C.  Clawaon,  Flagtown, 
V.  St.  A.  9.  4.  07. 

F.  24  244.  Peilvorrichtung  für  Kompaaae.  A. 
Fey,  Hamburg.  28.  9.  07. 

H.  41  191.  Geachwindigkeitameaaer  für  Ge- 
achoaae.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt 
a.  M.  17.  7.  07. 

L.  25  611.  Vorrichtung  zum  Auabalancieren 
umlaufender  Maaaen.  F.  Lawaczeck,  Cam- 
berg,  Wieabadon.  19.  2.  08. 

Sch.  27  452.  Winkelmeaser  mit  drehbarer,  im 
Fernrohr  o.  dgl.  durch  Reflexion  sichtbarer 
Wmaaerwage  uud  einer  entsprechend  der 
Wasaorwage  einstellbaren,  gleichfalls  im 
Fernrohr  o.  dgl.  sichtbaren  zylinüriachen 
Glasakala.  Schneider  & Co.,  Le  Creuaot, 
Frankr.  25.3.07. 

74«  H.  41  752.  Feuermelder  aua  Gloa,  deeaen 
Queckailbergef&B  mit  zw*ei  verachieden 
weilen  Kapillaren  verbunden  ist.  A.  Haak, 
Jena.  20.  9.  07. 

T.  11898.  Elektriachor  FlOsaigkeitaatandaforD- 
zeiger.  W.  Tacke,  Ralingen.  5.3.07. 


Erteilaugen. 

21.  Nr.  198  856.  Metall-  oder  Metalloid-Dampf- 
lampe aus  Quarzglaa.  E.  Gehrcke,  Berlin. 
7.  1.  06. 

Nr.  198  875.  Isolator.  Rheinieche  Blektri- 
ziUUa-GeaclIecbaft,  Wiesbaden.  21.12.06. 

Nr.  199  038.  Bleklrisrher  Hitzdrahtmeßapparat 
mit  einer  den  Hitzdraht  umachlleßenden 
Hoizwideratandaspirale.  E.  Meylau  und 
Cie.  p.  la  Fahr,  des  Compteura  et 
MatÖriel  d'Uainea  & Gas,  Paria.  25.4.07. 

Nr.  199  039.  Wattatundenz&bler  nach  dem  Dy- 
namometerprinzip. W.  Meyerling,  Char- 
lottenburg. 29.  9.  07. 

Nr.  199  292.  ROntgenrObre  zur  gleichzeitigen 
Beatrahluug  mehrerer  Objokto.  C.  H.  F. 
Müller,  Hamburg.  19.  11.07. 

30.  Nr.  199  297.  Skiaskop  mit  Linsen  tragen- 
den, achsial  durchbohrtou,  runden  Scheiben. 
B.  Brand,  Augsburg.  10.4.07. 

Nr.  199  355.  Vorrlcbtuug  zur  eterooakopiacben 
Auameasung  von  Rüntgcnbildern  für  die 
Betrachtung  mit  gekreuzten  Sehachsen. 
Siemens  & Halake,  Berlin.  5 5-  OG. 

32«  Nr.  199  275.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Glashoblkörporn;  Zua.  z.  Pat.  Nr.  174  256. 
P.  Th,  Sievert,  Dresden.  6.12.04. 

Nr.  199  299.  Verfahren  zur  Heratellungdoppel- 
wandiger,  io  der  Wandung  luftleer  ge- 
machter Qlaagefüße.  Thermoa-Gca.,  Ber- 
lin. 21.7.07. 

42.  Nr.  198  867  u.  Zua.  Nr.  199  091.  Gyroskop. 
N.  Ach,  Berlin.  21.  9.  05  u.  4.  8.  06. 

Nr.  198  963.  Kreiateiiapparat  mit  einer  Kreis- 
Bcheibe  und  einem  angebauteu  Arm,  dessen 
eine  Seite  radial  zum  Scbeibenmittelpuukt 
l&uft;  Zua.  z.  Pat.  Nr.  190  510.  A.  Heini* 
mann,  Bellinzona,  Schweiz.  4 8.  07. 

Nr.  199  009.  Quecksilbervakuumpumpe  mit 

gedichteten  Schaufeln;  Zua.  z.  Pat.  Nr.  182  856. 
Radium  Elektr.-Goa,,  Wipperfürth, 

Hheiupr.  3.  7.  07. 

Nr.  199  044.  Gelenkdoppelferorohr  mit  von 
der  Tragvorrichtung  unabhängiger  und  dem 
Spielraum  der  Augenabatände  entsprechend 
veratellbaror  Sicberungavorrichtung  gegen 
das  Herabainkeu  der  Einzelfernrobre  aus 
der  dem  Augenabatand  angepaßten  Lage; 
Zua.  z.  Pat.  Nr.  188313.  C.  Zeiß,  Jena. 
3.  4.  07. 

Nr.  199  093  u.  Zua.  Nr.  199  094.  Wärm-  und 
Trockenachrank.  P.  Sprenger,  Berlin. 
1.2.  07  u.  2.2.07. 

Nr.  199179.  Feinmeßvorrlchtung  mit  einer 
Meßscheibe  and  einem  durch  Zabnatangen- 
betrieb  bewegten  Zeiger.  C.  Rübling, 
Gera-Uutermhaua.  4.  11.  06. 


FQr  dJ«  Ke4*kUoD  ▼•ramwonlicti:  A.  Blatchk«  ta  B«rHo  W'. 
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Einladung 

zum 

19.  Deutschen  Mechanikertage 

am  2L,  22.  und  23.  August  1908  in  München. 

Zum  zweiten  Male  innerhalb  der  fast  20  Jahre,  die  seit  dem  1.  Mechanikertage 
in  Heidelberg  verflossen  sind,  liidt  die  D.  O.  f.  M.  u.  0.  ihre  Freunde  und  Gönner  nach 
Bayerns  Hauptstadt.  Wahrend  aber  vor  15  Jahren  die  eben  erst  reorganisierte  Ge- 
sellschaft ihre  vierte  Hauptversammlung  gerade  dorthin  berief,  „um  den  süddeutschen 
Kollegen  Gelegenheit  au  geben,  recht  zahlreich  zum  Mechanikertage  zu  erscheinen“, 
und  um  sie  für  sich  zu  gewinnen,  hat  die  0.  Q.  f.  M.  u.  ().  heut  auch  dort  festen  FuB 
gefaßt  und  kann  mit  freudiger  Genugtuung  der  Einladung  ihres  Zweigvereins  Folge 
leisten.  Und  während  damals  der  Bedeutung  Münchens  für  die  deutsche  Feinmechanik 
lediglich  in  einem  Vortrag  gedacht  wurde,  wird  sie  in  diesem  Jahre  den  Besuchern  in 
zwiefacher  Weise  eindringlich  vor  Augen  geführt  werden:  erstens  durch  die  Be- 
sichtigung des  , Deutschen  Museums',  dieser  Ruhmeshalle  für  die  vaterländische  Technik, 
wobei  den  Teilnehmern  die  Sammlungen  von  Fachmännern  erläutert  werden  sollen, 
und  sodann  durch  die  diesjährige  Münchener  Oewerbeausstellung,  die  nach  Anordnung 
und  Inhalt  einen  Merkstein  auf  dem  Gebiete  des  Ausstellungswesens  überhaupt  bedeutet. 

In  Rücksicht  auf  Wünsche  der  städtischen  Behörden  ist  diesmal  der  gemein- 
same Ausflug  auf  den  Sonnabend  verlegt  und  der  Besuch  des  Deutschen  Museums 
sowie  das  Festessen  auf  Sonntag  anberaumt. 

Deshalb  und  um  für  die  beiden  Besichtigungen  die  nötige  Zeit  zu  gewinnen, 
ohne  die  Dauer  des  Mechanikertages  über  die  gewohnten  drei  Tage  zu  verlängern,  ist 
in  diesem  Jahre  nur  eine  beratende  Sitzung  änberaumt,  deren  Tagesordnung  aber  eine 
Reihe  interessanter  und  wichtiger  Gegenstände  aufweist. 

In  Anbetracht  aller  dieser  günstigen  Umstände  darf  daher  die  D.  O.  f.  M.  u.  O, 
auch  in  diesem  Jahre  auf  einen  recht  zahlreichen  Besuch  des  Mechanikertages  hoffen; 
Anmeldungen  wolle  man  — wenn  irgend  möglich  bis  zum  25.  Juli  — an  Hrn.  Dr.  Max 
Edelmann  (München,  Nymphenburger  Sir.  82)  richten.  Der  Preis  der  Teilnehmerkarte 
(einschl.  des  trockenen  Gedecks  beim  Festessen  und  des  Eintritts  in  die  Ausstellung) 
für  Herren  oder  Damen  beträgt  10  M. 

Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Der  Vorstand: 

Dr.  H.^KrüB,  Vorsitzender.  Dr.  0.  Schott,  Stolivertr.  Vorsitzender. 

W.  Handke,  Schatzmeister. 

Prof.  Dr.  L.  Ambronn.  M.  Bekel.  M.  Bieter.  Dir.  Prof.  A.  Böttcher.  Dr.  M.  Edelmann. 
Dir.  Prof.  Dr.  F.  Göpel.  W.  Haensch.  Prof.  E.  Hartmauii.  G.  Heyde.  A.  Hirschmnnn. 
Dir.  Dr.  D.  Kaempfer.  R.  Kleemann.  Prof.  Dr.  St,  Dindeck.  Th.  Ludewig.  G.  .Malier. 
Baurat  B.  Pensky.  W.  Sartorius.  Kommerzienrat  Gg.  Schoeuner.  L.  Schopper. 

Regierungsrat  Dr.  H.  Stadthagen. 

Der  Geschäftsführer: 

Techn.  Rat  A.  Blaschke. 

Der  Zweigverein  München. 

fVcrcinigung  fcinmcchaaiscber  und  optischer  Betriebe  Münchens.) 
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CIxUadung  sum  19.  Dtutich«n  Mcchaaiktrtag«. 


Daataeb» 

M«cb«Dlk»r<Ztc 


Zeiteinteilung. 

Donnerstag,  den  20.  August  1908,  abends  8 Uhr; 

Begrüßung  der  Teilnehmer  und  ihrer  Damen 
Im  Kartensaal  des  Kgl.  Hofbräuhauses.  Bewirtung  seitens  des  Zwgr.  München. 


Freitag,  den  21.  August  1908. 

Vormittags  O'/j  Uhr: 

SiUung 

im  großen  Saale  des  Bayerischen  Hofes  (Promenadeplatz). 
Tagesordnung: 

1.  Jahresbericht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

2.  Hr.  Prof.  Dr.  A.  Leman,  Mitglied  der  Phys.-Techn.  Reichsanstalt:  Über  Neuerungen 

an  MeBmaschinen. 

3.  Das  gewerbliche  Fortbildungsschulwesen  der  Stadt  München,  mit  besonderer  Berück- 

sichtigung der  Feinmechanik  (Referent:  einer  der  Herren  Stadtschulinspektoren). 

4.  Hr.  Dr.  H.  KrüB:  Der  Gesetzentwurf  über  Arbeitskammern. 

Ö.  Hr.  W.  Handke:  Mitteilung  über  die  Ausführung  des  vom  18.  Mechanikertage  1907 
gefaßten  Beschlusses  betr.  die  neue  Fassung  von  §§  5 a und  17  des  Lehrver- 
trages der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  (Schiedsgericht). 

6.  Hr.  Techn.  Rat  A.  Blaschke:  Die  wichtigsten  Patente  des  letzten  Jahres. 

7.  Geschäftliche  Angelegenheiten: 

а)  Wahlen  zum  Vorstande  gemäß  § 10  der  Satzungen. 

б)  Abrechnung  für  1907. 

(•)  Voranschlag  für  1909. 

d)  Wahl  zweier  Kassenrevisoren. 

e)  Festsetzung  betr.  den  20.  Deutschen  Mechanikertag. 

8.  Hauptversammlung  der  Fraunhoferstiftung.  . 

Die  Damen  versammeln  sich  um  Uhr  gleichfalls  im  Bayerischen  Hof  und  begeben  eich  von 
dort  unter  Führung  des  Damenausschusses  (Frau  Dr.  M.  Edelmann)  zur  Besichtigung  der 
hauptsächlichsten  BebenswOrdigkeiten  Münchens. 

Mittags  12'/j  Uhr: 

Qemeinsames  Mittagessen  in  den  Pschorrbrau-Bierhallen  (Neuhauser  Str.). 
Nachmittags  3 Uhr: 

Besichtigung  der  AussteUung.  (Treffpunkt:  Standbild  der  Bavaria.) 

Abends: 

Zusammensein  im  Hauptrestaurant  der  Ausstellung. 


Sonnabend,  den  22.  August  1908. 

Ausflug  nach  dem  Tauhenherg;  Besichtigung  der  Wasserwerke  der  Stadt  München 
auf  Einladung  der  städtischen  Behörden. 

Der  Zweigverein  München  stellt  hierzu  einen  Extrazug  zur  Verfügung;  genauere  Angaben  werden 

die  Teilnehmerkarten  enthalten. 


Sonntag,  den  23.  August  1908. 

Vormittags  9 Uhr: 

Besuch  des  Deutschen  Museums.  (Treffpunkt:  das  Foyer  des  Museums.) 
Einleitender  Vortrag  und  Führung  durch  das  Museum. 

Nachmittags  3Vt  Uhr: 

Festessen 

im  Festsaal  des  Bayerischen  Hofes  (Promenadeplatz). 
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Einiges  über  rnndschwingende  Federpendel-Begnlatoren. 

Von  Prof.  Dr.  phll.  Dr  -Ing.  B.  0«narar  in  Hilnchaiu 

Dem  gleichnamigen  Aufaatz  in  der  Zeiischr.  f.  Instrkde.  19.  8.  306.  1899 
von  Dr.  Job.  A.  Repaoid,  der  von  einem  Regulator  für  die  Bewegung  astronomiacher 
Instrumente  handelt,  möchten  einige  Worte  beigeftigt  werden,  die  zur  Klärung  dea 
eigentümlichen  Reguliervorgangs  und  zur  Begrenzung  des  Anwendungsgebiets  der 
Repsoidacben  Erfindung  dienen  dürften. 

Das  Gewicht  P,  welches  auf  dem  eingespannten  Stab  8 (s.  Fig.)  befestigt  ist 
und  von  der  Gabei  0 in  Umdrehung  versetzt  w'ird,  steht  unter  dem  Einfluß  einmal  der 
Zentrifugaikraft  C und  dann  der  Biegungskraft  F. 

Die  Zentrifugalkraft  C wachst  bekanntlich  nach  der  Beziehung; 

C = (■  U-  - Pj g 

direkt  proportional  mit  dem  Radius  f.  Dasselbe  gilt  sehr  angenflhert  von  der  Biegungs- 
kraft  F,  da.  F = ( ■ ■ E • J f P 

gesetzt  werden  darf. 

(Dabei  bedeuten;  g Erdbeschleunigung,  u Winkelgeschwindigkeit, 

E Elastizitätsmodul,  J Trägheitsmoment  und  l Länge  des  Stabes  8.) 

Daraus  folgt  der  labile  Charakter  des  Pendels,  indem  ^ ohne 
Einfluß  auf  das  Verhältnis  von  F tu  C bleibt,  und  damit  die  genaue  Ein- 
haltung der  Umdrehzahl. 

Daß  das  Pendel  trotzdem,  wenn  auch  nur  innerhalb  kleiner 
Grenzen  stabil  ist,  erklärt  sich  folgendermaßen; 

Nehmen  wir  an,  daß  durch  das  Uhrgewiebt  eine  Arbeit  von 
Am  kg  j sek  eingeleitet,  B n\  kg  j sek  in  Reibungsarbeit  des  Uhrwerks  und 
der  Refraktorbewegung  vernichtet  werden.  Ist  B kleiner  als  A,  so  wird 
die  DiCferenz  den  Gang  beschleunigen.  C wird  größer  als  F und  das 
Gewicht  P beginnt  sich  nach  außen  zu  bewegen.  Dadurch  ändert  sich 
zwar  an  dem  V'erhältnis  von  C za  F nichts,  es  vermehrt  sich  aber  die 
Luftreibung  sowie  die  Molekulararbeit  des  Stabes  8 infolge  seiner  gp'ößeren 
Durchbiegung.  So  wird  dieser  Regulator  schon  beim  kleinsten  Arbeitsüberschuß  seinen 
Ausschlag  so  lange  vergrößern,  bis  die  Summe  sämtlicher  Reibungsarbeiten  gleich  der 
eingeleiteten  Arbeit  geworden  ist,  und  wir  haben  einen  Bremsregulator  vor  uns,  dessen 
Bremswirkung  neben  der  Luftreibung  vor  allem  in  der  Molekulararbeit  eines  gebogenen 
Stabes  besteht. 

Da,  wo  es  sich  um  Abbremsen  kleiner  und  kleinster  EnergiedifTerenzen  handelt, 
darf  der  Regulator  infolge  seines  labilen  Zustands  als  ideale  Lösung  des  Problems  der 
Einhaltung  konstanter  Geschwindigkeit  bezeichnet  werden. 


Das  Telegrapbon. 

Voa  O.  BiohhorB  In  Zdrich. 

Das  Telegrapbon  dient  dazu,  eine  telephonische  Mitteilung  aufzuieicbnen,  so 
daß  sie  zu  beliebig  späterer  Zeit  abgehört  werden  kann.  Der  Apparat  ist  von  Valdemar 
Poulsen  in  Kopenhagen  erfunden^)  und  in  neuester  Zeit  wesentlich  vervollkommnet  worden. 

Zunächst  sei  das  Prinzip  kurz  angedeutet.  {Fig.  1.) 

Über  einen  gespannten  Stahldraht  8,  z.  B.  eine  Klavier- 
saite, werde  mit  gleichmäßiger  Geschwindigkeit  ein  kleiner 
Elektromagnet  E binweggeführt,  so  daß  ein  Pol  desselben 
auf  dem  Stabldrabt  entlanggleitet;  gleichzeitig  seien  durch 
die  Wicklung  des  Elektromagneten  Sprech-  (Mikrophon-)  Ströme 
entsendet  (mittels  Batterie  B und  Mikrophon  3/).  Der  vom 
Elektromagneten  induzierte  Magnetismus  ändert  sich  dann  in 
Übereinstimmung  mit  den  Mikropbonströmen;  es  verbleibt  also 
längs  des  Stahldrahtes  eine  charakteristische  Magnetisierung 
von  wechselnder  Stärke.  Die  Anwesenheit  dieser  .magnetischen 
Schrift“  laßt  sich  sehr  leicht  mit  Hilfe  des  Telephons  kon- 
statieren; wenn  der  Elektromagnet  wieder  wie  vorher  an  dem 

*)  a.  dine  Zriltchr  1901.  S.  45  u.  1904-  S.  110. 
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Stahldraht  bewegt  wird,  so  wird  das  Telephon  die  ursprüngliche  Rede  wiedergeben. 
Elektromagnet  und  Stahldraht  wirken  zusammen  wie  eine  kleine  magnet- elektrische 
Uaschine,  und  durch  die  in  der  Wicklung  induzierten  schwankenden  StrOme  wird  das 
Telephon  betätigt.  Diese  Reproduktion  ist  natürlich  beliebig  oft  möglich;  wünscht  man 
die  magnetische  Schrift  auszuIOschen,  so  braucht  man  nur  den  Elektromagneten  mit 
einer  Batterie  zu  verbinden  und  so  den  Stahldraht  während  des  Entlanggleitens  des 
Elektromagneten  kräftig  zu  magnetisieren. 

Die  reproduzierten  Sprechströme  sind  natürlich  schwächer  als  die  induzierenden 
Ströme  beim  Niederschreiben.  Wie  Poulsen  selbst  schon  früher  hervorhob,  ist  es  wäh- 
rend des  Niederschreibens  die  Entmagnetisierung  der  Schrift,  während  der  Reproduktion 
die  unvollkommene  Ausnützung  der  vorhandenen  Kraftlinien,  welche  die  geringe  Nutz- 
wirkung verursachen.  Auch  die  Geschwindigkeit  des  vorbeigleitenden  Stahldrahtes  spielt 
eine  Rolle;  je  größer  die  Geschwindigkeit,  desto  geringer  ist  die  Entmagnetisierung,  so 
daß  für  einen  einpoligen  Magneten  die  Nutzwirkung  mit  der  Geschwindigkeit  wächst. 
Günstig  für  diese  ist  auch  das  Vorhandensein  einer  schwachen  Magnetisierung;  solche 
ist  auf  verschiedene  Weise  leicht  zu  erreichen,  z.  B.  kann  der  Elektromagnet  während 
des  Schreibens  derart  polarisiert  werden,  daß  er  die  vom  Auslöscben  herstammende 
Magnetisierung  nahezu  neutralisiert.  Diese  und  andere  Gesichtspunkte  waren  für  die 
technische  Durchbildung  maßgebend. 


Fij.  t. 

In  Fiff.  2 ist  eine  der  neuesten  AusfOhrungsformen  wiedergegeben.  Etwa 
5000  m Klaviersaitendrabt  von  0,25  mm  Dicke  werden  von  einer  der  beiden  vorn 
sichtbaren  großen  Trommeln  auf  die  andere  übergespult,  indem  ein  kleiner,  im  Innern 
des  Kastens  angebrachter  Elektromotor  immer  die  aufwickelnde  Spule  antreibt,  so  daß 
der  Draht  während  des  Laufes  straff  gehalten  wird.  Vorwärtslauf,  Rücklauf  und  An- 
halten des  Apparats  wird  durch  ein  Relais  gesteuert,  welches  die  verschiedenen  Stark- 
stromkontakte schließt  und  unterbricht;  das  Relais  wird  durch  Batteriestrom  betätigt, 
welcher  durch  Druck  auf  die  Knöpfe  des  rechts  erkennbaren  kleinen  Kästchens  ge- 
schlossen und  unterbrochen  wird.  Beim  Anhalten  legt  sich  noch  ein  Bremsklotz  gegen 
die  abwickelnde  Spule. 

Zum  Gebrauch  des  Apparates  wird  eine  mit  Draht  bewickelte  Spule  in  die  linke 
Patrone  eingelegt;  das  eine  Ende  des  Drahtes  klemmt  man  dann  mittels  einer  Feder  in 
die  rechte  Trommel  fest  und  legt  ihn  in  die  Magnetanordnung.  Diese  besteht,  abgesehen 
von  der  DrabtfOhrung,  aus  4 kleinen  Elektromagneten,  deren  Eisenkerne  durch  Federn 
gegen  den  vorbeilaufenden  Draht  gedrückt  werden;  die  beiden  ersten  Elektromagnete 
sind  Löschmagnete,  um  den  Draht  von  allen  Aufzeichnungen  zu  reinigen,  während  die 
beiden  anderen  zum  Niederschreiben  dienen.  Der  Anschluß  an  die  Telephonleitung 
wird  mittels  zweier  an  der  Seite  des  Kastens  angebrachten  Klemmschrauben  bewirkt. 
Wenn  der  Apparat  telephonische  Bescheide  automatisch  aufnehmen  soll,  so  wird  ein 
an  der  oberen  Seite  angebrachter  Knopf  hochgezogen  (der  Knopf  bleibt  niedergedrückt. 
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wenn  man  ein  gefQbrtes  Telephongespräch  registrieren  will)  und  das  Telephon  an  die 
Qabel  gehängt  Beim  Anruf  setzt  sich  dann  der  Apparat  automatisch  in  Gang  und 
läuft  eine  Minute  lang;  in  der  gleichen  Weise  läBt  ihn  ein  neuer  Anruf  funktionieren, 
und  dies  kann  im  ganzen  10-mal  geschehen,  da  der  Draht  etwa  10  Minuten  mm  Ab- 
laufen braucht.  Automatisch  brummende  Geräusche  zeigen  dem  Anrufenden  das  An- 
laufen und  Anhalten  des  Apparates  kurz  vorher  an. 

Wenn  man  das  aufgenommene  Gespräch  abbOren  will,  so  läßt  man  den  Draht 
erst  lurficklaufen  und  hört  hierauf  mit  den  beiden  Telephonen,  indem  der  Apparat  jetzt 
mittels  des  vorerwähnten  Kontaktkästchens  gesteuert  wird. 

Die  vollständige  Einrichtung  für  den  Diktatgebraucb  besteht  zweckmäßig  aus 
einem  Telephonapparat,  io  w'elcben  diktiert  wird  und  der  das  Telegraphon  bedient,  und 
einem  zweiten  Telegraphon,  welches  die  fertigen  Spulen  aufnimmt  und  aus  dem  man 
dmn  das  Diktat  abhfirt  und  auf  eine  Schreibmaschine  fiberträgt;  auf  diese  Weise  tritt 
nie  ein  Aufenthalt  ein. 

Fig.  3 zeigt  das  erstere  Aggregat.  Das  Telephon  besteht  aus  einem  Mikro- 
telephon mit  Kontaktfeder  und  ist  so  eingerichtet,  daS,  wenn  auf  die  Feder  gedrfickt 
wird,  auBer  dem  Mikrophonstrom  der  Stromkreis  geschlossen  wird,  io  welchen  die 
LSsch-Elektromagnete  eingeschaltet  sind.  Das  rechts  sichtbare  Zeigerwerk  wird  elektrisch 
durch  das  Telegraphon  betrieben,  und  zwar  gibt  der  Zeiger  an,  an  weicher  Stelle  des 


1 


pig.  s. 

Drahtes  man  sich  befindet.  Mit  den  drei  Druckknöpfen  F,  S,  B bedient  man  den 
Gang  des  Apparates.  In  dem  unteren  Kasten  sind  die  Elemente  sowie  der  Mikrophon- 
transformator untergebracht.  Ein  Klingelzeichen  macht  darauf  aufmerksam,  wenn  die 
Spule  ausgewechselt  werden  muB.  Da  man  den  Apparat  nach  Belieben  anbalten,  vor- 
wärts und  rfickwärts  laufen  lassen  kann,  so  kann  der  Diktierende  (z.  B.  der  in  einem 
entfernten  Raume  sich  befindende  Chef  eines  Geschäftes)  Pausen  machen  oder  das  in 
das  Mikrophon  Diktierte  ganz  oder  teilweise  im  Telephon  fiberhöreo,  korrigieren  usw. 

Aus  dem  zweiten  Telegraphon  hört  man  mittels  des  Telephons  das  Diktat  und 
überträgt  es  sofort  auf  die  Schreibmaschine.  Mit  den  FiiBen  reguliert  man  dabei  den 
Gang  des  Apparates,  d.  h.  mittels  Pedalkonlakte  den  Vorwärtslauf  und  das  Anbalten; 
im  letzteren  Wlle  läuft  sogar  der  Apparat  von  selbst  wieder  ein  kleines  Stück  zurück, 
so  daB  man  wieder  in  den  Zusammenhang  kommt,  falls  man  einmal  den  Faden  ver- 
loren haben  sollte.  Den  vollständigen  Rücklauf  löst  man  durch  Druck  auf  einen  Kon- 
taktknopf aus,  der  sich  auf  dem  Tisch  befindet. 

Die  neuesten  groBen  Apparate  mit  festen  Sputen  besitzen  eine  Aufnahme^hig- 
keit  von  25  Minuten  Zeitdauer. 
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Da  es  beim  Telegraphon  keine  mechanischen  Hemmungen  während  des  Nieder- 
schreibens und  der  Reproduktion  gibt,  so  fehlen  alle  störenden  Nebengeräusche,  und 
die  Wiedergabe  von  Tönen  und  Sprache  im  Telephon,  selbst  bis  auf  das  Atmen  beim 
Sprechen  und  das  Hineinhanchen,  ist  verblüffend  deutlich  und  klar,  wie  ich  mich  selbst 
bei  meinem  letjsten  Besuch  bei  Poulsen  überzeugen  konnte. 


Vereiiis-  und  Pepaonannuohpiohten. 


Todesanzeige. 

Am  14.  Juni  1908  verschied  plötzlich 
im  Alter  von  50  Jahren  unser  liebes,  un- 
vergeBIiches  Mitglied 

Carl  Winkel, 

Mitinhaber  der  optischen  Werkstätten  von 
R.  Winkel  & Söhne  in  Göttingen. 

Sein  charaktervolles  Wesen,  sein  großes 
Können  machten  ihn  uns  allen  als  Mensch 
sowohl  wie  als  mechanischen  Künstler  gleich 
lieb  und  wert. 

Sein  Hinscheiden  betrauert  als  einen 
unersetzlichen  Verlust 

Der  Zwei|*ereln  fiöltiiijieR  der  D.  G.  I.  M.  u.  I. 


Mitgliederrerzeichnis. 

In  der  Zeit  vom  1.  April  bis  zum 
30.  Juni  1908  sind  folgende  Veränderungen 
bekannt  geworden; 

A.  Neue  Mitglieder: 

Ludwig  Kapeller;  Glasbläserei;  Phy- 
sikalische, chemische  und  meteorologische 
Instrumente;  Spez.;  MaBanalytische  Geräte 
und  Aräometer;  Berlin  NW  6,  Wilhelms- 
havener  Str.  33.  Berl. 

Richard  Klein;  Mechaniker,  Ange- 
stellter der  Fa.  Carl  Bamberg;  Friedenau- 
Berlin,  Stubenrauchstr.  7.  Berl. 

Franz  Otto  Langnaese;  Präzislons- 
mechanisebe  Werkstatt;  Spez.:  Spritzappa- 
rate; Leipzig,  Stern wartenstr.  39/41.  Lpz. 

Dr.  F.  Linke;  Observator  am  Sonnen- 
observatorium; Göttingen,  Papendiek  17. 
Gttg. 

C.  G.  Lösevitz;  Techniker  bei  F.  Sar- 
torius; z.  Z.  Finkenwalde  bei  Stettin,  Sa- 
natorium Buchheide.  Gttg. 

Julius  Peters;  Mechaniker;  Spez: 
Kalorimeter  und  Polarisationsinstrumente; 
Berlin  NW  21,  Turmstr.  4.  Bin. 

Dr.  E.  Prttmm;  Vorsteher  des  Rechen- 
bureaus der  Opt.  Anstalt  G.  Rodenstock; 
München,  Wittelsbacher  Str.  19.  Hptv. 
(früher;  Ruppichteroth  a.  d.  Bröl.) 


Max  Rubi;  Obermeister  bei  S.  & H. 
Wernerwerk;  Berlin  N24,  Elsässer  Str.  23. 
Berl. 

Albert  Saß  (vorm.  R.  Magen);  Op- 
tische Werkstatt;  Spez.:  Teilungen  auf  Glas, 
Metall  usw.,GaI  vanometerspiegel ; Berlin  N 58, 
Gleimstr.  35.  Berl. 

Dr.  W.  Scheffer;  Wissenschaftlicher 
Leiter  der  Berliner  Geschäftsstelle  von 
Carl  Zeiß;  Berlin  NW  7,  Dorotheenstr.  29. 
Berl. 

Karl  Spona;  Mechanische  Werkstatt; 
Spez.'.  Zahnärztliche  Instrumente;  Leipzig, 
Stemwartenstr.  45.  Lpz. 

Neue  Vergaser-Gesellschaft;  G.m. 
b.  H.  (Mitinhaber:  Dr.  Model);  Vergaser, 
Ölpumpen,  Luftpumpen,  Automobilkühler, 
Mechanische  Werkstatt,  Gießerei;  Berlin 
S 59,  Crbanstr.  63.  Berl. 

Dr.  Franz  Weidert;  Assistent  an  der 
Technischen  Hochschule,  Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter  bei  C.  P.  Goerz;  Charlotten- 
burg 1,  Eosanderstr.  11.  Berl. 

B.  Ausgeschieden: 

Hermann  Greiner  I,  Stützerbach  •(•. 

C.  Änderungen  in  den  Adressen: 

Hellmut  Bürk;  p.  Adr.  Württem- 
bergische  Uhrenfabrik,  Schwenningen 
(Neckar).  Ifplv. 

Julius  Faerber;  Berlin  N 4,  Cbaussee- 
str.  10. 

Dr.  H.  Harting;  Kais.  Regierungsrat 
und  Mitglied  des  Patentamtes. 

A.  Kittel;  Altona  (Elbe),  Humboldt- 
str.  20. 

W.  Landsmann;  Hamburg  6,  Glas- 
hüttenstr.  5. 

E.  Leybolds  Nachf.;  Cöln  (Rhein), 
Brüderstr.  7. 

Paul  Nicolas;  Berlin  N 58,  Weißen- 
burger Str.  48. 

Geh.  Regierungsrat  Dr.  F.  Plato,  Mit- 
glied der  Kais.  Normal  - Kichungs  - Kom- 
mission. 
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D.  G.  f.  M.  Q.  O.  Zwelgveretn  Ilmenau 
(Verein  deuUeher  GlaslDatrumenteii- 
Fabrikanten). 

Die  diesjährige  (17.)  Hauptversammlung 
wird  am  Montag,  den  24.  August,  vor- 
mittags 9V3  Uhr  in  Neubaus  a.  Rennw*eg 
(Hotel  Grüner  Baum)  stattfinden.  Die  Tages- 
ordnung w'ird  mehrere  Vorträge  bringen, 
die  für  die  Fachgenossen  von  größter 
Wichtigkeit  sind,  so  daß  ein  sahlreicher 
Besuch  zu  erw'arten  steht.  Die  Einladung 
an  die  Mitglieder  mit  der  genauen  Angabe 
der  Tagesordnung  usw.  wird  baldigst 
versandt  und  außerdem  im  nächsten  Hefte 
dieser  Zeitschrift  veröffentlicht  werden. 

Der  Vorstand. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  ZwgT.  Leipzig. 

Am  Sonntag  den  14.  Juni  fand  die  Besich- 
tigung des  Physikalischen  Instituts  der  Uni- 
versität Leipzig  statt.  Unser  Mitglied,  Univer- 
sitätamechaniker  Hr.  Donner,  begrüßte  die 
Besucher  im  kleinen  Hörsaal  und  erläuterte 
hier  das  Entstehen  des  Instituts.  Nach  dem 
Pläcbeninhalt  und  der  Anzahl  der  Apparate 
ist  dasselbe  nächst  dem  Züricher  Institut  das 
zweitgrößte  von  Europa.  Ein  Rundgang  vom 
unteren  Maschineuraum  bis  unter  das  Dach  gab 
den  Besuchern  einen  überblick  über  die 
Einrichtungen.  Den  Schluß  bildete  ein  Bx- 
perimcntalvortrag  von  Um.  Donner  Im  großen 
Hörsaal  über  Saug-  und  Druckluft  sowie  deren 
Verwendbarkeit,  elektrische  Schmelzvcrsucho 
an  12  kg  Eisen,  lautaprechendes  Telephon, 
hochgespannte  Ströme,  Röntgenstrahlen,  Licht- 
bilder von  den  neuesten  Karbonphotographien 
usw.  Anschließend  an  den  sehr  ausführlichen 
Vortrag  und  Rundgang,  welche  annähernd 
ßVs  Stunden  gedauert,  wurde  Hrn.  Donner 
durch  Hm.  Schopper  der  Dank  der  Vereini- 
gung ausgesprochen.  A.  S. 


Dem  Mitglied  der  Kais.  Normal- 
EichuDga  • KommUeion  Hrn.  Dr.  F.  Plato 
ist  der  Charakter  als  Geh.  Regierungs- 
rat  verliehen  worden. 


Hm.  Max  Hildebrand  in  Freiberg  Sa.  ist 
das  Ritterkreuz  I.  Kl.  des  Kgl.  Sä.  Albrechts- 
ordens,  verliehen  worden. 


FOp  Warkalatl 
und  Lnboraiopium. 

SehneldTerfahron  mittel.  Saueritoff.. 

Ztiltchr.  d.  Ver.  D.  Ing.  St.  S.  1792.  1907. 

Die  Schmelzung  von  Metallen  mittels  Sauer- 
stoffs ist  schon  seit  vielen  Jahren  bekannt. 
Um  z.  B.  ein  Loch  in  eine  starke  Eisenplatte 
zu  Bcbmelzen,  bedient  mau  eich  des  bekannten 
Brenners,  der  aus  zwei  konzentrischen  Rohren 
besteht:  durch  das  äußere  strömt  das  Heizgas, 
durch  das  innere  der  Sauerstoff,  die  Mischung 
der  beiden  Oase  zum  Zwecke  der  Verbrennung 
findet  unmittelbar  am  Ausgang  der  Düse  statt. 
Ist  das  Metall  bis  zum  Eintritt  der  Schmelzung 
erwärmt,  so  wird  das  Heizgas  abgestollt,  und 
der  dem  Brenner  entströmende  Sauerstoff 
durchbohrt  das  Eisen.  Bei  diesem  Verfahren 
muß  der  Druck  des  ausströmenden  Sauerstoffes 
so  groß  sein,  daß  er  die  geschmolzenen  Bisen- 
massen entfernen  kann,  etwa  50  Atm.  Da  eich 
diese  nun  gewaltsam  einen  Ausweg  bahnen, 
so  kann  von  einer  genauen  Abmessung  des  zu 
echmolzenden  Loches  natürlich  keine  Rede 
sein.  Ebenso  muß,  sobald  aus  irgend  einem 
Grunde  der  Druck  nachläßt  und  damit  die 
Schmelzung  aussetzt,  von  neuem  erwärmt  werden. 

Der  Deutschen  Oxhydric-Goseilschaft 
in  Eller  bei  Düsseldorf  ist  ein  Verfahren 
patentiert  worden,  mit  dem  man  imstande  ist, 
einen  völlig  glatten,  beliebig  langen  und  ge- 
nauen Schnitt  zu  erzielen.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  der  Vorwärmer  vom  Sauerstuffstrabl  getrennt. 
Der  erstere  besteht  aus  einer  nach  hinten  ge- 
neigten Düse  und  wird  von  einem  Gemisch 
von  Sauer-  und  Wasserstoff  gespeist.  Der 
reine  Sauerstoff,  dessen  Druck  nach  einem 
Manometer  eingestellt  wird,  strömt  aus  einer 
senkrecht  zum  AibcitsstOck  stehenden  Düse 
möglichst  genau  auf  die  vorgewärmte  Stelle, 
findet  also  dos  Arbeitsstück  stets  genügend 
vorgewärmt;  der  Schnitt  geht  infolgedessen 
ununterbrochen  vor  sich.  Zur  Erzielung  eines 
genau  abgegrenzten  Schnittes  ist  es  nur  nötig, 
die  Geschwindigkeit  des  „Schneideua*  der 
Oxydation  des  Eisens  anzupaasen.  Dies  ist 
aber  durchaus  nicht  schwer  und  von  Jedem 
nur  einigermaßen  geschickten  Arbeiter  in 
kurzer  Zeit  zu  erlernen.  Ein  mit  der  richtigen 
Geschwindigkeit  hergesteilter  Schnitt  sieht 
wie  mit  der  Schere  ausgefUhrt  aus  und  bedarf 
eventuell  gar  keiner  Nacharbeit 

Der  Sauerstoff  greift  das  Eisen  so  wenig 
an,  daß  es  nur  bis  auf  höchstens  0,25  mm 
Abstand  von  der  Schnittkante  verändert  wird. 
Es  lassen  sich  so  eiserne  Gegenstände  bis  zu 
ßOO  mm  Stärke  bearbeiten.  Die  Genauigkeit 
beträgt  bei  Arbeitsstücken  bis  50  mm  Dicke 
etwa  1 mm,  bei  50  bis  200  mm  Stärke  2 mm 
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und  darüber  hinaus  2 bis  4 mm.  In  demselben 
Maße  nimmt  auch  die  Breite  des  Schnittes  zu, 
so  daß  sie  entsprechend  der  Wandstärke 
zwischen  2 und  5 mm  schwankt. 

Bin  Hauptvortoil  des  neuen  Verfahrens 
besteht  auch  darin,  daß  sich  hartes  Material 
ebenso  gut  und  billig  schneiden  laßt  wie 
weiches.  So  lassen  sich  z.  B.  Panzerplatten 
in  15*  bis  20'fach  kürzerer  Zeit  bearbeiten  als 
früher.  Auch  treten  infolge  der  geringen  Er* 
Wärmung  keine  MateriaUpannungeo  auf,  was 
beim  Stanzen  und  Scheren  sehr  leicht  vorkommt. 

Die  Kosten  des  SauerstolT-Schneidverfabrens 
sind  nicht  bedeutend.  Rechnet  man  1 o6m 
WasserstotT  zu  1 if  und  t o6m  SauerstoflT  zu 
3 If,  so  stellt  sich  ein  Schnitt  von  20  cm  Stärke 
für  1 m Länge  auf  etwa  1 M. 

Die  Deutsche  Oxhydrie-Gesellschaft 
baut  neben  einer  Universalhandschneidmaschine 
verschiedene  Spezialmaschinen,  s.  B.  Rohr-, 
Stutzen-,  Mannloch*  und  Plaltenschneidma- 
Bchinen.  — r. 


Glasteohnisches. 

Oie  rum&Dlfchea  PrafunKa* 
beatlmmungen  fOr  Thermometer. 

Die  Prüfungabeatlmniungen  für  Thermo- 
meter bilden  die  Art.  246  big  251  des 
„Reglements  zu  dem  rum&nischen  Gesetz 
über  die  Anwendung  des  metrischen  Maü- 
und  Gewichts-Systems“.  Dieses  Gesetz')  ist 
durch  Königliche  V'erordnung  Nr.  2399  vom 
8.  Juni  1906  genehmigt  und  im  Monitor 
Ofieial  Nr.  59  vom  13.  Juni  1906  ver- 
öffentlicht worden. 

Die  Thermometerprüfungsbestimmungen 
haben  formell  die  französischen  Pröfungs- 
vorschriften")  zum  Muster,  schlieBen  sich 
aber  sachlich,  wie  letztere,  den  deutschen 
Bestimmungen  eng  an.  Es  ist  daher  über- 
flüssig, auf  alle  Einzelheiten  einzageben, 
vielmehr  genügt  es,  außer  allgemeinen  An- 
deutungen einige  besonders  abweichende 
Vorschriften  anzuführen. 

Die  Prüfung  der  Thermometer  findet 
nur  bei  dem  Zentraldienst  für  MaBe  und 
Gewichte  statt  und  ist  für  Ärztliche  Thermo- 
meter obiigatorisch.  Letztere  Maßregel 
lABt  sich  wohl  in  einem  Lande  wie  RumA- 
nien  durchführen,  da  dort  der  Bedarf  an 
Thermometern,  absolut  genommen,  nicht 

')  Vergl.  Notiz  Ober  das  rumänische  Bich- 
weaeii.  D.  iltch.-Ztg.  1907.  S.  69. 

*)  Vergl.  die  französischen  PrflfuDgsbestim- 
mungeu  fOr  Thermometer.  Ebenda  1905.  S.  170. 


allzu  groB  sein  dürfte  und  auch  keine 
eigentliche  Thermometerindustrie  vorhanden 
Ist.  Von  einigen  deutschen  Fabrikanten 
ist  eine  gleiche  MaBnabme  für  Deutschland 
gewünscht  worden '),  deren  Einführung  aber 
voraussichtlich  dem  Absatz  der  Thermo- 
meter sehr  hinderlich  sein  würde.  Dagegen 
empfiehlt  cs  sich,  den  obligatorischen 
Gebrauch  geprüfter  Ärztlicher  Thermometer 
von  seiten  der  beamteten  Ärzte  sowie  in 
allen  Kranken-  und  Heilanstalten  auch  ln 
Deutschland  vorzusebreiben. 

Die  Thermometer  werden  wie  bei  den 
französischen  Bestimmungen  in  7 Gattungen 
eingeteilt,  deren  jede  mit  dem  großen 
Anfangsbuchstaben  der  Gattung  beteichnet 
wird.  Also  PrAzisionsthermometer  werden 
mit  P,  gewöhnliche  Laboratoriumsthermo- 
meter mit  0,  Ärztliche  Thermometer  mit 
M usw.  gekennzeichnet. 

Die  Thermometer  müssen  Namen  oder 
Marke  des  Fabrikanten  oder  Importeurs 
sowie  eine  Nummer  tragen.  Stablhermo- 
meter  dürfen  einen  Durchmesser  von 
höchstens  10  mm  haben;  EinschluBthermo- 
meter  müssen  zwei  Strichmarken  auf  dem 
Umbüllungsrohr  aufweisen;  wenn  sie  oben 
zugeschmolzen  sind,  genügt  eine  Marke. 

NAhere  Vorschriften  enthalten  die  Be- 
stimmungen nur  für  die  Ärztlichen  Thermo- 
meter: für  die  anderen  Thermometer- 

gattungen  sollen  noch  von  der  Direktion 
des  Zentraldienstes  für  Maße  und  Gewichte 
besondere  Vorschriften  erlassen  werden. 

Bei  Ärztlichen  Thermometern  hat  die 
Einteilung  in  zehntel  Grad  zu  erfolgen, 
die  Lilnge  eines  Grades  muß  mindestens 
8 mm  und  die  SlArke  der  Teilstriche  ge- 
ringer sein,  als  der  fünfte  Teil  des  Ab- 
standes zwischen  zwei  aufeinander  folgen- 
den Strichen.  Die  Vergleichung  der  Thermo- 
meter mit  dem  Normalthermometer  erfolgt 
bei  36“,  39“,  41“,  unter  Abkühlung  nach 
jeder  Vergleichsreihe.  Eine  Kontrollprüfung 
findet  bei  39“  statt.  Die  Fehler  müssen 
weniger  als  0.1“  betragen. 

Die  Ärztlichen  Thermometer  erhalten  in 
der  Regel  keinen  Prüfungsschein ; wird  ein 
solcher  mit  Angabe  der  gefundenen  Fehler 
(Abweichungen  vom  Normaltbermometer) 
verlangt,  so  werden  die  Thermometer  noch 
einer  zweiten  Vergleichung  bei  36“  und 
41“  unterzogen. 

Minutentbermometer  müssen  innerhalb 
einer  Minute  die  Temperatur  eines  auf  40“ 
erwArmten  Wasserbades  anzeigen.  Diese 

•)  Vergl.  Ber.  Uber  die  15.  Hauptvors.  d.  Ver. 
D.  Glasinstr.  - Fahr.  I.  J.  1906.  D.  Ueeh  -Ztg 
1906.  S.  245. 
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VoFBcbrirt,  die  auch  in  den  deutschen  Be- 
stimmungen enthalten  ist,  genügt  nach 
neueren  Erfahrungen  nicht  mehr,  da  auch 
weniger  empfindliche  Thermometer  die 
Temperatur  eines  Wasserbades  von  40“ 
in  einer  Minute  annehmen. 

Ärztliche  Maximumthermometer,  welche 
ein  ruckweises  Vorgehen  von  mehr  als  0,1° 
zeigen  oder  hei  der  Abkühlung  nach  der 
Vergleichung  um  mehr  als  0,1°  zurück- 
gehen, werden  zurückgewiesen.  Nebenbei 
bemerkt,  ist  in  den  Bestimmungen  für  ärzt- 
liche Thermometer  nicht  von  Maximum- 
thermometern die  Rede,  aber  es  ist  aus 
den  einzelnen  Vorschriften  ersichtlich,  daß 
nur  solche  gemeint  sind. 

Die  Gebühr  für  die  Prüfung  eines  ftrzt- 
lichen  Thermometers  betragt  2 Lei  (1,60  if), 
welche  auf  1,50  Lei  (1,20  H)  ermaSigt 
wird,  wenn  mindestens  12  Thermometer 
gleicher  Konstruktion  gleichzeitig  einge- 
reicht werden.  Für  die  unzulässigen  Thermo- 
meter ist  nur  die  halbe  Gebühr  zu  erbeben. 
Für  einen  eventuell  verlangten  Prüfungs- 
Schein  wird  eine  Zuschlagsgebühr  von  1 Leu 
(0,80  3/)  für  das  Stück  erhoben. 

Die  ärztlichen  Thermometer  sind  nach 
10  Jahren  einer  neuen  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. Dieser  Zeitraum  ist  viel  zu  lang, 
nach  den  hiesigen  Erfahrungen  muQ  die 
Prüfung  nach  3 bis  5 Jahren  wiederholt 
werden. 

Die  deutsche  Thermometerindustrie  solite 
sich  durch  möglichst  genaue  Anpassung  an 
vorstehende  Forderungen  und  durch  Lie- 
ferung allerbester  Ware  den  rumänischen 
Markt  zu  sichern  suchen.  Wh. 


Qews  pbliohes. 

Deuttchei  Museum. 

Auf  AnBuchoD  der  Muscumsleitung  hat  sich 
eloo  Reihe  von  Fachmännern  bereit  erklärt, 
einzelne  Gruppen  ln  einem  Vortrage  zu  er- 
läutern. Diese  Vorträge  werden  jeweils  Freitag 
abends  6 Vs  entweder  im  Lesesaal  der 

Bibliothek  oder  in  der  betrefTenden  Abteilung 
des  Museums  statttiuden. 

Eintrittskarten  zum  Pieiee  von  1 M sind 
an  der  Museumskasee  erhältlich;  für  den 
Bintritt  io  das  Museum  gelten  die  allgemeinen 
Bestimmungen,  so  daß  Mitglieder  des  Museums 
sowie  die  Besitzer  von  Dauerkarten  keine 
weitere  Gebühr  zu  entrichten  haben. 

Vorläufig  Bind  u.  a.  nachstebondo  Vorträge 
in  AuBBicht  genommen. 


31.  Juli,  Oborreg.  •>  Kat  E.  Bieringer,  Tele- 
graphie und  Telephonie;  21.  August,  Dir.  Prof. 
Dr.  GOpel,  Uhren;  9 Oktober,  Prof.  Bertold 
Kollermann,  Technische  Akustik;  23.  Oktober, 
Prof.  Dr.  M.  Schmidt,  Geodäsie;  6.  November, 
Prof.  Dr.  C.  J.  Lintner,  Gärungsgewerbe; 
20.  November,  Prof.  Dr.  W.  Muthmanii,  Chemie 
und  Elektrochemie;  27.  November,  Prof.  Dr.  L. 
Graetz,  MagnotUmus  und  Elektrizität;  11.  De- 
zember, Geh.  Rat  Prof.  Dr.  W.  v.  Dyck,  Ma- 
thematik. 


Die  l'niveraität  von  Illinoia  ln  Urbana 
(Prof,  der  Physik:  Hr.  A.  P.  Carmar)  beab- 
sichtigt, ein  physikalisches  Institut  mit  einem 
Kostenaufwand  von  1 Million  Mark  zu  errichten. 


BQohepschau  u.  Ppeislisten. 

M.  T.  Rohr,  Die  optischen  Instrumente  (Aus 
Natur  und  Geistesweltfi^.  Bändchen),  Leipzig, 
B.  G.  Teubner  1906.  kl.-S^  130  S.  mit 
H4  Abb.  1,00  geb.  1,25  M. 
ln  den  meisten  Büchern,  die  die  geo- 
metrische Optik  behandeln,  findet  die  GaußiBcho 
Abblldungstheorie  in  großer  Breite  Platz, 
vielleicht  noch  die  eigentlich  nur  den  aus- 
führenden  Optiker  interessierenden  Besprechun- 
gen der  Aberrationen.  Aber  darüber  hinaus 
scheint  nichts  weiter  zu  existieren.  Dabei  ist 
doch  z.  B.  für  das  richtige  Verständnis  der 
Entstehung  und  der  Projektion  eines  photo- 
graphischen Bildes  die  Kenntnis  der  Strahlen- 
begreiizung  wichtiger  als  die  Kenntnis  der 
Lagen-  und  Größenbeziebung  zwischen  den 
Objekten  und  ihren  Bildern. 

ln  ganz  moderner  Auffassung,  unter  zu 
Grundelegung  und  WeiterfOhrung  der  Ansichten 
B.  Abbes  behandelt  der  Verf.  nach  einer 
kurzen  Einführung  der  Grundbegriffe  das  Auge 
und  seinen  Gebrauch  beim  Sehen  und  die  op- 
tischen Instrumente  im  einzelnen.  Von  diesen 
werden  unter  den  Instrumenten  zu  objektivem 
Gebrauche  das  photographische  Objektiv,  die 
Camera  obscura  als  Zeichenapparat  und  die 
eigentlichen  Projektionssysteme,  unter  den  Iii- 
strumeiiien  zu  subjektivem  Gebrauche  die 
Brillen  und  die  Lesegläser,  die  Vergrößerungs- 
gläser, die  Mikroskope  und  die  Teleskope  be- 
sprochen. 

Bei  der  Darstellung  fast  aller  Instrumente 
ist  der  Stoff  in  sehr  Übersichtlicher  Weise  in 
gleiche  vier  Abschnitte  verteilt  worden.  Der 
erste  enthält  die  Lagen-  und  Grdßenbeziebungen 
zwischen  Objekten  und  Bildern,  der  zweite  die 
Strahlenbegrenzung,  der  dritte  die  Strablungs- 
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verinittluog  und  dor  letzte  die  Verwirklichung 
der  Abbildung. 

Der  erste  Abschnitt  Ober  die  Lage  und 
Größe  der  Bilder  unterrichtet  den  Leser  Ober 
den  Zweck  der  Instrumente  und  Uber  die  Art 
und  den  Grad,  in  der  eie  das  natürliche  Sehen 
CU  unterstützen  vermögen. 

Die  Strahlenbegrenzung,  der  hier  ein  größerer 
Teil  des  Platzes  eingerftumt  worden  ist,  gibt 
dem  Büchlein  sozusagen  das  besondere  Ge* 
pröge  und  untorsobeidet  es  vorteilhaft  von  den 
allermeisten  Büchern,  die  die  gleiche  Materie 
behandeln.  Hierbei  wird  die  Wirksamkeit  der 
in  jedem  Instrumente  enthaltenen  Blonden 
erklärt,  die  sowohl  die  eintretendeu  als  auch 
die  austretonden  StrahlenbUschel  begrenzen, 
d.  h.  die  Öffnung  und  das  Gesichtsfeld  be- 
stimmen. Und  es  wird  gezeigt,  wie  durch 
die  Einführung  einer  einzigen  Projektions* 
ebene  der  Abbildungsvorgang  moditiziert  wird 
und  wie  dann  die  den  verschiedenen  Instru- 
menten eigentümliche  Perspektive  und  Tiefen- 
schärfe zustande  kommt.  Die  Einführung  der 
Blenden  und  der  Projektionsebene  ist  von  so 
grundlegender  Bedeutung  für  das  richtige  Ver- 
ständnis eines  optischen  Instruments,  daß  man 
gar  nicht  begreift,  wie  es  möglich  sein  kann, 
daß  die  Kenntnis  hiervon  noch  beute  das 
geistige  Eigentum  nur  weniger  Physiker  ist, 
trotzdem  E.  Abbe  diese  Theorie  der  Strahlen- 
begrenzung schon  in  den  siebziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  zu  entwickeln  begann. 
Die  richtige  Erkenntnis  der  Wichtigkeit  der 
Strahlenbegrenzung  hat  auch  don  Verf.  ver- 
anlaßt, die  Instrumente  immer  im  Zusammen- 
hänge mit  dem  Menschenauge  zu  besprechen 
und  dabei  auf  die  wesentliche  Rolle  des  Augen- 
drebungspunktes  binzuweisen,  auf  die  ihn  der 
schwedische  Professor  A.  Gullstrand  auf- 
merksam gemacht  hat.  Nicht  unerwähnt  möchte 
ich  lassen,  daß  hier  gezeigt  wird,  daß  sich  alle 
auf  der  Strahlenbegrenzung  basierenden  Bild- 
eigenscbafien  bereits  bei  der  Betrachtung  des 
Übjektraumee  entwickeln  lassen. 

Der  Abschnitt  pStrahlungsvormittlung“  unter- 
richtet Uber  das  Maß  der  zur  Abbildung  ver- 
wendeten Strahlenmenge  und  gibt  somit  Auf- 
schluß über  die  Helligkeit  der  Bilder  und  die 
daraus  resultierenden  Eigenschaften. 

Die  Verwirklichung  der  Abbildung  bringt 
eine  Besprechung  der  Fehler,  die  das  durch 
eine  Linse  oder  durch  Linsensysteme  erzeugte 
Bild  haben  kann,  und  die  der  ausführende 
Optiker  beseitigen  oder  wenigstens  soweit  ver- 
mindern muß,  daß  sie  unschädlich  werden. 
Wahrend  jedoch  die  meisten  populären  Bücher, 
die  sich  mit  optischer  Inetrumeritonkunde  be- 
fassen, in  umständlicher  Art  die  sphärischen 
und  chromatischen  Aberrationen  für  Achaen- 
punkte  mit  Hilfe  eines  komplizierten  Formel- 


apparates abzuleiteo  versuchen,  aber  wegen 
der  Bchwierigkeit  der  Materie  zu  einer  er- 
schöpfenden Behandlung  meist  nicht  gelangen, 
werden  hier  die  wichtigsten  Fehler,  nämlich 
die  chromatischen  Abweichungen,  die  sphärische 
Aberration  im  engeren  Sinne,  der  Astigmatismus, 
die  BildfeldkrUmmung  und  die  Verzeichnung 
nur  kurz  beschrieben  ohne  irgend  w’elche  um- 
fassende Begründung.  Diese  Art  der  Behandlung 
der  Fehler  ist  entschieden  der  üblichen  Dar* 
etellungswoiso  vorzusiehen;  denn  wenn  der  Be- 
nutzer optischer  Instrumente  erfährt,  welche 
Fehler  in  seinem  Apparate  zu  hoben  waren, 
wird  er  io  den  meisten  Fallen  einen  großoren 
Nutzen  haben,  als  w*eno  er  unter  Aufwendung 
von  viel  Zeit  und  Mühe  eich  nur  ein  unvoll- 
ständiges Formeleystem  auzueignen  sucht,  das 
er  niemals  anwenden  lernt. 

Wer  sich  ohne  allzu  große  Mühe  die  modernen 
Anschauungen  Ober  die  wichtigsten  optischen 
Instrumente  aneignen  will,  dem  kann  zurzeit 
gar  kein  besseres  Buch  empfohlen  werden. 

Dr  Henktr. 
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Siemcna-Scbiickert-Wcrke  G.  m.  b.  H , Berlin. 
Preislisten  Ober  Schalter,  Sicherungen,  Blitz- 
ableiter. 8^  Mit  vielen  lllustr.  1907. 


Inhalt: 


6a.  Steckkontakte  und  Installa- 

tionsschalter.  26  S. 

6 b.  Schalter.  43  S. 

6 c.  Selbsttätige  Schalter  und  Feru- 

schaltor.  19  B. 

Bd.  Zellenschalter.  13  S. 

Bel.  Patronensicherungen.  24  S. 

Be  II.  Hausanschluß-Sicherungen.TS. 

6g.  Starkstrom- Blitzableiter.Span- 
nungssicherungen.  9 S. 


M.  llensoldt  & Söhne,  Wetzlar.  Preisliste  Ober 
Astronomische  Optik.  8^.  12  8.  mit  vielen 

lllustr.  1908. 

Inhalt:  1.  Fernrohr- Objektive  zu  Refrak- 
toren, 2 bis  18  Zoll  Öffnung.  2.  Neue  Mikro- 
meter - Okulare  mit  erweitertem  Gesichtsfeld. 
3.  Nebenapparato.  4.  Neue  Mikrometer- Mikro- 
skope. 5.  Neue  Fernrohre  mit  Dachprisma. 

M.  Hensoldt  Sl  Söhne,  Wetzlar.  Preisliste 
Nr.  11.  Ferngläser,  Zielfernrohre,  Prismen- 
fernrohre,  Entfernungsmesser.  Ib  8. 

Die  Firma  verwendet  jetzt  ein  sog.  gerad- 
liniges DachprUma;  als  Neukonstruktionen  sind 
zu  erwähnen  zwei  besonders  leichte  Gläser 
„Walkar“  von  6-  und  8-facher  Vergrößerung. 
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Patenlsohau. 

Visierfernrohr  nach  Pat.  Xr.  1&8  736,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  verschiedenen 
Visiermarken  auf  einer  Scheibe  angeordnet  sind,  die  um  eine  parallel  zur  Okularachse  ver* 
laufende  Achse  drehbar  ist.  Fr.  Krupp  io  Essen.  21.7.1905.  Nr.  134  106;  Zus.  z.  Pat.  Nr. 
158  736.  Kl.  72. 

Vorrichtung  zum  Ausgleich  der  Temperatareinfliisse  bei  HeBapparaten  mit 
Drehfeld»  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  eines  Ausgloichsnotonschlussee  aus  Nickelstahl 
oder  ähnlichem  Material,  dessen  Permeabilität  mit  der  Temperatur  abniromt,  um  die  mit  zu* 
nehmender  Temperatur  sich  vergrößernde  elektrische  Widerstandawirkung  der  beweglichen 
Armatur  auszugleichen.  B.  Meylan  u.  Cie.  pour  la  Pabricatlon  des  Compteurs  et 
Matöriel  d'Usines  a Gaz  in  Paris.  16.7.1906.  Nr.  183  819.  Kl.  21. 

Auf  Flaschen  o.  dg),  aufsefzbares  Mefigefäß  nach  Pat.  Nr.  179  244,  dadurch  gekenn* 
leichnet,  daß  die  obere  Ausgußölfnung  des  Mefleinsatzos  von  der  Mündung  eines  in  den  Meß* 
eiosatz  verschiebbar  eingesetzten  zweiten  Meßeinsatzes  gebildet  wird,  durch  dessen  Verschiebung 
die  jeweilige  Menge  der  auszugießenden  Flüssigkeit  beliebig  bestimmt  werden  kann. 
H.  Schmidt  in  Wunstorf,  Hamiovor.  21.9.1905.  Nr.  184  340;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  179  244.  Kl.  42. 

Ramsdcnsches  Okular  mit  einem  zusammengesetzten  Augenliusensystem,  in  dom  eine 
chromatisch  korrigierende  KUtflftche  ihre  konkave  Seite  der  Feldünse  zukehrt,  nach  Pat  Nr. 
179473,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Brennweite  des  Augenlinsensystems  zu  der  des  ganzen 
Okulars  in  einem  VerbAltnis  steht,  das  die  Grenzen  1,45  nach  oben  und  1,1  nach  unten  nicht 
Qberachreitet,  um  die  Verzeichnung  zum  größten  Teil  zu  beseitigen.  C.  Zeiß  in  Jena.  3.6.1906. 
Nr.  181  614;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  179  478.  Kl.  42. 

Ramsdenaches  Okular  mit  einem  zusammengesetzten  Augenlinsensystero,  in  dem  eine 
chromatisch  korrigierende  Kittfiflche  ihre  konkave  Beite  der  Feldünse  zukehrt,  nach  Pat.  Nr. 
179473,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dos  Augenllneensystem  nur  aus  den  zwei  Linsen  besteht, 
die  in  der  chromatisch  korrigierenden  KittflAche  vereinigt  sind,  daß  die  vordere  dieser  Linsen 
bikonvex  ist  und  den  niedrigeren  Brechungsexpononton  hat  und  daß  die  Summe  aus  dem  Ver- 
hAltnU  des  vorderen  Radius  die.ser  Vorderlinse  zum  hinteren  und  aus  dem  zehnfachen  Unter- 
schied der  Brechungsexponenten  beider  Linsen  sich  innerhalb  der  Werte  1,4  und  2,0  bAlt,  um 
eine  recht  gute  Korrektion  des  Astigmatismus  zu  erzielen.  C.  Zeiß  in  Jena.  3.6.1906. 
Nr.  184  615;  Zus.  z.  Pat.  Nr  179  473.  Kl.  42. 

Wägegläschen  für  Flüssigkeiten  mit  eingeschlifTonem  hohlem  Stopfen,  gekennzeichnet 
durch  eine  außen  am  Boden  des  Fläschchens  angeschmolzene  auf-  und  abwärts  gebogene  Röhre, 
eine  im  Halse  befindliche,  nach  innen  offene  Rinne  und  je  eine  Durchbohrung  des  hohlen 
Stopfens,  auf  welchem  sich  ein  Druckball  befindet,  in  Höbe  der  Rinne  und  au  der  Spitze. 
K.  Buschmann  in  Dresden-N.  6-9.1906.  Nr.  184  518.  Kl.  42. 

lofluenz  • Eiekiristermasebine  zum  Betrieb  von  Röntgenröhren  und  zur  drahtlosen 
Telegraphie,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Infiuenz  • Blektrisiermaschioe  mittels  eines 
mechanisch  in  TAtigkeit  gesetzten  Schalters,  gegobononfalls  unter  Zwischenschaltung  eines 
Kondensators,  bei  stets  gleicher  Spannung  an  die  Funkenstrecke  angeschlossen  wird,  um  fort- 
dauernd hintereinander  gleichmAßigo  Funken  zu  erzielen.  Kühnel  & Markowsky  in 
Reichenberg  i.  Böhmen.  26.9.1906.  Nr.  185  543.  Kl.  21. 


Patentliste» 

Bis  zum  15.  Juni  1908. 

Klasee:  Anmeldaugen« 

F.  23  688.  Verfahren  zur  Auffindung  von 
Isolationsfehlcrn  an  elektrischen  Leitern, 
bestehend  io  einer  weiteren  Ausbildung  der 
Äuf  dem  Prinzip  der  Wheatestonebrücke  be- 


ruhenden Schleifenmethode  nach  Varley  mit 
WiderstaudeabgleichuDg.  H.  M.  Friendly, 
Portland,  V.  St.  A.  19.  6.  07. 

H.  41341.  Normalelemeut  in  H-Form  mit 
ScheidewAnden  zwischen  den  Elektrolyten. 
R.  0.  Heinrich,  Berlin.  31.  7.  07. 

H.  43  099.  Verfahren,  um  elektrische  Instru- 
mente nach  dem  Hitzdrahtprinzip  zu  Mossun- 
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gen  bei  großen  Änderungen  der  Raum* 
temperatur  ohne  störende  Verzögerung  be* 
nutzen  zu  können.  Hartmann  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  6.  3.  08. 

P.  20  041.  Verfahren  zur  Regelung  bezw. 
selbsttätigen  Aufrechterhaltung  des  Harte' 
grades  von  Röntgenröhren  mittels  Holz* 
oder  Kokosnußkohle.  F.  Paschen,  TO* 
hingen,  12.  6.  07. 

P.  20  266.  Elektrizitötszahler;  Zue.  z.  Pat. 
Nr.  164  310.  0.  Paulet,  Etterbeck-Brüsael. 

27.  7.  07. 

42.  D.  18146.  Vorrichtung  zum  Auflinden  des 
magnetischen  Norpols  mit  Hilfe  eines  Erd* 
Induktors.  L.  D.  J.  A.  Dunoyer,  Versailles. 
4.  3.  07. 

D.  18  808.  Logarithmische  Recheowalze.  H. 
Daemen-Schmid,  Stuttgart.  2.  8.  07. 

G.  25  504.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des 
Springens  von  Schöpftrommeln  rotierender 
Quecksilber  • Vakuumpumpen.  W.  Gaede, 
Freiburg  i.  B.  13.  9.  07. 

0.  5831.  Verfahren  zum  Justieren  von  Pris- 
men. C.  P.  Goerz,  Friedenau  - Berlin. 

28.  n.  07. 

R.  24  83G.  Stangenplanimeter  mit  einem  auf 
Rädern  ruhenden  Wagen.  C.  0.  Richter 
& Co.,  Chemnitz.  24.  7.  07. 

R.  26  156.  Einstellvorrichtung  für  Doppel- 
fernrohre mit  durch  Veränderung  des  Okular* 
Llnsenabstandes  veränderlicher  Vergrö&e* 
ruog.  E.  Busch,  Rathenow.  7.  4.  08. 

Z.  5390.  Doppelfernrohr  mit  Doppelgelenk. 
C.  Zeiß,  Jena.  5.  7.  07. 

Ertelluigea. 

4*  Nr.  199  497.  Vorrichtung  zur  Regelung  der 
Gaszufuhr  bei  GeblAsebreunem  fQr  Glas* 
schmelzvorrichtungen.  P.  Bornkessel, 
Mellenbach,  ThUr.  14.  12.  07. 

18.  Nr.  199  710.  Verfahren  zur  Verbesserung 
von  Legierungen,  die  aus  Eisen  und  Nickel 
oder  Eisen  und  Mangan,  oder  Eisen,  Wolfram 
und  Chrom  im  Verhältnis  ihrer  Atomge- 
wichte bestehen,  durch  Zusatz  von  Vana- 
dium. A.  Jacobsen,  Hamburg.  30.  5.  06. 

21.  Nr.  199  762.  Quocksllberdampf-Bogenlampe 
für  medizinische  Zwecke.  F.  Debus,  Berlin. 
23.  11.  06. 

Nr.  199  806.  MotorelektriziUltszählor  mit  im  Felde 
eines  Dauermagneten  umlaufenden  Anker. 
A.  Zipplies,  Gumbinnen,  Ostpr.  19.  1.  08. 

Nr.  199  807.  Verfahren  zur  schnellen  Erre- 
gung von  Elektromagneten.  Siemens- 
Schuckert-Werke,  Berlin,  24.  2.  07. 

82.  Nr.  199503.  Vorspiegelungsverfahren.  Chero. 
Fahr,  von  Heyden,  Radebeul  b.  Dresden. 
19.  7.  07. 


Nr.  199  983.  Verfahren  zur  Herstellung  doppel- 
wandiger Gefäße  durch  Ausblasen  mittels 
der  Glasbläserpfeife.  Thermos  - Gesell- 
schaft, Berlin.  3.  8.  07. 

12.  Nr.  199  202.  Kolorimeter.  H.  L.  Doherty, 
Madison,  V.  St.  A.  19.  4.  06. 

Nr.  199  438.  Gehäuse  für  Prismenfemrohre 
mit  auf  herausziehbaren  und  in  Nuten 
gleitenden  Schiebern  befestigten  Porro- 
prismen.  A.  H.  Rietzschel,  Mönchen. 
26.  3.  07. 

Nr.  199  491.  Gasuntersuchungsapparat.  B. 
Schatz,  Frankfurt  a.  M,  31.  5.  06. 

Nr.  199  599.  Einrichtung  an  Zirkeln  zum 
Zeichnen  von  Kreisbögen  und  anderen  Kur- 
ven als  Äquidistanten  zur  Kurve  eines 
Kurvenlineals.  W.  E.  Trömpler,  Zürich, 
8.  12.  07. 

Nr.  199  633.  Registriervorrichtung  zur  Ermit- 
telung des  Prozentsatzes  eines  bestimmten, 
in  einem  Gasgemisch  enthaltenen,  zu  diesem 
Zweck  auageschiedenen  Gases  mit  Hilfe 
zweier  von  einer  VerdrängerflUssigkelt  ge- 
tragener Schwimmer.  H.  J.  Westover, 
New-York.  24.  3.  07. 

Nr.  199  919.  Projektionseinrichtung  fOr  Makro- 
projektiou  mittels  durchfallenden  Lichts  ln 
Verbindung  mit  einem  Teleobjektiv.  B. 
Busch,  Rathenow.  29.  8.  07. 

Nr.  199  965.  Vorrichtung  zur  Feststellung  der 
mit  einem  Fernrohr  anvisierten  Punkte  im 
Gelände  auf  einer  Landkarte  mit  Hilfe 
eines  entsprechend  der  Drehung  des  Fern- 
rohrs auf  der  Landkarte  bewegten  Zeigers. 
E.  v.  Bomadorff,  Berlin.  23.  9-  06. 

Nr.  199  990.  Entfernungsmesser,  bestehend  aus 
einem  fünfseitigen  Prisma  mit  zweckmäßig 
auf  der  Austrittsßäche  angeschlifTenem 
Winkel  von  lo  8'  45''  unter  Abdeckung  eines 
der  beiden  Sehfelder  durch  einen  Schieber. 
C.  Hensoldt,  Wetzlar.  9.  6.  07. 

57.  Nr.  199  447.  Botrachtungsapparat  fOr  nach 
dem  Mehrfarbensystem  aufgenommene  Teil- 
bilder, bei  welchem  in  den  Strahlengang 
nach  einem  der  Teilbilder  rotierende  Spiegel 
eingeschaltet  sind,  welche  bei  ihrer  Be- 
wegung entweder  den  Weg  für  den  Strahlen- 
gang freigeben  oder  mit  Hilfe  feststehen- 
der Spiegel  nach  den  anderen  Bildern  ab- 
lenken. O.  Bauer,  Magdeburg.  20.  8.  07. 

72*  Nr.  199  335  u.  199  336.  Zum  Justieren  der 
Zielvorrichtung  dienende  Fernrohreinsätze 
für  Geschützrohre  und  Gewehrläufe:  Zus. 
z.  Pat.  Nr.  177  735.  C.  Zeiß,  Jena.  10.2.07. 

Nr.  199  957.  Befestigung  für  Visierfernrohre. 
E.  Hunger,  Suhl.  29.  6.  07. 


For  dl«  lUdaktloB  ▼•matwortlicb:  A.  Blaiehk«  ia  R«rilo  W. 
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Über  Metallbeizen. 

Krate  Hitteilnng. 

Von 

T,  Kylloa  arul  Fr.  Fraao  v.  Xai*«hUii«t«la. 

{MitUilung  aut  der  I^ytäuUiich-TeehniicheH  Beieitanilall.) 

Von  Altera  her  ist  man  in  der  mechanischen  Technik  gewohnt,  die  Oberfläche 
von  Oegenstflnden  aus  unedlen  Metallen  der  besseren  Haltbarkeit  wegen  mit  schützenden 
Überzügen  zu  versehen.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  ln  neuerer  Zeit  den  ver- 
Bchiedeaen  Beitverfahren  zuteil  geworden,  mit  Hilfe  deren  es  möglich  ist,  durch  bloSes 
Eintauchen  in  eine  Flüssigkeit  die  Oberflflchenschicht  eines  metallischen  Objektes  vor- 
teilhaft zu  verändern  und  ihm  eine  bestimmte  Färbung  zu  erteilen. 

Aus  der  umfangreichen  Literatur,  welche  dem  Gegenstände  gewidmet  wurde, 
sei  das  vortreffliche  tS'erk  von  Georg  Büchner  „Die  Metallfärbung“  (3.  Aufl.  Berlin, 
M.  Krayn  1906)  besonders  hervorgehoben;  mit  auSerordentlicher  Sachkenntnis  wird 
darin  eine  große  Anzahl  solcher  Beizmethoden  eingehend  beschrieben. 

Jeder  Beizvorgang  erfordert  zu  seinem  Gelingen  scharf  begrenzte  Reaktions- 
bedingungen.  Diesen  wirkt  die  große  Mannigfaltigkeit  der  Metallegierungen,  welche 
man  diesen  Prozessen  zu  unterwerfen  wünscht,  entgegen;  daher  kommt  es,  daß  trotz 
der  bekannten  Anleitungen  die  Handhabung  der  Beizmethoden  allgemein  als  schwierig 
gilt  und  daß  in  der  Präzisionsmechanik  fortgesetzt  ein  Bedürfnis  nach  präziserer  Fassung 
der  Vorschriften  vorhanden  ist.  Den  bestimmtesten  Ausdruck  fand  dieses  Bedürfnis  in 
einer  Denkschrift,  welche  die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik 
an  die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  gerichtet  bat'). 

Die  Reichsanstalt  hat  zur  Forderung  der  mechanischen  Technik  im  Sinne  der 
vorliegenden  Denkschrift  schon  früher  mannigfache  Arbeiten  veröffentlicht '“).  Über  die 
Metallbeizen  ist  jetzt  auf  Veranlassung  der  Denkschrift  eine  erneute  Experimentalunter- 
luchung  begonnen  worden,  welche  einerseits  den  Zweck  hat,  aus  der  großen  Zahl  der 
vorhandenen  Beizmethoden  die  wichtigsten  namhaft  zu  machen,  nämlich  diejenigen, 
welche  gemäß  den  Ausführungen  der  Denkschrift  möglichst  gleichmäßige  haltbare  Über- 
züge von  verschiedener  Färbung  herzustellen  erlauben;  andererseits  soll  für  bestimmte 
Zwecke  nach  neuen  Beizmothodon  gesucht  werden. 

Die  Niederschläge  und  ihre  Bildung. 

Die  Natur  der  nach  den  Beizverfahren  erhaltenen  Überzüge  ist  sehr  verschieden. 
Erstens  können  aus  den  Lösungen  Metalle  niedergeschlagen  werden,  z.  B.  Kupfer,  Zinn, 
Silber,  Platin;  diesen  schließen  sich  die  sogenannten  Halbmetalle,  Arsen,  Antimon, 
Tellur  U8W.,  an.  Der  Beizvorgang  führt  hier  zu  einem  ähnlichen  Ergebnis  wie  die  um- 
ständlichere galvanische  Behandlung  und  steht  mit  dieser  theoretisch  in  der  engsten 
Beziehung. 


‘)  Abgedruckt  ln  dieser  ZeiUckr.  1906.  S.299  u.  241. 

ä)  L.  Loewenhorz,  Anlauff.irbeu  des  Stahls.  Zeittchr.  f.  Inttrkde.  9,  S.  316.  1889; 
ferner  R.  Schwirkus,  Bayer.  Ind.-  m.  Gewerbebl.  2->.  S.  173.  1893',  über  Metallboizen,  Zeiltchr. 
f Intlrkde.  10.  S.  195.  1890  u.  t.t.  S.  39  u.  110.  1893. 
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Zweitens  kann  die  Beizflüssigkeit  der  Metaliunterlage  nkhtmetallische  Elemente, 
wie  SauerstofT,  Schwefel,  Jod  usw.,  zuführen,  so  daß  eine  Schicht  von  binaren  Metall- 
verbindungen — Oxyde,  Sulfide,  Jodide  usw.  — gebildet  wird. 

Endlich  kann  es  drittens  auch  zur  Ablagerung  ternärer  oder  kompluierter  Ver- 
bindungen auf  dem  Metallobjekt  kommen;  ein  Beispiel  ist  die  grüne  Patina  auf  Bronze, 
welche  Kupfer,  Sauerstoff  und  Kohlens&ure,  meist  auch  noch  andere  Bestandteile  enthält. 

Die  Beizniederschläge  erscheinen  dem  Auge  meist  amorph  und  haften  gleich 
einem  Klebmaterial  fest  an  der  Metallunterlage;  vermittelt  wird  die  Haftbarkeit  häufig 
durch  Bildung  inniger  Mischungen  einzelner  Stoffe  in  der  Grenzzone.  Oie  chemischen 
Vorgänge,  weiche  zur  Bildung  der  Überzüge  führen,  sind  nicht  immer  einfach;  von  der 
genauen  Kenntnis  des  Beizvorganges  hängt  aber  jedesmal  die  Vermeidung  der  uner- 
wünschten Storungen  ab,  welche  sich  in  Mißfärbungen,  Flecken,  Abblättern  usw.  kund- 
geben. Die  praktische  Beherrschung  des  Beizverfahrens  erfordert  daher  gewöhnlich 
ausgedehnte  chemische  Beobachtungen,  deren  Deutung  immer  wieder  neue  Versuche 
verlangt;  aus  diesem  Grunde  ist  eine  erschöpfende  Darstellung  der  Beizvorgänge  über- 
aus schwierig,  und  künftigen  Beobachtungen  bleibt  stets  noch  ein  weiter  Spielraum. 

Haltbarkeit  der  Überzüge. 

Für  die  Auswahl  der  zu  empfehlenden  Beizverfahren  ist  für  uns  die  Haltbarkeit 
der  Niederschläge  der  wichtigste  Gesichtspunkt. 

Die  zerstörenden  Wirkungen  sind  entweder  mechanischer  oder  chemischer  Natur. 
Chemische  Veränderungen  werden  meist  durch  die  atmosphärische  Luft  bewirkt;  sie 

sind  durch  Dauerversuche 
festzusteilen.  Da  Wasser- 
danipf  diesen  Einfluß  meist 
beschleunigt , so  empfiehlt 
sich  die  Prüfung  in  einem 
dauernd  feuchten  Raum ; man 
benutzt  zweckmäßig  eine  auf 
matter  Glasplatte  stehende 
geräumige  Glasglocke,  unter 
welcher  der  gebeizte  Ge- 
genstand neben  einer  Schale 
mit  Wasser  aufgestellt  ist. 
Kommt  der  Angriff  saurer 
oder  alkalischer  Stoffe  in 
Frage,  so  prüft  man  die  Wir- 
kung eines  Tropfens  5-pro- 
zentiger Essigsäure  oder 
5 - prozentiger  Ammoniaklö- 
sung auf  den  Objekten.  Bisweilen  ist  auch  die  Haltbarkeit  gegen  Schwefelwasserstoff 
zu  prüfen;  eine  wäßrige  Lösung  des  Gases  unter  einer  Glasglocke  macht  diese  Prüfung 
leicht  ausführbar. 

Um  die  mechanische  Haltbarkeit  der  Oberflächenschicht  zu  beurteilen,  genügt 
es  keineswegs,  sie  ein  wenig  an  einem  Tuche  zu  reiben;  der  Grad  der  Haltbarkeit  ist 
vielmehr  nur  durch  zahlenmäßige  Vergleiche  zu  erkennen.  Zu  diesem  Zwecke  bedient 
man  sich  einer  Reibvorrichtung,  welche  erlaubt,  verschiedene  gebeizte  Gegenstände 
gleicher  Größe'  und  Form  unter  denselben  Bedingungen  so  lange  zu  schleifen,  bis  nach 
der  Abreibung  der  Bcizschicht  der  Metalluntcrgrund  zum  Vorschein  kommt.  Obwohl 
diesem  Übergang  naturgemäß  keine  große  Schärfe  zukommt,  zeigen  die  Scbleifzciten 
doch  die  zu  einem  Anhalt  für  die  Haltbarkeit  nötigen  Unterschiede.  Als  Scbleifinaterial 
haben  wir  mit  Vorteil  Asbestpappe  von  2 mm  Dicke  in  Anwendung  gebracht.  Der  von 
uns  benutzte  Apparat  hat  folgende  Einrichtung.  (Vgl.  Fig.  1 u.  ä.} 

Vor  dem  Bett  einer  Drehbank  und  parallel  zu  demselben  ist  auf  zwei 
Böcken,  welche  mit  Handschrauben  auf  dem  Bett  befestigt  sind,  eine  Schiene  A 
verschiebbar  montiert.  Diese  Schiene  trägt  die  beiden  Lagerböcke  B.,  einer  längeren 
Welle  TV,  an  deren  einem  Ende  ein  Schneckenrad  R aufgepaßt  ist.  Durch  Rollen, 
welche  von  dem  Wirtel  der  Drebbankspindel  mittels  eines  Riemens  angetrieben  werden, 
wird  zugleich  eine  mit  einer  Schnurscbelbe  versehene  Schraube  ohne  Ende  S in  Be- 
wegung gesetzt,  die  in  das  eben  erwähnte  Schneckenrad  R eingreifl  und  so  die  auf 
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der  Schiene  gelagerte  Welle  W antreibt.  Auf  dieser  Welle  ist  ein  kleiner  Haspel  H 
verschiebbar  aufgesetzt,  welcher  nach  Bedarf  an  einer  bestimmten  Stelle  festgeklemmt 
werden  kann  und  dazu  dient,  ein  mit  einem  Asbeststreifen  von  rd.  30  cm  Lange  be- 
legtes Leinenband  L aufzuwickeln. 

Der  Schleifvorgang  ist  nun  folgender:  Die  Drebbankspindel,  die  von  einem 

llotor  angetrieben  in  einer  Minute  340  Umdrehungen  macht,  trägt  ln  einem  Klemm- 
futter das  zu  untersuchende  MetallstOck  M,  Ober 
welches  nun  das  eben  erwähnte  Leinenband,  durch 
eine  FQhrungsgabel  G an  derselben  Stelle  gehalten 
und  mit  1 kff  belastet,  gelegt  wird.  Dieses  Band 
braucht  nach  erfolgtem  Antrieb  der  Drehbank,  um 
über  den  PrUfungskörper  unter  einem  Winkel  von 
45°  hinüber  gezogen  zu  werden,  gerade  1 Minute. 
Der  Schleifvorgang  kann  leicht  kontrolliert  und  aus 
dem  Aussehen  der  mehr  oder  weniger  angegriffenen 
Schleifstellen  ein  Schluß  auf  die  Festigkeit  und 
Haltbarkeit  des  Metallüberzuges  gezogen  werden. 

Die  folgende  Zusammenstellung  ergibt  eine 
Vergleichung  der  mechanischen  Haltbarkeit  von 
Überzügen  verschiedener  Art  auf  Messingrohren, 
welche  wir  zu  unserer  Orientierung  mit  Hilfe  der 
beschriebenen  Vorrichtung  geprüft  haben;  die  Ob- 
jekte bestanden  immer  aus  Zylindern  von  2 cm 
Durchmesser.  Die  einzelnen  Überzüge  haben  natur- 
gemäß je  nach  ihrer  Art  und  Schichtendicke  eine  sehr  verschiedene  Haltbarkeit,  welche 
sich  nötigenfalls  in  kurzer  Zeit  vergleichsweise  prüfen  läßt. 


t'berzug^ 

Zeit  des 
Durchschleifens 

Arien,  dünne  Schicht  a 

10  Sek. 

dickere  » b 

30  . 

n m C 

120  . 

Antimon,  dünne  Scliicht  a 

15  . 

dickere  . 6 

30  , 

n m C 

120  . 

Kupferojydy  a nasser  Weg 

2 Min. 

b Abhrennon 

3 . 

Lack,  ilOnne  Schicht  a 

1 , 

dickere  „ b 

2 . 

- » c 

4 . 

Sammlung. 

Im  Anschluß  an  die  begonnene  systematische  Untersuchung  der  Metallbeizen 
wurde  eine  Sammlung  gebeizter  Stücke  angelegt,  über  welche  auf  dem  18.  Deutschen 
Mechanikertage  zu  Hannover  1907  schon  kurz  berichtet  worden  ist’). 

Die  Objekte  der  Sammlung  bestehen  einerseits  aus  gegossenen  runden  Scheiben 
von  10  cm  Durchmesser  und  einer  Form,  welche  im  Querschnitt  in  Fig.  3 veranschau- 
licht wird.  Diese  Gestalt  wurde  gewählt,  um  die  Wir- 
kung der  Beizen  sowohl  an  großen  Flächen  als  an 
scharfen  Kanten  und  engen  Nuten  zu  erkennen.  Für 
das  gewalzte  und  gezogene  Metallmaterial  ist  anderer- 
seits die  Form  von  2 cm  dicken  und  20  cm  langen  Zy- 
lindern gewählt  worden,  welche  entweder  massiv  aus 
Stäben  oder  bohl  aus  liöbren  herzustellen  und  zur  Prüfung  auf  Haltbarkeit  wohl  ge- 
eignet sind.  Unter  den  Metallegierungen,  welche  das  ^laterial  dieser  Gegenstände  bilden. 


')  Diese  Zeilteir.  1907.  S.  175  u.  SiS. 
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lat  auch  der  vieldeutige  Rotguß  zu  erwHhnen.  Für  den  vorliegenden  Zweck  Bollen  zwei 
Arten  deaaelben  scharf  unterschieden  werden,  nämlich 

1.  Zinkrotguß  mit  85  Kupfer  und  15°/o  Zink, 

2.  Zinnrotguß  mit  90%  Kupfer,  9,5%  Zinn  und  0,5%  Blei. 

Tombak  ist  dem  Zinkrotguß  nahezu  gleichwertig,  während  man  unter  Bronze 
ureprOnglich  Zinnrotguß  versteht. 

{Schluß  folgt) 


Vereins-  und  Personennaohrichten. 


D.  6.  f.  M.  Q.  O.  Zwelgrereln  Hall«. 

Sitzung  vom  20.  Juni  1908.  Vorsitzonder: 
Hr.  R.  Kleemann. 

Der  Zweigverein  besichtigte  die  Werkstätten 
der  Firma  Hans  Herzfeld  in  Halle  a.  8.  Herr 
Ingenieur  Herzfeid  hielt  einen  fast  zwei- 
stOndigen  Ezperimentalvortrag.  Er  führte  zu- 
nächst Lot-  und  technische  Heizapparate  mit 
Gas,  Luftgas  Azetylen,  mit  und  ohne  Preßluft 
und  mit  Sauerstofl'zufQbrung,  im  Betriebe  vor. 
Interessant  war  u.  a.  sein  GaslOtkolben  „Gnom“ 
fOr  kleine  Weichlotungen.  Der  kleinste  ver- 
braucht in  10  Stunden  nur  fUr  1 Pf  Gas,  dem- 
gegenüber seine  Lötkanone  für  grOßte  Hart- 
lotungen in  der  Stunde  2t>  cdm.  Mit  den  von  ihm 
allein  fabrizierten  AzetylenlOtpistolon  wurden 
Hartlötungen  ausgefOhrt,  mit  seinen  Sauerstoff- 
Schweißapparaten  verschiedene  Schweißungen. 
Erst  wurde  eine  Röhre  von  0,5  mm  Blech  ge- 
schweißt, dann  zwei  Blechstücke  von  16  mm 
Stärke.  Es  wird  dazu  entweder  Wasserstoff 
oder  Azetylen  mit  Sauerstoff  verwendet,  über- 
raschend war  die  Wirkung  der  von  der  Firma 
hergestellten  „8auerstoffscbneidbrenner“eigenen 
Systems.  Im  ZeUraum  von  etwa  1 Minute 
w'urde  unter  mächtigem  FunkensprUhen  eine 
Eisenbahnschiene  und  ein  Vierkanteiaen  von 
SO  mm  Stärke  scharf  wie  mit  einer  Säge  durch- 
geschnitten ; der  Schnitt  w’ar  etwa  1 mm  breit. 
Bei  einem  13  mm  starken  Blech  wurden  mit  der 
größten  Präzision  und  Leichtigkeit  komplizierte 
Figuren  ausgeschnitten.  Ohne  weiteres  ist 
jedem  beim  Anblicke  dieses  Vorganges  klar 
geworden,  daß  die  Geldschranktechnik  einer 
Umwälzung  entgegen  gelien  muß,  um  Sicher- 
heit gegen  diese  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
„einschneidenden*  Neuerungen  zu  gewähr- 
leisten. 

Nach  eingehender  Besichtigung  der  Fabri- 
kation der  bei  der  Bahn  eingefuhrten  Azctylen- 
handlampen  und  anderer  Spezialitäten  wurden 
die  elektrische  Werkstätte,  der  Schalltafelbau 
und  die  Lagerräume  besichtigt. 

Interessenten  steht  die  Firma  mit  Prospekten 
gern  zu  Diensten.  Otto. 


Ernannt:  Dr.  W.  Kaafmann,  ao.  Prof,  an 
dor  Universität  Bonn,  zum  o.  Prof,  für  Physik 
und  Dir.  des  phys.  Instituts  in  Königsberg; 

Dr.  II.  Mache,  ao.  Prof,  der  Physik  in  Inns- 
bruck, zum  0.  Prof,  an  der  Tochn.  Hoch- 
schule in  Wien;  Prof.  Dr.  M*  Bodenstein,  Ab- 
teilungsvorstcher  am  phys. -ehern.  Institut  der 
Universität  Berlin,  zum  o.  Prof,  für  Elektro- 
chemie an  derTechn.  Hochschule  in  Hannover; 
der  ao.  Prof,  dor  Physik  Dr.  G.  Schmidt  in 
Königsberg  zum  ao.  Prof,  an  der  Universität 
Münster  i.  W.;  Dr.  W.  Schmidt,  Privatdozent 
für  Physik  an  der  Universiiät  Gießen,  zum 
ao.  Prof.;  Dr.  G.  Kutschcra,  Privatdozent  für 
Physik  an  der  böhmischen  Universität  in  Prsg, 
zum  ao.  Prof. ; Dr.  K.  Schwalbe,  Privatdozent 
für  organische  Chemie  an  dor  Techn.  Hoch- 
schule io  Darmstsdt,  zum  ao.  Prof.;  Dr.  Tb. 
Posner,  Abt.-Vorsteher  am  ehern.  Institut  der 
Universität  Greifswald,  zum  ao.  Prof.;  Dr.  R. 

Dietz,  Privatdozent  für  anorg.  Chemie  an  der 
Technischen  Hochschule  Dresden,  zum  ao.  Prof.; 

Dr.  E.  Jordis,  Privatdozent  für  Chemie  an  der 
Universität  Erlangen,  zum  ao.  Prof.;  Dr.  E. 
Bosshardt,  Prof,  am  Technikum  Winterthur, 
zum  Prof,  der  tcchn.  Chemie  und  dor  chom. 
Technologie  am  Polytechnikum  in  Zürich;  Prof, 
der  organischen  Chemie  au  der  Pariser  Hoch- 
schule für  Pharmazie  E.  Jangfleisch,  zum  Prof, 
der  org.  Chemie  am  College  de  France;  Dr.  Ma- 
iignon,  Maitro  de  confOrence  an  der  Sorbonne, 
zum  Prof,  für  anorganische  Chemie  am  College 
de  France;  Dr.  Couturier,  Maitre  de  confärenco 
in  Lyon,  zum  ao.  Prof,  für  angewandte  Chemie 
an  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät;  Dr. 

E.  Großmann,  Privatdozent  der  Astronomie 
in  München,  zum  Observator  an  der  Kgl.  Stern- 
warte daselbst;  Bourget,  Astronom  der  Stern- 
warte zu  Toulouse,  zum  Dir.  der  Sternwarte  in 
Marseille;  Gonnessiat  von  der  Sternwarte  zu 
Paris  zum  Dir.  der  Sternwarte  zu  Algier;  B. 
Baillaud,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Toulouse, 
zum  Dir.  des  Pariser  Observatoriums;  Dr.  W* 

M.  Mitchell  zum  Dir.  der  Sternwarte  des  Häver- 
furd  College.  — Zu  Titularprofessoren  der  Vor- 
steher der  Hauptstation  für  Erdbebenforsebung 
am  Physik.  Staatslaboratorium  zu  Hamburg, 

Dr.  K.  Schütt,  der  Privatdozent  für  Chemie 
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ao  der  UuiversUHt  zu  Horlio,  Dr.  F.  Sachs, 
der  PrivatdozQnt  für  Chemie  an  der  Universität 
Berlin,  Dr.  R.  J.  Meyer. 


FQr  W«pkatat< 
und  Labopatopium. 

Reinigen  von  Quecksilber, 

Von  W.  Bossel. 

CAmi.  Netes  07,  S.  158.  1908 
Zum  Reinigen  von  Quecksilber  hat  eich  eine 
Cyanidlöeung  ln  Verbindung  mit  Natrium- 
perc'Xyd  als  echr  geeignet  erwiesen.  Das  in 
einer  etnaillicrten  Eiseuschale  beßndliche  Queck- 
silber wird  mit  einer  2-prozentigen  Cyanid- 
löBuog.  der  auf  1500  ccm  20  g A’o^Oj  hinzu- 
gefQgt  sind,  Ubergosaen.  In  den  oralen  vier 
Tagen  worden  die  basischen  Metalle,  Zn,  Sn^ 
Cu,  Fe  usw.  gelöst,  apMor  das  Gold.  Daa 
Quecksilber  auH  nach  diesem  Verfahren  reiner 
werden  ala  nach  der  Destillation  im  Vakuum. 

M. 


Festigkeit  und  ElastlzUftt 
eines  Spinnfadens. 

Von  J.  U.  Benton. 

i4m.  Joum.  of  Scienee  24,  S.  75.  1907, 
Daß  die  Festigkeit  und  Blastizitat  der 
Hpinnf&den  eine  sehr  große  ist,  ist  allgemein 
bekannt.  Wenn  aber  Benton  auf  Grund  seiner 
Versuche  fcststellt,  daß  der  Eiaatizitatsmodul 
etwa  300  kg  auf  1 qmm  und  die  Zugfestigkeit 
etwa  18  kg  betrügt,  so  muß  man  wohi  berück- 
licbtigen,  daß  seine  Versuche  an  einem  Faden 
von  ungewöhnlicher  Stärke  angestellt  wurden; 
vielleicht  war  ea  Oberhaupt  nicht  ein  einzelner 
Faden,  sondern  eine  Anzahl  von  Fäden,  die 
aus  irgend  einem  Zufall  nur  lose  vereinigt 
wurden.  Um  einen  einigermaßen  gleichmäßigen 
Durchmesser  zu  erhalten,  mußte  dieser  Faden 
noch  verdrillt  werden;  da  der  Durchmesser 
aber  immer  noch  zwischen  0,076  mm  und  0,1  mm 
schwankte,  so  hatte  er  dadurch  einen  der  Haupt- 
vorzQge  der  Spinn^deii,  die  gleichmäßige 
Stärke  über  eine  brauchbare  Länge,  verloren. 
Auch  wäre  infolge  der  Verdrillung  eine  Struktur- 
Indcrung  nicht  ausgeschlossen.  Es  scheint 
aus  den  Versuchen  Hentons  in  der  Hauptsache 
nur  hervorzugehen,  daß  Spinnfäden  In  bezug 
auf  Dehnbarkeit  zwischen  den  Metallen  und 
den  Harzen  liegen.  — r. 


Asbeätgliterwlderstftnde. 

Bayr.  Ind  - u Gew.-Ül.  40,  S.  194.  1908. 

Die  Widerstände  werden  von  C.  Schnie- 
w’ind  in  Neuenrade  hergesteUt,  bestehen  aus  Ge- 
weben, bei  welchen  der  Widerstandsdraht  die 
Kette  und  Asbest  doiiEinschlagbllden ; sie  eignen 
eich  infolge  ihrer  geringen  Dimensionen  vor- 
züglich zum  Bau  von  Heizkörpern,  Anlassern, 
Regulierwiderständen  usw.  Der  jeweiligen  Ver- 
w'endung  entsprechend  werden  sie  als  schmale 
oder  breite  Streifen,  mit  mler  ohne  an  den 
Seiten  vorstehenden  Drahtschleifen  zum  be- 
liebigen Abzweigen  hergestellt.  — r. 


Qewepbliohes. 


Gehllfenprlirune  ln  Berlin, 

O.tern  1908. 

An  8Tagen  wurden  80  Lehrlinge  geprüft, 
die  eänitlich  bestanden,  und  zwar  2 mit 
recht  gut,  1 mit  recht  gut  bezgl.  der 
praktischen  Arbeit,  12  mit  gut,  24  mit  gut 
bezgl.  der  praktischen  Arbeit,  23  mit  be- 
friedigend, 14  mit  befriedigend  bezgl.  der 
praktischen  Arbeit,  4 mit  genügend. 

Die  praktischen  Arbeiten  waren  aus- 
nahmslus  durchaus  genügend,  teilweise  sogar 
hervorragend  gut,  hingegen  waren  die  Er- 
gebnisse der  schriftlichen  Prüfung  (Beant- 
wortung von  etwa  15  bis  20  verschiedenen 
Fragen)  sehr  wenig  zufriedenstellend,  wo- 
rüber ja  schon  seit  Jahren  geklagt  wird; 
es  zeigte  sich  weniger  allgemeine  Unkenntnis 
oder  Unwissenheit,  als  vielmehr  eine  auUer- 
ordentliche  Mangelhaftigkeit  in  der  Aus- 
drueksweise  und  der  Orthographie.  Hier 
wäre  die  Tätigkeit  der  Pflichtfortbildungs- 
schule  unbedingt  ergänzend  nötig. 

Mit  Abschluß  dieser  Prüfungsperiode, 
oder  vielmehr  schon  einige  Zeit  früher,  hat 
der  bisherige  Vorsitzende,  Hr.W.  Handke, 
das  seit  Einführung  der  gesetzlichen  Prüfung 
mit  vielem  Verständnis  geführte  Amt  wegen 
Überlastung  niedergelegt.  Ich  habe  als 
sein  Stellvertreter  die  AprilprOfungen  gänz- 
lich durchgeführt  und  habe  bei  dieser 
Oelegenheit  aus  eigener  Erfahrung  kennen 
gelernt,  welche  unendliche  Mühe  und  Ar- 
beit auf  dem  Vorsitzenden  des  Prüfungs- 
ausschusses lastet.  Es  kann  daher  nicht 
genug  hervorgehoben  werden,  mit  welcher 
Treue  und  Ausdauer  unser  Hr.  Handke 
im  Interesse  unserer  Gesellschaft  wie  auch 
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der  angehenden  Mechanikerf^ehilfen  seit 
Jahren  fjewirkt  und  trearbeitet  hat.  Ich 
halte  es  für  meine  Pflicht,  Hrn.  Handke 
an  dieser  Stelle  im  Namen  des  V’orstandes 
wie  auch  der  ^resamten  Gesellschaft  für  sein 
mQhcvollos,  aber  auch  erfol^^reiches  Arbeiten 
den  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Auch  ich  bin  geschäftlich  gezwungen, 
das  Amt  als  Stellvertreter  niederzulegen, 
und  ich  möchte  nicht  unterlassen,  Prl. 
A.  Handke,  wie  auch  meinen  Kollegen 
im  PröfungsausschuU,  den  Herren  Faerber, 
Meckel,  Haeeke,  Wolff  und  Pfeil,  und 
den  Beisitzern  aus  dem  Gehilfenkreise,  den 
Herren  Brummke,  Gericke,  Lange  und 
Litschke,  für  ihre  stets  opferwillige  und 
treue  Mitarbeit  bestens  zu  danken. 

F'Qr  den  neuen  PrUfungsausschuU  sind 
von  unserer  Gesellschaft  der  Handwerks- 
kammer vorgeschlagen  worden:  Hr.  Baurat 
Berthold  Pensky  als  Vorsitzender,  Hr. 
0 1 toW  ol  f f alsstell  vertretender  Vorsitzender, 
und  außer  den  als  Beisitzer  weiter  fungie- 
renden oben  genannten  Herren  noch  Hr. 
Otto  Himmler. 

II'.  Hm  lisch. 


Ule  Fachschule  fttr  Feinmechanik 
za  GOttlngen. 

Der  in  dieser  Zeitschr.  190S.  S.  S9  er- 
schienenen Mitteilung  über  die  neue  Fach- 
schule für  Feinmechanik  in  Göttingen  mögen 
einige  weitere  Angaben,  die  von  allge- 
gemeinein  Interesse  sein  dürften,  folgen. 

Die  Anstalt  trat  am  27.  April  d.  J.  in 
ihr  drittes  Schuljahr,  so  daß  sie  nunmehr 
die  drei  ersten  der  vier  geplanten  auf- 
steigenden Jahreskla^en  umfaßt.  Der  an 
diesem  Tage  abgehaltenen  Aufnahmeprüfung 
für  die  unterste  Klasse  (IV)  unterzogen  sieh 
•11  Prüflinge,  von  denen  31  die  Prüfung 
bestanden  haben.  Hiervon  besuchten  13  die 
V'olksschule  in  Götlingen,  4 lündliche  V'olks- 
Ecbulen,  13  die  Mittelschule  io  Göttingen 
und  1 das  Gymnasium  daselbst;  das  Durch- 
schnittsalter der  Neuaufgenommenen  ist 
11  Jahre.  Die  Klasse  111  wird  besucht  von 
2(i  und  die  nunmehr  neu  gebildete  Klasse  II 
von  21  Schülern;  somit  beziffert  sich  der 
Schülerbestand  insgesamt  auf  78.  Außer- 
dem nimmt  ein  Studierender  der  UniversilUt 
als  Gast  am  Fachzeichen  • Unterricht  der 
Klasse  II  teil. 

Unterriebtsgegenstände  und  Wochen- 
stunden  sind: 


Klasse: 

IV  III 

1 

: II 

1 

I 

BOrgerlichos  Rechnen  . . . 

1 1 1 

1 _ 1 

■ — 

Mathematik 

3 4 

4 

4 

Physik  

2 2 

3 

3 

Matorialienkunde  .... 

1 1 - 

— 

Technologie 

— — 

> 

! » 

lostrumentenkunde  .... 

_ 1 — 

1 1 

1 

Linear-  und  Projeklions- 

; 

zeichnen 

4 - 

i ~ ' 

' — 

Fachzeichnen 

- ; 4 

1 4 

4 

Schriftliche  Arbeiten  aus  dom 

Berufsleben 

1 ! 1 

— 

— 

Gewerbe-  und  BUrgerkuude 

111 

1 

1 

Buchführung  und  Wechsel- 

i 

1 

künde  

1 1 

— 

Übungen  im  NTcranschlugen 

— - 

— ’ 

1 

Zusammen: 

13  13  1 

15 

15 

Der  Unterricht  liegt  zunfichst  in  den 
Hunden  von  1 hauptamtlich  und  G neben- 
amtlich angestellten  Lehrern. 

SUmtliche  Schüler  stehen  im  Lehrlings- 
verbUltnii  zu  den  hiesigen  feinmechanischen 
Werkstutten  und  werden  von  diesen  zum 
Besuche  des  Unterricht«  dem  Stundenplan 
gemäß  freigegebeo.  Die  Unterrichtsstunden 
sind  auf  die  Zeit  von  7 bis  12  Uhr  vor- 
mittags und  5 bis  8 Uhr  nachmittags  verteilt. 

Mit  der  Weiterentwicklung  der  Schule 
werden  sich  die  Schüler  verpflichten,  gegen 
das  Ende  ihrer  vierjährigen  Lehrzeit  auf 
ein  halbes  Jabr  die  Lehrwerkstatt  der 
Anstalt,  welche  im  nächsten  Jahre  provi- 
sorisch, nach  Fertigstellung  des  Neubaus 
in  zwei  Jahren  definitiv  zur  Einrichtung 
kommt,  zu  besuchen,  um  bei  vollem  Tagea- 
unterricht  als  Ergänzung  der  Werkstatta- 
lehre  in  solchen  besonderen  Arbeiten  unter- 
wiesen zu  werden,  mit  denen  der  Lehrling 
im  gewerblichen  Betriebe  auf  Grund  der 
sich  dort  notwendig  mehr  und  mehr  ent- 
wickelnden Arbeitsteilung  entweder  nur 
selten  oder  auch  gar  nicht  in  Berührung 
kommt.  Ei  mag  hier  z.  B.  an  das  Justieren 
von  Instrumenten  und  die  Herstellung  von 
Teilungen  erinnert  werden,  w ie  auch  über- 
haupt an  die  Einführung  in  andere,  dem 
Lehrling  während  seiner  Lehrzeit  fremd 
gebliebene  Gebiete  der  Präzisionsmechanik. 

Die  Schulentlassung  ist  mit  der  Ablegung 
der  durch  das  Gesetz  vorgeschriebenen 
Gehilfenprüfung  in  den  praktischen  und 
theoretischen  Fächern  verbunden,  wobei 
im  Hinblick  auf  die  vorausgegangene  Aus- 
bildung naturgemäß  entsprechend  höhere 
Anforderungen  in  den  wissenschaftlichen 
Kenntnissen,  als  sie  die  Prüfung  vor  der 
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Handwerkskammer  verlangt,  an  den  Prüfling 
zu  stellen  sein  werden. 

Das  Ziel  der  Schule  liegt  demgemäß 
darin,  zur  SchalTung  und  regelmllBigen  Er- 
gSnzung  eines  gut  geschulten  Mechaniker- 
personals ihr  wesentliches  Teil  beizutragen ; 
es  sollen  Mitglieder  des  Meehanikerberufs 
herangebildet  werden,  die  mit  zunehmender 
Keife  in  der  Lage  sind , durch  mög- 
lichst vollkommenes  Können  und  Wissen 
im  Dienste  der  Wissenschaft  fruchtbar  zu 
wirken,  damit  aber  nicht  nur  den  Fort- 
schritten der  Wissenschaft,  sondern  vor 


allem  auch  der  Weiterentfaltung  des  Me- 
chanikerstandes zu  dienen. 

E.  Winklfr. 

Der  I,  Internationale  Kongreß  für  Kälte- 
indnstrie.  Ober  den  in  difter  Zeitaehr.  1907. 
S.  äSS  genaueres  mitgoteilt  worden  ist,  findet 
nicht  Ende  Juli,  sondern  erst  vom  5.  bis  10.  Ok- 
tober d.  J.  statt. 

In  dio  Fa.  Carl  Bamberg  ist  am  1.  Juli 
1908  Hr.  Dr.  W.  Hoffmann  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetrolcn. 


Patentachau. 


Thermometer  mit  Beleuchtuiigsvorrichtung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  seiner 
Äußeren  GlashUlIe  eine  mit  einem  Heflektor  versehene  oder  zu  einem  solchen  ausgobildete  olck> 
trUche  GlUhUmpe  eingebaut  ist,  welche  von  einer  beliebigen  Stromquelle  aus  gespeist  werden 
kann.  F.  Senglaub  in  Elgersburg  L Thür.  13.  9.  190G  Nr.  184517.  Kl.  42. 

Verfahren  zur  Verminderang  der  Reibongswidersfände  bei  Gleichstrom-MeßgerUten, 
insbesondere  solchen  zu  Uogietrierzwecken,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  außer  dom  zu  messen- 
den Gleichstrom  ein  Wechselstrom  durch  die  Wicklung  des  Instrumentes  geleitet  wird. 
Siemens  & Halske  in  Berlin.  15.9.1906.  Nr.  185905.  Kl.  21. 

Verfahren  zur  Beatimmuog  toq  Temperaturen  durch  Thermoelemente,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  Verhältnis  der  E.  M.  K.  verschiedener  Thermoelemente  zur  Messung  der 
Temperatur  benutzt  wMrd.  G.  A.  Schultzo  und  A.  Koepsel  in  Charlottenburg.  31.  12.  1905. 
Nr.  184  455.  Kl,  42. 

Vorrichtung  zur  Bestimmung  des  Kohlcnsäaregcbaltcs  in  Gasgemischen  mit  einem 
Absorptionsgefäßo,  dessen  Flüssigkeit  durch  das  nicht  absorbierte  Gasquantum  in  eine  Meß- 
pipotte  verdrängt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Ventile  In  die  Gasleitung  vor  dem  Meß* 
und  Absorptionsgetäß  eingeschaltet  sind,  so  daß  ein  Eindringen  der  Sperr-  bezw.  Absorptions- 
flOssigkeit  in  dio  Gasleitung  vermieden  w'ird.  Ströhlein  & Co.  in  Düsseldorf.  15.9.1905. 
NV.  184  805.  Kl.  42. 

GUmmlicbtosrillographenröbre,  gekennzeichnet  durch  Kloktrüdeii,  dio  an  verschie- 
denen Teilen  einen  verschieden  großen  Kathoden-  uud  Anodcnfall  besitzen,  so  daß  das  negative 
GlimmUcht  vom  anodischen  Glimmlicht  räumlich  getrennt  ist.  E.  Gehrcko  in  Berlin.  3.8.1906. 
Nr.  185  220.  Kl  21. 

VerscbluB  für  Kapillarröbren  mit  unebener  BruchflAche,  gekennzeichnet  durch  einen 
KauUchukkoiius  mit  abgestumpfter  Spitze,  der  gegen  die  KapillaröÜ'ming  gepreßt  wird.  Sociötö 
Chimique  des  Usines  du  Hhöne,  A.  GilUard,  P.  .Mounet  & Cartier  in  8t.  Fons  b.  Lyon. 
6. 1.  1906.  Nr.  185  230.  Kl.  30. 

1.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  .Vbbilduog  von  LippmanD-Photogrnpbien  mittels 
reflektiertcu  Lichts  durch  ein  Linsensystem,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Linsensystem 
oder  ein  der  Photographie  benachbarter  Teil  desselben  gleichzeitig  als  Heleuchtungssystem 
dient,  um  dio  Einfallswinkel,  unter  denen  dio  Strahlen  auf  die  Photographie  tretfeu,  verkleinern 
und  die  Photographie  zur  Achse  des  abbildendcu  Linsensystems  senkrecht  stellen  zu  können. 

2.  Einrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dio  LichteintrittspupiUe  ungefähr  im  Brennw'eitenabstand  von  dem  BeleuchtungsUnsen- 
system  angeurdnet  ist,  damit  die  vom  Pupillonmittelpunkt  ausgehenden  Hauptstrahion  un- 
geOthr  untereinander  parallel  auf  die  Photographie  treffen.  C.  Zeiß  in  Jena.  11.9.  190t>. 
Nr.  185  396.  Kl.  42. 
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Vorrichtung  zum  31esscn  von  l'nterwinkelo,  zum  Dossioren  und  Nivellieren,  sowie 
zum  Messen  horizontaler  und  vertikaler  Ebenen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  der  Mitte  eines 
festen  Teiles  ein  Schenkel  lAngs  Skalen  zwischen  0^  und  90'^  drehbar  angoordnet  Ut  und  daß 
beide  Teile  Je  zwei  zueinander  senkrecht  stehende  Wasserwagen  besitzen.  Ww.  H.  Pretzsch 
in  Charlottenburg.  24.  10.  1905.  Nr.  185  395.  Kl.  42. 

Registrierendes  Perimeter  mit  achsial  verstellbarer  Markierungsspindel  und  Ver- 
schiebung des  Objektträgers  auf  einem  Kreissegment,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Objekt- 
träger auf  dem  Kreissegment  in  eine  Ober  polygonal  gestellte  Führungsrolien  laufende,  mit 
ihren  freien  Enden  auf  einem  Gewinde  der  Binstellspindel  aufgewickelte  und  befestigte  Kette 
eingoschaltot  ist,  so  daß  bei  Drehung  der  Spindel  eine  entsprechende  Verschiebung  des  Objekt- 
trägers auf  dem  Segment  erfolgt.  W.  Löw  in  Heidelberg.  4.  11.  1905.  Nr.  185  715.  Kl.  42. 

Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  von  Schiffen  und  fließendem 
Wasser,  bei  welcher  zwei  durch  irgend  welche  Kräfte  voneinander  oder  aneinander  gezogene 
Platten  vom  Wasserslrom  zusammen-  bezw.  auseinandergedruckt  werden,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  beiden  Platten  an  zwei  zueinander  parallelen  Achsen  befestigt  sind,  welche  sowohl  ein 
Verdrehen  oder  Verschieben  gegeneinander  als  auch  die  Einstellung  der  beiden  Platten  ln  den 
Stromstrich  des  Wassers  zulassen.  J.  Heyn  in  Stettin.  8.2.  1906.  Nr.  185  508.  Kl,  42. 

Verfahren  der  Häriang  von  Stahl,  der  Chrom,  Nickel  und  Mangan  in  geringen 
Mengen  enthalt,  nachdem  er  nach  dem  Gießen  mechanisch  bearbeitet  und  wieder  auf  Hhrtc- 
temperatur  erhitzt  worden  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  er  in  einem  Gemisch  von  Phenol 
und  Öl  abgekühlt  wird.  J.  Churchward  in  Now-York.  2.  11.  1905.  Nr.  185964.  Kl.  18. 


Patsntliste. 

Bis  zum  29.  Juni  1908. 

Klasse:  Anmeldnngeo. 

21.  A.  14  454.  Elektrisches  Meßgerät,  bei 
welchem  das  bewegliche  System  um  einen 
festen  Eisenkern  in  einem  konstanten  Magnet- 
felde  schwingt.  Allg.  Elekrizitäts-Ge- 
Seilschaft,  Berlin.  23.5  07. 

A.  15  244.  Elektrizitätszähler  mit  zwei  Zähl- 
werken für  Ladung  bezw.  Entladung  von 
Akkumulatorbatterien.  H.  Aron,  Charlotten- 
bürg.  14. 1.  08- 

A.  15  245.  Elektrizitätszähler  fUr  verschiedenen 
Einheitspreis.  Derselbe.  14.1.08. 

L.  23  343.  Einrichtung  zur  Änderung  der 
Eichkurve  elektrischer  Meßgeräte.  A.  Lotz, 
Charlottenburg.  20. 10.  06. 

L.  23  885.  Oszillierender  Elektrizitätszähler. 
Derselbe.  12.2.07. 

42.  B.  46222.  Quccksilberluftpumpe.  O,  Berg, 
Göttingon.  24.  4.  07. 

H.  40  775.  Anordnung  zur  Erzielung  einer 
deutlichen  Anzeige  bei  Resonanzgeschwindig- 
koitsmessem  trotz  großen  Meßbereiches. 
Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 
23.  5.  07. 

J.  10  460.  Kondensator  für  Projektionsappa- 
rate. B.  Jost,  Duisburg.  17. 1.  08. 

M.  32 185.  Ltchtbrechende  Körper  für  Be- 

leuchtungszwecko.  Th.  Meyer,  St.  Johann, 
Saar.  30.  4.  07.  1 


M.  32  405.  Vorrichtung  zum  Biustellen  der 
Platten  an  Projektionsapparaten  mittels  einer 
mit  Führungen  zur  Aufnahme  der  Platton- 
rahmen  versehonen  Drehscheibe.  0.  Miehl- 
mann,  Hamburg.  5.6.07. 

M.  32  557.  Verfahren  zur  Heizwortbestimmung 
brennbarer  Gase.  R.  Michel,  Bruckhausen 
a.  Rh.  25.  6.  07. 

M.  33  728.  Prlsraendoppelfernrohr  mit  Porro- 
prismen.  8.  F.  Meißl,  Charlottenburg. 
28.  11.07. 

R.  25  347.  Aus  brechenden  und  spiegelnden 
Flächen  bestehendes  System  als  Ersatz  für 
Tripelspiogel.  B.  Büsch,  Rathenow.  4.11.07, 

V.  7033.  Doppelfenirohr  mit  in  korb-  oder 
kastenförmigen  Trägem  betindlichen  Prismen. 
P.  E.  Valette  & Cie.,  Paris.  2.3.07, 

Z.  5434.  Verfahren,  um  das  reelle  astigma- 
tische Bild  eines  Bpharozylindrischcn  Systems 
in  der  Strichrlehtung  scharf  zu  machen. 
C.  Zeiß,  Jena.  24.8.07. 

Erteilnngea. 

21.  Nr.  200113.  Elektromagnet.  D.  Perret, 
Neuenburg,  Schweiz.  31.8.05. 

42.  Nr.  200  376.  Verfahren  zur  Nachzeichnung 
der  Umrißlinien  des  freien  Himmels.  L. 
Weber,  Kiel.  2tJ.  5.07. 

48.  Nr.  200174  und  200175.  Verfahren  zum 
Härten  von  weichem  Tautalmelall;  Zua.  z. 
Pat.  Nr.  171  562.  Siemens  & Halske, 
I Berlin.  27.3.07. 
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Zum  Mechanikertage  in  München. 

AU  der  Unterzeichnete  im  Namen  des  Zweigvereins  München  im  Vorjahre  in 
Hannover  die  Kinladung,  den  diesjährigen  Mechanikertrag  in  München  abzuhaiten,  über- 
brachte,  da  konnte  man  aus  der  iebhaften,  freudigen  Zustimmung  ersehen,  daß  man 
doch  immer  wieder  gerne  nach  München  geht  und  wir  sahen  frohen  Herzens  in 
der  Zuversicht  auf  recht  zahlreichen  Besuch  den  Tagen  des  21.  bis  23.  August  ent- 
gegen, da  wir  die  i'berzeugung  haben,  daß  dieser  „theoretischen“  Beistimmung  in 
Hannover  auch  die  Umsetzung  in  die  „Praxis“  zu  München  folgt.  Wir  hielten  deshalb 
eigentlich  eine  nochmalige  Aufforderung  zum  Besuche  Münchens  in  unserer  Zeitung 
für  überflüssig,  allein  seitens  unserer  hohen  Redaktion,  des  Herrn  Rates  Blascbke, 
wurde  dies  so  dringend,  mehreremale  schriftlich,  zuletzt  sogar  unter  Aufopferung  eines 
Urlaubstages,  mündlich  gewünscht,  daß  ich  die  Herren  Kollegen  notgedrungener  Weise 
nochmals  darauf  aufmerksam  machen  muß,  daß  der  diesjährige  Mechanikertag  in 
München  stattfindei.  Auf  meine  Anfrage,  was  man  da  eigentlich  außer  einem  herz- 
lichen Willkommengruß  schreiben  soll,  folgte  von  obiger  hochmSgender  Behörde  die 
Aufforderung,  die  Bedeutung  Münchens  in  Bezug  auf  die  Mechanik  zu  schildern;  auf 
„gut  deutsch“  heißt  man  nun  so  etwas  „fachsimpeln“.  Hierzu  habe  ich  aber  sehr 
wenig  Lust,  auch  können  die  „Interessenten“  das  im  Jahrgang  111  dieser  Zeitschrift 
auf  Grund  eines  Vortrages  des  Herrn  Steinach  nachschlagen.  Wenn  nun  unterdessen 
zur  Bedeutung  Münchens  für  die  Mechanik  das  deutsche  Museum  und  die  Ausstellung 
hinzu  gekommen  sind,  so  findet  sich  in  besagtem  Jahrgänge  doch  schon  ein  Satz  unseres 
Kollegen  H.  Haensch,  welcher  lautet: 

„Beim  Mecbanikertage,  nicht  bloß  in  streng  geschäftlichen  Sitzungen,  sondern 
auch  gemütlich  beim  Glase  Bier  wird  der  Meinungsaustausch  mit  unseren  deutschen 
Kollegen  aus  Nord  und  Süd  uns  allen  nützlich  sein,  und  ganz  besonders  in  München 
wird  zu  dem  vorhandenen  noch  manch  guter  neuer  Stoff  sich  elnstellen. 

Auf  denn,  Kollegen  nach  München  1* 

Das  war  unterm  15.  August  1893,  also  vor  15  Jahren;  was  damals  galt,  gilt 
heute  bei  dem  Anwachsen  unserer  Gesellschaft  umsomehr. 

Nun  könnte  man  aber  einwenden,  die  Untersuchung  und  Behandlung  dieses 
„Stoffes“  sei  doch  zu  profaner  Natur  und  habe  mit  der  mechanischen  Kunst  gar  nichts 
zu  tun.  Dem  ist  aber  nicht  so,  ich  werde  nur  kurz  den  Zusammenhang  andeuten, 

indem  ich  mir  die  genauere  „wissenschaftliche*  Behandlung  dieses  Themas  Vorbehalte. 

Wie  viele  mechanische  Gesetze  kommen  bei  der  Behandlung  dieses  „Stoffes“  in 
Betracht!  Ich  erinnere  nur  an  die  Leistung  des  Armes  beim  Heben  des  Maßkruges  etc. ! 
Auch  die  Präzisionsmechanik  kommt  zur  Geltung;  man  glaubt  nicht,  wie  exakt  so  ein 
Maßkrug-Scharnier  gemacht  sein  muß,  damit  es  richtig  geht!  Doch  genug  des  grau- 
samen Spielet!  Der  Genüsse,  die  unserer  lieben  Kollegen  in  München  harren,  sind 
gar  viele.  Vieles  steht  auch  nicht  im  Programm! 

So  hoffen  wir  denn,  daß  sich  alle  wohl  fühlen  in  Münchens  Mauern  und  gerne 

zurück  denken  werden  an  den  19.  Mechanikertag.  Herzlich  willkommen  sind  alle, 
mögen  sie  auch  recht  zahlreich  erscheinen;  wir  aber  rufen  unseren  lieben  Kollegen  zu; 

„Strömt  herbei,  ihr  Völkerschareii!“' 

Dr.  M.  Edelmann. 
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Über  Metallbeizen. 

Erste  Mitteiloog;. 

Von 

7«  XjU«a  and  Fr.  Fraiio  ▼.  liieohtanatain. 

{UUtciluHg  aus  dtr  ^yiikalüeh-Teehnitchen  Seiduanstalt.) 
iSMuf.) 

A.  Die  Blau-Schwarzbeize  für  Messing  auf  kaltem  Wege. 

Die  Bekanntschaft  mit  dieser  ausgezeichneten  Beizmethode  verdankt  man  Herrn 
Pensky,  welcher  sie  1888  veröffentlichte').  Später  hat  das  Werkstattslaboratorium 
der  Reich  Sans  t alt seine  Erfahrungen  darüber  mitgeteilt;  O.  Büchner")  hat  anderer- 
seits mannigfache  nützliche  Beitrüge  zur  Kenntnis  des  Verfahrens  geliefert  und  widmet 
ihm  eine  eingehende  Besprechung. 

In  diesen  Mitteilungen  wird  gezeigt,  wie  man  Kupfer-Zinklegierungen  durch 
kurzes  Eintauchen  in  ammoniakalische  Kupferlösung  dauernd  schwarz  fürben  kann. 
Mit  Rücksicht  auf  die  bfiufigen  Störungen,  welchen  dabei  der  weniger  Geübte  aus- 
gesetzt  ist,  mögen  die  bisherigen  Beobachtungen  durch  die  folgenden  Ausführungen 
ergänzt  werden. 

1.  Beizvorschrift. 

30  g gefülltes  Kupferkarbonat  werden  bei  Zimmertemperatur  in  1 l Salmiakgeist 
(mit  10  Vo  Ammoniak)  durch  Schütteln  in  einer  Stöpselflasche  gelöst. 

Die  blaue  Lösung  ist  in  geschlossener  Flasche  aufzubewahren;  bei  dem  Ge- 
brauch befindet  sie  eich  im  offenen  GefüB.  Die  gut  gereinigten  und  oxydfreien  Arbeits- 
stücke werden  an  einem  Messingdraht  bei  Zimmertemperatur  in  die  Beizflüssigkeit  ein- 
getaucht  und  darin  2 Minuten  lang  hin-  und  hergeführt,  darauf  schnell  mit  Wasser  ab- 
gespült und  mit  einem  weichen  Tuch  getrocknet.  Das  Eintauchverfahren  ist  in  gleicher 
Weise  noch  einmal  zu  wiederholen. 

2.  ReaMiomverlatif. 

Kupfersalzlösungen  wirken  auf  Messing  meist  nur  trüge  ein.  Man  sollte  dabei 
eine  Auflösung  von  Zink  und  einen  Niederschlag  von  rotem  metallischem  Kupfer  er- 
warten entsprechend  der  Verkupferung  des  Meseings, 
welche  man  bei  dem  Zinkkontaktverfahren  erbült.  Die 
vorliegende  ammoniakalische  Kupferlösung  ergibt  ab- 
weichend davon  einen  blauschwarzen  Überzug,  welcher 
vorwiegend  aus  Kupferoxyd  besteht.  Bei  seiner  Ab- 
scbeidung  erscheint  der  Niederschlag  zunüchst  gelbbraun, 
wird  dann  nach  einigen  Sekunden  rot,  blau,  grün, 
weiBlich  und  durchläuft  diese  Parbenskala  wiederholt,  bis 
er  bei  bestimmter  Schicbtendicke  blauschwarz  erscheint. 

Als  Kupferoxyd  wird  die  schwarze  Substanz 
durch  folgendes  Verhalten  gekennzeichnet:  1.  Unverün- 
derlichkeit  bei  dem  Erhitzen  an  der  Luft  bis  über  400°. 

2.  Löslichkeit  in  verdünnten  Säuren.  3.  Löslichkeit  in 
konzentrierter  Ammoniaklösung.  4.  Die  Analyse  der  rig.  i 

Lösungen  ergibt  neben  Kupfer  kaum  Spuren  von  Zink. 

Das  Haften  der  schwarzen  Schicht  am  korrodierten  Messing  wird  augenscheinlich 
vermittelt  durch  Schichten  von  metallischem  Kupfer,  welches  mit  roter  Farbe  zum 
Vorschein  kommt,  wenn  die  schwarze  Substanz  in  Lösung  gebracht  wird. 

Die  blaue  Beizfiüssigkeit  gibt  schon  für  sich  zur  Bildung  von  Kupferoxyd  Ver- 
anlassung, wenn  man  sie  in  zehnfacher  Verdünnung  mit  Wasser  über  70°  erhitzt;  dabei 
entsteht  ein  dunkelbrauner  Niederschlag,  welcher,  wie  Fig.  4 bei  500-facher  Vergröße- 
rung zeigt,  aus  runden  durchscheinenden  Körnchen  (Globuliten  o.  dgl.)  besteht 

Bei  dem  Beizvorgang  kommt  eine  derartige  Beanspruchung  der  Lösung  nicht 
in  Frage;  bei  Vermeidung  der  Verdünnung  und  Wärme  ist  die  Lösung  dauernd  haltbar. 
Wenn  es  hier  bei  Berührung  mit  Messing  zur  Abscheidung  von  Kupferoxyd  kommt,  so 

0 Zeilichr.  /.  Iiutrkde.  S.  S.  322  1868. 

=)  Ebenda  HO.  8.  t»5.  1900. 

G.  Buchuer,  Die  MetalifSrbuug,  (3.  Aufl.  1906).  8.179. 
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vollzieht  sich  eine  chemische  Reaktion,  bei  welcher  das  Zink  aus  der  Lösung'  wie  ge- 
wöhnlich das  Kupfer  verdrängt  und  das  letztere  eich  während  der  Abscheidung  mit  an- 
wesendem freien  Sauerstoff  verbindet.  Die  Quelle,  aus  welcher  derselbe  entnommen 


Fl*  5. 
tauchen  i 


“ 

wird,  ist  nachweislich  die  atmosphärische  Luft.  Zum  Beweise 
dieser  Anschauung  dienen  folgende  Versuche: 

1.  Weder  Zink-  noch  Kupfer-  noch  Messingblech,  in  Sal- 
miakgeist untergetaucht,  nehmen  dabei  dunkle  Färbungen  an. 

2.  Ein  Tropfen  Salmiakgeist  ruft  auf  Zink-  oder  Kupfer- 

l  1 

l / 

blech  eine  Ätzung,  aber  keine  Dunkelfärbung  hervor;  auf 

l // 

vy 

Kupfer  färbt  sich  der  Tropfen  blau  {Fig.  5). 

\j/ 

3.  Auf  Messingblech  umgibt  sich  ein  Tropfen  Salmiak- 
geist innerhalb  weniger  Sekunden  unter  dem  Einfluß  der 
Luft  mit  einer  dunkelen  Zone,  während  die  Mitte  ungefärbt 

Pi*  «. 


bleibt  (Fig.  6).  Die  Zone  erscheint  außen  blauechwarz;  der 
innere  Rand  zeiget  bunte  Anlauffarben.  Nach  dem  Ein- 
verdUnnte  Salzsäure  erscheint  die  dunkle  Zone  kupferrot. 

Messingblech  zeigt  bei  dem  Eintauchen  in  Salmiakgeist  folgendes  Verhalten; 


Gehalt 

an  Ammoniak 

1 Minute  De- 
rQhruD^ 

binnen  1 sMinute 
dreimaliges  Kintauchen 
bei  Luftzutritt 

1“/. 

keine  Färbung 

kaum  gelblich 

10  . 

, p 

rot*blau 

25  . 

1» 

blauschwarz 

(Maung  blau) 

(Lbsung  blau) 

5.  Auf  Messingblech  wirkt  eine  Lösung  von  0,3  Kupferkarbonat  in  Salmiak- 
geist verschiedener  Konzentration  folgendermaßen; 


Qebalt 

an  Ammoniak 

5 Minuten  ße- 
rQbrung 

binnen  1 Minute 
dreimaliges  Kintauchen 
bei  Luftzutritt 

1% 

rötlich 

gelblich 

10  . 

un\erandert 

rot  und  blau 

26  . 

• 

biauschwarz 

6.  Auf  Messingblech  wirkt  eine  Lösung  verschiedener  Mengen  von  Kupfer- 
karbonat in  10-prozentigem  Salmiakgeist  wie  foigt; 


Gehalt 

an  Kapferkarbonat 

3 Minuten  HorUhrung 
mit  lufthaltiger  Ldaung 

15  Minuten  Berührung 

6 Minuten  Berührung 

Lösung  durch  Behand- 
lung mit  Mesalngspönen 
vom  Sauerstoff  befreit 

Lösung  wieder  mit 
Luft  geschüttelt 

0.8% 

iinverflndert 

unverändert 

unverändert 

8 . 

blauechwarz 

rot  verkupfert 

blauechwarz 

(gesättigt) 

■ 

» ■ 

* 

7.  Kupferblech  bleibt  in  kurzer  Berührung  mit  ammoniakalischer  Kupferlösung 
rot  und  behält  seine  metallische  Oberfläche. 

Diese  Versuche  ergeben: 

I.  Die  Schwarzfärbung  des  Messings  wird  hervurgerufen  durch  Einwirkung'von 
Wasser,  Ammoniak  und  Sauerstoff. 

II.  Das  gelöste  Kupfersalz  befördert  den  Vorgang  nach  Maßgabe  der  Konzen- 
tration (Nr.  6). 

III.  Durch  ein  ungünstiges  Verhältnis  der  Reagentien  zueinander  kann  die  Ab- 
scheidung des  Niederschlages  modifiziert  und  verhindert  werden;  konzentriertes  Ammoniak 
wirkt  Buflösend,  hoher  Kupfergehalt  wirkt  der  Auflösung  entgegen  (Nr.  5 u.  6). 
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IV.  Der  wirksame  Bestandteil  des  Messinge  ist  das  Zink  in  dem  Sinne,  daß  die 
Gegenwart  dieses  Metalls  die  Verbindung  des  Kupfers  mit  dem  Sauerstoff  su  Kupfer- 
oxyd vermittelt  (Nr.  3). 

V.  Mit  der  Bildung  der  schwarzen  Substanz  geht  die  Verarmung  des  Messings 
an  Zink  und  die  Bildung  einer  kupferreichen  Oberflächenschicht  Hand  in  Hand  (Nr.  3). 

VI.  Die  BeizflOssigkeit  verdankt  ihre  färbende  Wirkung  einer  kleinen  Menge 
gelSsten  Sauerstoffs;  wird  Ihr  dieselbe  entzogen,  so  wird  die  LOsung  technisch  un- 
wirksam (Nr.  6). 

Die  Tatsache,  daß  der  schwarze  Belzflberzug  zu  seiner  Entstehung  des  an- 
wesenden freien  Sauerstoffs  bedarf,  war  bis  jetzt  nicht  bekannt;  eie  hat  wenigstens  in 
den  zitierten  Mitteilungen  keine  Erwähnung  gefunden. 

Nach  den  vorstehenden  Ausführungen  gehSrt  das  Blauschwarzbeizen  des  Messings 
nicht  zu  den  einfachen  chemischen  Reaktionen;  vielmehr  handelt  es  sich  dabei  um 
zahlreiche  Faktoren,  deren  Zusammenwirken  den  schwarzen  Überzug  ergibt.  Versagt 
dabei  ein  Faktor  seinen  Dienst,  so  kommt  es  bei  dem  Beizvorgang  zu  Störungen,  welche 
sich  in  der  Mißfärbung  des  Niederschlages  kundgeben. 

3.  Störungen. 

Man  kann  wesentlich  zweierlei  Störungen  unterscheiden. 

Die  eine  Störung  (i4)  besteht  darin,  daß  sich  an  Stelle  der  schwarzen  Schicht 
eine  rote  Verkupferung  zeigt,  weiche  auch  flockenweise  auftreten  kann.  Hier  trägt 
meist  nicht  die  BeizflOssigkeit,  sondern  die  Zinkarmut  der  zu  beizenden  Legierung  die 
Schuld.  Messing  (oder  Rotguß),  welches  durch  Säuredämpfe  oder  flüssige  Säuren  (z.  B. 


Flg.  I.  Flg.  S 


die  Qelbbrenne)  an  der  Oberfläche  stark  verändert  worden  ist,  zeigt  diese  Störung  in 
ausgesprochener  Weise;  bei  dem  Beizen  nimmt  das  Metall  einen  stumpfen  grauvioletten 
Farbenton  an.  Dies  erklärt  sich  durch  die  vorangegangene  Korrosion,  welche  durch 
Extraktion  von  Zink  bei  einigen  Strukturelementen  jlas  Kupfer  bloßgelegt,  andere  aber 
weniger  korrodiert  hat;  diese  letzteren  bedecken  sich  mit  blauschwarzem  Oxyd,  jene 
erscheinen  kupferrot.  Fig.  7 u.  8 stellen  derartige  Beizoberflächen  bei  200-facher  Ver- 
größerung an  dem  Querschnitt  eines  gezogenen  Messingstabes  dar;  man  erkennt  das 
hello  Maschenwerk  der  kupferreichen  Substanz  und  dazwischen  die  geschwärzten  Teil- 
chen, deren  Zinkgehalt  sich  bei  dem  Beizen  wirksam  erwies.  Die  mikrophotographischen 
Aufnahmen  der  Objekte  verdanken  wir  dem  freundlichen  Entgegenkommen  der  Pa.  Carl 
Zeiß  und  ihres  Berliner  Vertreters,  Hrn.  Dr.  W.  Scheffer. 

Die  bezeichnete  Störung  kommt  nicht  in  Frage,  wenn  man  die  Anwendung  der 
Beize  auf  Messing  und  Tombak  oder  Zinkrotguß  im  gegossenen  oder  gewalzten  (ge- 
zogenen) Zustande  beschränkt,  die  Objekte  mechanisch  gut  reinigt,  dabei  aber  eine  Vor- 
behandlung mit  chemischen  Reagentien  sorgfältig  vermeidet. 

Die  andere  Störung  (B)  besteht  darin,  daß  man  bei  dem  Beizen  anstatt  des 
blauschwarzen  einen  braunen  Überzug  von  hellerer  oder  dunkeier  Färbung  erhält, 
welcher  auch  bei  längerer  Einwirkung  der  Lösung  seine  Färbung  nicht  mehr  ändert. 
Man  kann  dieser  Störungen  nicht  Herr  werden,  solange  man  nicht  die  Ursache  der- 
selben kennt. 
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Diese  Störung;  tritt  niemals  auf,  wenn  die  empfohlene  BeizflOssigkeit  im  frischen 
Zustande  zur  Anwendung  gelangt;  sie  findet  sieh  dagegen  oft  bei  wiederholtem  Ge- 
brauch derselben,  und  es  ist  daher  nötig,  auf  die  ungUnstige  V'erSnderung  der  Lösung 
n&ber  einzugehen. 

Ein  Liter  gewöhnlicher  Salmiakgeist  (10  Vq  Ammoniak,  spez.  Gew.  0,96)  liefert 
nach  unseren  Versuchen  mit  67  g Kupferkarbonat  eine  gesIUtigte  Lösung.  Wird  ein 
ÜberschuS  des  Salzes  hinzugefOgt,  so  löst  er  sieh  zum  Teil  zunächst  ebenfalls  auf, 
wird  baid  darauf  aber  als  basisches  Karbonat  wieder  abgeschieden,  während  die  Lösung 
mit  Kohlensäure  bereichert  wird. 

Die  frühere  Angabe*),  wonach  man  100  5^  Kupferkarbonat  in  750  ccm  Salmiak- 
geist auflöscn  soll,  ist  also  dahin  zu  berichtigen,  daß  hier  nur  etwa  die  Hälfte  des 
Salzes  dauernd  in  Lösung  geht,  während  die  andere  Hälfte  als  blauer  Bodensatz  zurück- 
bleibt. Derartige  Systeme  von  gesättigter  Kupferlösung  nebst  Bodenkörper  (hergestellt 
mit  Salmiakgeist  verschiedener  Konzentration)  werden  im  mechanischen  Oroßhetrid) 
häufig  mit  Vorteii  zum  Schwarzbeizen  des  Messings  benutzt-).  Dabei  soli  der  übrigens 
bald  schwarz  werdende  Bodensatz  dazu  dienen,  die  Lösung  stets  gesättigt  zu  halten. 

Im  Kleinbetrieb  der  Präzisionsmechanik  ist  der  Bodensatz  nur  störend,  und  da 
für  den  Beizvorgang  die  Sättigung  an  Kupferkarbonat  keineswegs  notwendig  ist,  so 
ziehen  wir  den  Gebrauch  der  oben  empfohlenen  ungesättigten  ßeizflüsslgkeit  vor;  die- 
selbe enthält  nur  die  Hälfte  Kupferkarbonat  wie  die  gesättigte  Lösung,  oder  ein  Viertel 
der  Salzmenge,  welche  man  gewöhnlich  verwendet;  dies  ist  aber  immer  noch  zehnmal 
so  viel,  als  für  die  Schwarzfärbung  des  Messings  nötig  erscheint;  da  sich  der  Kupfer- 
gehalt bei  dem  Gebrauch  nur  langsam  verringert,  so  kann  man  mit  einem  Liter  der 
Lösung  (im  Werte  von  50  Pf.)  bei  wiederholtem  Gebrauch  viele  Quadratdecimeter 
Oberfläche  von  Messing  schwarz  färben. 

Bringt  man  einerseits  die  gesättigte,  andererseits  unsere  ungesättigte  Beizflüssig- 
keit durch  Verdünnen  mit  Wasser  auf  den  gleichen  Kupfergehalt,  so  ergeben  sich  fol- 
gende Unterschiede; 


geaiUtigte  Lösung 

ungesättigte  Lösung 

bei  20“ 

in  100-facher  Verdünnung 
starke  blaue  KMIung 

in  bO-faeher  Verdünnung 
keine  P'allung 

bei  OU  ° 

in  20-facher  Verdünnung 
starke  blaue  Knllung 

in  10-facher  Verdünnung 
keine  Fällung 

über  70  “ 

l'^bergang  der  blaueu 
Fällung  iu  braunes  Oxyd 

direkte  Absclieidung  von 
braunschwarzem  Oxyd 

Die  gesättigte  Lösung  wird  also  durch  V'erdünnen  mit  Wasser  ungünstig  ver- 
ändert und  der  Abscheidung  des  dunkelen  Kupferoxyds  geht  die  Bildung  eines  blauen 
Niederschlages  voran.  Dies  kommt  daher,  daß  es  in  der  Lösung  dem  Kupfer  gegen- 
über an  Ammoniak  fehlt.  Wird  die  ammoniakalische  Kupferliisung  — gesättigt  oder 
ungesättigt  — bei  wiederholtem  Gebrauche  der  Luft  ausgesetzt,  so  verdirbt  sie,  indem 
mehr  und  mehr  Ammoniak  daraus  verdunstet.  Es  kommt  dabei  zu  einer  Abscheidung 
blauer  Kupfersalze  am  Boden  des  Gefäßes.  Aber  schon  unmittelbar,  bevor  dies  ge- 
schieht, ist  die  Lösung  zum  Schwarzbeizen  nicht  mehr  zu  gebrauchen,  denn  sie  liefert 
auf  Messing  jetzt  nicht  einen  blauschwarzen,  sondern  einen  braunen  oder  lederfarbenen 
Überzug.  Besonders  auffällig  ist  dies,  wenn  man  das  Bewegen  des  Beizobjektes  in  der 
Flüssigkeit  unterläßt.  Der  Zutritt  von  Ammoniak  und  Sauerstoff  wird  dann  gehemmt 
und  die  Oxydation  geschwächt;  nachdem  sich  das  Messing  mit  einer  schwor  durch- 
lässigen Schicht  ungehöriger  Reaktionsprodukto  bedeckt  hat,  verhält  eS  sich  .passiv“, 
und  auch  eine  längere  Berührung  der  lufthaltigen  Kupferlösung  vermag  keine  Schwarz- 
ßrbung  mehr  zu  bewirken. 

Die  Schutzschicht  kann  1.  aus  schwarzem  Kupferoxyd,  2.  aus  gelbem  Kupfer- 
oxydul, 3.  aus  rotem  Kupfer,  4.  aus  blauem  Kupferhydrat,  5.  aus  weißem  Zinkoxyd  zu- 
sammengesetzt sein,  und  man  ersieht  leicht,  daß  die  Färbung  dieses  gestörten  Beiz- 

>)  Zrilsehr  f.  ImlrMr.  'JO.  S.  19.1.  1900. 

’)  Büchner,  o.  a 0.  S.  179. 
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Überzuges  in  der  mannigfaltigsten  Weise  wechseln  kann.  In  dieser  Farbenreihe  von 
hell  zu  dunkel  bedeutet  das  Blauschwarz  des  Kupferoxyds  offenbar  das  Ende,  welches 
der  energischsten  Oxydationswirkung  bei  Ausschluß  hellgefftrbter  Niederschlage  entspricht. 

Die  hier  geschilderte  zweite  Störung  (B)  kann  leicht  dadurch  vermieden  werden, 
daß  man  1.  dos  Bewegen  der  Beizobjekte  in  der  Flüssigkeit  nicht  unterlaßt  und  2.  die 
letztere  gegen  das  Verdunsten  des  Ammoniaks  nach  Möglichkeit  schützt.  Geschieht 
dies,  so  bleibt  die  Lösung  lange  Zeit  brauchbar.  Sie  wird  aber  als  verdorben  gelten, 
wenn  sie  sich  bei  dem  Vermischen  mit  dem  zehnfachen  Volumen  reinen  Wassers  trübt. 
Auch  in  diesem  Falle  ist  sie  noch  nicht  verloren;  da  der  Kupfergehalt  der  Lösung  weit 
herabgehen  darf,  so  laßt  sie  eich  durch  Hinzufügen  von  so  viel  konzentrierter  Ammoniak- 
lösung, daß  sie  bei  dem  Verdünnen  mit  der  zehnfachen  Menge  Wasser  klar  bleibt, 
w'icder  gebrauchsfähig  machen;  der  zunehmende  Zinkgehalt  wird  später  zur  V'erwerfung 
der  Lösung  führen. 

4.  SchichtendicJce  und  Haltbarkeit. 

Wenn  für  ein  Atom  Zink,  welches  in  Lösung  geht,  ein  Atom  Kupfer  als 
schwarzes  Oxyd  gefallt  würde,  so  sollte  das  Messing  bei  dem  Blauscbwarzbeizen  eine 
Gewichtsvermehrung  erfahren,  aus  weicher  man  die  Schichtendicke  des  Überzuges  be- 
rechnen könnte;  einem  Verlust  von  65  Gewichtsteilen  sollte  ein  Gewinn  von  80  Teilen 
gegenüberstehen.  Die  Versuche  ergeben  aber,  daß  tatsächlich  keine  Zunahme,  sondern 
eine  Gewichtsabnahme  des  Messings  erfolgt,  welche  auf  1 qdm  der  Oberfläche  0,1  bis 
0,2  g ausmacht.  Man  kann  daraus  schließen,  daß  der  Verlust  der  Legierung  an  Zink 
größer  ist  als  der  Gewinn  an  oxydiertem  Kupfer;  dies  ist  im  Sinne  der  Reaktion  auch 
völlig  verständlich.  Eine  nähere  Orientierung  ergab  bei  einigen  Versuchen,  daß  am 
ursprünglichen  Messing  eine  Schicht  in  der  Größenordnung  von  einem  hundertstel  Milli- 
meter Dicke  korrodiert  und  eine  oxydische  Schicht  von  etwa  0,002  mm  abgelagert  wurde. 
Unter  der  schwarzen  Schicht  lagert  das  Kupfer,  welches  durch  Extraktion  des  Zinks 
aus  dem  Messing  entstanden  war. 

Chemisch  wird  der  schwarze  Beizüberzug  durch  folgende  Versuche  gekennzeichnet; 

1.  1 Tropfen  einer  5-prozentigen  Essigsäure  erzeugt  nach  einigen  Minuten  einen 
kupferroten  Fleck. 

2.  1 Tropfen  einer  5-prozentigen  Ammoniaklösung  ruft  keine  Änderung  des 
schwarzen  Überzuges  hervor.  Dieser  Versuch  bedeutet  insofern  eine  Prüfung  auf  Halt- 
barkeit, als  bei  mangelhaft  hergestellten  Beizschichten  schon  nach  einer  Minute  die 
Lösung  der  schwarzen  Substanz  und  Bildung  eines  gelben  Fleckes  erfolgt. 

3.  Verdünnte  Salzsäure  in  dünner  Schicht  bewirkt  die  Abscheidung  von  weißem 
Kupferchlorür. 

4.  Schwefelwasserstoff  führt  den  schwarzen  Oxydüberzug  schnell  ln  schwarzes, 
sich  leicht  ablösendes  Schwefelkupfer  über,  wobei  zunächst  bunte  Anlauffarben  entstehen. 

5.  An  der  Luft  ist  die  schwarze  Schicht  meist  Jahre  lang  haltbar;  sie  gewährt 
dem  darunter  liegenden  Messing  einen  wirksamen  Schutz  gegen  die  weitere  Oxydation. 
Bei  manchen  Arten  von  gebeiztem  Messing  findet  jedoch  eine  langsame  Veränderung 
des  Farbentons  von  blauschwarz  ,zu  braun  statt,  w eiche  noch  näherer  Aufklärung  bedarf. 

Die  mechanische  Haltbarkeit  des  blauschwarzen  Überzuges  entspricht  einer 
mäßig  dicken  Lackschicht;  wie  diese,  zeigt  auch  jene  keine  unbegrenzte  Haltbarkeit, 
sondern  wird  mit  der  Zeit  .abgegriffen“. 

In  der  modernen  Praxis  der  Präzisionsmechanik  bildet  die  Blauschwarzbeize 
auf  kaltem  Wege  mit  ihren  glänzenden  Überzügen  zu  dem  bekannten  Abbrennverfahren, 
welches  stumpfe  Überzüge  ergibt,  eine  wichtige  Ergänzung.  Zur  bequemen  Unter- 
scheidung des  Brauchbaren  vom  Unbrauchbaren  möchten  wir  glauben,  diejenigen  Beiz- 
Bchichten  auf  Messing  als  genügend  haltbar  bezeichnen  zu  dürfen,  welche  mit  Hilfe  der 
beschriebenen  Vprrichtung  wenigstens  eine  Minute  Zeit  zu  ihrer  Abreibung  bedürfen. 
Im  Mittel  mehrerer  Versuche  betrug  die  Abreibezeit  für  die  Blauschwarzbeize  etwa 

2 Minuten,  für  die  bei  dem  Abbrennverfahren  erhaltenen  Kupferoxydichichten  etwa 

3 Minuten. 

Charlottenburg,  den  1.  Mai  1908. 
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nschriohten. 

Carl  Winkel. 

Carl  Winkel  wurde  am  20.  Aupuet  1857 
in  GöUingen  geboren;  eein  Vater  Rudolf 
hatte  aus  kleinen  Anfängen  mit  genialem  Blick 
für  die  Aufgaben  des  modernen  Mikroskop- 
baues seine  Werkstatt  tu  der  GeburtsstAtte 
optischer  Meisterwerke  entwickelt,  als  welche 
sie  von  allen  wisseoscIiaftUchen  Kreisen  ge- 
schätzt wird.  Carl  trat  1873  als  Lehrling  bei 
seinem  Vater  ein,  besuchte  die  Handelsschule 
und  horte  spater  auch  die  optischen  Vor- 
lesungen Listinge  an  der  Universität;  aber 
seinen  eigenen  Angaben  nach  drang  er  in  das 
eigentliche  Wesen  der  Optik  erst  durch  seine 
eigene  praktische  Tätigkeit  und  seine  ein- 
gehende Beschäftigung  mit  der  Photographie, 
insbesondere  der  Mikrophotographie,  ein. 

Im  vateriichen  Betriebe  machte  er  sich 
namentlich  durch  seine  mannigfachen  Ver- 
besserungen der  Mechanik  des  .Mikroskopes 
sehr  verdient;  wir  wollen  als  Beispiel  die  Aus- 
gleichsvorrichtung  an  der  Mikrometerschraube 
her\’orheben,  durch  welche  er  den  schwanken- 
den Gang  des  Instrumentes  zu  beseitigen 
wußte,  eine  Einrichtung,  die  den  Wiukelschen 
Mikroskopen  ein  entschiedenes  Cbergewicht 
über  die  anderer  Firmen  verlieh.  Auch  Ver- 
bessoruDgen  der  Arbeitsmaschioon  und  Me- 
thoden waren  sein  spezielles  Werk.  Sein 
scharfer  Blick  für  etwaige  Mangel  und  deren 
Beseitigung  befähigte  ihn  besonders  zur 
Prüfung  der  im  Geschäfte  fertiggestellten 
Objektive. 

Ala  in  den  letzten  Jahren  nach  Eintritt  des 
Herrn  G.  Hausmann  aus  Cassel  in  das 
Winkelsche  Geschäft  die  WerkstAtten  in 
einen  größeren  Neubau  verlegt  und  erweitert 
wurden,  da  war  es  wiederum  C.  Winkel,  der 
seine  reiche  Erfahrung  der  Ausgestaltung  der 
neuen  Einrichtungen  und  . Spezlalmaschineo 
widmete.  Wenn  jetzt  nach  seinem  plötzlichen 
Hinsehclden  die  Herstellung  sArotllcher  Instru- 
mente ungestört,  unter  Leitung  der  Brüder 
und  Hausmanns,  ihren  Fortgang  nehmen 
kann,  so  ist  dieser  Umstand  auch  als  ein 
■egensvolles  Erbe  der  Tatkraft  des  so  früh 
Heimgegangenen  zu  betrachten. 

Der  Verstorbene  erfreute  sich  auch  als 
Kunstphotograph  eines  bedeutenden  Rufes  io 
ganz  Deutschland  und  errang  mehrfach  Preise 
für  seine  außerordentlichen  Leistungen  auf 
großen  Ausstellungen.  Er  trug  sich  übrigens 
auch  mit  der  Absicht,  photographische  Objek- 
tive und  Apparate  herzuatellen.  Mit  der  An- 
* fortigung  der  letzteren  war  schon  in  den  neun- 
ziger Jahren  eio|  Anfang  gemacht.  Die  damals 
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in  den  Handel  gebrachte  Kamera  stellte  den 
ersten  Typus  einer  Klappkamera  dar. 

Als  am  14.  Juni  die  Trauerkunde  von  Carl 
Winkels  plötzlichem  Hinscheiden  die  Stadt 
Göttingen  durcheilte,  da  war  einem  Joden  zu 
Mute,  wie  wenn  ein  lieber,  unentbehrlicher 
Verwandter  ihm  eDtrissen  sei.  Winkels 
reiner,  edler  Sinn,  seine  sich  stets  gleich- 
bleibende Freundlichkeit,  seine  charaktervolle 
Lebensauffassung  verschafften  ihm  einen  sehr 
großen  Freundeskreis.  Br  hatte  keinen  Feind! 

Behrendten. 

D.  G,  f.  M.  u.  O.  Zwelg^Tereln  Lelp- 
zl|^«  Hauplvorsammluug  vom  1.  Juli  1908. 
Vorsitzender:  Hr.  W.  Petzold. 

Aus  dem  Jahresbericht  des  Vorsitzenden 
ist  folgendes  hervorzuhebon.  Die  Mitglieder- 
zahl  ist  um  zwei  gestiegen;  zum  Ehrenmitglied 
wurde  Hr.  Große  ernannt;  beim  Mechanikertag 
in  Hannover  war  der  Verein  durch  3 Herren 
vertreten.  Im  Laufe  des  Jahres  fanden  Demon- 
strationsvortrflge  undBeslchtigungenstAdtiacher 
und  staatlicher  Einrichtungen  statt.  An- 
schließend an  die  jAhrlichen  LehrlingaprOfungen 
wurde  auch  in  diesem  Jahre  eine  Ausstellung 
der  Prüfungsstücke  veranstaltet;  15  Gehilfen- 
stücke,  welche  die  Zensur  «sehr  gut*  erhalten 
hatten,  wurden  vom  Verein  mit  künstlerisch  aus- 
geführten  Diplomen  ausgezeichnet.  Zu  Beglück- 
wünschen hatte  der  Verein  Hrn.  Hammer 
zum  25-jAhrigen  Geech&ftsjubil&um  und  Hm. 
Schmager  nebst  Gemahlin  zur  Silberhochzeit. 
Durch  Verlegung  des  GesebAftsjahres  der 
D.  G.  f.  M.  u.  0.  sab  sich  auch  die  Vereinigung 
genötigt,  um  gleichlautende  Abrechnung  zu 
haben,  das  Vereinsjahr  auf  den  1.  Januar  bis 
31.  Dezember  zu  verlegen;  dies  bedingte  eine 
StatutenAndening. 

Um.  L.  Sebopper  wurde  für  die  ausge- 
zeichnete KasseufUbrung  der  Dank  ausge- 
sprochen und  gleichzeitig  Entlastung  erteilt. 

Der  neue  Vorstand  setzt  sich  aus  folgenden 
Herren  zusammen: 

i.  Vorntzender:  W.  Potzold;  2.  Vorntsender: 
G.  Schmager;  Kastierer:  L.  Bchopper; 

i.  Sehriftführtr:  A.  Schräder;  2.  Schriftführer: 
C.  Meißner.  Vertreter  des  Zweigvereins  im 
Vorstand  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  ist  Hr.  W.  Petzold, 
Ersatzmann  Hr.  L.  Bchopper.  A-  8. 

Zweigverela  Göttloicen.  Sitzung 
vom  30.  Juni  1908,  im  physikalischen  Hörsaai 
des  Kgl.  Gymnasiums.  Vorsitzender:  Hr.  E. 
Rubstrat 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  nahm  der  Vor- 
sitzende das  Wort,  um  das  Andenkeo  des 
so  plötzlich  verstorbenen  Mitgliedes,  des  Hm. 
Carl  Winkel  in  bewegter  Rede  zu  feiern;  er 
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forderte  die  Anweeenden  auf,  sich  zu  Ehren 
des  Heimgegangenen  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

Darauf  wurde  die  Meldung  von  zwei  neuen 
Mitgliedern,  des  Hm.  Winkler,  Fachlehrer  an 
der  neuen  Mechanikerechule,  und  des  Zahn« 
arztes  Hm.  Rumann  mitgeteilt  und  ihre  Auf> 
nähme  vollzogen. 

Darauf  hielt  Hr.  Prof.  Behreudsen  einen 
Experimentalvortrag  Uber  Resonanzerschei- 
nungen.  Der  Redner  entwickelte  den  Begriff 
der  freien  und  erzwungenen  Schwingung,  den 
Resonanzbegriff  und  erläuterte  die  Bedingungen, 
unter  welchen  Resonanz  auftritt.  Eine  Reihe 
einschlfiglger  Versuche  auf  dem  Gebiete  der 
mechanischen  und  akustischen  Resonanz  wnirde 
vorgefUhrt  und  sodann  auch  elektrische 
Schwingungen  und  elektrische  Rosonanzer« 
acheinungen  demonstriert  und  hierbei  die 
nahen  Beziehungen  zwischen  den  analogen  Br- 
echeinungen  besonders  betont. 

Nach  Beendigung  des  Vortrages  folgte  noch 
ein  geselliges  Zusammensein  im  Vercinslokale 
Cafd  National.  Behrendsen- 


Für  Werkstatt 
und  Labopatorium. 

Der  Goerz*Thennograph. 

Nach  einem  Profpcki. 

Bei  dem  von  Prof.  Gary «Groß-Llchterfelde 
konstruierten  Goerz>Thermographen  wird  das 
Prinzip,  die  Angaben  eines  Quecksilberthermo- 


meters  photographisch  festiulegen,  benutzt, 
um  den  Temperaturverlauf  beim  Abbinden 
(Erstarren)  des  Zements  selbsttätig  zu  regi- 
strieren. 

Der  Apparat  ruht  auf  drei,  durch  die  Grund- 
platte miteinander  verbundenen  Füßen  (s. 

Die  zu  prüfende  Zementprobe  kommt 


auf  den  links  sichtbaren  Tisch  in  einen  ver- 
schließbaren, mit  Filz  umhüllten  Tiegel;  durch 
den  Deckel  desselben  geht  das  Thermometer, 
das  in  einer  verkupferten,  mit  Petroleum, 
Hg  0.  dergl.  gefüllten  Stahlhülse  steckt.  Vor 
ihm  befindet  sich  das  photographische  Objektiv. 
In  der  rechts  sichtbaren  Kulisse  wird  ein 
Kasettenwagen  von  einem  Uhrwerk  um  144  mm 
bewegt,  und  zwar  nach  Belieben  in  12  oder 
24  Stunden.  Zu  dem  Apparat  gehören  ferner 
3 Kassetten  (9  X 18  cm)  und  2 Kopierschablonen 
für  12  oder  24  Stunden  Belichtuogsdauer. 

Die  Entwickelung  und  Fixierung  der  photo- 
graphischen Platte  geschieht  ln  der  üblichen 
Weise.  Die  Ablesung  der  Temperaturen  kann 
direkt  vom  Negativ  erfolgen,  da  die  Skalen- 
teilung des  Thermometers  Ja  mitphotographiert 
ist;  die  Ermittelung  der  Zeiten  geschieht  mit 
Hilfe  einer  entsprechenden  Ordinatenschablone, 
die  entweder  auf  das  Negativ  aufgelegt,  oder 
in  das  Positiv  mit  einkopiert  wird.  Qr. 


OlOh-  und  Härteofen 
mit  elektrisch  geheUtem  Schmelzbad. 

Nach  einem  Prospekt  der  A.  E-  Q- 
Von  L.  M.  Cahn  in  Berlin. 

(8.  auch  Elekirot  u Masch.  S.  63S.  1907.) 

ln  einem  mit  Chamottemörtel,  Asbest  und 
Mauerwerk  umkleideten  Chamottetiegel  be- 
findet sich  zwischen  zwei  Elektroden  aus 
schw'ediscbem  Plußeisen  ein  Schmelzbad,  be- 
stehend aus  einem  .Metallsalz,  das  ln  kaltem 
Zustand  ein  elektrischer  Nichtleiter  Ist,  in 
feurig-flüssigem  Zustande  aber  den  elektrischen 
Strom  leitet.  An  die  Elektroden  ist  ein  Trans- 
formator aogeschlossen,  dessen  Übersetzungs- 
verhältnis durch  UmschakuDg  der  Prim&rspulen 
mittels  eines  Schalters  von  IS  Kontakten  der 
Jeweiligen  Uebrauchsspsnnuug  entsprechend  ge- 
ändert werden  kann.  Da  die  SekundArspulen 
noch  derartig  unterteilt  sind,  daß  mit  allen 
oder  nur  mit  der  llftlfCe  derselben  gearbeitet 
werden  kann,  und  außerdem  im  Primarkreis 
sich  noch  ein  Regulierwiderstand  befindet,  so 
lassen  sich  die  verschiedenen  Gebrauchsstrom- 
stArken  Äußerst  genau  einsteilen. 

Um  den  Ofen  in  Betrieb  zu  setzen,  muß 
man,  da  das  Salz  Im  kalten  Zustand  nicht 
leitet,  sich  einer  Hilfsvorrichtung  bedienen. 

Diese  besteht  in  einer  sogeoannton  Hilfselek- 
trode, einem  Kisenstab,  der  mit  der  einen 
Hauptelektrode  leitend  verbunden  Ist  Uogt 
man  nun  auf  das  Salz  ein  Stück  Bogenlampen- 
küble  und  drückt  dieses  mit  dem  EUenstab 
gegen  die  andere  Hauptelektrode,  so  wird  der 
durch  die  Kohle  fließende  Strom  dieselbe  zum 
Glühen  briogen  und  dadurch  das  darunter  be- 
findliche Salz  schmelzen.  Wird  nun  die  Hilfe- 
elektrode^  langsam  ^der  Hauptelektrode,  an 
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welche  sie  angeechloesen  ist,  genflhert,  so  folgt 
ihr  ein  feurig  • flUseiger  Streifen  leitendon 
Salzes.  Berührt  dieser  die  andere  Elektrode, 
so  ist  die  leitende  V'erbindung  swiecheo  beiden 
Hauptelektroden  hergestellt,  und  in  kurzer  Zeit 
ist  der  ganze  Inhalt  des  Bades  geschmolzen. 

Die  zu  härtenden  Gegenstände  werden  ent- 
weder an  einem  dünnen  Bisendrabt  aufgehängt 
oder  mit  Zangen  gefaßt  in  das  Bad  eingobracht 
und  verbleiben  dort  so  lange,  bis  eie  in  allen 
ihren  Teilen  die  Farbe  des  Bades,  also  dessen 
Temperatur  angenommen  haben.  Naturgemäß 
werden  sich  die  schwächeren  Querschnitte 
schneller  erwärmen  als  die  etärkeren,  jedoch 
ist  ein  Verbrennen  bei  längerem  Belassen  im 
Bade  auegeechloesen,  weil  ja  die  Stücke  keine 
höhere  Temperatur  annehmen  können  als  das 
Bad  besitzt.  Die  Zeit,  w'elche  zur  Erwärmung 
aelbst  der  größten  Stücke  notwendig  wird,  ist 
überraschend  kurz.  Die  einzige  Vorsicht,  die 
man  walten  lassen  muß,  ist  die,  daß  die 
Gegenstände  gut  trocken  in  das  Bad  kommen 
und  die  Elektroden  nicht  berühren. 

Da  der  Tiegel  oben  offen  sein  muß,  so  kann 
das  Schmelzbad  nicht  in  allen  seinen  Teilen 
die  gleiche  Temperatur  haben.  Es  wird  an 
der  Oberfläche  infolge  der  größeren  Aus- 
strahlung die  Temperatur  etwas  geringer  sein. 
Versuche,  die  durch  die  A.  E.  G.  angeetellt 
wurden,  haben  gezeigt,  daß  die  oberste  Schicht 
des  glühenden  Metallsalzos  in  einer  Stärke  von 
1 bis  1,5  cm  als  AbdeckschJeht  zu  betrachten 
ist  und  daß  unterhalb  derselben  im  ganzen 
Bade  meßbare  Temperaturunterschiede  nicht 
mehr  zu  Anden  sind. 

Zur  Messung  der  für  die  jeweilig  zu  härten- 
den Stahlsorten  notwendigen  Temperatur  dient 
ein  eigens  zu  diesem  Zweck  konstruiertes 
Pyrometer.  Da  dasselbe  an  dem  Teil,  an 
welchem  es  aus  dem  Bade  herausragt,  ebenfalls 
rot-  oder  weißglUhend  wird,  so  wird  durch  den 
oxydierenden  Einfluß  der  Luft  an  diesen  Stellen 
bald  eine  Materialschwächung  zu  bemerken 
sein.  Auch  konnte  die  einfache  Stabform  der 
Pyrometer  nicht  beibehaUen  werden,  da  durch 
die  Wärmestrahlung  der  Oberfläche  dos  Bades 
die  für  die  AuafUhrungsklemmen  vorge- 
sebriebene  niedrige  Temperaturnicht  eingehalten 
werden  konnte.  Es  wurde  daher  das  Pyro- 
meter in  seiner  oberen  Hälfte  rechtwinkelig 
gebogen,  so  daß  die  Klemmen  eich  außerhalb 
des  Wärmestrahlungegebietes  dos  Bades  be- 
finden. Sodann  wurde  es  an  der  Stelle,  die 
aus  dem  Bade  herausragt,  mit  einem  unten 
vollständig  dicht  schließenden  Schutzrohr  aus 
Marquardtseber  Masse,  das  in  einem  starken 
Bisenrohr  steckt,  umgeben.  An  dem  Pyrometer 
lassen  sich  mit  Hilfe  eines  Präzisionsgalvano- 
meters  mit  Gradeinteilung  Temperaturen  bis 
zu  1G00<^  C direkt  ableeen. 


Die  Betriebskosten  sind  sehr  gering;  z.  B. 
wurde  als  Gesamtausgabe  zum  Härten  von 
100  Stück  Fräsern  von  108  mm  Durchmesser  und 
143  mm  Hoho  etwa  30  M festgeatellt. 

— r. 


Glaaieohnisohea. 


Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
TOD  Dampfdlchten. 

Von  Ph.  Blackmnn. 

Chrm.  Bfr.  41.  S.  7B8.  1908. 

Der  in  Fig.  1 abgebildete  Apparat  besteht 
aus  einem  langen  Rohr  A,  als  welches  man 
auch  eioo  für  andere  Zwecke  unbrauchbar  ge- 
wordene Bürette^  verwenden  kann,  die  am 
unteren  Ende  C verengert,  am  oberen  da- 
gegen zu  einer  langen  und  dünnen  offenen 
Kapillare  D ausgezogou  ist. 


Man  bringt  die  Substanz  nach  dem  Beispiel 
des  Hofmannschen  Apparates  mittels  der 
bekannten  Gläschen  durch  C ein,  verbindet  0 
mit  B durch  einen  Schlauch,  gießt  in  B Queck- 
silber ein,  so  daß  das  Gläschen  bis  zur  Ka- 
pillare D emporgehoben  wird,  notiert  den  Stand 
des  Quecksilbers  in  A und  schmilzt  D zu.  Das 
Rohr  A wird  wie  bei  dem  Hofmannschen 
Apparat  mit  Heizmantel  umgeben  und  durch 
den  Dampf  einer  geeigneten  FlUeeigkeit  er- 
wärmt. Nach  dem  Vergasen  der  Substanz 
bringt  man  das  Quecksilber  in  B und  A in 
gleiche  Höhe  und  notiert  wiederum  den  Stand. 
Zum  Schluß  wird  nach  dem  Lösen  des  Druck- 
Schlauches  A senkrecht,  und  zwar  C nach 
oben,  gestellt,  aus  einer  Bürette  Wasser  oder 
Quecksilber  eingefOllt,  bis  die  Marke,  bei  der 
das  Quecksilber  zuerst  stand,  erreicht . wird. 
Uio  hierfür  orforderlicho  Menge  entspricht  dem 
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Volumen  der  ursprünglich  in  A vorhandenen 
Luft.  Ebenso  füllt  man  bis  zur  zweiten  Marke 
an  und  hat  dann  das  Volumen  der  Luft  plus 
dem  Dampf  der  vergasten  Substanz. 

Will  man  das  Ausmessen  der  Volumina  vor* 
meiden,  so  benutzt  man  die  in  Fig-  2 ab- 
gebildeten Rohren,  an  denen  sich  bei  D ein 
dickwandiges  Kapillarrohr  befindet,  an  welches 
sich  mit  oder  ohne  Verbindung  durch  einen 
Kapillarschlaucb  ein  Trichter  mit  Hahn  an- 
schlieüt. 

Man  bringt  wieder  die  Substanz  in  A ein, 
hebt  mittels  des  Quecksilbers  das  Glitschen 
bis  D und  gießt  auch  in  den  Trichter  Queck- 
silber hinein.  Beim  Senken  von  B bildet  sich 
in  der  Kapillare  ein  Quecksilberfaden,  worauf 
der  Hahn  am  Trichter  geschlossen  wird.  Das 
Rohr  A wird  von  einer  Marke  in  der  Kapillare 
ab,  bis  zu  der  der  Quecksilberfaden  einge- 
stellt wird,  in  Kubikzentimeter  geteilt  Man 
kann  den  Versuch  so  einrichten,  daß  das  Vo- 
lumen der  Luft  gleich  Null  wird. 

Die  Vorteile  des  neuen  Apparates  sollen  in 
großer  Einfachheit  und  Billigkeit  bei  großer 
Genauigkeit  bestehen. 

Ref.  sieht  jedoch  nicht  recht  ein,  weshalb 
der  Apparat  gegenüber  dem  Hofmannschen, 
bei  dom  die  Volumina  des  Eudiometers  mittels 
Kathetometers  abgeleseu  worden,  wesentlich 
billiger  sein  soll,  da  doch  alle  Übrigen  Teile, 
wie  Erhitzungsruhren,  Dampfkessel  usw.,  eben- 
falls erforderlich  sind.  M. 


Gebrauchtmuster. 

Klasse: 

21.  Nr  342  965.  Quccksilborscbalter  aus  Glas. 
O.  Friedrich.  Berlin.  11.  11.  07. 

3U.  Nr.  339  227.  Spritzflasche  mit  Korkver- 
schluß und  Uber  den  Flascheubals  greifonder, 
mit  dom  Spritzröhrchen  verbundener  Molall- 
kappe. G.  Mößmor,  Offenbach  a.M.  16.4.08. 

Nr.  341  669.  Pinselspritze  mit  geraiihterSpitze, 
abschraubbarer,  mensurierter  Glaszylinder- 
Kolbenspritze,  ZweilochHngerblech  und  ge- 
schlossenem Schraubenstutzen  für  die  eigent- 
liche Kolbenspritzc,  beim  Mischen  und  Fullen 
als  GeHlß  dienend.  F.  L.  Fischer,  Frei- 
burg i.  B.  19.  5.  08. 

Nr  34266b.  Tropfglas  mit  Abtropfflftche.  der 
zwanzig  Wassertropfeii  im  Gewichte  von 
einem  Gramm  entsprechen.  J.  Traube, 
Charlottenburg.  13.  b.  08. 

42.  Nr  339  878.  Albuminimeter,  bestehend  aus 
graduiertem  Reaktionsrohr  mit  Vergleichs- 
normalanzeiger P.  AUmann,  Berlin. 
4.  b.  08. 

Nr  941  942.  Wein-Thermometer.  M.  Mannes- 
manD,RemBcheid-BliedinghauBen.  2.  b.  08. 


Nr  342  718.  Thermometer  mit  gegabelter 
Tbermometerröhre,  in  deren  Gabelenden  je 
ein  Leitungsende  eingeführt  ist,  genannt 
Thermograph.  J.  A.  Voigt,  Neumüneter. 
1.  G.  08. 

Nr  342  915.  ZirkulationsbUrette  mit  ango- 
schmolzenem  Reservoir  zum  Nachfüllen. 
G.  Müller,  Ilmenau.  25.5.08. 


Gewerbliohes. 


Elektrotechnische  Lehranstalt 
des  Physikalischen  Vereins 
zn  Frankfurt  am  Main. 

Der  Kursus  zerfüllt  in  zwei  Abteilungen, 
von  denen  die  erste  von  Mitte  Oktober  bis 
Mitte  Mürz,  die  zweite  von  Mitte  Mürz  bis  Ende 
Juni  dauert.  Das  Schulgeld  betrilgt  für  die 
erste  Abteilung  100  M,  für  die  sw'eltc  Abteilung 
60  Ml  außerdem  sind  15  M Beitrag  zur  Unfall- 
versicherung wälirend  der  Unterrichtszeit  zu 
zahlen.  Auch  Hospitanten  können  dem  Unter- 
richt beiwohnen,  und  zwar  im  Wintersemester 
gegen  Zahlung  von  15  M für  die  erste  und 
8 M für  jede  weitere  wöchentlich  einstündige 
Vorlesung,  im  Sommorsemeeter  gegen  Zahlung 
von  10  M und  6 M. 

Aufnahmegesuche  und  Anfragen  sind  an  den 
Leiter  der  Elektrotechnischen  Lehranstalt,  Herrn 
Dipl.  Ing.  K.  Hoerner,  zu  richten. 

Absatzgelegenheit  f&r  wissenschaft- 
liche Instrumente  usw.  ln  Spanien. 

Den  Universitüten  in  Madrid,  Barcelona, 
Granada,  Oviedo,  Salamanca,  Santiago,  Sevilla, 
Valencia,  Valladolid  und  Zaragoza  Ist  zur  Ver- 
vollstündigung  ihrer  Laboratorien  mit  Experi- 
menticrmaterlal  ein  Kredit  von  200  000  Fesetas 
eröffnet  worden.  Es  handelt  eich  besonders 
um  Gegenstände  für  naturwissenschaftliche, 
medizinische,  pharmazeutische  und  physikalische 
Zwecke.  Für  Madrid  ist  auch  ein  Betrag  von 
4000  Pesetas  für  Radiumforschung  eingestellt. 
Ferner  soll  an  der  praktischen  Ackerbauschule 
in  Ciudad  Real  ein  meteorologisches  Obser- 
vatorium errichtet  werden. 

Durch  Königliches  Dekret  ist  bestimmt 
worden,  daß  die  durch  mechanische  Kraft  be- 
triebenen Straßenbahnen  nur  bestimmte  Ge- 
schwindigkeit auf  öffentlichen  Wegen  ent- 
wickeln dürfen  und  daß  sie  zur  Kontrolle  Ge- 
schwindigkeitsmesser anbringen  müssen. 
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0.  Laeger,  Lexikon  der  gesamten  Technik  und 
ihrer  Uilfswiseenscbaften.  2.  Aufl.  6.  Bd. 
Kupplungen  bis  Papierfabrikation.  B<>.  820  S. 
mit  vielen  lllustr.  Stuttgart  und  Leipzig, 
Deutsche  Verlagsaustalt  25  M,  geb. 
SO  AT. 

Der  neue  Band  dieses  Wörterbuches,  das 
nun  allm&hlich  seinem  Abschluß  entgegeugehl 
— es  stehen  nur  noch  zwei  Bände  aus  — , 
enthält  wieder  eine  POlle  von  Artikeln,  die 
fQr  den  Feinmechaniker  von  Wichtigkeit  siud; 
es  seien  genannt:  Libelle,  Licht,  Linse,  Löten, 
f.jOg,  Lot,  Magnetismus,  Manometer,  Maschinen* 
telegraph,  Maß-  und  Gewichtswesen,  Meridian- 
kreis, elektrische  Meßinstrumente  und  Meß- 
methoden, Meßtisch,  Meßwerkzeuge,  Meß- 
mascbinen,  Metallographie,  Methodeder  kleinsten 
Quadrate  (recht  klar  und  darum  doppelt  ver- 
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dienstlich!),  Mikrometer,  Mikroskop,  Moment- 
vorschluß,  Motoren,  Nivellieren,  Normaleleroent, 
Nutzhölzer,  Objektive,  Öfen,  Ovalwerke,  Panto- 
graphen  usw.,  ferner  vieles  aus  dem  Gebiete 
des  Gewerberechts. 

Die  Artikel  sind  alle  fOr  den  Standpunkt 
des  Technikers  berechnet  und  wofür  schon  die 
Namen  der  Mitarbeiter  bürgen,  korrekt,  von 
ganz  vereinzelten  Punkten  abgesehen;  z.  B.  sind 
bei  den  Moßmaschinen  mit  Flüssigkeitskapillare 
zwei  Fabrikate  miteinander  verwechselt,  auch 
gehören  diese  Maschinen  als  die  genaueren 
vor  die  amerikanischen  Maßstabmasebinen;  ver- 
schiedene Namen  sind  nicht  ganz  richtig  an- 
gegeben (Brü nnow,  Sövres,  Basse  & Sei  ve). 
Ganz  besonders  sind  noch  die  erschöpfenden 
Literaturangaben  horvurzuhehen,  die  genaueres 
Studium  ermöglichen,  da  die  Artikel  des 
Lexikons  naturgemäß  mehr  zusamroeufassend 
als  ins  einzelne  gebend  sein  müssen.  Bl 
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Vorrichtung  zur  Messung  von  Wassorstandsdifferenzen  mit  Hilfe  Pitotschnr  Röhren 
unter  Zwlschenschnltung  einer  leichten,  mit  Wasser  iinvormischbaren  Flüssigkeit,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  ein  an  aoinon  Enden  vorschlioßbarcr  W-furmiger  Heber  mit  drei  Scheiteln 
und  mit  zw'ischengeschaltetem,  vorschlioObarem  Verl)indungsruhr  versehen  ist,  wobei  in  diesem 
Hebeapparat  und  in  den  Bndachenkcln  der  Röhren  durch  Schwimmer  geregelte  Verachlußvor- 
richtungen  angeordnet  sind,  die  das  Absaugen  der  leichten  Flüssigkeit  und  das  Abshikon  des 
hochgesaugten  Wassers  beim  Aushobou  der  Röhrenendeu  aus  dem  Wasser  verhindern. 
J.  Danckwerts  in  Hannover  und  R.  Fueß  in  Steglitz.  29.  5.  190C.  Nr.  18t>  184.  KI.  42. 

Elektrisches  Widerstandsthermometer  aus  Platindraht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Platindraht  auf  eine  Quarzglasspindel  aufgewickelt  ist  und  Uber  den  Draht  ein  dünner 
Quarzglaszylinder  gezogen  ist,  welcher  mit  der  Spindel  fest  verschmolzen  Ist.  W.  C.  Heraeus 
in  Hanau.  1.7.1906.  Nr  186021.  Kl.  42. 

Vorrichtung  zum  Fcstbinden  einer  eingcscblÜTcncn  Pipette  auf  der  Flasche,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  au  dem  oberen  Teil  der  Pipette  Vorsprünge  bezw.  Ohren  angebracht 
fiind,  Ober  welche  der  zum  Festbinden  dienende  Hlndfadon  gezogen  wird.  F.  Well! 6 in  Haspe  l.  W. 
16.  10.  1906.  Nr  186  318.  Kl.  42. 

Schmelzduß  für  das  Härten  und  Glühen  von  Eisen  und  Stahl,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  den  Hauptbestandteil  der  Schmelze  Chlorbarium  bildet,  welches  entweder  bei  hohen 
Temperaturen  ohne  jeden  Zusatz  verwendet  wird,  oder  aber,  wenn  es  wünschenswert  ist.  den 
Schmelzpunkt  herabzudrUcken,  einen  Zusatz  von  Chlorkalium  erhält.  Centralstolle  für 
wissenschaftlich-technische  Untersuchungen  in  Neubabelsberg.  22.  8.  1905. 
Nr  186  588.  Kl.  18. 

Röntgenröhre  mit  unmittelbarer  Zuführung  von  Gasen  zur  Regelung  des  Luftdruckes, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der  Röhre  ein  sog.  Meühahn  angebracht  ist,  der  genau  be- 
messene Gasmengen  in  die  Röhre  zu  schafl'eii  gestattet.  R.  Hartwig  in  Berlin.  15.3.  1906. 
Nr  186  594.  Kl.  21. 

Einrichtung  zur  Befestignog  von  Visierfernrohren  mit  drehbarem  Eintritts-  und 
Aufrichtereflektor  an  Geschützen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Auflagoflächen,  welche  zur 
Befestigung  des  Fernrohres  auf  dem  Aufsatz  dienen,  ausschließlich  aus  Rotationsflächen  be- 
stehen, deren  Achse  parallel  oder  konzentrisch  zur  Drehungsachse  der  rotierenden  Prismen  ist. 
C.  P.  Ooerz  in  Friedenau-Berlin.  8.11.  1906.  Nr.  186565.  Kl.  72. 
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Ober  die  Genauigkeit  der  gewöhnlichen  Maßsthbe. 

Von  T,  Xdtly  in  Qrai 

Die  Siterreichische  Eicbordnnng  vom  19.  Dezember  1872  schreibt  bestimmte 
Beträge  als  Fehlergrenzen  für  die  Gesamtlänge  der  Längenmaße  vor  und  enthält  weiter 
die  Bestimmung,  daß  die  inneren  Teilstriche  dicht  merklich  von  dem  Orte  abweichen 
dOrfen,  welcher  ihnen  mit  RQcksicht  auf  die  Abweichung  der  Gesamtlänge  des  Maßes 
und  ihren  Abstand  vom  Anfangspunkte  desselben  zukommt. 

Danach  mOBte  bei  einem  MaBe,  welches  eine  Länge  l repräsentiert  und  mit 
einem  Fehler  J (positiv,  wenn  die  Länge  größer  als  die  Sollänge  2 ist)  beheiftet  ist,  für 
den  Abstand  eines  Teilstriches  X vom  Anfangspunkte  der  Teilung  die  Bedingung; 

l,  = X + X ^ / 1 

streng  erfüllt  werden,  wenn  die  erwähnte  Bestimmung  durch  den  Begriff  .merklich“ 
nicht  hinfällig  werden  sollte.  Je'denfalls  ist  diese  Bestimmung  unzweckmäßig,  weil  im 
Sinne  derselben  die  Prüfung  der  Einteilung  der  Längenmaße  nicht  möglich  ist. 

Die  Eichordnung  für  das  deutsche  Reich  vom  27.  Dezember  1884  setzt  die 
Fehlergrenzen  für  die  Einteilung  in  der  Weise  fest,  daB  der  Fehler  des  Abstandes  eines 
Teilstriches  von  dem  nächsten  Ende  der  Maßlänge  einen  bestimmten  Betrag,  der  durch 
die  Fehlergrenze  der  Gesamtlänge  gegeben  ist,  nicht  überschreiten  darf,  und  daß  die 
Unterschiede  der  Längen  benachbarter  Centimeter,  sowie  die  der  Längen  benachbarter 
Millimeter  gewisse  Beträge  nicht  überschreiten  dürfen. 

Die  mit  dieser  Bestimmung  verbürgte  Genauigkeit  der  Einteilung  eines  Längen- 
maßes ist  zweifellos  nicht  ausreichend.  Es  ist  z.  B.  für  einen  gewöhnlichen  MaUstab 
von  1 m Länge  der  zulässige  Fehler  in  der  Gesamtlänge  0,ö  mm;  für  den  Abstand  eines 
Teilstriches  von  einem  Ende  der  MaBlänge  gilt  dieselbe  Fehlergrenze  neben  der  Be- 
stimmung, daB  der  Unterschied  der  Längen  von  zwei  benachbarten  Centimetern  nicht 
größer  sein  darf  als  0,5  mm.  Danach  könnte  die  Einteilung  des  Maßes  so  beschalTen 
sein,  daB  etwa  der  Abstand 

des  1.  Centimeter-Striches  vom  Anfangspunkte  mit  einem  Fehler  von  — 0,5  mm, 

■ D a aaaa  0,0  a 

a^’  a a a aaaa"!“  0,5  . 

a4.  a B a aaaa  0,0  . 

utw.  behaftet  ist.  Es  wäre  also  möglich,  daß  schon  Intervalle  von  2 cm  Länge  um  das 
Doppelte  des  für  die  Gesamtlänge  des  Maßes  zulässigen  Fehlers  unrichtig  sind.  Nun 
kann  man  sich  die  angedeuteten  Teilungsfehler  periodisch  fortgesetzt  denken  und  kommt 
zu  der  Einsicht,  daß  die  Messungen  von  Längen  innerhalb  eines  Meters  auf  ein  ganzes 
Millimeter  unsicher  sind. 

Bel  der  Messung  großer  Längen,  welche  durch  wiederholte  Anwendung  eines 
Maßes  erfolgt,  ist  ein  Fehler  in  der  Einteilung  des  Maßes  von  untergeordneter  Bedeutung, 
weil  er  in  dem  Messnngsresultate  nur  einmal  auftritt  und  gegen  das  Vielfache  des  Fehlers 
der  Gesamtlänge  des  Maßes  unbedeutend  ist.  Anders  verhält  sich  die  Sache,  wenn  es 
sieh  um  Messungen  von  Längen  bandelt,  die  kleiner  als  das  Maß  sind.  In  solchen  Fällen 
wird  der  Elnüuß  der  Teilungsfehler  auf  die  Messungsresultate  sehr  empfindlich.  In  der 
Mechanik  entstehen  oft  daraus  Unzukömmlichkeiten,  daß  bei  der  Anfertigung  zusammen- 
gehöriger Bestandteile  eines  Objektes  nicht  immer  derselbe  Maßstab  zur  V'erwendung 
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kommen  kann;  aber  auch  bei  demselben  Mabstabe  ergeben  sich  DilTerensen,  wenn  nicht 
in  jedem  Palle  dasselbe  Intervall  des  MaBstabes  benutzt  wird. 

Glücklicherweise  sind  die  Teilungsmethoden  auf  einer  solchen  Stufe  der  Voll- 
kommenheit, daB  Teilungsfehler  der  MaBstäbe  wie  die  besprochenen  nicht  zu  befürchten 
sind.  Selbst  mit  den  primitivsten  Hilfsmitteln  ist  man  bei  einiger  Sorgfalt  ln  der  Lage, 
eine  mkBig  lange  Strecke  so  genau  einzuteilen,  daB  kein  Teilstrich  um  mehr  als  0,1  mm 
von  einer  idealen  Einteilung  abweicht. 

Wird  berücksichtigt,  daB  die  Gesamtl&nge  eines  MaBes  mit  einem  Fehler  ^ be- 
haftet ist,  dessen  Ursache  hier  nicht  erörtert  zu  werden  braucht,  so  findet  man,  daB  der 
Fehler  des  Abstandes  eines  Teilstriches  x von  einem  Ende  (Anfangspunkte)  der 
Teilung  in  zwei  Bestandteile  zerlegt  werden  kann,  in  einen  dem  Fehler  der  Gesamtlänge 
proportionalen  Teil  x J \ l und  in  einen  einem  jeden  Teilstriche  individuell  anhaftenden 
Teilungsfehler,  der  mit  y (2;)  bezeichnet  werden  soll.  Es  besteht  also  die  Gleichung: 

,/,  = — X = X J 1 1 + <f  (x), 1) 

durch  welche  die  Genauigkeit  des  Abstandes  eines  beliebigen  Teilstricbes  x vom  Anfeings- 
punkte  der  Teilung  ausgedrückt  ist;  sie  setzt  uns  in  die  Lage,  die  Fehlergrenzen  für 
die  Einteilung  eines  MaBes  in  einer  Weise  festzustellen,  daB  die  in  der  Praxis  erwünschte 
Genauigkeit  erreicht  wird,  ohne  daB  der  Herstellung  der  LüngenmaBe  Schwierigkeiten 
bereitet  werden. 

Für  den  vorliegenden  Zweck  ist  die  Anwendung  der  Helation  1)  auf  ein  Intervall 
der  Einteilung  von  Wichtigkeit.  Wird  x = a und  x = b gesetzt,  so  folgt  aus  1): 


4.  = ?«  — a = a J i l + 2) 

und  ./j  = ft  — b = b j l + y(b) 3) 

Durch  Subtraktion  der  letzten  Gleichung  von  der  vorhergehenden  ergibt  sich 
der  Fehler  4i_6  des  Intervalles  a — 6,  wie  folgt; 

Ja-t  = la  — h — (a—b)  = (a— 6)  4 ' I -t-  5p  (a)  — y (6).  ...  4) 


Die  Größe  y (x)  kann  innerhalb  gewisser  Grelizen  alle  möglichen  positiven  und 
negativen  Werte  haben.  Wenn  es  sich  aber  um  die  Grenzen  der  Fehler  handelt,  kommt 
der  Maximalwert  dieser  Größe  allein  in  Betracht;  er  soll  ohne  Rücksicht  auf  sein  V'or- 
Zeichen  mlfd  bezeichnet  werden.  In  der  Gleichung  4)  kommt  aber  die  Differenz 
y (a)  — y (b)  vor,  wo  im  ungünstigsten  Falle  die  erste  Größe  positiv,  die  zweite  aber 
negativ  auftreten  kann  oder  umgekehrt.  Man  hat  also,  um  diesem  Falle  Rechnung  zu 
tragen,  2d  für  y (a) — y (6)  zu  setzen,  und  die  Gleichung  4)  geht  in  die  folgende  über; 

■ fa—b  ~ (a — b)  ///'  I 4-  2d, 5) 

mit  welcher  die  Fehlergrenzen  für  die  Teilungsintervalle  gegeben  sind;  es  brauchen  nur  für  die 
Größen  4 und  d bestimmte,  der  Natur  des  Maßes  entsprechende  Werte  gesetzt  zu  werden. 

Die  Formel  5)  hatte  gegenüber  der  Formel  1)  keinen  Vorteil,  wenn  sie  unmittelbar 
zur  Anwendung  kommen  sollte;  die  Untersuchung  der  Maße  würde  sich  im  Gegenteil 
umständlich  gestalten,  ohne  damit  Erhebliches  für  die  Genauigkeit  zu  gewinnen. 

Diese  Formel  soll  nur  dazu  dienen,  Fehlergrenzen  für  Maximallängen  der 
Teilungsintervalle  festzustellen. 

Wird  z.  B.  für  ein  Maß  von  1 m Länge  4=  0,75  mm  und  d = 0,1  mm 
angenommen,  so  ergibt  sieb 

für  Intervalle  von  0,5  m Länge  die  Fehlergrenze  von  0,575  mm 
• » 0,2  1 1,  m n rt  0,350  „ 

, » , 0,1  , „ , „ , 0,275  , usw. 

Demgemäß  könnten,  wenn  man  obige  Zahlen  nach  oben  abrundet,  die  Fehler- 
grenzen für  die  Einteilung  des  Maßes  in  der  Weise  festgesetzt  werden,  daß 
Intervalle  bis  0,1  m Länge  um  0,3  mm 

» » 0,2  „ „ „ 0,4  , 

. . 0,5  , , . 0,0  , 

> , 1,0  , , . 0,75  „ 

von  der  Sollänge  abweichen  können,  während  für  alle  Intervalle  bis  1 cm  Länge  eine 
Fehlergrenze  von  0,2  mm  ausreichen  dürfte. 

Die  Prüfung  der  Längenmaße  durch  Vergleichung  mit  einem  NormalmaBe  geht 
unter  dieser  Voraussetzung  darauf  hinaus,  die  größten  Intervalle  aufzusuchen,  deren 
Fahler  die  festgesetzten  Grenzwerte  nicht  überschreiten. 
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Hat  man  den  Anfang;apnnkt  dei  zu  prüfenden  MaBes  mit  dem  Anfangspunkte  des 
Xormalmalies  in  Koinzidenz  gebracht  und  den  Febier  der  Gesamtlange  ermittelt,  so  kann 
die  Untersuchung  der  Teilungsintervalle  in  folgender  Weise  vorgenommen  werden. 

Will  man  z.  B.  bei  einem  MaBe  von  1 m Lange  prüfen,  ob  alle  Intervalle  bis 
zu  einer  Lange  von  10  cm  die  Fehlergrenze  von  0,3  mm  nicht  überschreiten,  so  sieht 
man  zunächst  nach,  ob  nicht  Abweichungen  der  Teilungsmarken  vorhanden  sind,  welche 
der  Abweichung  der  Gesamtlänge  entgegengesetzt  gerichtet  sind.  Im  Falle  des 
Vorhandenseins  solcher  Abweichungen  sucht  man  die  Teilungsmarke  auf,  welche  die 
gröUte  dieser  Abweichungen  aufweist.  Diese  Teilungsmarke,  die  mit  a bezeichnet 
werden  soll,  wird  nun  mit  der  korrespondierenden  Teilungsmarke  des  Normalmaßes  in 
Koinzidenz  gebracht,  und  die  weitere  Untersuchung  besteht  darin,  die  am  weitesten  von 
a entfernte  Teilungsmarke  aufzusuchen,  deren  Abweichung  von  der  korrespondierenden 
Marke  des  Normalmaßes  die  Fehlergrenze  von  0,3  mm  noch  nicht  überschreitet;  diese 
Teilungsmarke  sei  h. 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  auch  Jetzt  zwischen  dem  Anfangspunkte  des 
Maßes  und  der  Teilungsmarke  a keine  die  Fehlergrenze  überschreitenden  Abweichungen 
Vorkommen,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  ist  bei  jedem  zwischen  dem 
Anfangspunkte  des  Maßes  und  der  Teilungsmarke  b liegenden  Intervalle  die  Fehlergrenze 
von  0,3  mm  eingehalten. 

Ist  das  Intervall  zwischen  a und  h kleiner  als  10  cm,  so  entspricht  das  Maß 
der  gestellten  Anforderung  nicht;  ist  dagegen  die  Differenz  h — a größer  als  10  cm,  so 
bildet  die  von  b aus  um  10  cm  zurückliegende  Teilungsmarke  den  Ausgangspunkt  der 
weiteren  Untersuchung.  Diese  Teilungsmarke  sei  mit  c bezeichnet,  sodaß  b — 10  cm  = c ist. 

Man  hat  nun  die  Teilungsmarke  e mit  der  korrespondierenden  Teilungsmarke 
des  Normalmaßes  in  Koinzidenz  zu  bringen  und  von  da  an  die  Untersuchung  in  derselben 
Weise  zu  führen,  wie  dies  zuvor  vom  Anfangspunkte  aus  geschah.  Dieser  Vorgang 
wiederholt  eich  so  lange,  bis  man  zu  dem  Kndpunkte  des  Maßes  gelangt  oder  ein 
Intervall  antrifft,  dessen  Fehler  die  festgesetzte  Grenze  überschreitet. 

Mit  dieser  Untersuchung  kann  gleichzeitig  die  Prüfung  der  kleineren  Intervalle 
bis  zu  1 cm  Länge  durch  Vergleichung  der  Abweichungen  der  die  Intervalle  begrenzenden 
Teilungsmarken  vorgenommen  werden.  Auch  die  Prüfung  der  größeren  Teilungsintervalle 
kann  mit  dieser  Untersuchung  verbunden  werden.  Man  braucht  nur  zunächst  bei  der 
Koinzidenz  der  Teilungsmarke  n nachzusehen,  ob  bis  zu  der  um  10  cm,  bezw.  um  40  cm 
von  6 weiter  entfernten  Teilungsmarke,  bezw.  bis  zum  Ende  des  Maßes  nicht  Abweichungen 
Vorkommen,  welche  die  Grenzwerte  0,4  mm,  bezw.  0,6  mm,  bezw.  0,75  mm  überschreiten; 
dann  ist  der  gleiche  Vorgang  bei  allen  folgenden  Koinzidenzen  einzuhalten.  Kommen 
aber  schon  früher  als  an  den  bezeichneten  Punkten  Abweichungen  vor,  welche  die  fest- 
gesetzte Fehlergrenze  überschreiten,  so  muß  diejenige  Grenzmarke  der  Teilungsmarken 
mit  zulässigen  Abweichungen  zum  Ausgangspunkt  der  weiteren  Untersuchung  gewählt 
werden,  welche  den  kleinsten  Abstand  der  aufeinanderfolgenden  Koinzidenzpunkte  verlangt. 


Vereins»  und  Personennaohriohien. 


Zwelgverein  Ilmenau, 

Verein  deutscher  Glaslnstrumenten- 
Fabrl  kanten. 

17.  Hauptversammlung 

am  Montag,  den  24.  August  1908,  pünktlich 
9V2  Uhr  vormittags,  im  Hotel 
-Grüner  Baum“  in  Neuhaus  am  Rennweg. 

Tagesordnoag : 

1 . BegrüBung  der  Teilnehmer,  Erstattung 
und  Besprechung  des  .lahresberichts. 

2.  Herr  Direktor  Geh.  Keg.-Kat  Prof. 
Dr.  Hagen-Charlottenburg;  Überdas 
Quarzglas. 


3.  Herr  Dr.  Reimerdes-Charlottenburg: 
Die  neuen  Prüfungsvorschriften  für 
Aräometer  mit  praktischen  Vorfüh- 
rungen. 

4.  Herr  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Wiebe- 
Charloltenburg:  Über  die  Prüfung  der 
ärztlichen  Minuten-Mazimum-Thermo- 
nieter. 

5.  Besprechung  einer  Denkschrift  über 
diel.age  der  Glasinstrumentenindustrie 
und  ihre  Stellung  auf  dem  Welt- 
markt. Geschäftliche  Mitteilungen. 

6.  Herr  Chemiker  Blau -Augsburg:  Über 
Blaugas  mit  Vorführung  eines  Gas- 
gebläses. 
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7.  Herr  Direktor  Prof.  Böttcher-Ilme- 
nau: Stellung  des  Vereins  zur  kollek- 
tiven Beschickung  von  Ausstellungen. 

8.  Entgegennahme  von  Anträgen. 

9.  Kassenbericht. 

10.  Bestimmung  des  Ortes  der  nächst- 
jährigen Hauptversammlung. 

Hierauf  gemeinsames  Mittagessen  und 
geselliges  Beisammensein. 

Dienstag,  den  25.  August  1908, 
Besichtigung  industrieller  Etablissements 
und  Ausflüge  in  die  schönen  Wälder  der 
Umgebung  von  Neuhaus  unter  Führung  des 
Ortskomitees. 


Gestorben:  Dr.  P.  T.  Austen«  amerika- 
nischer Chemiker;  W«  A.  Shenstone«  F.  R.  8., 
Chemiker,  Prof,  am  Clifton  College;  R.  J. 
Friswell«  Präsident  der  London  Section  der 
Society  of  Chemical  Industry;  Dr.  W.  F.  GintI« 
Prof,  der  Chemie  an  der  Deutschen  Techn. 
Hochschule  in  Prag;  Dr.  W.  E.  Wilsoni  F. 
R.  8.,  Astronom  und  Physiker,  Besitzer  einer 
eigenen  Sternwarte  in  Daramona,  Irl.;  Sir  J. 
Eliot«  F.  R.  8.,  Dir.  dee  Indischen  Meteorolo- 
gischen Institute;  Prof.  K«  G.  Abel«  Voretand 
des  Chem.  Laboratoriums  der  Zentralstelle  fQr 
Gewerbe  und  Handel  in  Stuttgart;  Dr.  C.  G.  v. 
Hüfner«  Prof,  für  organische  und  physiologische 
Chemie  an  der  Universität  Tübingen;  A.  M'. 
Krasanow’«  Prof,  der  Astronomie  und  Geodäsie 
an  der  Warschauer  Universität  und  Dir.  der 
Sternwarte;  A.  Sella«  Prof,  der  Physik  und 
pbys.  Chemie  an  der  Universität  Rom;  Dr.  B. 
J.  Hanington,  Prof,  der  Chemie  on  der  Mc 
GUI  Universität  in  Montreal;  Dr,  A.  Hall, 
Prof,  der  Astronomie  an  der  Harvard  Univer- 
sität in  Cambridge,  Mass. ; Dr.  Janssen,  Dir. 
des  Astro  • phyeik.  Observatoriums  in  Meudon 
b.  Paria,  Gründer  des  Mont  Blanc-Observatori- 
uma;  C.  A*  Young,  Prof,  der  Astronomie 
an  der  Princotou  Universität;  R.  L.  J.  Ellcry, 

F.  R.  S.,  Regierungs  • Astronom  und  Dir.  der 
Sternwarte  in  Melbourne;  Dr.  J.  Bell,  F.  il.  S., 
Chemiker,  Präsident  des  Institute  of  Chemiatrie, 
in  London. 

Prof.  M.  Nyrön  lat  von  seiner  ßteilung  an 
der  Sternwarte  Pulkowa  zurückgetreten  und 
nach  Stockholm  Ubergesiedelt. 

Dr.  Cb.  K.  St.  John  hat  aein  Lehramt  für 
Phyeik  und  Astronomie  am  Oberiin  College 
(Ohio)  und  daa  Dekanat  an  dem  College  of  \ 
Arts  and  Sciences  aufgegebon,  um  eine  Stellung  [ 
ala  Observator  der  Sonnenwarte  des  Carnegie  [ 
Instituts  auf  dem  .Mount  Wilson  anzutreten.  ' 


FOp  Werkstatt 
und  Labopetoplum. 

Die  Kegelprobe. 

Ein  neues  Verfahren  zur 
Hartebestimmung  von  Materialien. 

Von  P.  Ludwik. 

Broschüre,  Verlag  wm  J.  Springer  1908.  35  S. 

Bin  glasharter,  oben  eben  und  unten  recht- 
winklig konisch  geschliffener  Stahlatempel 
sitzt  leicbtbeweglich  senkrecht  in  einem  Rot- 
guügebäuse.  Durch  eine  seitliche  Feder  wird 
das  Gewicht  des  Stempels  annähernd  aufge- 
hoben. Der  Stempel  wird  mit  entsprechendem 
Gewicht  belastet  und  der  Konus  so  in  das 
Probestück  eingetrieben;  nach  Entlastung  wird 
die  erreichte  Eindrucktiefe  abgelesen.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  die  Verschiebung  des  Körners 
gegen  das  Gehäuse  durch  eine  Um  federnd 
umschlieflende  Oewindebüchse  und  ein  Zahn- 
rädchen auf  einen  Zeiger  übertragen,  an 
welchem  man  Tiefen  bis  zu  5 mm  auf  etwa 
0,01  mm  leicht  schätzen  kann.  Ist  die  Ober- 
fläche des  Probestückes  nicht  vollkommen 
eben,  so  muß  der  Zeiger  durch  Drehen  der 
Oewindebüchse  auf  die  Nullstellung  gebracht 
werden.  Da  ferner  der  Kegel  nie  eine  voll- 
kommen genaue  Spitze  bat,  so  muß  man  den 
Zeiger  etwas  über  den  Nullpunkt  einstellen,  und 
zwar  um  einen  Betrag,  der  für  jeden  Körner  durch 
einen  Vorversuch  ein  für  allemal  fes^estellt 
wird.  Die  Druckbärte  ist  für  die  verschiedenen 
Belastungen  aus  beigegebenen  Tabellen  direkt 
zu  entnehmen.  Die  Kegelprobe  hat  gegenüber 
der  Kugelprobe  den  Vorteil  der  Unabhängigkeit 
vom  Kugeldurchmesser  und  von  der  Belastung. 
Die  Widerstandsfähigkeit  eines  auch  nur  aus 
mittelhartem  Stahl  bergesteUten  gloaharten 
Kegels  ist  schon  völlig  ausreichend.  Nach  hun- 
dorten von  Kegeldruckproben  an  verschiedenen 
Eisen-  und  Stahlsorten  konnte  eine  erhebliche 
Spitzeuabnutzung  nicht  wahrgenommen  werden. 
Auch  bat  Verf.  durch  Versuche  festgeetellt, 
daß  selbst  eine  erhebliche  Spitzenabplattung 
bei  entsprechender  Niillpunktseinstellung  ohne 
merklichen  Einfluß  auf  das  Resultat  ist.  Der 
Apparat  wird  von  der  Finna  J.  Amsler-Laffon 
& Sohn  in  Schaffhausen  hergeatellt.  — r. 

Eine  neue  Form  der  Cooper  Hewitt* 
Queckallberdampflampe. 

Von  F.  H.  von  Keller. 

Joum.  Frankl.  Imt  164.  8.  393.  1907. 

Von  der  Coopor  Hewitt  Electric  Com- 
pany ist  eine  neue  Quecksilberdampflampe 
auf  den  Markt  gebracht,  die  sich  bei  Bin- 
schaltung  des  Stromes  automatisch  entzündet, 

I während  bei  den  bisher  gebräuchlichen  Queck- 
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•Uberdampfluspen  in  ROhrenfonn  die  ZQndung 
TOD  Hand  erfolgen  muB  durch  Neigen  der 
Rühre. 

In  der  nachstehenden  Figur  ist  die  Ein- 
richtung dieser  Lampe  schematisch  dargestellt. 
Die  LampenrOhre  £ ist  ein  Glasrohr  von  8,6  cm 
(1*)  Durchmesser  und  127  cm  (60')  Lange. 
Die  Stromzuftlhrung  erfolgt  durch  an  den 
Enden  eingeschmoizene  PlatindrBhte.  Der 
Draht  am  positiven  Ende  der  Rühre  tragt  an 
seiner  Spitze  ein  eisernes  Näpfchen,  das  als 
Elektrode  dient,  wahrend  der  negative  Draht 
von  einer  Schicht  Quecksilber  bedeckt  ist.  Die 
Bpsnnung  an  den  Enden  der  Rohre  betragt 
wahrend  des  Brennens  70  bis  76  ToU  und  die 
Stromstärke  3,6  Amj>*n.  Durch  den  Vorschalt- 
widerstand Wi,  der  aus  einem  feinen,  in  einer 
mit  WaaserstolT  gefällten  Glasröhre  befindlichen 
Bisendraht  besteht,  wird  die  Stromstärke  genau 
auf  den  gewünacbten  Betrag  eingestellt.  Die 
Widerstandszunshme  des  Eisendrahtes  durch 
Erwärmen  beim  Btromdurchgang  ist  nämlich 
■o  bedeutend,  daB  hierdurch  das  Anwachsen 
des  Stromes  Ober  die  zum  Brennen  der  Lampe 
erforderliche  GrOBe  verhindert  wird. 


J 

rrr 

- . ..  - J 

• 

Beim  Anlegen  der  Netzspannung  an  den 
Apparat  geht  aber  zunächst  kein  Strom  durch 
dis  Rohre.  An  der  negativen  Quecksilber- 
elektrode ist  nämlich  vor  der  ZOndung  ein  so 
groBsr  Widerstand  gegen  den  Stromdurchgang 
vorhanden,  daB  zu  dessen  Überwindung  eine 
Spannung  von  mehreren  tausend  Volt  erforder- 
lich ist.  Zur  Herbeiführung  der  ZUndung 
dienen  nun  der  ZOndungswlderstand  IT,,  der 
ZOndungsschalter  8,  der  induktive  Widerstand 
(Drahtspule  mit  Elaenkem)  J und  die  mit  dem 
positiven  Pol  der  ROhre  leitend  verbundene 
ZOndnngsplatte  Z.  8 ist  eine  kurze,  gut  eva- 
kuierte Glasröhre  von  6,7  cm  (2'/,‘)  Litnge  und 
8,8  cm  (l'/z')  Durchmesser.  Der  Boden  der- 
eelben  ist  von  einer  dOnnsn  Schicht  Queck- 
ailber  bedeckt,  in  welche  von  beiden  Seiten 
StromzufOhrungen  hineingeleitet  sind.  In  der 
Mitte  der  Rohre  ist  eine  EinschnOrung,  welche 
nur  um  einen  Teil  des  Umfanges  herumgreift 
und  bei  passender  Drehung  der  Rohre  das  am 
Bodsn  befindliche  Quecksilber  in  zwei  ge- 


sonderte H&Iften  trennt  Beim  Blnechalten  des 
Stromes  geht  derselbe  zun&chst  durch  W„  W2, 
8 und  J.  Der  induktive  Widerstand  J wird 
dadurch  magnetisch  und  seine  magnetische 
Kraft  wirkt  durch  eine  passende  mechanische 
Vorrichtung  so  auf  den  Zllndungescbaiter  8, 
daB  dessen  EinschnOrung  nach  unten  gedreht 
wird.  Das  am  Boden  von  8 befindliche  Queck- 
silber wird  also  geteilt  und  es  entsteht  zwischen 
den  beiden  Hälften  ein  Queckeilberlichtbogen. 
Dieeer  kann  aber  nur  ganz  kurze  Zelt,  etwa 
Sekunde  lang,  bestehen,  da  der  ZOndunga- 
widerstand  TT,  so  bemessen  ist,  daB  dis 
StromsUlrke  nur  auf  1 Amptrt  ansteigen  kann. 
Der  Lichtbogen  in  8 reiBt  also  ab  und  nun 
wirkt  die  in  dem  induktiven  Widerstand  J auf- 
gespeicherte  elektrische  Energie  auf  die  nega- 
tive Quecksilberelektrode  der  ROhre  R,  so  daB 
zwischen  dieser  und  der  ZOndungsplatte  Z eine 
hohe  Spannung  entsteht.  Diese  vermag  den 
Widerstand  an  der  Quecksilbarelektrode  zu 
durchbrechen,  so  daB  von  der  Quecksilberober- 
flOche  kleine  FOnkchen  an  die  innere  Glaswand 
der  ROhre,  wo  die  ZOndungsplatte  Z auf  der- 
selben aufliegt.  Oberspringen,  und  hierdurch 
wird  die  ROhre  S zur  ZOndung  gebracht.  Um 
diese  zu  erleichtern,  ist  dem  Quecksilber  in  R 
etwa  0,01  % eines  Amalgames  zugesetzt,  während 
das  Quecksilber  in  dem  ZOndungsschalter  8 
vollständig  rein  gehalten  wird,  damit  der  ZOn- 
dungswiderstand  darin  möglichst  hoch  isL 
Die  Rohre  R kann  auf  diese  Weise  während 
ihres  Gebrauches  stete  unbewegt  bleiben. 

Dies  bat  zur  Folge,  daB  die  Lebensdauer 
dieser  Lampen  eine  sehr  hohe  ist;  diesotbe 
beträgt  durchschnittlich  4000  bis  6000  Stunden, 
einige  Exemplare  haben  sogar  eine  Lebensdauer 
von  30000  Stunden  erreicht.  Mk. 


Olasteohniaohes. 

Die  Eichung  Ton  Arftometern. 

Die  Kftis.  Normal-EIchungs  KoiniDis* 
aion  hat  ihre  Vorschriften  aber  die  Eichung 
von  Arftometern  vom  20.  April  1907  {Mittlgn. 
der  K.  N-  E-  K-  2.  S.  287)  jetzt  unterm  11.  Mal 
d.  J.  durch  eine  Instruktion  erg&nzt  {Ebenda-  9» 
8. 17).  Der  Fortschritt  in  den  Bestimmungen 
für  die  Eichung  bestand  in  einer  Abstufung 
der  Fehlergrenzen  nach  der  Teilung,  in  der 
Zulassung  von  Arftometern  nach  Baumö, 
sowie  von  sog.  Doppelkugelarftometem  und  der 
NeueinfQhrung  von  Arftometern  für  Bfturen, 
Laugen,  Glyzerin,  Kochsalz,  Ammoniak,  See* 
Wasser,  Rosmarinöl  und  Milch.  Die  Instruktion 
enthalt  nun  nähere  Angaben  über  die  Hin- 
richtung der  Instrumente  und  Uber  die  Aus* 


Digitized  by  Google 


158 


Oluttcbnitcbt*. 


D*QtMh* 

Meehanlk«r-Ztf 


fUhrung  der  Prüfung  und  damit  zugleich 
eolcbe  Ober  die  Justierung  der  Aräometer 
deren  wichtigete  wir  hier  kurz  zusammenfaaaen 
wollen. 

Zur  Herstellung  der  Arftomoter  sind  nur 
solche  Glasarten  zu  benutzen,  die  geringe  ther* 
mische  Nachwirkung  haben,  bei  denen  also 
weder  eine  merkliche  Zusammenziehung  des 
Schwimmkörpers,  noch  ein  merklicher  Anstieg 
des  Eispunkts  zu  fürchten  ist.  Instrumente, 
bei  denen  wenigstens  der  Schwimmkörper  aus 
Jenaer  Glas  16tti{mit  rotem  Schutzstreifen)  oder 
aus  Heeistenzglas  von  Greiner  & Friedrichs 
(mit  blauem  Schutzstreifen)  besteht,  dürfen  ohne 
Lagern,  alle  übrigen  dagegen  erst  nach  vier* 
wöchentlichem  Lagern  geprüft  werden.  Bei 
Arüometem,  die  Temperaturen  über  50*^  an- 
geben, wird  die  Depression  des  Bispunkte  be- 
sonders bestimmt;  betrögt  sie  ein  Viertel  der 
thermometrischen  Fehlergrenze,  so  Ist  das  In- 
strument zurückzuweisen.  Zur  Befestigung 
der  Skalen  ist  Hausenblase  oder  Gummi  zu 
verwenden,  nicht  aber  Schellack  u.  dgl.,  der 
sich  bei  geringer  Erwärmung  der  Flüssigkeit 
löst.  Die  Beschwerungekörper  müssen  sicher 
eingebettet  sein;  die  Lostösung  eines  solchen 
gibt  Grund  zur  Zurückweisung  des  Aräometers. 
Aräometer  mit  Nebenteilungen,  oder  .Reduk- 
tionsskalen* werden  nicht  geprüft. 

Zu  beachten  ist,  daß  die  Eichung  der  in 
0,0002  oder  0,0001  geteilten  Arivometor,  der  über 
€6  Grad  angebenden  oder  in  Grad  geteilten 
Aräometer  nach  Baumö,  ferner  die  Bichung 
der  in  0,1  Vo  goteilten  und  der  Angaben  Uber 
90%  enthaltenden  Schwefelsäure  • Aräometer, 
auch  der  Saccharimeter  über  90  % solcher 
Aräometer,  die  für  eine  andere  Normaltemperatur 
als:  0®,  15®,  17,5®,  20®  C eingerichtet  sind,  bis 
auf  weiteres  nur  durch  dleNormal-Bichungs- 
Kommission  erfolgt. 

Die  zur  Prüfung  (und  Justierung)  dienenden 
Flüssigkeiten  sind,  ebenso  wie  die  zu  prüfenden 
Instrumente  im  Prüfungsraume  aufzubewahren. 
Die  Flüssigkeiten  müssen  rein  sein,  eine 
saubere,  glatte  Flache  bieten  und  dürfen  erst 
einige  Tage  nach  ihrer  Herstellung  benutzt 
werden.  Vor  der  Prüfung  sind  die  Instrumente 
in  mindestens  95-prozentigen  Spiritus  einzu- 
tauchen  und  dann  mit  einem  reinen,  w’eichen 
Leinentucho  abzutrocknen.  Die  Prüfung  ist 
erst  vorzunebmon,  wenn  dio  Aräometer  die 
Temperatur  der  Flüssigkeit  angenommen  haben, 
die  mit  der  der  umgebenden  Luft  Uberein- 
stimmen soll.  Vor  dem  Eintauchen  der  Spindeln 
ist  die  Flüssigkeit  durchzurühren,  indem  man 
einen  gläsernen  Rührer  in  ihr  kräftig  nach 
unten  und  oben  bewegt,  wobei  seine  Platte 
etwas  aus  der  Flüssigkeit  herauszuheben  ist. 
Die  Eintauchung  erfolgt,  wenn  die  Flüssigkeit 
zur  Ruhe  gekommen  ist  und  keine  Luftblasen 


mehr  aufstoigen.  Zwischen  zwei  Bintauebungeo 
des  Normals  müssen  8 bis  10  Minuten  liegen. 
Näheres  Uber  die  Ausführung  der  Prüfung, 
namentlich,  soweit  diese  in  anderen  Flüssig- 
keiten erfolgt,  als  für  welche  die  Aräometer 
bestimmt  sind,  muB  in  der  zitierten  Nummer 
der  nMitteihtngen"  naebgesehen  werden. 

Sr. 


Gebraachtmuster. 

Klasse: 

12.  Nr.  344  394.  RückflußkUhler.  E.A.  Lentz, 
Berlin.  29.1.07. 

80.  Nr.  344  482.  Dampfsterilisierapparat  für 
Arzneien  u.  dgl.  mit  Klauenhebelverschluß. 
P.  Altmann,  Berlin.  15.6.08. 

Nr.  844  796.  Injektionsspritze.  R.  Grum- 
breebt,  Hannover-Waldbausen.  1.6.08. 

Nr.  344  821.  Mutterrobrkopf  aus  Metall.  0. 
Schaoffer,  Braunsebweig.  9.6.08. 

42.  Nr.  343  844.  Abdichtung  von  gekühlten 
ScbliflstOckeii  an  Glasapparaten  mit  Ab- 
sorptlonavorlage.  K.  Dawe,  Beuthen  u.  A. 
Wilhelmi,  Antonienhütte,  O.-S.  19.5.08. 

Nr.  343  891.  Halter  für  Gefäße,  Glasröhren 
u.  dgl.  aus  winklig  zueinander  stehenden 
Armen  und  um  den  zu  haltenden  Teil  ge- 
legter Spiralfeder.  F.  Köhler,  Leipzig- 
Reudnitz.  9.  6.  08. 

Nr.  344  484.  Milchprüfer.  W.  Schäfer,  Cöln 
a.  Rh.  15-  6.  08. 

Nr.  344  562.  Meßvorrichtung  für  Flüssigkeiten 
mit  Uber  und  unter  dem  Meßgefäß  liegen- 
den Hähnen,  die  mit  mehrfachen  Bohrungen 
versehen  sind,  derart,  daß  der  Zufluß  und 
Auslauf  getrennt  liegen.  E.  Koeht,  \Vil- 
mersdorf-Berlin.  2.  6.  08. 

Nr.  344  602.  Selbsttätige  Abmeßpipotte,  bei 
welcher  das  herausstehende  Ende  der  Ventil- 
Spindel  durch  bUgelartige  Verlängerung  den 
unteren  Teil  der  Pipette  derart  umfaßt,  daß 
durch  Aufdrücken  des  Bügels  auf  den  Rand 
des  Gefäßes  die  Entleerung  vor  sich  gebt. 
Dr.  N.  Gerbers  Co.,  Leipzig.  19.6.08. 

Nr.  344  607.  Selbsttätige  Doppelpipette,  deren 
Verseblußorgano  derart  miteinander  ver- 
einigt sind,  daß  entweder  die  Pipetten  un- 
abhängig von  einander  oder  einzeln  nach 
einander  entleert  werden.  Derselbe. 
19.  6.  08. 

Nr.  344  615.  Unmittelbar  am  VorraUbehllUer 
angeordnete  Überlaufpipctte,  welche  durch 
Neigen  des  VorratsbehäUors  gofÜlU  und  auf 
den  Nullpunkt  eingestellt  wird.  F.Hugers- 
hoff,  Leipzig.  19.6.08. 
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Patentschau. 

Stereoskopischor  Eatfernuogsniesser  mit  EinrichtuDgen,  um  die  Lage  der  hinteren 
Teile  des  einen  Fernrohres  oder  beider  in  der  Visierebene  zu  Andern,  behufs  Anpassung  des 
Okularabstandes  an  den  Augenabstand  und  gleichzeitiger  Erhaltung  oder  darauffolgender 
Wiederherstellung  der  Scharfeinstellung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Marken  in  das 
Querrohr  verlegt  und  dort  fest  angebracht  sind  und  alle  beweglichen  Teile  eines  Pemrohres 
hinter  der  Marke  liegen,  so  daß  zufällige  Lagenänderungen  dieser  Teile  keine  Verschiebung  der 
Marke  im  Bildfeld  zur  Folge  haben  können.  C.  Zeiß  in  Jena.  8.7.  1906.  Nr.  186  600.  Kl.  42. 

TiefenmeBinatrumeDt,  bestehend  aus  zwei  ineinander  greifenden  Glasröhren,  ln  deren 
Inneres  das  Wasser  am  unteren  Ende  eintritt,  die  Luft  komprimiert  und  aus  dem  oberen  Ende 
des  Inneren  in  den  Zwischenraum  beider  Rohre  ÜberlAuft  und  einen  Maßstab  für  die  Tiefe  bildet, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  dio  Robre  mit  ihren  unteren  Enden  unzertrennlich  ineinander 
Obergehen,  so  daß  der  Raum  zwischen  beiden  Rohren  unten  geschlossen  ist,  das  untere  Ende  des 
inneren  Rohres  Jedoch  geöffnet  bleibt,  damit  auch  bei  starkem  Drucke  an  keiner  Stelle  Un« 
dichtigkeiten  auftreten  können.  E.  B.  Wigzell  in  London.  2.6.1906.  Nr.  186471.  Kl.  42. 

Sphärisch  und  chromatisch  korrigiertes  Doppelobjektir  mit  zweilinsigen  Gliedern,  die 
zerstreuende  Nachbarflächonpaaro  einschlicßen  und  deren  Plintglaslinscn  innen  liegen  und  ein* 
ander  Nichlhohlflächen  zukehron,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zum  Zwecke  der  Komakorrektion 
das  den  parallelstrahligen  BQscheln  zugehörige  Glied  ein  schwächeres  Nachbarfiächenpaar  und 
eine  schwächere  KrUmmung  der  erwähnten  Nlchthohlfläcbe  aufweist.  C.  Zeiß  ln  Jena.  10.  7.  1906. 
Nr.  186  473.  Kl.  42. 

Spiralförmig  beweglicher  Mikroskop  • Objekttiscb»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Objektplatte  rings  um  das  in  der  Mitte  desselben  zu  lagernde  Objekt  herum  mit  spiralförmigen 
Einschnitten  und  au  ihrer  unteren  Kante  mit  einem  Zahnkranz  versehen  ist,  in  welchen  ein 
walzenförmiges  Zahnrad  cingreift,  durch  dessen  Drehung  dio  mit  Hilfe  einer  feststehenden,  in 
die  spiralförmigen  Einschnitte  eingreifende  Holle  geführte  Objektplatte  in  spiralförmige  Um* 
drehung  versetzt  wird.  W.  Zink  in  Berlin.  16.  3. 1906.  Nr.  186 &ö2.  Kl,  42. 

Herstellungsverfahren  für  doppelwandige  Glasgcfäfie  mit  elliptischem  oder  andere 
abgoflachtem  Querschnitt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  äußerst  abgeflachtes,  unten  in  einen 
runden  Querschnitt  übergebendes  Gefäß  am  runden  Querechnitt  abgesprengt  und  gehaltert  wird, 
und  darauf  nach  dem  Einschmelzen  des  inneren  Gefäßes  so  abgezogen  und  geschlossen  wird, 
daß  nur  der  abgeflachte  Teil  übrig  bleibt.  R.  Hartwig  in  Berlin.  7. 12.  1906.  Nr.  186  790.  K).  32. 

Farbröbre  aus  Glas  zur  Messung  großer  Wassertiefen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
in  einer  einfachen,  möglichst  kalibrierten,  auf  der  inneren  Wandung  ln  bekannter  Weise  mit 
einem  Parbsalze  versehenen  und  zugeschmolzenen  Glasröhre  ein  gegen  Wasser,  Glas  und  den 
verwendeten  Farbstoff  indifl’erentes  Gas  unter  einem  hohen  und  bekannten  Druck  eingeschlossen 
ist,  so  daß  der  Meßbereich  der  Farbröhren  bedeutend  erweitert  wird.  G.  Moeller  in  Berlin. 
3.5.1906.  Nr.  187  270.  Kl.  42. 

Vorrichtung  zum  Zorücktreiben  des  QueckiUbers  bei  ärztlichen  Thermometern 
durch  Schleudern  des  Instruments  um  eine  recbtwiuklig  zu  seiner  Längsachse  verlaufende  Achse, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  als  Achse  dienenden  Arme  an  dor  Thonnometerhülse  festsitzen, 
wobei  beim  Schleudern  die  Finger  als  Lager  für  die  Achse  dienen.  W.  P.  Grafton  in  Old 
Chariten,  Kent,  Engl.  12.  6.  1906.  Nr.  187  274.  Kl.  42. 


Patantliat«. 

Bia  zum  27.  Juli  1908. 

Klftsae:  InmaldBugen. 

21.  A.  14  200.  Verfahren  zum  Zoichengeben 
mit  ungedämpften  Wellen.  Amalgnmated 
Radio  • Telegrap b Company,  Lim., 
London.  18.  3.  07. 


B.  48892.  Blektriacbe  Heizkörper.  R.  BOl- 
ling,  Frankfurt  a.  M.  23.  3,  07. 

D.  18  745.  Blektromagnetiacher  Solbstunter- 
brecher  mit  kurzgeschloaaencr  FunkenlOsch- 
wicklung.  Deutsche  Telephonnerke, 
Berlin.  17.7.07. 

F.  34  625.  Einrichtung  zur  Sicherung  elek- 
trischer Antriebs.  Felten  & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  Frankfurt  a.  M.  9.12.07. 
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8.  24  596.  Nach  StromstArke  und  Spanouog  un- 
verwechselbare Stöpselpatronen  - Bichening; 
ZuB.  X.  Pat.  Nr.  109441.  Biemens&HalBke, 
Berlin.  Sl.  12.  04. 

S.  26  435.  Blektrodenanordnung  für  Schein- 
werfer; Zue.  z.  Pat.  Nr.  185  216.  Gebrüder 
Biemene  & Co.,  Lichtenberg  b.  Berlin. 

9.  4.  08. 

T.  12  476.  Mikrophon  zur  Ausübung  des  Ver- 
fahrens zur  Übertragung  von  Tönen  durch 
eine  Femsprecheinricbtung.  V.  Tardieu, 
Arles,  Rhone.  10. 10.  07. 

T.  12  650.  Elektrische  Schmelssicberung  mit 
im  Innern  des  Sicberungskörpers  vorrätig 
aufgewickeltem  Bchmelxdraht.  D.  Timar 
u.  K.  von  Dreyer,  Berlin.  18.12.07. 

80.  R.  25  414.  Zange  zum  Ausziehen  der  Stifte 
abgebrochener  Btiflzahne,  bei  welcher  ein 
Paar  seitlicher  Druckbacken  gegen  die 
Zahnwurzeln  angepreßt  wird.  C.  Rumpel, 
Berlin.  18.11.07. 

82.  B.  47  958.  Brenneranordnung  zur  Aus- 
führung von  Glasbl&aerarbeiten.  P.  Born- 
kessel,  Mellenbach  i.  Th.  16. 10.  07. 

C.  15  384.  Olasblasemaschine  und  damit  aus- 
zufOhrendea  Verfahren  zur  Herstellung 
größerer  GlasgegenatAnde.  Ch.  P.  Cox, 
Bridgeton,  V.  St  A.  7.  2.  07. 

42.  H.  41 654.  Reaonanzapparat  als  Frequenz-  und  | 
Geschwindigkeitsmesser,  dermitGleichstrom- 
Unterbrechern  bet&tigl  wird.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  9.  9.  07. 

Z.  5343.  Doppelfemrohr  mit  starrem  Haupt- 
gebftuse  und  abwärts  gerichteten  Okularge- 
häueen,  von  denen  zur  Anpassung  des 
Okularabstandes  an  den  Augenabstand  min- 
destens eins  um  eine  Achse  am  Hauptge- 
häuse  drehbar  ist  C.  Zeiß,Jena.  27.5.07. 

49.  F.  23  450.  Präzisionsvorschubeinrichtung 
für  Supporte  von  Werkzeugmaschinen;  Zus. 
z.  Pat  Nr.  192  260.  A.  Hirth,  Cannstatt- 
Btuttgart.  29.  4.  07. 

Sch.  28  083.  Gewindeschneidbobrer,  bestehend 
aus  zwei  Hälften  durch  Teilung  in  der 
Längsachse  zum  Einsetzen  in  die  Kluppe; 
Zus.  z.  Pat  Nr.  188161.  K.  Schramm, 
Düsseldorf.  11.7.07. 

87.  8.  24  640.  Schraubenschlüssel  mit  einer 
verstellbaren  Backe,  die  durch  eine  leicht 
auswechselbare  Sperrklinke  festgestellt  wird. 
H.  W.  Simms,  Bay  City,  Michigan,  V.  St  A. 
18.  6.  07. 

Erteilnngen. 

17.  Nr.  201  145.  Verfahren  zur  Erzeugung  ho- 
mogener fester  Kältemischungen.  R.  Btete- 
fetd,  Pankow.  11.2.08. 

21.  Nr.  201 068.  Galvanisches  Beutelelement 
B.  Anders,  Balingen,  WUrtt  15.3.07. 


Daolsehs* 

Nr.  201 069.  Einriehtung  zur  Fembeeinfluuung 
von  «elbfltuttgwi  Scbiütam.  Falten  k Ou- 
llle.nme  - Lehmeyerwerke,  Frankfort 
e.M.  8.6.07. 

Nr.  201  071.  Angchlu6klemma  fDr  Schalttaf.ln. 
W.  W i a a e n e r , DDueldorf.  1.  9.  07. 

Nr.  201  072.  Angenblick.ech.lter  fQr  Rachti- 
und  Linksdrehung  mit  einem  einer  Raaten- 
scheibenhammung  unterliegenden  Beh.lt- 
kOrper.  B.  J.  von  der  Heyda,  Berlin. 

6.  9.  07. 

Nr.  201 148.  Scheibe  für  Influenzmuchinen. 
A.  Wehraan,  Berlin.  23.10.07. 

Nr.  201  198.  Einrichtung  xnr  Ferahaltung 
atörender  ElnflOsae  bei  der  Übertragung 
von  Zeichen  mittele  alektromagnetUcher 
Wellen.  R A.  Fesaenden,  Washington, 

7.  8.  07. 

Nr.  201  200.  Ankerwicklung  fOr  Kollektor- 
maacbinen.  8 lernen a-Schuckert- Werke, 
Berlin.  11.8.05. 

Nr.  201  202.  Elektriache  Schmelzofen,  Schmelz- 
tiegel und  Muffeln  für  Wldentandsheizung. 
Kryptol.Oeaellsehaft,  Bremen.  25.11.03. 

Nr.  201  205.  OlDhlsmpe  mit  hBngenden,  bOgel- 
fOrmigen  MetallglOhfllden.  Allg.  Blek> 
trizitata-Oeeellschaft,  Berlin.  15.8.07. 

30.  Nr.  201 110.  Vorrichtung  zur  Durch- 
leuchtung und  photogrzphiaehen  Aufnahme 
mittels  ROntgenstrahlen.  Reiniger,  Gab- 
hart  & Schall,  Erlangen.  4.2.06. 

42.  Nr. 200855.  Monometer  mit  gestanztem  Krauz- 
atack  als  Haupttrftger  der  Mechanismen. 
M.  Schubert  u.  W.  Adolph,  Chemnitz. 
24.  8.  07. 

Nr.  200894.  Winkellahre  mit  MaBstab.  H.  S. 
Humes  u.  The  Young  Building  and 
Investment  Comp.,  Denver,  Colorado, 
V.  St.  A.  24.8.07. 

48.  Nr.  200  648.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Metailgegenat&nden  und  zur  darauffolgenden 
Metallbalegung  auf  elektrolytischem  Wege 
unter  Verwendung  der  MetallgegenstAnde 
als  Kathode  in  einem  alkaliachen  Bade.  A. 
Levy,  Paria.  21.  7.  07. 

49.  Nr.  901  091.  Bohrfutter,  bei  dem  die  Spann- 
backen  mit  FOhmngen  in  geneigt  au  ein- 
ander verlaufenden  Nuten  des  innen  konisch 
gestalteten  FutterkOrpers  gleiten.  F.  O. 
Oldenburg,  Altona  a.  B.  24.11.07. 

Nr.  201  162.  Vorrichtung  zum  zelbsttAUgen 
Abechneiden  von  Draht  N.  Lehnert, 
Diefflen,  Kr.  Saarlouis.  26.  12. 06. 

83.  Nr.  201 129.  Schaltung  elektrischer  Uhren 
im  AnechluB  an  Femsprschnstse  mit  Doppel- 
leitungen ; Zus.  z.  Pat.  Nr.  198000.  B.  K rau  se , 
Bolingen.  17.  7.  07. 


Für  dl«  R«dzkUoD  Ttraakwonlleli:  A.  BUiehk«  lo  B«rUa  W. 
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ReiJnktion:  A.  Ulasclike,  Berlin  \V  30,  Bnrbarossastr.  51. 


Heft  17. 


1.  Septeinl>er. 


1908. 


Nacbdrack  nur  mit  Genehmigfang;  der  Redaktion  gestattet. 


19.  Deutscher  Mechanikertag: 

in  München  am  21.,  22.  u.  2H.  Au^rtist  1908. 

(Vorläufiger  Bericht.) 

Der  Kinisdung  unseres  Vorstandes  und  gewiß  nicht  minder  dem  humorvollen 
Lockruf,  den  der  Vorsitzende  des  ISweigvereins  München  noch  kurz  vor  dem  Mechsniker- 
tage  in  diesen  Biflttem  ertönen  iieß,  waren  die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  in  Scharen 
gefolgt,  und  es  überschritt  die  Zahi  der  Teilnehmer  wieder  einmal  nach  ianger  Zeit  die 
Zahi  hundert.  Dank  der  Gastfreundschaft  und  Liebenswürdigkeit  unserer  Münchener 
Mitgiieder  und  dank  ebenso  dem  Eifer  des  Arbeitsausschusses  (Herren  Dr.  Edelmann, 

Sedibauer,  A.  Sendtner)  herrschte  wahrend  der  ganzen  Tagung  eine  harmonische 
Stimmung  und  ein  gemütlicher  Ton,  alles  gelang  aufs  beste,  man  sah  nur  frohe  und 
zufriedene  Mienen. 

Zum  BegrüBungsabend  hatte  der  Zweigverein  München  — ein  gutes  Omen  für 
die  folgenden  Tage  — nach  der  Hochburg  der  Münchener  Gemütlichkeit,  dem  Hof- 
brauhause, geladen,  wo  er  die  zahlreich  Erschienenen  nicht  nur  mit  dem  weltberühmten 
Brau  sondern  auch  mit  einem  Imbiß,  bei  dem  die  mit  Recht  so  beliebten  , Weißwürste* 
nicht  fehlten,  sowie  mit  humoristischen  Vortragen  bewirtete.  Mögen  die  Herren  in 
München  auch  mit  Grund  stolz  sein  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  in  der  Behandlung  der 
genannten  „Stoffe“  (vgl.  diese  Zeitschr,  1908.  S.  141),  sie  werden  an  jenem  Abende 
sich  gewiß  überzeugt  haben,  daß  auch  die  Mechaniker  aus  den  anderen  Gauen  des 
deutschen  Vaterlandes  mit  sehr  respektablen  Leistungen  auch  auf  diesem  Gebiete  auf- 
warten können. 

Trotzdem  fand  man  sich  zahlreich  und  pünktlich  am  anderen  Morgen,  Freitag, 
den  22.  August,  zur  ernsten  Beratung  ein,  und,  wahrend  die  Damen  unter  Leitung  von 
Frau  Dr.  Edelmann  auf  hoher  Mailcoatch  zu  den  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  ge- 
führt wurden,  fand  im  Spiegelsaale  des  Bayerischen  Hofes  eine  ausgedehnte,  interessante, 
arbeite-  und  ergebnisreiche  Sitzung  statt. 

Der  Jahresbericht,  den  der  Vorsitzende,  wie  üblich,  am  Beginne  der  Be- 
ratungen erstattete,  gab  zunächst  einen  Überblick  über  die  Arbeiten  des  Vorstandes 
(Lehrvertrag,  Brüsseler  Weltausstellung,  Eingabe  an  die  Phys.-Techn.  Reicheanstalt  betr. 
dort  vorzunebmende  Arbeiten),  sprach  dann  über  die  Statistik  des  deutschen  Ausfuhr- 
handels, berührte  die  gegenw.lrtige  Depression  auf  gewerblichem  Gebiete,  die  geplante 
Versicherung  der  Frivatangestellten  und  den  Gesetzentwurf  über  die  Arbeitskammern. 

Am  Schlüsse  gedachte  der  Vorsitzende  derjenigen  treuen  Mitglieder,  die  der  Tod  im 
vergangenen  Jahre  aus  unserer  Mitte  abgerufen  hat. 

Im  Anschluß  an  den  Jahresbericht  regte  Hr.  J.  Sartorius  im  Aufträge  des  Zwgv.  * 

Göttingen  an,  die  D.  G.  f.  .M.  u 0.  solle  aus  sich  selbst  heraus  versuchen,  die  Ver- 
sicherung der  Privatangestellten  in  einer  alle  Teile  befriedigenden  Weise  zu  ordnen; 
man  möge  mit  dem  Studium  dieser  Frage  eine  Kommission  von  5 Mitgliedern  betrauen. 

Dieser  Anreg^rng  gab  der  Mechanikertag  Folge;  es  wurden  in  die  Kommission  entsandt 
die  Herren  Dr.  M.  Edelmann,  W.  Haensch,  Dr.  H.  Krüß,  J.  Sartorius,  L.  Schopper; 
die  Leitung  der  Arbeiten  soll  der  Zwgv.  Göttingen  in  die  Hand  nehmen. 

Hierauf  sprach  Hr.  Prof.  Dr,  A.  Leraan,  .Mitglied  der  Phys.-Techn.  Reichs- 
anstalt,  über  Neuerungen  an  Meßmaschinen.  In  diesem  Vortrage,  der  später  an 
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dieser  Stelle  auaffihrlich  veröffentlicht  werden  wird,  wurden  die  amerikanischen  Konstruk- 
tionen des  EndmaBkomparators  mit  der  deutschen,  von  Keinecker  stammenden  ver- 
glichen und  die  Verbesserungen  vorgeführt,  die  in  der  Reichsanstalt  an  dem  letzt- 
genannten Instrumente  ang^ebracht  worden  sind. 

Der  beabsichtigte  Bericht  über  die  Fortbildungsschulen  mußte  infolge  Be-, 
hinderung  des  Referenten  ausfallen;  statt  dessen  hielt  Hr.  Dr.  Rosenthal  einen 
Experimentalvortrag  über  die  physikalischen  Grundlagen  der  Röntgenologie. 

Es  folgte  ein  Bericht  des  Vorsitzenden  über  den  Gesetzentwurf  betr.  Arbeits- 
kammern (das  Manuskript  wird  im  nächsten  Hefte  abgedruckt  werden).  Der  Referent 
beurteilte  die  geplante  Zusammensetzung  sehr  abfällig  und  bestritt,  daB  die  Kammern  zu 
einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  gelangen  könnten;  viel  richtiger  wäre  es,  Arbeitcr- 
kammem  ins  Leben  zu  rufen,  die,  nur  aus  Arbeitnehmern  bestehend,  diesen  ein  Organ 
bieten  würden,  um  ihre  Wünsche  zur  Geltung  zu  bringen,  analog  wie  die  Arbeitgeber 
io  den  Handels-  und  Oewerbekammem  organisiert  sind.  Der  geplante  Gesetzentwurf 
sei  verfehlt  und  sollte  durchaus  abgelehnt  werden. 

In  der  Diskussion  stellten  eich  alle  Redner  auf  diesen  Standpunkt,  und  gemäß 
einem  Anträge  des  Vorsitzenden  beauftragte  der  Mechanikertag  den  Vorstand, 
beim  Bundesrat  um  Ablehnung  des  Entwurfes  vorstellig  zu  werden. 

Hr.  W.  Handke  legte  sodann  im  AnschluB  an  die  Verhandlungen  des  vor- 
jährigen Mechanlkertages  [diese  Zeitsehr.  1907.  S.  S49  u.  255)  die  von  ihm  ausge- 
arbeitete  neue  Fassung  von  § 5a  und  § 17  unseres  Lehrvertrages  vor,  wodurch  diese 
Paragraphen  in  Übereinstimmung  mit  den  Anforderungen  von  § 6 des  Gewerbegerichls- 
gesetzes  gebracht  werden.  Der  Referent  begründete  den  neuen  Wortlaut  eingehend 
und  die  Versammlung  stimmte  seinen  Vorschlägen  zu. 

Anstelle  des  Vortrages  über  die  Patente  des  letzten  Jahres,  worüber  weder  In- 
teressantes noch  Neues  zu  berichten  gewesen  wäre,  führte  Hr.  P.  Kretlow  Teilstücke 
des  Panoramafernrohrs  von  C.  P.  Goerz  vor,  die  auf  einer  besonders  genau  und 
zuverlässig  arbeitenden  Pittlerschen  Revolverdrehbank  mit  auBerordentlicher  Präzision 
und  hoher  Arbeite-  und  Zeitersparnis  angefertigt  waren;  Redner  betonte  besonders,  dsB 
der  Übergang  zu  solchen  rationellen  Fabrikationsmethoden  einer  der  sichersten  Wege 
sei,  um  den  Vorsprung  der  deutschen  Feinmechanik  auf  dem  Weltmärkte  zu  erhallen 
und  zu  vergrößern. 

Es  folgten  Beratungen  rein  verwaltungstechnischer  Natur,  aus  denen  hier  nur 
das  Resultat  der  Vorstandswahlen  erwähnt  werden  möge:  Prof.  Dr.  L.  Ambronn, 

Prof.  Dr.  F.  Göpel,  W.  Handke,  Prof.  E.  Hartmann,  G.  Heyde,  Dr.  H.  Krüß, 
Kommerzienrat  Gg.  Schoenner,  L.  Schopper,  Regierungsrat  Dr.  H.  Stadthagen, 
Dr.  R.  Steinheil.  Ort  und  Zeit  für  den  nächsten  Mechanikertag  zu  bestimmen,  wurde 
dem  Vorstande  überlassen. 

Den  Schluß  der  Beratungen  bildete  die  Hauptversammlung  der  Fraunhofer- 
Stiftung.  Im  Anschluß  hieran  möge  erwähnt  werden,  daß  auf  Veranlassung  des  Schatz- 
meisters dieser  Stiftung  und  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.,  Hm.  W.  Handke,  namens  dieser  beiden 
Körperschaften  Kränze  am  Münchener  Fraunhofer-Denkmal  niedergelegt  worden  waren. 

Nach  kurzer  Erholung  versammelte  man  sich  am  Nachmittag  in  der  Aus- 
stellung, die  man  ln  zwanglosen  Gruppen  besichtigte.  Diese  Ausstellung,  die  Münchens 
Bedeutung  vorführen  soll,  ist  ja  in  erster  Linie  dem  Kunstgewerbe  gewidmet,  alles 
andere  steht  erst  in  zweiter  Reihe;  aber  daß  neben  den  ganz  hervorragenden  und 
durchgängig  fesselnden  kunstgewerblichen  Darbietungen  die,  zudem  nicht  sehr  ausge- 
dehnte, feinmechanische  Gruppe  sich  mit  Ehren  behauptet,  darf  als  ein  Zeichen  dafür 
angesehen  werden,  wie  die  Münchener  Mechanik  und  Optik  zu  wirken  vermöchte,  wenn 
eie  unter  günstigeren  äußeren  Umständen  auftreten  könnte.  Den  Beschluß  des  Tages 
machte  — naturgemäß  — ein  Zusammensein  ln  der  großen  Bierhalle  des  .Ver- 
gnügungsparkes“ der  Ausstellung. 

Aber  hier  durfte  man  nicht  allzulange  weilen,  denn  am  nächsten  Tagpe  hieß 
es  zeitig  aufstehen,  um  noch  vor  7 Uhr  auf  dem  Hauptbahnhofe  eintreffen  zu  können. 
Von  dort  fuhr  man  in  einem  von  dem  Zweigverein  München  gestellten  Extrazuge  nach 
Thalham  und  besichtigte  auf  Einladung  der  Stadt  München  daselbst  die  IlTisscrtJcr- 
sorgungsanlagen  Münchens,  wobei  im  Aufträge  der  Stadtverwaltung  ein  Ingenieur 
führte  und  erläuterte;  dank  ihrer  günstigen  Lage  am  Fuße  der  Alpenvorberge  besitzt 
die  Stadt  München  sozusagen  vor  ihren  Toren  reichliche  Mengen  natürlich  filtrierten 
Quellwassers,  und  so  steht  ihren  Bürgern  auch  diese  gleichfalls  trinkbare  Flüssigkeit  in 
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einer  Qualil&t  und  zu  einem  Preise  (5  Pf  für  dae  chm')  zur  Verfügung,  die  bei  anderen 
QroBstadtern  ebenfalis  wehmütige  Gefühle  erwecken  mütten.  Alsdann  stieg  man 
zum  Tauhenherge  hinauf,  um  von  hier  die  Alpenaussicht  zu  genießen.  Leider  aber 
wurde  dort  das  Rohmaterial  für  die  Wasserquelien  mit  solcher  Ausdauer  und  Ausgiebig- 
keit vom  Himmel  vorgeführt,  daß  man  sich  im  wesentlichen  nur  im  Zimmer  aufhaiten 
konnte.  Das  beeinträchtigte  zwar  die  Aussicht,  aber  nicht  die  frohe  Laune,  die  ihren 
Höhepunkt  erreichte,  als  einige  Berliner  Herren  Proben  ihrer  angeborenen  Schnelligkeit 
in  Auffassung  und  in  Körperbewegiichkeit  ablegten,  indem  sie  nach  kurzem,  von  Ein- 
heimischen erteilten  Anschauungsunterricht  einen  sehr  achtenswerten  Schuhplattler  repro- 
duzierten. Auch  äußerlich  nicht  sehr  trocken  langte  man  nach  kurzer  Wanderung  unten 
in  Oberwarngau  und  von  dort  wiederum  mittels  Extraiuges  vor  7 Uhr  in  München  an. 

Der  Sonntag  begann  mit  dem  Besuche  des  Deutschen  iluseums.  Diese  nach 
Ziel  und  Wesen  in  Deutschland  einzig  dastehende  Schöpfung  ragt  auch  — bereits  in 
ihrer  jetzigen,  provisorischen  Form  — durch  Reichhaltigkeit  und  Übersichtlichkeit  des 
Vorgeführten  über  alles  ähnliche  hervor.  Um  das  von  ihr  Gebotene  einigermaßen  voll- 
ständig in  sich  aufnehmen  zu  können,  dazu  würde  man  ein  ernstes  Studium  von 
mehreren  Tagen  brauchen;  aber  auch  der  flüchtige  Gang  durch  die  Räume  wirkte 
wegen  der  reichen  Abwechselung  in  den  Objekten  und  Infolge  der  an  den  Gegen- 
ständen befindlichen  klaren  kurzen  Erläuterungen  ung^emein  anregend  und  belehrend. 

Am  Nachmittag  fand  in  üblicher  Weise  als  offizieller  Abschluß  der  Mechaniker- 
tage das  Festessen  statt.  Nach  dessen  Beendigung  versammelte  man  sich  noch  einmal 
in  einem  Bräu,  um  bei  einigen  letzten  Maßen  noch  längere  Zeit  beisammen  zu  sein. 

Alle  Teilnehmer  werden  dem  gastlichen,  tatkräftigen  Zweigvereine  München 
das  Gefühl  herzlichen  Dankes  und  inniger  Befriedigung  für  alles  ihnen  Gebotene  be- 
wahren und  zugleich  erneut  die  Überzeugung  gewonnen  haben  von  der  erfreulichen, 
fruchtbringenden  Wirksamkeit  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  und  der  Mechanikertage. 


Der  heutige  Stand  der  drahtlosen  Telephonie. 

VoD  O.  Biehhors  In  ZQricb. 

Die  Ausbildung  einer  drahtlosen  Telephonie  mittels  elektrischer  Wellen  war  bis 
vor  wenigen  Jahren  durch  das  Fehlen  kontinuierlicher  elektrischer  Schwingungen  ge- 
nügender Frequenz  und  Intensität  unmöglich.  Die  Funkenentladungen  der  alten  Funken- 
telegraphie erzeugen  nur  diskontinuierliche,  relativ  stark  gedämpfte  WellenzOge;  eine 
Abkürzung  der  Pausen  zwischen  denselben  ist  wegen  der  Eigenschaften  der  Funken- 
etrecke nicht  in  dem  .Maße  möglich,  daß  eine  annähernde  Kontinuität  wirksamer 
Schwingungen  zu  erreichen  wäre.  Anderseits  waren  wirklich  kontinuierliche  elektrische 
Sch wing;ungen  schon  seit  längerer  Zeit  durch  Duddell  bekannt  geworden,  der  sie  unter 
gewissen  Bedingungen  konstatierte,  wenn  ein  elektrischer  Schwingungskreis  an  die  Elek- 
troden eines  Gleichstrombogeiis  angeschlossen  wird.  Allein  die  erreichbare  maximale 
Frequenz  und  Intensität  waren  bei  weitem  nicht  für  die  Zwecke  einer  drahtlosen  Tele- 
graphie und  Telephonie  ausreichend.  Erst  vor  wenigen  Jahren  gelang  es  Poulsen, 
die  Mittel  zur  Beseitigung  dieser  Übelstände  zu  finden;  das  hauptsächlichste  ist  die  luft- 
dichte Einbettung  des  Lichtbogens  in  eine  wasserstotTbaltige  Atmosphäre. 

Fig.  1 zeigt  den  Puu Isen-Generator.  Eine  weiße  Marmorplatte  schließt  das  Ge- 
häuse ab,  das  von  Wasserstoff  durchströmt  wird  und  in  dem  der  Lichtbogen  mit  Gleich- 
strom brennt.  Als  günstig  erwies  sieh  ferner  die  Anwendung  eines  zum  Lichtbogen 
transversalen  Magnetfeldes;  in  der  Abbildung  sind  die  Spulen  der  Elektromagnete 
sichtbar.  Auch  die  Natur  der  Elektroden  spielt  eine  Rolle,  und  zwar  benutzt  Poulsen 
Kupfer-Kohle-Elektroden,  von  denen  die  Kupferanode  durch  Wasser  gekühlt  werden 
kann,  was  jedoch  nur  geschieht,  wenn  mehr  als  4 Kilowatt  Speisestromenergie  ange- 
wandt wird.  Die  drei  Plattenkondensatoren  und  die  hochgestellte  Spule  bilden  den  elek- 
trischen Schwingungskreis.  Die  beiden  i’lattenkondensatoren  in  den  langen  Gefäßen 
haben  einen  festen  Kapazitätswert,  wahrend  der  niedrige  Kondensator  variabel  ist.  Die 
Konstruktion  des  letzteren  ist  die  jetzt  allgemein  übliche,  zuerst  von  Dr.  Koepsel  an- 
gegebene, daß  ein  Satz  unter  sich  leitend  verbundener  Metallplatten  gegen  einen  Satz 
fester  Platten  verdreht  werden  kann.  Die  Abbildung  zeigt  den  bekannten  Versuch  der 
Erregung  einer  an  den  Schwingungskreis  angeschlossenen  abgestimmten  Resonanzspule, 
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die  ln  der  Praxis  durch  den  liaftdraht  ersetzt  ist.  Man  erkennt  an  der  starken  Aus- 
strahlong  die  heftige  Erregung  der  Spule,  obwohl  im  prim&ren  Kreis  nur  etwa  ÖOO  Volt 
benutzt  sind. 

In  Fig.  2,  welche  die  Abteilung  für  drahtlose  Telepbonie  an  der  Poulsen-Station 
Lyngby  daretellt,  Ist  rechts  diese  Qeneratoranordnung  sichtbar.  Um  nun  diesen  kon- 
tinuierlichen elektri- 
schen Schwingungen 
die  Eigenart  der  Spra- 
che aufzuzwing^n, 
kann  man  in  verschie- 
dener Weise  verfah- 
ren. Die  nhchstlie- 
gende  und  zuerst  auch 
verwendete  Methode 
wäre  die  Überlagerung 
von  MikropbonstrSmen 
über  den  Lichtbogen, 
nach  Art  der  Simon- 
seben sprechenden 
Bogenlampe.  Es  ent- 
stehen so  Intensitäts- 
Schwankungen  im  pri- 
mären Kreis  mit  ent- 
sprechenden Schwan- 
kungen der  Ausstrah- 
lung mitteis  des  mit 
dem  Kreis  gekoppelten 
Luftdrahtes.  Poulsen 
schaltet  jetzt  die  Mi- 
krophone, von  denen 
6 bis  8 in  Serie  liegen, 
direkt  in  den  Luft- 
draht. Die  beim  Sprechen  gegen  die  Kohlekörner-Mikropbone  (in  der  Mitte  von  Fig.  2) 
entstehenden  Widerstandeänderungen  derselben  erzeugen  dann  Intensitätsänderungen 
der  Strahlung,  welche  also  in  bestimmter  Weise  durch  die  Sprache  dosiert  sind.  Es 
kommt  nun  darauf  an,  in  den  Empfangsanordnungen  (s.  links)  einen  Detektor  zu  be- 
nutzen, der  auf  diese 
Strahlungsschwankun- 
genreagiert; Poulsen 
wendet  eine  Thermo- 
zelle  mit  Telephon 
an.  Der  Luftdraht 
(Antenne)  führt  mittels 
der  Kopplungswindun- 
gen  die  ankommende 
Energie  zuerst  einem 
variablen  Empfangs- 
schwingungskreis  zu, 
von  dem  sich  über 
einen  grOBeren  Kon- 
densator ein  Kreis  mit 
einer  Tbermozelle  ab- 
zweigt. Durch  die 
schwankende  Strah- 
lungstunplitude  ent- 
stehen im  letzteren 
zunächst  Widerstands- 

Schwankungen,  die  proportional  sind  den  Widerstandssebwankungen  der  Sendermikro- 
pbone,  und  die  so  resultierenden  Stromschwankungen  reproduzieren  dann  im  Telephon 
die  ursprünglichen  Spracblaute.  Bei  dieser  Schaltung  spielt  im  Empfänger  der  Kopp- 
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luDgggrad  eine  Rolle;  von  den  drei  Gmpfangfskftsten  enthalt  der  mittlere  die  primäre 
und  sekundäre  Spule  des  Empfängerkreises,  von  denen  die  eine  gegen  die  andere  ver- 
dreht werden  kann,  so  daS  sich  jeder  beliebige  Kopplungsgrad  hersteilen  laßt. 

In  dieser  Weise  stehen  die  beiden  Poulsen-Stationen  Lyngby  und  Esbjerg  in 
drahtlos-telephonischem  Verkehr,  und  swar  ist  die  Verständigung  so  deutlich,  daB  man 
die  Sprechenden  an  der  Stimme  erkennen  kann.  Es  betragen:  die  Entfernung  etwa 
270  lern,  die  primäre  Energie  900  Watt,  die  Strahlungsenergie  300  Watt,  die  MasthOhe 
60  m,  die  Wellenlänge  rd,  1200  ta. 

Auch  die  Telefunken-Oesellschaft  erzielte  gute  Resultate.  Sie  benutzt  im 
Generator  keine  Wasserstoffatmosphare,  sondern  nach  Vorschlägen  von  Prof.  Simon 
mehrere  in  Serie  geschaltete  Lichtbogen  mit  unsymmetrischer  Elektrodeng^estaltung, 
wobei  die  Elektroden  in  besonderer  Weise  stark  gekühlt  werden.  Die  obere  der  Elek- 
troden des  Gleichstromlicbtbogens  ist  aus  einem  Metallrohr  gebildet,  das  unten  mit  einem 
eingewOlbten  Boden  verschlossen  ist  und  Kühlwasser  enthalt.  Die  zweite  Elektrode  ist 
eine  homogene  Kohle  von  4 bis  5 cm  Durchmesser  und  mit  einer  Oberflachenkrümmung, 
die  g;enau  in  den  gehöhlten  Boden  paBt.  Die  Kohle  sitzt  auf  einer  horizontalen  Blatt- 
feder, welche  sie  gegen  den  Boden  der 
Küblelektrode  drückt.  Die  Regulierung  von 
10,  20  oder  mehr  hintereinander  geschalteten 
Lampen  erfolgt  als  Ganzes.  Ein  erster 
Handgriff  bringt  alle  Bögen  gleichmaBig  auf 
Null  und  ein  zweiter  öffnet  alle  Bögen 
gleichzeitig  um  einen  gleichen  Betrag.  Bei 
24  Lampen  und  880  Volt  können  etwa 
6 Kilowatt  Gleichstromenergde  zur  Schwin- 
gungserzeugung angewendet  werden ; hiervon 
werden  10  % für  wirksame  Strahlung  in 
Form  kontinuierlicher  Schwingungen  nutz- 
bar gemacht. 

Der  Betrieb  der  Telefunken  - An- 
ordnungen, die  ln  Fig.  3 dargestellt  sind, 
gestaltet  sich  so,  daB  der  Lampenkreis  wah- 
rend des  Sprechens  dauernd  Schwingungen 
erzeugt.  Die  Kopplungswindungen  des  Luft- 
drahtes nehmen  hiervon  einen  bestimmten 
Energiebetrag  auf,  und  dieser  gebt  wahrend 
des  Sprechens  abwechselnd  in  ein  Mikro- 
phon und  in  die  Antenne.  Beim  Um- 
schalten vom  Sprechen  zum  Hören  werden  die 
Schwingungen  des  Senderkreises  zum  Auf- 
hören gebracht,  ohne  daß  aber  die  Lampen 
hierbei  erlöschen.  Die  Telefunken-Gesell- 
sebaft  benutzt  im  Empfänger  den  Scblö- 
milchschen  Detektor  mit  Telephon.  Dieser 
ist  eine  Polarisationszeile , in  der  die 
Fig.  s.  positive  Platinelektrode  sehr  kleine  Dimen- 

sionen hat  (0,001  mm  Dicke  und  0,01  mm 
Lange);  die  Zelle  ist  an  eine  schwache  Elektrizitätsquelle  angeschlossen,  deren  elektro- 
motorische Kraft  etwas  größer  ist  als  die  Potentialdifferenz  der  Zelle.  Unter  dem  Ein- 
fluß der  elektrischen  Wellen  treten  Stromschwankungen  auf,  die  im  angescblossenen 
Telephon  wahrgenommen  werden  (als  kürzere  und  längere  Geräusche  beim  Telegra- 
phieren mit  Morsezeicben,  als  Sprachlaute  beim  Telephonieren).  Der  Schlömllchsche 
Detektor  steht  jetzt  unmittelbar  mit  der  Empfangsantenne  in  Verbindung,  was  sich  hin- 
sichtlich der  Deutlichkeit  der  Sprachübertragung  als  günstiger  erwies  als  die  Zwischen- 
schaltung eines  Empfangekreises,  wie  er  bei  drahtlos-telegraphischem  Verkehr  üblich 
ist.  Die  Dampfung  an  der  Antenne  wächst  dabei  allerdings  so  bedeutend,  daB  sie 
ihre  Resonnanzfähigkelt  fast  ganz  elnbüBt,  wodurch  die  Abstimmungsmöglichkeit  sehr 
stark  beeinträchtigt  wird. 

Die  Gesellschaft  hat  sicheren  drahtlos-telephonischen  Verkehr  zwischen  Berlin 
und  Rheinsberg;  es  beträgt;  die  Entfernung  etwa  Ib  km,  die  Mastböhe  nur  26  m und 
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die  Primärenergie  2,2  Kilowatt  (440  Voll  und  5 Ampere).  Durch  bloße  Vergrößerung 
der  Mastböhe  iieße  sich  ohne  Zweifel  auch  die  Reichweite  wesentiich  vergrößern. 

Außer  von  der  Masthöhe  hängt  natürlich  die  Reichweite  in  erster  Linie  von  der 
Energie  ab,  weiche  man  an  der  Senderstelle  aufwenden  kann.  Für  die  drahtlose  Tele- 
phonie  besteht  hier  eine  starke  Beschränkung  durch  das  Mikrophon,  das  in  der  jetzigen 
Form  nur  geringe  Energiemengen  verträgt.  Es  wird  lediglich  von  diesem  Faktor  ab- 
hängen,  ob  es  in  Zukunft  gelingt,  auch  drahtlos-telephonisch  die  gewaltigen  Entfernungen 
zu  überbrücken,  welche  beute  schon  die  drahtlose  Telegraphie  beherrscht. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  auf  das  amerikanische  System  von  De  Forest 
hingewiesen.  Der  Lichtbogen  des  Sendergenerators  brennt  hier  in  einer  Splrltusflamme, 
was  schließlich  auf  die  Poulsensche  Anordnung  hinauskommt,  da  Spiritus  einen  hohen 
Gehalt  an  Wasserstoff  besitzt.  Nach  den  mir  von  Dr.  De  Forest  gemachten  Mit- 
teilungen legt  auch  er  das  Mikrophon  direkt  in  die  Antenne;  nach  den  jüngsten  Zei- 
tungsberichten scheint  er  Jedoch  bei  seinen  Versuchen  bei  der  französischen  Marine 
auch  die  Schaltung  der  sprechenden  Bogenlampe  anzuwenden.  Im  Empfänger  wird  der 
sogenannte  Audion-Detektor  benutzt.  Es  ist  dies  eine  leichte  Abänderung  des  be- 
kannten Schwingungsventils  von  Prof.  Fleming.  Fleming  fand  nämlich,  daß,  wenn 
man  in  einer  Glasbirne  außer  dem  Kohlefaden  auch  noch  eine  andere  metallische 
Elektrode  befestigt  und  den  Faden  zum  Glühen  bringt,  durch  den  evakuierten  Raum 
der  Birne  sich  leicht  Schwingungen  übertragen;  und  zwar  werden  die  Schwingungen 
nur  nach  einer  Richtung  bin  durcbgelassen,  weshalb  Fleming  die  Vorrichtung  ein 
Schwingungsventil  nennt.  Eine  derartige  Glühlampe  läßt  sich  als  Detektor  benutzen*). 
Auch  hier  handelt  es  sich  im  Prinzip  um  die  Erzeugung  von  Widerstandsschwankungen, 
hervorgerufen  durch  die  Strahlungsschwankungen.  Beispielsweise  ist  die  große  ameri- 
kanische Flotte,  welche  sich  auf  der  Weltreise  befindet,  mit  dem  De  Forestscben 
System  für  drahtlose  Telephonie  ausgestattet. 


Vereins«  und  Personen« 
naohriohten. 

TodeBanzeige. 

Nach  längerem  Leiden  verschied  unser 
Vereinsmitglied 

Hr.  Martin  Wesselhöft. 

Er  war  ein  Mitbegründer  unseres  Zweig- 
vereins, und  wir  werden  demselben  ein 
dankbares  Andenken  bewahren. 

Der  Zweigverein  Halle. 

R.  Kleemann. 

Die  Mitglieder  der  Phyi. -Techn. 
Reichsanstalt  Prof.  Dr.Brodhun,  Prof. 
Dr.  Jaeger  und  Prof.  Dr.  Feufsner  sind 
zu  Geheimen  Regierungsräten  ernannt 
worden. 

Hr.  Dr.  B.  Glatzel  hat  sich  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Charlottenburg 
für  Physik  habilitiert. 


Hm.  Dr.  C.  Pulfrleh  in  Jena  ist  der 
Rote  Adler-Orden  IV.  Klasse  und  dasOfflzier- 


kreuz  des  österreichischen  Franz  Josephs- 
Ordens  verliehen  worden. 

Der  Tod  hat  wiederum  kurz  hintereinander 
zwei  bedeutende  französische  Physiker  dahiu- 
gerafft:  Henri  Becquerel  im  Alter  von 

5<>  Jahren,  Elic  Mascart  im  Alter  von  71  Jahren. 


FQr  Workstatt 
und  Labopatopium. 

Epidiaskop 

TOB 

As  Krflts  In  Hamburg. 

Nach  einem  Proipekt. 

Neben  dom  Bestreben,  möglichst  vollkommene 
Apparate  zurProJektion  von  durchsichtigen  Glas* 
bildern,  d.  h.  für  diaskopische  Projektion,  her- 
zustellen hat  das  Optische  Institut  von  A.  KrQ6 
in  Hamburg  schon  im  Jahre  1865  einen  episko- 
pischen  Projektionsapparat,  die  von  E.  J.  und 
W.  A.  Krü£  erdachte  Wunderkamera,  kon- 
struiert. Sie  wurde,  geschützt  durch  deutsche 
und  viele  ausländische  Patente,  in  tausenden 
von  Exemplaren  geliefert,  trotzdem  man  damals 
als  Beleuchtungseinrichtung  fQr  Projektions- 
apparate nur  Ü1  oder  Petroleum  kannte. 


*)  8.  Jahrbuch  d.  drahtl  Tel  1.  S.  95  u 441  1907 i08. 


Digitized  by  Google 


BWt  17. 

I.  Sepltmbf-r  19W. 


; PQr  Werkatait  u*  Ljtboratorlum» 


167 


Die  allgemeine  EinfQhning  dee  elektrischen 
Lichtes  bat  auch  das  Projektionswesen  in 
hohem  Maße  beeinflußt.  Seit  Jahren  werden 
die  Projektionsapparate  fUr  Diapositive,  wenn 
irgend  möglich,  mit  elektrischen  Lichtquellen 
versehen;  es  lag  daher  dor  Gedanke  nahe, 
auch  Rpiskopo  mit  starken  elektrischen  Licht- 
quellen auazurüMen.  Daraus  eatatanden  dann 
endlich  Apparate,  welche  sowohl  die  diasko- 
pische  wie  die  episkopischo  Projektion  er- 
lauben, die  Epidiaskope. 

Das  Krüßiche  Epidiaskop  gestattet  u.  a.' 
die  Projektion  von  «ndurchsiebtigen  Gegen- 
stfindon  im  auffallenden  Licht,  durchsichllgeii 
Gegenatiinden  im  durchfallendcn  Licht,  physi- 
kalischen Versuchen  In  horiiootaler  Aiiurdimug 
mit  durchfallendetn  Licht,  mikroskopischen 
Gegenständen  ntit  dem  Projektlonsmikrctakop, 
Spektral-,  Polarisatlons-,  luterferenzerecbei- 
nungen  mit  der  optischen  Bank. 

Als  Lichtquelle  dient  eine  Bogenlampe  mit 
einer  horizontal  liegenden  positiven  Kohle  und 
einer  senkrecht  zu  Ihr  angeordneten  negativen 
Kohle.  Die  von  dem  Krater  B auagehenden 
Lichtstrahlen  worden  von  dem  Kondensor  K 
gesammelt  und  je  nach  der  Stellung  der  auf 


der  volle  Holzschieber  einzuschieben,  so  daß 
der  Boden  des  Apparates  eine  ununterbrochene 
Flache  darstellt. 

Der  beleuchtete  Gegenstand  wird  durch  das 
senkrecht  darüber  angebrachte  Objektiv  O 
mittels  des  neigbaren  Umkehrepiegels  8^  auf 


ri«.  i. 

einer  SchienenfUhrung  laufenden  Lampe  in 
ein  paralleles,  schwach  divergentes  oder  konver- 
gentes Btrablenbüodel  umgew'andelt.  Dieses 
durchsetzt  dann  ein  mit  Wasser  zu  fUllendesKUhl- 
gef&ß  W.  Unter  der  Oberplatte  des  Apparates 
sind  zwei  Spiegel  Si  und  8^  angebracht.  Bei 
der  Projektion  undurchsichtiger  Gegenstände  ist, 
wie  aus  Fig- 1 zu  ersehen,  der  Spiegel  5|  nach 
oben  geklappt,  so  daß  die  Lichtstrahlen  von 
dem  Spiegel  St  auf  die  Tischflache  reflektiert 
werden.  In  die  in  der  Tischflache  Uber  der 
Linse  L beflndliche  durchgehende  Führung  ist 


Pt*  J. 

dem  Projekt  ioDSsclilrm 
abgcbildot.  Der  Trteb- 
knopf  T dient  dabei 
zur  richtigen  Einstel- 
lung (los  Objektives, 
Die  Tischflache  des 
Apparates  Ut  so  groß, 
daß  Zoichninigen  und 
Tafeln  bis  zu  eluer 
Breite  von  60  em  bei 
beliebiger  Utnge  in 
den  Apparateiugoführt 
werden  kunnen. 

1 Will  man  Von  der 

episkopischen  Projek- 
tion zur  Projektion 
durcheichtlgor  (jogen- 
stände  üborgehen,  so 
wird  der  Spiegel 
nach  unten  geklappt, 
so  daß  er  die  in  Fig.  2 angedeutete  Stel- 
lung einnimmt.  Die  aus  der  Wasserkammer 
W austretenden  Strahlen  werden  dann  von 
dem  Spiegel  S,  senkrecht  nach  unten  durch 
ein  In  der  Tischflache  befindliches  rundes  Loch 
auf  den  Spiegel  8^  reflektiert.  Dieser  wirft 
die  Lichtstrahlen  auf  den  Spiegel  welcher 
sie  wieder  senkrecht  nach  obon  reflektiert. 
Ober  dem  Spiegel  8^  Ut  Io  die  Tischplatte  eine 
Linse  L oingclasaen,  welche  die  Strahlen  kon- 
vergent macht. 

Schließlich  laßt  sich  der  Apparat  auch  zur 
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Projektion  pbysikaHscher  ErscbeinuDgen  mit 
der  optischon  Bank  verwenden.  Hierzu  worden 
die  Spiegel  Si  und  nach  oben  und  die 
Vorderwand  des  Apparates  heruutergeklappt, 
BO  daß  die  Lichtstrahlen  ohne  Hichtungs- 
Änderung  den  Apparat  durchsetzen  und  vorn 
auetreten. 

Aus  der  Preisliste  seien  hervorgehoben: 

Epidiaskop  zur  Projektion  von  uudurch* 
sichtigen  und  durcheichtigen  Gegenständen 
mit  automatischer  Bogenlampe  fUr  30  Ampere 
mit  Objektiv  von  40  em  Brennweite,  ÖlTnungs- 
Verhältnis  1;4  1300  M,  mit  Objektiv  von  50  cm 
Brennweite,  Offnungsverhältuis  1:4  1400  M. 

Epidiaskop,  wie  vorstehend,  jedoch  mit  Hand- 
reguliorlampe  fUr  30  bis  iO  Ampere,  mit  Objektiv 
von  40  em  Brennweite  2100  M,  mit  Objektiv 
von  50  cm  Brennweite  1200  M. 

Optische  Bank  für  das  Epidiaskop,  mit 
5 Bchiebern  und  Tragrohren  fUr  die  optischen 
Nebenapparate  120  M. 


Glasteohnisches. 

Selbsttfitlger  Vakuumregulator. 

Von  A.  B.  Andrews. 

CAcm.  Newt.  0!f,  S.  76.  1907. 

In  einer  Glasröhre  mit  eeUlichem  Ansatz  B 
befindet  sich  unten  eine  durch  einen  Kautschuk' 
stopfen  verschließbare  (IfTnung  A. 

Dieser  Stopfen  sitzt  am  Ende  eines 
mit  einer  seitlichen  Öffnung  V ver* 
sohenen  Glasrohres,  da.s  mittels 
einer  Feder  S,  die  durch  den 
Stab  R gehalten  wird,  nach  unten 
gedrückt  wird.  Tritt  die  Pumpe 
in  Tätigkeit,  so  stellt  eich  zwischen 
dem  äußeren  Luftdruck  und  der 
Spannung  der  Feder  ein  Gleich' 
gewicht  her.  Durch  Verschieben 
des  Stabes  R kann  man  die  Feder 
auf  den  gewünschten  Druck  regu- 
lieren. Die  Vorrichtung  findet  Ver- 
wendung bei  der  Destillation  unter 
vermindertem  Druck.  Der  Apparat 
wird  auch  in  Metall  ausgofübrt, 
wobei  daun  der  Stab  R durch 
eine  Scbraubenspindel  ersetzt  ist. 

M. 
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Qewapbliohe*. 

Die  Pr&zldonainechaDlk  ln  RnHiIand. 

Die  »Handels-  und  Industriezeitung*'  bat  vor 
kurzem  einen  längeren  Artikel  gebracht,  in 
welchem  eie  darzulegen  vereucht,  daß  die  Pro- 
duktion von  phyaikaliecben  und  chemischen 
Apparaten  in  Rußland  bisher  nicht  ausgiebig 
genug  betrieben  und  daß  infolgedessen  der 
Uauptbodarf  aus  dem  Ausland  bezogen  wird. 
Sie  weist  zunächst  darauf  hin,  daß  der  Bedarf 
an  derartigen  Artikeln  in  Rußland  durch  die 
starke  Vermehrung  von  Fachschulen,  Poly- 
techniken, kommerziellen  und  landwirtschaft- 
lichen Schulen  bedeutend  zugenommen  hat 
und  durch  die  voraussichtlich  noch  bovor- 
stehende  Gründung  neuer  Schulen  nach  Bin- 
fobrung  der  Schulreform  stetig  zunebmen  wird. 
Dem  steigenden  Bedürfnis  habe  die  russische 
Industrie  nicht  genügen  kOnnen,  da  Gegen- 
stände der  Präzisionsmechanik  In  Rußland  noch 
nicht  hergcstellt  würden.  Als  weitere  Gründe 
für  den  starken  Absatz  ausländischer  Fabrikuto 
führt  der  Artikel  noch  folgende  an:  1.  Bs 

fehle  in  Rußland  noch  an  den  nötigen  Fach- 
schulen zur  Ausbildung  von  guten  Meistern; 
2.  Die  russischen  Fabriken  seien  mit  den  Be- 
dürfnissen dos  russischen  Marktes  nicht 
vertraut  und  arbeiteten  meist  nur  auf  Be- 
stellung; 3.  Die  Mehrzahl  der  In  Betracht 
kommenden  Besteller,  nämlich  gelehrte  Insti- 
tutionen, staatliche  Lehranstalten  und  dergl, 
hatten  das  Recht  auf  zollfreie  Einfuhr  der  für 
ihre  Zwecke  erforderlichen  Maschinen  und 
Apparate  und  bezögen  diese  infolgedessen  nur 
aus  dem  Ausland;  4.  Gerade  unter  den  durch 
diese  Institutionen  aus  dem  Ausland  bezogenen 
Gegenständen  befanden  sich  solche,  welche  in 
Rußland  ebensogut  bezogen  werden  könnten. 

In  diesem  Artikel  der  Handels-  und  lu- 
dustriezeilUDg  wird  Richtiges  und  Falsches 
durcheinander  geworfen. 

Richtig  ist,  daß  der  größte  Teil  von  op- 
tischen und  physikalischen  Instrumenten  aus 
dem  Ausland  bezogen  wird.  Man  ist  aber  in 
Fachkreisen  darüber  einig,  daß  auf  diesen  Ge- 
bieten eine  russische  Konkurrenz  gar  nicht  in 
Betracht  kommt  und  auch  auf  lange  Jahre 
hinaus  nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Die 
technischo  Erziehung  des  russisclien  Meisters 
wie  die  des  russischen  Arbeiters  ist  eine  so 
mangelhafte  und  unzuverlässige,  daß  die  von 
ihm  gefertigten  Apparate  so  gut  wie  nie  einen 
Vergleich  mit  den  Fabrikaten  des  Auslandes 
aufnehmen  können.  Die  russische  Fabrikation 
ist  weder  so  gut  noch  so  billig  wie  die  aus- 
l&ndische. 

Die  Behauptung,  daß  es  in  Rußland  an 
Fachschulen  fehle,  ist  nicht  zutreffend.  Wenn 
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auch  die  Anzahl  der  Schulen  im  Vergleich  zu 
der  Bevölkerungszahl  Rußlands  keine  große 
genannt  werden  kann,  so  geht  doch  die  Be- 
hauptung zu  weit,  daß  es  an  Gelegenheit  fehle, 
um  eich  als  Arbeiter  für  den  betreffenden  tech- 
nischen Beruf  vorzubereiteo. 

Die  »Handels-  und  Indu&triezeitung*  stellt 
Vergleiche  zwischen  russischer  und  deutscher 
Industrie  an  und  nußert  sich  Uber  die  deutsclie 
wie  folgt: 

Der  hohe  Stand  der  Prüzisionsmechanik  ist 
in  erster  Linie  der  Sorgfalt  zu  danken,  die  in 
Deutschland  der  professionellen  Bildung  ge- 
widmet wird;  vorzüglich  eingerichtete  Schulen 
und  eine  gute  Organisation  des  Lehrliiigs- 
wesens  liefern  erfahrene  .Meister,  die  auch  mit 
den  theoretischen  Grundlagen  der  physiko- 
mcchanischen  Produktion  gut  vertraut  sind. 
Ein  anderer  wichtiger  Faktor  ist  das  sorg- 
fältige Studium  der  Markte  und  dio  Art,  wie 
sie  durch  Ausbildung  des  Yortretungswesens 
beherrscht  worden.  Dank  diesem  Umstond 
deckt  die  deutsche  Prüzisionsmechanik  nicht 
nur  den  gesamten  heiniischon  BedaiT,  somlcru 
exportiert  auch  noch  in  großem  Fmfuiig, 
namentlich  noch  Rußland  und  der  Bnlkan- 
halbinsel,  aber  auch  nach  Indien,  Japan, 
Amerika  und  Australien. 

(Nachr.  /.  Handel  u.  Gew.) 


Ausschurs  für  die  Gehllfenprüf^ntf 
ln  Berlin^). 

Der  Ausschuß  besteht  nunmehr  aus 
folgenden  Herren: 

VorsiUentler:  Baurat  B.  Pensky  (Frie- 
denau , Handjerystr.  90);  Mei*iterbeisi(zcr: 
Otto  Wolff  (W35,  Karlsbad  15)  (zugleich 
stellvertretender  Vorsitzvndrr),  R.  Burger, 
J.  Faerber,  H.  Haecke,  Ü.  Himmler, 
E.  Meckel,  J.  Pfeil,  C.  Richter;  Oe- 
hilfenheisitzer:  F.  Brunke,  O.  Gericke, 
H.  Grünzel,  C.  Lange,  O.  LUachke, 
B.  Prange,  K,  Prüfert. 

Der  Bezirk  des  Ausschuases  umfaßt: 
die  Stadtkreise  Berlin,  Cbarlottenburg, 
Rixdorf,  Schöneberg,  sowie  die  Kreise 
Teltow,  Niederbarnim,  Oberbarnim,  Bees- 
kow’-Storkow',  Angermunde,  Templin  und 
Prenziau. 

Die  Anmeldungen  von  Lehrlingen  zur 
Prüfung,  sowie  alle  einschlägigen  Anfragen 
sind  nunmehr  ausschließlich  an  Hrn.  ßaurat 
B.  Pensky  (Friedenau,  Handjeryslraße  90) 
zu  richten. 

*)  Vgl.  diese  Zeitschr.  1906.  S.  1B7. 
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Daotseba 

Machaalkar^Ztg- 


Lieferung  tod  physikalischen  Appa* 
raten  und  Maschinen  nach  Spanien. 

Dom  Generaldirektor  für  Landwirtschaft  im 
Minitterio  de  Fomente  zu  Madrid  sind  10  000 
Peeeta*  behufs  Anschaffung  von  Apparaten  und 
Maschinen  für  das  praktische  Studium  der 
Physik.  Elektrotechnik  und  Chemie  in  der  Land* 
wirtschaftliclien  Ingenieurschule  zuge  wiesen 
worden. 


Die  Internationale  Photographische  Aus- 
stellung Dresden  1909  hat  die  Anmelde* 
fristen  für  die  Gruppen  Entwicklung»  Wiesen* 
Schaft  und  Spezialanwcndungcn  der  Photo- 
graphie und  photographische  Industrie  bis  zum 
1.  November  d.  J.  verlängert.  Anmeldeformulare 
und  Auskünfte  sind  bei  der  Geschäftsstelle 
in  Drosdcii-A.»  Ncumarkt  1,  2 erhältlich. 


An  der  Elektrutechniichen  Lehr*  und  Cnter* 
sucbungeaustalt  zu  Frankfurt  a.  M.  findet  iu 
diesem  Jahre  der  Kursus  über  Anlage  und 
Prüfung  Ton  Blitzableitern  In  der  Woche 
vom  21.  bis  26.  September  statt;  Anmeldungen 
sind  an  das  Sekretariat  der  Anstalt  (Kettenhof- 
weg 182/144)  zu  richten;  das  Honarar  beträgt 
80,00  M. 


Das  Technikum  Mittweida  ist  ein  unter 
Staatsaufsicht  stehendes  höheres  technisches 
Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro*  und 
Masebinen-Ingenieuren,  Technikern  und  Werk- 
meistern, welches  allJährUch  rd. 3000  Studierende 
zählt.  Das  Wintersemester  beginnt  am  20.  Ok- 
tober 1908,  und  es  finden  die  Aufnahmen  für 
den  am  29.  September  beginnenden  unentgelt- 
lichen Vorunterricht  von  Anfang  September  an 
wocbentäglich  statt.  Ausführliches  Programm 
mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Sekretariat 
des  Technikum  Mittweida  (Königreich  Sachsen) 
abgegeben.  In  den  mit  der  Anstalt  vorbuu* 
denen  Lehr-Fabrikwerkstätten  finden  Volontäre 
zur  praktischou  Ausbildung  Aufnahme. 


BQohepschau  u.  Ppeislisten. 

Fr.  Ruppert,  Aufgaben  und  Fortschritte  des 
deutschen  Werkzeugmaschinenbaues.  8°.  XI, 
344  S.  ro.  398  Abb.  Berlin,  Julius  Springer 
1907.  Geb.  ti.OO  M. 

Das  Buch  ist  entstanden  aus  Vorträgen 
des  Verfassers  im  Chemnitzer  Zweigverein 


Deutscher  Ingenieure,  welche  zunächst  in  der 
Zeitschrift  des  Vereins  veröffentlicht  wurden; 
es  bildet  das  Lebenswerk  des  Verfassers  und 
bietet  nicht  nur  dem  Konstrukteur  von  Werk- 
zeugmaschinen, sondern  auch  dem  Käufer  und 
Benutzer  derselben  eine  Unsumme  der  wert- 
vollsten Anregungen  und  Ratschläge.  Manche 
Ausführungen  lassen  eich  auch  ohne  wei- 
teres auf  die  Konitniktionatätigkelt  des  Pein- 
meebauikers  übertragen. 

Nach  einer  prinzipielle  Fragen  berührenden 
Einleitung  behandelt  Verfasser  im  1.  Teil  die 
Biorichtungen  zur  unmittelbaren  Erhöhung  der 
Leistung,  unter  denen  die  Vervollkommnungen 
der' Maschinenantriebe,  der  elektrische  Einzel* 
antrieb  und  die  Verwendung  mehrerer  Werk- 
zeuge auf  einer  Maschine  besonders  eingehend 
besprochen  sind.  Der  2.,  umfangreichste  Teil 
gibt  eine  eingehende  Daretellung  der  Ein* 
richluiigen  zur  .Minderung  der  toten  Arbeitszeit, 
nicht  nur  unter  Berücksichtigung  des  Leer- 
rücklaufs,  sondern  auch  unter  Eingehen  auf 
die  Züitverluate  bei  dem  Umsteuern  und  beim 
Geschwindigkeitswechsel  im  Vorschub.  Die 
Ausführungen  des  Verfassers  Ober  Freibohr- 
verfabren  nach  mafisläblicher  Biustellung  be- 
rühren auch  die  feinmechanische  Praxis  be- 
sonders eng.  Der  3.  Teil  gebt  nach  einer  tu- 
earomenfaeseuden  übersieht  noch  auf  den 
Einfluß  der  deutschen  Arbeiterschutzgesetze 
auf  die  Konstruktion  der  Werkzeugmaschinen 
besonders  ein.  O. 

Kalender  für  Beiricbsleitnng.  Unter  Mit- 
wirkung erfahrener  Betriebsleiter  heraus- 
gegeben  von  Dr.  Hugo  Güldner.  Kl.-8^ 
Leipzig,  H.  A.  Luehn,  Degener.  1908 
Geb.  3 M,  in  Lederbaud  5 M. 

I.  Teil.  Vlll,  266  S.  mit  vielen  lllustr. 

II.  Teil.  VIII,  &I1  S.  „ 

PreisliBteB  osw. 

Vereinigte  Fabriken  für  Laboratoriums- 
bedarf G.  m.  b.  H.  (Berlin  N 39,  Scham- 
horststr.  22)  Liste  Nr.  62,  Apparate  für  prak- 
tische und  landwirtschaftliche  Chemie 
(2.  Supplemeutbd.  zu  Liste  Nr.  60  über  all- 
gemeine Chemie).  8^.  302  8.  mit  vielen 

lllustr.  1908. 

R.  FueÜ  (Steglitz-Berlin,  DUutherstr,  8).  Pro- 
spekte; 

1.  Neues  Nivellierinstrument,  kombiniert 
mit  Gefällzieler  oder  Gefällmesser,  nach 
Dr.  K.  Bagger.  8®.  2 8. 

2.  Neuer geradaichligorUni Versal-Spektral- 
appurat  mit  fesUtohoDden  Fernrohren. 
8®.  2 S. 
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Verfahren  xur  Verminderung  oder  xur  gänzlichen  Beseitigung  des  schädlichen^ Ein* 
flusses  TOn  Einstellungs*  oder  Abstimmnugfehlem  bei  Resonanzapparaten,  welche  auf  der 
Konsonanz  abgestimmter  elastischer  Kürper  beruhen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Jeweils  an 
Stelle  eines  einzigen  Resonanzkörpers  ein  Satz  von  mehreren  Resonanzkörpern  zum  Ansprechen 
auf  eine  einzige  Frequenz  vorgesehen  ist.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M.  28.  10.  1906. 
Nr.  183  377.  Kl.  21. 

1.  Maschine  zum  Schneiden  von  Brillengläsern  und  anderen  Glaslinsen  mit  einem 
an  einem  umlaufenden  Arm  radial  beweglichen,  durch  eine  feste  Schablone  gefQhrten  Diamanteo, 
gekennzeichnet  durch  eine  Einrichtung  zum  Peststellen  des  Schneidetisches  in  beliebiger  Höhen- 
lage, so  daß  das  zu  schneidende  Glas  in  der  einmal  festgestellten  Höhe  verbleibt,  ohne  daß 
man  die  Hebevorrichtung  von  Hand  feathftlt. 

2.  Ausföhrungsform  der  Maschine  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  mit 
dem  Tisch  ein  Hebel  unter  Führung  in  wagerechter  Richtung  drehbar  verbunden  ist,  dessen 
Außere  Enden  in  entgegengesetzt  ansteigenden  Schlitzen  eines  den  Tisch  seitlich  umgebenden 
Fohrungskastens  laufen  und  darin  durch  Reibung  in  jeder  Lage  festgestellt  sind.  C.  Simonsen 
in  Berlin.  9.2.1906.  Nr.  186  226.  KI.  32. 

Aus  zwei  Zellen  bestehendes  Voltameter  mit  nach  Art  eines  Aräometers  beweglichen, 
zwangläufig  und  elektrisch  verbundenen  Elektroden,  von  denen  die  eine  in  der  einen  Zelle 
Anode,  die  andere  in  der  anderen  Zelle  Kathode  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  auch  an  der 
Verbindungsstelle  beider  Zellen  Strom  ab*  und  zugeführt  werden  kann  und  nur  dann  eine  Be- 
wegung bei  Stromdurchgang  auftritt,  falls  dies  geschieht.  B.  Loewenherz  in  Charlottenburg. 
8 10.1905.  Nr.  188  582.  Kl.  21. 

Röotgenröhre  mit  besonderer  Antikathode,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Wand, 
durch  welche  die  Röntgenstrahlon  nach  außen  treten,  und  die  Antikathode  aus  gleichem  oder 
einem  in  bezug  auf  Absorption  oder  Emission  der  von  der  Antikathode  ausgeaandten  Strahlen 
Ähnlichen  Material  bestehen.  Polyphos,  BlektrizUäts-Gesellschaft  in  München.  19.10.1906. 
Nr.  188  248.  Kl.  21. 

Röntgenröhre  mit  iro  Innern  angebrachter  Blonde,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
letztere  zwischen  der  Kathode  und  dem  am  meisten  der  Brw’ärmung  und  Zersetzung  ausgesotzten 
Teil  der  Glaswand  angeordnot  IsL  Dieselbe.  6.3.  1906.  Nr.  188  5S6.  Kl.  21. 

Röntgenröhre  für  hochgespannten  Wechselstrom,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Elektroden  bis  auf  die  für  den  Stromdurchgang  der  gewünschten  Richtung  erforderlichen  Ka- 
thoden-, Antikathoden-  und  AnodenflAchon  durch  Verengerungen  oder  Röhren  oder  Manschetten 
0.  dgl.  von  Glas  oder  Porzellan  isoliert  sind.  M.  Levy  in  Berlin.  21.2.1905.  Nr.  1S7  910.  Kl  21. 

Verfahren  zum  Messen  von  Kntfernnngen  mit  Tripelspiegel  am  Ziel,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  einen  Tripelspiegel  (oder  ein  entsprechendes  Tetraeder)  benutzt,  der 
kein  Zentralspiegcl  ist,  diesem  Triepelspiegel  Licht  aus  der  Richtung  zusendet,  In  der  der  Be- 
obachtungsort  liegt,  und  an  diesem  Ort  mindestens  einen  Abstand  zwischen  den  zurOckkehrendon 
Tellbüscheln  oder  zwischen  diesen  und  dem  einfallcnden  Büschel  mißt,  woraus  sich  in  Ver- 
bindung mit  einer  oder  mehreren  Konstanten  des  Triepelspiegels  bezw.  Tetraeders  dessen  Ent* 
fernung  ergibt.  C.  Zeiß  in  Jona.  24.  12.  1905.  Nr.  187  418.  Kl.  42. 

Einrichtung  zur  Einstellung  eines  beliebig  beweglichen  Körpers  in  bezog  auf  eine 
Drehungsachse  unabhängig  von  den  Bewegungen  des  Trägers  relativ  zum  Raum  unter  An- 
wendung eines  Kreiselpendols,  dessen  Rotationsachse  und  Aufhängungsachse  senkrecht  zu  der 
vorerwAhnten  Achse  stehen,  dadurch  gokonnzoichnet,  daß  die  bei  einer  geringen  Bewegung  des 
Körpers  um  die  erwähnte  Drehachse  auflrotendon  pendotartigen  Ausschläge  der  Rotationsachse 
des  Kreisels  um  seiiio  Aufhängungsachse  zur  Korrektur  dieser  Abweichungen  durch  Einwirkung 
auf  die  Steuer-  oder  Richtmcchanismeii  des  beweglichen  Körpers  benutzt  werden.  Neufeldt 
AKuhnkoin  Kiel.  30.  12.  1905.  Nr.  187  104.  Kl.  42. 
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0.  5661.  Ferorohr,  bot  welchem  zwecks  Ver- 
PAfttntlist0a  ftndening  der  Vergrößerung  ein  optischer 

Bis  zum  27.  August  1908.  Teil  zwischen  Objeküv  und  Okular  einge- 

schaltet werden  kann.  K.  Schütz  & Co.« 

Kl«8»e:  Anmeldunjren.  ^ g.  q7. 

21.  A.  1B021.  Einrichtung  für  EiektriiitiUs-  geh.  27  G2T.  Zeigerwage  mit  einem  oder 
afthler  zur  Bestimmung  des  einen  featge-  mehreren  die  Whgeiast  übertragenden 

setzten  Betrag  übersteigenden  Bnergiever-  Zwischenhebeln.  G.  Schnabl,  Atzgers- 

brauches.  V.  Arcioni,  Mailand.  11.  II.  07.  dorf,  Österr.  18.6.07. 

A.  15  210  u.  Zua.  15179.  Einrichtung  zur  Ver-  V.  7356.  Geschwindigkeitsmesser  mit  Tages- 
meidung  von  Leerlaufsverlusten  in  Trans-  Zeitangabe  mit  einem  durch  eine  Schrauben- 

formatoren.  Ailg.  EicktrizltAts-Gesell-  führung  in  Richtung  der  Trommelachse  be- 

schaft,  Berlin.  2.  1. 08  u.  17.8,08.  wegten  Aufzelchenhcbel.  Velocbrone 

F.  25  065.  Queckailberschalter  für  Hoch-  Company,  New-York.  7.9.07. 
spannungsleitungen  mit  durch  einen  Hebel  gy.  (j.  23  525.  Linsenechleif-  und  -Polier- 

^heb-  und  senkbaren  KontaktbOgeln.  A.  maschine,  bei  der  eine  Linse  unter  An- 

Frey,  Basel.  2.3.08.  Wendung  zweier  ui  senkrechten,  recht- 

G.  26  437.  Sender  für  selbsttätige  Schnell-  winklig  zueinander  gerichteten  Ebenen 

telegraphie.  J.  Gell,  London.  24.2.08.  verlaufender,  einstellbarerer  Schwingbo- 

K.  36  960.  Zeitstromschließer,  bei  dem  die  wegungon  von  Werkzeug  und  Werkstück 

Öffnung  des  Schalters  durch  einen  unter  geschliffen  wird.  Ch.  Le  Roy  Graham 

dem  Einfluß  der  StromwArme  eich  aus-  und  W.  D.  Tilden,  Chicago.  20.8.06. 
dehnenden  Körper  bewirkt  wird.  F.  Kuhlo,  K.  31 100.  Maschine  zum  selbsttätigen  Polieren 
Wilmersdorf-Berlin.  26  2. 08.  runder  GegenstAnde,  namentlich  runder 

M.  30  799.  Eieenkernfreie  regelbare  Drossel-  Metallhüleen,  in  ununterbrochener  Aufein- 
spule. G.  F.  Mansbridgo,  Croydon,  Engl.  anderfolge  mittels  mehrerer  Polierscheiben. 

16. 10.  06.  Zus.  z.  Pat.  Nr.  175  182.  E.  A.  A.  Krüger, 

M.  32868.  Mebrfachäicherung,  deren  einzelne  Berlin.  2.3.07. 

Schmelzstreifen  durch  Elcktroraagueto  nach-  j 77,  3.  25  203.  Vorrichtung  zur  Boatimmung  der 
einander  eingeschaltet  werden  könucii.  W . Fahrtrichtung  von  Luftfahrzeugen.  Siemens* 

C.  Mayo  und  J.  Houlehan,  Ei  Faso,  Schuckertwerke,  Berlin.  3.9.07. 

V.  St  A.  5.  8.  07. 

M.  34  692.  Vakuumreguliervorrichtung  für  ErteUongeii. 

RdntgenrOhren  mit  einer  Luft  oder  Gas  ab-  S1.  Nr.  201  222.  Verfahren  zur  Erzeugung  hoher 
scheidenden  Hilfselcklrode.  C.H.F. Müller,  Temperaturen  durch  gemeinsame  Anwen* 

Hamburg.  2.  4.  08.  düng  chemischer  und  elektrischer  Energie. 

N.  9191.  Achsenloses  elektrisches  MeßgorAt  R.  Schnabel,  Dresden-Striesen.  16.10.04. 

mit  im  Magnetfeld  beweglicher,  vom  Meß*  Nr.  201 284-  SelbsttAtiger  Ausschalter,  bei 

Strom  durchflossener  Wicklung.  B.  Neu*  welchem  der  die  Einschaltbewegung  ein- 
mann, Charloltenburg.  10.7.07.  leitende  Konstruktionsteil  mit  dem  den 

S.  22  489.  Elektrisch  beheizte  Vorrichtung  zur  Stromschluß  vermittelnden  Konstruktions- 

Erzeugung  eines  hohen  Vakuums  mittels  teile  durch  ein  Kniehebelgelenk  verbunden 

bei  hoher  Temperatur  Gas  absorbierender  ist.  Feiten  & Quilieaume-Lahmeyer- 

StofTe,  F.  Soddy,  Glasgow.  19.3.06.  Werke,  Frankfurt  a.  M.  23.4.07. 

S.  24  940.  Einrichtung  zum  Laden  von  Akku-  Nr.  201  253.  Schaltungsanordnung  für  Tele- 

mulatoroii  in  Dreileiteranlagen.  Societa  | phon-  oder  Telegraphenloitungen  mit  Kon- 
Italiana  Ganz  dl  Blettricitä,  Mailand.  I trollsignalen.  Siemens  & Halske,  Berlin 
15.  7. 07.  I 2. 7.  07. 

St.  12  039.  Schaltungsanordnung  für  draht-  | Nr.  201  268.  Elektrischer  Kondensator,  be- 

loses  Fernsprcchen.  A.  Steinacker  und  | «ttehend  aus  festen  und  beweglichen  Platten. 

A.  Plisnier,  Fiume,  Ung.  18.4.07.  C.  Lorenz,  Berlin.  19.7.07. 

42.  D.  18245.  Federwage.  Gebr.  Dopp,  Nr.  201  281.  Verfahren  zum  Betriebe  von 

Berliu.  23.  3.  07.  Gleichstrommotoren  durch  Anlaßmaschinon 

E.  13582.  Zirkel  mit  einem  durch  eine  mit  Hilfspolen.  Allg.  ElektrizitAts-Ge- 

zwischen  den  Zirkelkopfbacken  gelagette  Seilschaft,  Berlin.  6.6.07. 

Scheibo  in  der  Mittellinie  der  Zirkelöffnung  Nr.  201  283.  Vorfahren  zur  Herstellung  von 
gehaltenen  Griff.  Eichmüller  & Co.,  Glühkörpern  aus  Wolframmetall.  Siemens 

Nürnberg,  5.6.08.  & Halske,  Berlin.  20.5.06. 

Far  die  RedakUoa  Terantwonlifb:  A.  Blaacbb«  in  üerltD  W. 

Varlas  tod  Jallna  Springar  ln  Barlin  N.  Drock  von  Emil  Orajar  ln  Barlln  SW. 
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eratallet  auf  dem  19.  Deufacbcn  Mechanikerlago  in  München  am  21.  August  1909 

TOB 

Dr  Ho|ro  Xrtfa  ln  HamLur^. 

Am  4.  Februar  d.  J.  veröffentlichte  der  Deutsche  Reicheanzeiger  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  Uber  Arbeitskammem.  Es  war  wohl  kein  Zufall,  daB  es  derselbe 
Jahrestag  war,  an  dem  vor  18  .lahren  ein  Kaiserlicher  ErlaB  gesetzliche  Bestimmungen 
in  Aussicht  stellte,  welche  der  Pflet/e  des  Friedens  twisehen  Arbe.Uge.bern  und  Arbeit- 
nehmern dienen  sollten  unter  Mitwirkung  der  beiden  dabei  in  Betracht  kommenden 
Interessengruppen.  Im  Reichstage  waren  inzwischen  mehrfach  Anträge  auf  Errichtung 
besonderer  Kammern  gestellt  und  beschlossen  worden;  diesen  soll  der  vorliegende 
Entwurf  Rechnung  tragen. 

Die  Arbeitskammem  sollen  darnach  eine  Vertretung  sämtlicher  geiverblicher 
und  industrieller  Betriebe  darstellen,  mit  Ausnahme  derjenigen  von  Handelsgeschliften 
und  Apotheken,  sowie  derjenigen,  welche  auf  Grund  des  Handwerkergesetzes  in  den 
Handwerkskammern  ihre  gesetzliche  Vertretung  haben. 

Sodann  liegt  dem  Entwurf  der  Hauptgedanke  zu  gründe,  daB  zur  Erfüllung 
des  Zweckes,  zur  Pflege  des  Friedens  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern,  nur 
auf  dem  Wege  gemeinsamer  Vertretung  eine  engere  Fühlung  zwischen  den  beiden 
Parteien  und  eine  bessere  Würdigung  des  beiderseitigen  Standpunktes  herbeigeftthrt 
werden  kann.  Es  ist  von  vornherein  stark  zu  bezweifeln,  daB  dieser  Zweck  erreicht 
werden  wird,  da  von  einer  Gleichartigkeit  und  Gleichwertigkeit  der  Interessen  bei  Arbeit- 
gebern und  Arbeitnehmern  nicht  die  Rede  sein  kann,  sondern  in  den  meisten  Fallen 
von  einem  starken  Gegensatz  dieser  Interessen.  Wenn  die  paritätisch  zusammen- 
gesetzten Arbeitskammern  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  in  gleicher  Zahl  enthalten 
sollen,  so  kommt  ferner  die  Bedeutung  der  beiden  Gruppen  für  die  Produktion  nicht 
zum  richtigen  Ausdruck,  indem  bei  der  Höhe  der  heutigen  Technik  und  der  Schwierig- 
keit in  den  Konkurrenzverhältnissen  zwischen  den  verschiedenen  Industriestaaten  nicht 
lediglich  Kapital  und  Arbeitskraft  die  beiden  maBgebenden  Faktoren  sind,  sondern  von 
mindestens  gleicher,  wenn  nicht  erheblich  höherer  Bedeutung  neben  dem  Kapital  die 
Intelligenz  und  die  geistige  Arbeit  ist.  An  diese  ist  in  dem  Gesetzentwurf  offenbar 
gar  nicht  gedacht,  sonst  hatte  man  darin  nicht  die  Techniker,  Betriebs-  und  wissen- 
schaftlichen Beamten,  die  Werkmeister  usw.  einfach  zu  der  Masse  der  Arbeitnehmer 
gelegt,  infolgedessen  diese  geistigen  .Mitarbeiter  der  Industrie  voraussichtlich  gar  keine 
oder  nur  eine  geringe  Vertretung  in  den  Arbeitskammern  finden  werden. 

Die  Arbeitskammern  sollen  nicht  örtlich,  sondern  fachlich  organisiert  werden, 
einmal  weil  in  industriearmen  Gegenden  mit  kleinen  Gemeinden  eine  örtliche  Organi- 
sation doch  nicht  möglich  sein  würde,  sodann  aber  weil  man  glaubt,  daB  bei  allen 
wirtschaftlichen  Fragen  die  Interessen  des  Berufes  auch  an  verschiedenen  Orten  gleich- 
artigere seien  als  die  örtlichen  Interessen  der  verschiedenen  Berufe.  Diese  Frage,  ob 
die  örtliche  oder  die  berufliche  Organisation  die  bessere  sei,  scheint  mir  eine  offene 
zu  sein;  es  wird  auch  schon  angedeutet,  daß  die  beruflich  gebildeten  Arbeitskammem 
nach  Bedarf  auch  örtliche  Ausschüsse  einsetzen  können.  Für  die  feiumechanisebe  In- 
dustrie würden  z.  B.  voraussichtlich  zwei  Arbeitskammem  genügen,  die  eine  in  Berlin, 
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die  andere  in  München,  während  AusachÜEse  derselben  nach  Bedarf  errichtet  werden 
könnten,  etwa  in  Qöttingen,  Leipzig,  Stuttgart  usw. 

Was  nun  die  Bildung  der  ArbeiUkammern  anbelangt,  so  sollen  wählbar  sein 
Deutsche,  welche  das  30.  Lebensjahr  zurQckgelegt  haben,  im  Bezirke  der  Arbeits- 
kammer tätig  sind  und  seit  mindestens  einem  Jahre  denjenigen  Gewerbezweigen  als 
Arbeitgeber  oder  Arbeitnehmer  angehören,  für  welche  die  Arbeitskammer  gebildet  ist. 

Die  Vertreter  der  Arbeitgeber  werden  von  den  Vorständen  derjenigen  Berufs- 
genossenscbaften  gewählt,  bei  welcher  die  in  der  Arbeitskammer  versicherungspflichtigen 
Personen  versichert  sind. 

Die  Vertreter  der  Arbeitnehmer  werden  zur  Hälfte  von  und  aus  den  Mitgliedern 
der  ständigen  Arbeiterausscbüsse  derjenigen  im  Bezirk  der  Arbeitskammer  belegenen 
gewerblichen  Unternehmungen  gewählt,  welche  den  in  den  Arbeitskammem  vertretenen 
Qewerbszweigen  angehören,  zur  Hälfte  von  denjenigen  Vertretern  der  Arbeitnehmer, 
welche  gemäß  § 114  des  Gewerbeunfallversicberungsgcsetzes  zur  Beratung  und  Be- 
schlußfassung Über  Unfallverhütungsvorschriften  gewählt  sind.  Es  wird  also  darnach 
die  Wahl  in  die  Arbeiterausscbüsse  und  für  die  Arbeitnehmer  bei  den  Berufsgenossen- 
schaften die  Urwabl  für  die  Arbeitskammern  gleichsam  mitentbalten;  die  ersteren,  jetzt 
sich  ganz  friedlich  vollziehenden  Wahlen  werden  wegen  ihrer  erhöhten  Bedeutung  für 
die  Arbeiterschaft  mit  einer  verstärkten  Agitation  verbunden  werden,  die  sich  kaum  im 
Sinne  einer  Pflege  des  wirtschaftlichen  Friedens  bewegen  wird,  und  es  erscheint  recht 
zweifelhaft,  ob  bei  diesem  Wahlmodus  die  erhebliche  Anzahl  der  unorganisierten  und 
nichtsozialdemokratisch  organisierten  Arbeiter  eine  genügende  Vertretung  in  den 
Arbeitskammern  Anden  würde.  Außerdem  ist  bemerkenswert,  daß  somit  in  bezug  auf 
die  Arbeitskammem  auch  den  weiblichen  Arbeitern  aktives  und  passives  Wahlrecht 
gewahrt  wird. 

Als  Vorsitzender  der  Arbeitskammer  und  als  dessen  Stellvertreter  soll,  um  die 
unparteiische  Handhabung  ihrer  Befugnisse  zu  gewährleisten,  weder  einer  der  Arbeit- 
geber noch  einer  der  Arbeitnehmer  fungieren,  sondern  eine  von  der  Aufsichtsbehörde 
zu  bemfende  Persönlichkeit.  Nach  den  mit  derartigen  unparteiischen  Persönlichkeiten 
gemachten  Erfahrungen  pflegen  sie  sich  in  den  weitaus  meisten  Fällen  nach  seiten  der 
Arbeitnehmer  hinzuneigen.  Allerdings  entscheidet  bei  Stimmengleichheit  nicht  in  allen 
Fallen  die  Stimme  des  Vorsitzenden.  Bei  Erstattung  von  Gutachten  an  Staats-  und 
Gemeindebehörden,  sowie  bei  Anträgen  an  Behörden  wird  kein  Beschluß  als  zu  stände 
gekommen  angesehen , wenn  sämtlichen  Arbeitgebern  gegenüber  sämtliche  Arbeit- 
nehmer den  entgegengesetzten  Standpunkt  einnebmen.  Bei  jeder  Beschlußfassung 
müssen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  in  gleicher  Zahl  teilnehmen,  eine  auf  der  einen 
Seite  überschüssige  Anzahl  von  anwesenden  Mitgliedern  scheidet  deshalb  aus  und  zwar 
der  jüngste  zuerst. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  den  Arbeitskammern  gestellten  Aufgaben. 

Es  soll  durch  sie  zunächst  ein  gedeihliches  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern 
und  Arbeitnehmern  gefördert  werden.  Die  Erfahrung  der  letzten  Jahrzehnte  bat  trotz 
vielfacher  gemeinsamer  Tätigkeit  in  Berufsgenossenschaften,  Gewerbegerichten,  Invaliden- 
versicherungen und  Gesellenausscbüssen  keine  Ausgleichung  der  bestehenden  Gegen- 
sätze berbeigefübrt,  sondern  im  Gegenteil  die  Kluft  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeit- 
nehmern erweitert.  Daß  sie  dadurch  überbrückt  werde,  wenn  in  Zukunft  die  sich 
scharf  gegenüberstehenden  Meinungen  auch  noch  in  den  Arbeitskammem  aufeinander 
platzen,  ist  nicht  anzunehmen. 

Sodann  sollen  diese  Kammern  die  Staats-  und  Gemeindebehörden  durch  tat- 
sächliche Einteilungen  und  Gutachten  unterstützen,  namentlich  auch  in  bezug  auf  den 
Erlaß  von  Vorschriften  gemäß  der  Gewerbeordnung  und  auf  die  für  Auslegung  von 
Verträgen  und  für  die  Erfüllung  von  Verbindlichkeiten  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern  bestehende  Verkehrssitte.  Diese  sämtlichen  Aufgaben  stehen  aber 
außerdem  den  Handels-  und  Gewerbekammern  zu;  ob  ein  Bedürfnis  für  eine  neue  Stelle 
zu  demselben  Zwecke  wirklich  vorhanden  ist,  ist  mindestens  fraglich,  von  einer  Ab- 
grenzung dieses  Arbeitsgebietes  gegen  dasjenige  der  Handels-  und  Gewerbekammern 
ist  in  dem  Entwurf  nirgends  die  Rede. 

Sollen  die  Arbeitskammern  die  gemeinsamen  gewerblichen  und  wirtschaftlichen 
Interessen  der  von  ihnen  vertretenen  Gewerbezweige  wahrnehmen,  so  müssen  sie  selbtt- 
versländlich  darüber  auch  Erhebungen  veranstalten.  Abgesehen  davon,  daß  damit  eine 
weitgehende  Belästigung  der  von  solchen  Erhebungen  betroffenen  Produktionsgruppen 
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verbunden  ist,  sind  gerade  diese  Erhebungen  bisher  Aufgabe  der  Abteiiung  für  Arbeiter- 
Statistik  beim  Kaiserlichen  Statistischen  Amt  gewesen,  und  zwar  unter  Mitarbeit  eines  aus 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  bestehenden  Beirates.  Auch  gegen  diese  schon  er- 
hebliches Material  erarbeitet  habende  ältere  gesetzliche  Einrichtung  ist  keine  Abgrenzung 
vorgesehen. 

DaS  aber  die  Arbeitskammern  gar  nicht  rein  paritiltische  Einrichtungen  sein 
sollen,  geht  aus  den  Bestimmungen  des  Gesetzentwurfes  hervor,  daß  die  Kammern  die 
besonderen  Interessen  der  beteiligten  Arbeitnehmer  wuhrnehmen  und  Veranstaltungen 
und  Maßnahmen  anregen  sollen,  welche  die  Hebung  der  wirtsehaftlichen  Lage  und 
der  allgemeinen  Wohlfahrt  der  Arbeitnehmer  zum  Zwecke  haben.  Von  den  be- 
sonderen Interessen  der  Arbeitgeber  und  von  der  Hebung  ihrer  wirtschaftlichen  Lage 
ist  in  dem  Entwurf  nirgends  die  Rede. 

Es  wird  hier  gänzlich  übersehen,  daß  es  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehört, 
wenn  jahrelang  in  bestimmten  Industrien  die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeitgeber  eine 
sehr  schlechte  ist,  daß  der  Arbeitgeber  häutig  nicht  nur  ohne  Verdienst  arbeitet, 
sondern  auch  noch  erhebliches  Kapital  zusetzt,  um  sein  Unternehmen  über  eine  schlechte 
Periode  hinüberzuretten.  Es  wäre  tatsächlich  auch  im  Interesse  der  Arbeitnehmer, 
wenn  die  Arbeitskammern  in  solchen  Fällen  die  Pflicht  hätten,  sich  mit  der  Hebung 
der  wirtschaftlichen  Lage  der  Arbeitgeber  zu  beschäftigen  und  zu  bewirken,  daß  nicht 
durch  fortwährendes  Hinaufschrauben  der  Lohnforderungen  die  Lage  der  Industrie  noch 
mehr  gefährdet  werde.  Es  ist  doch  nicht  erwünscht,  daß  solche  Fälle  sich  mehren, 
wo  der  Unternehmer  sich  gezwungen  sieht,  seinen  Betrieb  zu  schließen,  weil  die  hohen 
Lohnforderungen  in  Verbindung  mit  den  staatlichen  Abgaben  kein  lukratives  Arbeiten 
mehr  gestatten,  und  wo  dann  Hunderte  von  Arbeitern  brotlos  werden. 

Endlich  sollen  die  Arbeitskammern  bei  Streitigkeiten  zwischen  Arbeitgebern 
und  Arbeitnehmern  auch  als  Einigungsamt  angerufen  werden  können.  Ob  eine  solche 
Betätigung  erfolgreicher  und  ersprießlicher  sein  wird  als  diejenige  der  Gewerbegerichte, 
bliebe  abzuwarten.  Eine  verdienstliche  Tätigkeit  könnte  sich  da  allerdings  den  Arbeits- 

kammern  eröffnen,  wenn  sie  das  Vertrauen  der  Parteien  gewönnen;  sind  doch  bisher 

kaum  10  Prozent  aller  Streiks  in  Deutschland  Oberhaupt  vor  die  Gewerbegerichte  ge- 
bracht worden. 

Diese  Arbeitskammern  werden  selbstverständlich  Kosten  verursachen,  und  vor- 
aussichtlich keine  unerheblichen.  Die  Mitglieder  sollen  für  jede  Sitzung,  der  sie  bei- 
wohnen, Ersatz  der  Reisekosten  und  Entschädigung  für  Zeitversäumnis  erhalten.  Dazu 
kommen  die  Kosten  des  Verwaltungsapparates,  ohne  welchen  die  Arbeitskammern  nicht 
werden  arbeiten  können.  Diese  aus  der  Einrichtung  und  Tätigkeit  der  Arbeitskammern 
erwachsenen  Kosten  sollen  nach  dem  Entwurf  von  den  wahlberechtigten  WahlkOrpern 
der  Arbeitgeber  getragen  werden.  Das  sind  die  Berufsgenossenscbaflen,  zu  deren 
Mitteln  die  Arbeitgeber  allein  beisteuern.  Hier  hört  die  Parität  ganz  auf,  sämtliche 

Kosten  tragen  die  schon  ohnehin  mit  staatlichen  Abgaben  stark  belasteten  Arbeitgeber; 

dafür  treten  dann,  wie  wir  gesehen  haben,  in  der  Zweckbestimmung  der  Arbeits- 
kammern ihre  Interessen  gegenüber  denjenigen  der  Arbeitnehmer  zurück. 

Es  gehört,  wenn  man  als  Arbeitgeber  diesem  Gesetzentwurf  zustimmen  wollte, 
nicht  nur  eine  große  Selbstverleugnung  dazu,  sondern  auch  eine  V'erkennung  der  tat- 
sächlichen V'erhältnisse.  Gewiß  ist  allgemein  der  Wunsch  vorhanden,  den  Frieden 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  zu  erhalten  und  zu  fördern,  soweit  es  über- 
haupt möglich  ist.  Aber  die  Arbeitskammern,  so  wie  sie  in  dem  Entwurf  gedacht  sind, 
werden  weder  die  organisierten  Arbeitgeber  noch  die  organisierten  Arbeitnehmer  ver- 
anlassen, auf  die  prinzipielle  Geltendmachung  ihrer  Ansprüche  zu  verzichten.  Das 
Urteil  der  dabei  interessierten  Kreise  ist  infolgedessen  auch  durchweg  ein  prinzipiell 
ablehnendes.  So  haben  sich  ausgesprochen;  die  freien  Gewerkschaften,  die  Zentralstellen 
für  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  in  Bayern,  Baden  und  Württemberg,  die  Mehrzahl 
der  mit  der  Materie  beschäftigten  Handelskammern,  die  großen  Organisationen  der 
Arbeitgeber,  der  Verein  deutscher  Arbeitgeberverbände  in  Berlin,  der  Zentralverband 
deutscher  Industrieller  in  Berlin  u.  a.  ni. 

Wenn  der  Herr  Staatssekretär  des  Innern  in  seiner  Einführungsrede  zu  dem 
Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Errichtung  von  Arbeitskammern  am  1.  .März  d.  J.  im 
Reichstage  erklärt  hat,  die  Arbeitskammern  sollten  das  allgemeine  Sprachrohr  sein, 
durch  das  die  Arbeiterschaft  ihre  Wünsche  zur  Oeltung  bringt,  so  gebe  man  den 
Arbeitern  gern  eine  gesetzliche  Einrichtung,  welche  diesen  Zweck  erfüllt.  Das  können 
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die  Arbeiter  veriangeo,  uad  das  gOnnen  ihnen  auch  die  Arbeitgeber.  Aber  die  Arbeite- 
kammem  kOnnen  das  schon  deshalb  nicht  ieisten,  weil  in  den  Beschlußfassungen  fiber 
Anträge  an  Behörden  die  Wünsche  der  Arbeitnehmer  dann  Oberhaupt  nicht  aum 
Ausdruck  kommen  selten,  wenn  ihnen  die  entgegengesetzte  Auffassung  der  Arbeitgeber 
geschlossen  entgegen  steht. 

Wie  die  Arbeitgeber  in  den  Handels-  und  Gewerbekammern  organisiert  sind 
und  durch  diese  ihren  Standpunkt  den  Behörden  zu  Gehör  bringen  können,  so  schaffe 
man  für  die  Arbeitnehmer  reine  Ärheiteriammern.  Dann  können  die  Behörden  des 
Staates  und  Reiches  von  ihnen  die  Wünsche  der  Arbeiterschaft  entgegennehmen 
und  sie  gleich  den  Gutachten  der  anderen  in  Betracht  kommenden  Instanzen  bei  dem 
Erlaß  von  Verordnungen  und  dem  Entwurf  von  Gesetzen  würdigen. 

In  dem  Kaiserlichen  Erlaß  vom  4.  Februar  1890  ist  aber  sehr  zutreffend 
betont,  daß  die  Vertreter  der  Arbeiter  in  einer  derartigen  Körperschaft  auch  das  volle 
Vertrauen  der  Arbeiterschaft  haben  müssen.  Deshalb  müßte  der  W'ahlmodus  für  solche 
Arbeiterkammern  von  vornherein  gewährleisten,  daß  den  verschiedenen  politischen 
Richtungen  der  deutschen  Arbeiterschaft  wenigstens  die  Möglichkeit  geboten  ist,  in 
richtigem  Zablenverhältnis  die  Mitgliederstellen  der  Kammern  zu  besetzen;  einen  solchen 
Wahlmodus  zu  linden,  wird  nicht  ganz  einfach  sein. 

Was  die  Aufbringung  der  Kosten  der  Arbeiterkammern  anbetriITt,  so  würde 
ich  nicht  so  weit  gehen,  eie  lediglich  der  Arbeiterschaft  aufzulegcn,  was  sachlich 
durchaus  nicht  ohne  Berechtigung  sein  würde.  Ich  glaube  aber,  daß  man  die  Er- 
richtung von  Arbeiterkammern  als  derartig  im  allgemeinen  Interesse  liegend  anerkennen 
kann,  daß  eine  Tragung  der  Kosten  durch  die  Allgemeinheit,  d.  h.  durch  das  Reich, 
sich  rechtfertigen  ließe. 

Unter  alten  Umstanden  wird  der  Reichstag,  der,  wie  es  scheint,  Arbeitskammern 
schaffen  will,  den  vorliegenden  Entwurf  noch  gründlich  verbessern  müssen,  wenn  aus 
der  geplanten  Einrichtung  überhaupt  Ersprießliches  erwachsen  soll. 


Pepsonennaohpichten. 


Geh.  Baurat  Dr.-Ing.  Th.  Peters,  Direktor 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  ist 
nach  längerer  Krankheit  am  2.  September  ge- 
storben. Mehr  als  25  Jahre  hat  Peters  dem 
Vereine  seine  Kräfte  gewidmet,  und  er  hat  in 
dieser  Zeit  sich  bei  der  Lösung  vieler  tech- 
nischer und  organisatorischer  Fragen  hervor- 
ragende Verdienste  um  die  deutsche  Industrie 
erworben.  Auch  unsere  Gesellschaft  hatte 
wiederholt  Gelegenheit,  mit  dem  Verstorbenen 
in  Beziehung  zu  treten,  und  wir  haben  stels 
bei  ihm  das  freundwilligste  Entgegenkommen 
gefunden. 


■ Ernannt:  Dr.  L,  Gractz,  ao.  Prof,  der 
Physik  an  der  Universität  .Manchen,  zum  o.  Prof.; 
Dr.  A.  Ueydwciller,  o.  Prof  der  Physik  in 
Munster  i.  W.,  zum  o.  Prof,  und  Dir.  des  physik. 
Instituts  an  der  Universität  Rostock;  Prof.  Dr. 
W.  Wedding  zum  o.  Professor  für  theoretische 
Elektrotechnik  an  der  Techn.  Hochschule  in 
Charlottenhurg;  Dr.  M.  Bodenstein,  ao.  Prof, 
in  Berlin,  zum  o.  Prof,  der  Chemie  an  der  Techn. 
Hochschule  in  Hannover;  M,  il.  Dcsiandrea 
zum  Dir.  des  Observatoriums  in  Meudon  (als 


I Nachf.  von  0.  Jansson);  M.  K.  Cosseret  zum 
: Dir.  der  Sternwarte  in  Toulouse;  H.  Poincare, 
! Prof,  der  Astronomie  an  der  Ecole  Polytech- 
I nlque  in  Paris,  zum  Honorarprofessor,  nachdem 
! er  seinen  Lehrstuhl  aufgegeben  hat. 

Gestorben:  Dr.  E,  Ilcrter,  Privatdozent 
der  mediziuiechen  Chemie  au  der  Univeraität 
Berlin;  P.  Laconr,  Prof,  der  Physik  an  der 
Universität  Kopenhagen;  P.  J.  A.  Beebamp 
u.  A.  Riebe,  Chemiker  in  Paris;  Dr.  K.  Wacker, 
Leiter  des  ehern.  Untersuebungsamtes  in  Ulm; 
Geh.  Bergrat  Prof.  Dr.  II.  Wedding  in  Berlin; 
Dr.  U.  Bcbn,  Privatdozent  für  Physik  in  Berlin. 

Prof.  A.  Crom  Brown,  F.  R.  S.,  Prof,  der 
Chemie  an  der  Universität  Edinburgh,  Prof.  Dr. 
G.  A.  Biachotf,  Prof,  der  Chemie  am  Poly- 
technikum in  Riga,  Dr.  C.  F.  Bracket,  Prof, 
der  Physik  an  der  Princeton  Universität,  he- 
absichtigen  von  ihrer  Lehrtätigkeit  zurück- 
zutreton. 

Prof.  Dr.  II.  Kobold,  ao.  Prof,  an  der  Uni- 
versität Kiel  und  Observator  an  der  dortigen 
Sternwarte,  scheidet  aus  seiner  Steilung,  um 
di«  Redaktion  der  Astronomischen  Nachrichten 
zu  übernehmen. 
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FQp  Warkstatl  und  Lnbopatorium. 


None  Toralonsmeuer'). 

ZeiUchr.  d.  Ver.  deut$ch.  Ing.  S2,  S.  679.  1908. 

Zur  BoBtimmung  des  von  einer  Welle  über« 
tragenen  Drehmomentes  dient  der  TorBions« 


Pl5  t. 

mosser  von  Hopkinson  und  Thring.  Auf  der 
zu  untersuchenden  Welle  befinden  sich  (Fig.  1) 
zwei  Hebel  a und  b.  In  a ist  ein  kleiner} 


I passend  angebrachten  Skale  ein  Bild  f,  das 
I sich  bei  belasteter  Welle  nach  /’  verschiebt 
Aus  der  Grüße  dieser  Verechiobung  läßt  sich 
die  Verdrehung  der  Welle  und  damit  die  über« 
tragene  Leistung  bestimmen. 

Weniger  empfindlich  gegen  Erschütterungen 
der  Welle  und  daher  etwas  genauer  ist  die  Anord« 
nung  von  BoviS'Gibson  Zwei  mit 

einem  dünnen  Schlitz  versehene  Scheiben  a und6 
werden  auf  der  unbelasteten  Welle  so  befestigt} 
daß  ein  feiner  Strahl  der  Lichtquelle  c durch 
dieselben  auf  ein,  an  einem  Lager  befestigtes 
Schauglas  d fallen  kann.  Bei  belasteter  Welle 
I muß  man  nun»  damit  der  Lichtstrahl  wieder 
I auf  dem  Schauglas  sichtbar  wird,  dasselbe 
! parallel  zu  den  Scheiben  verstellen.  Aus  dieser 
I Verschiebung  läßt  sich  dann  der  Torsionswinkel 
I zwischen  den  Schlitzen  der  beiden  Scheiben 
I berechnen. 

I Garduer  bestimmt  die  Torsion  mit  Hilfe 
I des  elektrischen  Stromes  (Fig.  d).  Zwei  auf 
der  Welle  befestigte  Metallscheiben  a und  6 
j sind  auf  ihrem  Umfang  mit  genau  gleich  großen 
j Unterbrecbungsstellon  versehen.  Auf  den 
Scheiben  schleifen  zwei  stromführende  Federn 
t und  d,  die  mit  der  Welle  leitend  verbunden 
sind.  In  dem  Stromkreis  befindet  sich  ein 
empfindliches  Galvanometer  e.  Bind  bei  unbe« 
lasteter  Welle  die  Scheiben  so  gestellt,  daß 
eine  Feder  die  ganze  Breite  eines  Kontakt« 
^ Stückes  bedeckt,  wenn  die  Feder  auf  der  au- 


Flff.  2. 


um  seine  senkrecht  zur  Wellemitte  stehende 
Achse  drehbarer  Spiegel  e so  angebracht,  daß  ein 
an  der  Achse  befindlicher  Arm  gegen  den  An- 
schlag d des  Hebels  6 slüßt.  Wird  der  Spiegel 


deren  Scheibe  gerade  ein  KontaktstQck  verläßt, 
so  ist  der  Stromkreis  unterbrochen,  das  Gal« 
vanometer  zeigt  keinen  Ausschlag.  Tritt  nun 
bei  Betastung  der  Welle  eine  Verdrehung  der 
Scheiben  und  mithin  eine  Verschie« 
billig  der  Kontaktstucke  gegen« 
einander  ein,  so  geben  durch  das 
Galvanometer  Stromstöße,  die  mit 
zunehmender  Torsion  wachsen, 
und  zwar  solange,  bis  die  gegen« 
scitige  Verdrehung  der  Scheiben 
gleich  der  halben  Breite  eines 
Kontaktetückes  ist.  Wird  die  Ver- 
drehung größer,  so  nehmen  die 
Stromstöße  wieder  ab.  Die  Ge« 
nauigkeit  beim  Messen  der  Torsion 
ist  also  von  der  Größe  der  Kontakt« 
stücke  obhängig.  — r 


nun  bei  jeder  Umdrehung  der  Welle  durch  die  i 
Lichtquelle  e beleuchtet,  so  entsteht  auf  einer  1 

*}  Vgl.  auch  dittt  Zeitschr.  1906.  S.  97. 
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OawarbUcbn. 


Daataeb« 

Macbulkar-Zts. 


Oewerbiichea. 

zolle. 

Auatrallacber  Bund. 

Das  Repräsentantenhaus  des  Australischen 
Bundes  hat  jUngst  folgende  Tarif&nderungen 
beschlossen.  (Die  Zölle  werden  vom  Werte  er- 
hoben; an  zweiter  Stelle  ist  der  Vorzugszoll 
fOr  Erzeugnisse  des  Vereinigten  Königreichs 
aufgsfOhrt.) 

169.  Additions-  und  Rechenmaschinen  nebst 
allem  Zubehör;  Zelt^Reglstriervorrichtungen  und 
Kontrolluhren;  Registrierkassen ; selbsttätige 
Wagen  ....  (bisher  10  5 frei,  frei. 

177a.  Dynamo*  elektrische  Maschinen  von 
einer  Leistungsfähigkeit  bis  zu  2(X)  PS;  statische 
Transformatoren  und  Induktionsspulen  fOr  alle 
Zwecke;  elektrische  Ventilatoren  20%,  20% 

177  d.  Elektrische  AusrOstungsgegenstAndo, 
ganz  oder  teilweise  aus  Metall,  nicht  anderweitig 
aufgofUhrt,  eioschl.  Elnschalter,  SchmelzeinsAtze 
and  Blitzscbutzvorrichtungen 

(bisher  15  ®/o,  10  ®/o),  frei,  frei. 

178bb.  Telephone,  Telephon  - Schalttafeln 
und  ‘Schaltapparate frei,  frei. 

339.  Taschenuhren,  Wanduhren  und  Chrono- 
meter sowie  Teile  davon;  OpernglAaur,  Feld- 
stecher und  Marineglaser;  Schrittmesser; 
Taschen-Zählapparate  u.  dergt.  . . 3ü  %,  20  %. 

340.  Uhr-  und  Haarfodern  für  Taschen-  und 

Wanduhren;  Kompasse  aller  Art,  auOor  solchen, 
die  Äußerlich  getragen  werden,  und  außer 
solchen  aus  Gold  oder  Silber  oder  in  Gold 
oder  Silber  gefaßt;  Schiflschronomotcr,  Patoiit- 
logs  und  Lutapparate;  Mikroskope;  Toloskope 
und  Tbormomoter  zum  Me.^son  der  Körper- 
warme   5 frei. 

311a.  Kinematographen,  Bioskopo,  Kineto- 
skope 35  %,  25  %. 

342.  Sprechmaachinen,  Graphophone,  Gram- 
mophone, Phonographen  (fUr  Handels-  oder 
Geschaftszwecke),  einschließlich  allen  Zubehörs, 
außer  Schalltrichtern frei,  frei. 

344.  Brillen  und  Brillengestelle  (nicht  aus 
Gold)  sowie  Brillengläser  und  Linsen  in 
fertigem  Zustande  (bisher  10  %,  frei)  frei,  frei. 

442.  Chirurgische,  zahnärztliche  und  tier- 
ärztliche Instrumente  und  Oebrauchsgegen- 
stAnde,  künstliche  Augen,  Batterien  und  Zu- 
behör für  galvauische  Brennapparate;  Röntgen- 
strahleoapparate,  Röntgenstrablenröhren,  Röh- 
renschützer,  fluoreszierende  Lichtschirme,  Röh- 
renbalter,  Apparate  für  örtliche  Bestrahlung 
und  stereoskopische  Radiographie  frei,  frei. 

D&nemark. 

Am  1.  Januar  1909  tritt  ein  neuer  Zolltarif 
in  Kraft,  der  in  den  allermeiston  Positionen 


Ermäßigungen  der  Einfuhrzölle  enthalt  Unter 
den  wenigen  Gegenständen,  für  die  ein  höherer 
Zoll  als  bisher  zu  zahlen  sein  wird,  befinden 
sich  aber  gerade  astronomische,  chirurgische, 
mathematische,  optische  usw.  Instrumente,  und 
zwar  steigt  der  Zollsatz  für  1 kg  von  66% 
(0,75  if)  auf  70  Öre  (0,78  AO*  Allerdings  ist 
die  Einruhr  dieser  Artikel  in  Dänemark,  das 
ja  in  der  Hauptsache  Landwirtschaft  und  zwar 
in  kleineren  Bauerngütern  treibt,  nicht  be- 
deutend; ihr  Wert  beträgt  weniger  als  1 Million 
Mark. 

Neu-Seeland. 

Rechenmaschinen  sowie  Rechenschieber 
(auch  solche  für  Landmesser)  gehen  als  wissen- 
schaftlicbo  Apparate  laut  MlnUterialverordnung 
zollfrei  ein. 

TQrkel. 

Die  Einfuhrverbote  und  Binfuhrbeechrän- 
klingen  für  elektrische  Maschinen  und  Apparate 
sowie  für  Grammophonplatten  sind  aufgehoben 
wurden,  so  daß  diese  Waren  in  Zukunft  ohne 
Ausnahme]!  und  ohne  weitere  Prüfung  durch 
die  zu  diesem  Zwecke  eingesetzte  Bonder- 
kommission  zur  Einfuhr  zugelasaen  sind.  Für 
die  genannten  Gegenstände  ist  bei  der  Einfuhr 
der  übliche  Wertzoll  von  11  ^.o  zu  entrichten, 
wozu  Dochotwa4%an  verschiedenen  Zuschlägen 
kommen. 

AbaategelegeDhelt 

für  radlographUche  Apparat«  in  Chile. 

Zur  Anechafl'ung  dreier  radiograpbischer 
Apparate  für  die  chilenische  Flotte  zum  Preise 
von  40000  Peeos  ist  der  Chef  der  chilenischen 
Mariuekommission  in  London.  Vizeadmiral  Gobi, 
ermächtigt  worden. 

(Chirurgische,  physikalische  und  sonstige 
wissenschaftliche  Instrumente  sind  ln  Chile 
zollfrei;  1 Peso  = rd.  1.53  .V) 

Die  Handwerkskammer  Berlin  veranstaltet 
im  Winter  Meisterkurse«  über  die  näheres 
aus  einem  von  der  Kammer  zu  beziehenden 
Prospekt  zu  ersehen  ist. 

An  der  llandelsbochschule  zu  Berlin  wird 
Hr.  Dr.  A.  Berliner,  Direktor  der  S.-S.- Werke, 
im  kommenden  Winter  Ober  den  Geeebäfts- 
betrieb  der  elektrischen  Industrie  an  jedem 
Dienstag  von  8 bis  9 Uhr  abends  lesen. 

Das  Bureau  der  Berufsgenossensebaft  der 
Feinmechanik  sowie  der  Sektionen  I (Berlin) 
und  IV  (Thüringen)  belindet  sich  vom  20.  d.  M. 
ab  Berlin  SW  11,  Bernbnrger  Str.  24  25. 
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Patenlschau. 


1.  Visiereinricbtuns^  aui  Glas,  dadurch  gekonnzoichnct^  daß  eio  in  den  Strahlengang 
eingeschalteter  Unsen*  oder  priameoförmiger  Körper  zu  beiden  Seiten  der  Visierlinie  je  ein 
Bild  des  visierten  Gegenstandes  erzeugt,  deren  symmetrische  Lage  die  richtige  Einstellung  des 
Gegenstandes  in  die  Visierliuie  anzeigt. 

2.  Ausführungsform  der  Visiereinrichtung  nach  Aiispr.  1,  gekennzeichnet  durch  ein 
vorzugsweise  gleichschenkliges  Prisma,  dessen  brechender  Winkel  nach  dem  visierten  Gegen* 
stände  oder  dem  Auge  des  Beobachters  hin  gelegen  ist.  A.  Joors  in  Forest'la-Bruielles  u.  A. 
Mercenier  in  Brüssel.  31.12.1905.  Nr.  187  273.  Kl.  42. 

Vorrichtung  zur  Festlegang  des  Schiffsorts  auf  der  Seokarte,  sowie  zur  Bestimmung 
des  von  diesem  Ort  zu  steuernden  Kurses  mit  Hilfe  zweier  einander  zugokehrter,  auf  Schienen 
einstellbarer  Transporteure,  gekennzeichnet  durch  ein  Linea*,  an  welchem  der  eine  Transporteur 
verschoben  wird,  um  dessen  Mittelpunkt  eio  Zeiger  und  eine  dessen  Verlängerung  bildende 
Schiene  drehbar  ist,  wftbrend  im  Mittelpunkt  des  auf  der  Schiene  gleitenden  anderen  Trans* 
porteurs  ein  nach  dem  Bestimmungsort  auszuspannendor  Kaden  befestigt  ist.  J.  N.  Ansell  in 
San  Francisco,  V.  St.  A.  15.  4.  1906.  Nr.  187  849.  Kl.  42. 

Einzel-  oder  Doppclfemrohr,  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  ein-  und  aus- 
schaltbarer Spiegel  oder  Prismen  vor  dem  Okular  und  Objektiv  bezw.  den  Okularen  und  Objek- 
tiven, um  das  Einzel*  oder  Doppeliernrobr  nach  Einschaltung  der  Spiegel  vor  Okular  und  Ob- 
jektiv zum  Sichtbarmachen  verdeckter  Gegenstände  und  bei  Ausschaltung  derselben  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  benutzen  zu  können.  K.  Hrabowaki  in  Berlin.  5.7.1906.  Nr.  187  608.  Kl.  42. 

Prismeujfenirohr  mit  gleichliegender  Anordnung  der  Prismen  und  rundem  Prismen- 
gehause,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  jedem  Binzelfornrohr  ein  Nachetsches  Doppelprisma 
mit  abgestumpfter  Langskante  derart  angeordnet  ist,  daß  der  Bin-  und  Austritt  der  zentralen 
Lichtstrahlen  in  einer  durch  die  Rohrachse  des  Gehäuses  gelegten  senkrechten  Ebene  und 
symmetrisch  zur  Rohrachse  erfolgt,  so  daß  trotz  der  gleichliegendeu  Anordnung  der  Prismen  unter 
Anwendung  eines  runden  Gehäuses  desaeu  möglichste  Anpassungen  an  die  Prismen  erreicht 
wird  und  gleichzeitig  gleichartige  Fehler  (Schleiffehler  o.  dg).)  der  Prismen  durch  Justierung  der- 
selben Im  gleichen  Sinne  ausgeglichen  werden  können.  C.  Schutz  & Co.  io  Cassel.  7.  1.  1905. 
Nr.  187  607.  KL  42. 

Richtferarohr  mit  Vorrichtung  zur  Beleuchtung  der  Visiermarke  unter  Anwendung 
totaler  Reflexion,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Beleuchtung  farbiges  Licht  von  geringer 
Leuchtkraft  verwendet  wird.  F.  Krupp  in  Essen,  Ruhr.  20.  1.  1906.  Nr.  188  372.  Kl.  72. 

Vorrichtung  zum  Anzeigen  der  Lage  und  Lageoanderung  eines  Fabrzenges  in 
bezug  auf  das  Erdmagnetfeld,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  an  Bord  befindliche  und  durch 
inkonstanten  Strom  erregte  Leiterapule  mit  ihrem  Eigenfold  im  Erdmaguetfelde  eich  richten 
kann,  beispielsweise  indem  sie,  durch  einen  intermittierenden  Gleichstrom  erregt,  um  einen  mit 
dem  Fahrzeug  fest  verbundenen  Biseukem  sich  dreht,  und  außerdem  durch  induktive  Fern- 
wirkung auf  eio  mit  dem  Fahrzeug  verbundenes  Leitersystem  die  Lago  des  Fahrzeugs  im  Erd- 
magoetfelde  zu  erkennen  gestattet.  J.  J.  T.  Chabot  in  Degerloch,  Württ  14. 2.  1905. 
Nr.  188174.  Kl.  74. 

Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Aasfähren  beliebig  vieler  Bewegongen,  die  unter- 
einander gleich  und  einer  gegebenen  geometrisch  Ähnlich  siud,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
ein  Storcbichnabel  in  seinem  Sebreibpunkt  mit  einer  parallel  geführten  Schiene  gelenkig  ver- 
bunden ist.  Siemens  & Halske  ln  Berlin.  9.2.1906.  Nr.  188865.  Kl.  42. 

Fuhlhebel  mit  Gewichts-  oder  Federbolastung  für  Feinmessungen,  dadurch  gekeno- 
zeichnet,  daß  der  Hebel  sowohl  in  seinem  Dreh-  als  auch  in  seinem  Druckpunkt  auf  Spitzen 
oder  Sehoeideu  gelagert  ist,  die  von  entgegengesetzter  Seite  in  zueinander  versetzte  Aus- 
nehmuogsD  des  Hebele  eintreten.  A.  Hirtb  in  Canasladt.  17.6.  1906.  Nr.  189  043.  KI.  42. 

Reglstriervorricbtung,  insbesondere  für  Registrierkompasse,  mit  einem  mit  der 
Koopaßkarte  verbundeoeu  spiralförmig  gewundenen  Leiter,  einem  radialen  Leiter  und  einem 
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twlachen  beiden  Leitern  und  unterhalb  der  KompaBkarte  liegenden  Kegiatrierblatt,  welches  bei 
StromschluB  von  den  zwischen  den  beiden  Leitern  Qberepringenden  Funken  durchschlagen  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daB  eine  in  bekannter  Weise  ringförmig  gestaltete  KompaBkarte  vor* 
gesehen  ist,  welche  mit  der  KompaBiiadel  und  dem  Spiralleiter  durch  Zwischenglieder  an  dem 
durchsichtigen  Deckel  des  Kompasses  lösbar  befestigt  ist,  so  daB  das  auf  einem  Tragflansch 
gelagerte  Kegiitrierblatt  durch  die  ringförmige  KompaBkarte  hindurch  beobachtet  und  bei  not* 
wendiger  Auswechslung  durch  Abhoben  des  mit  der  KompaBkarte,  Nadel  und  Spiralleiter  ver* 
bundenen  Deckels  sugftoglich  gemacht  werden  kann.  C.  L.  Jaeger  io  Maywood,  V.  St.  A. 
18.  3. 1906.  Nr.  188  547.  Kl.  42. 

Zweifaches  Fernrohr  fflr  ein&uglgen  Gebrauch  mit  einem  festen  Augenort  und  zwei 
lloglichen  Gesichtsfeldern,  deren  kurze  Achsen  ungefähr  in  derselben  Geraden  liegen,  dadurch 
gekennzeichnet.  daB  die  in  den  beiden  Gesichtsfeldern  abgebildeten  Objektfelder  ln  ihrer  Längs* 
richtung  unmittelbar  oder  mit  Abstand  aufeinander  folgen.  C.  ZeiB  In  Jena.  26.  6.  1906. 
Nr.  188  991.  Kl.  42. 

Doppelbild  - WinkelmcßTorrichtuog,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwei  Rochonsche 
Prismen,  deren  jedes  mit  einer  zirkularpolarisierenden,  doppeltbrechenden  Platte  fest  verbunden 
ist,  so  miteinander  gekuppelt  sind,  daß  sie  die  Platten  einander  zukehreo  und  sich  mittels  der 
Kupplung  mit  gleicher  Winkelgeschwindigkeit,  aber  in  entgegengesetzter  Richtung  drehen 
lassen.  C.  Zeifi  in  Jena.  10.  11. 1906.  Nr.  188  992.  Kl.  42. 
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Patentliste. 

Bis  zum  31.  August  1908. 

Klasse:  Anmeldaagen. 

21.  A.  15  671.  Eisonkörpor  fOr  die  Spannungs- 
spulen von  Induktionsdrehstromzäblcm.  H. 
Aron,  Charlottonburg.  4 5.08. 

87.  H.  40  451.  Parallelschraubstock  mit  durch 
eine  Handhabe  auslösbarer  Halbmutter.  W. 
Heinrich,  Stuttgart-Cannstatt.  15.  4.  07. 

Ertellnngen. 

21.  Nr.  201  626.  Bogenlampe  zur  Erzeugung 
schneller  elektrischer  Schwingungen.  O. 
Scheller,  Steglitz.  14.  8.  07. 
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Tafel  zur  ungefähren  Ermittelung  der  Luftfeuchtigkeit 
für  Temperaturen  von  40®  bis  100®. 

Von  Dr.  Jnhaan  XHselt  io  CborlotlenbarR. 

Wiederholt  wurde  aus  Industriellen  Kreisen,  und  swar  von  Spinnereien,  der 
Wunsch  ausgesprochen,  Tafeln  zu  besitzen,  welche  gestatten,  die  Luftfeuchtigkeit  für 
höhere  Temperaturen  als  40“  abzulesen,  da  die  vorhandenen  meteorologischen  Tabellen 
nur  bis  40"  reichen.  Im  Folgenden  wurde  versucht,  durch  Extrapolation  eine  derartige 
Tafel  aufzustellen,  welche,  obwohl  sie  keinen  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit  machen 
kann,  doch  eineu  gewissen  Anhalt  für  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  gibt.  Von 
großem  Wert  sind  aiierdings  derartige  Tabellen  nur,  wenn  sie  auf  Grund  experimenteller 
Beobachtungen  festgelegt  sind;  da  solche  für  höhere  Temperaturen  zurzeit  noch 
gänzlich  fehlen,  so  mOge,  bis  Genaueres  vorliegt,  die  beigefügte  Tabelle  einstweilen 
als  Ersatz  dienen. 

Die  Formel,  nach  der  die  Tabelle  berechnet  wurde,  ist  die  bekannte  Psychro- 
meterformel,  welche  sowohl  theoretisch  als  auch  experimentell  im  Bereiche  von  — 30° 
bis  +40"  gut  gestützt  ist.  Sie  lautet; 

c"  = r'—  A b >); 

Hierin  bedeuten:  t und  t'  die  Temperaturen  des  trockenen  und  feuchten  Ther- 
mometers, b den  herrschenden  Luftdruck,  <•'  die  Spannkraft  des  gesättigten  Wasser- 
dampfes  bei  1'",  e"  den  zur  Zeit  der  Beobachtung  herrschenden  Dampfdruck  und  A eine 
Konstante,  weiche  nach  Jelinek  und  Hann‘)  folgende  drei  Werte  haben  kann: 

für  Windstille 0,001200, 

bei  leicht  bewegter  Luft  . . 0,000800, 

bei  stark  bewegter  Luft . . . 0,000056. 

Da  der  Fall  der  leicht  bewegten  I.uft  der  weitaus  häufigste  sein  wird,  und 
da  zudem  0,000800  ungefllhr  das  Mittel  aller  drei  Werte  ist,  so  wurde  die  Konstante 
0,000800  verwendet,  welche  im  Verein  mit  einem  Barometerstände  von  765  mm  das 
Produkt  Ab  = 0,604  ergibt.  Dadurch  wird  bewirkt,  daß  die  Tabelle  bei  leicht  bewegter 
Luft  für  alle  Sechöben  vom  Meeresniveau  bis  290  m gilt-),  also  meistens  anwendbar 
sein  wird.  Für  die  psychrometriscben  DüTersnzen  wurden  die  Falle  0°  bis  20"  gewählt. 
Wie  genau  die  Werte  aufzufassen  sind,  läßt  eich  wegen  des  weiten  Extrapolations- 
gebiete nicht  beurteilen;  sie  sind  jedenfalls  desto  ungenauer.  Je  weiter  entfernt  sie  von 
40  ° liegen. 

Zum  Gebrauch  diene  Folgendes  als  Erläuterung.  Will  man  beispielsweise  die 
Luftfeuchtigkeit  wissen,  wenn  das  trockene  Thermometer  55"  zeigt,  das  feuchte  51", 
so  suche  man  diejenige  Zahl,  welche  sowohl  der  mit  55  bezeichneten  Horizontalreihe 
als  auch  der  mit  4 (psychrometrische  Differenz  55—51  = 4)  überschriebenen  Verlikalreihe 
angebOrt.  Man  findet  alsdann  als  relative  Feuchtigkeit  80,2%. 

Handelt  es  sich  darum,  die  relative  Feuchtigkeit  für  Temperaturen  zu  bestimmen, 
die  nicht  in  der  Tabelle  stehen,  so  kann  man  das  Uesultat  durch  Interpolation 
leicht  ermitteln. 

')  Siebe  Näheres  hierüber  in  der  Einleitung  zu  Jelinek,  Peyclirometerlafeln;  erweitert 
und  vermehrt  von  J.  Uann,  neu  herauegegeben  von  J.  M.  Peruter  (Leipzig  1903).  S.  V. 
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Personennachrichten. 

Hr.  R.  Fuefs  feierte  am  28.  September 
Beinen  70.  Geburtstag.  In  dem  .lubilar 
achten  die  deutschen  Mechaniker  nicht  nur 
den  hervorragenden  Fachgenossen,  der 
seiner  Werkstatt  durch  jahrzehntelange 
ernste  Arbeit,  durch  geistvolles  Frfassen 
und  Lösen  von  Problemen  einen  in  der 
ganzen  Welt  hochgeschätzten  Namen  ver- 
schafft hat,  sie  haben  ihm  nicht  minder  zu 
danken  für  die  Uienste,  die  er  in  selbstloser 
Tätigkeit  der  Allgemeinheit  geleistet  bat. 
Fueß  gehörte  zu  den  Männern,  die  1877 
den  Fachverein  BerlinerMechaniker  schufen; 
zusammen  mit  einer  Reihe  Gleichgesinnter 
hat  er  dann  an  der  Aus-  und  Umbildung 
dieses  Vereins  zu  einer  Deutschen  Gesell- 
schaft für  Mechanik  und  Optik  gearbeitet, 
und  er  saß  von  1880  bis  1880  in  dem 
Vorstande  der  Abt.  Berlin,  bis  1894  im 
Hauptvorstande.  Wenn  Fueß  auch  in  der 
letzten  Zeit  infolge  von  Überhäufung  mit 
Berufsgeschäften  sich  persönlich  weniger 
an  den  Arbeiten  unserer  Gesellschaft  be- 
teiligen konnte,  so  haben  doch  seine  Firma 
und  ihre  Angestellten  stets,  zum  guten  Teil 
auch  auf  seine  Veranlassung,  unserem 
Vereine  aktives  Interesse  bewiesen,  was 
u.  u.  die  zahlreichen  (Jriginalmitteilungen 
in  diesem  Blatte  bezeugen.  Den  allergrößten 
Dank  aber  schuldet  die  deutsche  Präzisions- 
mechanik  Herrn  Fueß  dafür,  daß  er  am 
Anfang  und  in  der  Mitte  der  achtziger  Jahre 
zusammen  mit  W.  Foerster  sowie  mit 
seinen  leider  so  Irüb  verstorbenen  Freunden 
Ij.  Loewenherz  und  C.  Bamberg  die 
große  Arbeit  auf  sich  genommen  und  gelöst 


hat,  der  Gründung  einer  physikalisch-tech- 
nischen Staatsanstalt  die  Wege  zu  ebenen, 
indem  diese  Männer  die  maßgebenden 
Stellen  immer  wieder  auf  die  Notw  endigkeit 
eines  solchen  Instituts  binwiesen  und  seine 
Aufgaben  in  einer  umfangreichen  Denk- 
schrift präzisierten.  Fueß  gehört  auch  dem 
Kuratorium  der  Physikalisch-Technischen 
Ueichsanstalt  seit  ihrer  Begründung  an. 

Möge  es  Herrn  Fueß  vergönnt  sein,  noch 
lange  Zeit  und  in  alter  geistiger  und  körper- 
licher Frische  weiter  zu  wirken  an  der 
Hebung  und  Förderung  der  deutschen  Me- 
chanik und  Optik! 

Da  der  Jubilar  sich  allen  persönlichen 
Rhrungen  durch  eine  Reise  entzogen  hatte, 
konnte  die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  ihren  Dank 
und  ihre  Glückwünsche  nur  schriftlich  aus- 
drücken. 


FQr  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

Erdsrhlurg.  und  Isolatlonsmesser 
der 

Allgemeinen  Elektrizltüts- 
UeBellschaft. 

A^flcA  einer  Broschüre. 

In  elektrisclion  Anlagen  bedient  man  sich 
zur  Prüfung  der  Isolation  dos  Leitungsnetzes 
und  der  .Maschinen  gegen  Brde  sog.  ErdschluB- 
anzeiger.  Dies  sind  der  verwendeten  Strom- 
art ents{>rechende  Voltmeter,  die  zwischen  die 
zu  untersuchende  Leitung  und  Erde  geschaltet 
werden.  Ist  der  innere  Widerstand  derselben 
bekannt,  so  kann  man  mit  ihnen  den  Isolations- 
wert  der  betreffenden  Leitung  feststellen. 

: Googk 
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Zur  genaueren  HostimmuDg  der  Isolation 
werden  von  der  A.  E.  Q.  verschiedene  Arten 
von  Isolatiunsmessern  gebaut.  Der  einfachste 
derselben  ist  in  Fig.  1 schematisch  dargostollt. 
Eine  Magnetnadel  O schwingt  zwischen  4 Spulen 
(aio^,  61^2),  an  die  eine  kleine  Trockenbatterie 
angeschlossea  lat.  Der  zu  prüfende  ^Vider• 
stand  wird  jo  nach  seiner  Größe  zwischen  die 
Klommen  A und  C oder  B und  C geschaltet. 


Etwas  genauere  Resultate  erzielt  die  A.  E.  G. 
durch  einen  Isolationsmesser  mit  Kurbelinduktor 
{Fig.  3).  Derselbe  besteht  aus  einem  VoU> 
metor  System  Deprez-d'Arson  val  und  einer 
kleinen  Induktionsmaschine  mit  Handkurbel. 
Die  Klemme  A wird  an  Erde  und  der  zu 
messende  ^Vidorstand  an  die  Klemme  220  oder 
440  gelegt.  Nun  schließt  man  den  Taster  und 
dreht  die  Kurbel  bis  das  Voltmeter  die  go> 
wOnschto  Spannung  zeigt.  IlAlt  man  die  Um- 
drehungszahl konstant  und  öffnet  den  Taster, 
so  kann  mau  an  der  Obmteilung  des  Instru- 
mentes den  betroffonden  Isolationswert  ab* 
lesen.  Der  Apparat  dient  auch  gleichzeitig 


als  Voltmeter.  Zu  diesem  Zweck  bleibt  der 
Taster  geOffucl  und  wird  die  Kurbel  nicht  ge- 
droht. Die  zu  messende  Spannung  wird 
zwischen  B und  220  resp.  440  gelegt. 

Außer  diesen  Apparaten  werden  von  der 
A.  E.  G.  dynamometrischo  Isolationsmessor  für 
Wechselstrom  hergcstcllt.  Die  primUre  Seite  A 
eines  kleinen  Transformators  4)  wird 

direkt  an  das  Wechselstrumnetz  angoschloBsen; 
die  eine  sekundere  Spule  B ist  mit  der  festen 
Spule  des  Dynamometers  verbunden,  die  an- 
dere C ist  mit  der  beweglichen  in  Reihe 
zwischen  die  Klemmen  „Erde*  und  „Installa- 
tion* geschaltet.  Durch  die  feste  Spule  Hießt 
jetzt  ein  der  Betriebsspannung  entsprechender 
Strom.  SVird  nun  die  zu  mossendo  Leitung 
zwischen  „Erde*  und  „Installation*  geschaltet, 
so  wird  durch  die  bewegliche  Spule  ein  dem  Iso- 


lationswert  dieser  Leitung  entsprechender  Strom 
fließen  und  dieselbe  aus  der  Nnllago  verdrehen. 
Ein  an  der  boweglichcD  Spule  befestigter 
Zeiger  schwingt  über  einer  Skaie,  auf  welcher 
man  den  betreffenden  Isolationswert  abiesen 
kann.  Werden  die  Klemmen  „Erde*  und  .In- 
stallation**  verbunden,  so  ist  auch  dieser  Ap- 
parat direkt  als  Voltmeter  verw'endbar. 


Der  nun  durch  die  Spulen  fließende  Strom 
lenkt  die  Uhor  eine  Teilung  spieimido  und  vor- 
her auf  Null  eingestellte  Magnetnadel  ab,  und 
man  kann  die  Größe  des  Widerstandes  In  Ohm 
abiesen.  Wegen  der  Beeinflussung  der  Nadel 
durch  magnetische  Felder  und  größere  Eisen- 
müssen  ist  diese  Boatiromung  aber  nur  eine 
sohr  angcnilhcrlo;  auch  ist  der  Nadelausschlag 
von  der  Spannung  der  Trockenhattorio  ab- 


hängig. Der  letzte  Übelstand  wird  vcimiedeD, 
wenn  man  ein  anderes  von  der  A.  E.  G.  ge- 
bautes Instrument  benutzt  (s.  .Ft^. .?),  das  unter 
Benutzung  eines  Vorschaltwideretamies  V W mit 
der  Netzspannung  arbeitet;  der  zu  messende 
Widerstand  wird  hier  zwischen  die  Klemmen 
Ä und  I)  geschaltet;  zwischen  B und  C mißt 
man  wieder  mit  der  Trockenbatterie  TB. 


440  J'J 
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POr  Werkstatt  und  Lakomtorlum. 


Alle  Iiutrumente  sind  leicht  transportabel 
und  sehr  kompendiös  in  verschließbare  HoU> 
kästen  eingebaut.  — r. 

Die  Silberspiegel  auf  Glas. 

Von  F.  D.  Chattaway. 

Chan.  New3  96,  S.  151  u.  163.  1907. 

Wegen  der  Giftigkeit  des  Quecksilbers  hat 
man  lange  nach  einem  Ersatz  für  das  Queck- 
silberamalgam gesucht.  Eine  scheinbar  unbe- 
deutende Entdeckung  Liebigs  gab  den  Anstoß 
zur  Industrie  der  Silberglasspiegel;  Llebig 
fand  Dämlich  1835,  daß  Aldehyde  aus  Silber- 
lösuugen  nach  Zusatz  von  einigen  Tropfen 
Ammoniak  in  der  Wärme  das  Silber  als  Spiegel 
an  der  Glaswand  des  Gefäßes  abscheiden. 

Thomas  Drayton  in  Brighton  stellte 
zuerst  1843  Silberspiegel  nach  eiuem  ihm  er- 
teilten Patent  her.  Sein  Verfahren  gab  jedoch 
keine  haltbaren  Spiegel;  sie  zeigten  nach  kurzer 
Zeit  Flecken,  was  wohl  darauf  zurUckzufQbren 
ist,  daß  den  Lösungen  öle  und  Naphtha  zu- 
gesetzt waren,  die  selbstverständlich  die  Glas- 
Oberfläche  verunreinigten.  Deshalb  änderte 
Drayton  1848  sein  Verfahren  mit  Erfolg  ab, 
indem  er  das  Öl  fortließ  und  zur  Reduktion 
Zucker  verwandte.  Im  Jahre  1855  benutzte 
Hill  deu  Invertzucker  zur  Reduktion,  später 
nahm  Petitjean  ein  Patent  auf  die  Ver- 
wendung von  Weinsäure. 

Einen  weiteren  Fortschritt  verdankt  man 
wiederum  Llebig,  der  1856  fand,  daß  das 
Ätzkall  denProzeß  außerordentlichbeschleunigt; 
er  schlug  eine  ammoniakalische  Silberlösung, 
dlo  Ätznatron  oder  Kali  enthält,  mit  einer 
Lösung  von  Milchzucker  vor:  1 g Silbemitrat 
wird  in  20  ccm  Wasser  gelöst  und  man  fügt 
Ammoniak  zu,  bis  der  entstehende  Niederschlag 
von  Siiberozyd  sich  wieder  auflöst.  Diese 
Flüssigkeit  wird  mit  45  ccm  einer  Lösung  von 
Ätznatron  versetzt  Eine  10-prozontigo  Milch- 
Zuckerlösung  dient  zur  Reduktion.  Einige 
Jahre  später  setzte  Llebig  noch  der  ersten 
Lösung  etwas  Ammoniumsultät  zu,  die  zweite 
mischte  er  aus  einer  mittels  Weinsäure  inver- 
tierten Zuckerlösuug  und  einer  Lösung  von 
weiusaurem  Kupfer  mit  Ätznatron. 

Als  Ersatz  der  aus  einer  Legierung  berge- 
stellten  Hohlspiegel  fUr  Teleskope  benutzte 
zuerst  Foucault  18u7  solche  aus  Glas  mit 
Bilberuiederschlag.  Die  zunächst  nach  Dray- 
tons  Patent  hergestellten  Spiegel  wurden  bald 
nach  einer  Methode  von  Cimey  (1861),  bei 
welcher  Seignettesalz  als  Reduktionsmittel  ver- 
wendet wurde,  erzeugt.  So  sind  z.  B.  die 
großen  Teleskope  der  Licksternwarte  (1895) 
und  des  Harvardobsorvatoriums  (1904)  mit 
Silberspiegeln  versehen. 


DtBtaek* 
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Die  Verwendung  des  Selgnettesatzes  hat 
Dr.  Ferd.  Bothe  1864  ausgebildet,  und  zwar 
benutzte  er  eine  Lösung  von  weinsaurem 
Silber,  während  Böttger  dieser  Lösung  noch 
salpetersaures  Silber  zusetzte. 

Kayser  schlug  1890  folgende  Mischung 
vor:  A.  10  g Silbemitrat  werden  in  50  ccm 
deetilliertem  Wasser  gelöst,  einige  Tropfen 
Ammoniak  bis  zum  Verschwinden  des  Nieder- 
schlages, darauf  wiederum  eine  geringe  Menge 
einer  sehr  schw’achen  Silbernitratlösung  bis 
zur  schw'achen  Opaleszenz  biozugefUgt  und 
zum  Liter  aufgefQllt.  B-  Die  reduzierende 
Lösung  enthält  tt.  20  g Seignettosalz,  20  g 
reinen  Zucker  in  200  ccm  Wasser  gelöst  und 
ß.  eine  Lösung  von  4 g Silbemitrat  in  20  ccm 
Wasser.  Die  Lösungen  a und  ß werden  gemischt, 
zum  Sieden  erhitzt  und  zum  Liter  aufgefQllt. 
Gleiche  Volumina  von  A und  B werden  zur 
Versilberung  benutzt.  Der  Spiegel  kann  nach 
dem  Reinigen  mit  einer  Schellacklösung  über- 
zogen werden. 

Auguste  und  Louis  Lumiere  gaben  1894 
Formaldehyd  in  einer  l-prozentigeo  Lösung 
als  reduzierendes  Mittel  an. 

Ostwald  und  Luther  änderten  1903  eine 
Modifikation  der  von  Adolphe  Martin  i.  J.  1868 
gefundenen  Methode  folgendermaßen  ab:  90  y 
reiner  Zucker  werden  in  1 / Wasser  gelöst, 
175  ecm  Alkohol  und  4 ccm  Salpetersäure  (1,2) 
hiiuugefUgt  und  die  Lösung  einige  Tage  stehen 
gelassen.  Vor  dem  Gebrauch  löst  mau  1 g 
Silbemitrat  In  100  ccm  Wasser,  fügt  1 ccm  Am- 
moniak (0,9)  hinzu  und  darauf  tropfenweise 
eine  sehr  verdünnte  Lösung  Ammoniak  (1 : 5), 
bis  der  Niederschlag  eben  verschwindet.  Da- 
rauf setzt  man  0,5  g karbonatfreiea  Kali  in 
50  ccm  Wasser  hinzu  und  wiederum  tropfen- 
weise die  verdünnte  Ammoniaklösung,  bis  der 
Niederschlag  eben  verschwindet.  Zur  V'er- 
eilberung  benutzt  man  150  ccm  der  Silberlösung 
und  6 ccm  der  ZuckerlOaung.  Ein  Gramm 
Silbemitrat  genügt  für  40  9cm. 

Schon  bei  den  ersten  Versuchen  entdeckte 
man  jedoch  bald,  daß  der  Erfolg  hauptsächlich 
von  der  Reinheit  der  Glasobcrfläche  abhängt. 
Man  reinigt  der  Reihe  nach  mit  Seifen  oder 
Sodalösung,  starker  Salpetersäure,  Alkali  und 
destilliertem  Wasser,  wobei  man  sich  eines 
BaumwollbauschoH  bedient. 

Die  alkalischon  Reagentien  müMen  frei  von 
Karbonat  sein,  da  dieses  die  Silbermengo  ver- 
ringert. 

Die  Silberspiogol  reflektieren  zwar  10 
mehr  Licht  als  die  Quecksilberspiegel,  sie  geben 
aber  den  Bildern  einen  gelblichen  Schein. 

Overbeck  maß  1893  den  elektrischen 
Widerstand  eines  dünnen  Silberspiegels  und 
fand,  daß  er  sich  allmählich  vermindert. 

Ai. 
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Die  Eichung  chemischer  Mefsgeräte 
Im  Bureau  of  Standards 
EU  Washington. 

ln  diaer  Zat$ehr.  1905.  S.  49  sind  die  von 
dem  Bureau  of  Standarde  der  Vereinigten 
Staaten  erlaaeenen  Vorschriften  Uber  die 
Eichung  maSanalytiecber  MeCgerhte  mitgeteilt. 
Da  das  Institut  unterm  IS.  Mai  d.  J.  die  Be- 
stimmungen verschiedentlich  abgeUndert  bat, 
so  solien  die  fOr  die  Fabrikation  wichtigsten 
Punkte  hier  kurz  hervorgehoben  werden*). 

Verlangt  wird  zunächst,  daß  die  Gerbte  vor 
ihrer  Justierung  auf  etwa  400°  erw&rmt  und 
danach  fein  gekUhlt  worden  sind. 

Nicht  zugeiassen  sind  Geräte  mit  flachem 
Querschnitt  und  solche  mit  Schellbachstreifen, 
ferner  Pipetten  und  Büretten  auf  Einguß, 
Pyknometer,  Geräte  mit  Prozeiitleilung.  Auch 
Vollpipetten  mit  zwei  Marken  und  BUretten 
mit  Quetschhahn  erhaiten  den  .Test“  nicht. 
Dagegen  sind  Kolben  mit  zwei  .Marken  auf 
Bin-  und  Ausguß  zulässig. 

Auf  jedem  Geräte  ist  anzugeben;  der  Inhalt 
in  ccm,  die  Normaltemperatur  (als  solche  ist 
nur  20°  zugelassen),  die  Art  des  Gebrauchs  (ob 
auf  Einguß  „to  eontain“,  oder  auf  Ausguß  „fo 
deliver“)  und  eine  laufende  Nummer,  die  sich 
auch  auf  abnehmbaren  Teilen,  wie  Hähnen 
und  Stopfen,  ßnden  muß.  Bei  Geräten  mit 
Ablaufspitze  ist  noch  die  Auslaufzeit  in  Se- 
kunden zu  vermerken.  Eine  Vollpipette  z.  B. 
wurde  also  folgende  Aufschrift  haben  müssen; 

Nr.  276.  Delivcrs  100  ccm.  20°  C.  50  Sec. 

Gewünscht  wird,  daß  die  Geräte  Namen 
oder  Schutzmarke  des  Fabrikanten  tragen. 

Die  Entleerung  der  Geräte  mit  Ab- 
laufspitze erfolgt  durch  freien  Ablauf 
und  Abatreichen  am  benetzten  Glase. 

Damit  die  Spitze  sich  direkt  an  die 
Wand  anlegen  läßt,  ist  sie  am  F.ndo  J 
etwas  zu  biegen,  wie  nebenstehend 
angedoutet  ist.  Eine  Wartezeit  ist  nur 
für  Kolben  vorgesehen;  sie  beträgt  */j  Minute. 

Die  Auslaufzeiten  für  Büretten  und  Meß- 
pipetten sind  nicht  geändert,  wohl  aber  die 
der  Vollplpetten.  Sie  betragen  für  Größen 
bis  oinschl.  5,  10,  50,  100,  200  ccm  nicht  mehr 
als  60  und  nicht  weniger  als  15,  20,  30,  40,  50 
Sekunden. 

*)  Eine  von  der  Kais.  Normal-Eichungs- 
Kommission  veranlaßte  Übersetzung  der  Be- 
stimmungen wurde  auf  der  diesjährigen  Haupt- 
versammlung desVer.  D.  Glasinstruraenteu- 
Fabrikanten  vorgelegt  und  wird  von  der 
gen.  Behörde  an  Interessenten  auf  Antrag  ab- 
gegeben. 


Die  Fehlergrenzen  sind  durchgehends  etwas 
weiter  als  die  von  der  Normal-Eichungs- 
Kommission  festgesetzten. 

Die  Prüfungsgebühren  sind  sehr  hoch:  sie 
betragen  für  Kolben  und  Vollpipetten  1,06  Jf, 
Meßgläser  2,12  U,  Büretten  und  Meßpipetten 
5,30  If. 

Die  Sendungen  sind  zu  richten  so  das: 
Bureau  of  Standard*,  Department  of  Commerce 
and  Labor,  Washington,  D.  C.  Das  Bureau 
wünscht,  daß  auch  das  Packmaterial  mit  Namen 
oder  Marke  des  Fabrikanten  oder  Spediteurs 
versehen  ist.  Die  Transportkosten  fallen  dem 
Einsender  zur  Last  und  sind  im  voraus  zu  be- 
zahlen; auch  bei  den  Gebühren  wird  Voraus- 
zahlung gewünscht.  Sr. 


Neuer  Dephlegmator 
lUr  Naphthafraktlonlerung. 

Von  V.  F.  Herr  in  Baku. 

Chem  Ztg.  32.  S.  US.  1908. 

Bei  P'raktionierung  von 
Flüssigkeiten  mit  stei- 
gendem Siedepunkt  ver- 
sagen die  gewöhnlichen 
Siedeaufsätze.  Der  neue 
Siedeaufsatz  (Kolonne)  ist 
aus  einem  Liebigschen 
Kühler  hergestellt.  Das 
innere  Rohr  wird  ent- 
fernt, das  untere  Wasser- 
austrittsrohr  abgeschmol- 
zen und  das  obere  mit 
dem  Kühler  verbunden. 
In  den  Mantel  kommen 
Schrotkörner,  oben  wird 
ein  Thermometer  einge- 
setzt. Die  schwere  Ko- 
lonne wird  durch  einen 
mit  Asbest  umwickelten 
Ring  gestützt.  In  der 
Figur  bedeutet;  1 den 
zu  crhitzendonLuftmantel, 
2 die  isolierende  Luft- 
schicht, 3 die  mit  Schrot 
gefüllte  Kolonne,  il. 


Das  Goochiche  Filter  bei  der  elektro- 
lytischen Analyse. 

Von  F.  A.  Gooch  und  F.  B.  Beyer. 

Am.  Joum.  of.  Sc.  25.  S.  249.  1908. 

Bei  elektrolytischen  Prozessen  werden  zur 
Abscheidung  der  Niederschläge  in  zusammen- 
hängender und  kristallinischer  Form  vielfach 
rotierende  Elektroden  verwandt,  oder  die  zu 
elektrolyeierende  Flüssigkeit  wird  durchgerührt 
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oder  einem  magnetischen  Felde  auegesetzt. 
Statt  dieser  immerhin  umetAndlichen  Operationen 
haben  die  Verf.  das  auch  sonst  in  der  ana- 
lytischen Chemie  viel  verwendete  Goochsche 
Filter  in  einer  elektrolytischen  Zelle  nutzbar 
gemacht. 

In  Fig.  1 ist  A die  mit  Asbest  bedeckte 
Filterscheibe,  auf  welche  Stocke  von  Platinfolie 
gelegt  sind.  Die  Filterscheibe  ist  mittels  eines 
Kautachukringes  mit  dem  Filterrohr  verbunden, 
letzteres  wiederum  mit  dem  Rohr  der  Zelle  C 
durch  einen  Kautschukring  E.  Die  zweite, 
positive  Elektrode  ist  von  oben  durch  den 
Glastrichter  D eingefOhrt,  der  das  Spritzen  der 
Flüssigkeit  verhindern  soll.  Der  elektrische 
Kontakt  mit  der  Filterscheibe  wird  bei  B durch 
ein  Platindreieck  herbeigefUhrt. 


Flg.  1.  Fig  2. 


Di'r  bei  der  Elektrolyse  entstehende  Nieder- 
schlag kann  in  bequemer  Weise  an  einer  Säug- 
pumpe ausgewaschen,  getrocknet  und  gewogen 
werden. 

Wenn  der  Niederschlag  zu  locker  ist,  so 
kaim  er  durch  wiederhultea  Filtrieren  und  Ab- 
saugen mittels  der  Pumpe  auf  einem  besonderen 
Trichter,  der  mit  der  Pumpe  ln  Verbindung 
steht,  gepreßt  werden. 

Eine  andere  Form  der  Einrichtung,  iu 
welcher  eine  Porzelianscheibe  statt  der  Piatin- 
scheibe  benutzt  wird,  zeigt  Fig.  2.  Hierbei  wird 
dann  der  elektrische  Kontakt  mit  der  Filter- 
scheibc  durch  eine  Platiudrahtkette  hergestellt. 
Wegen  der  größeren  Poren  der  Porzellan- 
scheibe  ist  statt  der  losen  Stücke  von  Platin- 
folie eine  perforicrtejl^latinfolie  in  Form  einer 
Scheibe  auf  die  Filtorflnche  gelegt. 

Die  Beleganalysen  zeigen  die  Exaktheit  der 
Methode  und  des  Apparates;  die  Analysonfehler 
bleiben  unter  0,1  M. 


Klasse: 

21.  Nr.  848156.  Mehrteilige  Ventilröhre  für 
Röntgenröhren.  C.  H.  F.  Müller,  Hamburg. 
7.  8.  08. 

42«  Nr.  347  414.  Sedimentierglas  zur  Schmutz- 
probo  - Bestimmung  in  Milch  und  Milchpro- 
dukten. F.  Uugershoff,  Leipzig.  31.7.08. 
Nr.347490.  Quecksilber-Vakuummeter.  Rosen- 
thal & Schüde,  Berlin.  20.7.08. 

Nr.  347  493.  MilchprUfer.  Stock  & Oelber- 
mann, C’öln-Nippes.  21.  7.  08. 

Nr.  347  784.  Rauebanalyseoapparat.  C.  Ger- 
lach,  Waldenburg  l.  8.  31.7.08. 

Nr.  347  795.  Taacheuthermometer,  welches  als 
Weinkostthermometer  eingerichtet  ist.  Gb. 
Kob  & Co.,  Stützerbach  L Thür.  6.  8.  08. 
Nr.  847968.  Trichterhalter.  F.  Hugershoff, 
Leipzig.  3.  7.  08. 

64.  Nr.  347  919.  Belbettütiger  Ansaugeheber. 
C.  Hohmaiui,  Leipzig.  21.7.08. 

Nr.  347  920.  Heber  mit  Ansaugetrichtor.  Der- 
selbe. 21. 7.  ca 

Nr.  347  972.  Selbsttätig  acbließender  Trichter. 

F.  Stahl,  Weißensee-Berlin.  4.  7.  08. 

Nr.  348  871.  Trichter  mit  Luftabzugsrohr.  J. 

Sotinenfeld,  Istruulak,  Uiig.  17.8.08. 

Nr.  349  278.  Heber  mit  Ansaugetrichtor.  C. 
Huhmann,  Leipzig.  30.8.08. 


Qewapblichas. 


Die  Befugnis 

snm 

Anlelteii  vou  Lehrlingen 
Tom  1.  Oktober  1008  an, 

KenSts  der 

abgeänderten  Relcbsgewerbeordnung 

(sog.  kleiner  BershigungsnachweU) 

(iemilB  der  Novelle  zur  Gewerbeordnung 
(sog.  kleiner  Berabigungsnachweis)  h.ltte 
vom  1.  Oktober  d.  .J.  ab  nur  derjenige  die 
Berugnis,  Lehrlinge  anzuleiten,  der  eine 
Meisterprüfung  bestanden  hat  (abgesehen 
davon,  daß  die  in  der  Lehre  befindlichen 
Jungen  Leute  natürlich  auslernen  dürfen). 
Um  jedoch  die  bei  einer  (übrigens  unmög- 
lichen) strengen  Durchführung  dieses  Grund- 
satzes sich  ergebenden  Härten  zu  vermeiden, 
sind  Übergangsbestimmungen  (Artikel  II, 
Ziffer  I)  in  das  Gesetz  aufgenommen  worden, 
die  auch  anderen  Gewerbetreibenden  das 
Anleiten  von  Lehrlingen  ermöglichen. 

‘)  8.  diat  Zeittchr.  tSOS  S 117. 
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Die  untere  Verwaltungsbehörde*)  muß 
nämlich  diese  Befugnis  auch  denjenigen 
Personen  auf  Antrag  erteilen,  die  am 
1.  Oktober  1908  mindestens  5 .lahre  lang 
mit  der  Befugnis,  Lebriinge  anzuleiten, 
tätig  gewesen  sind;  d.  h.  also  denjenigen, 
die  seit  dem  1.  Oktober  1903  ein  Gewerbe 
Husüben  und  an  dem  genannten  Tage  das 
Recht  hatten,  Lehrlinge  auszubilden.  Am 
1.  Oktober  1903  galt  aber  die  Gewerbe- 
ordnung nach  der  Novelle  vom  26.  Juli 
1897,  und  diese  bestimmte  in  § 129,  daß 
Lehrlinge  anleiten  dürfe:  a)  wer  nach  Zu- 
rflcklegung  ordnungsmäßiger  Lehre  die  Ge- 
hilfenprüfung bestanden  hat,  oder  b)  wer 
5 Jahre  hindurch  persönlich  das  Handwerk 
selbständig  ausgeübt  hat  oder  als  Werk- 
meister oder  in  ähnlicher  Stellung  tätig 
gew  esen  ist.  Zu  a)  ist  noch  zu  bemerken, 
daß  zur  Ablegung  der  Qehilfenprüfung  nicht 
verpflichtet  war,  wer  vordem  1.  April  1884 
geboren  ist. 

Daraus  also  folget,  daß  die  Befugnis  zur 
Anleitung  von  Lehrlingen  allen  denjenigen 
erteilt  werden  muß,  die  nachweisen  können, 
daß  sie 

A)  seit  dem  1.  Oktober  1903  ihr  Ge- 
werbe ausQben  und  außerdem  am 
1.  Oktober  1903  eine  ordnungsmäßige 
Lehre  durchgeraacht,  sowie  eine  Ge- 
hilfenprüfung  bestanden  haben,  oder 

B)  seit  dem  1.  Oktober  1903  ihr  Gewerbe 
ausüben  und  außerdem  am  1.  Oktober 
1903 eine  ordnungmäßige  Lehredurub- 
gemacht,  eine  Gehilfenprüfung  aber 
nur  deswegen  nicht  bestanden  haben, 
weil  sie  vor  dem  1.  April  1884  ge- 
boren sind,  oder 

C)  seit  dem  1.  Oktober  J-S'.'IS  ihr  Gewerbe 
selbständig  oder  als  Werkmeister  usw. 
ausüben. 

Aber  auch  wer  diese  Bedingungen  nicht 
erfüllt,  dem  kann  die  untere  Verwaltungs- 
behörde die  Befugnis  zum  Anleiten  von 
Lehrlingen  verleihen.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  daß  die  genannten  Behörden  hierbei 
möglichst  milde  verfahren  werden;  zudem 
hat  ihnen  für  Preußen  der  Handelsminister 
das  tunlichste  Entgegenkommen  noch  zur 
Pflicht  gemacht. 

Es  empfiehlt  sich  jedoch,  daß  die  In- 
haber von  Werkstätten  usw.  subahl  als 
möglich  an  ihren  Magistrat  usir.  ein 
Ocsuch  um  Erteilung  der  jrgl.  Defugnis 

')  In  Prenßen  bei  Btadten  von  mehr  als 
10000  Einwohnern  der  Magistrat,  sonst  der 
I.andrat. 


richten;  dieses  Gesuch  muß  sich  auf  Ar- 
tikel II,  Ziffer  I des  Gesetzes  vom  30.  Mai 
1908  berufen  und  es  müssen  ihm  die  Be- 
weisstücke über  Bestehen  der  Lehrzeit, 
Ausübung  des  Gewerbes  usw.  beigefügt 
sein.  Heute  läßt  sich  dieser  Beweis  noch 
leicht  durch  Zeugnisabschriften,  Steuer- 
quittungen, Bescheinigungen  der  Berufe- 
genossenschaft oder  Polizeibehörde  u.  dgl. 
führen;  in  einigen  Jahren  dürfte  sich  das 
oft  schon  schwieriger  gestalten,  und  darum 
könnte  hier  aus  „Aufgeschoben“  gar  leicht 
„Aufgehoben"  werden  und  mancher  aus 
Saumseligkeit  das  wichtige  Recht,  Lehrlinge 
anzuleiten,  verlieren. 


Winke  für  den  Verkehr  deutscher  In- 
teressenten mit  den  Kais.  Konsulaten  des 
Auslandes  sind  vom  Rcichssmt  des  Innern 
herausgegeben  worden.  Nach  einigen  ailgemeiuen 
Bemerkungen  werden  im  einzelnen  behandelt 
die  (General-)  Konsulate  in  Alexandria,  Batavia, 
Chicago,  Genua,  Hongkong,  Jassy,  Johannes- 
burg, San.  Jos6  (Costa  Rica),  Kairo,  Kalkutta, 
Kapstadt,  St.  Louis,  Konstantinopol,  Mexiko, 
Neapel,  Odessa,  Paraguay,  Rio  de  Janeiro, 
Singaporc,  Sydney,  Teheran.  Das  Heftchen 
kann  vom  Reichsamt  des  Innern  bezogen 
werden;  im  einzelnen  Auskunft  zu  geben,  ist 
auch  die  Redaktion  dieses  Blattes  bereit. 


Absatzgelegenheit  fUr  Grammophone 
in  Bulgarien. 

Das  bulgarische  Krlegsministerium  hat  be- 
schlossen, daß  jede  Kompagnie  in  den  Kasernen 
ein  Grammophon  erhalten  soll,  welches  bul- 
garische Nationallieder  zur  Hntorhaltung  der 
Mannschaften  spielt. 


BOoherachau  u.  Preislisten. 

W.  Weiler,  Der  praktische  Kloktrikcr.  Dopu- 
hlre  Anleitung  z\xr  Selbstanfcrtigung  elek- 
trischer Apparate  usw.  5.,  vielf.  imigcarh. 
Aun.  8®.  XLIU,  708  S,  mit  570  Fig.  Leip- 
zig, Moritz  Schäfer  1907.  Geb.  9 M- 
Das  Buch  verfolgt  das  2^iol,  dem  Laien, 
der  sich  ohne  besondere  V'orkenntniase  fern 
von  den  HilfimiUein  eines  Laboratoriums  selbst 
elektrische  Stromquellen  und  Apparate  her- 
steilen  und  damit  einfache  Versuche  ausfUhren 
will,  eino  praktische  allgemein  verständliche 
Anleitung  zu  geben.  Mancherlei  praktische 
HandgrilTe  und  besonders  einfache  Koustrukti- 
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onen,  die  maa  in  anderen  Büchern  eo  leicht 
nicht  findet,  dürften  auch  den  Fachmann  in- 
tereesieren. 

Daa  umfangreiche  und  mit  Hingabe  ver- 
faßte Werk,  daa  daa  ganze  Gebiet  der  Elektro- 
technik umfaßt,  würde  beträchtlich  gewinnen, 
wenn  gar  zu  veraltete  Dinge  und  eine  Anzahl 
IrrtOmer  beseitigt  würden.  So  ist  bei  den 
Normalelementen  daa  Clarksche  ausführlich 
besprochen,  das  Westonsche  kaum  erwilhnt. 
— Statt  Watt  wird  der  veraltete  Ausdruck 
VoU-Amptre  gebracht.  Afjf,  ist  f&lachlich  als 
elektronegativ  angegeben.  — S.  102  heißt  es: 
,Alle  oxydierbaren  Metalle  konnten  als  Elek- 
troden für  einen  Sammler  benutzt  werden*; 
doch  wohl  nur,  wenn  sie  auch  elektrolytisch 
reduzierbar  sind.  — S.  ISO:  „Mit  dem  Spiegel- 
galvanometer kann  man  nur  in  der  Dunkelheit 
operieren“;  im  Gegenteil!  — B.  239:  Nur  Platin, 
Osmium,  Iridium  schmelzen  bei  3000°  bis  2900°  C, 
alle  anderen  Metalle  früher*.  Dagegen  steht 
8.  248:  .Tantal  schmilzt  bei  3360  bis  3300°  C“. 
Übrigens  schmilzt  Platin  bei  etwa  1750°  C.  — 
S.  248  wird  die  Temperatur  der  KohleglUhlampe 
zu  1370°  C angegeben;  sie  liegt  aber  bei 
1000°  C — . 5.  248:  „In  den  Nerven  durchl&uft 
der  elektrische  Strom  in  einer  Sekunde  eine 
Strecke  von  33  bis  60  m,  im  Raume  30Ü  000  jbn*. 
Das  sind  zwei  Vorgänge,  die  nichts  mitein- 
ander zu  tun  haben,  abgesehen  davon,  daß  .der 
elektrische  Strom*  den  Kaum  (außer  bei 
Blektronenstrahlung)  überhaupt  nicht  durch- 
lauft, sondern  nur  Leiter  und  mit  meistens 
sehr  geringen 'Geschwindigkeiten.  — 8.  442 
liest  man  erstaunt  die  Fußnote:  .Helmholtz 
1831  bis  1894.  Meditiner,  Direktor  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt* ! 8, 


Dsatsch« 
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nannte  Buch,  dessen  Verfasser  als  Gewerbe- 
assessor bei  der  K.  Württembergiscben  Ge- 
vrerbelnspektion  tätig  ist,  besonders  warm 
empfohlen.  Es  gibt  nicht  nur  alle  einschlägigen 
Vorschriften  erläuternd  wieder,  sondern  bildet 
auch  einen  technischen  Ratgeber  für  die 
Grundeinrichtungen  der  Werkstätten  von  Klein- 
gewerbetreibenden. Aber  nicht  nur  für  letztere 
dürfte  das  Buch  geeignet  sein,  sondern  auch 
als  Lehrbuch  für  gewerbliche  Bchulen,  da  nur 
äußerst  geringe  technische  Vorkenntnisse  vom 
Leser  gefordert  werden.  O. 

H.  Schmidt,  Photographisches  Hilfsbuch  für 
ernste  Arbeit.  II.  Vom  Negativ  zum  Bilde. 
8°,  VIII,  836  8.  Berlin.  G.  Schmidt  1907. 
Geh.  4 M,  geh.  6 U. 

Der  vorliegende  Band  bildet  mit  dem  ln 
der  photographischen  Literatur  bereits  wohl- 
bekannten I.  Teil,  .Die  Aufnahme“  betitelt,  ein 
Ganzes,  das  sich  die  Aufgabe  gestellt  bst,  .das 
große  Heer  der  unrationell  und  unwissentlich 
falsch  oder  unachtsam  Arbeitenden  zu  ver- 
ringern*. Zweifellos  wird  das  Buch  nach  dieser 
Richtung  hin  von  Erfolg  begleitet  sein.  Überall 
bemerkt  man  das  Bestreben,  die  Regeln  und 
Vorschriften  durch  Erklärungen  der  physika- 
lischen und  chemischen  Vorgänge  verständlich 
zu  machen,  um  dadurch  ein  sinngemäßes  Ar- 
beiten zu  ermöglichen.  Hand  in  Hand  damit 
gebt  eine  Kritik  der  verschiedenen  Methoden, 
die  zum  Teil  den  herkömmlichen  Urteilen 
widerspricht.  In  den  meisten  Fallen  wird  man 
dem  Verf.  Recht  geben  müssen;  so  z.  B.  bei 
der  Besprechung  der  Schwefelung  der  Brom- 
silberpspiere;  in  anderen  allerdings  will  es  dem 
Ref.  scheinen,  als  sei  nicht  immer  der  Umfang 
der  Besprechung  der  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes angemessen.  So  dürften  die  wenigen 
Zeilen,  die  dem  Platindrucke  gewidmet  sind, 
auch  in  diesem  Buche  kaum  ausreichen, 
wahrend  andererseits  der  Ozobromdruck  vor- 
läufig wenigstens  noch  nicht  die  Bedeutung 
erlangt  hat,  die  der  Verf.  ihm  beilegt 

Indessen  tun  diese  kleinen  Ausstellungen 
dem  Gesamteindrucke  keinen  Abbruch,  daß  das 
Buch  ln  hervorragendem  Maße  geeignet  ist 
SU  selbständigem  und  rationellem  photogra- 
phischen Arbeiten  anzuleiten.  Bfm. 

Regis  Frilley,  Lei  proetdit  de  commande  ä 
dietanee.  8°.  VI.  190  S.  mit  94  Abb.  Paris, 
Gauthier- Villars,  1906,  3,50  /res. 

Der  Verf.  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
Einrichtungeu  und  Schaltungen,  vermöge  deren 
elektrische  Maschinen  und  Apparate  aus  der 
Feme  betätigt  werden  können. 

Das  Buch  enthalt  1.  Apparate  für  direkte 
Steuerung,  insbesondere  Kontroller  für  Gleich- 
strommotoren, 2.  Relaisapparate,  3.  Kommando- 


I>r,  L.  Gottscho,  Patentpraxis.  3.  Aufl.  8°. 
375  S.  Berlin,  .Der  Deutsche  Kauf- 
mann*. Geb.  in  Leinw.  4 St. 

Der  Verfasser,  Patentanwalt  io  Berlin,  be- 
spricht die  wichtigsten  Fragen  des  Patent- 
lund Gebrauchsmuster-)  Rechts  vom  rein  prak- 
tischen Standpunkte,  um  dem  kaufmännisch 
oder  technisch  Gebildeten  eine  grundlegende 
Information  zu  bieten;  auch  die  Frage  der 
Pateniverwertung  wird  vom  gleichen  Stand- 
punkte ausführlich  erörtert.  Bin  Anhang  gibt 
den  Text  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze, 
Verordnungen  und  internationalen  Vertr&ge. 

W.  Gärtiner,  Motorwerkstatten,  ihre  Einrichtung 
unter  Beachtung  der  behördlichen  Vor- 
schriften. 8°.  VII,  122  8.  mit  39  Abb.  und 
2 Tafeln.  Stuttgart,  W.  Kobihammer  1908. 
Geb.  4,40  St. 

Wer  sich  bei  Anlage  von  Werkstätten 
Weiterungen  seitens  der  technischen  Aufsichts- 
behörden ersparen  will,  dem  sei  das  vorge- 
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Apparate  mit  Drehfeld,  4.  Kommandoapparate 
nach  dem  Prinzipe  der  WheatatODescheD  Brücke, 
5.  Apparate  mit  P'unkenref'istrierung,  6.  Korn- 
mandoapparate  mit  Echappements,  7.  Apparate 
mit  FeruUbertragung  durch  Hertzsche  Wollen. 

Die  meisten  der  angegebenen  Schaltungen 
und  Apparate  werden  in  der  Marine  verwandt 
und  von  französischen  Firmen  verfertigt.  Die 
Darstellung  ist  klar  und  präzise.  Seh. 

R.  Vater»  llebezcuge.  Das  Heben  fester, 
flüssiger  und  luftförmiger  Körper.  (Bd.  196 
Aus  Natur*  und  (leisteswelt  ) 8^.  VI,  126  S. 
mit  67  Abb.  Leipzig,  B.  G.  Teubnor  1908. 
1,00  M,  geb.  1.2b  M. 

Prosp«kte. 

Altstädtische  Optische  Industrie  • Anstalt 
Nitsche  St  Günther»  Rathenow. 

1.  Probierfaasung  mit  Zyliudorachsen  * Fest- 
stellung nach  Dr.  Hans  Meyer»  Spandau. 
D.R.Q.M.  334  31b.  qu.-8».  4 S.  mit  2 lllustr. 
1918. 

Durch  Verwendung  von  zwei  Paaren 
Anscblagsliften  wird  erreicht,  daß  sich  die  Zy- 
liodergläser  beim  Probieren  selbstlälig  nach 
der  einmal  fostgolegten  Achsenrichtung  ein- 
steilen. 


9.  Neue  Gesichtspunkte  für  die  Farbenwabl 
■ von  Scfautzgläsem  (Hallauer  Gläser).  8*’. 
12  S.  mit  1 Farben*  und  1 Figurentafel.  1908. 

Neuere  Forschungen  haben  gezeigt,  daß 
vor  allem  die  chemisch  wirksamen  Strahlen 
von  schwachen  Augen  fernzuhalteo  sind.  Hr. 
Dr.  Hallauer  in  Basel  hat  durch  photogra* 
phisebe  Versuche  mit  verschiedenen  Licht* 
quellen  ein  graugrünes  Glas  ermittelt,  das  die 
ultravioletten  Strahlen  und  das  Urnen  benach- 
barte Ende  des  sichtbaren  Spektrums  fast  ganz 
abblendet,  die  anderen  Farben  aber  nur  wenig 
schwächt.  Die  AUstädtische  Optische 
Industrie-Anstalt  liefert  dieses  Hallauer 
Glos  in  drei  Parbenabstufuogen,  und  zwar  hält 
sie  darin  die  gebräuchlichen  Brillengläser  stets 
vorrätig,  alle  anderen  werden  auf  Wunsch  an- 
gefertigt. 

C.  P.  Goerz  A.-G.  iKriedenau,  Kheiustr.  44/46). 
Spezialkassette  für  Lumidre  - Autochrom- 
platten. — Guerz  • AnschUU  * Klappkamera 
,Ango“.  8°.  4 S.  mit  4 lllustr. 

Allgcmeioc  FIcktrizitäiS'Gesell.scbaft  (Berlin 
NW  40,  Friedrich  Karl-Ufer 4).  Vertikal-Bohr- 
maschinon  für  (ilcichstrom,  Wechselstrom 
und  Drehstrom.  S*’.  4 S. 


Patentschau. 


Gclenlcdoppelfcrnrobr  mit  von  der  Tragvorrichtuug  unabhängiger  und  dem  Spielraum 
der  Augenabstämle  onteprecliend  verstellbarer  Sichcrungsvorrichtung  gegen  das  Uerabsinken 
der  Einzelfernrohro  aus  der  dem  Augenabstand  angopaßten  Lage,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Sicherungsvorrichtung  sich  selbsttätig  mitverstellt  und  ununterbrochen  wirksam  bleibt, 
währond  man  die  Rinzelferurohre  zur  Anpassung  an  einen  anderen  Augenabstand  verstellt. 
C.  Zeiß  in  Jena.  8.  2.  1906.  Nr.  188343.  Kl.  42. 

Einrichtung  zur  Bcaicbtignog  panoramaartiger  Bilder  mit  Hilfo  eines  Prismas  und 
einer  Linse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Bild  um  das  gegebenenfalls  mit  vorgeschalteter 
Linse  versehene  Prisma  in  kreisförmiger  Bahn  licrumgefUhrt  wird,  wobei  das  Prisma  zweck- 
mäßig im  Mittelpunkt  dos  herumgefUhrten  Bildes  angeordnet  ist.  8oci4tö  An.  P^riphoto  et 
Photorama  in  Paris.  3.  2.  1906.  Nr.  188  868.  Kl.  42. 

Sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch  korrigiertes  Objektiv»  bestehend  aus  einer 
allsiBstehenden  Sammellinse  und  einem  verkitteten  Meniskus,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
reziproke  Wert  der  Brennweite  des  verkitteten  Meniskus,  der  als  positiv  angenommen  wird, 
höchstens  halb  so  groß  ist  als  der  Wert  der  reziproken  Ureimweito  des  gesamten  Systems. 
C.  Keichert  in  Wien.  12.  I.  1904.  Nr.  189  255.  Kl  42. 

1.  Verfahren  nebst  Vorrichtung  zur  Herstelluog  von  Metallspiegcln  durch  galva* 
□ iaches  Verstärken  einer  dünnen  Metallschicht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Spiegel  durch 
Überziehen  der  inneren  Fläche  eines  mit  dem  Negativ  des  herzustellendeii  Spiegels  dicht  ver- 
buodeoen  Formkörpers  mit  Spiegeleiiber  oder  einem  anderon  Metall  und  dem  galvanischen 
Niederschlage  eine  Verstärkung  erhält. 
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2.  VorrichtuDg  zur  Ausführung^  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  gekonozeichuet  durch 
einou  mit  dem  Negativ  des  Spiegels  verbuDdenon  Formring  mit  abgeschragtem  lunenrande. 
W.  Graaff  & Co.  in  Berlin.  3.  5.  1906.  Nr.  190  326.  Kl.  49. 


BcHchfuogsincsscr,  bei  dem  die  PupillcngrOSe  des  beobachtenden  Auges  in  einem 
mit  einer  Skala  verbundenen  Spiegel  gemessen  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Skala 
an  einer  Glasscheibe  oder  Linse  angebracht  ist,  durch  welche  man  in  den  in  geeignetem  Ah* 
Stande  hinter  der  Scheibe  oder  Linse  angeordneten  Spiegel  hineinsieht,  so  daß  das  Bild  der 
Pupille  mit  dem  der  Skala  annähernd  zusamraeofallt.  H.  Bryhui  in  Börsen  b.  Drontheim,  Norw. 
6.9.1906.  Nr.  189  598.  Kl.  57. 

Verfahren  zur  Erhaltung  der  Eigeatemperatur  von  Stoffen  aller  Art,  z.  B.  zur 
Aufbewahrung  von  flüssiger  Luft,  mittels  eines  doppelwandigen,  warmeisolierenden  Gefäßes, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Mantelraum  des  GefAßes  mit  einem  solchen  Gase  angefuUt 
wird,  welches  sich  beim  Gebrauch  bis  zur  Bildung  eines  wArmeisoIiorcnden  Vakuums  kondensiert. 
A.  Stock  in  Berlin.  9.12.1906.  Nr.  189  832.  Kl.  12. 

Vorrichtung  zur  Veränderung  des  Neigungswiakcis  des  Aufoabmereflektors  zur 
Horizontalebeno  mit  unterhalb  des  um  eine  wagereebto  Achse  schwingendoii  lieflektors  liegender 
Bcwegungseinrichtung  für  Fernrohre  mit  gebrochener  optischer  Achse,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  an  sich  bekannte,  gegen  den  teststohenden  Penirohrteil  verschiebbare  Trommel  mit 
Spiralnut  und  ein  in  dieser  gleitender  Zeiger  konzentrisch  innerhalb  des  FernrohrgohAusrs 
angeordnet  ist,  so  daß  der  Heflektor  durch  die  Drohung  der  Trommel,  gegebenenfalls  unter 
Vermittelung  eines  ZwischoustUckes  (Bing  o.  dgl.)  und  entgegen  der  Wirkung  eiuer  Feder 
verschwenkt  werden  kann.  A.  & K.  Hahn  in  Cassel.  2.3.1906.  Nr.  189  550.  Kl.  42. 

1.  Rinrichtiing  an  monokularen  optischen  Instrumenten  zur  Vcrmciduiig  des 
Ermüdens  des  nicht  beobachtenden  Auges,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  nicht  beobachtende 
Auge  durch  ein  optisches  System  (Lupe,  Fernrohr  mit  Kollimator  usw.)  in  denselben  Akkomu- 
dationazustand  versetzt  wird  wie  das  beobachtende,  indem  es  ihm  SlrablonbUschcl  von  gleicher 
Divergenz  oder  Konvergenz  zuführt. 

2.  Optisches  Zusatzsystem  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  der  Brenn- 
ebene einer  Lupe  Zielmarken,  Distanzskaleii,  Schraubenmikrometer  u.  dgl.  angebracht  sind. 
C.  P.  Goerz  in  Friedenau-Berlin.  14.9.1906.  Nr.  180981.  Kl.  42. 

Eiazel*  oder  Doppelfernrobr  mit  verAuderUcher  Vergrößerung  und  zu  diesem  Zwecke 
aus  zwei  (oder  mehr)  Elementen  bestehendem  Okular,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sowohl  der 
dem  Objektiv  zugekehrte  sammelnde  Bestandteil  wie  der  dem  Auge  zugekehrte  zerstreuende 
nur  Flüchen  gleichgerichteter  Krümmung  anfvvoisen,  deren  Mittelpunkte  nach  dem 
Auge  zu  Hegen.  Bathenower  Opt.  Industrie  • Anst.  vorm.  E.  Busch  in  Rathenow. 
23.  12.  1906.  Nr.  189  552.  Kl.  42. 

Sc’eopbotomcter  mit  AbschwAchung  der  Lichtintensität  auf  einen  konstanten  Boleuch* 
tungswert  der  Selenzelle  durch  eine  einstellbare  oder  sieb  selbattAtig  mittels  einer  auf  gleiche 
Widerstandshöhe  abgestimmten  Vergleichsleitung  einstellendo  Blende,  dadurch  gekeunzeiclmet, 
daß  als  Blonde  eine  an  sich  bekannte  Loch-  oder  Schlitzblendo  mit  sich  vergrößerndem  bezw. 
erweiterndem  Querschnitt  verwendet  wird,  welche  in  der  Ruhelage  stets  ihren  kleinsten,  einer 
oberhalb  der  zu  messenden  Lichtiotensitat  liegenden  Intensität  entsprechenden  Querschnitt  der 
Selenzelle  darbiotet,  wahrend  bei  geringerer  Lichiintensität  eine  derartige  allm&hliche 
Vergri.ßcrung  der  Blendenöffnung  eintritt,  daß  der  Widerstand  der  Selenzelle  nie  unter  den  der 
Normale  entsprechenden  Wort  sinken  kann  und  mithin  ein  Auftreten  der  bekannten  TrAgheiis- 
orscheinuugon  auch  bei  fortiaufondon  Messungen  verschiedenster  Intensitäten  verhindert  wird. 
E.  Albrecht  in  Basel,  Schweiz.  30-  3.  1906.  Nr.  189551.  KI.  42. 

1.  Sucbcrspicgel  für  photographische  Zwecke,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
SpiegelflAche  eine  Sattolfiftcho  ist,  deren  Hauptkrümmungen  entgegengesetzt  gerichtet  sind, 
zu  dem  Zwecke,  ein  aufrechtes  und  seitenrichtiges  Bild  des  zu  betrachtenden  Gegenstandes 
zu  erhalten. 

2.  Ausführungsform  dos  Sucberspiogels  nach  Anspr.  1,  aus  einer  Linse  mit  zylindrischea 

Flachen  und  einer  unter  45^  geneigten  Spiegelfläche  bestehend,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
eine  der  Linsennachon  eine  Sattelflache  ist.  Bathenower  Opt.  Iiidustrie-Anst.  vorm. 
E.  Busch  in  Rathenow.  31.  lü.  1906.  Nr.  1S9  705.  Kl.  42.  dUte  ZHitchr.  1907.  8.185.) 
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Zirkel  mit  einem  mittels  mehrerer  Spitzen  fostzusteilenden,  einen  FUhrungakOrper 
tragenden  Schenkel  und  einem  um  diesen  drehbaren,  einen  Zcicbenatift  tragenden  zweiten 
Scheakel,  welcher  durch  Zugepiralfeder  stets  gegen  den  FQbrungskÖrper  des  feststehenden 
Schenkels  gedrückt  wird,  zum  Zeichnen  von  elliptischen,  kreisförmigen  oder  ähnlichen 
geschlossenen  Kurven,  dadurch  gekennzeichnet,  daC  der  FührungskCrper  als  Kegelstumpf  von 
einem  kreisförmigen,  elliptischen  oder  ühnlichen  (Querschnitt  ausgebildot  ist,  dessen  Form  und 
Grofle  sich  in  den  einzelnen  Horizontalschnitton  des  Kegelstumpfes  Ändert,  so  daß  ohne 
Einsetzung  eines  neuen  FUhrungskorpers  verschiedene  Kurven  aufgezoichnet  werden  können. 
W.  Kant  in  Pforzheim.  6.6.  1906.  Nr.  19050Ö.  Kl.  42. 

1.  Vorrichtung  zum  Messen  kleiner  Strecken  bezw.  M'inkelwerte  mit  Hilfe  einer 
Trommel  mit  in  Schraubenlinie  verlaufender  Teilung  und  auf  dieser  spielendem  Zeiger,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Trommel  durch  ZahnrflderQbortragung  o.  dgl.  mit  einer  die  Verschiebung 
bezw.  Verdrehung  berbeifuhrenden,  an  dem  einzustellenden  Teil  angeordneteo  Schraube  in  Ver- 
bindung steht. 

2.  AusfQhrungsforin  der  Vorrichtung  nach  Aiispr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Trommel  mit  einem  dem  einzustellenden  Teil  verschiebenden  bezw.  verdrehenden  Keil 
verbunden  ist.  A.  & H.  Hahn  in  Cassel.  13.3.  1906.  N'r.  190820.  Kl.  42. 

Vakuum-VentilrÖhrCf  dadurch  gekennzeichnet,  daß  gegenüber  der  Elektrode,  welche 
bei  gewünschter  Stromrichtuug  Kathode  ist,  ein  Schirm  angebracht  ist,  der  die  von  der 
genannten  Kathode  ausgehenden  Strahlen  ganz  oder  teilweise  auffüngt  Polyphos,  Blektr.- 
Gesellschaft  in  München.  23.4.1907.  Nr.  191  898.  Kl.  21. 

Eotfernangs-  und  WinkclcncBscr  mit  Visiervorrichtung  und  mit  conachsialer  Meß- 
trommol,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  .Mcßtrommel  conaclisial  zu  derjenigen  Drehachse  der 
Visiervorrichtung  angeordnet  ist,  um  welche  die  letztero  beim  Messen  der  Hnlfernungcn  gedroht 
wird,  wobei  die  Mikrometerstellvorrichtung  in  dem  von  der  Meßtrommel  umgebenen  Hühlraum 
liegt.  Fried.  Krupp  in  Eaaeii,  Ruhr.  20.  4-  1906.  Nr.  190  822.  KI.  42. 

Kompaß  mit  zwei  senkrecht  übereinander  aufgehangten  und  gegeneinander  verschieb- 
baren Kompaßrosen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Roseu  bei  der  NTerschiebung 
stets  symmetrisch  zur  Achsenobono  der  kardanischen  Aufhängung  bleiben,  ln  welchem 
Abstand  sie  sich  auch  befinden,  wobei  der  jeweilige  Rosenabstand  an  einer  Zühltrommel 
ablesbar  ist.  C.  Bamberg  in  Friedenau-Berlin  und  Fr.  Bidlingmaier  In  Berlin.  11.  12.  1906. 
Nr.  190  824.  Kl.  42. 

Zielfernrohr,  bei  welchem  die  jeweilige  Stellung  der  in  der  Höhonrichtung  einstell- 
baren Zielmarke  auf  einer  im  Gesichtsfeld  angeoninoten  Skala  angezeigt  wird,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Binstellmarken  auf  einem  auswechselbaren,  durch  einen  Schlitz  dos  Fernrohr- 
gehtiuses  eingeschobenen  CilBsplattchen  angeorduet  sind.  K.  Woher  in  Cassel.  26.  6.  lOtN». 
Nr.  191  957.  Kl.  72. 

Spule  für  die  in  der  drahtlosen  Telegraphie  angewandten  elektrischen  Wechselströme 
hoher  Frequenz,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sio  aus  einem  Leiter  hergestellt  ist,  der  im 
Innern  aus  einem  Material  beliebiger  Leitfähigkeit  und  an  seiner  Oberflilche  aus  einem  nicht 
oder  wenig  oxydierbaren,  gut  leitenden  Material  gebildet  wird,  zu  dem  Zwecke,  den  Widerstand 
und  die  Dämpfung  dauernd  herabzusetzen.  Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie  in 
Berlin.  22.  11.  1905.  Nr.  191  888.  Kl.  21. 

WechscIstrommeßiDstrument  der  Dynamometerklasse  mit  einem  Bisen  enthaltenden 
Elektromagneten  und  einer  beweglichen,  den  Zeiger  tragenden  Bpule,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Kloktromagnot  so  bestimmt  wird,  daß  er  ein  magnotiachee  Feld  erzeugt,  dessen 
Änderung  pro  Zeiteinheit  proportional  der  Stromkreisspannuug  ist.  während  die  bewegliche 
Spule  Ihren  der  Änderung  pro  Zeiteinheit  von  Strom  oder  Spannung  der  zu  messenden  Größe 
proportionalen  Strom  von  einem  (Quadraturumformer  erb.^lt,  so  daß  also  die  Phase  der  beweg- 
lichen Spule  mit  derjenigen  der  festen  übereinstimmt.  W.  B.  Sumpner  io  Ainsdale  bei 
Birmingham,  Bngl.  14.11.1905.  Nr.  191  968.  KI.  21. 

Verfahren  zur  Übertragung  von  Schriftzcictacii  und  Stricbzeichmiiigeu  unter  Be- 
nutzung der  Kalhodenstrahlenröhre,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  analog  dem  bekannten  Ver- 
fahren zum  Aufzelchneu  des  Verlaufes  veränderlicher  magnetischer  Felder  mittels  der  Kathoden 
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etrahlenröhre  am  EmpHlager  ein  KatbodenstrahloubQndel  unter  dom  Binflusee  der  durch  die  Be- 
wegung des  Schreibstiftes  am  Sender  in  bekannter  Weise  in  zwei  Stromkreisen  hervorgerufenen 
Stromschwankungen  so  abgelenkt  wird,  daß  der  Leuchtfleck  auf  dem  Phosphoreszenzechinn 
Bilder  beschreibt,  die  den  vom  Senderstift  beschriebenen  Ähnlich  sind  und  photographisch  feet- 
gehalten  werden  können.  M.  Dieckmann  und  0.  Olage  in  Straßburg  i.  B.  12.9.1906. 
Nr.  190  102.  Kl.  21. 


Patentliste. 

Bis  zum  14.  September  1908. 

Klasse:  AnmeldungeD. 

4.  D.  19  297.  Hahn  mit  ein-  oder  mohrfncher 
Zwischenrast  des  Kakens.  Deutsche  Gas- 
glühlicht  A.-G.,  Berlin.  28.11.07. 

80.  F.  23  912.  Eine  zur  Züchtung  von  Bakterien- 
kulturcn  geeignete  Flasche,  deren  Hals 
durch  einen  Stopfen  mit  verschließbarer 
ÖlfnuDg  abgeschlossen  und  in  deren  Hals 
ein  geschlossener  Behälter  angeordnet  ist. 
,Le  Ferment",  Paris.  31.7.07. 

42.  D.  18  890.  Heber-  oder  (JefAßbarometcr. 
A.  Dockert,  München.  19.8.07. 

H.  42  454.  Epidiaskop.  W.  Hort,  Braun- 
schweig. 21.  12.  07. 

J.  9063.  Sehrohr  mit  großem  Gesichtsfeld  und 
von  großer  LAnge,  bestehend  aus  einer  an 
beiden  Bndcn  kleine  ÖfTiuingen  besitzenden, 
mit  Sammellinsen  versehenen  Röhre.  H. 
Isensee,  Berlin.  19.  4.  06. 

K.  36  021.  Markscheide- Winkolmeßiiistrument 
für  Uorixuntal-  und  Vertikalmeasungeo  mit 
auf  einem  an  Verziehschnüren  hangenden 
Leitkreise  einstellbaren  Dioptern.  W.  Kön- 
iiecke,  Rgeln  i.  S.  30.  10.07. 

Z.  5605.  Entfernungsmesser  mit  zwei  Fern- 
rohren und  einem  Meßmarkeiisystem  in  jedem 
Bildfeld.  C.  Zeiß,  Jena.  10.  1.08. 

Z.  5617.  Koinzidenzeotfermingsmesser.  Der- 
selbe. 18.1.08. 

Ertellnngen. 

2L  Nr.  202012.  Kompensationsschaltung  zur 
Kontrolle  von  elektrischen  Meßinstrumenten 
mittels  eines  Normalelements.  U.O.  Hein- 
rich, Berlin.  6.  8.  07. 

Nr.  202  178.  Quecksüherdaropflampe  für  Lehr- 
end Demonstrationszwecke.  P.  Haack, 
Wien.  28.  6.  07. 

Nr.  202  370.  Normalelemeiit  in  H-Form  mit 
Scheidewänden  zwischen  den  Elektroden 
und  dem  Elektrolyten.  K.  0.  Heinrich, 
Berlin.  I.  8.  07. 

Nr.  202  674.  Verfahren  zur  Regelung  bezw. 
selbsttAtigen  Aufrechterhaltung  des  Härte- 
grades von  Röntgenröhren  mittels  Holz- 


oderKokosnußkohle. F.  Paschen, Tübingen. 
13.  6.  07. 

42.  Nr.  202  026.  Brillenglas  mit  zwei  Brenn- 
punkten. J.  Aitchison»  London.  19.12.07. 

Nr.  202  083.  Sph&riach,  chromatisch,  astig- 
matisch und  komatiscb  korrigiertes,  aus 
zwei  Hälften  von  je  einer  positiven,  aus 
hochbrechendem  Barytkron  und  einer  nega- 
tiven Linse  mit  zwischenliegendem  Luft- 
raum von  der  Form  eines  positiven  Meniskus 
bestehendes  Objektiv.  C.  P.  Goerz,  Frie- 
denau-Berlin. 2.  7.  07. 

Nr.  202  285.  Vorrichtung  zum  AufRnden  des 
magnetischen  Nordpols  mit  Hilfe  eines  Erd- 
induktors. L.  D.  J.  A.  Dunoyer,  Versailles. 
5.  3.  07. 

Nr.  202  409.  Widerstandstbermometer, bestehend 
aus  einem  entweder  flAchenförmig  ausge- 
breiteten  oder  auf  eine  dünne  Platte  oder 
ein  Rohr  gewickelten,  aus  Draht  oder  Band 
hergestellten  temperaturempfindlichen  Wider- 
stand, der  mit  einer  Isolierschicht  und  da- 
rüber mit  einer  Schutzschicht  bedeckt  ist 
Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 

12.  3.  07. 

Nr.  202  450.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Prüfen  stark  elastischer  Körper  auf  Dehnung 
bei  bestimmter  Belastung;  Zus.  z.  Pat.  Nr. 
200  853.  L.  Schoppor,  Leipzig.  31.8.07. 

Nr.  202  451.  Vorrichtung  zur  Verhinderung 
des  Springens  von  SchOpflrommeln  rotieren- 
der Quecksilber- Vakuumpumpen.  W.G  aed  e, 
Froiburg  l.  Br.  14.  9.  07. 

Nr.  202  524.  Vorfahren  zum  Messen  eines 
Vakuums.  Siemens  & Halske,  Berlin. 

13.  6.  07. 

Nr.  202  595.  Einstellvorrichtung  für  Doppel- 
fernrohre mit  durch  Veränderung  des  Okular- 
linsenabstandes veränderlicher  Vergrößerung. 
E.  Busch,  Rathenow.  8.4.08. 

Nr.  202  655.  V^orrlchtung  zum  Einstellen  der 
Piutten  an  Projektionsapparaten  mittels 
einer  mit  Führungen  zur  Aufnahme  der 
l’lattenrahmeu  versehenen  Drehscheibe.  0. 
Miohlmaun,  Hamburg.  6.6.07. 

72.  Nr.  2o2  486.  Forurohraufsatz  für  Geschütze: 
Zus.  z.  Pat  Nr.  165  641.  C.  Zeiß,  Jena. 
5.  U.  07. 


Für  dlt  R«dzkUoD  Tvrutwortllrh:  A.  Blatctak«  Io  HarUa  W. 

Vtrlae  foD  JdÜds  8prlns*r  ln  Barllo  H.  — Dmek  tod  Bmll  Or«7«r  ln  Barila  SW. 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 


Beiblatt  zur  Zeitsohrilt  für  Inatrumentenkunde 

oad 

Organ  für  die  gesamte  Olasinstrumenten*  Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 


Redaktion:  A.  Blaschke,  Berlin  W 30,  Barbarossastr.  51. 


Heft  20.  13.  Oktober. 

1908. 

Nachdruck  nur  mit  Oenebmig:uug  der  Redaktioii  geatattet. 

Friedrich  Franc  v,  Liechtenstein  f. 


Xnch  lan^'iii,  scliwerem  beiden  ist  in  der  N'aeht  vom  7.  zum  8.  Ok- 
tober Friedrich  Franc  v.  l/iechtenstein  im  71.  Lebensjahre  sanft  ent.selilafen. 
In  ihm  verliert  die  Deutsche  (iesellschaft  für  .Mechanik  uiul  Optik 
eines  ihrfr  helielttesten  und  };enchtetsten  MitKlie<ier.  Diese  Liebe  unil  Achtuns:, 
die  er  ausnahmslos  hei  uns  allen  jfenoll,  entsprantf  ebensosehr  der  ZuneippiiiK 
zu  seiner  ffv'vinnenden  I’ersiinlichkeit  wie  der  Dankbarkeit  dafür,  ilalJ 
V.  Liechtenstein  ein  }fut  Teil  .seiner  Lel)ensarbeit  ilen  Aufgaben  unserer  (!e- 
sellschaft  widmete.  Sclion  zur  5!eit,  wo  v.  Liechtenstein  in  Hand)urff 
Mechaniker  der  Seewarte  war,  interessierte  er  sicli  aufs  lel>hafte.ste  für  die 
Fntwickeluntr  unseres  Vereins:  als  er  jedoch  1887  .Mit^died  und  Werkstatt- 
Vorsteher  bei  iler  I’hysikaliscli-Technisclien  Keichsanstalt  wurde  und 
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unserem  unver^ßliehen  L.  Loewenher/,  an  die  Seite  trat,  bt^ann  sein  rnu'litbrinfjemles 
Wirken  für  die  Deutsche  Gesellschaft  und  ydie  allffcmeinen  Aufeaben  der 
I’razisionsinechanik.  Neben  den  minutiösen  Versuchen  Uber  die  Anlauffarben  der 
Metalle,  die  er  g-emeinsam  mit  D,  Loewenherz  und  R.  Schwirkus  ausführtc,  widmete 
er  sich  zunächst  den  V'orarbeilen  zur  Kinffihrung  einheitlicher  Schraubengewinde. 
Nur  wer  an  iliesen  Bestrebungen  tätigen  Anteil  genommen  hat,  weiß,  wie  viele  Ge- 
winile  angefertigt  und  venvorfen,  wie  viele  Versuche  zur  prüzisen  Herstellung  und 
Prüfung  von  Schrauben  ilurchgeführt  werden  mußten,  bevor  ilas  Loewenherzgewiinle 
entstehen  konnte,  das  nunmehr  in  der  deutschen  Peinmechanik  allgemein  gtOmaucht 
wird.  Dann  kamen  die  Arbeiten  zur  Kinführung  einheitlicher  Hohnlimensionen  und 
die  Versuche  über  Hartlote,  du-se  wiederum  zusammen  mit  K.  Schwirkus. 
Und  in  die  letzten  Lelnrnsjahre  fielen  die  schwierigen  Untersuchungen  von  Metall- 
beizen, gemeinsam  mit  F.  Mylius,  über  die  v.  Liechtenstein  auf  dem  vorjlihrigen 
Mechanikertage  persönlich  berichtete  um!  welche  vor  kurzem  in  diesem  Blatte 
eingohenil  beschrieben  sind.  Als  die  ersten  Anzeichen  der  Krankheit,  die  ihm 
den  Tod  bringen  sollte,  kaum  beachtet  und  in  ihrer  Folgenschwere  nicht  er- 
kennbar, sich  zeigten,  stand  der  mit  schwerem  Husten  kiimpfende  Mann  noch  un- 
ermüdlich vor  den  siluredanipfenden  Gefäßen  und  probierte  Beizen  aus!  Zwischen 
diese  großen  Arbeiten  v.  Liechtensteins  fiel  eine  ganze  Menge  Kleinarbeit,  über 
die  er  den  Sitzungen  der  Abt.  Berlin  berichtete,  deren  Vorsitzender  er  längere  Zeit 
gewesen  ist  und  zu  deren  eifrigsten  Mitgliedern  er  zJlhlte. 

Mit  dieser  unermüdlichen  Betriebsamkeit  vereinigte  sich  bei  ilem  Verstorbenen 
eine  stete  Bereitwilligkeit,  von  seinen  reichen  Krfahrungen  amleren  mitzuteilen,  ihnen  bei 
jeder  Schwierigkeit  mit  Rat  zur  Seite  zu  stehen,  und  ilas  alles  mit  einer  unversiegbaren 
Liebenswüriligkeit  und  Freundlichkeit.  Darum  war  v.  Liechtenstein  wie  kaum  ein 
anderer  geeignet  zum  Vorsitzenden  der  Fraunhofer-Stiftung,  der  Schöpfung  von 
Loewenherz,  die  Jungen  begabten  Mecluuiikern  den  Besuch  von  Fachschulen  ermög- 
lichen soll. 

So  wird  das  Andenken  dieses  trelTlichen  Mannes  in  den  Herzen  aller,  die  mit 
ihm  zusammenwirkten,  fortleben  als  eines  erfolgreichen  Förderers  der  ileutschen  Fein- 
mechanik, als  eines  tatkrüftigen  l'reundes  ihrer  Jünger. 


Über  die  Läingenünderungen  von  Registrierpapier  durch  Witterungseinflüsse. 

Von  H.  P.  Wleb«  un*i  P.  H«b«. 

Auf  S.  203  des  Jnhrijangs  ]!M)0  dieser  Zeitsehrifl  haben  W.  Brennecke 
und  W.  Volkmann  über  das  hygroskopische  Verhalten  verschiedener  Papiersorten  be- 
richtet. Sie  untersuchten  vier  Sorten,  zwei  von  der  Firma  Schleicher  & Schüll  als 
wenig  hygroskopisch  empfohlene  und  zwei  von  R.  Fueß  gelieferte  Registrierpapiere, 
und  fanden,  daß  bei  einer  Steigerung  der  Feuchtigkeit  von  öO  ®/o  auf  100  sich  die 
Papierstreifen  um  */»  °/o  Lünge  nach  ausdehnten. 

Diese  Versuche  ergaben  die  größten  Ausdehnungen,  welche  derartige  Papiere 
durch  vollständige  Sättigung  mit  Feuchtigkeit  erleiden  können.  Für  Registrierinstru- 
mente kommt  es  außerdem  darauf  an,  die  unter  den  gewöhnlich  herrschenden 
Witterungseinflüssen  auftretenden  Veränderungen  in  den  Dimensionen  der  Registrier- 
papiere kennen  zu  lernen,  um  die  Größe  der  dadurch  entstehenden  Fehler  in  den  Auf- 
zeichnungen der  Registrierinstrumente  beurteilen  zu  können.  ICs  mögen  deshalb  hier 
einige  schon  vor  längerer  Zeit  gelegentlich  von  uns  angestellte  diesbezügliche  Beob- 
achtungen mitgeteilt  werden. 

Ein  zu  einem  Fueßschen  Barographen  geliefertes  Barogrammpapier  wurde  zum 
Zwecke  genauer  Vermessung  nahe  den  vier  Ecken  mit  Punkten  versehen,  dann  während 
dreier  Monate  den  verschiedensten  Witterungsverhältnissen  im  Freien  (bei  Regenwetter 
und  bei  Sonnenschein)  wie  auch  der  Zimmerluft  längere  Zeit  ausgesetzt  und  jedesmal 
in  der  Länge  und  Breite  vermessen,  während  gleichzeitig  der  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Luft  an  einem  Koppeschen  Haarhygrometer  abgelesen  wurde. 
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Die  bei  diesen  Versuchen  erbaitenen  Resultate  sind  für  die  annähernd  gleichen 
meteorologischen  Verhältnisse  gruppenweise  zu  Mitteln  zusammengefaBt  und  in  nach- 
stehender Tabelle  aufgefOhrt; 


Anziüil 

der 

BoobachtuDgen  ^ 

Beobachtungsort 

relative 
Feuchtigkeit 
der  Luft 

Barographeopapier 
L&nge  Breite 

in  mm 

im  Zimmer 

&7% 

239,67 

60,22 

6 

im  Freien  bei  trockenem  Wetter 

38% 

239,12 

60,09 

b 

, , , feuchtem  , 

77  % 

239,88 

60,35 

Die  Änderungen  in  den  Dimensionen  des  Papiers  durch  den  verschiedenen 
Feuchtigkeitsgehalt  der  LuR  sind  zwar  nicht  sehr  groB,  aber  doch  deutlich  ausgeprägt. 
Die  im  Zimmer  bei  mittlerer  Feuchtigkeit  beobachteten  Dimensionen  liegen,  nie  zu  er- 
warten ist,  in  der  Mitte  zwischen  den  Resultaten  der  Beobachtungen  im  Freien  bei  sehr 
feuchtem  und  bei  trocknem  Wetter.  Die  Qesamtausdehnung  bei  einem  Peuchtlgkeitszuwacbs 
von  38  ®/o  auf  77  beträgt  in  der  Länge  0,46  wim  und  in  der  Breite  0,26  mm,  was 
einer  Längenänderung  von  0,2  % und  einer  Breitenänderung  von  0,4  ®/q  entspricht. 
Da  in  der  Länge  des  Barogramms  40  mm  einer  Zeitdauer  von  24  Stunden  gleicb- 
kommen,  so  macht  die  beobachtete  Maximalausdehnung  von  0,46  mm  einen  Zeitunter- 
schied von  17  Minuten  auf  24  Stunden  aus.  In  der  Breite  des  Barogramms  entspricht 

1 mm  einer  Veränderung  des  Barometerstandes  im  gleichen  Betrage,  so  daB  der  beob- 
achtete gröBte  Unterschied  voi>  0,26  mm  einem  Druckunterschled  von  mm  gleich- 
kommt. Derartige  Größen  sind  bei  genauen  Untersuchungen  zu  berücksichtigen,  können 
aber  wohl  in  vielen  Fällen  mit  Rücksicht  auf  die  sonstigen  Fehler  der  Registrier- 
instrumente außer  Betracht  bleiben. 

Eine  Nachwägung  mehrerer  Barogramme  im  feuchten  und  lufttrockenen  Zustande 
ergab,  daB  sich  das  Gewicht  der  Barogramme  durch  die  Witterungseinflüase  um  etwa 

2 °/g  verändert  hatte.  Ein  einzelnes  Barogramm  wog  im  Mittel  lufttrocken  3,21  g und 
feucht  3,27  g. 

SchlieBlich  mag  noch  erwähnt  werden,  daB  bereits  früher  ähnliche  Längen- 
änderungen an  Papierskalen  von  Thermometern  beobachtet  worden  sind.  Wiebe') 
fand  bei  zwei  alten  aus  dem  Jahre  1825  stammenden  Thermometern,  daB  deren  Papier- 
skalen durch  das  Austreiben  der  Feuchtigkeit  bei  Erwärmung  auf  100°  vorübergehende 
Verkürzungen  von  '/,  °/(,  bis  °/j  erlitten.  Zwei  andere  im  Jahre  1876  verfertigte 
Thermometer  hatten  unter  den  gleichen  Verhältnissen  nur  Änderungen  von  '/,  °/„  bis 
Vs  °/o  geaeigL  Die  ausgeschiedene  Feuchtigkeit  wurde  nach  dem  Abkühlen  der  Ther- 
mometer rasch  wieder  von  dem  Papier  absorbiert,  so  daB  die  Skalen  nach  kurzer  Zeit 
ihre  ursprüngliche  Länge  wieder  angenommen  hatten.  Bei  einem  der  Thermometer 
aus  dem  Jahre  1876  wurde  das  UmschluBrohr  oben  geöffnet,  eine  möglichst  vollständige 
Austrocknung  der  Skala  durch  Erwärmung  auf  100°  bewirkt  und  das  Rohr  alsdann 
wieder  zugeschmolzen.  Die  Skala  änderte  ihre  Länge  nunmehr  bei  neuen  Erwärmungen 
der  Instrumente  auf  100°  nur  noch  um  den  geringen  Betrag  von  Vis  %• 

Auch  Grützmacher  fand  in  neuerer  Zeit  bei  einer  Anzahl  Thermometer 
nach  Erwärmung  auf  100°  Verkürzungen  der  Papierskalen  bis  zu  '/^  °/„;  im  Mittel 
ergab  sich  bei  seinen  Messungen  an  10  Thermometern  der  Betrag  von  0,16  %. 

Bei  Thermometern  läBt  sich  durch  vorheriges  Austrocknen  der  Skala  in  dem 
noch  nicht  geschlossenen  UmschluBrohr  die  Feuchtigkeit  beseitigen,  so  daB  nachträg- 
liche Längenänderungen  der  Skala  vermieden  werden  können.  Das  Papier  für  Registrier- 
instrumente dagegen  ist  ständig  den  wechselnden  atmosphärischen  Einflüssen  ausgesetzt, 
nnd  nur  durch  Verwendung  eines  möglichst  wenig  hygroskopischen  Papiers  lassen  sich 
derartige  Fehler  in  den  Aufzeichnungen  auf  das  geringste  MaB  einschränken. 

>)  H.  F.  Wiebe,  Über  die  Veränderlichkeit  der  Papierakalen.  Zältchr.  (.  Imtrkde. 
R.  S 304  IBRR. 

Kr.  Orlttimacher,  über  Thermometer  mit  Papierekalen.  D.  Mcch.-Ztg.  1903.  S.84. 
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Ikataeh« 

M«eha^k«r-Zif. 


Vereins«  und  Personen« 
neohriohten. 

Hauptvontand  der  D.  6.  f.  M.  u.  O. 

Nachdem  die  Amtszeit  der  i.  <1.  190C 
gewählten  geschäftsfllhrendeD  Mitglieder 
des  Hauptvorstandes  abgelaufen  war  (§11 
der  Satzungen),  sind  Neuwahlen  durch 
schriftliche  Abstimmung  vorgenommen 
worden;  daraus  gingen  hervor: 

als  Vorsitzender;  Hr.  Dr.  H.  KrQB, 
als  Stellvertr.  Vorsitzender:  Hr.  Dir. 

Prof.  Dr.  F.  GSpel, 
als  Schatzmeister:  Hr.  W.  Handke. 

Dem  Hauptvorstande  gehören  zurzeit 
folgende  23  Herren  an: 

A.  Oewählt  vom  MerhanUcertage  J90S: 
Prof.  Dr.  L.  Ambronn,  Prof.  Dr.  F. 
Göpel,  W.Handke,  Prof.  E.Hartmann, 
G.  Heyde,  Dr.  H.  KrOB,  Kommerzienrat 
G.  Schoenner,  L.  Schopper,  Reg.-Rat 
Dr.  H.  Stadthagen,  Dr.  R.  Stein- 
heil. 

B.  Vertreter  der  Zweigvereine: 

Berlin:  \V.  Haensch,  Dir.  A.  Hirsch- 
mann,  Th.  Ludewig,  Baurat  B. 
Pensky. 

Oöttinyen:  W.  Sartorius. 

Halle:  R.  Kleemann. 

Hamhurg-AUona:  M.  Bekel. 

Ilmenau:  M.  Bieler,  Dir.  Prof.  A. 

Böttcher,  G.  Müller. 

Leipzig:  W.  Petz  old. 

München:  Dr.  M.  Edelmann. 

C.  Der  liedalcteur  der Zcitsehr.  f Imtrhde.: 
Prof.  Dr.  St.  Lindeck. 

I 

Der  Geschäftsführer. 


D.  O.  f.  M.  u.  O.  ZwelfiTTereln 
Ilainburg'Altona«  Sitzung  vom  G.  Ok* 

tober  1908.  Vorsitzender:  Hr.  Dr.  Paul  KrOß. 

Hr.  Dr.  Hugo  KrUß  berichtet  Ober  den 
Verlauf  des  19.  Deutschen  Mechanikertages, 
der  außerordentlich  zahlreich  besucht  gewesen 
ist  und  durch  die  Verhandlungen  sowie  vor 
allem  durch  die  von  dem  Münchener  Zweig* 
verein  getroffenen  Veranstaltungen  große  Be- 
friedigung bei  den  Teilnehmern  hervorgenifen 
hat. 

In  bezug  auf  das  neue  Gesetz  über  die 
Führung  des  Meistertitels  und  den  Befähigungs- 
nachweis hebt  Hr.  Dr.  Hugo  Krüß  her\'or, 


daß  die  Maßnahmen  zur  Erlangung  der  Be- 
rechtigung zur  Anleitung  von  Lehrlingen  von 
den  Beteiligten  als  Belästigung  empfunden 
werden  könnten,  daß  aber  jedem  Lehrherm 
geraten  werden  müßte,  alsbald  die  geeigneten 
Schritte  bei  der  Gewerbe-  bezw.  Handwerks- 
kammer zu  tun,  um  sich  die  Bescheinigung 
Ober  die  genannte  Berechtigung  zu  verschaffen. 
Es  wird  noch  über  die  Neuwahl  von  Beisitzern 
der  MeisterprOfungskommission  beraten ; die 
Versammlung  beschließt,  die  Herren  Q.  Hechel* 
mann,  W.  Krogsgaard,  Dr.  H.  Krüß,  Max 
Bekel,  Ludwig  Stein,  Chr.  StUhrmann, 
Edmund  Voigt  zur  Wieder-  bezw.  Neuwahl 
in  Vorschlag  zu  bringen.  H.  K- 

Am  12.  September  feierte  Herr  Fabrik- 
direktor Gostav  Rehm  bei  der  Thüringischen 
Glas  - Instrumenten  * Fabrik  Alt,  Bberhardt 
& Jäger  sein  25-jähriges  Dienstjubiläum. 


WarkstaU 

und  Labopalopium. 

PrftzUionafrftamMObine. 

Die  Firma  Wilhelm  Eisenführ  (Ber- 
lin S 14,  Kommandantenstr.  31  a)  bringt 
eine  neue  Prfizisionsfräamaachine,  Fabrikat 
Lorch,  Schmidt  & Co.,  auf  den  Markt, 
die  als  eine  Bereicherung  des  Maachinen- 


beatandes  einer  modernen  Mechaniker- 
werketfltte  allgemeines  Interesse  erwecken 
wird  (e.  Fig.).  Das  Prinzip  der  amerika- 
nischen Zangenspannung  ist  von  den 
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Lorchacben  Drehbänken  auch  auf  diese 
Maschine  Übertragen  worden,  so  zwar,  daß 
eine  gewisse  Auswechselbarkeit  zwischen 
den  beiden  Mascbinenspezies  ermöglicht 
ist.  Die  Hauptmaße  der  Maschine  sind: 
Tischbewegung  in  der  Längs- 
richtung   235  mm 

Tischbewegung  in  der  tjuer- 

richtung 100  „ 

(die  letztere  kann  übrigens 
noch  vergrößert  werden). 
Tischbewegfung  in  der  Höhen- 
richtung   230  „ 

Frästischlünge  und  Breile  mit 

Wasserrinne  . . . 3-10  X 150  , . 

Selbstgang  mit  automatischer  Auslöse- 
vorrichtung und  Millimeterskala  mit  Nonius 
am  Höhensupport  bilden  willkommene  Zu- 
gaben zu  der  mit  größter  Präzision  ange- 
fertigten Maschine.  Dieselbe  wird  mit 

stabilem  Tiscbgestell  geliefert,  kann  Jedoch 
auch  einfach  auf  die  Werkbank  aufgesetzt 
werden. 

Die  Firma  Wilhelm  Eisenführ  ist 
zur  Angabe  n'eiterer  Einzelheiten  und 
Übersendung  von  Preisblättem  gern  bereit, 
auch  über  die  anderen  Lorchschen  Fa- 
brikate und  (jualitätswerkzeuge. 


Glaateohniaches. 

Die  Darstellung  Ton  Argon  aus  Luft 
mit  Kalziumkarbid, 

Von  F.  Fischer  und  0.  Ringe. 

Chem.  Btr.  4t.  S.  2017.  1908. 

Die  bisher  üblichen  Methoden  zur  Gewinnung 
von  Argon  aus  der  Atmosphäre  sind  recht  müh- 
sam und  kostspielig.  Die  Absorption  des 
Sauerstoffs  geschah  meistens  durch  Kupfer, 
die  des  Btickstoffs  durch  Magnesium  oder 
durch  ein  Gemisch  von  Maguesium  und  Kalzium- 
oxyd (Maquennesche  Mischung),  und  in 
neuerer  Zeit  durch  metaUischos  Kalzium  oder 
Lithium.  Alto  diese  Absorptionsmittel  haben 
für  die  Gewinnung  von  größeren  Mengen  Argon 
zu  geringen  Absorptionswert  oder  sie  sind  zu 
teuer.  Die  von  den  Verf.  angegebene  Methode 
beruht  auf  der  Verwendung  von  Kalziumkarbid. 
Ihre  Versuche  ergaben,  daß  bei  etwa  800  die 
Absorption  des  Stickstoffs  mit  dem  Polzenius- 
seben  Gemisch  (staubfreies  Karbid  mit  10 
wasserfreiem  Cblorkalzium)  noch  quantitativ 
verlauft.  Da  das  glühende  Karbid  auch  gleich- 
zeitig den  Sauerstoff  absorbiert,  so  ist  zur 
Reingewinnung  von  Argon  nur  notig,  das  aus 
dem  Karbid  abstrumende  Gas  Über  glühendes 
Kupferoxyd  zu  leiten,  wodurch  die  möglichen 


Verunreinigungen  (Wasserstoff,  Kohlenwasser- 
stoffe, Kohleoxyd)  verbrannt  und  in  dahinter 
geschalteten  QefAßeii  mit  festem  Ätzkali,  kon- 
zentrierter Schwefelsäure  und  Phosphorpentoxyd 
gebunden  werden  Die  gesamte  Absorptions- 
anlage  ist  durch  folgendes  Schema  dargeatellt: 
CaC,  ->•  CuO  KOH  ->  ->•  PjO^ 

Luft-^  ^Gasbehälter  *<—  ZirkuHorpiimpe  -4-^ 
Zur  Aufnahme  des  Karbids  diente  ein  be- 
sonders konstruiertes,  autogen  geschweißtes 
KisengefSß.  Einzelheiten  der  Konstruktion 
mügen  im  Original  nachgeiesen  werden;  hier 
sei  mir  die  als  Zirkulierpumpe  bozeichnete 
Hinrichtung  näher  beschrieben,  die  allgemeinere 
Anwendung  linden  kTinnte:  sie  besorgt  auto- 
matisch das  Durchdrücken  der  üasmasse  durch 
daa  in  sich  geschlossene  System  der  Absorp- 
tloiisgoniße.  Sie  besteht  gewissermaßen  aus 
zwei  Tellen,  aus  dem  Gefflß  B (s.  Fig)»  in  dem 


sich  Quecksilber  auf  und  nieder  bewogt,  mit 
zwei  Quecksilberventilen  P und  Q,  welche  die 
Zuleitungen  zu  B abwechselnd  üffnen  und 
schließen,  und  aus  der  Anlriebsvorrichtung  für 
den  Queckailberkolben.  Die  Wirkungsweise 
der  Ventile  P und  Q ergibt  sich  aus  der  Figur. 
Die  Antriebavorrichtung  besteht  aus  dom  Queck- 
silbergef.lß  i4  und  dem  Schwimmers,  de.r  eine 
untere  kleine  und  obere  große  Kugel  besitzt 
und  den  Kegel  des  Ventils  K tragt;  letzteres 
schließt  das  Gefäß  A nach  außen  ab.  Mit  dem 
seitlichen  Ansalzrohr  ist  eine  Wasserstrahl- 
pumpe oder  Vakuumleitung  verbunden.  Die 
durch  einen  Schlauch  verbundouen  Gefäße  A 
und  B werden  in  eine  solche  Lago  gebracht, 
daß  das  Quecksilber  einerseits  B ganx  erfüllt, 
anderseits  bla  zur  Stelle  B unterhalb  des  Ge- 
fäßes A steht.  Bei  dieser  Stellung  ist  dos 
Kegelventil  K geschlossen,  die  Wasseratrahl- 
pumpe  evakuiert  A und  saugt  das  Quecksilber 
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hl  A hinein.  Infolge  der  Druckvcnuiiiderung 
io  A genügt  der  Auftrieb  der  kleinen 
Schwimmerkugel  jetzt  nicht,  um  daa  Veutll  K 
gegen  den  üußeren  Atmnafihürondruck  zu 
heben,  sondern  daa  Quecksilber  steigt  weiter 
in  A,  bis  OS  die  große  Schwimmerkugel  er- 
reicht und  mit  dieser  das  Ventil  JC  hobt,  ln 
diesem  Augenblick  Ist  daa  GefAß  B entleert, 
ln  das  geöffnete  Ventil  strömt  nun  Luft  ein, 
und  das  Quecksilber  in  A sinkt  wieder,  bis  der 
Punkt  B erreicht  lat.  Mit  Hilfe  dieser  Vor- 
richtung wird  also  B abwechselnd  entleert 
und  mit  Quecksiber  gefüllt,  wobei  durch  das 
Spiel  der  Ventile  P und  Q von  links  Gas  ange- 
saugt und  nach  rechts  weiter  gedrückt  wird. 

Xach  Angabe  der  Verf.  gelingt  es,  mit 
ihren  Einrichtungen  in  zwei  Tagen  unter  Auf- 
wand von  7 kg  Karbid  11  / Argon  herzustclien. 
Ihre  Methode  bildet  also  einen  w*esentliehen 
Purtschritt  In  bezug  auf  Schnelligkeit  und 
liiliigkeit.  Was  die  Reinheit  des  gowonnenon  | 
Argons  anlangt,  so  geben  die  Verf.  an,  daß  es 
frei  von  Stickstoff  war.  Die  Dichtebeslimmung 
ergab  den  Wert  19,94  (0«  16),  und  die  EmpHnd- 
lichkcit  dieser  Messung  hatte  0, Po  A'  erkennen 
lassen  müssen;  das  Spektrum  zeigte  keine 
Stickstoffbanden.  Erwünscht  wflre  die  Angabe 
gewesen,  ob  sorgfältige  spektralaualytische 
Untersuchungen  in  bezug  auf  Wasserstoff, 
Kohlenwasserstoffe  und  Sauerstoff  vorliegen, 
da  die  Dichtehestimmung  allein  nicht  unter 
allen  Umstünden  outscheideiid  ist. 

Dr-  R Sekmidt 


G ebrauchtmusler. 

Klasse: 

30.  Nr.  350665.  Subkutanspritze  mit  zur  Be- 
wegung des  Kolbens  dienenden  Handgriffen. 
H.  E.  Sudfeldt  Nachf.,  Melle.  30.  7.  08. 
Nr.  350  666.  Subkutanspritze  mit  Handhebeln 
und  elastischem  Kolben.  Derselbe.  30  7.08. 
Nr.  350  8!%.  Spritze  zum  Binführen  unter  die 
Haut  und  in  jode  beliebige  Höhlung. 
Kühne, Sie  vors  & Neumann,  Cöln-Nippes. 
30.  8.  07. 

Nr.  350  861.  Smigflascbe  mit  Thermometer. 

A.  Utto,  Leipzig-Eutritzsch.  5.  8.  (W. 

Nr.  350871.  Automatische  Quecksüberdosie- 
rungfitlasche.  G.  Rudolph,  Mannheim. 
10.  8.  08. 

4^.  Nr.  349  454.  Rückschlagventil  von  Glas, 
bei  dem  die  Abdichtung  durch  kegelförmige 
Gummikörper  erfolgt.  C.  Gerhardt,  Bonn. 
17.  7.  08. 

Nr.  349  899.  Vorrichtung  zur  Staub-  und 
Wa.^serhestimmung  in  Gichtgasen.  StrOh- 
lein  & Co,  Düsseldorf.  17.8.08. 


Dsatseb« 
M*cli«nlk«r-Ztic 

Nr.  350  041.  Badethermometer.  H Quitliier, 
Berlin.  30.  9.  07. 

Nr.  350  580.  Automatisch  wirkender  Alkohol- 
messer z4ir  Untersuchung  der  Milch  auf 
SAuregehalt.  Ph. Neff,  Ludwigshafen  a.Rh. 
4.  6.  08 

64.  Nr.  350  334.  Medizinische  Sicherheils- 
flasche. C.  Dedow,  Warnemünde  i.  M. 
13.  8 08. 

Nr  350  736.  Flasche  für  atzende  Flüssigkeiten 
mit  als  Ausgießvorriebtung  dienender,  im 
Halse  eingekitteter,  mehrfach  durchbohrter 
Einlage.  H.  H enn,  Berlin.  3.9.08. 

Nr.  850  728.  Trichter  für  Gefäße,  welche  auto- 
matisch bis  zu  einer  bestimmten  Höhe 
gefüllt  werden  sollen.  F.  Oelerlch,  Berlin. 
4.9.08.  

Am  15.  Oktober  sind  30tt  Jahre  seit  der 
Geburt  vou  Evangelista  Torricelli  ver- 
I flössen. 


fiewerbiiehes. 


Export  nach  SQdafrlka. 

Der  deutsche  Export  prAzislonsmechauischer 
Instrumente  nach  Südafrika  ist  imraor  noch 
großer  Ausdehnung  fähig.  Es  wurden  nümlich 
in  Südafrika  an  Instrumenten  eingefUhrt  (ln 
jyund  Sttrting)’. 

davon  an$ 


imgtiamt 

Ventschland 

England 

Mathem.  und 

wissensch.  6 892 

1 13C 

4 15Ü 

sonstige,  ein- 

schl.  opt.  7 552 

1 37& 

2 489 

chirurgische  12  691 

164& 

9 553. 

Ganz  abgesehen  davon,  daß  die 

deutaclio 

Einfuhr  also  noch  sehr  erheblich  hinter  der 
englischen  zurOckbleibt,  ist  es  überhaupt  auf- 
fltllig,  wie  gering  der  Verbrauch  an  präzisions- 
mechanischen  Instrumenten  in  einem  Gebiete 
ist,  das  einen  so  lebhaften  Handel  und  Berg- 
bau treibt. 

Die  Firma  Ferdinand  Froecke  wird  nach 
dom  Tode  von  Hrn.  Emil  Kiesewotter,  des 
langjährigen  Mitarbeiters  und  Mitinhabers  der 
Firma,  nunmehr  von  den  bisherigen  Mitiuliabern, 
den  Herren  Ferdinand  Krnecke  und  Erich 
Ernecke,  in  der  bisherigen  Form  der  olTenen 
Handelsgesellschaft  wellorgeführt. 

Dem  ebenfalls  seil  Jahren  ln  der  Firma 
beschflftigten  Sohne  des  Verstorbenen,  Phy- 
siker Hrn.  Dr.  Willy  Kiesewotter,  ist  Pro- 
kura erteilt  worden. 
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Patentschau. 

1.  Ampercstiindenzäbler  mit  im  permanenten  Magnetfeld  umlaufenden  Anker,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  eine  vom  Verbrauchsstrom  oder  einem  Teil  desselben  durchnosseno 
Hilfiispule  über  einem  permanenten  Magneten  derart  beweglich  angeordnet  ist,  daß  sie  die  Korn* 
mutierung  des  Ankers  Ändert,  zum  Zwecke,  bei  größeren  Belastungen  einen  Teil  des  normalen, 
vom  Anker  entwickelten  Drehmomentes  in  Reserve  zu  halten,  welches  bei  kleineren  Belastungen 
als  zusAlzliche  Kraft  zur  Wirkung  kommt. 

2.  Amperestundonzftbler  nach  Aiispr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Lamellen  des 
Kommutators  schraubenförmig  verlaufen  und  die  auf  demselben  schleifenden  Bürsten  durch  eine 
RIektromagnetspuIe  in  der  Längsrichtung  der  Lamellen  bewegt  werden.  W.  Meyorling  in 
Charlottenburg.  20.  4.  1907.  Nr.  191  516.  Kt.  21. 

Schutzvorrichtung  für  die  AbschmelzkApUlBrc  von  mit 

einer  festen  Elektrode,  die  an  einem  Stiel  gehalten  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  (ilasruhr 
derartig  in  das  Innere  der  Lampe  hiueingeschmolzon  ist,  daß  es  den  Stiel  umfaßt  und  ihm  als 
Stotze  dient,  während  die  Anscbmelzstelle  an  der  Glaswand  gleichzeitig  der  Ansatzpunkt  der 
Abschmelzkapillare  ist,  wodurch  bewirkt  wird,  daß  das  Quecksilber  bei  keiner  nur  immer  mög* 
liehen  Lage  in  die  Abschmelzkapillare  hineinlaufon  kann.  H.  Boas  in  Berlin.  15.  12.  1906. 
Nr.  191861.  Kl.  21. 

Qnecktüberlampe  oder  Gleichrichter  mit  mehreren  Anoden,  die  sich  in  röhren* 
förmigen,  nur  nach  einer  Seite  offenen  Kammern  befinden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
offenen  Enden  der  Röhren  umgebogen  sind,  so  daß  kein  unmittelbarer  Stromweg  zwischen  den 
Anoden  besteht.  F.  H.  v.  Keller  in  New-York,  V.  St.  A.  4.  12.  1906.  Nr.  191352.  Kl.  21. 

Selenpbotometer,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Selen  abwechselnd  in  den  Bereich 
der  zu  messenden  Lichtquelle  und  einer  bekannten  Lichtquelle  gebracht  wird  und  daß  die 
hierdurch  in  dem  Selen  bervorgerufenen  Widerstandsschwankungen  durch  ein  Meßiostrumont 
angezeigt  werden,  wobei  die  Regulierung  bezw.  Einstellung  der  Lichtquellen  zwecks  Mos.sung 
einer  derselben  so  erfolgt,  daß  die  Schwankungen  in  dem  Meßinstrument  null  werden.  H.  Bumb 
io  Berlin.  20.4.  19C6.  Nr.  191  075,  KI.  42. 

Verfahren  zur  elcktiiscbea  Fernaaacige  der  Änderung  physikalischer  Größen 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  von  Natur  aus  bestehende  oder  absichtlich  herbeiführbare  Zu* 
sammenhang  zwischen  diesen  Größen  und  der  Spannkraft  elastischer  Systeme  benutzt  wird,  um 
mittels  der  von  dieser  Spannkraft  abhängigen  Schwingungszahl  die  Frequenz  eines  von  dem 
elastischen  System  hergestellten  weDenförmigon  Stromes  ändern,  mittels  der  bekannten 
Hesonanzfrequenzmesser  feststellen  und  mit  der  ursprünglichen  physikalischen  Größe  in  Bezug 
bringen  zu  können.  Hartmann  & Braun  in  Frankfurt  a.  M.  23.  4.  1907.  Nr.  191265.  Kl.  74. 

Apparat  zur  Uönlgenoskopic  der  Zahnwurzeln,  Kieferknochen  usw.,  dadurch  ge* 
kennzeichnet,  daß  in  einem  Gehäuse  aus  für  Feuchtigkeit  und  Röntgenstrahlcn  umtiirchlässigem 
und  leicht  sterilisierbarem  .Material  ein  nach  außen  geschützter  Röntgenschirm  und  ein  optisches 
System  (z.  B.  Wiukelspicgel)  derart  angeordnet  sind,  daß  die  vom  fluoresziorenden  Schirm  aus- 
gesandten  Lichtstrahlen  unter  einem  annähernd  rechten  Winkel  durch  ein  Rohr  in  das  Auge  des 
Beobachters  geleitet  werden.  J.  Stepauoff  in  Nowgorod,  Ruß).  16.5.1906.  Nr.  191  GIB  Kl.  .‘K>. 

Verfahren  zur  ( bertragung  eines  Skalen-  oder  Richtung.swerts  auf  ein  Anzeige- 
oder Registrierinstrument,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  bekannte  Lage  eines  durch  perio- 
dische Kräfte  von  variabler  Frequenz  erregten  und  bei  Konsonanz  stark  schwingenden  Resonanz* 
körpere  mit  der  Stellung  eines  sich  auf  bekannter  Bahn  bowegonden  Gegenstandes  (z.  B.  eines 
Zeigers  oder  einer  Kompaßnadel)  in  Bezug  gebracht  wird.  Hartmaun  & Braun  in  Frank- 
furt a.  M.  23.  11.  1906.  Nr.  191  469.  Kl.  74. 

Verfahren  zur  VerflÜH.Higang  von  Gasen  durch  Leistung  äußerer  Arbeit  des  kompri- 
mierten Gases  in  der  Expansionsmaschine  und  unter  Anwendung  des  Gegenstromprinzips,  ge* 
kennzeichnet  durch  eine  solche  Führung  des  oxpandiorten  Gases,  daß  es  zunächst  einen  Teil 
seiner  Kälte  zur  Verflüssigung  olncs  nicht  zur  Expansion  bo.stimmton,  bereits  abgekühlton  Teiles 
dos  komprimierten  Gases,  der  sich  im  Zustand  der  Ruhe  beflndot,  verwendet  und  dann  erst  der 
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Oej^eoatroinvomchtung  zugeführt  wird,  damit  ln  dieser  der  andere  zur  Expansion  bestimmte 
Teil  des  Gases  nicht  so  tief  abgckühlt  wird,  daß  wahrend  der  Expansion  sein  Whrmegrad 
wesentlich  tiefer  als  die  kritische  Temperatur  zu  liegen  kommt  oder  er  sich  in  der  Maschine 
verflüssigt.  0.  Claude  in  Paris.  21.  9.  1902.  Nr.  192  594.  Kl.  17. 

Biegsame  Decke  zum  Schutz  des  Körpers  gegeu  die  schädlichen  Einwirkungen  der 
Röotgeostrableo,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Docke  aus  schwermetaHhaltigen  Glasf&den 
besteht.  W.  Baiser  in  Köppelsdorf  b.  Sonneberg,  Thür.  21.  1.  1905.  Nr.  191209.  Kl.  30. 
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Wage  und  Wägungsart  zur  genauen  Gewichtsvergleichung. 

Von  Dr.  Wilhelm  VolkaMum  in  DiTlin. 

Bei  der  Übersiedelung  in  das  neue  Gebäude  sollte  das  physikalische  Institut  der 
Berliner  Landwirtschaftlichen  Hochschule  einige  kurzarmige  Wagen  bekommen, 
während  man  sich  bis  dahin  mit  einer  älteren  langarmigen  beholfen  hatte.  Es  war 
zweifelhaft,  welche  Wfigungsgenauigkeit  sich  in  dem  nur  90  m von  der  grobgepflaslerten 
und  ungemein  verkehrsreichen  Cbausaeestraßo  entfernten  Gebäude  würde  erreichen 
lassen;  deshalb  wurde  zunächst  eine  billige  Analysenwage  beschaflt,  um  in  dieser  Hin- 
sicht Studien  anstellen  zu  können.  Die  Wahl  fiel  auf  das  Modell  1896  von  Sartorius, 
Tragkraft  100.9,  '”9  Reiterverschiebung  und  Seitentüren,  hauptsächlich  um  der  Kreis- 
bogenarretierung willen.  Die  Wage  sollte  nämlich  nach  Erledigung  dieser  Versuche  im 
Anfängerpraktikum  benutzt  »erden,  und  da  schien  diese  Arretierung  mehr  als  jede 
geradlinig  geführte  geeignet,  die  Gefahren,  denen  die  Schneiden  durch  ungeübte  Hände 
ausgesetzt  sind,  auf  das  geringste  Maß  herabzusetzen.  Die  Prüfung  dieser  billigen  Wage 
hatte  ein  unerwartet  günstiges  Ergebnis.  Die  Vergleichung  zweier  Hundertgrammstücke 
konnte  mit  einer  Sicherheit  ausgeführt  werden,  die  zwischen  0,05  und  0,t  mg  lag. 
Diese  Wägungsgenauigkeit  wurde  als  ausreichend  erachtet  auch  für  die  ernsteren  in  der 
nächsten  Zeit  zu  erwartenden  Aufgaben  des  Institutes.  Sollte  aber  eine  Wägung  mit 
dieser  Genauigkeit  durchgeführt  werden,  so  mußten  zuvor  die  Fehler  des  Gewichtssatzes 
mit  etwa  viermal  größerer  Genauigkeit  ermittelt  werden*),  und  dafür  reichte  die  Wage 
auch  bei  größter  Sorgfalt  nicht  mehr  aus.  Es  zeigte  sich  aber,  daß  dies  nicht  durch 
Mängel  der  Schneiden  oder  der  Arretierung  bedingt  war,  sondern  vielmehr  durch  die 
Störungen,  die  das  Aufmachen  der  Türen  und  das  Auflegen  der  Gewichte  mit  sich 
brachte.  Es  wurde  deshalb  mit  Herrn  Sartorius  verhandelt  über  eine  Wage,  bei  der 
es  möglich  sein  sollte,  die  eigentliche  Schale  mitsamt  der  Belastung  aus  den  Bügeln 
zu  heben,  ohne  das  Gehäuse  zu  öffnen.  Es  kann  dann  je  eine  Hälfte  einer  Gaussischen 
Doppelwägung  mit  Nullpunkts-  und  Empflndlichkeitsbestimmung  in  einem  Zuge  durch- 
geführt werden.  Vertauscht  man  darauf  die  Belastungen,  aber  nicht  die  Schalen,  so 
braucht  man  das  Gewicht  dieser  gar  nicht  zu  kennen.  An  weiteren  Änderungen  wurden 


')  Zur  Erläuterung  diene  folgende  Betrachtung,  die  der  BeciucmUchkoit  wegen  an  einen 
gröberen  Gewichtssatz  aukuäpft.  Sind  in  einem  Satz  aus  16  StQcken  (50  9 bis  10  m^i  die  Felder 
in  ganzen  Milligrammen  angegeben,  so  sind  diese  Angaben  höchstens  um  0,5  mg,  im  Durchschnitt 
aber  um  0,25  mg  unsicher.  Angenommen,  daß  gerade  bei  acht  Stucken  die  Angabe  zu  klein, 
bei  den  andern  acht  zu  groß  ist,  so  kann,  wenn  gerade  nur  die  StQcke  der  einen  oder  der 
anderen  Art  eich  auf  der  Schale  versammeln,  der  Kehler  bis  zu  4 mg  ansteigen,  im  .Mittel  aber 
ist  alcher  mit  2 mg  Fehler  zu  rechnen.  Nun  ist  ja  diese  Verteilung  der  Gewichte  äußerst  unwahr- 
scheinlicb,  wenn  wir  aber  einmal  alle  die  Wägungen  ansehen,  bei  denen  vier  StUcke  aus  dem  Satz  ge- 


braucht werden,  so  siud  J o • 3 . 4 Fäll®  möglich,  dabei  ereignet  cs  eich 

1 2 1 — 4 ^■***®'’  '*®‘  a'löa  'I®'’  tiewichten  die  Angabe  zu  groß  oder  zu  klein  ist,  d.  h. 


bei  jeder  dreizehnten  Wägung  mit  vier  Stücken  kommt  dies  vor,  also  recht  häufig.  Der  mittlere 
Fehler  iet  in  dieeem  Falle  1 mp.  der  mögliclie  2 mg.  Der  Satz  zur  oben  genannten  Wage  hat 
einechließlich  Reiter  24  Stöcke. 
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noch  verlangt;  Ersatz  des  Vorderschiebers  durch  die  Schickertsche  Klappe,  Anwendung 
der  besseren  Formen  der  Reiterverschiebung  und  der  Kompensationsgehänge  und  Ver- 
glasung der  Gehäusedecke  mit  g;utem  Spiegelglas,  um  eine  Spiegelablesung  improvisieren 
zu  können,  endlich  Weglassung  des  Schlitzes  in  dem  massiven  Wagebalken,  um  den 
Temperaturausgleich  seiner  beiden  Hälften  zu  erleichtern. 

Herr  Sartorius  hat  diese  Forderungen  erfüllt  und  für  den  geringen  Preis  von 
ISOA/  eine  Wage  geliefert,  die  nach  Anbringung  einiger  noch  zu  nennender  Vorrich- 
tungen zwei  Hundertgrammlasten  auf  0,01  bis  0,02  mg  sicher  zu  vergleichen  erlaubt. 
Vergleicht  man  hiermit  die  Angaben  von  W.  Felgentraeger'),  so  sieht  man,  daB  das 
nicht  nur  in  Anbetracht  des  niedrigen  Preises,  sondern  überhaupt  ein  sehr  günstiges 
Ergebnis  ist.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  daB  die  Schwingungsweite  bei  der  erstge- 
nannten Wage  etwas  gleichmäBiger  abnahm,  als  bei  dieser,  daB  sie  also  wohl  etwas 
bessere  Schneiden  besitzt  (den  Krümmungsradius  der  rechten  Endschneide  habe  ich  be- 
stimmt’)  uud  3,8  /i  gefunden). 

Die  Wage  (s.  Fig.  1)  steht 
auf  einer  kleinen,  leichten  Holzkon- 
sole, welche  die  Wand  nur  in  den 
beiden  Aufbängeösen  und  mit  dem 
Ende  ihrer  Stütze  berührt.  Unter 
dieser  Konsole  und  von  Ihr  gänzlich 
getrennt  befindet  sich  eine  zweite, 
grOBere,  die  allen  Hantierungen  des 
Wägenden  dient.  Oben  auf  den 
Wagebalken  ist  ein  Spiegelchen  ge- 
kittet. Über  dem  Gehäuse  der  Wage 
ist  an  einer  Wandklemme  mit  einigen 
Zwischenstücken  das  Beobachtungs- 
fernrohr angebracht.  Etwa  120  cm 
höher  befindet  sich  an  einer  zweiten 
Wandklemme  eine  20  cm  lange  Milli- 
meterskala, die  von  einer  etwas  unter 
und  vor  ihr  befestigten  Röhrenlampe 
ausgezeichnet  beleuchtet  wird.  Bei 
unbelasteter  Wage  entsprach  einem 
Millimeter  dieser  Skala  der  95.,  bei 
voll  belasteter  der  64.  Teil  eines  Milli- 
grammes, wovon  Zehntel  sehr  be- 
quem zu  schätzen  waren.  Die  Schwin- 
gungsdauern waren  16  und  22  Se- 
kunden. Auf  dem  Schemel  vor  dem 
Fernrohr  sitzend  war  ich  von  dem 
Gehäuse  der  Wage  40  cm  entfernt. 

Für  die  vorbereitenden  Arbeiten  vor 
der  eigentlichen  Wägung  bediente 
ich  mich  eines  niedrigeren  Schemels 
so  daB  ich,  wenn  ich  mich  vorbeugte,  mit  dem  Kopf  unter  das  Fernrohr  kam,  ohne  die 
mindeste  Gefahr  anzustoBen  und  in  einer  für  die  Arbeiten  sehr  bequemen  Höhe  des 
Kopfes  und  der  Arme.  Eine  störende  Wirkung  der  Nähe  des  Beobachters  habe  icb 
nicht  finden  können.  Ich  habe  zu  diesem  Zweck  die  Wage  stundenlang  schwingen 
lassen,  indem  ich  zeitweilig  durch  vorsichtigen  Gebrauch  eines  Gebläses  nacbhalf,  und 
abwechselnd  je  zwanzig  Minuten  lang  mich  drei  Meter  von  der  Wage  entfernt  und  in 
der  Beobachtungsstellung  vor  der  Wage  aufgehallen.  Auch  die  Skalenbeleuchtung  war 
in  diesen  Zeiten  abwechselnd  gelöscht  und  in  Betrieb.  Trotz  dieses  Wechsels  blieben 


’)  Theorie,  Konstruktion  und  Gebrauch  der  feineren  Hebelwage.  Leipzig  und  Berlin. 
B.  ü.  Teubner  1907.  Sap.  Till. 

>)  Über  die  Art  der  .Messung  siebe:  Felgentracger,  a.  a.  O.  S.88. 

')  (ienauer  beschrieben  in:  W.  Volkmann,  Der  Aufbau  physikalischer  Apparat«  aus 
selbständigen  Apparatanteilen.  Berlin,  Julius  Springer  1905. 
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die  beobachteten  Nullpunktswanderungen  innerhalb  der  Zuverlässigkeit  der  Wage  un- 
verändert. 

Fig.  2 zeigt  die  Schalen  und  ihre  Arretierung  etwas  gröSer.  Die  unteren 
Schalen  haben  ein  weites  Loch  und  werden  durch  den  kreisffinnigen  Rand  messingner 
Trichter  arretiert,  deren  ROhrenfQBe  auf  zwei  mit  Kopfscheibe  und  Exzenter  zu  be- 
wegenden Hebeln  stehen.  Auf  diese  Schalen  können  etwas  kleinere,  bOgeilose  aufge- 
setzt werden.  Unter  ihnen  befinden  sich  kleinere  Arretierungstrichter,  deren  Stiele 
durch  das  Rohr  der  vorgenannten  und  durch  Aussparungen  der  Hebel  frei  hindurch- 
geben. Sie  stehen  auf  zwei  exzentrischen  Scheiben  einer  Querwelle  und  können  durch 
Umlegen  einer  Kurbel,  die  nach  Belieben  links  oder  rechts  anzusetzen  ist,  so  stark  ge- 
hoben werden,  dafi  auch  bei  frei  schwingenden  Unterschalen  die  oberen  abgehoben 
bleiben.  Kleine  Aussparungen  am  Rande  der  oberen  Schalen  ermöglichen  es,  sie  mit 
der  Gewichtszange  zu  erfassen  und  auf  den  Arretierungstrichter  zu  setzen. 

Das  Wägen  mit  dieser  Wage  geschieht  nun  so,  daB  man  zunächst  die  Lasten 
für  die  beiden  Schalen  so  weit  abgleicht,  daB  die  Schwingungen  auf  der  Skala  bleiben, 
dann  zentriert  man  die  Oberschalen  sorgfältig  durch  abwechselndes  Bedienen  von  Kopf- 
scheibe und  Kurbel.  Erstere  wird  dabei  nicht  bis  zum  Lösen  der  Schneiden  gedreht, 
sondern  nur  so  weit,  daB  die  Schalen  pendeln.  In  wenigen  Sekunden  kann  man  so  die 


Fis.  1. 

Last  hinreichend  zentrieren.  Dann  überläBt  man  die  Wage  10  Minuten  der  Ruhe,  damit 
die  Luftbewejpingen  und  Temperaturunterschiede  sich  ausgleichen;  eine  längere  Warte- 
zeit habe  ich  bei  dieser  Wage  nicht  nötig  gefunden.  Nun  werden  Nullpunktsbestim- 
mung,  Wägping,  Empfindlichkeitsbestimmung,  Wägungs-  und  Nullpunktswiederholung  in 
einem  Zuge  ausgeführt.  Die  Oberschalen  werden  bei  schwingender  Wage  auf  die  Unter- 
schalen aufgelegt  und  von  ihnen  abgehoben,  eine  halbe  Drehung  der  Kurbel  gibt  eine 
für  die  Bedienung  des  Reiters  bei  der  Empfindlichkeitsbestimmung  hinreichende  Arre- 
tierung der  Schalen.  Auf  den  Gedanken,  den  Balken  und  die  Gehänge  zwischen  den 
Teilwägungen  nicht  zu  arretieren,  bin  ich  durch  die  Bemerkungen  gekommen,  die 
Pelgentraeger  am  SchluB  des  63.  Abschnittes  seines  schon  genannten  Buches  macht, 
und  ich  kann  nur  bestätigen,  daß  für  die  Sicherheit  der  Wägung  ein  Vorteil  gewonnen 
wird,  wenn  man  die  Trennung  von  Schneide  und  Pfanne  vermeidet.  Wie  weit  der  Vor- 
teil geht,  darüber  kann  ich  mit  dieser  Wage  keine  Entscheidung  gewinnen,  weil  bei 
ihr  die  Schneiden  dem  Arretierungsmechanismus  nur  wenig  an  Zuverlässigkeit  überlegen 
sind.  Nachdem  zur  Erleichterung  dieser  Wägungsart  an  den  inneren  Trichtern  und  den 
oberen  Schalen  noch  dünne  federnde  Drähte  angebracht  waren,  die  beim  Auflegen  und 
Abbeben  der  Schalen  als  Puffer  wirken,  konnte  ich  die  Kurbel  ziemlich  sorglos  be- 
wegen, ohne  die  Sicherheit  der  Wägung  zu  vermindern;  ich  schlieBe  daraus,  daB  diese 
Wägungsart  auch  bei  beträchtlich  besseren  Schneiden  sich  noch  gut  bewähren  wird. 
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Versuche  nach  dieser  Richtung  werde  ich  wohl  nicht  ausführen  können;  denn  da  die 
Wage  allen  gestellten  Ansprüchen  genügt,  liegt  kein  Anlaß  vor,  eine  noch  bessere 
EU  bescbalTen. 

Daß  die  erreichte  Genauigkeitsgrense  durch  Unregelmäßigkeiten  der  Schneiden 
und  nicht  etwa  durch  Krschütterungon  bedingt  ist,  schließe  ich  daraus,  daß  es  mir 
nicht  gelang,  Sonntags  eine  größere  Genauigkeit  zu  erreichen  als  Werktags,  obgleiich 
dann  der  starke  Lastenverkehr  in  der  Ghausseestraße  und  das  Rütteln  eines  Spiritus- 
motors wegfällt,  der  unmittelbar  neben  dem  Gebilude  den  Steinaufzug  eines  Neubaues 
bedient.  Es  zeigt  das  zugleich,  daß  unser  Institut  sich  hinsichtlich  der  Erschütterungen 
besser  verhält,  als  nach  seiner  Lage  gehofft  werden  konnte.  Ein  zweiter  Hinweis  da- 
rauf, daß  wirklich  die  Leistungsgrenze  der  Schneiden  erreicht  ist,  liegt  in  den  beobach- 
teten Unregelmäßigkeiten  der  Abnahme  der  Schwingungsbögen.  Es  kamen  hier  Werte 
vor,  die  eine  wesentlich  höhere  als  die  erreichte  Genauigkeit  sicher  ausschließen. 


Vereins«  und  Personennaohrichten. 


Anmeldung:  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.; 

Hr.  Dr.  F.  Haaß;  Augenarzt;  Viersen, 
Casinostr.  16. 

D.  O.  f.  M.  u.  O.  Zwelcrerein  Halle. 

Sitzung  vom  4.  Oktober  UKW.  Vorsitzen- 
der: Hr.  K.  Kleemano. 

Die  Sitzung  war  lediglich  zur  Besprechung 
dcd  kleinen  ÜofAhigunganuchwciscs  in  Bcincr 
Bodeutung  und  seinen  Folgen  für  di«  PrÄzi* 
Bionemechanik  und  Optik  vom  Voratand  einbc- 
rufen.  Der  Vorsitzende  legte  zunächst  in 
groOen  Zügen  den  jetzt  Platz  greifenden  Gesetz- 
entwurf dar.  Die  Forderung,  um  das  Recht  zur 
Anleitung  von  Lehrlingen  erst  nochmals  bei 
den  Magistraten  vorstellig  zu  werden,  sei 
geradezu  blamabel  und  die  Jetzige  oft  30-  bis 
40-jahrige  Tätigkeit  der  alten  Prinzipale  auf 
dieaem  Gebiet  der  Lehrlingsausbildung  dadurch 
gowissormaßeu  In  Mißkredit  gesetzt  worden. 
Br  könne  sich  nicht  mit  dem  Gesetz  befreunden, 
und  habe  er  dicBerhalb  mit  Hrn.  Handke  und 
Dr  KrUß  zunnchst  Fühlung  genommen.  Beide 
hatten  sich  zunächst  auf  den  Standpunkt 
Halle  gestellt,  während  später  Hr.  Dr.  KrQß 
mitgeteilt  habe,  daß  die  (icwerbekammer 
Hamburg  auf  dem  Standpunkt  der  Handwerks- 
kammer Halle  stehe  und  somit  nichts  anderes 
übrig  bleiben  würde,  als  diese  FormaUen  zu 
erfüllen. 

Nach  diesen  oinleiteiulen  Ausführungen 
ergriff  der  Sekretär  der  Handwerkskammer, 
Hr.  Voigt,  das  Wort,  um  an  der  Hand  des 
Gesetzes  dio  Notwendigkeit  der  Neubewilligung 
der  LehrlingeanleUung  nachzuwcison.  Br  gab 
zu,  daß  diese  Forderung  eigentlich  nicht  recht 
der  Zeit  entspreche;  es  wisse  aber  niemand 
mehr,  wer  diese  Forderung  in  das  Gesetz  hinein- 
^'obracht  habe;  dio  Handwerkskammer  hnbo 


solche  Verleihungsächcino  anfertigen  lassen; 
dieselben  lagen  nebst  einem  Merkblatt  vor. 

In  der  nun  anschließenden  Aussprache  be- 
dauerte man  zunächst  aufrichtig,  daß  auch 
hier  wiederum  der  Hauptverein  Gewehr  bei 
Fuß  gestanden  habe.  Dio  Angelegenheit 
dränge  ja  In  keiner  Weise,  da  ja  dio  alten 
Lehrlinge  ausgelebrt  worden  dürfen,  neue  aber 
erst  im  April  zu  erwarten  wären.  Hr.  Unbe- 
kannt betonte,  ob  wir  uns  nicht  eines  Rechtes 
begeben  würden,  wenn  wir  die  jetzigen  An- 
forderungen annähmen.  Es  wurde  dies  wider- 
legt, da  diese  Forderungen  nur  so  lange  be- 
ständen, als  die  Mechanik  überhaupt  zum 
Handwerk  zähle. 

I)or  Vorsitzonde  bedauerte  in  seinem 
Schlußwort  nochmals,  daß  ein  solches  (jcselz 
überhaupt  habe  Gosetzeskraft  erlangen  können. 
Abgesehen  von  der  kleinlichen  Forderung  der 
Wicderverleihung  hat  dasselbe  so  viel  Un- 
sinniges an  sich,  daß  es  schon  dadurch  ab- 
gelchnt  werden  mußte.  Kann  doch  heute  ein 
Schuhmacher,  falls  er  vor  der  staatlichen 
Meisterprüfungskommission  bestanden,  falls  er 
5 Jahre  hindurch  so  ab  und  zu  einmal  Drähte 
angenagelt,  Kontaktoangeschraubt  und  Klingeln 
angchängt  habe,  ohne  irgend  welche  Weite- 
rungen Blektromochaniker  - Lehrlinge  anleiten. 
Ebenso  könne  man,  so  gern  man  auch  eine 
Witwe  bei  Fortführung  des  Goachäftes  unter- 
stütze, die  Weitoranlernung  der  Lehrlinge  für 
1 oder  2 Jahr«  durch  einen  Gehilfen  ohne 
Altersgrenze,  also  18  Jahre,  während  das  Mi- 
nimalalter sonst  24  Jahre  sei,  nicht  verstehen. 

' Dadurch  aber,  daß  jeder  Lehrlinge  annehmeu, 
di«  Ausbildung  aber  einem  vielleicht  recht 
heruntergekommenen  Meister  übertragen  könne, 
wäre  der  Umgehung  Tor  und  Tür  geöffnet. 
Schwerer  noch  würden  sich  die  Folgen  des  Ge- 
setzes für  den  Zusammenhalt  Im  Beruf  zeigen. 
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Rs  wQrde  sich  eine  ganze  Anzahl  Betriebe, 
deren  Cbefa  zum  Teil  hohe  Hilduog  erwarben, 
schlieBlich  doch  eträubeOf  diese  Bedingungen 
zu  erfüllen  und  sich  ohne  weiteres  als  Fa- 
briken bezeichnen;  dadurch  waren  dieselben 
diesen  kleinlichen  Plackereien  Oberhoben,  die 
Handw’erkskammem  verlieren  zahlungskräftige 
Betriebe,  welche  bisher,  nur  um  die  kleineren 
Kollegen  zu  stützen,  sich  als  Handwerker  an- 
sehen  lieBen;  andere  worden  ihro  Zuflucht  zu 
jugendlichen  Arbeitern  nehmen , welche  trotz 
ihrer  einseitigen  Ausbildung  recht  gutes  Fort- 
kommen haben  dürften. 

Bs  wurde  beschlossen,  die  Eingabe  als 
Kollektiveingabe  seitens  des  Zweigvcrelns  zu 
machen,  falls  nicht  doch  noch  vom  Hauptveroin 
etwas  in  der  Bache  getan  werde. 

R Kleemann. 

Zu  dem  Inhalt  des  vorstehenden  Sitzungs- 
berichtes dos  Zweigvereins  Halle  teile  Ich  mit, 
daß  ich  mich  nach  genauer  Prüfung  des  Ge- 
setzes habe  überzeugen  müssen,  daß  die 
Handwerkskammern  zu  dem  eingeschlagenon 
Verfahren  in  Bachen  der  Erteilung  der  Be- 
rechtigung zur  Anleitung  von  Lehrlingen  durch 
das  Gesetz  Ober  den  kleinen  Befähigungs- 
nachweis*) geradezu  gezwungen  sind.  Daß 
damit  eine  gewisse  Belästigung  der  einzelnen 
Gewerbetreibenden  und  eine  großo  Belästigung 
der  Handwerkskammern  selbst  verbunden  ist, 
ist  selbstverständlich.  Immerhin  muß  man  zu- 
gestehen,  daß  cs  von  Nutzen  sein  kann,  wenn 
der  Gewerbetreibende,  dem  infolge  von  Über- 
gangsbestimmungen die  Berechtigung  zur 
Lehrlingsauebildung  zuateht,  eine  amtliche  Be- 
scheinigung darüber  in  Händen  hat. 

Die  Bekundung  des  Herrn  Sekretärs  der 
Handwerkskammer  Halle,  daß  die  Handwerks- 
kammoru  von  der  betreffenden  Bestimmung  des 
Gesetzes  überrascht  seien,  wurde  mir  von  der 
Hamburger  Gewerbekammer  bestätigt.  Daß 
unsere  Gesellschaft  darau  etwas  hätte  ändern 
können,  wenn  sie  nicht  Gewehr  bei  Fuß  ge- 
standen hätte,  muß  nach  Sachinge  bezweifelt 
werden.  Dr  Hugo  Krüß. 

Prof.  Dr.  A.  Wiüincr,  der  Verfasser  des 
bekannten  Lehrbuchs  der  Ezporimentalphysik, 
ist  zu  Aachen  im  74.  Lebensjahre  gostorben. 

Habilitiert:  Dr.  K.  TUer  und  Dr.  K.  N'oack 
in  Gießen  für  Physik  und  Dr.  E.  Beschke  für 
physikalische  Chemie;  Dr,  F.  Weigert  für 
Chemie  an  der  Universität  Berlin;  desgl.  Dr. 
L.  Moser,  Assistent  an  der  Tochn.  Hochschule 


*)  Die  einschlägigen  Bestimmungen  sind  in 
dieser  Zeitsekr.  1908.  8.  117  u.  186  mitgetoilt. 


in  Wien,  Dr.  M.  Mayer  an  der  Techn.  Hoch* 
schule  in  Karlsruhe,  Dr.  H.  Meerwein  in  Bonn. 

Ernannt:  Dr.  H.  Finger,  ao.  Prof,  für  organ. 
Chemio  in  Darmstadt,  zum  o.  Prof.;  Dr.  A.  Da« 
rapsky,  Privatdozent  der  Chemie  an  der  Uni- 
versität Heidelberg,  zum  ao.  Prof.;  Dr.  V.  J. 
Chambers  zum  Prof,  der  organ.  Chemie  an  der 
Universität  von  Rochester;  Prof.  A«  Job  in  Tou- 
louse zum  Prof,  der  allgem.  Chemie  am  Coaser* 
vateire  des  Arte  ei  MHiers  io  Paris;  Prof.  Dr. 
O.  Aseban  in  Berlin  sum  o.  Prof,  der  Chemie 
an  der  Universität  Helsingfors;  Dr.  II.  Bark« 
hardt,  bisher  in  Zürich,  zum  o.  Prof,  der  höheren 
Mathematik  an  der  Techn.  Hochschule  München; 
A.  L.  Walker  zum  Prof,  der  Metallurgie  an 
der  Columbia • Universität  in  New -York;  Dr. 
W.  Feassner,  ao.  Prof,  der  theoret.  Physik 
an  der  Universität  Marburg,  zum  o.  Honorar- 
professor; Dr.  F.  Edler  T.  Lerch  in  Wien  zum 
ao.  Prof,  der  Experimentalphysik  in  Innsbruck; 
C.  W.  Bates  und  Cb.  D.  Cooksey  zu  Dozenten 
für  Physik,  Dr.  H.  L.  Wheeler  zum  o.  Prof, 
der  org.  Chemie  an  der  Yale-Universität  in 
New-Haven;  Dr.  F.  Linke  in  Göttingeu  zum 
Leiter  der  aeronautischen  Abt.  des  Physik.  Ver- 
eins in  Frankfurt  a.  M.;  Prof.  W.  U.  Bragg, 
bisher  in  Adelaide,  zum  Prof,  der  Physik  an 
der  Universität  in  Leeds;  Prof.  Dr.  K.  Schaum 
io  Marburg  zum  ao.  Prof,  der  Photochemie  in 
Leipzig;  Dr.  Fr.  RJstenpart,  Privatdozent  für 
Astronomie  an  der  Berliner  Universität,  zum 
0.  Prof,  und  Dir.  der  Sternwarte  an  der  Uni- 
versität Santiago  (Chile);  Prof.  Dr.  Thierfelder 
vom  Physiologischen  Institut  der  Universität 
Berlin  zum  o.  Prof,  der  physiologischen  Chemie 
an  der  Universität  Tübingen;  Dr.  A.  Perot  zum 
Physiker  am  Aslropbysikaliscben  Obser\’atorium 
iu  Meudon;  Dr.  J.  Sand,  Privatdozent  der 
Elektrochemie  an  der  Universität  München,  zum 
Abteilungsvorsteher  am  Physikalisch  - chemi- 
schen Institut  der  Universität  Berlin;  Dr.  Fr. 
Schnr  an  der  Techn.  Hochschule  zu  Karlsruhe 
zum  0.  Prof,  der  Mathematik  an  der  Universität 
Straßburg;  Prof.  W.  J.  Pope  in  Manchester  zum 
Prof,  der  Chemie  an  der  Universität  Cambridge, 
Eng!.;  Prof.  J.  Walker  zum  Prof,  der  Chemie 
an  der  Universität  Edinburgh;  Dr.  Fridjof 
Nansen  zum  Prof,  der  Ozeanographie  an  der 
Universität  ChrUtiania;  Dr.  U.  Morize  zum  Dir. 
des  Astronomischen  Obser\'atoriumB  in  Hio  de 
Janeiro;  Dr.  F.  Exner,  Prof,  der  Physik,  zum 
Rektor  der  W'iener  Universität  für  190B'09. 

Dem  Privatdozenten  an  der  Universität  Halle 
und  Leiter  des  Laboratoriums  für  angewandte 
Chemie,  Dr.  E.  Erdmann,  wurde  der  Titel  Pro- 
fessor Vorlieben. 

Gestorben:  Dr.  A.  Bötohoobeck,  Prof,  der 
Chemie  au  der  Tschech.  Universität  Prag;  W.  A. 
Anthony,  Prof,  der  Physik  am  Cooper-Institut 
in  Now-York;  Dr.  E.  Ladenbnrg,  Privatdozent 
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der  Phyaik  an  der  UniveraiUU  Berlin;  Dr.  H.  D. 
Todd,  Prof,  der  Physik  u.  Chemie  an  der  Nau* 
tischen  Akademie  zu  Annapolis;  Prof.  Dr. 
F.  Vog^elp  Privatdozent  an  der  Techn.  Hoch* 
schule  zu  Charlottenburg;  Dr.  0.  Gras»  ao.  Pro- 
fessor der  Chemie  an  der  Deutschen  Techn. 
Hochschule  ln  Prag;  Prof.  W.  R.  Cassie,  Se- 
kretär der  Londoner  Physikalischen  Gesellschaft 
u.  Prof,  der  Physik  am  Holloway  • College  zu 
Bgham;  Dr.  L.  Cruls»  Direktor  der  Sternwarte 
in  Rio  de  Janeiro;  der  Chemiker  Staatsrat 
11.  W.  Strnve  in  Tiflis;  Dr.  C.  v.  Than»  Prof, 
der  Chemie  an  der  Universität  zu  Budapest; 
Dr.  M.  Roseamaad,  Prof,  der  Geodäsie  am 
Pulylechuikum  in  Zürich. 


FOi*  Werkstatt 
und  Laboratorium. 


Heratellung  Ton  FlmlaMO  aus  Kopal 
ohne  Erhitzen. 

Von  A.  Livache. 

Compt.  rendus  146,  S.  898.  1908. 

Kopal  gibt  einen  um  so  besseren  Firnis, 
je  härter  er  ist,  aber  seine  Lüstichkeit  ist  nur 
gering,  wenn  man  ihn  nicht  vorher  erhitzt. 
Jedoch  verliert  er  dadurch  an  Gewicht  und 
seine  Lüsung  wird  leicht  trübe  und  klebrig, 
besonders  w'enn  man  zu  stark  erhitzt. 

Yerf.  hat  als  direktes  Lösungsmittel  für 
Kopal  den  Amylalkohol  ermittelt;  Jedoch  muß 
man  bei  harten  Kopalen  zur  vollständigen 
Lösungetwas  Salpetersäure  dem  feingopuiverten 
Kopal  zusetzen.  Die  helle  Lösung  kann  man 
auch  konzentrieren,  ohne  daß  sie  sich  trübt. 
Zusatz  von  Terpentin  verursacht  keinen  Nieder- 
schlag; nach  Vorjagen  des  Alkohols  verbleibt 
eine  klare  Lösung  von  Kopal  ln  Terpentin. 
Ehe  man  die  Lösung  konzentriert,  stumpft  man 
die  Säure  ab. 

Wichtiger  ist  noch  die  Herstellung  dicker 
I>acke.  Diese  unterscheiden  sich  von  den 
flüchtigerendurchHinzufUgen  eines  trocknenden 
Öles,  das  das  Brechen  des  Lackes  verhindert. 
Man  kann  aber  ein  solches  öl  nicht  direkt  in 
eine  Lösung  von  Kopal  in  Terpentin  bringen, 
da  das  Ol  sich  in  einer  konzentrierten  Kopal- 
lösung  nicht  ohne  Trübung  löst. 

Verf.  hat  durch  Verwendung  der  Leinöl- 
säuren,  in  welchen  Kopal  und  Leinöl  löslich 
sind  und  sich  schließlich  in  einen  Firnis  ver- 
wandeln, ähnlich  wie  bei  der  Oxydation  des 
Leinöls,  die  Lösung  erreicht. 

Zu  1 Teil  Kopal  und  2 Teilen  Terpentin 
setzt  er  1 Teil  Leinöl,  das  aus  einer  Mischung 
von  2 Teilen  Leinöl  und  3 Teilen  Leinölsauren 
besteht 


Die  so  erhaltenen  dicken  Lacke  oder 
Firnisse  trocknen  weniger  schnell  als  die  ge- 
wöhnlichen, jedoch  kann  man  diesen  Nachteil 
durch  Erhitzen  des  Lackes  auf  130  bis  140  o 
beseitigen.  M- 


Selbsttätiger  Kohlentäuiennalyaator. 

Engineering  83,  S,  784.  1908. 

Die  Auto-Recorder  Company  in  Lei- 
cester  hat  einen  Raucbgasanalysator  konstruiert, 
der  in  beistehenden  zwei  Skizzen  dargestellt 
ist,  die  zwei  verschiedene  Perioden  der  Tätig- 
keit dea  Apparates  zeigen. 

Bin  geringer  Wasserstrom  fließt  in  den  Be- 
hälter A durch  den  schmalen  Trichter  B,  von 
da  aus  durch  den  Hahn  C ln  die  Kammer  D 


Wenn  D bis  zum  Ausfluß  E gefüllt  ist,  geht 
das  Wasser  durch  Hohr  F unter  die  Glocke  Q, 
welche  sich  hebt,  wodurch  der  Hahn  C auf- 
wärts gedreht  wird,  sodaß  das  Wasser  aus  D 
abfließen  kann.  Diese  Bewegung  des  Hahnes  C 
öffnet  eine  Verbindung  der  Kammer  D nach 
dem  Rohr  H,  indem  das  Wasser  über  die 
Glocke  Q strömt  bis  unter  das  Rohr  J;  dieses 
wirkt  dann  wie  ein  Heber  und  zieht  das  Wasser 
ab  unter  der  Glocke  welche  darauf  sinkt, 
worauf  sich  die  Kammer  D wieder  füllt  6o 
wird  die  Kammer  D abwechselnd  gefüllt  und 
geleert,  und  da  der  Schwimmer  durch  ein 
System  von  Hobeln  mit  dem  Verteilungshahn  K 
verbunden  ist,  wird  der  Wasserdurchfluß  kon- 
tinuierlich. 

Die  Analyse  geht  folgendermaßen  vor  sich: 

Das  Rohr  L ist  mit  dem  Gasbehälter  ver- 
bunden, dessen  Inhalt  analysiert  werden  soll. 
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Wenn  dM  Ende  des  Rohrei  unter  das  Wasser 
taucht,  kann  kein  Gas  heraus.  Wenn  das 
Wasser  in  D auslfluft,  wie  Fig-  3 setgt,  so  ist 
ein  geringes  Vakuum  in  der  Kammer,  welches 
das  Gas  durch  die  Röhren  L und  K zieht,  und 
da  der  erste  Meökessel  N in  Verbindung  mit 
der  Kammer  D ist  durch  O und  P und 
Hahn  IT,  so  wird  er  volUtflndig  mit  Hauchgas 
gefallt. 

Wenn  das  Wasser  umkehrt  und  wieder 
durch  D zu  fließen  beginnt  7),  bewegt 
sich  Mahn  JT,  und  das  eingeecblosaene  Gas  im 
Kessel  F wird  durch  Rohr  P und  R unter  die 
Glocke  8 ln  den  Pottaschekessel  T gedrückt. 

Wenn  das  Wasser  gestiegen  ist  und  alles 
Gas  aus  dem  Kessel  JV  in  dos  Absorptions- 


gefftß  Q gedrückt  ist  und  es  begonnen  hat. 
wieder  abzufließen,  nachdem  der  Hahn  K in 
die  Lage  bewegt  wird,  wie  in  Fig-  3^  so  zieht 
das  Wasser,  indem  es  aus  dem  zweiten  Meß- 
gefäß XJ  sinkt,  von  G das  nicht  absorbierte 
Gas  ab. 

Da  der  Messer  IJ  dieselbe  Kapazltftt  wie  N 
hat.  so  folgt,  wenn  in  diesen  nicht  genügend 
Qss  von  G eingetreten  ist,  daß  er  den  Rest 
nach  der  Entleerung  des  Absorbers  unter  der 
Glocke  V durch  das  Rohr  W herausziehon 
wird,  worauf  die  Glocke  sich  senkt.  Bin  je 
größerer  Betrag  von  KohlensAuro  absorbiert 
ist,  desto  niedriger  wird  dio  Glocke  V gezogen 
werden. 

Die  Glocke  ist  durch  einen  Hebel  au.'tbalan- 
eiert,  der  eine  Feder  X trogt,  dlo  auf  dem 
Papier  V,  welches  um  eine  Trommel  gelegt  ist, 
die  Kurven  markiert,  welche  durch  die  Be- 
wegung der  Feder  entstehen,  entsprechend  der 


in  dem  Gase  des  Messers  enthaltenen  Kohlen* 
sAuremenge. 

Uro  den  Apparat  vor  Staub  und  Ruß  der 
Rauchgase  zu  schützen,  passiert  das  Gas  noch 
ein  Filter,  bestehend  aus  einem  in  eine  Kammer 
eIngpschloBseneu  Metallsiob,  das  mit  gewöhn* 
liebem  Filtrierpapier  bedeckt  ist. 

Btm.  d.  Ref.  Es  gibt  schon  eine  ganze 
Reihe  von  Apparaten  zur  konlinuicrlichon  Be- 
stimmung des  Kohlensäuregehalts  der  Rauch- 
gase. Einer  der  in  Deutschland  gebräuch- 
lichsten ist  der  von  KreU*8chultze  kon- 
struierte, bei  dem  die  Wflgung  einer  kleinen 
Menge  von  Rauchgasen  auf  hydrostatischem 
Wege  ohne  Anwendung  von  Chemikalien  oder 
eines  Wagebalkons  erfolgt.  Dlo  Wirkungsweise 
des  Apparates  beruiit  auf  der  Feststellung  des 
Gewichtsunterschiedes  zwischen  einer  Gas-  und 
einer  LuftsAuIe.  Ebenso  ist  der  nach  diesem 
Prinzip  konstruierte  Rauchgasanalysator  mit 
einer  Registriervorrichtung  versehen.  Diese 
beruht  auf  der  photographischen  Registrierung 
oder  Aufzeichnung  des  durch  eine  Lichtquelle 
beleuchteten  Spiegels  der  Moßflüssigkeit  auf 
einem  auf  einer  Trommel  befindlichen  licht- 
empfindlichen Papier.  Nltheres  findet  man  in 
den  von  der  Firma  ü.  A.  Schultze  (Char- 
lottenburg)  herausgegebenon  Broschüren. 

M- 


Qlasleohniaohe*. 

Verbesserter  Apparat  zur  BestimmuDg 
der  Dampfdruckemledriguog. 

Von  E.  Beckmann. 

Ztilschr.  f-  physikal.  Chfm  d.V.  S 177.  1908. 

Bei  dem  alten  Siedeapparat  für  direkte 
(jasheiznng  mit  LuBmantel  sind  besonders  die 


fir.  1. 

mit  sehr  verdftnnlon  Lösungen  erhaltenen  Re- 
sultate von  der  Außentemperatur  beeinflußt. 
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Verf.  hat  daher  als  Schutz  gegen  diese  an 
dem  Apparat  einen  Dampfmantel  angebracht, 
wie  die  umstehende  Flg.  1 zeigt. 

Für  Nichtelektrolyte  benutzt  Verf.  jetzt 
einen  Apparat  mit  direkter  elektrischer  Heizung, 
der  in  Fig^  ^ 'abgebildet  ist  Verf.  verwendet 
einen  0,1  mm  starken  und  300  mm  langen 
Platindrabt,  dem  durch  Aufwickeln  auf  einen 
ülasstab  ein  fester  Halt  und  eine  feste  Lago  im 
Siedegefhfi  durch  Einschmelzen  der  Zuleitungs* 
drahte  gegeben  wurde. 

Der  Apparat  ist  Ähnlich  dem  alten  kou* 
struiert.  An  das  Hauptrohr  setzt  sich  der 
Tubus  t|  mit  InnenkUhler  und  Chlorkalzium« 
rohr  an,  ihm  gegenüber  der  Tubus  t,  zum  Bin« 
werfen  der  Substanz.  Im  Bodeu  des  Siedege- 
fafies  sind  die  PlatindrAhte  eingeschmolzen, 


Hilf  2. 


welche  zum  Heizdraht  führen;  dieser  ist  um 
einen  kreisrund  oder  besser  S-förmig  (s.  Fig.  3) 
gebogenen  Glaestab  von  3 mm  Durchmesser 
gewickelt  Das  Siederohr  ist  vom  Dampf- 
mantel M umgeben.  Die  Spannung  des  Stromes 
ist  etwa  10  Foft  sie  wird  durch  einen  Vor- 
Bchaltwiderstand  W reguliert 

Um  den  schädlichen  BinfluB  der  Flüssigkeit 
auf  die  Temperatur  des  Dampfes  zu  vor- 
ringem,  hat  Beckmann  die  Röhren  so  kon- 
struiert, daß  der  Dampf  innerhalb  der  Flüssig- 
keit bleibt,  wodurch  die  Wärmeabgabe  nach 
außen  vermieden  wird.  In  dem  in  Fig.  3 
skizzierten  Apparate  verdrängt  der  aufsteigende 
Dampf  das  Lösungsmittel  vom  Thermometer, 
bildet  sodann,  nach  unten  strömend,  einen 


Dampfmantel  und  tritt  darauf  nach  außen. 
Die  Flüssigkeit  sieht  Uber  dem  Verschluß« 
Stöpsel.  Bin  Glasstab  p {Fig.  3)  dient  zum 
Benetzen  des  Thermometergefäßes,  was  eine 
schnellere  Binstellung  der  Temperatur  be- 
wirken soll.  Damit  beim  Schäumen  keine 
Flüssigkeit  an  das  Thermometer  gelangt,  tritt 


der  Dampf  von  außen  an  den  oberen  Toll  des 
Thermometers  und  entweicht  unten  seitlich  an 
der  Stelle  g.  Um  zu  verhindern,  daß  Konden- 
sat von  den  kühleren  Teilen  des  Thermometers 
zum  Queckailbergefäß  fließt,  kehrt  man  dieses 
um  (Fig.  3 reehit). 


Uel  der  Dampfstrommethode,  bei  welcher 
ein  Lösungsmittel  durch  Blnleiten  seines 
Dampfes  zum  Sieden  gebracht  wird,  erhöht 
sich  ohne  Wärmeachutz  das  Flüssigkeitsniveau, 
wodurch  die  Temperatur  dos  Dampfes  und  des 
Lösungsmittels  steigt.  Bei  dem  in  Fig.  4 
skizzierten  Apparat,  der  elue  Modifikation  des 
Bijkmannschen  ist,  wird  Kondensation  ver- 
mieden, indem  der  Dampf  vom  Boden  des 
Butwicklors  E in  die  unten  ofl'ene  Glocke  O 
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gelangt,  durch  Rohr  D in  dos  Siedorohr  A 
ointritt,  um  von  da  in  das  Kuhlrohr  K zu 
gelangen.  M. 

Ein  einfacher  und  sehr  enipflndllcher 
Wdrmereiriilator. 

Von  W.  H.  Grpon. 

CArm  Neu:»  OH.  S-  49  1903. 

Der  Regulator  unterscheidet  sich  von  den 
gebräuchlichen  dadurch,  dnß  die  Öffnung  fOr 
den  Gasointritt  sehr  eng  gestaltet  ist  und  sich 
über  dem  Meniskus  dos  Quecksilbers  befindet, 
das  in  einer  engen  Kapillarrt^hre  gegen  die 
Öffnung  gerichtet  lat.  Hierdurch  wird  erreicht, 
daß,  sobald  der  Meniskus  des  Quecksilbers 
die  Öffnung  der  Gasleitung  erreicht,  das  Queck- 
silber durch  seine  Kapillarspannung  wieder 
zurückgezogen  wird  und  den  Gaszutritt  wieder 
gestattet.  Bei  den  alteren  Formen  der  Regula- 
toren mußte  zur  Herstellung  des  Verschlusses  erst 
eine  betrftchtlicho  Monge  Quecksilbor  hoch- 
steige;},  wodurch  dio  Temperatur  des  Thermo- 
staten hAufig  zu  hoch  werden  konnte,  cho  der 
Gaszufluß  abgesperrt  wurde.  Anderseits  nahm 
der  Gasdruck  wieder  zu  schnell  zu.  wenn  dio 
Temperatur  zu  tiof  gefallen  war.  Das  Thermo- 
metorgofaß  des  Regulators  ist  mit  20  ccm 
Toluol  gofüllt. 


Gewepbliche«. 

UnpOnktllchkelt  Ist  noch  kein  Grund 
zur  sofortigen  Entlassung 
eines  Arbeiters. 

Der  in  dem  Betriebe  dos  beklagten  Cnter- 
nehmers  angcstcllte  Arbeiter  war  wiederholt 
des  Morgens  zu  spiU  gekommen,  dio  Ver- 
spätungen betrugen  etwa  10  .Minuten  jedesmal. 
Der  Beklagte  batte  ihn  schließlich,  aU  Mahnun- 
gen nichts  fruchteten,  ohne  Binhallung  einer 
Kündigungsfrist  ontlassen.  Die  erste  Kammer 
des  Gewerbegerichts  Berlin  hat  nun  diese  Ent- 
lassung nicht  für  begründet  crklSrt  und  den 
Beklagten  dem  Anträge  dos  Klägers  gemäß 
zur  Zahlung  des  Lohns  bis  zum  ersten  ge- 
setzlich zulflssigen  KUndigiingstermiii  sowie  In 
die  Kosten  des  \Terfahrens  verurteilt. 

Das  Gericht  erkennt  in  der  Begründung 
dieses  Uiteils  an,  daß  das  stAndigo  ZuspAt- 
kommcD  des  KlAgers  ein  bedauerliches  Zeichen 
geringen  Pflichtgefühls  daretollo,  zumal  der 
KlAgor  den  Beklagten  hiermit  offenbar  schika- 
nieren wollte,  da  ihm  nümlich  bereits  von 
jenem  vorher  gekündigt  war.  Er  hatte  offen- 
bar aus  dem  gleichen  Grunde  sich  auch  eines 
Abends  bereits  um  entfernt,  ulmo  dem 

Beklagten  von  seinem  Weggang  Mitteilung  zu 


machen,  so  daß  dieser  ihn  nachher  vergebens 
suchte.  Das  Gericht  war  nach  den  geltenden 
gesetzlichen  Bestimmungen  der  Gewerbe- 
ordnung außer  stände,  dem  Beklagten  zu  helfen. 
Unpünktlichkeit  Ist  an  sich  kein  Hntlassungs- 
grund.  Allo  Arbeiter,  die  nicht  gegen  eine 
lAngero  als  I4-tAgigo  Kündigungsfrist  angcstellt 
sind,  können  nur  aus  den  in  § 123  der 
Gewerbeordnung  unter  Ziffor  8 aufgefUhrton 
Gründen  entlassen  werden.  (Für  Arbeiter,  für 
dio  eine  längere  als  H tAgige  Kündigungsfrist 
gilt,  begründet  nach  § 124  auch  noch  das  Vor- 
liegen eines  wichtigen  Grundes  das  Recht  zur 
sofortigen  Entlassung,  doch  dürfte  ein  Zusp&t- 
kommou  um  etwa  10  Minuten  auch  nicht  als 
wichtiger  Grund  im  Sinne  von  § 124  G.-O. 
gelten  kennen).  Von  den  in  § 123  genannten 
Gründen,  der,  wie  erwähnt,  für  Arbeiter  mit 
einer  Kündigungsfrist  bis  zu  14  Togen  allein 
maßgebend  ist,  könnte  hier  höchstens  Ziffer  3 
in  Betracht  kommen:  Unbefugtes  Verlassen 
der  Arbeit  oder  boharrliche  Verweigerung  der 
nach  dom  Arboitsvertrag  obliegenden  Ver- 
pflichtungen. So  sehr  aber  nun  auch  das  Ver- 
halten des  Arbeiters  und  vor  allem  die  Motive, 
den  Prinzipal  durch  das  ZuspAtkummen  zu 
Argem,  tadelnswert  sind,  so  kann  doch,  wenn 
man  dem  Gesetz  nicht  Zwang  antun  will,  eine 
beharrliche  Arbeitsverweigerung  lii  dieser 
immerhin  doch  nur  geringen  Verspätung  dos 
Arbeiters  nicht  gefunden  werden.  Auch  das 
stillschweigende  Fortgehen  dos  Klägers  am 
Abend  um  Gbr  konnte  nicht  als  unbefugtes 
Verlassen  der  Arbeit  im  Sinne  von  § 123 
Ziffer  3 G.-O.  gelten,  da  die  Geschäftszeit  bei 
dem  Beklagten  nur  bis  8 Uhr  abends  fest- 
gesetzt war. 

So  das  Gewerbegericht.  Der  Prinzipal  ist 
solchen  kloinen  Schikanen  seiner  Angestellten 
gegenüber  einfach  schutzlos,  das  erhellt 
deutlich  aus  dieser  Entscheidung,  an  der  von 
rechtlichen  Gesichtspunkten  aus  nichts  oinzu- 
wonden  ist.  Das  Gesetz  gibt  einfach  keine 
Handhabe,  dagegen  einzuschreiten.  Der  Prin- 
zipal kann  eben  nur  kündigen.  Bis  zum  Ablauf 
der  vertragsmAßigen  Kündigungsfrist  muß  er 
ein  V'erhallen  wie  das  geschilderte  ruhig  hin- 
nehmen; er  hat  kein  Mittel  dagegen  wirksam 
oinzuschreiton.  Refererular  Sehönrock. 


Die  Mcistcrprüfuogskonimission  für  Me- 
chaniker  and  Optiker,  Installateure  elek- 
trischer Anlagen  im  Stadtkreis  Berlin  und 
Regierungsbezirk  Potsdam  setzt  sich  folgender- 
maßen zusammen:  Vor  »Uzender:  Baurat  B. 

Ponsky  (Friedenau,  Huiidjeryslr.  90);  SteU' 
vertr.  Vor»it;endcr:  Hr.  Otto  Wolff  (\V  35, 

Karlsbad  15);  Beiiitzer:  Hr.  II  llaccko,  Hr. 

Rud.  Klüger,  Hr.  0.  Richter;  SteUrertr.  Bei- 
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sitzcr:  Hr.  R.  Burgor,  Hr.  J.  Faerber,  Hr.  J. 
Pfeil,  Hr.  0.  Himmler. 


BQcherachau  u.  Preiaiisten. 

Müller  • Pouillela  Lehrbuch  der  Physik  und 
Meteorologie.  10.  umgearboitete  und  ver- 
mehrte Auflage.  Braunechweig,  Fr.  Vieweg 
& Sohn  1907. 

111.  Bü.  Wärmelehre,  Chemische  Physik, 
Thermodynamik  und  Meteorologie  von  Prof. 
I)r.  L Pfaundler,  Dr.  K.  Drucker,  Prof. 
Dr.  A.  WaBmuth,  Prof.  Dr.  J.  Hann. 
gr.-8».  XIV,  924  8.  mit  499  Fig.  16,00  M. 
geb.  18,00  M. 

Der  S.  Band  der  neuen  Auflage  diosee 
Physikhandbuebea  enthalt  die  Lehre  von  der 
Warme  und  sugleich  die  wichtigsten  Lehren 
der  physikalischen  Chemie  nebst  einem  Abriß 
der  Meteorologie. 

In  den  beiden  ersten  Kapiteln  werden  von 
dem  Herausgeber  dos  Oeaamtwerkes,  L. 
Pfaundler  in  Graz,  Thermometrio  und  Kalori- 
metrie behandelt.  Die  nächsten  drei  Kapitol 
sind  der  physikalischen  Chemie  gewidmet  und 
von  K.  Drucker-Leipzig  bearbeitet.  Das 
erste  hiervon.  Chemisch  • Physikalische  Statik 
betitelt,  umfaßt  die  Gesetze  von  Dalton  und 
Avogadro,  die  Kapillarität  und  ähnliche  Br- 
•choinungen.  Das  darauf  folgende  Kapitel 
handelt  von  den  Umwandlungen  der  Aggregat- 
zuständo,  wobei  das  Phasengesetz  sehr  ein- 
gehend erläutert  wird;  das  letzte  Kapitel  dieses 
Abschuittet  gibt  die  Thermochemie. 

Das  6-,  7.  und  8.  Kapitel  sind  von  A.  Waß- 
mutb  in  Graz  verfaßt  und  beziehen  sich  auf 
Thermodynamik,  Kinetische  Wärmetheorie  und 
Wärmeleitung.  Das  letzte,  von  J.  Hann  io 
Wien  bearbeitete  Kapitel  behandelt  die  Wärme- 
erscheinuiigcn  in  der  Atmosphäre. 

Dieser  Band  ist  also  auf  das  Zusammen- 
wirken von  vier  Autoren  begründet  und 
entbehrt  dadurch  in  mancher  Beziehung  der 
EinheitUchkoit  der  Darstellung.  Hingegen  ist 
es  hierdurch  möglich  geworden,  die  einzelnen 
Teile  um  so  eingehender  zu  behandeln  und 
auch  noch  den  allerncuesten  Forschungen  auf 
den  verschiedenen  Gebieteu  gerecht  tu  werden. 

if  Jt. 

11.  Bock»  Dio  Uhr,  Grundlagen  und  Technik 
der  Zeitmessung  (Aus  Natur  und  Geistes- 
welt, 216.  Händchen).  kl.-8^.  137  S.  mit 

47  Abb.  Leipzig,  B.  G.  Teubner  1907. 
1.00  M.  geh.  1,25  M. 

Den  Freunden  der  Uhrmneherkunst,  und 
ihrer  sind  gerade  unter  den  Feinmechanikern 
viele,  sei  das  kleine  Buch  wärmstons  emp- 


fohlen. Es  ist  mit  großer  Sachkunde  und 
Liebe  für  diese  schöne  Kunst  geschrieben. 
Die  zwölf  Kapitel  des  Werkchens  führen  den 
' Loser  in  leichter  und  fesselnder  Form  in  die 
Gesetze  der  Uhrenelemente  und  die  wichtigsten 
Typeit  der  ganzen  Uhren  ein;  auch  die  mo- 
dernen Zeitverteilungaayateme  sind  behandelt. 
Die  zahlreichen  Originalfiguren  sind  trotz  des 
kleinen  Formates  klar  und  übersichtlich. 

Q. 

A.  Lascher»  Praktiache  Anleitung  für  Bau, 
Behandlung  und  Reparatur  von  Akkumula- 
toren. Hatgeber  für  die  Werkstatt.  kL-8^. 
IV,  60  S.  m.  Abb.  Dresden,  v.  Zahn  & 
Jasnsch  1908-  1,50  M. 

F.  W.  Meyer»  Die  Berechnung  elektrischer 
Anlagen  auf  wirtschaftlichen  Grundlagen. 
8*}.  XIX,  279  S.  m. 49  Fig.  Berlin,  J. Springer 
1908.  7,00  U,  in  Lelnw.  8,00  M. 

G,  Sattler»  Projektierung  und  Bau  elektrischer 
Maschinen-  und  Schaltaulagen.  Praktisches 
Handbuch  für  Techniker,  Botriobsleiter, 
Maschinisten  und  Projekteure  elektrischer 
Anlagen.  Gomeinverständl.  bearb.  Lex.  - 8^. 
IV,  190  8.  m.  Fig.  Leipzig,  Hachmeister 
& Thal  1908.  Geb',  in  Lelnw.  5,50  M. 

Fr.  Kick»  Vorlesungen  Uber  mechanische  Tech- 
nologie der  Metalle,  des  Holzes,  der  Steine 
und  anderer  formbarer  Materialien.  2.  Aufl. 
Lex. -8®.  X,  594  8.  m.  708  Abb.  Wien,  F. 
Deuticke  1908.  10,00  M. 

Preiallateii  naw. 

C.  &.  E.  Fein,  Stuttgart. 

Liste  Nr.  231, 232  u.  233.  Kleintransfurmatoren. 
Transformatoren  für  Einphason  • Wechsel- 
strom und  Drehstrom.  Öltransformatoren 
für  Einphaaen-Wechselstrom  und  Drehstrom. 
8®.  10,  U u 11  S.  mit  vielen  Illustr. 

Liste  Nr.  239.  Drehstrom-Dynamomasebinen, 
Type  DG.  8®.  14  3.  mit  vielen  Illustr. 
Liste  Nr.  240.  Asynchrone  Drehstrommotoren. 

Type  DM.  8®.  10  3.  mit  vielen  Illustr. 
Prospekt  Nr.  247.  Elektrische  Maschinen  und 
Apparate  (Motoren,  Dynamos,  Transforma- 
toren, Schaltanlagen).  8®.  26  S.  mit  vielen 
Illustr. 

Krüß»  Hamburg  (AdolphsbrUcke  7). 

Preisliste  über  I.  Spektralapparate,  Spektro- 
photometer, Kolorimeter.  II.  Photometer, 
111.  Projektionsapparate.  IV.  Kathetometer. 
Ablese-Fernrohre.  nptisebo  Signalapparate, 
Holiostateii,  Höntgenstereoskope,  Getreide- 
wagen. 1908.  8®.  92  S.  mit  vielen  Illustr. 
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1.  Nirellierinttrament  mit  eiaen)  Hauptvii^ieirohr,  eiuem  im  rechten  Winkel  ab- 
zweigenden  Nebenvisierrohr  und  einem  im  Hauptvisierrohr  gelagerten,  dem  Nobenvisierrohr 
gegenOberliegeuden,  drehbaren  Reflektor,  dadurch  gekciinzcichnot,  daß  eine  Libelle  außerhalb 
und  eine  zweite  innerhalb  dea  Hauptvieierrohres  mit  bezug  auf  im  VUierrohr  eingebaute  Reflek- 
toren derart  angeordnet  aind,  daß  lieh  ihre  Markierungen  ergänzen,  uro  eine  genaue  Einstellung 
auf  die  in  der  Sehebeue  liegenden  Objekte  und  Projizierung  ihrer  beliebigen,  nicht  nur  rechten 
Winkel  zu  ermöglichen. 

2.  Nivellierinstrument  nach  Anapr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  dom  Viaierrohr 
eine  innere  senkrecht  zur  äußeren  Libelle  gerichtete  Libelle  derart  gelagert  ist,  daß  deren  Blase 
direkt  in  der  Visierlinie  liegt. 

3.  Nivellieiinatrument  nach  Anspr.  1 und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  behufa 
Abstockens  von  Winkeln  relativ  zur  Vlsierrlchtung  im  Innern  des  Hauptvisierrohrea  gegenüber 
dem  Abzweigrohr  in  bekannter  Weiee  angoordnete  Reflektor  das  Bild  eines  in  der  Mitte  des 
Objektivs  des  Abzweigrohres  angebrachten  senkrechten  Fadens  als  Fortsetzung  des  senkrechten 
Kadens  des  Fadenkreuzes  am  Objektiv  des  Hauptvisierruhres  in  der  Visierlinie  erscheinen  laßt. 

W.  Thorburn  in  Seattle,  Waahiogton.  26.  9,  190C.  Nr.  191621.  KL  42. 

McfilUcbtacbymeter  mit  selbsttätiger  Angabe  der  Höhen  und  Rntfemungcii  und  deren 
Aufzeichnung  mit  Hilfe  eines  Zeichenapparats  durch  Übertragung  der  Bewegung  des  Fernrohrs 
auf  dem  Anzeige-  und  Zeichenapparat,  dadurch  gekennzoichnot,  daß  das  Projektlonsdreicck  an 
einer  durch  eine  Zug-  und  Druckschraube  horizontal  einsteÜbaren  Führungsleiste  hAngond  an- 
geordnet ist  und  auf  der  Oberkante  derselben  durch  Laufrüder  und  an  der  mit  einer  Kille 
versehenen  Unterkante  auf  SUhlkugeln  laufend  geführt  ist.  IL  J Steinke  in  Berlin  13.  4.  U*06. 

Nr.  191  667.  Kl.  42. 

Diop(er*Bussolc  mit  Richtungsanzeiger  und  Einrichtung  zum  Einstellen  der  magne- 
tischen Abweichung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Hichtungsauzeiger  mit  Hilfe  seiner  zuge- 
spitzten  Zeigerachse  oder  der  Magnetnadelkappe  und  des  nach  aufwärts  gebogenen  Zeigereiidos 
als  Visiervorrichtung  dient  und  mit  Hilfe  eines  an  der  Zeigerachse  befestigten  Meßfadons  der 
einzuschlagenden  Marschrichtung  entsprechend  eingestellt  werden  kann.  L.  Faust  ln  Nürnberg. 

1.  9,  1906.  Nr.  191  797.  KL  42. 

Einrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  zur  Farbcopbotograpbic  nach  Pat. 

Nr.  181  919,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Erzeugung  der  drei  farbigen  Teilbilder  zwecks 
Erzielung  llcbtslflrkerer  Bilder  nur  ein  stark  brechendes  analysierendes  Prisma  bezw.  ein  stark 
brechender  Prismensatz  vorgesehen  ist,  welche  mH  den  syntheilsiereoden  Prismensätzen  zu 
zwischengeschalteten  Linsensystemen  derart  angeordnet  sind,  daß  letztere  ein  teleskopisches 
System  mit  gemeinsamer  innerer  Brennebene  bilden,  wahrend  die  Trennung  der  Bilder  in  be- 
kannter Weise  mit  Hilfe  verschiebbarer  Spiegel  oder  Roflexiousprismen  oder  auch  Brcchungs- 
prismen  ln  der  Pupillonebeiie  erfolgt.  K.  J.  Drac  in  Warschau.  11.  4.  1905.  Nr.  191  737;  Zus.  z. 

Pat.  Nr.  181  919.  KL  42. 

Jttstieraoordoaag  für  PrismeDdoppelfcrnrobre»  bei  denen  die  Verbindung  der  beiden 
BlnzelferDrohre  durch  zu  (ielenkarroon  ausgebildotc  Deckplatten  erfolgt,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Gelcnkarme  die  Okulare  und  Objektive  mit  Spielraum  umfassen,  so  daß  durch  Neigung 
der  Binzelfemrohre  gegen  die  festen  Oolenkarme  und  daraut  folgeudc  Befestigung  derselben  die 
Deckung  der  Bilder  erzielt  wird.  E.  Leitz,  NVetzlar.  14-6.  190G.  Nr.  191  768.  Kl.  42. 

Kolorimeter,  bei  dem  eine  gefärbte  Flüssigkoitssaule  mit  verandcrlicbor  Höhe  als 
Vergleichsobjekt  dient,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  voneinander  getrennten  Behältern 
Grundfarben  übereinander  derart  elngeschlossen  sind,  daß  man  durch  relative  Verschiobung  der 
Behälter  oder  deren  Inhalts  zueinander  jede  beliebige,  durch  äußere  sichtbare  Zeichen  erkenn- 
bare und  in  Zahlen  auezudrUckende,  als  Vergleichsobjekt  dienende  Farbenmischung  erzielen 
kann.  J.  Szezepaoik  ln  Tamow,  Gatizien.  6.  4.  1906.  Nr.  191  738.  KL  42. 

Vorrichtung  zur  BestimmaDg  der  Anfangsgeschwindigkeit  abgefenerter  Geschosse« 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  auf  einer  Welle,  die  z.  B.  mittels  Handantriebs  in  bestimmte, 
schnelle  Drehung  versetzt  wird,  zwei  Pappscheiben  in  bestimmtem  Abstand  voneinander  aus- 
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VrCchseibar  augebracbt  sind,  welche  das  abgefeuerte  üeechoß  durchbohrt,  so  daß  mit  Uilfe  des 
Verdrehungewinkels  der  beideu  Durchschlagelöcber  in  den  Scheiben  die  Anfangsgeschwindigkeit 
berechnet  werden  kann.  H.  Sack  in  Düsscldorf-Grafenberg.  23.  1.  1907.  Nr.  191  760.  KI.  42. 

Verfahren,  um  bei  rrismenfeldstccbcm  mit  Gelenkverbindung  die  optischen  Achsen 
der  Einzelfernrohre  der  Gelenkachsc  parallel  zu  richten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  nach  Her- 
Stellung  der  Verbindung  zwischen  dem  Einzelfernruhr  und  dem  Gelenk  und  nach  Ausstattung 
des  Einzelfernrohres  mit  den  Prismen  und  dem  Objektiv  oder  dem  Okular  die  Lage  des  Okulars 
oder  des  Objektivs  bestimmt  und  verwirklicht  wird,  die  der  optischen  Achse  des  Binzeltern- 
rohrs  die  Richtung  parallel  zur  Gclenkachso  gibt.  C.  Zoiß  in  Jena.  27.  1.  1907.  Nr.  192  577.  Kl  42. 


Patentliste. 

Bia  zum  12.  Oktober  1908. 

Klasse:  Anmeldnogeo. 

2t.  B.  47  020.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
Elektrizität  durch  Influenziening  bewegter, 
im  gewöhnlichen  Zustande  nicht  leitender 
Gase  oder  Dampfe.  G.  Braun,  Manchen. 
15.  7.  07. 

C.  15  458.  Elektriziiatsziihler  nach  Forraris- 
schem  Prinzip.  Cie.  de  Construction 
Hlectri<)ue,  Issy  • les  > Moulineaux,  Seine. 
4.  3.  07. 

H.  43  016.  Selbsttätige  KippzUndvorrichtung 
für  Quecksilberdampflampen.  W.  C.  He- 
ra eus,  Hanau.  27.2.08. 

H.  43  717.  Schaltungsanordnung  für  elek- 
trische Meßinstrumente  mit  mehreren  Span- 
uungsmeßbcreichen;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  190  190. 
Hartmaun  & Braun,  Fraukfurt  a.  M. 
21.6.  08. 

L.  25  961.  Verfahren  zum  Einschmelzen  dünner, 
federnder,  an  den  Berahriingsstellen  mit  den 
Glühfaden  mit  Isotiermaterial  überzogener 
Metallhalter  elektrischer  Glühlampen  in  die 
Glasstutze.  Lichtwerke,  Berlin.  21.4.08. 

P.  2t  253.  Einrichtung  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Schwingungen  hoher  Frequenz. 
W.  Peukert,  Braunschweig.  17.3.08. 

H.  26  727.  Induktionsapparat  mit  elektro- 
lytischen Unterbrechern  für  Dreileiternetze. 
Reiniger,  Oebbert  & Schall,  Erlangen. 
25.  7.  08. 

42.  F.  24  658.  Meß-  und  Registricreinrichtung 
für  Apparate  zur  Ausführung  von  Gasaoa- 
lysen.  J.  Febmer,  Cöln.  13.  12.  07. 

R.  25  78$.  Doppelfokusglas  aus  einem  Stück 
mit  aogeschliOenem  Fern-  oder  Naheteil. 
E.  Busch,  Rathenow.  30.  1.08. 

W.  27  660.  Elektrischer  Wärmeregler  mit 
Kontaktthermometer.  E.  Wassermann  und 
M.  Lange,  Baden-Baden.  30.4.07. 

W.  27  984.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Bestimmung  des  Durchmessers  eines  Zy- 


linders. G.  Weinzierl,  Mittwoida  L 8. 
28.  6.  07. 

57.  D.  18  353.  In  reflektiertem  Licht  zu  proji- 
zierende Bilder,  insbesondere  für  kinemato- 
graphische  Darstellungen.  E.  Dupuis, 
Vincennes,  Seine.  18.  4.  07. 

67.  L.  S3  719.  Verfahren  und  Maschine  zum 
Klar-  und  Feinscbloifen  von  Glas.  G.  Lar- 
dinois,  Velaine  sur  Sambre,  Belg.  7.  1.07. 

ErteilungsB. 

21.  Nr.  203  623.  Mit  umlaufendem  Quecksilber 
betriebener  Stromunterbrecher.  G.  Nagler, 
1 Walsrodo.  23.  7.  07. 

I Xr.  203  719.  Vorrichtung  lur  elektrischen  Fern- 
j Übertragung  graphischer  Darlegungen  jeder 

I Art,  bei  welcher  nach  der  Kmpfängerstatiun 

I zwei  Ströme  gelangen,  deren  Stärke  durch 

I Widerstände  geregelt  wird,  die  entsprechend 

I der  Änderung  der  beiden  Komponenten  der 

i Senderachreibbewegung  verändert  werden. 

J.  May,  Charlottenburg.  2.  11.07. 

Nr.  203  888.  Physikalischer  Apparat  für  berg- 
männische Orientierungsmessungon  zur  Be- 
stimmung von  Magneterzlagern.  D.  U. 
Mardau,  Freiberg  1,  S.  26.  4.  08. 

SO.  Nr.  203  683.  Peststellvorricbtung  für  den 
I Kolben  von  Spritzen.  J.  Fsulhaber, 

Dachau-München.  14.11.07. 

82.  Nr.  203  712.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Heretellung  von  Quarzglas.  H.  Mehner, 
Steglitz,  8.  2.  05. 

42.  Nr.  203  658.  Doppelfemrohr  mit  starrem 
Hauptgebäusc  und  abwärts  gerichteten 
Okutargehäusen,  von  denen  zur  Anpassung 
des  Okularabstamlod  an  den  Augenabstand 
mindestens  eins  um  eine  Achse  am  Haupt- 
gehäusc  drehbar  ist.  C.  Zelß,  Jena.  28. 5- 07. 

Nr.  203  727,  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Bestimmung  des  Gasdruckverlaufea  beim 
Abfeuern  von  Geschützrohren  und  Gewehr- 
laufen.  J.  Pihera,  Pilsen.  16.  5 07. 

Nr.  203  860.  Vorrichtung  zum  Zählen  der 
Fäden  in  Geweben.  L.  Schopper,  Leipzig. 
26.  1.  08. 


Per  dl«  R«d«kUoD  r«r«otwortllch:  A.  Blsacbk«  to  Bsrlln  W. 

V«rt«(  TOD  Jollu«  SpriDfor  1b  B«rUo  N.  — Druck  tos  Ball  Dr«y«r  la  B«rllD  8W. 
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Spezial-Episkop 

zur  Projektion  von  größeren  Abbildung'en,  Stichen,  Karten  usw. 
für  beleuchtete  Fläcbeo  bis  zu  40  x 40  cm  Gröüe. 

MUUilttHg  aus  den  Werksiatten  Franz  Schtnidi  1*  Haensch. 

Von  Emil  FUoher  la  Berlin.  • 


In  kunstgescbichtlichen  Kreisen  lag  seit  Jahren  der  Wunsch  vor,  die  in  den 
Museen  und  ähnlichen  Instituten  aulbewahrten  Bilder,  Stiche  und  kunstgewerblichen 

Gegenst&nde  dem  groBen 
Publikum  durch  Projektion 
vorzuftthren,  ohne  daB  je- 
doch die  oft  sehr  wert- 
vollen Objekte  leiden  durf- 
ten; dabei  war  es  er- 
wünscht, sowohl  einen  all- 
gemeinen Überblick  geben 
als  auch  Einzelheiten  unter 
stärkererVergrOßerungzei- 
gen  zu  können. 

Dies  veranlaBte  uns, 
nachfolgend  beschriebenen 
Apparat  auszuführen.  Bei 
der  Konstruktion  ist  be- 
sonders auf  leichte  Bedie- 
nung, geringes  Raumbe- 
dOrfnis  und  bequeme  Auf- 
stellung Rücksicht  genom- 
men. Der  Apparat,  dessen 
tiuBere  Porm  Fig.  J zeigt, 
besteht  im  wesentlichen 
aus  einem  Stahlblecbge- 
hüuse,  in  welchem  zwei 
Bogenlampen  mit  je  einem 
IJnsensystem  und  die 
Wasserkühlvorrichtung 
untergebracht  sind,  ferner 
aus  einer  65  X 65  cm 
großen,  leicht  in  der  Höhe 
einstellbaren  Metalltisch- 
platte und  zwei  Objek- 
tiven mit  darüber  ange- 
ordneten, auf  der  Vorder- 
flache  versilberten  Plan- 
spiegeln. Gegen  störendes 
Nebenlicht  ist  der  Raum 
Kig  1.  zur  Auflage  der  Objekte 
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mit  einem  Tuchvorhang  versehen,  weicher  die  von  drei  Seiten  freie  Tischplatte  so  umschiieBt. 
daQ  beliebig  groBe  Tafeln,  Karten,  Bücher  u.  dergl.  ohne  weiteres  eingpefflhrt  werden  können. 

Fig.  2 seigt  die  Anordnung  der  einzelnen  Teile  und  den  Strahlengang.  Um 
eine  grOBere  Helligkeit  der  Bilder  zu  erzielen,  werden  zwei  hintereinander  geschaltete 
Bogenlampen  von  je  35  Ampere  verwendet,  (die  zweite  Lampe  und  Kondensor  sind  im 
Schema  nicht  sichtbar,  dieselben  liegen  direkt  hinter  und  Ä*,).  Durch  die  Hinter- 
einanderschaltung wird  die  Spannung  besser  ausgenutzt  und  der  Stromverbrauch  ist 
ebenfalls  nicht  grOBer  als  hei  den  sonst  üblichen  Apparaten.  Um  auch  sonst  noch  jeden 
unnötigen  Verlust  an  Licht  durch  Reflexion  an  Spiegeln  zu  vermeiden,  ist  die  An- 
ordnung getroffen,  daB  die  aus  den  Kondensoren  austretenden  Strahlen  nach  Durch- 
gang durch  die  zur  Absorp- 
tion der  Warme  dienende 
Wasserschicht  direkt  auf  die 
TischflBche  und  auf  die  da- 
rauf befindlichen  Objekte 
fallen.  Durch  die  Schrüg- 
stellung  und  Neigung  beider 
Lichtquellen  bezw.  deren 
Achsen  zueinander  findet 
eine  Vereinigung  beider  Licht- 
büschel  statt,  die  sich  auf 
der  Tischplatte  zu  einer  ein- 
zigen beleuchteten  h’IHche 
ergänzen.  Befindet  sich  nur 
je  eine  Kondensorlinse 
vor  jeder  Lampe,  so  tritt  das 
Licht  divergent  aus  und  die 
größte  beleuchtete  Fläche 
beträgt  40  X 40  cm;  wird 
dagegen  mittels  des  Han.d- 
griffes  H je  die  zweite 
Linse  K„  eingeschaltet , so 
treten  die  Strahlen  annähernd 
parallel  aus,  die  beleuchtete 
Fläche  ist  kleiner,  die  Ob- 
jekte werden  heller  beleuchtet 
und  können  dann  bei  stär- 
kerer Vergrößerung  projiziert 
werden.  Geringe  Änderungen 
der  Größe  der  beleuchteten 
Flache  werden  noch  durch 
gemeinschaftliche  gleichzei- 
tige Verschiebung  beider 
Ijampen  mittels  des  Hand- 
rades bewirkt.  Das  licht-  t"'*  * 

starke  Objektiv  Oj  mit  darüber 

angeordnetem,  auf  der  Vorderseite  versilberten  Flanspiegel  Sj  ist  senkrecht  über  der  Tisch- 
platte T fest  montiert  und  bildet  die  Objekte  mit  Hilfe  von  iS,  auf  dem  höher  angeordneten 
und  bequem  sichtbaren  Schirm  ab.  Um  das  entworfene  Bild  höher  oder  niedriger  auf- 
fangen zu  können,  je  nach  der  Stellung  und  1-age  der  Projektionsfläche,  ist  der  Spiegel 
S,  neigbar  angeordnet.  Die  Scharfstellung  der  Objekte  erfolgt  mittels  des  Handrades 
Ä,,  durch  das  die  Tischplatte  T höher  oder  tiefer  gestellt  werden  kann.  Die  erzielte 
Vergrößerung  ist  eine  8-  bis  10- fache,  die  größten  Bilder  werden  3,2  bis  4 m groB  ab- 
gebildet. Um  Einzelheiten  aus  diesen  größeren  Abbildungen  und  kleinere  Objekte 
wieder  in  entsprechender  Vergrößerung  zeigen  zu  können,  läßt  sich  ein  zweites  Objektiv 
von  kürzerer  Brennweite  bequem  einschalten.  Dieses  Objektiv  0.^  mit  einem  ebenfalls 
darüber  angeordneten  neigbaren  Planspiegel  S.^  wird  in  der  Pfeilrichtung  zur  optischen 
Achse  verschoben.  Objektiv  0,  wird  dadurch  sofort  ausgeschaltet  und  die  Vergrößerung 
auf  25  bis  30  erhöht.  Der  Spiegel  S,  ist  so  montiert,  daß  er  die  Bilder  an  derselben 
Stelle  wie  Spiegel  Sj  entwirft.  Eine  große  Rauchglasplatte  P,  welche  sich  ln  der 


Digitized  by 


B«ft  ». 

li.  NoTemb»r  I9M. 


E.  Pltchtr,  8p«sial>EpUkop  von  Pranx  Schmidt  ä Hacnscb. 


215 


Seitenwand  befindet,  geetattet,  die  Oegenatflnde  auf  der  Tischplatte  T zu  beobachten,  ohne 
geblendet  zu  werden. 

Diese  Methode  der  verschiedenen  Vergrößerungen  hat  sich  bei  Landkarten, 
Stickereien  und  plastischen  Objekten  besonders  vorteilhaft  bewahrt,  indem  man  zunächst 
die  GesamtUbersicht  zeigt  und  dann  zur  stärkeren  VergrOfierung  fibergeht,  um  besonders 
wichtige  und  interessante  Einzelheiten  aus  dem  Gesamtbild  hervorzuheben.  Auf  Wunsch 
kann  auBerdem  durch  Einschaltung  eines  dritten  Objektivs  von  noch  kürzerer  Brenn- 
weite sogar  eine  stärkere  Vergrößerung  angeordnet  werden.  Alle  drei  Objektive  sind 
bequem  und  leicht  auswechselbar  eingerichtet. 

Eine  Projektion  von  Diapositiven  ist  bei  diesem  Apparat  nicht  vorgesehen;  es 
ist  wohl  möglich,  dieselbe  einzubauen,  aber  die  äußerst  bequeme  Handhabung  der 
jetzigen  Einrichtungen  würde  darunter  erheblich  leiden.  Der  Apparat  wird  noch  in 
einfacherer  und  daher  billigerer  Konstruktion  ausgeffihrt,  jedoch  mit  nur  einer  Ver- 
größerung; dann  ist  die  größte  beleuchtete  Flfiche  25  X 25  cm  groß;  bei  dieser  Aus- 
führung ist  auch  die  Diapositivprojektion  vorgesehen. 


Flg  S. 


Zur  Verwendung  beim  physikalischen,  chemischen  und  forstwissenschaftlichen 
Unterricht  wird  der  Apparat  auch  für  eine  beleuchtete  Flache  von  höchstens  14  X 14  cm 
ausgeffihrt.  Bei  dieser  Konstruktion  ist  auf  die  experimentelle  Benutzung  besondere 
Rücksicht  genommen  und  daher  nur  eine  Lichtquelle  vorgesehen  sowie  die  Form  den 
speziellen  Zwecken  entsprechend  eingerichtet.  Der  Apparat  (s.  Fig.  3)  bietet  in  seiner 
Anordnung  die  Neuerung,  daß  man  Objekte  gleichzeitig  in  durchfallendem  und  auf- 
fallendem Licht  projizieren  kann,  was  von  großer  Bedeutung  für  Vorführung  von  Holz- 
dünnschnitten, Laubblntteru  und  ähnlichen  lichtdurchlässigen  Objekten  ist;  auch  die  Pro- 
jektion von  Diapositiven  und  mikroskopischen  Präparaten  ist  vorgesehen.  Handhabung 
und  Aufstellung  sind  äußerst  bequem. 

Wird  mittels  des  Hebels  h,  die  Spiegelglasplatte  (s.  Fig.  3)  unter  45**  in  den 
Weg  der  von  links  kommenden  Lichtstrahlen  gestellt,  so  wird  der  größere  Teil  hindurch- 
gehen und  von  Spiegel  s„  nach  der  Tischplatte  T zurückgeworfen,  der  geringere  Teil  w ird 
nach  unten  reflektiert  und  von  den  Hilfsspiegeln  s^  wieder  nach  oben  gelenkt,  so  daß 
das  auf  T gelegte  Objekt  von  oben  beleuchtet  und  von  unten  durchleuchtet  wird 
(epidiaskopiscb),  also  sowohl  eine  äußere  Form,  wie  auch  teilweise  eine  innere  Struktur 
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erkennen  lassen  wird.  Wird  an  Stelle  der  Glasplatte  in  ein  Spiegel  gesetzt,  so  wird  das 
gesamte  Licht  nach  unten  geworfen  und  wieder  mit  den  Hilfsspiegeln  8^  nach  oben 
geworfen,  also  das  Objekt  durchleuchtet  (Diaskop).  Schlägt  man  mittels  h^  ganz 
fort,  so  treffen  die  Strahlen  voll  den  Spiegel  und  werden  von  diesem  nach  der  Tisch- 
platte zurückgeworfen.  Das  Objekt  wird  von  oben  her  beleuchtet  (Bpiskop).  Mit  Ob- 
jektiv 0 und  darüber  angeordnetem  Silberpianspiegel  wird  das  Objekt  auf  der  Projeklions- 
fläche  abgebildet.  R bewegt  den  Tisch  auf  und  nieder,  wodurch  das  Objekt  scharf  ein- 
gestellt wird. 


VepeinsnaohHohteii. 


1>.0.  f.  M.u*0.  Abt.  Berlin,  E.  V. 
Sitzung  vom  6.  Oktober  1908.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Haensch. 

Hr.  Ing.  Lang,  von  der  Pa.  Schuchardt 
& Schütte,  führt  die  Johanssonschen  Meß- 
platten vor  und  erläutert  ihre  vielseitige  Ver- 
wendbarkeit. (Genauere  Beschreibung  folgt  in 
dieser  Zeitschrift.) 

Ur.  J.  Faerber  teilt  mit,  daß  die  aus  drei 
Mitgliedern  bestehende,  von  der  Gesellschaft 
gewählte  Kommission  als  Beirat  für  das 
städtische  Fach-  und  Fortbildungsschulwesen 
vom  Stadtschulrat  Prof.  Dr.  Michaelis  bereits 
empfangen  worden  ist;  näheren  Bericht  darüber 
gedenkt  Hr.  Faerber  in  einer  der  nächsten 
Sitzungen  zu  geben.  Leider  mußten  zwei 
Herren  wieder  ausscheiüen,  da  dieselben  nicht 
in  Berlin  wohnen  und  seitens  der  Stadt  aus- 
schließlich in  Berlin  wohnende  Mitglieder  ge- 
wünscht werden.  Der  Vorstand  wird  mit  den 
nötigen  Ersatzwahlen  betraut,  desgleichen  wird 
ihm  übertragen,  zwei  Mitglieder  zu  bestimmen, 
die  sich  an  den  Vorarbeiten  für  die  Kinoaua- 
Btcllung  Berlin  1908  beteiligen  sollen. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
werden  zum  ersten  Male  verlesen  die  Herren 
Alb.  Herbst  (027,  Krftutstr.  26a)  und  Alb. 
Steinkampf  (SO  26,  Oranienstr.  19). 

Sitzung  vom  27.  Oktober  1908.  Vor- 
sitzender: Hr.  W.  Hasnsch. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  zunächst  des 
schworen  Verlustes,  den  die  D.  G.  f.  M.  u.  0. 
und  die  deutsche  Präzisionsmechanik  durch 
den  Tod  des  Hrn.  Fr.  Franc  v.  Liechten- 
stein erlitten  haben;  die  Versammlung  ehrt 
das  Andenken  an  den  Verstorbenen  durch  Er- 
heben von  den  Sitzen. 

Hr.  Dr.  Feustel  spricht  über  die  Herstellung 
der  tiefsten  Temperaturen.  Nach  einem  ge- 
schichtlichen Überblick  werden  zuerst  die  beiden 
Methoden  der  Temporaturemiedrigung  {Kas- 
kadenprozeß und  Lindeprozeß)  erläutert  und 
dann  an  Hand  zahlreicher  Projektionsbilder  im 
besonderen  die  Arbeiten  von  Prof.  Kammer- 
lingh-Onncs.  die  in  der  Verflüssigung  des  He- 
liums gipfelten,  vorgeführt.  (Der  Inhalt  des 


Vortrages  wird  in  einem  der  nächsten  Hefte 
ausführlich  wdedergegeben  worden.) 

Hr.  J.  Faerber  teilt  mit,  daß  die  Kommis- 
sion, die  für  die  Verhandlung  mit  der  Stadt 
Berlin  über  das  Fortbildungsschulwesen  ge- 
wählt worden  war,  am  5.  Oktober  mit  Hrn. 
Stadtschulrat  Dr.  .Michaelis  konferiert  habe; 
dieser  sprach  zunächst  den  Wunsch  aus,  daß 
alle  Mitglieder  der  Kommission  in  Berlin 
wohnhaft  seien;  es  müssen  daher  für  die 
Herren  B.  Hallo  und  C.  Leiß  Ersatzwahlen 
vorgenommen  werden,  alsdann  werde  die  Kom- 
mission, entsprechend  einem  Ersuchen  des  Hrn. 
Schulrats , diesem  die  Wünsche  der  D.  0. 
schriftlich  zugeboii  lassen,  wofür  Redner  die 
Mitwirkung  der  Mitglieder  erbittet. 

Der  Vorsitzende  teilt  hierzu  mit,  daß  der 
Vorstand  zur  Ergänzung  der  Kommission  ihn 
eolbst  und  Hm.  R.  Nerrlich  ins  Auge  gefaßt 
habe.  Für  die  Verhandlungen  mit  der  Kino- 
ausstellung über  die  Gruppe  „SchuUechnische 
Apparate*  habe  der  Vorstand  ihn  uud  Hrn.  Dir. 
A.  Hirsebmann  gewählt.  Die  Versammlung 
ist  hiermit  einverstandou. 

Es  werden  aufgenommon  die  Herren  Alb. 
Herbat  (0  27,  Krautstr.  26a)  und  Alb.  Stein- 
kampf (SO  26.  Oraoienatr.l9);  zur  Aufnahme  hat 
sich  gemeldet  und  wird  zum  ersten  Male  verlesen 
Hr.  Wilh.  Drachlö,  Werkatattsvorsteher  der 
Kais.  Navigation  Wilhelmshaven.  Bl. 

Zwelgrereln  Hnmburg  • Altona. 

Sitzung  vom  3.  November  1908.  Vorsitzen- 
der: Hr.  Dr.  Paul  Krüß. 

Als  neues  Mitglied  wird  Hr,  J.  D,  Möller, 
Wedel,  aufgenommeu;  ferner  wird  beschlossen, 
(las  Winterfest  in  üblicher  Weise  im  Januar  in 
den  Räumen  der  Erholung  zu  veranstalten. 
Darauf  hält  Hr.  C.  Heinatz  einen  Vortrag 
Ober  das  Thema:  „Gruppen-  oder  Einzelantrieb?* 
In  sehr  vielen  industriellen  Betrieben  ver- 
wendet man  beule  elektrische  Motore  zum 
Antrieb  der  Maschinen,  uud  zwar  kommt  hier 
entweder  Gruppenantricb  oder  Rinzelantrieb  in 
Betracht  Bei  dem  Gruppenaotriob  arbeitet 
der  Motor  auf  eine  Transmissionewclle,  w’elche 
die  Kraft  mittels  Riemenscheiben  und  Treib- 
riemen auf  die  einzelnen  Maschinen  Oberträgt. 
Bei  dem  Einzelantrieb  dagegen  w*ird  jode 
Maschine  für  sich  von  einem  besonderen,  oft 
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mit  ihr  fest  verbundenen  Motor  bewegt.  Beide 
Antriobearten  haben  ihre  Vorteile  und  Nach- 
teile, bei  Neuanlagen  werden  oft  die  örtlichen 
Verhällni^ise  entscheidend  sein.  Gruppenantrieb 
ist  im  allgemeinen  in  der  Anlage  billiger,  da- 
gegen hat  Binzelaiitrieb  aU  großen  Vorteil  die 
ITnabh&ngigkeit  der  einzelnen  Maachinen  von- 
eiuander.  F'emer  aind  die  Betriebakoaten  ge- 
ringer, da  die  nicht  im  Gebrauch  bcfiodlichen 
Maachinen  ganz  abgcstellt  werden  können,  die 
Drehrichtung  der  Maachinen  lAßt  sich  jederzeit 
in  einfachster  Weise  umkohron,  auch  brauchen 
die  Mauern  der  QebAude  nicht  so  massiv  zu 
8pin,  da  in  ihnen  keine  Transmissionswclle  ge- 
lagert wird.  In  größeren  Betrieben  wird  man 
zweckraAßig  beide  Systeme  miteinander  ver- 
einigen, d.  h.  man  wird  in  jedem  Baum  ein- 
mal durch  einen  (z.  B.  an  der  Decke)  aufge* 
bangten  Motor  eine  Welte  antreiben , mit 
welcher  eine  größere  Reihe  von  Maschinen 
durch  RiemenUbertragung  gekuppelt  ist.  Um 
den  Raum  besser  ausnutzen  zu  können,  wird 
mau  eine  weitere  Anzahl  Maschinen,  beson- 
ders kleinere,  mit  Hinzelantrieb  versehen;  es 
kommen  hier  vor  allem  Bolirmaachinon  u.  dgl. 
in  Betracht.  Der  Redner  geht  noch  näher  auf 
die  gQDStigste  Form  und  Beaebaffenhoit  der 
Riemeuacheiben  und  der  Treibriemen  ein  und 
erwähnt  auch  die  neuerdings  ala  Treibriemen- 
ersatz empfohlenen  tiiahlbönder.  S-  K. 


FQp  Warkstatt 
und  Labopatopium. 

Eindrücke  von  der  Mallftnder  Aus- 
stellung 1906. 

II.)  Gruppe  26: 

MeBspparate  and  I*räzi8ion8io8tnimentc. 

Von  M.  Rotenround. 

ScAicfü-  Bauitg.  8.  177.  1907. 

Prof.  Rosonmund  bietet  hier  einen  kurzen 
Bericht  Uber  die  geodätischen  (und  h)t1ro> 
metrischen)  Instrumente  der  Ausstellung.  Ks 
wird  bedauert,  daß  die  deutsche  Präzisions- 
mechanik  sich  (mit  Auaoahme  der  schönen  Reiß- 
zcugausstellung  von  Richter  in  Chemnitz)  ganz 
fembielt.  Wesentlich  neue  Konstruktionen 
waren  kaum  vertreten;  dagegen  sind  vielfach 
Verbesserungen  an  bestimmten  Instrumenten 
zu  sehen  gewesen.  Gerühmt  werden  die  aua- 
gestellten  Instrumente  von  Kern  in  Aarau,  von 
Salmoiraghi  in  Mailand  (die  „Cleps*  waren  | 
nicht  vertreten,  eie  verschwinden  in  Italien 
mehr  und  mehr  zu  Gunsten  der  gewöhnlichen 
französischen  oder  deutschen  Kreistacbymoter- 
.Modelle),  dos  neue  Modell  des  Sanguotschoii  | 
Bntfemuugsmessers,  die  Instrumente  der  So- 
clöt6  Genevülse  (Teiimaschineu,  Präzisions- 
maOstäbe  und  Einrichtungen  zu  ihrer  Unter- 
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suchuDg,  Durchgangsinetrument)  und  die  vom 
latitutogeograficomilitarein  Florenz  aus- 
gestellten (zahlreiche  geodätische  Instrumente, 
Instrumente  zur  Topometrie,  besonders  Phototo- 
pographie). Erwähnt  wird  auch  eine  automatische 
Kreisteilmaschino  (von  wem  ?,  ausgestellt  von  der 
Direzione  d'Artigleria  in  Rom);  die  Ma- 
schine gehe  zwar  .sehr  ruhig“  (wie  wohl  jode 
neuere  Toilmaschine),  der  Verf.  bezweifelt  aber, 
.ob  die  Genauigkeit  einer  solchen  Teilung  eine 
genügende  ist  für  Winkeliustrumente  größerer 
Präzision“,  . . . .da  dieselbe  von  der  Gleichheit 
der  Zähne  auf  einem  Zahnkranz  abhängig  ist“. 
Der  Ref.  kennt  die  Einrichtung  dieser  rOmiachen 
.Maschine  nicht;  man  darf  aber  doch  darauf 
hin  weisen,  daß  Andere  der  voll -automatischen 
Kreiateilung  auch  für  Präzisionsmechanik  den 
Vorzug  geben  vor  der  sog.  halb-automatischen 
oder  gar  der  sog.  Handteilung  (besser  Kopierung 
einer  vorhandenen  Originalteilung).  Für 
w'ichtige  PräziaionsmoBsungen  ist  eine  Unter- 
suchung und  Korrektionatabelle  der  vorliegen- 
den Kreiateilung  im  allgemeinen  ohnehin  nicht 
zu  entbehren,  wie  auch  der  Kreis  geteilt  aein 
mag;  angenehm  iat  freilich  für  jeden  Fall, 
wenn  die  Teilungsfebler  klein  sind.  Erwähnt 
werden  ferner  einige  Telometer  von  Commodore 
Pavese  in  Mailand  (3  Modelle,  ähnlich  wie 
Suuehier  und  Gautier),  von  Cap.  Aubry 
(Seitanfenprinzip),  von  Saporett  1 (ähnlich  dem 
Entfernungsmesser  von  Goulior),  von  Prof. 
Cerebutani  (für  Wolkenmessung,  an  den 
Buden  der  Basisscliiene  von  etwa  0.5  m 
Länge  zwei  Fernrohre,  von  denen  das  eine  mit 
Mikrometer  versehen  ist).  Erwähnt  sei  noch 
die  Notiz  Über  ein  ausgestelltes  Nivellier- 
instrument von  UelUeni  in  Nancy,  an  dem 
zur  Justierung  der  Skale  dasselbe  Prinzip  an- 
gewandt ist  wie  bei  Zwicky-Reiß  (und  zwar 
vor  dieser  Konstruktion) : statt  bei  der  Justierung 
< die  Libellenröhre  an  einem  Ende  zu  heben 
oder  zu  senken  wird  die  Libellenteilung  (oder 
bloß  ein  Indexstrich)  verschoben.  Die  Ver- 
schiebuog  wird  hier,  nicht  wie  bei  Zwicky- 
Reiß  und  ihren  Lizenznehmern  mit  Hilfe  einer 
Ftiinschraube,  sondern  von  freier  Hand  gemacht 
und  die  Skale  oder  das  Indexplättchen  nachher 
festgeklemmt.  Der  Verf.  findet,  daß  die  Kon- 
struktion von  Zwicky-Roiß  die  feinere,  die 
zweite,  .wenn  einmal  richtig  korrigiert,  viol- 
leicht  etwas  stabiler“  sei.  Hammer. 

wAgrfa^'Bl  1 1 zl  ampe 
and 

„Agfa“-Kupferverstfirker. 

Die  Actien- Gesellschaft  für  Anilin- 
Fabrikation  in  Berlin  („Agfa“)  bringt  eine 
neue  Blitzlampe  auf  den  photographischen 
Markt.  Die  Lumpe  ist  ein  flaches,  aufklappbares 
Kästchen  aus  Nickelblecb  mit  einem  Stiel  zum 
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Uocbhalt«n  beim  Abblitzen;  sie  ist  fUralle  Blitz- 
pulvergemische  geeignet.  Die  Bntzündung  des 
Pulvere  erfolgt  mittels  eines  Mechaniemua 
durch  ein  Streichhölzchen.  Der  PreU  beträgt 
l.&O  M. 

Eine  andere  Neuheit  ist  der  giftfreie  ^Agfa**- 
Kupferverstiirker;  man  bedarf  also  zum  Be- 
züge keines  Giftscheins.  Kr  ist  ein  haltbares 
Pulver  und  kommt  in  Glasflascben,  deren  hoble 
Stopfen  als  Meßglas  zu  verwenden  sind,  auf 
den  Markt.  Der  Preis  betrfVst  1,50  M für  die 
50  ^i-riaeche.  

Qlasteohnisohas. 

Evangellata  Toirlcelli. 

Von  Th.  Beck. 

ZeiUcJtr,  U.  Ker.  ä.  Itiy.  •VJ,  S.  t63^.  1908. 

Zu  der  300-Jnhrigen  Wiederkehr  des  Ge- 
burtstages von  Torricelli')  bringt  Verf.  eine 
Pborsiebt  Ober  dessen  Lehen  und  Wirken, 
wobei  er  bemerkenswerte  Abschnitte  aus  seinen 
Briefen  und  seinen  Werken  mitteilt 

Torricelli,  der  am  15.  Oktober  PK)8  ge- 
boren wurde,  verlebte  seine  Jugend  zu 
Paönza  und  erhielt  hier  auch  seine  Ausbildung 
bis  zu  seinem  20.  Lebensjahre.  Dann  ging  er 
nach  Rom,  um  unter  der  Leitung  dos  an  dem 
päpstlichen  Coüfgio  dtüa  Sapitttza  als  Lehrer 
der  Mathematik  wirkenden  Benedetto  Ca- 
stelli, welcher  ein  Schüler  von  Galilei  war, 
sich  weiterzubilden.  Torricolli  wurdo  hier 
der  Mitarbeiter  und  Preuud  von  Castelli. 

In  dieser  Zeit  erschienen  die  vier  ersten 
„Gespräche  über  zwei  neue  W'issenschafteii“ 
von  Galilei,  in  denen  die  Grundlehren  der 
modernen  Mechanik  dargelegt  wurden.  Dies 
veranlaßte  Torricelli,  eine  Abhandlung  Ober 
den  freien  Fall  schwerer  Körper  und  die  Wurf- 
bewegung  zu  schreiben,  worin  er  die  Lehren 
Galllots  in  neuer  Form  darstelito  und  weiter- 
bildote.  Diese  Abhaudlung  wurde  von  Castelli 
dem  iu  Florenz  lebenden  Galilei,  der  bereits 
erblindet  war,  vurgelcseii  und  geliel  ihm  so, 
daß  er  Torricelli  cinlud,  in  sein  Haus  über- 
zusiedeln und  ihm  bei  der  Abfassung  seiner 
Werke  behilHich  zu  sein.  Der  Briefwechsel, 
welcher  daraufhin  zwischen  Galilei  und 
Torricelli  geführt  wurde,  ist  ein  schönes 
Zeugnis  für  den  liebenswürdigen  Charakter 
des  ilamals  77-jfthrigen  Galilei,  der  vorurteils- 
los die  Leistungen  Torricellls  anerkannte. 
Dieser  wurde  dadurch  veranlaßt , seine  Be- 
ziehungen io  Rom  zu  lösen  und  dem  Wunsche 
Galileis  uachzukommen. 

Doch  nur  3 Monate  dauerte  dos  Zusammen- 
wirken der  beiden  Gelehrten,  dann  starb  Ga- 
lilei, und  Torricelli  wurde  von  dem  Groß- 

')  S.  dkne  ZriUchr.  190S,  S.  198. 


herxog  Ferdinand  II.  von  Toecana  zum 
Nachfolger  Galileis  als  Profeesor  der  Mathe- 
matik an  seiner  Akademie  ernannt.  In  dieser 
Stellung  erregte  Torricelli,  trotzdem  er  der 
Nachfolger  eines  so  hoebbedeutenden  Gelehrten 
wie  Galilei  war,  durch  seine  Leistungen  bald 
die  Bewunderung  seiner  Zeitgenossen.  Er 
verbesserte  das  Fernrohr  durch  richtige  Be- 
stimmung der  OberÜAchenform  der  Glaser  und 
durch  Angabe  zweckmäßiger  Schleifmethoden 
für  diese.  Auch  entdeckte  er  die  Verwend- 
barkeit kleiner  Glaskugeln,  die  durch  Schmelzen 
von  Glasslückchon  an  der  Lampe  entstehen, 
als  stark  vergrößernde  Lupen. 

Am  meisten  erhöhte  sein  Ansehen  aber  sein 
im  Jahre  1643  angestelltos  .Experiment  mit 
Quecksilber“,  wie  seine  Zeitgenossen  seine  Er- 
findung des  Barometers  nannten.  Br  zeigte, 
daß  in  einem  2 £ücn  langen,  oben  geschlossenen 
Glasrohr,  das  mit  Quecksilber  gefüllt  uud 
senkrecht  mit  dem  offenen  Ende  in  ein  Gefäß 
mit  Quecksilber  getaucht  w*urde,  das  Queck- 
silber nur  etwa  1*/«  KUe  hoch  stehen  bleibt, 
während  sich  darüber  ein  luftleerer  Raum 
bildet.  Br  wies  dann  darauf  hin,  daß  das 
GrößenverhäUnis  zwischen  der  Steighöhe  des 
Quecksilbers  in  der  Röhre  und  der  Steighöhe 
des  Wassers  in  Säugpumpen  (18  KUcn)  dein 
Verhältnis  der  Schwere  beider  Flüssigkeiten 
genau  entspricht  und  daß  die  Ursache  des 
Ansteigens  der  Flüssigkeiten  in  beiden  Fälieii 
seine  Ursache  hat  in  dem  statischen  Druck, 
welchen  das  Luftmecr,  in  dem  wir  leben,  aus- 
übt.  So  war  ein  Instrument  gefunden,  um 
die.sen  Druck  zu  messen,  das  Barometer. 
Auch  sonst  hat  Torricelli,  namentlich  durch 
seine  „Vorlesung  über  den  Wind“,  viel  zur 
Entwicklung  unserer  modernen  Anschauungen 
über  die  Vorgänge  in  der  Atmosphäre  beige 
tragen. 

Die  weiteren  Arbeiten  Torriceilis  waren 
geometrischen  Inhalts  und  bandelten  vorzugs- 
weise von  der  Inhaltsbestimmung  geometrischer 
Gebilde,  wobei  er  ein  Verfabren  ausbildete, 
das  als  eine  Annäherung  an  die  Infinitesimal- 
rechnung zu  betrachten  ist.  Rin  langes  Wirken 
war  ihm  nicht  vergönnt.  Nur  fünf  Jahre 
dauerte  seine  Tätigkeit  zu  Florenz;  er  starb 
nm  25.  Oktober  1647  im  39.  Lebensjahre. 

Mk. 

Qebrauchamaster. 

Klasse; 

30.  Nr.  351  539.  Fläschchen  mit  Injektions- 
pipettu.  W.  Bchnildt  & Co.,  Luisanthal 
L Thür.  13.  8.  08. 

Np.  352  520.  Flasche  für  ätzende  Flüssigkeiten 
mit  eitigekiUelem,  unterhalb  des  Korkes 
mit  Ölfmingen  versehenem  Ausgießrohr.  H. 
Henn,  Berlin.  29.8.08. 
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$2.  Nr.  353627,  353628  u.  353629.  Vorrichtungen 
zum  Verschmelzen  der  Halanaht  doppel- 
wandiger Gefnße.  O.  R.  Paalen,  Berlin. 
13.  8.  08. 

42.  Nr.  351 086.  Tropfpipette  mit  Wulst  an 
der  Spitze.  Oebr.  Bandekow,  Berlin. 
19.  8.  08. 

Nr.  351  428.  Mit  einem  das  Thermometer  uro- 
hallenden,  das  Wasser  daran  entlang  leiten- 
den Durchflußraum  versehener  Thermo- 
meterstutzen. W.  Otto,  Berlin.  18.8.08. 

Nr.  351  499.  Hilfsvorrichtung  für  Pipetten 
zum  Ansaugen  und  zur  Abgabe  beliebiger 
FlUssigkeiUmengeti.  F.  & M.  Lauton- 
schlager, Berlin.  22.8.08. 

Nr.  351  751.  Aspirationspsycbrometer  mit  Luft- 
bewegung durch  Hoizquello.  H.  Stete- 
felü,  Pankow-Berlin.  29.8.08. 

Nr.  351  829.  Stabtbermometer  mit  in  den 
farbigenAußenbelageingeschnlttenerTeilung. 
R.  Malter,  Gera,  Gotha.  3.9.08. 

Nr.  351  833.  Senkzylinder  für  Dichtigkeita- 
messungen  von  Flüssigkeiten  aller  Art  mit 
verstellbar  angebrachtem  Vergrößerungs- 
glas. H.  Heyd,  Stuttgart.  5.9.08. 

Nr.  362  283.  Langes  Badethermometer  mit  im 
stumpfen  Winkel  gebogenem  oberen  Teil 
und  langem  Bassin.  P.  Wulff,  Berlin. 
12.  9.  08. 

Nr.  352  286.  Meßapparat  für  scharfe  Flüssig- 
keiten mit  an  einem  Holzgestell  montiertem 
Meßzylinder  aus  Glas,  besonderen  hölzernen 
Schutzplatten  und  einem  Abzapfhahn  aus 
Horn.  F.  Kose,  Halle  a.  8.  14.9.08. 

Nr.  352  592.  Zur  KohlenstofT-  und  Schwefel- 
bestimmung in  Eisen  und  Stahl  dienender 
Kolben.  Ströhlein  & Co.,  Düsseldorf. 
15.  9,  08. 


Nr.  352670  Gasentwicklungsapparat.  L.  Gut- 
mann u.  W.  Erper,  Kempen  a.Rh.  11.8.08. 
Nr.  352  761.  Pipette  zur  Abgabe  genau  abge- 
messener FlUssigkeitsrocngen.  F.  & M. 
Lautenscbl&ger,  Berlin.  18.9.06. 

Nr.  353  159.  Prismenkapillaro  für  Fieber- 
thermometer. R.  Siptrott,  Martinroda. 
28.  9.  08. 

64.  Nr.  352  536.  Sichcrheitsflasche  für  jltzondo 
Flüssigkeiten.  H.  Tryller,  Woißenfels. 
14.  9.  08. 

Nr.  353  762.  Flasche  für  atzende  Flüssigkeiten 
mit  trichterförmigem  Mundstück  und  durch- 
bohrtem Halseinsatz  mit  konischem  Oberteil. 
H.  Houn,  Berlin.  5.10.08. 


Sawspbliohes. 

Bei  der  Optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz 
A.-G.  in  Friedenau  ist  der  langjährige  Direktor 
Hr  L4on  Christmann  aus  Gesundheitsrück- 
sichten als  Vorstandsmitglied  ausgeschieden  und 
ist  den  Herren  Hauptmann  a.  D.  Artur  Bö- 
nicke  und  Kaufmann  Louis  Leonhard 
Kolloktlvprokura  erteilt  worden. 

Hr.  C.  Reichel  hat  die  von  ihm  seit 
48  Jahren  betriebene  Herstellung  von  Präzisions- 
Libellen  auf  Hrn.  Georg  Bberle  übertragen; 
dieser  ist  von  Hm.  Reichel  vollständig  in 
dessen  Methoden  eingewoiht  wurden  und  hat 
die  gesamten  Reichelechen  Werkzeuge  und 
Einrichtungen  für  LibeÜenanfertigung  Über- 
nommen; die  neue  Werkstatte  Armiert  Georg 
Kberle,  C.  Reichels  Nachf.  und  beflmtet 
eich  in  Friedenau,  Kaiseralleo  121. 


Patentschau. 

Apparat  zur  Zusammeostelliuig  farbiger  FlnchcDinaster  mit  Hilfe  polarisierender 
Vorrichtungen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwischen  Polarisator  und  Analysator  Glasplatten 
aageordnet  sind,  welche  als  Unterlagen  für  wenigstens  eine  drehbare  Scheibe  aus  doppel- 
brechendem  Material  dienen,  sowie  für  auswechselbare  Scheiben,  die  zur  Bewirkung  von  Farben- 
tnderung  zu  dienen  geeignet  sind,  und  endlich  für  .Muster  aus  doppelbrechendem  Material 
(bezw.  doppelbrechend  gemachten  Medien  oder  mit  doppelbrechendcm  Material  belegten  Bildern), 
so  daß  die  Lichtstrahlen  vom  Polarisator  durch  die  eingesebobonon,  farbonandernden  Scheiben, 
dio  aus  doppelbrechendem  Material  bestehende  drehbare  Scheibe  und  endlich  das  Objekt  geleitet 
werden  können.  F.  Faßbonder  in  Zürich.  22.6.1906.  Nr.  191981.  Kl.  42. 

AbzweigvorrichtuDg  mit  je  drei  Klemmen  in  vier  Gruppen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  je  zwei  Klemmen  einer  Gruppe  mit  zweien  der  gegenüberliegenden  Gruppe  und  die  noch 
übrigbleibenden  dritten  Klommen  jeder  Gruppe  mit  einem  der  bereits  verbundenen  Klemmen- 
paars der  Naebbargruppen  verbunden  sind.  P.  Schröder  in  ätuttgart.  24.  7.  1906. 

192478.  Kl.  21. 

Bph&risch,  chromatisch  und  astigmatisch  korrigiertes  Doppclobjektir,  dessen  Einzel- 
htüften  aus  je  drei  Linsen  bestehen,  von  welchen  die  eine  Linse  sammelnde  Wirkung  und  einen 
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höheren  Brecbungeindex  als  der  mit  derselben  verkittete  Beatandteil  besitzt,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  zwei  Linsen  des  Vordergliedes  oder  Ulntergliedes  zur  Korrektion  des  Komafehlers 
durch  einen  Luftabstand  getrennt  sind.  G.  Rodenstock  in  München.  8.8.1906.  Nr.  192  676.  KI.  42. 

Anordnung  zur  Dämpfung  der  Schwingungen  des  beweglichen  Systems  von  Signal- 
Vorrichtungen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  bewegliche  System  mit  einem  beweglichen,  aus 
einer  festen  Masse  bestehenden  SchwuugkOrper  durch  Reibung  gekuppelt  ist,  derart,  daß  der 
infolge  seiner  Trägheit  gegen  das  beweglicho  System  nacheilende  Sebwungkörper  die  über- 
schüssige Bewegungsenergie  des  Sysiema  verzehrt.  Siemens  & Halske  in  Berlin.  18.  12.1906. 
Nr.  192  239.  Kl.  74. 

Winkelmcßinstrument  mit  drehbaren  Reflektoren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur 
Vermeidung  vorspiingender  Teile  der  Bewegungsvorrichtung  für  die  Reflektoren  eine  mit  Innen- 
gewinde versehene  Rändelschraube  konzentrisch  außerhalb  des  FemrohrgebAuses  angeordnet  ist, 
bei  deren  Drehung  mit  dem  Innengewinde  im  BingritT  stehende  ScbraubcnrAdchen  die  Schnecken 
bewegen,  welche  die  Bewegung  der  Reflektoren  herbeifuhren.  A.  & R.  Hahn  in  Cassel. 
10.  3.  1906.  Nr.  192  977.  KI.  42. 


Patentliste. 

Bis  zum  2G.  Oktober  1908. 

Klasse:  Inmeldangen. 

6.  B.  49677.  Garungssaccharometer.  H.Bred- 
din,  Kalau.  31.  3.  08. 

21*  H.  44  564.  Verfahren  zum  Evakuieren  von 
Glühlampen,  Röntgenröhren  o.  dgl.  Olas- 
hohlkörperii.  R.  Hopfelt,  Schöneberg- 
Berlin.  29.8.08. 

K.  86011.  Beleuchlungsvorrichtung  für  Saiten- 
galvanometer. A.  Kloinachmidt,  Wilmers- 
dorf. 31.10.07. 

P.  21  788.  ülimrolichtoszillographenröhre.  Po- 
lyphos  Elektr.-Ges.,  München.  31.7.08. 

82.  V.  6936.  Ofen  zur  Herstellung  von  Quarz- 
glasgegenstAnden ; Zus.  z.  Anm.  V.  6871. 
L.  Bolle  & Co.,  Berlin.  2.  1.07. 

V.  7467.  Elektrischer  Ofen  zum  Erschmelzen 
von  Quarzglas.  0.  Vogel,  Wilmersdorf. 
31.  10.  07. 

42.  B.  47  908.  Vorrichtung  zur  Feststellung  der 
mit  einem  Fernrohr  anvisierten  Punkte  im 
(felAiide  auf  einer  Landkarte  mit  Hilfe  eines 
entsprechend  der  Drehung  des  Fernrohrs 
auf  der  Landkarte  bewegten  Zeigers;  Zus. 
z.  Pat,  Nr.  I99  9(i5.  E.  v.  Bomsdorff,  Berlin, 
n.  10.  07. 

B.  50  006.  Tiefenmeßvorrichtung  mit  selbst- 
tätig vertikal  gebaltonom  Tiefenanzeigor. 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  197903.  C.  Buzeman, 
Lübeck.  30.  4.  08. 

G.  23  282.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der 
Zähigkeit  flüssiger  Körper;  Zus.  z.  Anm. 
(i.  21  099.  W.  Graaf  & Cie.,  Berlin,  und 
H.  Mikorey,  Schönoberg.  30.  4.  05, 


U 25  710.  Vorrichtung  zum  Teilen  von  Kreisen 
mit  beliebigem  Halbmesser  für  Schablonior- 
apparate.  O.  Lavielie,  Poris.  6.3.08. 

0.  5437.  Physikalisch  • technisclier  Apparat, 
insbesondere  für  Demonslrationszwecke. 
E.  Otschipka,  Hagen,  Westf.  13.11.06. 

S.  24  275.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  des 
Heizwertes  von  Gasen  durch  Messung  der 
Temperatur  einer  von  dem  Gas  gespeisten 
Flammo.  Salau  & Birkholz,  Essen,  Ruhr. 
6.  3.  07. 

67.  G.  26  643.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
kegelförmigen  Eiopaßteilen  aus  Glas.  W. 
Gaede,  Froiburg  i,  Br.  28.3.08. 

ErtelliiDgeB. 

4.  Nr.  204  168.  Gasbrenner  zur  Erzeugung  von 
Flammen  hoher  Temperatur.  H.  B.  Grabau, 
Weehawken,  V.  St.  A.  30.  7.  07. 

21.  Nr.  204  120.  Elektrisches  Hitzdrahtmeß- 
gorät.  A.  Schmidt  und  K,  Schwarze, 
Frankfurt  a.  M.  10.  8.  07. 

Nr.  204  121.  WechselstrommeßgerAt  nach  dem 
Paalzow-Rubensschon  Bolometerprinzip.  H. 
Lux,  Berlin.  11.10.07. 

Nr.  204  209.  Thermostatischer  Stromschließer, 
bestehend  auseiner  hermetisch  verschlossenen 
Röhre  mit  QuecksilberfQllung  und  oberhalb 
der  QnecksilborsAule  tu  die  Röhre  mündeo- 
den  Elektroden  des  Stromkreises.  J.  0. 
Woods  und  J.  W.  Graham,  Rtversido, 
Washiugtoii.  25.  3.  08. 

Nr.  204  360.  VakuumrcguUervorrichtung  für 
Eöiitgenröhreii  mit  einer  Luft  oder  Gas  ab- 
sebeidenden  Hilfselektrode.  C.H.F.MQller, 
Hamburg.  3.  4.  08. 

42*  Nr.  204  005.  Vorrichtung  zum  Visieren  von 
Sternen  an  Himmelsgloben.  B.  E.  Maddox, 
Bouruemouth,  Kugb  17.  12.  07. 


FQr  dl«  RedAktion  ▼«rantwonüch:  A.  Blaachk*  In  Berlin  W. 

Verixf  Too  Jolloc  Sprlofer  la  Berlla  N.  — Druck  toii  Ball  Drejer  lo  Berlla  SW. 
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Neue  epektroskopiache  Apparate. 

Mititihnif'  aus  ihr  Mrrhtniisch-optisdieu  WcrksUiih  von  R.  Fmß  in  Sieglitz, 

Von  O.  Lein  In  St«-glltx. 

I.  Kleiner  Gitterspekirograph. 

Seitdem  es  Thorpe  und  Ives  gelungen  ist,  ganz  vorzOgliche  Reproduktionen  von 
Rowlandschen  Gittern  herzustellen,  werden  diese  Gitterkopien  mehr  und  mehr  zu  den 
verschiedensten  wissenschaftlichen  Arbeiten  an  Stelle  der  sehr  kostspieligen  und  schwer 
erhältlichen  Originalgitter  verwendet.  Bei  dem  nachstehend  kurz  erläuterten  und  in 
der  Figur  abgebildeten  kleinen  Gitterspektrographen  Ist  auch  eine  derartige  Gitterkopie, 
und  zwar  ein  Thorpesches  Gitter 
mit  14500  Strichen  auf  1 Zoll  (570 
Striche  auf  1 mm)  zur  Anwendung 
gelangt.  Auf  einem  hoch  und  tief 
stellbaren  DreifuBstativ  ist  ein  Trilger- 
arm  befestigt,  welcher  den  Spalt- 
kollimator mit  dem  Spalt  Sp,  das  in 
O eingeschlossene  Gitter  und  den 
Kamerateil  trügt.  AlsObJektiv,  welches 
das  Spektrum  auf  die  Platte  projiziert, 
dient  ein  dreiteiliger  Achromat  0. 

Für  die  Aufnahme  von  mehreren 
Spektren  auf  eine  und  dieselbe  Platte 
ist  die  Kassette  verschiebbar  ein- 
gerichtet; die  jeweilige  Stellung  der 
Kassette  kann  an  einer  Skala  ab- 
gelesen werden.  Durch  Hinzufügung  eines  Zahn-  und  Triebwerkes  mit  federndem 
Einschnappzahn  kann  für  Reihenaufnahmen  die  Kassettenverschiebung  bequemer  ge- 
staltet werden.  Die  aus  Metall  verfertigten  Doppelkassetten  sind  für  das  Format 
6 X 9 cm  eingerichtet. 


II.  Großes  Handspektroskop, 

konstruiert  nach  den  Angaben  des  Standard  Bureau  in  Washington. 

Sämtliche  Hauptbestandteile  des  Spektroskopes  sind  in  einer  gemeinsamen 
Rohre  untergebracht.  Der  Kollimator  setzt  sich  aus  dem  durch  die  Schraube  S 
regulierbaren  Spalt  Sp  und  dem  Objektiv  Oj  zusammen.  Das  Beobachtungsfernrohr 
besteht  aus  dem  Ob- 
jektiv 0,  und  dem 
Okular  Öc.  Sowohl 
das  Objektiv  des  Fern- 
rohrs als  auch  das  des 
Kollimators  haben  eine 
Brennweite  von  60  mm  und  eine  freie  ÖlTnung  von  17  mm.  Zwischen  dem  Kollimator 
und  dem  Fernrohr  ist  das  dreiteilige  Amici- Prisma  A (Dispersion  zwischen  C und  F 
= rd.  5“)  eingeschaltet. 
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In  der  Bildebene  dee  Fernrohres  befindet  sich  ein  Fadenkreuz,  vor  dem  sich 
die  beiden  Schieber  und  aus  freier  Hand  verschieben  lassen.  Die  beiden  Schieber 
dienen  dazu,  um  irgend  eine  beliebige  Spektrallinie  oder  Zone  herauszugreifen  und 
die  Qbrigen  Teile  des  Spektrums  abzublenden. 

Für  eine  zweckentsprechende  Beleuchtung  des  Spaltes  werden  dem  Spektroskop 
drei  achromatische  Beleuchtungslinsen  P beigegeben,  mit  welchen  man  ein  Bild  der 
Lichtquelle  auf  die  Spaltebene  projiziert.  Die  Brennweiten  dieser  drei  Linsen  betragen 
25  mm,  60  mm  und  100  mm  bei  einem  offnungsverbaltnis  von  F:S.  Zur  Scharf- 
stellung lassen  sich  die  gegeneinander  auswechselbaren  Projektionslinsen  mit  Hilfe  einer 
Rühre,  die  auf  das  Hauptrohr  des  Spektroskopes  pafit,  verschieben. 


Vepeinsnaohriohten. 

Aufgenomm»  in  den  Hptv.  der  D.  G. 
t.  M.  u.  O.  ist: 

Hr.  Dr.  P.  Haaß;  Augenarzt;  Viersen, 
Caslnostr.  16. 


D.  G.  fa  M.  u.  O.  ZweigTereln  Leip- 
zig. Stiftungsfeet  am  31.  Oktober  1908. 

Am  3t. Oktober  voranstaUete  die  Voreiniguog 
in  den  Sälen  des  Hotels  .Deutsches  Haus*  ihr 
7.  Stiftungsfdst  in  Gestalt  von  Tafel  und  Ball. 
Im  Namen  des  FcstaussebuBses  bogrüdto 
Hr.  BlOmel  die  Mitglieder  und  Gflste.  Wahrend 
der  Tafel  fanden  Gesangs-  und  Klaviervorttfige 
von  den  Damen  Frl.  Frauondorf  und  Neu* 
meister  sowie  von  Hrn.  Kühler  statt. 
Hr.  Schopper  hielt  die  Festrede,  Hr.  Große 
toastete  auf  die  Damen  und  Hr.  Schmagcr 
gedachte  der  Gaste.  Vom  Hauptverein  und 
auswärtigen  Vereinen  waren  Telegramme  eiu- 
gegangen.  Walirend  des  Tanzes  fanden  noch 
einige  Überraschungen  statt.  Den  Schluß 
bildete  die  Kaffeetafel,  zu  welcher  reichliche 
Tortenspenden  eingegatigeu  waren.  Jedem 
Toilnehmer  werden  die  verlebten  Stunden  in 
angenehmer  Erinnerung  bleiben.  A S. 


Abt.  Berlin,  E.  V.  Sitzung  vom 
24.  November  1908.  Vorsitzender:  Hr.  W. 
Haensch. 

Hr.  Geh.  Hegierungarat,  Dir.  b.  ü.  Phys.* 
Techu.  Reichsaiistalt,  Prof.  Dr.  Hagen 
spricht  Ober  Quarzglas.  Nach  einem  geschieht- 
liehen  Überblick  über  die  bereits  seit  70  Jahren 
bestehenden  Bemühungen,  Gegenstände  aus 
geschmolzenem  Quarz  anzutortigen,  erläutert 
der  Vortragende  auf  Grund  der  bezüglichen 
VeruffentUchungen  die  .Methoden  der  Herstellung 
von  Quarzglas  in  blasenfreien  großen  Stücken 
und  der  Verarbeitung  derselben  im  Knallgas* 
geblase  zu  Apparaten.  Alsdann  werden  die 
chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften 
des  geschmolzenen  Quarzes  und  schließlich  die 


Anw  endungen  der  aus  ihm  hergesteilton  Rühren, 
Tiegel  uBw.  besprochen.  (Der  Vortrag  wird  ln 
dieser  Zeitschrift  auslQhrlich  wiedergegehen 
werden). 

Nach  kurzer  Diskussion  wird  Hr.  Wilhelm 
Drachlö,  Werkstattsvorstand  der  Kais.  Navi- 
gation Wilhelmshaven,  auigenoromeii  und  Hr. 
Eugen  Eberle  zum  ersten  Male  verlesen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  Hr.  Julius 
Faerber  das  Amt  als  Beisitzer  im  Meister- 
Prüfungsausschuß  wegen  Überlastung  nicht  ao- 
geuommen  habe;  an  seiner  Steile  sei  vom  Vor- 
stande Hr.  B.  Sickert  der  Handwerkskammer 
vorgeschlagen  worden. 

ln  der  nächsten  Sitzung,  am  8.  Dezember, 
wird  iir.  Ingenieur  Uühlmann  (von  der  Firma 
Siemens  & Halske)  über  „Das  Telephon  und 
seine  Entwickelung  bis  zum  Berliner  Z.-B.- 
System“  sprechen.  Bl. 


Für  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

Jahresbericht 

des  eDgUachen  Natloaal  Physleat 
Lahoratory  für  das  Jahr  1907. 

Aus  diesem  Bericht  sollen  hier  kurz  die 
wesentlichsten  Resultate  betreffs  der  elektrischen 
und  elektrotechnischen  Messungen  und  Meß- 
instrumente wiedorgegeben  werden. 

Mit  Hilfe  der  Amperewage  ist  der  absolute 
Wert  des  Ampere  neu  bestimmt  worden.  Der 
wahrscheinlicho  Fehler  wird  auf  etwa  Vmooo 
gesch.ätzt.  Danach  wäre  jetzt  das  Ampero  be- 
deutend genauer  bestimmt  als  eine  der  beiden 
übtigen  Fundamentaleinheiten. 

L'ntersuchungen  an  verschiedenen  Formen 
von  BUbervoUamotern  ergaben  das  Resultat, 
daß,  wenn  nur  der  Elektrolyt  eine  Losung  von 
reinem  Silbernitrat  ist,  die  pro  Coulomb  nieder* 
goschlageiie  SilberincDgo  bei  allen  Versuchen 
1,11827  beträgt;  Stromstärke,  Konzentration 
' des  Elektrolyten,  Temperatur  und  liUfldruck 
I sind  in  weiten  Grenzen  ohne  Biunuß  auf 
I diese  Zahl. 
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Befl  23. 

I.  Dezember  I20A. 

Vorsucho  mit  in  Rnglaiid  hergestelUen 
Kadmium-Norroalelementen  und  Verglcicbe  dor* 
selben  mit  in  Berlin«  Paris  und  Washington 
hergestelllcn  /.eigen,  daU  die  nach  den  bc< 
treffenden  Vorschriften  zusammengesetzten  Ble- 
monto  sich  nur  um  wenige  Mikrovolt  unter- 
scheiden. 

Nach  Vergleichen  von  NormalwiderstBnden 
aus  Quecksilber«  Plaiiosllbcr  und  Manganin 
sind  die  Relativwerte  der  Quecksilberrbhren 
sehr  konstant  geblieben,  weniger  diejenigen 
der  Platinsilberwiderstflndo  und  bei  einigen  Kz- 
emplaren  diejenigen  der  Maoganinwidorstnnde. 

Als  Vorbereitung  zur  WellcnlAagenbe* 
Stimmung  für  die  drahtlose  Telegraphie  sind 
Methoden  ausgoarbeitet  worden,  um  kleine 
Kapazitäten  und  gegenseitige  Induktionen 
möglichst  genau  zu  messen.  Zur  absoluten 
Messung  hoher  Frequenzen  mit  Hilfe  von 
Punkenphotographien  ist  ein  mit  sehr  großer 
Geschwindigkeit  rotierender  Spiegel  aflgeschaffi 
worden. 

FQr  die  Messung  kleiner  Wechselströme 
und  Wechselspannungon  ist  ein  kleiner  viel- 
stufiger  Meßtransformator  konstruiert  worden, 
der  bis  zum  VerhfiUnis  1:800  transformiert. 
Er  soll  in  Verbindung  mit  einem  statischen 
Voltmeter,  für  10  Volt  maximal,  benutzt  werden. 

Für  Leiitungsmossungen  an  Wechselströmen 
wird  in  England  wie  an  der  deutschen  Reichs- 
anstalt  mit  Vorteil  das  Quadrautelektrometer 
bcirutzt,  und  zwar  in  einer  Form,  die  sich  an 
das  Instrument  der  Reichsanstalt  eng  anschlleßt^ 

Untersuchungen  an  einer  Kelvinschen 
Stromwage  fUr  600  Ampere  haben  gezeigt,  daß 
ihre  Angaben  von  der  Frequenz  des  gemessenen 
Wechselstroms  unabhängig  sind. 

Daa  seit  1905  im  Bau  befindliche  neue 
elektrotechnische  Laboratorium  ist  wahrend  des 
Jahres  1907  fertig  geworden.  Eine  genaue  Be- 
schreibung der  Gebäude  und  ihrer  Einrichtung 
ist  dem  vorliegendeo  Bericht  als  Anhang  bei- 
gefOgt.  Der  Bericht  hebt  hervor,  wie  große 
Vorteile  das  neue,  zweckmäßig  eingerichtete 
und  ger&umige  Institut  fUr  die  Erledigung  der 
Arboiten  in  demselben  mit  eich  bringt. 

Die  Zahl  der  wahrend  des  Jahres  1907  gc* 
prüften  elektrischen  und  elektrotechnischen 
Instrumente  und  Apparate  betragt, ausschließlich 
der  photometrischen  Messungen  nn  elektrischen 
Lampen,  1151  gegen  770  im  Jahre  1906  und 
927  im  Jahre  1906.  H Sch. 

Schleifscheiben 
und  Ihr  Verwendungsgeblet« 

Von  A.  Lebert. 

ZeiUchr.  d.  Ver.  d.  Ing.  .W.  S.  2307.  2908. 

Trotz  der  vielseitigen  Verwendung  von 
Schleifscheiben  herrscht  Uber  Ihre  Zusammen- 
setzung und  Fabrikation  in  weiten  Kreisen 


noch  ziemliche  Unklarheit.  Die  alteren  Scheiben 
bestanden  aus  Schmirgel,  der  durch  eine  zement- 
artig  erhärtende  Masse  in  gewOnsebter  Form 
gebunden  wurde.  Da  das  Bindemittel  aber 
alle  Poren  ausfttllt«  so  haben  diese  Scheiben, 
besonders  bei  feinem  Korn,  Neigung  zum 
Schmieren:  auch  laßt  ihre  Betriebssicherheit 
viel  zu  wünschen  übrig,  da  sich  die  chemische 
Bindung  noch  nach  Jahren  ändert  und  zu 
Spannungen  und  Rissen  ln  der  Scheibe 
fahren  kann. 

Dieser  letzte  Cbelstand  wird  bei  den 
durch  Hartgummi  gebundenen  Scheiben  ver- 
mieden, auch  haben  diese  hei  Anwendung 
starken  Druckes,  wenn  das  Bindemittel  ver- 
brennen kann,  große  Schleifkraft  und  Lebens- 
dauer. Ihre  Fabrikation  ist  aber  durch  die 
Höhe  des  Gummipreises  zurückgodrAngt  worden. 


Fig.  I. 

Die  modernen  Schloifscheibon  bestehen  aus 
Siliziumkarbid  und  sind  keramisch  gebunden, 
d.  h.  im  Porzellanofen  gebrannt.  Siliziumkarbid 
ist  ein  Körper,  der  ira  elektrischen  Ofen  aus 
einer  Mischung  von  Glassand,  Koks,  Salz  und 
Sagemehl  gewonnen  wird. 

Von  größter  Wichtigkeit  für  dio  Leistung 
einer  Schleifscheibe  ist  die  richtige  Wahl  der 
Konigruße  und  Harte  sowie  der  Umfangs- 
geschwindigkeit. Es  fallt  die  Korngröße  nicht 
so  sehr  Ins  Gewicht,  wie  die  Harte  der  Bindung. 
Ist  dieselbe  nicht  dem  betreffenden  Zweck  an- 
gepaßt,  so  wird  die  Scheibe  entweder  ver- 
schmieren,  indem  sich  die  Poren  zusetzen,  oder 
sie  wird  sich  zu  stark  abnuUeii. 

Was  mit  eiuer  richtig  verwendeten  Schleif- 
schelbo  erreicht  werden  kann,  zeigt  Fig.  2. 
Eine  gehärtete  Stahlspindel  von  80  mm  Durch- 
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mesaer  wurde  an  den  Enden  in  einer  Breite 
von  57  mm  auf  12  mm  abgeechliffen.  Hierbei 
wirkte  die  Scheibe  ahnUch  wie  ein  DrehetahU 
aie  trennte  von  dem  ArbeitsetUck  Spane  bis  zu 
60  em  Lange  ab.  Die  Umfangsgeschwindigkeit 
des  Arbeitsstückes  betrug  etwa  300  mm  in  der 
Minute,  die  der  Scheibe  80  m in  der  Sekunde. 


Fly.  J. 

Abgeschliffen  wurden  in  der  Minute  etwa 
286  ccm.  Nachdem  65  Spindeln  auf  diese  Art 
bearbeitet  worden  waren,  wobei  die  Scheibe 
mehrere  Male  mit  Diamant  geschärft  wurde, 
betrug  die  Abnutzung  derselben  etwa  4,7  mm. 


deren  unter  100^  Der  für  die  höheren  Tem* 
peraturen  bestimmte  besteht  aus  einem  mit 
etwa  10  / Paraffinöl  gefüllten  Becherglas  mit 
elektrischer  Heizung,  die  durch  eine  in  einem 
unten  geschmolzenen  Olascobr  von  etwa  14  mm 
Weite  angebrachten  Kryptolpatrone  bewirkt 
wird.  Die  untere  Elektrode  wird  durch  ein 
Oiasrohr  isoliert,  der  Raum  zwischen  den 
beiden  Köhren  mit  Kryptol  für  220  Volt  gefüllt. 
Die  obere  Elektrode  ist  ein  schwerer  Messing- 
hohlzylinder, der  am  Glase  fest  anliegon  muß, 
damit  bei  der  Erschütterung  des  Rührers  keine 
Lichtbögen  entstehen.  Wenn  die  Verf.  be- 
haupten, daß  dieser  Heizkörper  vor  dem  aus 
Widerstandsdrühten  den  Vorzug  haben  soll, 
„daß  sein  Widerstand  sich  leicht  so  abpassen 
laßt,  daß  die  durch  die  gerade  nötige  Strom- 
stärke entstehende  Wärme  restlos  zur  Heizung 
des  Thermostaten  verbraucht  wird*,  so  ist  das 
nicht  recht  verständlich,  denn  das  erreicht  man 
mit  Widerstandsdrähten  selbstverst&ndlich  auch. 

Der  zweite  Typus  ist  ein  mit  Wasser  ge* 
fülltes  Becherglas,  dem  heißes  Wasser  zu- 
geführt  wird.  Das  zur  Heizung  dienende  Wasser 
fließt  durch  ein  spiralförmig  aufgewundenes 
Rohr  8 {Flg  I)  aus  Kupfer  von  etwa  7 mm 


Pis  i 


Pig.  1. 


Pig.  8 


Von  den  vielen  a.  a.  O.  beschriebenen 
Spezialschleifmaschinen  seien  zwei  kleinere 
Ausführungen  mit  elektromotorischem  Antrieb 
{Fig.  2 u.  3)  erwähnt,  die  große  Verbreitung 
gefunden  haben;  eie  sind  zum  Gebrauch  auf 
der  Drehbank  bestimmt  und  eignen  sich  be- 
sonders zum  Nachscbleifen  von  Drehbank- 
spitzen, Fräsern,  Reibahlen  usw*.  ^r. 


Olasteohnisohes. 

Glaethermofltaten 
fOr  höhere  Temperaturen. 

Von  H.  W.  Fischer  u,  0.  Bobertag. 
Zeitichr.  f.  Elektrothemie  14.  8.  375.  1908. 
Verf.  verwonden  zwei  Typen  von  Thermo- 
staten, einen  für  Temperaturen  Uber,  den  an- 


Stärko und  2 m Länge.  8 wird  von  dem  Auer- 
breuner  A gebeizt,  dessen  Flamme  durch  einen 
Quecksilberregulator  eingestellt  wird. 

Die  Konstanz  des  Wasserdruckes  besorgt 
ein  Niveauregulator,  der  sich  1 m Uber  8 be- 
flndet.  Ein  kleinerer  Apparat,  der  durch  einen 
Heber  mit  dem  Thermostaten  verbunden  ist, 
führt  das  Ablaufwasser  weg.  Dieser  Heber 
hat  an  seinem  höchsten  Punkte  ein  Reservoir 
{Fig.  2)  zum  Ansammeln  der  sich  absebeiden- 
den  Luft. 

Man  reguliert  Gas-  und  Wasserstrom,  bis 
sich  die  Temperatur  des  zufließenden  Wassers 
Ober  die  gewünschte  Thermostatentemperatur 
erhebt,  bis  also  für  70  bis  90^  aus  dem  Tropfen- 
zähler T in  Fig.  1 ein  Gemisch  von  Dampf  und 
Wasser  ausstrOmt. 

Durch  Bingießen  von  heißem  Wasser  kann 
man  die  Temperatur  so  weit  steigern,  bis  der 
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ThArmoregulator  anspricht.  Die  Temperatur  soll 
wAhreod  einer  halben  Stunde  konstant  zu 
halten  sein.  M 


Vorrichtung  zur  uaunterbrochenen 
Extraktion  mit  LöiuaKsmltteln  Ton 
Inkonafantem  Siedepunkt. 

Von  E.  Wörner. 

Chem.-Ztg.  5?.  S.  608. 

Im  Soihletschen  Apparat 
sammelt  sich  bei  Bxtraktions- 
mittein  wie  Benzin,  PetrolAther 
u.  dgl.  ein  niedriger  siedender 
Anteil  im  oberen  Behfllter,  der 
durch  die  DampTo  des  höher 
siedenden  zum  Sieden  gebracht 
wird,  wodurch  das  regelmäßige 
Abhebem  verhindert  wird 

Vcrf.ordnet,  um  diesen  Übel- 
stand zu  beseitigen , in  den 
Äußeren  Mantel  eine  Draht- 
spirale  aus  Nickel  zur  Aufnahme 
der  Eztraktionshülse  an;  diese 
Spirale  steht  fortwAhreiid  in 
den  Dampfen  des  Bxtraktions- 
mittels,  wahrend  dessen  der 
verdichtete  Teil  in  die  Hülse 
tropft. 

Der  Apparat  wird  von  der 
Firma  Paul  Altmann  in  Berlin 
(NW  6,  Luisenstr.  47)  geliefert. 


Ein  Verfahren  zur  Heratellung 
eine«  dunkel  gef&rbten  Glaaoa. 

Von  0.  Sackur. 

Ckem.  Bfr.  4 t,  S.  3356.  1908. 

Erhitzt  man  ein  Gemenge  von  Siibersuind 
und  Silbersulfat  auf  mehr  als  300^  so  entstehen 
Schwefeldioxyd  und  metallisches  Silber  nach 
der  Gleichung 

Aq2  3 + Agt  SO4  = 4Ag  -i-  ^SOj. 

Taucht  man  Glas  in  das  Reaktionsgemisch  ein, 
so  färbt  es  sich  schon  unterhalb  400^'  nach 
einiger  Zelt  infolge  Aufnahme  von  Silber  hell- 
braun bis  dunkelrotbraun  je  nach  der  Dauer 
der  Einwirkung.  Auf  diese  Weise  laßt  sich 
leicht  jeder  beliebige  Glusgegenstand,  ohne  zu 
erweichen  oder  sonst  beschädigt  zu  werden, 
färben.  Die  Färbung  geht  nicht  durch  die 
ganze  Glasmasse,  sondern  infolge  langsamer 
Diffusion  des  Silbers  nur  durch  eine  relativ 
geringe  Oberflachen.schicht;  doch  werden  leicht 
einige  Prozente  Silber  von  dem  Glase  aufge- 
nommen. Ob  diese  Fßrbung  durch  kolloides 
metallisches  Silber  oder  durch  eine  Silberver- 
bindung veranlaßt  wird,  konnte  noch  nicht  ent- 
schieden worden. 


Das  nach  diesem  Verfahren  hergestellto 
Glas  absorbiert  die  blauen  und  grünblauen 
Strahlen  des  Spektrums  nahezu  voIlstAndig, 
die  grünblauen  etwas  weniger.  Es  besitzt 
schon  bei  Zimmertemperatur  ein  deutliches, 
wenn  auch  geringes  Leitvermögen  für  den 
elektrischen  Strom.  Beim  Erhitzen  in  der 
Bunsonhammo  bekommt  es  schöne  Anlauf- 
farben, beim  Erhitzen  in  der  Geblaseflamme, 
oberhalb  des  Silberschmelzpuuktes,  einen  deut- 
lichen silberweißen  Überzug  infolge  Bildung 
einer  metailiechen  Silberschicht  au  der  Ober- 
fläche. 

Das  neue  Glas  dürfte  für  photocbcroische 
Zwecke  zur  Absorption  der  aktinisch  wirk- 
samsten Strahlen  verwendbar  sein. 

Das  beschriebene  Verfahren  zur  Herstellung 
von  dunkelgefhrbtom,  für  aktinisches  Licht  un- 
durchlässigem Glase  ist  Hrn.  0.  Sackur  als 
D.  R.  P.  Nr.  197  663  Kl.  32b  geschützt. 

Dr.  E.  Gro$chuff. 

Gebrauchamuater. 

Klasse: 

12.  Nr.  351134.  Filtriertrichter.  Greiner 
& Friedrichs,  Stützorbach  i.  Th.  15.9.08. 
30.  Nr.  353  995.  Injektionsspritze  nebst  ver- 
schraubbarem Füllglas  im  Karton.  W. 
Blaescke,  Rixdorf.  7.7.08. 

Nr.  954  575.  Flasche  zum  tropfenweisen  Aus- 
schütten mit  im  Hals  gleitender  Einlage 
W,  Degens.  Cöln.  19,9.08. 

42.  Nr.  354  660.  Preesionskaplllarrohrfeder  mit 
Quecksilbcrfüllung  für  mechanische  Diffu- 
sions- und  Stockthermometer.  G.  Scholler. 
Dessau.  21.  9.  08. 

Nr.  351946.  Vorrichtung  zur  Regulierung 
von  Temperaturschwankungen  aus  einem 
den  elektrischen  Strom  in  höchster  und 
tiefator  Stellung  schließenden  Minimal-  und 
Maximal-Thermometer.  R.  Schleibllnger 
Reutlingen.  30.  1.  08. 

Nr.  855026.  Bürcttenklemme.  G.  Müller, 
Ilmenau.  24.  9.  08. 

Nr.  355  419.  Absorptions-,  Wasch-  und  Kon- 
densationsapparat für  Gase.  H.  Stoltzen- 
berg,  Halle  a.  8.  30  9.  08. 

Nr.  355647.  Kali-Apparat.  F.  Hugershoff, 
Ijoipzig.  13.  10.  08. 

64.  Nr.  353  986.  Flasche  für  Essigsäure  mit 
Siclierheitastopfen.  Warmbruun,  Quilitz 
& Co.,  Borlin.  3.  10.  08. 

Nr.  354  718.  Sicherheitsflasclie  für  nuende 
Flüssigkeiten.  P.  Schwarzer,  Friedrichs- 
thal bei  Costebrau  N.-L.  14.  9.  08. 

Nr.  354  806.  Sicherhoitsflaache  für  fitzende 
Flüssigkeiten.  L.  Kleespics,  Frankfurt 
a 0.  14.  9.  08. 


1908. 
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Qewsi*bliohes. 

Ausstellung  fttr  wissenschaftliche 

und  gewerbliche  Projektion 
und  Automatik  zu  Berlin 

vom  19.  Dezember  1908  bis  zum 
3.  Januar  1909  in  den  Ausstellungshallen 
am  Zoologischen  Oarten. 

Mit  der  Ausstellung  ist  eine  schultech- 
nisehe  Abteilung  verbunden,  welche  dazu 
dienen  soll,  alle  Neuheiten  auf  schultech- 
nischem  Gebiete  einem  gröberen  Interes- 
sentenkreis vorzuführen.  Wahrend  der  Aus- 
stellung, bei  der  nicht  nur  die  neuesten 
Errungenschaften  der  Kinematographie, 
sondern  auch  die  vorzüglichsten  Sprech- 
maschinen und  automatischen  Musikinstru- 
mente berücksichtigt  werden,  flndet  dort 
eine  Anzahl  Kongresse  statt,  so  u.  a.  ein 
Lehrer  - Kongreß;  ferner  gehören  einige 
Leiter  von  höheren  Schulen  dem  Haupt- 
ausschuß an,  so  daß  sich  wohl  besonders 
den  Anfertigem  physikalischer  Apparate 
eine  sehr  gute  Gelegenheit  bietet,  ihre 
neuesten  Erzeugnisse  einem  sachverständigen 
Kreise  vorzuführen. 

Die  Schullechnische  Abteilung  steht 
unter  Leitung  der  Herren  Techn.  Rat 
Hlaschke,  Oberlehrer  Dr,  Gelfert,  W. 
Haensch,  Dir.  A.  Hirschmann  und 
Rektor  Lemke.  Der  Hauptausschuß  ist  der 
Schultechnischen  Abteilung  betreffs  der 
Miete  sowie  der  Vorführung  der  neuesten 
Apparate  in  jeder  Weise  entgegengekommen. 

Die  auszustellenden  Gegenstände  können 
in  selbst  gestellten  Schränken,  Vitrinen 
oder  auf  Tischen  untergebracht  werden; 
der  Abteilung  ist  ein  Raum  im  Mittelschiff 
der  Halle,  wo  sie  zur  vollsten  Geltung 
kommen  kann,  gesichert.  Der  Preis  für 
1 qm  Bodenfiäche  inkl.  Beaufsichtigung, 
jedoch  Feuer-  und  Diebstahlversicherung 
zu  eigenen  Lasten,  kommt  auf  2ö  M zu 
stehen.  Anmeldungen  sind  spätestens  bis 
zum  10.  Dezember  zu  Händen  von  Hrn. 
Wilhelm  Haensch  (Berlin  S 42,  Prinzes- 
sinnenstr.  16)  cinzureichen. 


Eine  Ausstellung  von  chirurgischen 
Instrumenten  und  Apparaten  wird  aus 
Anlaß  des  allmssischen  Kongresses  der 
Ohren-  und  Kehlkopf  - Spezialisten  im  Pi- 
gorow  - Museuui  zu  Petersburg  von  der 
dortigen  Oto  - laryngologischen  Ge- 
sellschaft vom  26.  bis  30.  Dezember  d.  .1, 
veranstaltet.  Außer  den  speziellen  Instru- 
menten für  Behandlung  des  Ohres,  der 


Nase  und  des  Kehlkopfes  wären  Apparate 
zur  Erzeugung  von  Licht(|uellen,  für  Durch- 
leuchtung usw.  erwünscht 

Das  russische  Finanzministerium  hat  für 
die  Ausstellungsgegenstände  Zollfreibeit  in 
der  Form  zugebilligt,  daß  der  Zollbetrag 
zunächst  hinterlegt  werden  soll  und  zurück- 
gezahit  wird,  wenn  die  Apparate  binnen 
6 Monaten  vom  Tage  ihrer  Ablassung  aus 
dem  Zollamte  wieder  ausgeführt  werden. 


Ein  Intcmationaler  Pholographcntag, 

welcher  in  der  Zeit  vom  7.  bis  10.  Juli  1909 
anläßlich  der  Internationalen  Photographischen 
Ausstellung  in  Dresden  etattfinden  soll,  wurde 
in  einer  vom  Sächsischen  Photographen- 
Bund  einberufeneu,  von  einer  Anzahl  Vertreter 
der  größten  deutschen  Faclivereino  besuchten 
Sitzung  beschlossen.  Die  Leitung  der  Tagung 
liegt  in  den  Händen  der  Herren  Direktor  Pro- 
fossor  Emmerich-MQnchen,  R A.  Schlegel- 
Dresden  und  Direktor  Schultz-Henke-Berlin. 


Berichtigung  zu  S.  S*9.  Der  Vorname  des 
Nachfolgers  von  Hrn.  C.  Reichel  ist 
(nicht  Georg), 


BQohepsohau  h.  Ppeialisten. 

A.  Vieth,  Wie  lerne  ich  Skizzieren?  8^  29  Tf, 
mit  257  Abb.  nebst  2 8cbriftvorlagen  und 
1 farbigen  Matorialtafel.  Bremen.  Selbst- 
Verlag  den  Verf.  1908.  2,50  Af. 

Die  Tafeln  sind  eine  Ergänzung  zu  dem 
Buche  des  Verf.  „Anleitung  zum  Skizzieren*, 
das  in  dieser  Zeitsehr.  1907.  8.  243  besprochen 
wurde.  Die  Blätter  enthalten  Skizzen,  anfangend 
von  einfachen  Strichübungen  bis  zu  echwierigen 
Schnittzelchnungon,  wobei  in  erster  Linie  die 
Metalltechnik  berücksichtigt  wird.  Bin  kleines 
Register  würde  die  Brauchbarkeit  erhöhen. 

Preislisten  nsw. 

Carl  Hensoldt,  Das  Honsoldt-Werk  und  seine 
Beziehungen  zur  allgemeinen  Fernrohr- 
technik. 80.  72  S.  mit  vielen  Illustr. 

Wetzlar  1908. 

Hensoldt-Ferngliuer.  8'^.  16  8.  mit  vielen 
IllUBtr.  Preisliate  Nr.  11  enthaltend:  Fern- 
gläser, Zielfemruhre,  Bntfernungsmeaeer. 
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Patenisohau. 

Vorrichtung  zur  Bcstimmang  eines  Winkels  eines  Dreiecks  bezw.  der  ihm  gegen- 
Oberiiegeuden  Seite  von  einer  anderen  Rcke  desselben  aus  mit  Hilfe  proportionierter  Abschnitte, 
gekennzeichnet  durch  einen  von  der  Mittelachse  eines  um  einen  StAnder  drehbaren  und  gegen- 
über dessen  Achse  in  bestimmter  Richtung  verschiebbaren  Teilkreises  gehaltenen  und  auf  diesem 
Teilkreise  spielenden  Zeiger,  welcher  um  einen  Zapfen  drehbar  ist,  der  von  einem  an  dem 
Stander  festen  Rahmen  getragen  wird  und  welcher  von  dom  Zapfen  derart  Führung  erb&lt,  daß 
eine  Verstellung  der  Mittelachse  dieses  Teilkreises  gegenüber  der  Bthnderachse  parallel  zu 
eioem  bestimmten  Durchmesser  des  Teilkreises  bei  festgestelltem  Stander  eine  Drehung  dos 
Zeigers  verursacht,  wenn  die  Richtung  der  Zapfenführung  nicht  zur  Verschiebungsrichtung 
parallel  ist  F.  Baumann  in  Wien.  25.8.1906.  Nr.  192978.  Kl.  42. 

1.  Verfahren  zum  deutlichen  Sichtbarmachen  des  Wasserstandes  in  Thomsooseben 
Lotröhren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dem  in  das  Hohr  eindringenden  Wasser  vor  dem  Ein- 
tritt Gelegenheit  gegeben  wird,  einen  genügenden  Gehalt  von  einem  mit  dem  Innenüberzuge 
reagierenden  wasserlöslichen  Stoffe  aufzunehmen. 

2.  AusfUhrungsform  des  Verfahrens  nach  Auspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
wasserlösliche  Reagens  in  Gestalt  eines  mit  ihm  imprägnierten  porOsen  Stoffes  in  den  Weg  des 
eindringenden  Wassers  gebracht  wird.  W.  Ostw  ald  in  London.  28.11.  1906.  Nr.  192  979.  Kl.  42. 

Prisma  mit  Libelle,  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  der  Libelle  bezw.  mehrerer 
Libellen  innerhalb  des  Prismas.  A.  & K.  Hahn  in  Cassel.  18.  11.  1906.  Nr.  192  688.  Kl.  42. 

1.  Verfahren  zur  Fernübertragang  voa  Bildern,  Photographien  und  anderen  Flächen- 
darstellungeu  mittels  Belous,  dessen  StromAnderungen  auf  der  EmpfAngerstclle  einen  Elektro* 
magnoten  beeinflussen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  von  dem  Elektromagneten  erzeugte 
Quermagnetisierung  von  Stahldraht  ( band  iisw.),  welcher  synchron  mit  dem  Bilde  auf  der  Geber- 
stelle  bewegt  wird,  dazu  benutzt  wird,  magnetisierbaren  Metallstaub  in  an  sich  bekannter  Welse 
auf  einer  Unterlage  den  magnetisch  gewordenen  Stollen  dos  Stahldrahtes  entsprechend 
anzuordoen. 

2.  Bin#  Einrichtung  zur  Ausführung  des  unter  1.  geschützten  Verfahrens,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  Ober  einen  mit  dom  Stahldraht  (-band  usw.)  umwundenen  Rrapfangszylinder 
der  in  den  Dimensionen  einem  Senderzylinder  aus  Glas  gleicht  und  der  sich  in  derselben  Weise 
an  einem  Elektromagneten  vorüborbewegt  wie  der  Senderzylinder  an  einer  Selenzelle,  ein 
Streifen  gespannt  wird,  der  in  Berührung  mit  magnetisierbarem  Metallstaub  gebracht  wird,  so 
daß  sich  letzterer  an  den  Stellen  auf  dem  Streifen  anordnen  kann,  an  denen  der  Stahldraht 
(-band  uew.)  magnetische  Eigenschaften  aufweist,  welch  letztere  in  bekannter  Weise  durch  die 
IntensitAtsschwankungen  des  Elektromagneten  erzeugt  werden,  die  den  auf  den  Elektromagneten 
übertragenen  und  infolge  der  mehr  oder  weniger  starken  Belichtung  der  Selenzelle  entstandenen 
Widerstandsschwankungen  der  Selenzelle  entsprechen.  E.  Liebreich  in  Berlin.  5.  b.  1906. 
Nr.  190462.  Kl.  21- 

Biorichtung  zur  Ausübung  des  Verfahrens  für  Feraübertragoog  von  Bildern,  Photo- 
graphien und  anderen  FlAchendarstellungen  mittels  Selens  nach  Pat.  Nr.  190  462,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß,  zum  Zwecke,  das  auf  der  EmpfAngerstelle  aus  magnetisierbarem  Metallstaub 
entstandene  Bild  in  einer  solideren  und  festeren  Form  als  bisher  zu  erhalten,  der  über  dem 
quermagnetisiertOD  Stabldraht  gespannte  Streifen,  welcher  aus  magnetialerbarom  Metall  besteht 
oder  mit  einer  Schicht  einet  solchen  Metallea  (Eisen,  Nickel)  überzogen  ist,  die  Anode  eines 
elektrolytischen  Bades  ist,  so  daß  entsprechend  der  Quermagnetisierung  des  Stahldrahtes  von 
dem  magnetisierbaren  Metallstreifen  verschieden  starke  Schichten  abgelöst  werden,  wodurch  ein 
dem  Bilde  auf  der  Geberstelle  entsprecbemles  Bild  entsteht.  B.  Liebreich  in  Berlin.  15. 1.  1907. 
Nr.  192  288:  Zus.  z.  Pat.  Nr.  190  462.  Kl.  21. 

Quecksilberdampflampe,  dadurch  gekonnzeichnet,  daß  der  Körper  der  Lampe  mit 
einem  oder  mehreren,  die  chemisch  wirksamen  Strahlen  durchlassendeu  Fenstern  oder  Linsen  usw. 
versebeo  ist,  die  rechtwinklig  zur  Bewegung  des  Stromes  angebracht  sind.  B.  Jlrutka  in 
Berlin.  13.4.1906.  Nr.  190  473.  Kl.  21. 
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75.  K.  85  678.  Verfahren  zur  HcrstGlluog  von 
Verzierungen  auf  Glas  u.  dgl.  C.  Kanzler, 
Hamburg.  11.9.07. 


Klasse:  Anmelduigen. 

4.  H.  42  588.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  eines 
verstärkten  Lichtstromes  nach  Bedarf  Inner- 
halb eines  sonst  in  allen  Richtungen  gleich* 
mäßig  erleuchteten  Raumes.  J.  Hardt, 
Hamburg.  11. 1.  08. 

12.  H.  41  628.  Kippvorrichtung  für  die  bei 
Laboratoriumsfiltern  benutzten,  die  zu  fU* 
trierende  Flüssigkeit  enthaltenden  Gefäße. 

J.  Hudig,  Groningen.  6.9.07. 

21.  G.  25  890.  Röntgenröhre.  E.  Gundelach, 
Gehlberg,  Thür.  26.  11.  07. 

H.  44  216.  Elektrisches  Meßinstrument  zur 

direkten  Anzeige  des  Verhältnisses  zweier 
StrOme,  Spannungen  oder  Widerstände. 
Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 
18.  7.  08. 

P.  18  431.  Anordnung  zur  Kühlung  elek- 
trischer Leiter.  C.  A.  Parsons,  Newcastle* 
on-Tyne,  Eugl.  23  4.  06- 

82.  H.  48  193.  Verfahren  uud  Vorrichtung  zum 
Härten  von  röhrenförmigen  Gläsern.  U. 
Herzig,  Görlitz.  18.  3.  08. 

42.  A.  14  975.  Einrichtung  zur  Lagerung  der 
Rotationsachse  eines  Gyroskops:  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  198  867.  N.  Ach,  Königsberg  i.  Pr, 

1.  11.  07. 

F.  22  577.  Torsionsindikator,  bol  welchem  die 
Wellenverdrehung  durch  die  Ablenkung 
eines  auf  einen  Schirm  o.  dgl.  fallenden 
Lichtstrahles  bestimmt  wird.  H.  Frahm, 
Hamburg.  20.11.06. 

F.  24  940.  Thermostat  mit  schraubenförmigem 
Ausdehnungskörper.  0.  Fromme,  Frank- 
furt a.  M.  8.  2.  08. 

G.  22  532.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der 
Zähigkeit  flüssiger  Körper;  Zus.  z.  Anm.  G. 

21  099.  W.  Graaff  & Cie.,  Berlin,  und  H. 
Mikorey,  Schöneberg.  7.2.06. 

J.  8807.  Selbsttätiger  Wärmeregler  für  Appa- 
rate zum  Pasteurisieren  oder  Erwärmen  von 
Milch  o.  dgl.  Flüssigkeiten.  J.  Jessen, 
Minnoapolis,  V.  St.  A.  1.  12.  05. 

S.  25  779.  Photometerschirm.  Siemens 
& Halske,  Berlin.  18.  12.  07. 

T.  12  384.  Vorrichtung  zur  Untersuchung  und 
Aufzeichnung  dos  Gesichtsfeldes  eines  Auges, 
bei  der  ein  Fucierpunkt  und  ein  oder 
mehrere  PrUfobJekto  zur  Untersuchung  des 
Gesichtsfeldes  dienen.  J.  H.  Tomlinson, 
London.  3.  9.  07. 

74.  A.  15  128.  Vorrichtung  zum  Fernanzeigen  | 
von  Flüssigkeitshöhen.  D.  Ch.  Andres,  I 
Kiel-Gaardon.  7.12.07. 


ErteUangeD. 

21.  Nr.  204  535.  Selenzelle  mit  unterhalb  der 
einheitlich  in  sich  geschlossenen  Sclenschicht 
liegenden  Leitern.  P.  Ribbe,  WUraersdorf. 
2.  3.  07. 

Nr.  204  692.  Ferraris-Meßinstrument,  bei  dem 
der  Strom  in  primären  Wicklungen  infolge 
von  Induktion  in  sekundären  Wicklungen 
Sekuneiärströme  hervorruft.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  29.8.07. 

Nr.  204  749.  Elektrisch  beheizte  Vorrichtung 
zur  Erzeugung  eines  hohen  Vakuums  mittels 
bei  hoher  Temperatur  Gas  absorbierender 
Stoffe.  F.  Soddy,  Glasgow.  20.3.06. 

Nr.  204791.  Ferraris  - Zähler.  Bergmann* 
Elektr.-Werke,  Berlin.  4. 10.  06. 

Nr.  204  861.  Verfuhren  zum  Anlassen  von 
mit  Wechselstromhochspanuung  betriebenen 
Quecksilber-Dampfapparaten.  Alig.  Blektr.* 
Gesellsch.,  Berlin.  9.2.08. 

Nr.  204  872.  Einrichtung  zur  Feststellung  des 
Härtegrades  von  Röntgenröhren  durch  mit 
einem  Metallstuck  versehene  Leichenteile. 
P.  Harraß,  Schöueberg.  23.2  08. 

Nr.  204  904.  Kohlenhaltcr  für  Projektiona- 
ßogculampen.  H.  Bayer  u.  St.  Seisebab, 
Nürnberg.  11.7.07. 

Nr.  204  928.  Achsenloses  elektrisches  Meß- 
gerät mit  im  Magnetfeld  beweglicher,  vom 
Meßatrom  durchflossener  Wicklung.  E.  Neu- 
mann, Charlottenburg.  11.  7.  07. 

Nr.204929.  Röntgenröhre.  Siemons&Halske, 
Berlin.  3.1.08. 

82.  Nr.  204  537.  Verfahren  und  Ofen  zum 
Schmelzen  und  Läutern  von  Quarz.  L. 
Bolle  & Cu.,  Berlin.  23.11-06- 

Nr.  201853.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Schmelzen  und  Läutern  von  Quarz;  Zus.  z. 
Pat.  Nr.  187  697.  Derselbe.  26.4.08. 

Nr.  204  854.  Verfahren  uud  Ofen  zum 
Schmelzen  uud  Läutern  von  Quarz  und  zur 
Herstellung  von  Quarzglosgegenstätulen: 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  204  537.  Derselbe.  26.4.08. 

42.  Nr.  204  695.  Einrichtung  zum  Messen  der 
Wassertiefo  durch  Messung  des  in  eine  oben 
geschlossene  Röhre  eindringenden  und  aus 
dieser  in  einen  MeßbeliBlter  Uberlaufenden 
Wassers.  J.  Hartig,  Bremerhaven.  2 3-07. 

Nr.  204  964.  Lager  für  den  Rahmen  eines 
Gyroskopes.  N.  Ach,  Königsberg  i.  Pr. 
28.  3.  07. 
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19.  Deutscber  Mechanikertag  in  München 

am  21.,  22.  and  23.  Aagnst  1908. 


Verzeichnis  der  Teilnehmer. 

A.  Bfhördfn  um/  Veieine: 

1.  Die  PhysikaliBCh  • Technische  Reichsanstalt,  vertreten  durch  Hro.  Prof. 
Dr.  A.  Leman. 

2.  Die  Kais.  Normal  • Eichungs  • Kommission,  vertreten  durch  Hro.  Baurat 
B.  Pensky. 

3.  Die  Kgl.  Bayerische  NormaNBichungs^Kommission,  vertreten  durch  Hm. 
Prof.  Dr.  Fischer. 

4.  Die  Kgl.  WQrttemborgische  Centralstelle  fQr  Gewerbe  und  Handel,  vor* 
treten  durch  Hrn.  Dir.  Prof.  Dr.  F.  Göpel. 

5.  Die  Städtischen  Kollegien  von  München,  vertreten  durch  Hrn.  Kommerzien- 
rat Lebrecht. 

6.  Das  Rektorat  der  Kgl.  Technischen  Hochschule,  vertreten  durch  Hrn.  Prof. 
Dr.  H.  Bbert. 

7.  Die  Handels-  und  Gewerbekammer  von  Oberbayero,  vertreten  durch  Hrn. 
Kommerzienrat  Albert. 

8.  Die  Handwerkskammer  von  Oberbayern,  vertreten  durch  ihren  Stellvertreten- 
den Vorsitzenden  Hrn.  Heill. 

9.  Die  Fortbildungsschulen  der  Stadt  München,  vertreten  durch  Hm.  Dir* 
Stadler. 

10.  Die  Berufsgenoasenachaft  der  Feinmechanik,  vertreten  durch  Hrn.  Kom- 
merzienrat 6.  Schoenner. 

11.  Der  Verein  deutscher  Ingenieure,  Zwgv.  München,  vertreten  durch  Hrn.  Bau- 
rat Bisainger. 

12.  Der  Elektrotechnische  Verein  München,  vertreten  durch  Hrn.  Oberinspektor 
Höchtt. 

13.  Der  Allgemeine  Gewerbeverein  ln  München,  vertreten  durch  Hrn.  Maler- 
meister Stolz. 

14.  Der  Polytechnische  Verein  in  München,  vertreten  durch  Hrn.  Froiherrn 
V.  Bassus. 

15.  Der  Contralverband  der  Inhaber  optischer  Geschäfte,  vertreten  durch  Hrn. 
F.  X.  Brantl. 

Dfr  Vcrtr«*(er  der  KaIs.  MUitNrtechQi«ch«n  AkiKlemlo  in  CbtrloUenbnrg  war  aber  atu 

Kraehelnoa  varhinderi. 

B.  Die  Herren: 

1.  A.  Behringor-München,  i.  Pa.  A.  Zcttler. 

2.  M.  Berger-Jena. 

3.  H.  Bieling-Steglitz. 

4.  Techn.  Hat  A.  Blaschke-Schnneberg. 
fi.  F.  J.  Bosch -Straßburg  i.  E. 

6.  0.  Boettger-Berlin,  L Fa.  O.  M.  Herapol. 

7.  N.  Braoti  jun. -München. 

8 Chr.  Bruns -München. 

9.  H.  BUrk-Schwennlngen  a.  N. 

10.  F.  Deckel-München. 

11.  A.  Diez-München,  i.  Fa.  T.  Ertel  & Sohn. 


12.  Prof.  Dr.  M.  Th.  Edelmann -München. 

13.  Dr.  M.  Edelmann-München. 

14.  Ing.  Franz,  v.  d.  Fa.  C.  A.  Steinheil  Söhne- 
München. 

15.  M.  Ooergon-MUnchon. 

16  H.  Goetzo- Leipzig. 

17.  J.  Greiner-München. 

18.  H.  Haecke- Berlin, 
ly.  W.  Handke-Berlin. 

20.  W.  Hacnsch-Bcrlin. 

21.  Prof.  R.  Hartmann -Frankfurt  a.  M. 
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22.  C.  Heintz-StQtzerbach. 

23.  W.  Hensoldt’Wetzlar. 

21.  O.  Heyde-Dresden. 

25.  Dir.  A.  Hirschmann^Berlii!. 

26.  K.  Kellner* Arlesberg*. 

27.  K.  Kleemann -Halle  a.  S. 

28.  F.  Kölder- Leipzig;. 

22.  P.  Kretlow* Berlin,  Vertreter  der  A.-G.  W. 
V.  Pitticr- Leipzig. 

30.  I)r.  H.  Krüaa- Hamburg. 

31.  R.  Küchler-Hmoimu. 

32.  Geh.  Hofrat  Prof.  Ur.  0.  Lehmann -Karls- 
ruhe. 

33.  Prof.  I>r.  St.  Lindeck-Charlottenburg. 

34.  V.  Linhof- Manchen. 

35.  Dr.  F.  Loewe-Jena. 

36.  B.  Maraweke-Berlio. 

37.  K.  Martin-Rathenow,  Dir.  der  Rath.  Opti- 
Bchen  Induetrio-Anetalt. 

38-  B.  Mitteletraß-Magdeburg. 

39.  H.  Neher- München. 

40.  J.  Neher- Manchen. 

4L  U.  Nerrlich- Berlin. 

42.  A.  Ott-Kempten,  AllgtUi. 

43.  O.  Peaelcr-Freibcrg.  Ba. 

44.  W.  Petzold -Leipzig. 

45.  B.  Quarck-. München. 

46.  F.  Reiner- .Mönchen. 

C.  18  Damen. 


Sitzung 

am  21.  August,  vorm.  9*/.  llhr 

im  großen  Saale  des  Bayerischen  Hofes. 

Die  Herren  Haurat  Pensky,  Prof.  Dr.  Kbert,  Kommerzienrat  Albert,  Baurat 
Bissinger  und  Reiil  begrüßen  den  Mechanikertag  name’ns  der  von  ihnen  vertretenen 
Behörden  und  Vereine.  Der  Vorsitzende  dankt;  aisdann  wird  in  die  Tagesordnung 
eingetreten. 

I.  JahresheHcht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

Dor  Vorstand  unsoror  Gesellschaft  hat  in  seiueo  Sitzungen  am  24.  April  und  am 
gestrigen  Tage  eingehende  Beratungen  gepflogen,  allerdings  teilweise  Uber  Gegen- 
stände, welche  kein  großes  und  iuteressantes  Material  fUr  den  Ihnen  zu  erstattenden  Jahres- 
bericht ergeben. 

Br  beschäftigte  sich  mit  dem  Lehrv*Tlrng,  Uber  den  ein  kurzer  Bericht  Ihnen  erstattet 
werden  wird,  mit  der  Abwickelung  unseres  Verhältnisses  zur  Verwaltung  des  KaUerin 
Friedrich- Bannes  in  bezug  auf  die  von  uns  dort  veranstaltete  Ausstellung,  welche  leider  den 
orhoflten  Brfolg  nicht  ergeben  hat,  sowie  mit  der  für  1910  g»'planlOD  Weliaus$ldlung  in 
Driisseh  au  welcher  das  Deutsche  Reich  sich  ofßziell  beteiligen  will  und  zu  welcher  in  der 


47.  K.  Reinfelder-MUiicheu. 

48.  G.  Rodenstock-MUnchen. 

49.  G.  Rohrmann -Lerbach. 

50.  Dr.  M.  Kosentbal- München. 

51.  M.  Ruhl- Berlin,  Obermeister  bei  Siemens 
& Halskc. 

52.  J.  Sartorius- Göttingen. 

53.  A,  Schmidt-Cöln  a.  Rh.,  1.  Fa.  B.  Leybold's 
Nachf. 

54.  L.  Behopper- Leipzig. 

55-  Schopper  jun.- Leipzig. 

56.  P.  Schult -Bockenhelm. 

57.  A.  Schutt- Berlin,  1.  Fa.  0.  Ahlberndt. 

58.  W.  Sedlbauer-MUuchen. 

59.  Dipl. -Ing.  A.  Sendtner-MUnchen. 

60.  M.  Sendtnor- München. 

61.  Dr.  F.  Slaeble-München. 

62.  Eeg.-Rat  Dr.  II.  Stadthageii  - Charlotten- 
burg. 

63.  Adolf  Stärzl-MUnchen. 

64.  Anton  Starzl-München. 

65.  Dr.  R.  Steinheil-Müiichca. 

6G.  A.  Steis-Kempten,  Allgüu. 

67.  A.  Stollnreuther- München. 

68.  P.  Weinert-Münebeu,  i.  Fa.  Karl  Böttcher. 

69.  F.  Wiedemanu- München. 

70.  K.  Wieser- München. 

71.  P.  Zschokke-MUncheii,  i.  Fa.  G.  & S.  Mene. 
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Person  ded  Regierung.srates  Dr.  Albert  ein  Uoichskommissar  bereits  ernannt  worden  ist. 
Unter  Zustimmung  des  Vorstandes  habe  ich  einer  Aufforderung  der  Stilndigen  Ausstellunge- 
kommUsioo  für  die  Deutsche  Industrie,  dem  Deutschen  Komitee  für  diese  Ausstellung  bei- 
7.utreten,  Folge  geleistet;  im  September  wird  voraussichtlich  die  erste  Sitzung  stattfindeii. 
Damit  soll  durchaus  noch  nicht  eine  Beteiligung  unseres  Gewerbes  ausgesprochen  werden. 
Der  Vorstand  ist  im  Gegenteil  der  Meinung,  daß  für  eine  korporative  Ausstellung  unserer 
Erzeugnisse,  wie  sie  in  Chicago,  Paris  und  St.  Louis  stattgefunden  hat,  zurzeit  wenig 
Neigung  vorhandeu  sein  dürfte. 

Herr  Hegierungsrat  Albert  hatte  die  Absicht,  heute  in  unserer  Versammlung  zu  er- 
scheinen, ist  aber  leider  durch  Krankheit  verhindert.  Rr  hatte  aber  die  Güte  mitzuteilen, 
daß  die  Reichsregiorung  bemüht  sein  werde,  unserer  Industrie  die  Beschickung  der  Aus- 
stellung nach  Kräften  zu  erleichtern. 

Die  Rezepte  Uber  die  MHhoden  dtr  HeittVfärbwuj.  über  weiche  Herr  Franc  v.  Liechten- 
stein auf  dem  vorjährigen  Mechanikertage  berichtete,  sind  im  Vereinsblatte  veröffentlicht 
worden.  Leider  konnten  diese  Arbeiten  in  der  Pbysikalisch-Techiuschea  Reichs- 
anatalt  wegen  der  Erkrankung  unseres  verehrten  Herrn  v.  Liechtenstein  inzwischen 
nicht  wesentlich  gefördert  werden. 

Der  Vorstand  hat  sieh  infolge  einer  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  am  18  September 
vorigen  Jahres  mit  einer  Anzahl  von  Wünschen  auf  Vorntihme  writercr  Atitriten  an  die  RctcAs- 
fjwitaU  gewendet.  Es  hat  darüber  eine  Verhandlung  stattgefunden,  und  der  Vorstand  ist 
damit  beschAftigt,  für  die  besonders  dringlichen  Arbeiten  mit  einer  eingehenden  Begründung 
nochmals  an  die  Reichsanstalt  heranzutreten.  Unsere  Gesellschaft  empfindet  es  dankbar, 
daß  die  Leitung  der  Physikalisch-Technischeu  Reichsanstalt  uns  bereitwilligst  Ge- 
legenheit znm  Ausdruck  unserer  Bedürfnisse  geben  will  durch  persönlichen  (lodanken- 
austauBch,  wie  er  auch  infolge  der  Delegierung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Leman  zu  unseren 
heutigen  Verhandlungen  den  Teilnehmem  am  Mecbanikertnge  ermöglicht  wird. 

Unser  V'ranfibhtt  und  seine  Weiterontwickelung  bat  den  Vorstand  infolge  der  An- 
regungen des  letzten  Mechanikertages  mehrfach  beschAftigt.  Wir  hoffen,  den  ausge- 
sprochenen Wünschen  gerecht  werden  zu  können,  sind  aber  hauptsüchlicb  auf  die  tat- 
krüftige  Unterstützung  und  das  lebhafte  Interesse  unserer  Mitglieder  dabei  angewiesen. 

Bel  den  Arbeiten  für  die  Shtisti/e  de»  deut»efifn  Aitjßen/tandeh  ist  es  mir  mehrfach  auf- 
gefallen, daß  in  den  Ausfuhrscheinen  die  statistischen  Nummern,  unter  welche  die  ausge- 
führten Waren  gehören,  unzulAnglich  oder  unrichtig  angegeben  werden.  Dadurch  wird  die 
Herstellung  eines  richtigen  Bildes  unserer  Ausfuhr  erschwert,  und  ich  bitte  auch  an  dieser 
Stolle,  den  erwähnten  Punkt  gewissenhaft  beachten  zu  wollen.  Im  Vercinsblatte  (J90S.  S.  108} 
ist  eine  Anleitung  dazu  gegeben  worden. 

Sodann  scheint  im  Kais.  Statistischen  Amt  Neigung  vorhanden  zu  sein,  mehr  und 
mehr  bei  der  Ausfuhr  nicht  nur  die  Angabe  des  Gewichte«,  sondern  auch  des  Wertes  der 
ausgeführten  Waren  einzuführon.  Es  vermehrt  das  selhstveratAndlich  etwas  die  Arbeit, 
kann  aber  wesentlich  zur  Genauigkeit  der  Statistik  beitragen,  wenn  auch  eine  Kontrolle 
durch  die  Sachverständigen  des  Handelsatatistischen  Beirates  dabei  nicht  entbehrt 
werden  kann,  wie  ich  auf  dem  vorjährigen  Mechanikertag  besonders  dargelegt  habe. 

Auch  ln  unserer  Industrie  scheint  nach  der  Hochkonjektur  der  früheren  Jahre  eine  mit 
dem  überall  fühlbaren  Geldmangel  zusammeahängende  Flauheit  sich  geltend  tu  machen. 
Es  ist  das  zunächst  kein  großer  Nachteil.  Im  Gegenteil  ermöglicht  die  nach  Aufnören  der 
alle  Kräfte  in  Anspruch  nehmenden  Arbeitsüberbürdung  eintreteiide  größere  Ruhe  die  Durch- 
arbeitung und  Verbesserung  der  Arbeitsmethoden  und  die  Bearbeitung  der  inzwischen  an- 
gesammelten Probleme.  So  kann  die  Zeit  der  Ruhe  das  Erklimmen  weiterer  Stnfen  der 
Vollkommenheit,  eine  Hebung  der  Güte  der  Erzeugnisse  und  eine  Hebung  des  ganzen  Standes 
herbeiffihren. 

Denn  die  Arbeit,  welche  der  Mensch  verrichtet,  die  Elemente,  mit  denen  er  zu  kämpfen, 
die  Werkzeuge,  mit  denen  er  zu  arbeiten  hat,  sie  geben  sich  an  ihm  zu  erkennen,  sie 
drücken  ihm  ihren  Stempel  auf.  Auf  ubgearbeiteten  Händen  uod  in  gefurchten  Stirnen 
hinterlaßt  die  Arbeit  ihre  Spur,  aber  noch  viel  tiefer  ist  der  Eindruck  in  der  Seele  des 
Menschen.  Seine  Ansichten  Ober  das  Lehen,  seine  Weltauffaseung,  seine  Beziehungen  zu 
seinen  Nächsten,  ja  sogar  seine  Liebe  wird  in  nicht  geringem  Maße  von  der  Arbeit  beein- 
flußt, durch  die  er  sein  Brot  verdient. 

Unsere  Gesellschaft  hat  die  für  die  Kultur  und  den  wirtschaftlichen  Aufschwung 
Deutschlands  bedeutungsvolle  Zeit  mit  erlebt,  in  der  sich  die  Technik  vom  Handwerk  los- 
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löste,  die  in  Mathematik,  Physik  und  Chemie  für  sie  bereit  Hegenden  Sch&tze  sich  dienstbar 
machte  und  dann  auch  ihrerseits  diesen  Wiasenachaften  neue  Aufgaben  stellte. 

Das  Handwerk  und  die  moderne  Industrie,  sie  sind  beide  durch  ihre  Vertreter  in 
unserer  Gesellschaft  vereinigt.  Aber  dos  Handwerk,  wie  es  bei  uns  betrieben  wird,  ist 
nicht  mehr  das  alte  Handwerk,  welches  als  Charakteristikum  die  rein  mechanische  Nach- 
bildung hatte,  sondern  überall  ist  es  durchdrungen  von  tüchtigem  Versttindnis  der  wiasen> 
schafilichen  Gesichtspunkte,  welche  die  Grundlagen  der  einzelnen  Erzeugnisse  bilden.  Und 
die  mit  Maschinenarbeit,  Massenproduktion,  Arbeitsteilung  und  großem  Kapital  arbeitende 
Industrie  halt  sich  bei  uns  fern  davon,  die  Qualität  zu  untergraben,  sondern  ist  im  Gegenteil 
durch  bis  ins  Einzelne  durchgearbeitete  eiakte  Arbeitsmethoden  fort  und  fort  bestrebt  ge- 
wesen, nur  Mustergültiges  zu  liefern.  So  stehen  Handwerk  und  Industrie  hei  uns  keines- 
wegs feindlich  einander  gegenüber,  sondern  zwischen  beiden  herrscht  feines  gegenseitiges 
Verständnis  und  das  Bewußtsein,  daß  auf  beiden  Beiten  die  Qualität  hochgehalten  wird. 
Der  vorher  von  mir  hervorgehobene  Einfluß  der  Art,  wie  die  Arbeit  betrieben  wird,  auf  den 
ganzen  Menschen  zeigt  sich  uns  hier  in  dem  Gefühl  für  geschäftlichen  Anstand  und  in  der 
gegenseitigen  Wertschätzung  und  Hochachtung.  Und  dieses  Gefühl  gibt  die  Erklärung 
dafür,  daß  trotz  überall  vorhandener  und  für  den  Fortschritt  nicht  zu  entbehrender  scharfer 
geschäftlicher  Konkurrenz  ein  höchst  erfreuliches  persöoUcbes  Verhältnis  zwischen  den 
Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  je  und  jo  gewaltet  hat. 

Ein  etwas  unerfreulicher  Ausblick  bietet  sich  für  die  Industrie  dar  gegenüber  den 
neuesten  Bestrebungen  in  bezug  auf  Arheiterversicherung  und  Arheitervertrelung.  In  die 
Presse  sind  Mitteilungen  gedrungen  über  die  Absicht  der  Reichsregiorung  auf  Vereinheit- 
lichung der  verschiedeoen  Versicherungen.  Be  ist  zu  befürchten,  daß  bei  dieser  Reform  der 
gesamten  Arbeitervereiefaerung  eine  Verschlechterung  des  Verhältnisses  in  den  Kranken- 
kassen und  in  bezug  auf  die  Zuständigkeit  der  BerufsgenosBcnschafteii  herbeigefuhrt 
werden  wird. 

Bodann  ist  am  11.  Juli  d.  J.,  wenn  auch  noch  nicht  als  Gesetzentwurf,  sondern  einst- 
weilen nur  zur  Orientierung  der  beteiligten  Kreiso  dem  Reichstag  vom  Reichsamt  dos 
Innern  eine  Denkschrift  Ober  dio  Pcnsiow»-  ««d  llinterhlxcbenen''Ver$icherMng  der  Privat’ 
angeMdltcn  zugegangen,  deren  Krole  alle  gegen  Gehalt  und  Lohn  Beschäftigten  vom 
16.  Lebensjahr  an  und  bis  zum  Gcbait  von  5000  M umfaßt.  Diu  dafür  aufzubringenden 
Mittel  denkt  man  sich  als  eine  Zusatzverslcberung  unter  Aufrechterhaltung  der  beetohonden 
Invaliditätsversicherung. 

Endlich  stellt  der  laut  unserer  heutigen  Tagung  noch  besonders  zu  behandelnde 
£n/irvr/*  über  die  Arbfite/cammem  eine  weitere  erhebliche  finanzielle  Belastung  der  Industrie 
in  Aussicht. 

Die  Industrie  hat  deshalb  wohl  Veranlassung,  zu  allen  diesen  neuen  Belastungen  und 
Beläetiguogen  Stellung  zu  nehmen,  eich  zu  wehren  gegenüber  Maßnahmen,  welche  weder 
für  die  Arbeitgeber  noch  auch  für  die  Arbeitnehmer  von  dauerndem  Segen  sein  können, 
sich  zu  wehren  dagegen,  daß  das  Gegenüberstehen  von  Arbeitgebern  und  Arboitnehmern 
dadurch  verechärft  werde,  daß  mehr  und  mehr  an  Stelle  von  Fürsorge  und  Wohlwollen  der 
gefährliche  Ersatz  durch  Paragraphen  tritt.  Denn  die  Faust,  dio  eich  auf  Kontrakte  und 
Statuten  setzt,  verweigert  den  Druck  der  Hand,  der  dem  persönlichen  Zusammenhänge 
entspricht. 

Wir  wollen  aber  wie  bisher  in  bestem  freundschaftlichen  Verhältnis  zu  unseren 
Arbeitern  stehen,  wir  wollen  nicht  sie  und  uns  um  das  tägliche  Brot  bringen  dadurch,  daß 
wir  uns  Infolge  des  Wachsens  der  Ansprüche  seitens  der  Arbeiter  und  des  Staates  gegen 
das  Ausland  konkurrenzunfähig  machen  lassen.  Wir  wollen  nicht  das  beiderseitige  Lauem 
und  die  ängstliche  Vorsicht  vor  Übervorteilung  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern, 
die  das  gegenseitige  Pflichtgefühl  und  das  Gefühl  des  Aufeinanderangewiesenseioe  ertötet. 
Gerade  ln  unserer  Industrie  kann  der  Arbeiter  zu  seinem  Fortkommeu  der  geistigen  Arbeit 
des  Arbeitgebers  nicht  entbehren  und  der  Arbeitgeber  braucht  das  hingebende  Nachdenken 
des  Arbeiters  an  die  ihn  gestellten  Aufgaben.  Denn  die  Pr.äzislonsmechauik  ist  nicht  ein 
Handwerk,  sondern  eine  Kunst.  Sie  kann  nur  gedeihen,  wenn  sie  wie  jegliche  Kunst  mit 
Liebe  auf  allen  Beiten  getrieben  wird. 

So  möchte  ich  meinen  Bericht  mit  dem  Wunsche  schließen,  daß  das  schöne  Verhältnis 
der  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  untereinander  einerseits,  und  das  freundliche  Zusammen- 
arbeiten mit  unserer  tüchtigen  und  deshalb  von  uns  hochgeachteten  Arbeiterschaar 
andererseits  noch  lange  erhallen  bleiben  möge  zum  Segen  unserer  schönen  Kunst  (Bei/aüf 
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über  den  unstrrr  MUglü'd^  habe  ich  noch  folgendea  zu  berichleu; 


Zur  Zeit  des 

Seitdem 

Zur  Zeit  des 

18.  Meeha- 
nikertages 

eingetreten 

ausgetreten 

19.  Meeka- 
nikertages 

Hauptverein 

148 

7 

5 

150 

Ziceigveiein  Berlin 

172 

14 

5 

181 

• HamJbutg*AUona 

49 

4 

2 

51 

« Ilmenau  .... 

106 

l 

2 

105 

„ Obtiingen 

33 

I 

— 

34 

. Halle 

34 

4 

2 

36 

Lriptig  ... 

2.1 

4 

2 

27 

a München  ... 

31 

3 

I 

33 

Zutammen : 

598 

38 

19 

617 

Durch  den  Tod  haben  wir 

folgende  Mitgliec 

er  im  letzten 

Jahre  verloren:  A.  AU, 

Fr.  I3reithaupt,  U.  Groiner,  R.  Hansel,  K.  Kiesewetter,  M.  Kohl,  Hub.  Schmidt, 
W.  Wicke  und  C.  Winkel.  Wir  ohrou  ihr  Andenken  durch  Rrhebeu  von  den  Sitzen. 
[Oenckieht) 


Hp.  J.  Sartorius: 

Die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  möge  versuchen,  aus  sich  heraus  die  Peosionsverhaltnisse  der  in 
den  Getrieben  der  Mitglieder  Angestellten  zu  ordnen;  der  Zwg.  Uöttingen  habe  ibo  be- 
auftragt, diese  Anregung  dem  Mechanlkertagc  zu  Ubermittolu  und  den  Antrag  zu  stellen, 
daß  eiuo  Kümmiseion  von  5 Mitgliedern  ernannt  Ns'erde,  die  dem  nächsten  Mechanikertage 
Vorschläge  zu  unterbreiten  hätte. 


Der  Vorsitzende 

erklärt  diese  Anregung  für  sehr  dankenswert;  er  schlage  als  Mitglieder  der  Kommission 
außer  Hrn.  J.  Sartorius  vor  die  Herren  Dr.  M.  Edelmann,  W.  Haensch,  L,  Sebopper; 
auch  er  selbst  wQrdc  sich  gern  an  den  Beratungen  dieser  Kommission  beteiligen.  Es  sei 
von  vornherein  anzunehmon,  daß  der  Zwgv.  Güttingen  sich  der  Leitung  der  Arbeiten 
unterziehe. 


Hr.  J.  Sartorius 
sagt  dies  zu. 

Die  Versammlung  wühlt  hierauf  in  die  Kommission  die  Herren  Dr.  M.  Kdel- 
mann,  W.  Haensch,  Dr.  H.  Krüß,  J.  Sartorius,  L.  Schopper. 


II.  Hr.  Prof.  Df.  A.  Leman:  Über  Neuertingen  an  Mefimaschinni. 

Der  Vortrag  läßt  sich  auezugswoise  und  ohne  Illustrationen  nicht  wiedergeben;  es  wird 
demnächst  in  dieser  Zeitschrift  eine  ausfQhrlicbe  Veröffentlichung  erfolgen. 

Hr.  Regierungsrat  Dr.  Stadthagen 

weist  darauf  hin.  daß  viele  Fabrikanten  von  Endmaßen  in  ihren  Preislisten  kritiklos  hoi 
der  Garantie  der  Genauigkeiten  verfahren,  zumal  wenn  man  bedenke,  daß  die  gehärteten 
Endmaße  mit  der  Zeit  veränderlich  sind. 

Hr.  Prof.  Dr.  Leman 

bestätigt  dies;  in  neuerer  Zeit  seien  jedoch  die  Angaben  der  Preislisten  nach  dieser 
Richtung  hin  mehrfach  zutreffender  geworden. 

III.  Hr.  Stadtschulinspektor  Schmidt  ist  verhindert,  den  angekündigten  Vortrag 
„Über  das  gewerbliche  Fortbildungsscbulwesen  der  Stadt  München,  mit  besonderer  ße> 
rücksichtigung  der  Feinmechanik*  zu  halten,  hat  aber  einen  gedruckten  Bericht  zur 
Verteilung  gelangen  lassen;  statt  dessen  spricht 

lila.  Hr.  Dr.  Rosenthal;  Liter  die  physikalische  Technik  der  Röntgenologie. 
Der  Vortragende  erläutert  experimentell  die  moderne  Herstellung  der  Röntgenröhren, 
insbesondere  ihre  Evakuierung  unter  Benutzung  der  Gaedeseben  Luftpumpe. 
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IV.  Hr.  Dr.  H.  KrQse:  Der  Gesdzentaurl  über  Arheiiskammern.  (Vgl.  diese 
Zeitschr.  190S\  8.  173.) 

Der  am  4.  2.  ü.  J.  vortifTontHchto  Entwurf  nimmt  die  Errichtung  von  fachlich  getrenoten 
Arbeitakammern  in  Ausaicht,  in  denen  sowohl  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer,  und  zwar  in 
gleicher  Zahl,  sitzen  sollen;  diesen  Kammern  wird  die  Aufgabe  zugowiesen,  ein  gedeihliches 
Verhältnis  zwischen  beiden  Parteien  zu  fördern,  die  Behörden  durch  Mitteilungen  und  Gut> 
achten  zu  unterstützen,  Maßnahmen  zur  Hebung  der  wirtschaftlichen  Lage  und  der  allge- 
meinen Wohlfahrt  der  Arbeitnehmer  anzuregeu  und  auf  Wunsch  als  Binigungsamt  zu 
w'irken.  Die  Kosten  sollen  nur  von  den  Arbeitgebern  getragen  werden.  Redner  bezweifelt, 
daß  diese  Kammern  obigen  Aufgaben  gerecht  werden  können,  bespricht  die  einzelnen  Be- 
stimmungen des  Entwurfes  eingehend  und  gelaugt  zur  Ablehnung  desselben;  zweckmäßiger 
wäre  es  Arbeiterkammern  zu  schafi'en.  Selbst  wenn,  wie  verlaute,  die  Reichsregierung 
ihren  Plan  voIlstAndig  umarbeiten  sollte,  sei  es  doch  nngezeigt,  daß  der  Mechanikertag 
seine  ablehnende  Stellung  ausspreche;  er  beantrago  daher  den  Beschluß: 

Der  13.  Deutsche  Mechanikeriag  heaufiragi  den  Vorstand  der  D.  0.  /. 

M.  u.  O.y  die  Bitte  an  die  verbündeten  liegierungen  zu  richtefiy  dem  im 
hohen  Buudesrate  zur  Vorlage  gehingle7i  Entwurf  eines  Oesetzes  über  die 
Arbeitskammern  die  Zustimmung  zu  t^ersagen, 

Hr.  W.  Handke 

wtMidet  sich  aufs  entschiedenste  gegen  den  erneuten  Versuch  der  Reichsregierung,  die 
Kosten  sozialpolitischer  Maßnahmoii  ausschließlich  den  Arbeitgebern  aufzulegen;  mit  diesem 
Prinzip  müsse  doch  endlich  einmal  gebrochen  werden. 

Hr.  O.  Rodenstock: 

Die  geplanten  Arbeitskammern  würden  sehr  den  französischen  Syndikaten  ähneln: 
diese  aber  haben  nicht  nur  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  bisher  keinerlei  Vorteile 
gebracht,  sondern  die  Spannung  zwischen  beiden  sogar  erhöbt. 

Die  V^ersammlung  nimmt  den  Antrag  des  Referenten  an. 

V.  Hr.  W.  Handke:  Mitteilung  über  die  Ausführung  des  vom  18.  Deutschen 

Mechaiiikertage  gefaßten  Beschlusses  hetr  die  7ienc  Fassung  ro«  § 5a  und  $ 17 
des  Lehrvertrages  der  D.  0.  f.  M.  ».  0.  (Schiedsgericht). 

Durch  eine  gerichtliche  Entscheidung  wurde  das  von  der  I).  G.  in  §§  5a  und  17  ihres 
Lehrvertrages  vurgcaohene  Schiedsgericht  für  ungesotzlich  erklärt,  weil  seine  Zusammen- 
setzung den  Anforderungen  von  § 6 des  Oewerbcgerichtsgcsetzes  nicht  entspricht.  Der 
18.  Meebanikortag  1907  beauftragte  daher  den  Vorstand,  die  genannten  Paragraphen  so  ab- 
zuAndern,  daß  das  Schiedsgericht  den  gesetzlichen  Anforderungen  genügt.  Der  vom  Bericht- 
erstatter infolgedessen  entworfene  Wortlaut  wurde  in  Erfüllung  eines  ferneren  Beschlusses 
dos  18.  Mechanikertagea  den  Herren  Obermeister  Plate  und  Handelskammersyndikus 
Dr.  Rocke  in  Hannover  übersandt,  die  sich  in  entgegenkommendster  Weise  zur  Mitarbeit 
erboten  halten.  Es  lief  darauf  ein  Ulngores  Gutachten  von  Hrn.  Obermeister  Plate  ein, 
das  jedoch  den  Kernpunkt  der  Bache  nicht  trifft,  weil  es  ledtgUch  die  Innungsschiedsgerichte 
in  Betracht  zieht;  diese  aber  kommen  füf  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  gar  uicht  in  Frage.  Der 
Vorstand  habe  den  Entwurf  des  Ref.  gestern  geprüft  und  giitgcbcißen;  danach  lautet  die 
neue  Fassung: 

§ 5a.  Der  ....  (wie  bisher)  . . . . einzuzahlen. 

Wird  iyidessen  eine  weitere  Entscheidung  von  einer  Partei  verlangt,  so 
tritt  dafür  das  in  17  dieses  Vertrages  genannte  Schiedsgericht  (s.  § 6 des 
Octverbegerichfsgesetzes)  ein. 

>5  17.  Der  Lehrherr  sowie  der  gesetzliche  Vertreter  des  Lehrlings  ver- 
pflichten sich,  bei  etwaigen  dem  Lehr  Verhältnis  entstehenden  Streitig- 

kciteyi  das  laut  § 6 des  Gewerhegerkhisgesetzes  zusammengesetzte  Schieds- 
gerk.hl  anztirufen  (s,  auch  ^ 5a  dieses  Vertrages)  und  sich  dessen  Ent- 
scheidung zu  unterwerfen. 

Zu  diesem  Schiedsgericht  sind  möglichst  die  behördlich  bestätigten  Bei- 
sitzer des  Gehilfenprüfungsausschusses,  und  zwar  mindestens  ein  Vertreter 
der  Arluitgeber  (Meister  - Beisitzer),  sowie  ein  Vertreter  der  Arbeitnehmer 
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(iiehilfen  - Bi'itiiizeri  unUr  einem  miparteiischeny  außeihalb  des  Frätuntjs- 
ausschusses  stehenden  Obmann  zu  hcruien. 

Die  Einladung  erfolgt  durch  den  Vorsitzenden  des  Gehilfenprülungs- 
ansschusses  oder  durch  den  Vorsitzenden  der  Deutschen  ÖesclUchaft  für 
Mechanik  und  Optik,  hezw.  den  Vorsitzcndeti  des  zuständigen  Zweigvereins 
der  D.  G.  /.  M.  u.  0. 

Eftva  durch  dieses  Verfahren  entstehende  Kosten  trägt  im  Falle,  daß  ein 
Vergleich  zustande  kommt,  jede  der  Parteien  zur  Hälfte,  sonst  die  unter- 
liegende Partei. 

Die  Versanunlung  nimmt  von  den  vorstehenden  Beschlüssen  des  Vorstandes 
ohne  Debatte  Kenntnis. 


VI.  Da  Über  die  Patente  des  letzten  Jahres  nichts  Neues  zu  berichten  ist, 

ppricht  Hr.  P.  Kretlow  (Vertreter  der  Leipziger  Werkzeugmaschinen -Fabrik  vorm.  W. 
V.  Pitt  1er):  Uber  moderne  Herstellung  von  Fassonstücken. 

Der  Hr.  Vorsitzende  betonte  vorhin,  daß  die  Präzisionsmechanik  nicht  nur  ein  Ge- 
werbe sei,  sondern  auch  eine  Kunst.  Gewiß  sind  wir  KOustler,  aber  ich  bin  zu  viel  Realist, 
um  nicht  auch  darauf  bedacht  zu  sein,  daß  unsere  Kunst  Geld  bringen  muß.  Wir  haben 
alle  mit  der  Konkurrenz  des  In-  und  Auslandes  su  rechnen  und  stehen  im  enisten  Kampfe 
besonders  mit  der  französischen  und  der  englischen  Peiomechanik.  Wir  schwimmen  nicht 
im  Überfluß,  so  daß  die  Aufsuchung  von  Mitteln  und  Wegen,  auf  denen  wir  unsere  Ausgaben 
verringern  können,  für  uns  eine  sehr  wichtige  Frage  ist. 

Ich  bitte  nun,  es  mir  nicht  übel  zu  nehmen,  wenn  ich  die  Behauptung  aufstelle,  daß 
ein  großer  Teil  unserer  Mechaniker  viel  zu  konservativ  und  für  Neuerungen  in  der  Fabri- 
kation schwer  zugänglich  ist.  Ich  hoflo,  durch  meine  Vorführungen  eine  Anregung  nach  der 
eben  erwähnten  Richtung  zu  geben,  indem  ich  zeige,  wie  auf  maschinellem  Wege  eine 
überaus  große  Genauigkeit,  ebenso  bei  Massenfabrikation  wie  bei  Herstellung  einzelner 
Stücke,  eraielt  worden  kann. 

Hin  Vergleich  zwischen  dem  hier  vorliegenden  durchschnittenen  Panorama  • Fernrohr 
und  dem  Rohteile,  aus  dem  cs  entstanden  ist,  — beide  Stücke  sind  mir  von  der  Leitung 
der  Firma  C.  P.  Gocrz  iu  entgogenkommendster  Waise  für  den  Mechanikertag  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  zeigt,  eine  wie  große  Arbeit  geleistet  werden  mußte,  um  das 
fertige  Produkt  zu  erzielen.  Dabei  siod  die  Gewinde,  Zylinder  und  Flüchen  mit  einer  so 
hohen  Fr&zision  zu  Tausenden  nach  I^ehren  horgestellt,  daß  schon  eine  Abweichung  vom 
Normalmaß  um  0,01  mm  Ausschuß  bedeuten  würde;  die  einzelnen  Teile  passen  so  genau 
ineinander,  wie  sie  sonst  nur  die  Kunst  eines  Mechanikers  hei  zustellen  imstande  w üre.  Es 
ist  aber  hierbei  nichts  Handarbeit,  sondern  die  Firma  Goerz  fabriziert  heute  nach  vielen 
Proben  und  Versuchen  derartige  Instrumente  in  großen  Mengen  ausschließlich  auf  Revolver- 
maachinen,  welche  von  der  Leipziger  Warkzeugmaschineu-Fabrik  gebaut  werdeu. 
Man  ist  mit  diesen  Maschinen  io  der  Lage.  4,  5 oder  auch  G Operationen  der  Drehbank  zu 
einer  Operation  auf  dem  Revolver  zu  vereinigen.  Durch  die  vielen  Anschlüge  in  der  Lüngs- 
und  Planrichtung  kann  die  Gleichmäßigkeit  des  Fabrikats  garantiert  werden.  Die  Werk- 
zeuge sind  von  verblüffender  Einfachheit,  so  daß  sich  auch  kleine  Posten  vorteilhaft  her- 
stellen  lassen  und  eine  solche  Revolvermascbine  für  viele  Teile  die  Arbeit  von  5 Dreh- 
bänken liefert. 

Unsere  deutsche  Mechanik,  obwohl  schon  auf  hoher  Stufe  stehend,  würde  durch  rationelle 
maschinelle  Binriebtungeu  nicht  nur  auf  dem  Weltmarkt  konkurrenzfähiger  werden,  sondern 
es  würde  auch  für  sie  ein  größerer  Gewinn  verbleiben  als  bisher.  .Meine  Kenntnis  von 
etwa  hundert  verschiedenen  Betrieben  des  Auslands  und  des  Inlands,  besonders  aber  ein 
etwa  10-jübriger  Aufenthalt  in  Amerika  haben  mich  überzeugt,  daß  der  Erfolg  in 
moderner  Einrichtung  des  Betriebes  zu  suchen  ist. 

VII.  Geschäftliche  Angelegenheiten. 

a)  Der  Schatzmeister,  Hr.  W.  Handke,  legt  die  Abrechnung  für  1907  vor. 
Hr.  W.  Haenscb  beantragt  namens  der  Kasaenrevisoren  Entlastung  des  Schatzmeisters, 
die  unter  Ausdruck  des  Dankes  erteilt  wird. 

b)  Zu  Kassenrevisoren  werden  gewühlt  die  Herren  H.  Haecke,  W.  Haensch 
und  F.  Franc  v.  Liechtenstein. 
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c)  Hr.  W.  Handke  legt  den  Voranschlag  für  1909  vor,  der  ohne  Debatte 
genehmigt  wird. 

d)  Bei  der  Neuwahl  rum  Vorstände  sind  diesmal  gemSB  (;  10  der  Satzungen  zu 
wählen;  aus  der  Zahl  der  (löO)  zu  keinem  Zweigvereine  gehörenden  Mitglieder  3 Herren, 
aus  der  Gesamtmitgliederzahl  (nämlich  617)  7 Herren.  Stimmzahler  sind  die  Herren 
Ij.  Schopper  und  A.  Schmidt.  Es  werden  53  Stimmen  abgegeben,  und  es  sind 
gewählt : 

Dr.  H.  Krfiss  . . . mit  51  Stimmen  Reg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen  mit  3S  Stimmen 

W.  Handke  ....  51  , Kommerzienrat  G.  Schoenner  ,35  , 


Prof.  Dr.  L.  Ambronn  „44  . D.  Schopper ,32  , 

Prof.  Dr.  P.  Göpel  „38  „ Dr.  R.  Steinheil  . . . . , 32  „ 

Prof.  E.  Hartmann  . „ 38  „ G.  Heyde »31  „ 


d)  Ort  und  Zeit  des  nächsten  Meebanikertages  zu  bestimmen,  wird  dem  Vor- 
stände überlassen. 

AI*  Orte  werden  genannt:  Bonn,  COIn,  Dnniig. 

V.  w.  o. 


Dr.  Hii§(o  Krü.ss 
Vorsitzender. 


Blaschke 

Geschäftsführer. 


FOr  dl*  R*d*ktloo  ▼•r&Dtwonllcb:  A.  Bl**ebk*  lo  B*rUo  W. 

V*rltg  TOB  Jnllo*  SpriDgor  1b  Btrlia  N.  — Dnirk  tob  Ball  Drojor  lo  Borlla  8W. 
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Eine  Kassette  zur  Verwendung  von  Fauszeichnnngen  im  Projektionsapparat. 

Von  Dr.  S.  B«rlii|f  ln  MUnt-hen-üladbaob. 

Die  Benutzung  der  photographischen  Diapositive  zur  Projektion  von  Licht- 
bildern ist  oft  im  Vergieich  zu  dem  gewünschten  Zwecke  zu  kostspielig;  eine  billigere 
und  doch  völlig  ausreichende  Methode  zur  Darstellung  der  Bilder  laßt  sich  in  allen 
Fallen  anwenden,  bei  denen  das  zu  projizierende  Bild  einfacher  Art  ist,  besonders  wenn 
es  nur  Linien  enthalt;  sie  besteht  in  der  Verwendung  von  Pauszeichnungen.  Gerade 
für  wissenschaftliche  Zwecke  können  diese  sehr  ausgiebigen  Gebrauch  Anden  und  die 
Diapositive  meist  vollständig  ersetzen;  am  vorteilhaftesten  benutzt  man  möglichst  dünnes 
Pauspapier  und  führt  die  Zeichnungen  in  farbiger  Tusche  aus. 

Die  so  hergestellten  Pausen  oder  Zeichnungen  lassen  sich  mittels  einer  geeig- 
neten Kassette  direkt  im  Projektionsapparat  zur  Darstellung  von  Lichtbildern  verwenden. 
Mine  solche  Kassette  hat  in  erster  l.inie  den  Zweck,  das  Papier  der  Zeichnung 
plan  zu  halten.  Sie  besteht  im  wesent- 
lichen aus  zwei  Glasplatten  0^  und  0„ 

(i.  Fuj.),  welche  dicht  gegeneinander 
gepreßt  werden  können.  Die  eine  von 
ihnen,  0^,  ist  fest  montiert,  die  andere 
l&ßt  sich  um  einen  kleinen  Winkel  gegen 
die  erste  neigen.  Die  beiden  Holzleisten 
und  i>2  werden  an  den  Enden  mittels 
zweier  Brettchen  und  zusammen- 
gehalten. Zwischen  diesen  Brettchen  ist 
die  Glasplatte  0^  genau  passend  ein- 
gelegt; sie  bedeckt  oben  und  unten  zur 
Hälfte  die  freien  Leistenteile,  wahrend 
die  andere  Hälfte  durch  zwei  auf  sie 
aufgesebraubte  Brettchen  B^  ausgeffillt 
wird.  Die  Glasplatte  und  die  Holzteile  B sind  zweckmäßig  etwa  3 mm  stark.  Längs 
oberen  und  unteren  Kante  des  ganzen  Rahmens  erstrecken  sich  zur  vollständigen  der 
Fixierung  der  Platte  zwei  Holzstreifen  5,  und  S.j,  welche  an  den  Brettern  i?j  und  B, 
angeschraubt  sind  und  die  Glasscheibe  gegen  di«  Leisten  L andrücken.  Dicht  hinter 
die  Scheibe  0^,  unmittelbar  auf  die  Leiste  L.„  wird  die  zweite  Glasplatte  gestellt.  Die 
Zeichnung  wird  nun  zwischen  die  gegeneinander  geneigten  Platten  gebracht,  und 
hierauf  die  Platte  ö.  mittels  zweier  drehbarer  Messing-  oder  Stahlfedern  J/,  und  M, 
gegen  die  andere  angedrückt.  Die  bewegliche  Platte  ist  etwas  länger  als  die  stabile, 
damit  die  Federn  erstere  an  den  Enden  gegen  die  ßretteile  B,  und  B.,  andrücken, 
wodurch  erreicht  wird,  daß  die  Federn  selbst  im  Bilde  unsichtbar  sind  Aus  schwarzem 
Dunkelkammerpapier  lassen  sich  leicht  Blenden  schneiden,  welche  mit  der  Zeichnung 
eingelegt  dem  I.ichtbilde  die  gewünschte  Form  und  Größe  der  Begrenzung  geben; 
jedoch  sind  diese  im  allgemeinen  entbehrlich. 

Bei  Benutzung  von  Pauszeichnungen  ist  keine  starke  Belichtung  erforderlich; 
sie  lassen  sich  selbst  bei  Petroleumbeleuchtung  im  Projektionsapparate  verwenden, 
wenn  sie  auf  nicht  allzu  dickem  Pauspapier  zur  Ausführung  gebracht  sind;  im  letzteren 
Falle  können  selbst  Bleistiftzeichnungen  mit  Erfolg  benutzt  werden. 
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Vereinsnaohrichten. 

Die  Ausstellung  der  D.  G.  f.  M.  u.  O. 
Im  Kaiserin  Frledrlch-Hause  wird  am 
1.  April  1909  infolge  zu  geringer  Beteiligung 
aufgelöst  werden.  Die  dort  benutzten  Aus- 
stellungsscbränke  sollen  verkauft  werden. 
Es  handelt  sich  um  2 Schrllnke  von  2,0  qm 
und  4 Stück  von  1,5  qm  Grundfläche, 
sämtlich  0,85  m hoch,  auf  Tischuntersatz 
aus  Klseoholz,  imitiert  Mahagoni  poliert. 
Oberteil  an  den  beiden  Längsseiten  mit  je 
einer  feststehenden  Glaswand,  an  den  beiden 
Schmalseiten  je  eine  aufgehende  verschließ- 
bare Tür,  mit  durchgehenden  Messing- 
bändern; die  Türen,  Längswände,  sowie 
GesimsabschluB  sind  mit  Kristallglas  ver- 
glast. — Anfragen  sind  an  Hrn.  W.  Haensch 
(Berlin  S.  42,  Prinzessinnenslr.  16)  zu  richten. 


D.  G.  t M.  u«  O.  ZwetgTorein  Halle. 

Sitzung  vom  5.  Oktober  1908.  Vorsitzender: 
Ur.  K.  Kleemann. 

Hr.  Dipl.-Ingenieur  Haves  sprach  Uber  das 
Patent-,  Gebraucbsmuster-  und  Warenzeichen' 
gesetz.  Der  Vortragende  führte  aus,  daß  in 
früheren  Zeiten  ein  Patentgeeetz  unbekannt 
gewesen  sei;  der  Schutz  von  Erflndungen  wurde 
durch  landeshorriiche  Privilegien  für  litngere 
oder  kürzere  Zeit  verliehen.  Das  erste  nach- 
weisbare Palontgesctz  sei  in  England  unter 
Jacob  I.  1624  erlassen  worden,  Frankreich 
folgte  1762,  Amerika  1836.  Das  erste  nach- 
weisbare Privilegium  in  Deutschland  geht  auf 
1562  zurück.  Erst  seit  1861  bU  1872  tobte  der 
Kampf  für  und  wieder  ein  Patentgeeetz  in 
Deutschland;  das  jetzt  geltende  Patentgesetz 
trat  1891  gleichzeitig  mit  dem  Gebrauchs- 
musterschutzgesetz  ins  Loben.  — Ein  Patent 
wird  auf  Ih  Jahre  erteilt  und  kostet  insgesamt 
5280  M.  Das  Gebrauchsmuster  wird  auf  3 Jahre 
mit  15  M Kosten  erteilt,  kann  aber  auf  3 Jahre 
verlängert  werden  gegen  Zahlung  von  $Ü  M 
Gebrauchsmuatorschulz  wird  nur  auf  körper- 
liche Gebrauchsgegenstände  erteilt,  nicht  auf 
Flächenmuster  u.  dgl.  Das  Warenzeichengesetz 
schützt  nur  ein  gewähltes  Bild  oder  Wort  und 
zwar  nur  für  die  beantragten  Gruppen;  z.  B. 
ein  Bild  oder  Wort,  welches  Tee,  KatTee, 
Zucker  schützt,  ohne  auch  für  Schokolade  ein- 
getragen zu  sein,  kann  von  einem  Anderen 
für  Schokolade  verwendet  werden.  Wenn  ein 
Gegenstand  durch  eine  Tanne  geschützt  ist, 
kann  einem  Anderen  nicht  für  denselben  Gegen- 
stand das  ,Wort  „Tanm"  eingetragen  worden. 
Die  Einnahmen  des  Patentamts  im  Jahre  1907 
betrugen  Über  8000  000  M,  die  Ausgaben  gegen 


4 000  000  M-  Das  deutsche  Patent  sei  das 
teuerste  der  Welt,  und  da  die  Gebühren  nahezu 
4 000  000  Überschuß  brächten,  so  wäre  die  Forde- 
rung einer  Verbilligung  berechtigt,  um  so  mehr 
als  in  der  .Mehrzahl  arme  Patentnacbeuchcr  in 
Frage  kämen. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden 
und  erölfoete  eine  lang  andauernde  Debatte. 

Ala  Mitglied  wird  aufgenommen  Hr.  Hubert 
Götze  (Bergstr.  6). 

Die  Sitzung  am  7.  Dezember  war  als  Oe- 
sellschafUabcnd  angesetzt,  an  welchem  Hr.  Re- 
zitator Schwarz  Stücke  aus  Fritz  Router 
sowie  dessen  Tochter  heitere  und  ernste  Lieder 
vortrug. 

Als  Rechnungsprüfer  wurden  gewählt  die 
Herren  Hesse  und  Otto,  zur  Vorbereitung  der 
Wahl  eines  Schriftführers  die  Herren  Hesse, 
Otto  und  Weber.  Mit  herzlichen  Wünschen 
für  das  bevorstehende  Fest  schloß  der  Vor- 
sitzende die  letzte  Ztisammenkunft  Im  Jahre 
1908.  H Kh'fnuinn. 


ZwelKVereia  Göttln|;eD.  Sitzung  vom 
27. November  1908.  Vursitzondor:  I!r.  E.  Ruh- 
strat 

Nach  Vorlesung  des  Protokolls  der  letzten 
Sitzung  und  einer  kurzen  Jahresübersicht  von 
seiten  des  Schriftführers,  gibt  der  Kassenwart 
Hr.  W.  Sartorius  einen  Bericht  über  den 
Stand  des  Vereinsvermugens.  Die  Herren 
Spindlor  und  Hoyer  haben  die  Rechnung 
und  Kasse  geprüft  und  in  Ordnung  befunden, 
worauf  dem  Kassenwart  Decharge  erteilt  wird. 

Darauf  wird  die  Neuwahl  des  Vorstandes 
durch  Zettel  vorgenouimcn.  Die  alteu  Mit- 
glieder werden  wiedcrgowählt.  Auch  die 
Wiederw'ahl  des  Hrn.  W.  Sartorius  als  Mit- 
glied des  Hauptvorstandes  wurde  durch  Akkla- 
mation vollzogen. 

Hr.  Prof.  Behrendsen  macht  darauf  auf- 
merksam, daß  in  diesem  Jahr  die  mechanische 
Werkstatt  von  W.  Apel  ihr  hundertj.lhriges 
Bostebeo  gofeiert  habe.  Es  wird  beschlossen, 
dem  Inhaber,  Hrn.  Dr.  M Apel,  ein  offizielles 
OlQckwunschschreiben  zugehen  zu  lassen. 

Darauf  erteilt  der  Vorsitzende  dem  Ver- 
treter der  Firma  W.  Lambrecht,  Hrn.  Hoch- 
apfel, das  Wort  zu  einer  Demonstration  me- 
teorol jgUchcr  Instrumente.  Der  V'ortrogende 
gibt  einen  überblick  über  die  Entwicklung  der 
Haarhygrometer  von  Saussure  an.  über  die 
Ktiiikerfuesschen  Bitilare  bis  zu  den  jetzt 
in  den  versebiedonsten  Formen  uusgebüdeten 
l'olymotern  der  Firma,  wobei  er  auch  auf 
Nachahmungen  anderer  Firmen  eingeht.  So- 
dann spricht  er  über  Instrumente  zur  Taupunkt- 
bestimmung, wie  Taupunktspiogcl  und  Aspi- 
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raUon^psjcbrometer,  in  den  verschiedenen  Aue> 
gestaltungen  und  zeigt  die  Lambrechtseben 
trsfriicbcn  Quecksilberbarometer  vor,  die  auch 
als  Reiscinstrumente  vorzügliche  Dienste  tun. 
Be^iundercs  Interesse  erregte  auch  eine  Zahl 
von  historischen  Instrumenten,  die  zum  Teil 
der  Königlichen  Sternwarte  gehörten. 

Sehr  zu  begrüßen  ist  es,  daß  Hr.  Prof.  Am« 
bronn  in  der  nächsten  Sitzung  hieran  an- 
schließend einen  Vortrag  über  meteorologische 
Instrumente  zu  halten  versprochen  hat. 

Behrendien. 


ZwelgTereln  Ifamburg  • Altona. 

Sitzung  vom  1.  Dezember  1908.  Vorsitzen- 
der; Hr.  Dr.  Paul  Krüß. 

Ur.  P.  Martini  erläuterte  an  der  Hand  einer 
Heifao  von  Lichtbildern  die  Wirkungsweise 
eines  photographischen  Teleobjoktives.  Man 
war  früher  gezwungen,  zur  Erreichung  einer 
genügend  großen  Abbildung  Objektive  mit 
sehr  großen  Brennweiten  zu  verwenden;  in- 
fulgedessen  waren  diese  Apparate  sehr  un- 
handlich. Auch  die  nachträgliche  Vergrößerung 
der  Originalaufnahmen  läßt  sich  nicht  immer 
gut  durchfuhren,  da  oft  das  vergrößerte  Platten- 
korn störend  wirkt.  Es  sind  deshalb  neuer- 
dings sog.  Teloobjektive  konstruiert  wurden, 
bei  denen  durch  Einschalten  eines  negativen 
Linseusystems  hinter  dem  eigentlichen  Objektiv 
die  Haul&nge  des  ganzen  Apparates  verkürzt 
und  dieser  somit  für  Uaiidaufnahmen  brauchbar 
gemacht  ist  Der  Redner  ging  noch  naher 
ein  auf  dos  neue  lichtstarke  Teleobjektiv  von 
Zeiß  ein  und  zeigte  eine  Reihe  vorzüglicher 
Teleaufnahmen.  Sodann  sprach  Hr.  Dr.  Paul 
Krüß  Über  Luftachiffahrt  und  Flugtochnik 
unter  Vorführung  einer  Reihe  von  Lichtbildern, 
welche  die  Entwickelung  der  Plugroaschinen 
und  Lenkballons  anschaulich  darstellten. 

IL  K. 


Abt.  Berlin,  E.  V.  Sitzung  vom 
8.  Dezember  1908.  Vorsitzender;  Hr.  W. 
Haensch. 

Hr.  Ing.  Ho  hl  mann  (von  der  Fa.  Siemens 
& Halske)  spricht  über  ,Das  Telephon  und 
seine  Entwicklung  bis  zum  Horlincr  Zentral- 
Batterie  - System“.  Beginnend  von  der  Reiß- 
schen  Entdeckung  der  elektrischen  Lautüber- 
tragung wird  die  Vervollkommnung  des 
Tolephons  und  der  VermÜtlungsaintor  bis  in 
die  jüngsto  Zeit  dargestellt,  wobei  eine  große 
Zahl  von  Lichtbildern  — Schaltungen,  Appa- 
rate. Zentralen  — zur  Erläuterung  dienten.  An 
den  Vortrag  schließt  sich  eine  sehr  lebhafte 
Diskussion. 


Werkstatt  und  Laboratorium.  239 


Hr.  Eugen  Bberle,  C.  Reichels  Nachf., 
\Verkstatt  für  Prftzisionslibellen  (Friedenau, 
Kaiserallee  121)  wird  in  den  Verein  aufge- 
nommen. Bl. 


FQr  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

KeKi.trlerender  Zuifmemer. 

Engineering  A5.  S.  336.  1908- 
Das  Instrument,  das  von  der  Chambridgo 
Scientific  Instrument  Compagny  gebaut 
w'ird,  registriert  den  in  einem  Schornstein  herr- 
schenden Luftzug;  es  ist  im  wesentlichen  eine 
Wage  E.  die  in  einem  verschließbaren  Kasten 
aufgestellt  ist  (s.  Eine  in  das  Ol  des 


Gefäßes  B tauchende  Metallglocke  A ist  durch 
Röhre  }[  mit  dem  Schornstein  verbunden; 
je  größer  der  Zug  ist,  desto  tiefer  wird  die 
Glocke  in  das  Ol  hineingezogen.  Die  Glocke 
ist  auf  der  einen  Seitenschneide  gelagert,  au 
der  anderen  Seite  bildet  eine  Spiralfeder  F das 
Gegengewicht,  t^ber  der  Mittclschneide  ist  ein 
Zeiger  befestigt,  der  an  seinem  unteren  Ende 
eine  Schreibfedor  trägt,  die  die  Bewegung  des 
Armes  auf  einem  Blatte  Registriorpapier  C auf- 
zeichnet. Diese  Feder,  ein  Murdaysches 
Patent,  ist  so  eingerichtet,  daß  sie  sich  ge- 
radlinig bewegt,  wahrend  das  Ende  dos  Zeigers 
in  einem  Bogen  schwingt.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  sie  auf  einer  SchneUe  beweglich  aufge- 
hangt  und  gleitet  auf  einem  Rohre  hin  und 
her,  wenn  sie  der  Zeiger  der  Wage  mittels 
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ainea  Anachlaga  nach  recht!  odar  link!  var- 
Bchlebt;  mittels  ihrer  Schneide  kann  sie  aufwärts 
und  ahwilrts  schwingen,  so  daß  eia  stets  auf 
dem  Papier  C aufliegt. 

Der  Apparat  wird  gewöhnlich  so  eingestallt, 
daß  bei  einer  Änderung  des  Schomsteinsugee 
um  etwa  2,ß  cm  (d.  b.  1 Zoll)  Wsssersaule  die 
Feder  sich  auch  etwa  3,5  an  Ober  das  Papier 
bewegt.  Die  Spiralfeder  ist  so  bemessen,  daß 
das  Instrument  eine  Schwankung  des  Zuges 
von  0 bis  7,5  cm  Wassersäule  anzeigen  kann 
Durch  Gewichte,  die  an  dem  gabelförmigen 
Ende  O des  Wagebalkens  angebracht  werden, 
laßt  sich  die  Emplindlicbkeit  des  Instrumentes 
leicht  verändern,  so  daß  sein  Meßbereich  eich 
etwa  von  1,5  bis  9 cm  oder  3,5  bis  10  cm 
Wassersäule  erstreckt. 

Das  Registrierpapier  C wird  durch  ein  Uhr- 
werk D bewegt  und  ist  mit  blauen  Vertikal- 
linien, 9,6  mm  Wassersäule  entsprechend,  sowie 
roten  Querlioien,  V4  Stunde  entsprechend,  vec- 
sehen.  Eine  Ober  dem  Papier  angebrachte 
Skale  gestattet,  die  jeweilige  Größe  des  Zuges 
ln  Millimeter  Wassersäule  abzuleeen.  Papier  und 
Uhrwerk  reichen  fOr  etwa  14  Tage  ununter- 
brochenen Betriebes,  und  das  Instrument 
bedarf  wahrend  dieser  Zeit  keinerlei  Wartung. 


Die  Manora  - Sternwarte  auf  der  Insel 
Lusslnpiccolo  (Österreich),  welche  wegen  Man- 
gels an  Mitteln  eingehen  sollte,  wird  von  einem 
ungenannten  Mäcen  übernommen  und  unter 
Leitung  des  Begründers,  Dir.  L.  Brunner, 
weitergefOhrt  werden. 


Qlastoohnlsehes. 

Drei  neue  Kühler. 

Von  H.  Stolzenberg. 

ZetlicAr.  f.  angew.  ChemU.  21,  3.  2084.  1908. 

1.  SicUfitb^'Zyiinderkiikler.  Dieser  Kühler 
besteht  aus  einem  äußeren  Mantel  und  einem 
doppelwandigen  Hohlzylinder,  in  welchem  das 
KUblwasser  zirkuliert  (vergl.  Fig.  1).  Da»  Zu- 
führuDgirohr  für  das  Kohlwasser  läuft  durch 
die  Mitte  des  Hohlzylioders  und  dient  gleich- 
falls der  Kühlung;  es  ist  deshalb  möglichst 
weit  gehalten,  damit  der  Zwischenraum  zwischen 
diesem  und  dem  Hohlzylinder  nicht  zu  groß 
und  der  Dampf  iu  möglichst  innige  Berührung 
mit  den  Kühlflächen  gebracht  wird.  Vor  ähn- 
lichen Kühlem  hat  der  vorliegende  eine  Ueihe 
großer  Vorzüge  voraus:  Einfachheit  der  Her- 
stellung, starke  KUhlwirkung  (4  Kühlflächen 
einschl.  der  Luftkühlung  am  Mantel),  geringes 
Gewicht  (mit  dem  Kühlwa.sser  200  ^).  geringe 
Länge  (3ß  cm),  sclmelles  Zirkulieren  des  Kühl- 


wassere, leichte  Reinigung.  Ferner  kann  der 
Kühler  ohne  den  Mantel  in  den  Haie  eines 
Kolbens  gehängt  als  RfickflußkOhler,  oder  in 
Kuhlfiaschen  versenkt  als  Kondensatiousapparal 
für  leicht  fluchtige  Bubetansen  benutzt  werden. 

2.  SioU^erg-KoUmnenkükier.  Dieser  Kühler 
setzt  sich  ebenfalls  aus  einem  Mantel  und  einem 
Einsatz  zusammen.  Der  Einsatz  besteht  aus 
einem  geraden  weiten  Glasrohr,  welches  unten 
enger  wird  und  ln  eine  Spirale  übergeht,  die, 
dicht  an  dieses  Glaerohr  sich  anschmiegend, 
nach  oben  ansteigt.  Der  Zwischenraum  zwischen 
Spirale  und  Mantel  beträgt  ebenfalls  nur  Bruch- 
teile eines  Millimeters.  Schon  die  ersten 
Spuren  Destillat  bewirken  eine  Abdichtung 
zwischen  Spirale  und  Mantel,  bezw.  Spirale  und 
dem  inneren  weiten  Rohr;  der  nachdrängende 


Dampf  wird  dadurch  gezwungen  ln  Windungen 
aufzusteigen.  Es  wird  damit  ein  bisher  noch 
nicht  verwertotes  Prinzip  zur  Anwendung  ge- 
bracht. Dieser  Kühler  wirkt  nach  dem  Verf. 
praktisch  wenigstens  ebensogut  wie  der  vorige 
und  vereinigt  alle  Vorzüge  der  Schlangen- 
kühler ohne  deren  Nachteile;  er  ist  leichter, 
nutzt  das  Kühlwasser  besser  aus,  bietet  größere 
Kühlfläche,  läßt  sich  leicht  reinigen.  Br  ist 
bei  Rück-  und  Abfluß,  besonders  vorteilhaft 
bei  Dampf-  und  Vukuumdsstillationen,  zu  ver- 
wenden und  kann  auch  ähnlich  wie  der  vorige 
ohne  Mantel  gebraucht  werden. 

3 Stobfnbirg  ■ KolonncnkühUr  mit  irosser- 
tuanUl  Der  Kühler  unterscheidet  sich  von 
dem  vorigen  nur  dadurch,  daß  auch  der  Mantel 


Digitized  by  üooglk 


H«ft  24. 

ti.  Pex«Db«r  190ft 


Pat»otli*t«.  — Zum  Artikel  „Sp«sl*l->Epl*kop*'. 


241 


WaMerkUliluiig  besitzt  (vergl.  Fig.  S).  Er  kaiiu 
mit  Vorteil  an  Stelle  der  Kolonnenapparate  mit 
Glasperlen,  Flatindrabtnetz,  Bimstein  usw.  ver> 
wendet  werden,  da  die  Destillation  hier  nicht 
durch  überflDeeige  Kondensation  bereits  ge* 
nOgend  fraktionierter  Teile  der  Flüssigkeit  ge> 
gehemmt  wird. 

Die  drei  genannten  Kühler  sind  als  D.  R. 
G.  M.  Nr.  333  574  geschützt  und  werden  von 
der  Glasinatrumentenfabrik  Robert  Ooetze 
(Leipzig,  Hhrtelstr.  4)  angefertigt.  Die  Mantel 
und  Binsalzteile  können  beliebig  untereinander 
auegewechselt  werden.  Dr.  £.  Oroachu/f. 


Patsntliste. 

Bia  zum  30.  November  1908. 

Klaaee:  AameldiiBgeB. 

21.  H.  43  100.  Verfahren,  um  Uitzdrahlmeß- 
gerate  von  den  Fehlem  der  mangelhaften 
Kompensation  und  Nullstellung  zu  befreien. 
Hartman  11  & Braun,  Frankfurt  a.  M.  6.3.08. 

N.  9114.  Ohne  Ullfsspannung  wirkender 
thermoelektrischer  Welleniiidlkator.  Natl* 
onal  Electric  Slgnaling  Cy.,  Pitteburg, 
V.  8t.  A.  '.^9.  5.  07. 

K.  24  468.  Thermoaftule.  A.  Rittorahaußen, 
Caaael.  7.  6.  07. 

R.  24  984.  Verfahren  zur  Heizung  vonThermo- 
söuleo.  Derselbe.  7.5.07. 

8.  25  683.  Wechselatrommeßinstrument.  Sie* 
mens  & Halske,  Berlin.  SO.  II.  07. 

T.  12  760.  Thermomagnetische  Maschine  zur 
Umwandlung  von  W.irmo  in  elektrische  oder 
mechanische  Energie.  D.  Timar  u.  K.  v. 
Dreger,  Berlin.  30.  1.08. 

42-  A.  14794.  Thermoregulator.  V.  V.  J.  An- 
d resen,  Kopenhagen.  11.9.07. 

B.  50 198.  Selbstechreibendcr  Verdunstunga* 
meaaer.  A.  Bock,  Hannover.  18.  5.  08. 

B.  50  288.  Gerat  zum  Nachbilden  von  Zeich- 
nungen; Zus.  z.  Pat.  Nr.  188  794.  E. Brom  er, 
Sackingen  a.  Rh.  S5.  5.  08. 

C.  14  722.  Vorrichtung  zum  Vergrößern  oder 
Verkleinern  gegebener  Vorlagen.  L.  K. 
Cötö,  Ottawa,  Canada.  23.  6.06. 

G.  26  290.  Handlotapparat  für  Waasertiofeu- 
meaaungeii,  bestehend  aus  einem  in  das 
Wasser  zu  lassenden  Schlauch  mit  am 
unteren  Endo  angeechlüSBenero  Luftbehalter 
und  einem  am  oberen  Ende  angeachloBsenen 
Manometer  zum  Ablesen  des  im  Luftbehalter 
und  Im  Schlauch  herrschenden  Luftdrucks. 

0.  Gutt,  Geestemünde.  17.3.08. 

L.  26712.  Mikrotom.  E.  Loitz,  Wetzlar. 
7.  3.  08. 

O.  5931.  Okularprisraa  für  Basiflontfernungs- 
messer,  bestehend  aus  zwei  wesentlich 


rechtwinkligen  Priamen,  deren  Hypotenusen* 
flachen  sich  kreuzen.  C.  P.  Goerz,  Frie- 
denau-Berlin. 19.  2.  08. 

P.  21  687.  Meß*  und  Winkelkontrollapparat 
mit  einer  Mehrzahl  von  einander  paarweise 
zugeordneten  und  gegeneinander  beweg* 
liehen  Meßachenkeln.  C.  v.  Pelchrzim, 
Ehrang  b.  Trier.  1.  7.  08. 

V.  6917.  Vorrichtung  zur  Messung  von  Ver- 
tikalwinkelo  terrestriacher  und  aatrono* 
miacher  Objekte  mit  Hilfe  von  Spiegel- 
Instrumenten  (Sextanten,  Doppelpriameo- 
kreisen  uaw.)  und  einem  künsUicbon  Horizont 
mit  spiegelnder  Niveauflachc.  0.  Vorwerg, 
Herischdorf  b.  Warmbrunn.  21.  12,  06. 

ErteUangen. 

21.  Nr.  205(X)1.  Ferraris  - Meßgerät  mit  V-för- 
migem  Triebkeru.  Allg.  El.-Geaellschaft, 
Berlin.  3.1.07. 

Nr.  205  094.  Einrichtung  zur  selbsttätigen 
Regelung  der  Niveaus  bei  Vakuummetall* 
dampflampen.  W.  C.  Heraeua,  Hanau. 

28. 12.  05. 

3U.  Nr.  206121.  Eine  zur  Züchtung  von  Bak- 
tericnkulturen  geeignete  Flasche,  deren 
Hals  durch  einen  Stopfen  mit  verschließ- 
barer ölTnung  abgCBchloBsen  und  ln  deren 
Hals  ein  geschlossener  Behälter  angeordnet 
ist.  Soc.  Le  Ferment,  Paris.  1.8.07. 

42.  Nr.  205  126.  Markscheide  - Winkelmcßin* 
strument  für  Horizontal*  und  Vcrtikal- 
messungeu  mit  auf  einem  an  Verzieh* 
BchuUren  hangenden  Leitkreise  einstellbaren 
Dioptern.  W.  Köonecke,  Egeln  i.  8. 
31.  10.  07. 

Nr.  205  127.  Entfernungsmesser  mit  zwei  Fern- 
rohren und  einem  Meßmarkensystem  ln  jedem 
Bildfeld.  C.  Zoiß,  Jena,  11.1.08. 

Nr.  205  128.  Koluzidenzentfernungsmesser. 
Derselbe.  19.  1.  08. 

Nr.  205 177.  Ophthalmometer.  G.  Culver 
Ltd.,  London.  11.  8.  07. 

Nr.  205  178.  Heber-  oder  Gefaßbarometer.  A. 
Deckert,  Hees  a.  Rh,  20.  8.  07. 

Nr.  205  197.  Zentrifugal  Quecksüberluftpumpe 
mit  Vorvakuumkammer  unmittelbar  neben 
der  Feinvakuumkammer.  Radium  Elektr.* 
G ese lisch.,  Wipperfürth,  Kheinpr.  II.  9. 06. 


Zum  Artikel: 

'von  E.  Fischer. 

Dieac  ZeiUchr.  1908.  3.  213. 

In  der  Beschreibung  des  „Spezial- 
episkop“  genannten  Projektionsapparats  Ist 
als  haupUAchliche  Neukonstruktion  die 
Schiefstellung  der  Lampe  zum  projizier- 
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ten  Gegenstand  und  die  Verwendung 
zweier  Lampen  statt  einer  einzigen  an- 
geführt. 

Beides  ist  schon  vor  einigen  Jahren 
von  mir  bei  der  Neukonstruktion  von  Pro- 
jektionsapparaten benutzt  worden. 


Für  die  V'erwendung  von  zwei  Projek- 
tionslampen  zur  gleichzeitigen  Beleuchtung 
des  zu  projizierenden  Gegenstandes  ist 
bereits  im  Jahre  1905  von  mir  ein  Patent 
nachgesucht  worden. 


Flü.  J. 


Die  Schiefstellung  der  Projektionsiampe 
ist  von  mir  bei  einem  Projektionsapparat 
benutzt  worden,  wie  ich  ihn  im  Jahre  1907 
gelegentlich  der  Naturforscherversammlung 
im  Hörsaal  der  TierArztlichen  Hochschule 


D«ut»ehB 
ÜBchamkw-Zty. 

in  Dresden  vorführte.  Die  Abbildung  Fiy.  1 
zeigt  diesen  Projektionsapparat,  während 
Fig.  2 erläutert,  in  welcher  Weise  es  er- 
möglicht ist,  von  der  Projektion  undurch- 
sichtiger Gegenstände  ohne  weiteres  zur 
Projektion  durchsichtiger  Gegenstände  über- 
gehen zu  können. 

Bei  diesem  Projektionsapparat  ist  der 
Kondensor  durch  den  Reflektor  ersetzt 
n orden,  da  bei  der  Schiefstellung  der  Lampe 
der  Kondensor  tiefer  als  die  Lampe  liegt 
und  durch  abfallende  Kohlenpartikelcben 
sehr  schnell  verdorben  wird. 

Bemerken  möchte  ich  noch,  daß,  ob- 
gleich sich  dieser  Apparat  als  recht  praktisch 
erwiesen  hat,  er  trotzdem  augenblicklich 
umkonstruiert  wird,  und  zwar  dahin,  daß 
an  Stelle  des  Reflektors  ein  Linsenkondensor 
benutzt  wird.  In  welcher  Art  dieser 
Verwendung  gefunden  hat,  ohne  daß  die 
Linsen  unter  abfallenden  Kohlenpartikelchen 
der  Lampe  zu  leiden  haben,  soll  in  einem 
der  nächsten  Hefte  beschrieben  werden. 

Hans  Hede. 

Zu  Vorstehendem  erlaube  ich  mir  fol- 
gendes zu  bemerken. 

In  dem  Artikel  „Spezialepiskop*  ist 
durchaus  nicht  als  hauptsächliche  Neu- 
konstruktion ,die  Schiefstellung  der  Lampe 
zum  projizierten  Gegenstand  und  die  Ver- 
wendung zweier  Lampen  statt  einer  einzigen“ 
hervorgehoben , sondern , wie  schon  der 
Titel  angibt,  die  Leistung  des  Apparates 
für  größere  beleuchtete  Flächen  — und 
zwar  bis  zu  40  X 40  cm  — sowie  die 
Möglichkeit,  Objekte  unter  den  verschieden- 
sten Vergrößerungen  — 10-,  25-  und 
10-fach  — (bei  dem  genannten  Apparat 
ist  nur  eine  10-  und  25-fache  Vergrößerung 
vorgesehen)  durch  Vorschaltung  von  Ob- 
jektiven verschiedener  Brennweite  proji- 
zieren zu  können. 

Weder  ist  die  Schiefstellung  der  Lampe 
zum  Objekt  — wie  auch  umgekehrt  — 
neu , ebenso  w ie  wohl  die  Anwendung 
zweier  I.>ampen  statt  einer  nicht  Anspruch 
auf  Neuheit  erheben  dürfte;  vielmehr  ist 
beides  schon  seit  .lahren  von  den  ver- 
schiedensten Firmen  benutzt  worden,  und 
deswegen  dürfte  auch  wohl  der  Anspruch 
auf  ein  Patent  hinfällig  gewesen  sein.  Kon- 
densoren wurden  von  uns  aus  guten  Gründen 
den  Scheinwerfern  vorgezogen,  eine  Auf- 
fassung, zu  der  ja  auch  der  KInsender 
nunmehr  gelangt  ist. 

E.  Fischer. 


Zum  Artik»!  „Speiial^EpUkop**. 
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7.  16.  — Heraleltg.  planer 
Glasflächen  81. 

Handke,  W.,  Lehrvertrag  234. 
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Havea,  Patent-,  Gehrauchsm - 
u.  Warenz.-Geaetz  238. 

Hebe,  P.,  a.  H.  F.  Wiebe  194. 

Hoelo,  H.,  Zum  Artikel  Spezial- 
eplakop  241.  | 

Helnatz,  C.,  Gruppen-  o.  Ein-| 
zolantrieb  216. 

Hering,  B.,  Kassette  z.  Ver  ' 
woiidg.  V.  Pauszeichogu.  Im 
Projektionaapp.  237.  , 

Herr,  V.  F.,  Dephlegmator  f.  I 
Nuphtafraktionierg.  185. 

Herzfeld,  Löt- u.  Heiznpp.  136. 

Hoc h Apfel, Meteorol.Inatr.  238. 

Holland,  Cber  d.  Stand  d. 
Schutzgemeinachafl  f.  Glaa- 
instr.  37. 

Hopkinaon  u.  Thring,  Tor-i 
aiunsmesaer  177.  ‘ 

Huhn,  Moderne Fabrik.-Meth.63. 

Keller,  F.  H.  von,  Quock*| 
silbordarapflampe  156.  { 

Lord  Kelvin,  *r  9.  — Nach- 
ruf 56.  j 

Kiesewelter,  E.,  t 62. 

Kleine.  A.,  Gascntwicklunga- [ 
app.  48. 

Kohl,  M.,  t 104.  — Nachruf, 
106. 

Kompuae:  Richtungsanz.  f.  — 
30.  — Registrier-  71.  179.' 

— — magnotnadeln  119  , 

— 191.  — Diopter-Buaaole 

211. 

Köthner,  P.,  T.  W.  Richards 
ala  Laborat.-Techniker  75. 

Kretlow,  P.,  Mod.  Heratellg. 
V.  FaaaonstUcken  235. 

Krüß,  A.,  Epidiaskop  166. 

— , H.,  Geaetzentwurf  0.  Ar- 
beitskammern 173,  234.  — ' 
Kleiner  Befahigungsnachweia, 
Bumerkg.  z.  d.  Sitzungaber. 
d.  Zwgv.  Httllo  20T). 

— , P.,  Bildurakehr  Priamen  86. 
— Luftschiffahrt  u.  Flugtechnik 
239. 


Laboratoriamaapparate:  Va- 

kuumhahn  ni.  Queckaither- 
dichtg.  10.  — Hohes  Vakuum 
11.  — Ableaovorrichtg.  f.  Bü- 
retten 12.  — Gummiatopfen 
m.  Asheatfüllg.  48-  — Gaa- 
entwicklungsapp.  48  — Auf 
Flaschen  aiifaotzb.  .Meßgefäß 
50,  131.  — .Neue  Bostimmgn. 
(1.  N.-K.-K.  U.  Eichg.  maß- 
nnalyt  Meßgeräte  66.  — Dgl. 
d.  Nat  . Hur.  of  Standards  185. 
— Pr.äparatonglaa  71.  — 

Wasaordeatillierapp.  75.  — 

Zentrifuge  76.  ~ Elektr.  Heiz- 
öfen 76.  — Hilfaopp,  z.  Rr- 
zielg.  konat  Tomp.  76.  — Auf- 


satz f.  frakt.  Deatill.  77.  — 
Mitacherlichscher  App.  z. 
Prüfg.  auf  Phosphor  77.  — 
App.  z.  Sulfidsehwefelbe- 
atimmg.  77.  — Olprüfer  86. 
— DoppelflacbenkUnInr87.  — 
App.  z.  Verdunatg.  wAssr. 
Löagn.  88.  — Kryoakop  98. 
— Luftdicht  verschloss  Glaa- 
bebAlter  100.  — Kolloidatud. 
m.  d.  Filtrationameth.  106.  ~ 
Natronkalkapp.  f.  Blnmentar- 
analyaen  107.  — App.  z.Ester- 
bestimmg.  ln  Wein  107.  — 
Kochkolben  119.  — Doppel- 
wond.  GefAß  m.  luftleerem 
Hülilraum  119,  169.  — Deatil- 
laiioneaufaatz  119.  — Wäge- 
glAschen  131.  — KohlenaAure- 
gehalt  in  Gasgemischen  139. 
— BesUromg.v.Dampfdichteii 
149.  — Eingeachliff.  Pipette 
151.  — Vakuumregulator  168. 
— Dephlegmator  f.  Naphta- 
fraktlonierg.  186.  — Gooch- 
aches  Filter  185.  — Brhaltg. 
d.  Eigentemp.  mitt.  doppel- 
wand. GlasgeOiße  190.  — Dar- 
stellg.  V.  Argon  aus  Luft  m 
Kalziumkarbid  197.  — Kohlcn- 
sAureanalyaator  206.  — App. 
z.  Beatimnig.  d.  Dampfdruck- 
erniedrigg.  207.  — Glaathcr- 
moatateii  f.  höhere  Temp.  224. 
— - Uüunterbroch.  Extraktion 
225.  — Drei  neue  Kühler  240. 

Lampea:  Schwachstrombeleuch- 
tung 38.  — Metallfaden—  47. 
— Queckailberdampf—  59. 156, 
227.  — Lötpiatole  64.  — Hoch- 
druckgeblAee  65.  — Bchutz- 
vorriebtg.  f.  Abachmelzkapil- 
laren  v.  Qiieckailberdampf— 
199.  — Quecksilber—  o. 

Gleichrichter  199.  *—  Agfa- 
BllU-  217. 

Lamaon-Mix&  Genest,  Rohr- 
u.  Soilpost-Aolagen-fiea.  m.  b. 
H.  58 

Lang,  Neuere  Masch.  u.  Werk- 
atattapp.  d.  Fa.  Schuchardt  & 
SchUtto  63. 

Lebert,  A.,  Schleifscheiben 228. 

Leiß,C.,  Kleiner  Gitterspektro- 
graph  221.  — Großes  Hand- 
spektroskop 221. 

Leman,  A.,  Cher  Neuergn.  an 
.Meßmaach.  233. 

Llaieo:  Ramadenachea  Okular 
11,  131.  — Brille  99  — Ab- 
bildg.  V.  Lippmann  - Photogr. 
139.  — Doppelobjektiv  159, 
219.  — Masch.  z.  Schneiden 
V.  BrillenglAsern  171.  — VI- 
aioreinrichtg.  179.  — Bcsich- 
tigg.  panoramaart.  Bilder  189. 
— Objektiv  189.  — Photogr, 
Teleobjektive  239. 

LUeratar:  58,  78.  90,  109,  129, 
151,  170,  187.  210,  226, 

Livache,  A.,  Firnis  aus  Kopal 

2U6. 

Ludwik,  P.,  Kegel  probe  156. 

Loftpompen:  Querkailher-  31, 
GH,  71. 
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Namen-  und  Sachregltter. 


DeaUcb« 

Mechaalker-ZtK 


Pliotometrie:  Flackerphotome- 
ter  71.  — Pelenphotometor 
190,  199 

Phyaik.  • Techn.  Keichsaii- 
atalt,  Verwitterg.  d.  Glases 
1,  14,  21.  33.  41.^  — Kura- 
torium &7.  --  Über  Molalt- 
beiden  133.  142. 
IMiysIolo^lsche  Apparat«:  Elek- 
tromagn.  Kespirationsapp.  f. 
kleine  Tiere  Gl. 

Polarimetrie:  Polarisations- 

prismen 7,  16.  — Zusammeti- 
aielll?.  färb  Flächenrauster  219 
PrelsIIilen:  f)8.  78,  91.  ISO,  170, 
189,  210,  226. 

Prismen;  Polariaations  - 7,  16. 
— Bildumkehr.  —System  79, 
— Herstellg“.  planer  Glas- 
flächen 81.  — Hildumkehr.  — 
86  — Visiereiiiriclitg,  179. — 
Besichtig^,  punoramaart.  Bil- 
der 189. m.  Libelle  227. 

Projektionsapparate : Epidia- 

skop 166.  — Spezial-Episkop 
211,  241.  — Vorwendg.  v. 
Pauszeichng.  im  — 237. 
Pyromelerj  BesUmmg.  v.  Temp. 
dtirch  Thermoelemente  139.  — 
Widerstandsthermomoter  151 

(|aarz:  über  glas  222. 

Registrierapparate : ächreib- 

vorrichtg  31.  — Kegistr.  Ka- 
Stabl  151.  — Kegelprohe  15G.  Koloriroeter211. — Zusammen-  pillarelektrumeler  59.  — He- 

— 8i1berspiegel  auf  Glas  184.  eteüg.  färb.  Flflchenrouster  219.  gistriorkompaß  71,  179.  — 

— Metallspiegel  189.  — - Photogr.  Teleobjeklivo  239.  Meß-  und  Registriervorrichtg. 

Meteorologie:  I.  Baromotor.  I f.  Amplituden  80.  — Registr. 

— II.  Anemometer.  — Perimeter  140.  — Längon- 

III.  Hygrometer:  Tafel  f Paalzow,  A.,  y 19.  änderg.  v.  Registrierpapier 

Luftfeuchligk.  181.  — IV.  Pacottet,  P.,  s.  G.  Austerweil  durch Wltlorungseinflüsse  194. 

Regenmesser.  — V.  All-  107.  — überiragg.  eines  Skalen- o. 

gemeines;  Längen.lndergn.  Patciitliste:  12.20,31,51,60,71,  Hichlungswortos  199. — Zug- 

V.  Registriorpapior  durch  Wit-  80,  92,  100,  111,  120,131,140,  meeaer  239. 

lorungBoinflUsse  194  — Mete-  152,  159,  172,  180,  192,  200,  Regulatoren:  (Teroperat. -Regul. 
orol.  Instr.  238.  212,  220,  228.  s.  daselbst.)  Hundschwing. 

Mikrometer:  Meßwerkzeug  111.  PatenUeban:  11,  30,  50.  59,  70.  Federpendel  — 123.  — Va 
Mikroskopie:  .Mikroskop-Objekt-  79,  91,  99,  111,  119,  I3i,  139.  kuum—  168. 

tisch  159.  151,  159,  171,  179,  189,  199,  Reichel,  C.,  Anwendg.  d.  Li- 

Mix  Genest,  s.  Lamson-  211,219,  227,211.  bellen  in  ineclian.  WerksttUten 

.Mix  wS:  Genest  58.  Pendel  nnd  Pendelmessnngeii:  24,  35.  43,  53. 

Mylliis,  F.,  Verwiltcrg.  d.  Gla-  Rundsehwii  g.  Fcdeipendel  - Reichsamt  d.  Innern,  Winke 
ses  1.  14,  21,  33,  11.  Regulator  123.  f.  d.  Verkehr  deutsch.  Interess. 

— , F.  u.  Fr  Franc  v.  Liechten-  Personeunaclirlchteo:  9,  19,  26.  m.  d.  Kais.  Konsulaten  d.  Aus- 
stein, MeluHboizen  133.  M2.  66.  57,  G2,  76,  86,97,104,  105,  iandes  187. 

116,  118,  126,  127,  136,  147,  Remand,  H.,  Metallfadeiilampe 
National  Bureau  of  Stan-  156,  166.  176,  178,  182,  193,  47. 

dards,  EIcbg.  chem.  .Meß-  196,  2lÄ.  218.  Richards,  T.  W.,  Waaaer- 

geriUe  185.  Peters,  Th.  v 176.  destlllierupp.  75.  — Zentrifuge 

National  Physicai  Labora-  Pfaundler,  L..  Leydener  Bat-  76.  — Eloklr.  Heizöfen  76. 

tory.  Jahresbericht  1907  222.  lerie  m UmschaUungavor-  — n.  (1.  8.  Korbes,  App.  z. 

Nautik:  Kreisolapp  11.  100.  — richtg.  v.  Parallel-  auf  Kas-  V’^erdunslg.  wftssr.  Lösgn.  88. 

Log  70.  — Messg.  v.  Druck-  kadenanordng.  98.  Uistenpart,  Himmolsphotogr. 

iiuCerschieden  zwecks  Bestim-  Photographie:  Himmels-^  56.  — 56. 

mung  d.  Geschwiiidigk.  79.  Agfa  - HoUchlungstabelle  58.  Kohro:  Verschluß  ftlr  Kapillar- 

— Pitotache  Röhre  98,  — Be-  — Abbildg.  v Lippniann—  röhren  139. 

stimmg.  d.  Geschwiiidigk.  v.  139.  ^ Guorz- Thermograph  Röntgenstralilon:  Von  — un- 

ScbilVen  14ü.  — .Mes.4g.  v.  148.  — Sucherspiegel  190.  — durchleuchtb.  Stoff  12.  — Vor- 

Was.serstaiuUdiff,  Ißl.  — Farben—  211.  — Agfa  Blitz-  richtg.  z.  Betriebe  v.  Röntgen- 

Tiefenmeßinstr.  159.  — Färb-  lampe  u.  Agfa  Kupforverstiir-  rühren  59.  — Verfahren  i. 

röhre  159.  — Einstclig.  eines  ker  217.  — Femabertragg.  v.  Betriebe  v.  Röntgenröhren  71. 

howegl.  Körpers  in  bezug  Bildern  227.  — Teloobjekllve  — Rohrblonde  91.  Re- 

auf  eine  Drehungsachse  171.  239.  gulierg,  d.  Luftdichte  92  — 


Ufagnetisrans  nnd  Rrdmagnetls- 

mns  (».auch  Kompaß):  Elek- 
iromagn.  Respiraiionsapp  f. 
kleine  Tiere  61.  — Anwendg. 
eines  nmgn  Feldes  auf  Rönt- 
genröhren 99.  — Anzeigen  d, 
Lage  o.  Lagenftnderg.  eines 
Fahrzeuges  179. 

Maly.  F.,  Genauigk.  d.  gowöhnl. 

Maßstabe  153. 

Manometer  s.  Druck. 

Martini.  P.,  Photogr.  Teleob- 
jektive 239. 

MaRsUbe  o.  MaRTcrgleidign.: 

Entwurf  einer  neuen  Maß-  u. 
Gewichtsordg.  10.  — Metr. 
Maß  u.  Gewicht  in  lelsnd  70. 
— Genauigk.  d.  gewöhnl' 
MaßstAbe  153-  — Langen-' 
Underg.  v.  Registrierpapier 
durch  WilterungseinflUsse  1 94. 
— Über  Neuergn.  an  Meß-i 
maschinon  233 

MatorialprUfnngsamt,  T.i- 
ligk.  1 J.  1906  66. 

Mechanik:  in  d.  Magic  6-S.  — 

Torsionsmesser  177. 

Metalle  n.  Metallegicrnn^n : 
Verbessern  v.  Aluminium- 
legiergn.  51.  — Auf  kaltem 
Wege  gießb.  MetalUnasse  79. 
— Legiorg.  97.  — Metallbeizen 
133. 142.  — Reinigen  v.Queck- ' 
Silber  137.  — Hftrtg.  v Stahl 
iisw.  140.  — Schmelzfluß  f.  d. 
Hftrten  u.  Glühen  v.  Eisen  u. 


— Festlegg.  d.  Schiffsorts  179. ' 
— Anzeigen  d.  Lnge  u. Lugen- ' 
ftnderg.  eines  Fahrzeugs  179 
— Diopter- Bussole  211.  — | 
Tbomsonsche  Lotröhro  227.  j 
Njegotin,  J.  K.,  Klektromagn. 
Hespiraiionsapp.  f.  kletiie  Tiere 
61. 

Normal  - Eichungs  • Kom-^ 
mission,  Neun  Bestimmgn. 
Q Eicbg.  maßanalyt.  Meßge- ' 
röte  66,  — Eicbg.  v.  Arfto- , 
metern  157. 


Ophthalmologie:  Brille  99.  — I 
Hc'lichtungsmesserlDO.  — Ver- 
meidg.  d.  Ermüdens  d.  nicht 
beob.  Auges  190.  i 

Optik:  I.  Theoretische  Un-! 
tersuchungs-  und  Meß- 
methoden. — II.  Apparate: 
(Linsen,  Prismen,  Projektions- 1 
app..  Spiegel  s.  daselbst) 
Polariaatioiisprismen  7,  16.  — 
Ramsdensches  Okular  11.  — I 
Meß-  u.  Registriervorrichtg.  f. ! 
Amplituden  80.  ^ Herstellg. , 
planerülasfl, ‘leben  81.  — Brille 
99.  — Optik  u.  (ilasschmrl-  i 
zerei  113.  — Visiereinrichtg. 
179.—  Bolichlungsmosscr  190. ' 
— Verftmlerg.  d.  Neigung«- 1 
Winkels  d.  Aufnahmereflektors : 
19ü.  — Vermoidg.  d.  Ermüdens 
d.  nicht  beob.  Auges  190.  — 


JabrcMDg:  190H. 


Vakuumröhre  z.  IBoobachtg“.  * 
(I.  Pho.sphoroszeiu  99.  — Ati- 
womije.  eine«  ma^n.  Feldes 
aufHOntgenrühren  99.  — Elek- 
trode f.  Vakuumröhren  119. — 
Influenz  - Elcktrisiennasch.  f. 
Höirtfcenröhron  u.  drahtl.  Te- 
le^fr.  131.  — GHmmlichtuszillo- 
praphenröhre  139.  — Röntgen- 
röhre 151,  171.  — Vakuum- 
ventilröhre  191.  — Chertragg. 
von  Schriftzeichen  191.  — 
Rrmtgonoskopic  der  Zahn- 
wurzeln uaw.  199.  — Schutz 
gegen  echödl.  Einwlrkgn.  v. 

— 200.  — Physikalische  Tech- 
nik d.  Höntgenologiö  233. 

Hosenmund,  M,  Eindrücke  v. 
d.MailAnderAusstellg.l9C62l7.  l 

Hosen thal,  Phys.  Technik  d.' 
Röntgenologie  233. 

Hnhlman,  Üua  Telephon  u. 
seine  Entwicklung  bis  zum 
B.  Z.-B.-Syslem  239. 

Ruhstrat,  E.  Schwachstrom- 
beleuchtg.  38. 

Hackur,  0.,  Herstellg.  eines 
dunkel  gefärbt.  Giasoa  226 

Sartorius,  J.,  Antrag  d.  Zwg. 
Göttiiigen  betr.  Peusionavor- 
hftltnisso  233. 

Schmidt,  Franz  u.  Haensch, 
Speziai-Bpiskop  213,  241. 

Schmidt,  H.,  t 2^>. 

— , R.,  Vakuumhahn  m.  Queck- 
silberdichtg.  10. 

Schniewind,  C.,  Asbostgltter- 
widerst.  137. 

Schuchardt&  Schutte.  Prftz- 
Tischbührmasch.  63  — Löt- 
pistole 64.  — Gasrtchmiedeofen 
Ö4  — Glüh-  u.  H.irteofen  65. 
— Hochdruckgebliise  65. 

Seemann,  R.,  ZahnrfldorUbcr- 
setzgn.  lOl. 

Soslales  (s.  a.  Gesetzgebung): 
('“her  d.  Stand  d.  Schutzge- 
meinschaft  betr.  Gla'ilnstr., 
ihre  Hestrebgn.  u.  Ziele  37.  — 
PrOfungsnuescli.  f.  Glasblftser- 
lehrl.  70.  — Gehilfenpruriinge- 
ausschuß  Berlin  109,  169.  — 
Kleiner  Berähignngsnachweis 
117,  186.  — l)gl.  in  d.  Sitzg. 
d,  Zweigv.  Halle  204  — 
inerkg.  hierzu  205.  — Gehilfen- , 
prttfg.  in  Berlin  137.  — PrAz.- 
.Mech.  in  HiiUland  169.  — (ie- 
setzentwurfU.ArbeiUkamraern 
173,  234.  — UnpUnktiichk.kein 
Grund  r.  sofort.  Entlassg.  209. 

— .Mciaterprüfgs.-Kommiss.  in 
Berlin  209.  — Antrag  d.  Zwg. 
Göttingm  betr.  Pensiunsver- 
haltnisse  233.  — Lehrvertrag 
234. 

Spektralanalyse:  Kleiner  Gitter- 
spektrograph  221.  — Großes 
Handspoktruskop  221. 

SpetfOseiies  Gericht:  \Veoon  u. 
Konstr  v.Gctreidoprobern  105. 

Spiegel:  Silber  — auf  Glas  184 
^ Metall  — 189.  — Sucher- 
190. 


Namto-  und  Sacbrtglsttr. 


Stiftangen:  AdolfSalomonsohn- 
19. 

Stolzenberg,  H.,  Drei  neue 
Kühler  240. 


Temperatorregnlatoren:  War- 
merpgulator  209. 

Thermometer:  Geachichte  d. 

hundcrlteii.  — skala  88.  — 
Rumänische  PrUfung.sbeat  128 
— — 139.  — Widerstands  — 
151.  — ZurUrktreiben  d.  Queck- 
silbers b.  arztl.  — 159. 

Thomson,  W.,  s.  Lord  Kelvin. 

Thring,  e.  Hopkinaon  177. 

Torriceili.  Evangelista,  Leben 
u.  Wirken  218 

Trowbridgo,  J.,  Vakuumröhre 
z.  Beobachtg.  d.  Phosphores- 
zenz 99.  — Anwendg.  eines 
magn.  Feldes  auf  Röntgen- 
röhren 99. 

Uhren:  Kombination  zwischen 
Bloktrizitatswattstunden  — u. 
Zeitzalilern  99. 

Unterricht:  Phys.  Verein  Frank- 
furt a.  M.  8,  30,  33.  47,  150, 
170.  — Physik.  Inst.  Rostock 
19.  — üniv.  Belfast  19.  — 
Technik.  Ilmenau  30.  — Dgl. 
Frankenhauaon  30  — Dgl 

Miitweida  50,  170.  — Fach- 
schule Göttingen  30,  39.  — 
Dg).  Ilmenau  55.  — Dgl. 

Schwenningen  109,  138.  — 
Landwirtacliaftl.  Lchranst.  in 
St.  Anne  70.—  Berliner  Pflicht- 
fortbildungsschuie  85,  93.  — 
Univcrslt.  Illinois  129.  — Han 
delshochschulo  Berlin  116, 178. ; 
— Meisterkursua  d.  Hand- 
werkskammer Berlin  178.  i 


Verofninachrlebten: 

A.  D.  G.  f.  M.  H.  0.: 

1.  Vorstand:  196. 

2.  Mitgliederverzoichnia: 

a)  Allgemeines:  9,  62,  I2G. 

b)  Anmeldung:  19,  37,  46, 
204. 

c)  Aufnahme;  37,  55,  62, 

I 222. 

I 3.  19  Mechanikertag:  85.  97, 

I 121,  141,  161,  173,  229. 

4.  Sitzungsberichte  u.  Bekannt 
machungen  der  Zweig- 

vereine: 

a)  Berlin:  28,  47,  56,  63, 

74,  85,  93,  104,  116,  216, 
222,  239. 

b)  Göitingen:  38,85,147,238. 

c)  Halle:  136.  204,  238. 

d)  Hamburg-Altona:  88,  63, 
86,  105,  196,  216,  239. 

c)  llinonau:  2$,  37,  46,  55, 
62.  127,  155. 

f)  Leipzig:  127,  147,  222 

B.  Andere  Vereine: 

Phys.  Verein  Frankfurt  a.  M, 
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Das  Mikroskop  als  Hilfsmittel  in  der  Werkstatt. 

Vsn  O.  Soiohol  in  Berlin 

Der  Feinmaachinenbau  lat  durch  rationelle  Arbeitsmethoden,  durch  vorzügliche 
Mascblneneinrichtungen  und  ausgezeichnete  Meßwerkzeuge  zu  einem  hoben  Urad  der 
Genauigkeit  in  seinen  Leistungen  emporgestiegen.  Die  Massenfabrikation  zwang  dazu, 
auswechselbare  Teile  herzustellen,  welche  ohne  Nacharbeit  eingefügt  werden  können. 

Bedingung  hierfür  sind  sehr  enge  Fehlergrenzen  für  zueinander  passende  Stücke.  Die 
Aufgabe  wird  gelöst  durch  die  Anwendung  der  Orenzlebren,  deren  Unterschied  vom 
Sollwert  etwa  0,002  mm  betrügt.  Das  Arbeitsstück  muß  kleiner  sein  als  die  größere 
und  größer  sein  als  die  kleinere  Lehre. 

Diese  Vergleichungsmethode  ist  für  den  Großbetrieb  außerordentlich  billig,  für 
den  Kleinbetrieb  dagegen  nicht  durchführbar  wegeu  der  hohen  Kapitalanlage  für  solche 
Lehren,  deren  Zahl  durch  die  Vielfältigkeit  der  Dimensionen  sehr  hoch  steigt. 

Die  Feinmechanik  arbeitet  fast  durchweg  noch  nach  altem  Brauch  und  ist  ab- 
hängig von  der  Geschicklichkeit,  Intelligenz  und  dem  guten  Willen  ihrer  Arbeiter. 

Da  nun  diese  Eigenschaften  nicht  immer  beisammen  zu  finden  sind,  so  erscheint  es 
nützlich,  nach  Methoden  zu  suchen,  die  auch  von  minder  Befähigten  noch  gute  Ar- 
beiten erwarten  lassen. 

Die  Erfahrungen  in  meiner  früheren  Werkstatt  mit  der  Anwendung  der  Libellen 
(s.  Deutsche  Mechaniker-  Zeitung  190s.  S.  24  u.  ff.)  haben  mir  gezeigt,  daß  auch  mittel- 
mäßige Arbeiter  zu  guten  Leistungen  zu  bringen  sind.  Ein  weiteres  Hilfsmittel  für  ge- 
naue Arbeiten  linde  ich  ln  der  Anwendung  des  Mikroskops.  Man  erschrecke  nicht,  man 
denke  nicht  an  starke  Vergrößerungen.  Es  genügen  eine  2-fsche  Objektiv-  und  eine 
5-facbe  Okularvergrößerung,  insgesamt  also  eine  10-fache.  Es  soll  hier  eine  feste 
Visierllnle  geschaffen  werden,  auf  der  Drehbank  gewissermaßen  eine  optische  Vorlage 
die  das  Einrichten  vorgezeiebneter  Punkte  mit  großer  Genauigkeit  gestattet  und  den 
gutwilligen  Arbeiter  zur  Korrektheit  zwingt.  Eine  zweckmäßige  Einrichtung  eines  solchen 
Mikroskops  dürfte  die  folgende  sein. 

Ein  kräftiger  schwerer  Dreifuß  mit  Kugelfüßen,  die  nicht  notwendig  stellbar  zu 
sein  brauchen,  w'ird  auf  die  Obertläche  des  Support-Planschlittens  gestellt,  derart,  daß 
die  eine  Kugel  in  ein  eingebobrtes  Trichtergesenk  und  die  zweite  in  einen  dem  Gesenk 
gleichwinkligen,  radial  eingefrästen  Grabenschlilz  fällt,  während  die  dritte  nur  die  Ebene 
berührt.  Hiermit  ist  die  Stellung  des  Dreifußes  gesichert.  In  seiner  Mitte  erhebt  sich 
eine  zylindrische  Säule,  auf  welcher  der  Mikroskophalter  vertikal  verschiebbar  und  fein 
einstellbar  angeordnet  ist.  Die  Achse  des  Halters  ist  horizontal  und  in  ihm  das  Mikro- 
skop fein  einstellbar.  Nützlich  ist  es,  wenn  der  Mikroskophalter  auch  parallel  der  Säule, 

also  vertikal  gestellt  werden  kann.  Die  Säule  mit  ihrer  Feinstellung  ist  so  hoch  zu 

bemessen,  daß  eie  für  alle  Drehbänke  der  Werkstatt  brauchbar  ist.  Ein  Fadenkreuz  in 

der  Fokalebene  des  Objektivs  gibt  die  feste  Visierlinie.  Passende  Dimensionen  würden 
sein:  Brennweite  des  Objektivs  rd.  37,5  mm  und  Objektabstand  60  mm,  Abstand  des 
Fadenkreuzes  vom  Objektiv  100  mm,  Kamsdensches  Okular  von  5-facber  Vergrößerung. 

Die  sichere  Beleuchtung  des  anzuvisierenden  Punktes,  die  jeder  Lage  des 
Mikroskops  folgt,  geschieht  am  besten  in  der  Achse  desselben  in  folgender  Weise. 

Cooqle 


2 


C.  R«icb«l|  Dat  Mlkiotkop  als  HUfunltttl  ln  dtr  Werkstau. 


Deetaehe 

Mackaolker-Zdt 


Dicht  unter  dem  Fadenkreuz  befindet  sich  ein  unter  45°  zur  optischen  Achse 
geneigtes  Mikroskopdeckglas,  dessen  Fassung  neigbar  und  um  die  optische  Achse  in 
engen  Grenzen  drehbar  (Abweichungen  nach  beiden  Seiten  von  der  normalen  Lage  2° 
bis  3°  sind  genügend)  eingerichtet  ist.  Auf  dieses  Glas  stOBt  ein  rechtwinklig  zur 
Hauptrfihre  angesetztes  Röhrchen,  in  welchem  sich  eine  mattgeschlifTene  Glasplatte  nabe 
dem  Glas  und  hinter  diesem  eine  elektrische  kleine  GlOhlampe  befindet,  deren  Liebt 
durch  die  spiegelnde  Platte  auf  das  Objekt  fallt  und  von  diesem  in  das  Mikroskop 
reflektiert  wird.  Die  beste  Beleuchtung  findet  statt,  wenn  die  Mikroskopachse  recht- 
winklig auf  der  anvisierten  Flache  steht. 

Der  anvisierte  Punkt  besteht  am  zweckmaBigsten  aus  zwei  sich  kreuzenden 
Linien;  eingescblagene  Kömerpunkte  falschen  leicht  durch  Parallaxe  die  Lage. 

Glasmikrometer,  die  ohne  besondere  Zentriervorrichtung  in  Fernrohre  oder 
Mikroskope  eingesetzt  werden  sollen,  sind  leicht  nach  solchem  Mikroskop  auf  der  Dreh- 
bank zu  zentrieren  und  können  dann  laufend  für  ihre  Fassungen  geschliffen  werden. 

Eine  weitere  Anwendung  findet  das  Mikroskop  auf  der  Drehbank  bei  der  Be- 
stimmung von  Gewindesteigungen,  z.  B.  bei  der  Ausmessung  von  Patronen  der  Gewinde- 
bank. Das  Mikroskop  wird  hier  an  Stelle  des  Stichels  in  den  Support  gespannt  und 
pointiert  auf  einen  auf  der  Oberfläche  des  Planscblittens  parallel  der  Drehspindel  ange- 
brachten MaBstab.  Auf  einem  Futter  der  Spindel  wird  quer  zur  Drehachse  eine  Libelle 
von  etwa  20  bis  30  Sekunden  Empfindlichkeit  geklebt  und.  durch  Drehen  der  Spindel 
zum  Einspielen  gebracht.  Dann  ist  das  Mikroskop  mittels  des  Zylinderscblittens  auf  den 
MaBstab  einzustellen.  Durchlauft  nun  durch  Drehung  der  Spindel  die  Patrone  ihre 
ganze  Lange,  so  ergibt  sich  diese  genau  aus  der  Zahl  der  L'mdrehungen,  deren  letzte 
bestimmt  ist  durch  Wiedereinspielen  der  Libelle,  und  aus  der  Ablesung  des  Mikroskops 
am  MaBstab. 

Ferner  laBt  eich  das  Mikroskop  anwenden  zur  Untersuchung,  ob  Gewinde  einer 
Patronen-Drehbank  mit  periodischen  Umdrebungsfehlern  (dem  sog.  Schwindel)  behaftet 
sind.  Das  Mikroskop  ist  senkrecht  über  der  Patrone  so  aufzustellen,  daB  seine  Achse 
radial  zur  Spindel  steht.  Ein  gezahntes  Führungsstück  aus  hartem  Holz,  etwa  diametral 
gegenüber  dem  Mikroskop,  leitet  die  Patrone.  Bleiben  wahrend  des  V'orlaufs  der  Patrone 
die  anvisierten  Gewindegange  ohne  Abweichungen  von  dem  Fadenkreuz  gedeckt,  so  ist 
das  Gewinde  für  diese  Stellung  des  Leitstücks  korrekt.  Successive  ist  dann  das  Leit- 
stück zu  versetzen  um  S0°,  45°,  22,5°  us»'.  und  stets  der  Vorlauf  zu  wiederholen 
für  diese  Stellungen  des  Leitstücks.  Zeigen  sich  bei  allen  diesen  keine  Ausweichungen, 
so  ist  die  Patrone  frei  von  periodischen  Umdrehungsfehlern  und  kann  beliebig  viele 
schwindelfreie  Schrauben  liefern.  Anderenfalls  ist  das  von  mir  in  der  Zeiischr.  /. 
Instrkde.  I.  S.  51.  1881  beschriebene  Korrekturverfahren  für  Schraubengewinde  an- 
zuwenden. 

Gute  Dienste  leistet  das  Mikroskop  auch  für  die  feinere  Ausrichtung  des  Sup- 
ports, wenn  genau  zylindrische  Stellung  nötig  wird,  oder  wenn  konische  Drehzapfen 
einzupassen  sind.  Da  es  sich  hierbei  um  minimale  Änderungen  in  der  Winkelstellung 
des  Oberschlittens  bandelt  und  der  Zeiger  nur  ein  rohes  Hilfsmittel  ist,  so  wende  ich 
stets  das  Mikroskop  bei  dem  feinen  Justieren  an,  indem  ich  es  auf  einen  weit  nach 
auBen  liegenden  Punkt  pointieren  lasse  und  damit  imstande  bin,  mich  der  richtigen 
Stellung  allmählich  zu  nahem. 

Ist  eine  FrOse-  oder  Hobelmaschine  vorhanden,  so  findet  ein  solches  Mikroskop 
auch  dort  mit  Vorteil  Anwendung.  Sind  z.  B.  in  einen  gehobelten  Stab  Löcher  in  genau 
bestimmten  AbstAnden  ln  gerader  Linie  zu  bohren,  so  ist  das  leicht  erreichbar,  wenn 
die  Bohrungen  von  einem  guten  MaBstab  mittels  des  Mikroskops  durch  eine  sichere 
Bohrvorrichtung  übertragen  werden.  Ich  habe  auf  diese  Weise  die  Bohrungen  von 
Storchschnabelstaben  ausgeführt  und  Resultate  damit  erreicht,  die  keine  erkennbaren 
Fehler  zeigten  und  die  bei  der  Prüfung  die  schärfsten  Proben  bestanden. 

Da  es  bei  einer  solchen  Arbeit  darauf  ankommt,  daB  keinerlei  Veränderung  in 
der  Lage  des  Mikroskops  und  des  XurmalmaBes  zueinander  wahrend  der  Dauer  der 
Arbeit  eintritt,  so  ist  es  notwendig,  beide  Teile  fest  mit  der  Arbeitsmaschine  zu  verbinden. 

Die  angeführten  Beispiele  mögen  als  Anregung  dienen  für  weitere  Anwendungen, 
die  sich  bald  in  großer  Zahl  einfinden,  sobald  man  sich  erst  mit  dem  Gebrauch  dieses 
vorzüglichen  Hilfsmittels  vertraut  gemacht  hat. 
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Reparierte  ScbmelutOpsel. 

Von  W.  Klement  und  P.  H.  PerU. 
E.  r Z.  20.  S.  829.  1908. 


Feuereracheinung  durch,  bei  etwa  20  % bildete 
eich  eogar  heftigee  Stehfeuer  aus.  Da  derartige 
.Ausbeeeerungen*  geeignet  sind,  das  Vertrauen 
des  Nichtfachmannes  zu  seiner  elektrischen  In- 
staiiation  stark  zu  erschOttem,  so  muß  von 
der  Verwendung  soicher,  nach  den  Prospekten 
der  Finnen  in  .tadeilos  sauberer  Ausführung* 
reparierten  Schmelzstöpsei  abgeraten  werden. 


Seit  einiger  Zeit  hat  sich  ein  neuer 
Industriezweig,  die  sog.  StOpsellOterei,  ge- 
bildet, der  sich  mit  Reparatur  gebrauchter 
SicherhcitsstOpsol  befaßt,  und  er  hat  schon 


eine  derartige  Ausdehnung  angenommen,  daß 
es  der  Verband  Deutscher  Elektro- 
techniker fDr  notwendig  erachtete,  seine 
Leistungen  einer  genaueren  Prüfung  zu  unter- 


Aber  auch  von  den  Maschinisten  und  Mon- 
teuren eelbst  wird  in  dieser  Hinsicht  noch  viel 
gesündigt.  Sie  reparieren  sich  ihre  Sicherungen 
entweder  selbst  oder  geben  sie  einem  Mecha- 
niker oder  Klempner  zur  Erneuerung  der 
Schmelzdrahte.  Ist  nun  die  Herstellung  einer 
neuen  Sicherung  durch  geschulte  Krttfte  schon 
keine  ganz  einfache  Sache,  so  kann  man  sieh 
wohl  leicht  voretellen,  was  bei  einer  Erneuerung 
des  Schmelzeinsatzes  seitens  Ungeübter  heraus- 
kommt 

So  wurde  z.  B.  eine  Bicherungspatrone,  die 
in  ordnungsmäßigem  Zustande  aus  mehreren 
feinen  SilberdrAhten  besteht , deren  Anzahl 
die  gute  Wirkung  bedingt,  einfach  durch 
einen  einzigen  dicken  Bleidraht  repariert 
(Fig.  1). 

Aber  nicht  nur  durch  Unwissenheit,  sondern 
auch  durch  sträflichen  Leichtsinn  wird  viel  ge- 
sündigt, So  wurden  z.  B.  bei  einer  Sicherung 
(Fig.  2),  die  an  einer  etwas  unbequem  zu  er- 
reichenden Stelle  an  der  Decke  angebracht 
war,  die  beiden  Pole  durch  einen  starken 
Kupferdraht  verbunden.  Die  auf  diese  W'eise 
.gesicherte*  Leitung  von  6 qmm  wurde  t&glich 
mit  fast  40  I.ukmpen  belastet.  Bel  Eig.  .4  u.  4 
ist  der  Verbindungsdraht  so  dünn  gewählt,  daß 
der  Betrug  nicht  leicht  entdeckt  werden  konnte, 
da  er  von  vorn  entweder  gar  nicht  oder  auf 
nur  einige  Millimeter  sichtbar  war. 


Flj.  J. 


Fig  1. 


rig.  I. 


ziehen.  Es  zeigte  sich  dabei,  daß  von  mehr  als 
300  reparierten  Stöpseln  etwa  nur  20  bis  26  o 
ordnungsmäßig  funktionierten.  Alle  anderen 
brannten  unter  mehr  oder  weniger  großer 


Infolge  solcher  falsch  reparierten  Siche- 
rung  können  durch  Kurzschluß  Sockel  voll- 
ständig zerstört  worden  (Fig.sy,  die  heim  Durch 
brennen  des  Scbmelzdrahtes  auftretende  Stich- 
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flamme  vermag  den  geeamteii  Betrieb  einer 
Fabrik  zu  gefShrden. 

Man  sollte  daher  die  Reparatur  von  Patronen 
und  Stöpseln,  soweit  sich  dieselbe  durch  Kon- 


Bingriff  sehr  erschwert  ist  Da  das  Tenacit 
sich  nicht  bearbeiten  laßt,  so  wird  durch  mehr- 
fach vorgesehene  eingepreßte  Befeetigungs- 
muttem  und  einen  langen  oberen  Schlitz  die 


FIZ 

struktion  und  Preisstelinng  nicht  von  seihst 
verbietst,  nur  von  denjenigen  Firmen  ausfObr^n 
lassen,  aus  deren  Fabrikation  die  Stacke 
herrorgegangen  sind.  — r. 


laollermatertal  Tenacit  der  A.  E.  O. 

Kack  einer  Brotehüre. 

FDr  Montagebretter  bei  elektrischen  Appa- 
raten findet  Holz  wegen  seiner  hygroskopischen 
Bigenschaften  immer  geringere  Verwendung; 
selbst  bei  sachgemäß  gewähltem  Material  ist 
ein  Werfen  oder  Reißen  der  Platten  und  da- 
durch bedingte  Beschädigung  oder  gänzliche 
Zerstörung  der  Instrumente  nicht  immer  zu 
vermeiden.  Vollkommen  frei  von  diesen  Nach- 
teilen ist  das  neue,  absolut  wetterbeslAndige 
und  gegen  klimatische  BioflQsse  unempflndliche 
Isoliermaterial  .Tenacit*  der  A.  B.  (J. 

Es  wird  hauptsächlich  zu  Grundplatten 
fUr  Zahler  und  PrOfklemmen  verwendet. 
Ule  Aufhangungsschraube  der  Platte  wird 
durch  den  aufmontierten  Zahler,  die  untere 
Befestigungsschraube  durch  eine  plumbierbare 
Kappe  verdeckt,  so  daß  Unberechtigten  ein 


5. 

Montage  verschiedener  Zahlertypen  nebenein- 
ander ermöglicht.  Die  Platten  sind,  ähnlich 
wie  gegossene,  mit  Aussparungen  versahen, 
so  daß  im  Vergleich  zu  AusfOhrungen  in 
Schiefer  oder  Marmor  ein  bedeutend  geringeres 
Gewicht  erzielt  wird. 

Nähere  Auskunft  erteilt  die  Abteilung  fOr 
Isolierniaterial  des  Kabelwerks  der  A.  B.  G. 


Bericht  Uber  die  Tätigkeit 

des 

Kgl.  Materlal-PrliftaDgaamtee 
In  Dahlein  1.  J.  1007. 

MUie'dungen  de»  Kgi  Mat.- Prf g».‘ Amte» 

Jf«.  S.  209.  1908. 

Das  Arbeitsgebiet  des  Material-Prafungs- 
amtes  ist  im  wesentlichen  dasselbe  geblieben 
wie  bisher:  von  dem  Umfange  seiner  Tätigkeit 
gibt  die  Große  des  Berichtes,  rd.  100  S.,  eine 
Vorstellung. 

Ba  seien  hier  einige  interessante  Angaben 
Ober  .Metallprllfungen  (Abt.  I)  mitgeteilt. 

Bai  der  Untersuchung  an  im  Betriebe  zer- 
brochenen Maschinenteilen  konnte  unter  8 ver- 
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■chiedenen  Proben  bei  b mit  Sicherbeit  fest- 
geetellt  werden,  daO  an  der  GOte  dea  Materiale 
nichU  auBzuaetzen  war.  Nur  bei  einer  Probe 
konnte  das  Material  aia  nicht  den  Anforde- 
rungen ganOgend  bezeichnet  werden,  bei  den 
beiden  anderen  achien  diea  zweifeihaft.  Die 
Brüche  waren  entweder  auf  zu  große  Ab- 
nutzung oder  ungeacbickta  Konatruktion  zu- 
rQckzufahren. 

Fahrradkelten  venchiedenen  Uraprunga  und 
verachiedenar  Abmeaaungen  ergaben  folgende 
Werte:  Zugfoatigkeit  210  bia  b60  kg,  Biege- 
festigkeit 160  bis  422  kg,  Schlagbiegefestigkeit 
0,12  bis  0,4b  kg. 

Galiache  Gelenkketten  für  Motorwagen 
von  3,6  cm  BaulAnge  und  2,3  bis  3,8  kg  Meter- 
gewicht lieferten  Bruchlasten  von  3880  bis 
7750  kg;  der  Bruch  erfolgte  bei  aamllicben 
Ketten  an  den  Augen. 

Btektriach  geschweißte  Kran -Ketten  aus 
Siemens- Martin -Riaen  von  0,8  cm  Durchmesser 
ergaben  eine  Brucbgrenze  von  3060  kg  bei  einer 
Bruchspannung  von  30.30  kg'qcm,  und  zwar  er- 
folgte der  Bruch  bia  auf  zwei  Voraucha  außer- 
halb der  Schweißstolle.  Riaenketten  von  dem- 
selben Durchmeaaer,  bei  denen  die  Schwoiß- 
stelle  an  der  Schmalseite  lag  und  einen  Wulst 
hatte,  zeigten  eine  Bruchgrenze  von  2490  kg 
bei  einer  Bruchspannung  von  2640  kglqem,  und 
zwar  erfolgte  der  Bruch  bei  der  Hälfte  der 
Versuche  innerhalb  der  Schweißstelle.  Ge- 
wöhnliche Gliederketten  von  2 cm  EisenaUtrke 
ergaben  18  900  bis  18  200  kg  Bruchlast  bei 
2760  bis  2900  kg/qcm  Bruchspannung. 

Untersuchungen  an  Kupfer-  und  Aluminlum- 
drilhten  von  0,1  bis  0,8  rsap.  0,2  bia  0,4  cm 
Durchmesser  führten  zu  folgenden  Resultaten: 
KupferdräkU 

Streckgrenze  . . 2460  bis  4800  kg/qcm 
Bruchgrenze  . . 2900  bia  6220 
Dehnung  . .1,6  bis  9,9  % 

Aluminiumdräkte 

Streckgrenze  . . 1360  bis  1760  kg/qcm 
Bruchgrenze  . . 1720  bis  2040 
Dehnung  ....  8,3  bis  7,1  °/o 
Bin  Lötmittel  für  Aluminium  erwies  sich  als 
recht  brauchbar;  Proben  aus  0,06  cm  starkem 
Blech  rissen  außerhalb  der  Lötnabt.  - r. 

0 

Qlastechnisohes. 

Vereinfachter  Apparat  zur 
Beatlmmunir  dei  Kohlenstoffes 
Im  Elsen* 

Von  Th.  GrzCHchik. 

1 Chem-Ztg.  32,  8.  1092.  1908. 

Der  uebenatohcml  abgebildcto  | Apparat, 
welcher  von  der  Firma  Gustav  MQller  ii] 
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Ilmenau  I.  ThOr.  bergeeteüt  wird,  besteht  aus 
dem  Kolben  a und  dem  mit  SchlilT  in  den  Hals 
des  Kolbens  eingesetzten  Kühler  6 mit  dem 
Kautschukschlauch  i für 
den  Wasseriufiufi  unddem 
als  Innenkühlor  ausgc- 
statteten  GaszufOhrungs- 
rohr  e.  Am  unteren  Ende 
des  Rohres  e ist  ein  Teiler- 
chen g angeschmolzen, 
welches  einerseits  zur 
Aufnahme  der  zu  prüfen- 
den Substanz  dienen  soll, 
andererseits  durch  Ver- 
teilung der  von  der 
Flamme  erhitzten , auf- 
Btrhmenden  Flüssigkeit 
ein  sehr  glcicbmüßiges 
Kochen  bewirkt. 

Vor  Ahnllcheu  Appa- 
raten zeichnet  sich  der 
vorliegende  durch  Bin* 
fachhelt  und  geringere 
Zerbrechlichkeit  (infolge 
möglichster  Vermeidung  von  Bchmolzstellen) 
aus.  Der  Apparat  bedarf  nur  geringer  Auf- 
sicht, Inßt  sich  gut  reinigen  und  eignet  sich 
daher  besondors  für  Betriebsanalysen  in  Fabrik- 
laboratorien.  0/f. 


Saugheber  mit  bleibender  Fällung. 

Von  Prof.  H.  Rebenstorff-Dresden. 

Chem.-Ztg  32.  8.  63S.  1908. 

Ein  U'Robr  mit  einem  durch 
Schlauch  und  Quetschrohr  ver- 
schließbaren Röhrchen  an  der  Um- 
biegung ist  an  den  beiden  Öff- 
nungen mit  einigen  Lagen  feinen 
Mulles  Uberbunden,  durch  den 
Wasser  hiudurchlAuft.  In  dem  ge- 
füllten Heber  halt  sich  das  Wasser, 
so  daß  man  ihn  gebrauchsfertig 
weghftogeo  kann.  Sobald  man 
den  einen  Schenkel  in  Wasser 
taucht,  fließt  dieses  aus  dom 
anderen  ab. 

Der  Apparat  wird  von  Gustav- 
Mül  1er  in  Ilmenau  i.  Thür,  ge- 
liefert. M- 

Vorlage  fUr  die  Vakuumdestillation. 

Von  Gustav  Kolbe. 

Chan  ’Ztg.  32.  S.  487.  1908. 

Bei  fraktionierter  Destillation  im  Vakuum 
müssen  Vorstoß  und  Vorlage  nicht  durch  einen 
Uahn,  sondern  durch  ein  StÖpselventil  ver- 
bunden sein,  wie  es  von  Lothar  Meyer  an- 
gegeben ist.  Eine  Modifikation  dieses  Ventils 
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hat  der  Verf.  dadurch  bewirkt,  daß  er  das 
Stöpeelventil  nicht  aus  einem  Glasrohr,  sondern 
aus  einem  Olasstab  herstellt.  Ferner  ist  der 
Saugstutzen  so  abgeAndert,  daß  nicht  Spuren 
des  Destillats  hochgerissen  werden.  Zur  Ver- 


meidung von  Druckschwankungen  wird  durch 
den  seitlich  angebrachten  Hahn  die  Vorlage 
vorevakuiert. 

Christ.  Kob  & Co.  in  StQtzerbach  (Thür.) 
sind  die  Verfertiger  des  Apparates.  M. 


WlderstAndsgefär«  sur  MeaauDg  toh 
Lei  t f&blgkel  t en. 

Von  R.  J.  Caldwell  und  R.  Whymper. 

Prot.  B.  8oe.  A.  81,  8.  120.  1908. 

Die  Elektroden  D (s.  Figur)  werden  durch 
in  B eingeschmotzeoe  Platindrahte  gehalten; 


diese  sind  an  dicke  Kupferdrahte  K bei  C an- 
gelbtet  und  die  Glasröhren  HL  sind  an  die 
Röhren  BL  bei  L angeschmolzen;  die  Röhren 
nC  sind  zur  Befestigung  der  Zuleitungen  mit 


Paraffin  ausgegossen.  Ein  Ober  B gezogener 
Qummischlauch  isoliert  das  Kupfer  vom  Wasser 
des  Thermostaten.  Die  Flüssigkeit  wird  bei  E 
bis  zur  Höhe  Ä ln  das  Gefäß  gegossen  und  die 
Röhrenenden  werden  durch  einen  Schlauch  EE 
miteinander  verbunden.  Die  Kupferdrahte 
tauchen  ln  Quecksilbemapfe  M,  die  zur  Kohl- 
rauschseben  BrOcke  fuhren. 

Die  Anordnung  hat  den  Vorzug,  daß  die 
elektrischen  Verbindungen  augenblicklich  fertig 
sind  und  daß  die  PlOsaigkeit  nicht  verdampfen 
kann.  M. 


Apparat  «ur  techntscheii  Qaaanalyae. 

Chfm.  Ztg.  32.  S.  881.  1908. 


In  einem  tragbaren  Kasten  sind  4 Absorp* 
tionsgefaße  auf  ausziehbarem  Boden  ange- 
ordnet,  der  herausgenommen  und  auf  deu 
Kasten  gesetzt  werden  kann. 


Die  Gefäße  sind 
drehbar  angeordnet 
und  können  nachein- 
ander mit  der  Meß- 
bOrette  durch  einen 
Schlauch  verbunden 
werden.  EHg.  1 zeigt 
ein  Absorptionsgefaß. 
In  den  weiten  Hals 
des  Gefäßes  a sind  als 
Deckel  Glasglocken  b 


eingeecbliffen , die  sich  über  durchlöcherte 
Doppelböden  c legen. 

Die  MeßbUretten  {F^.  2)  sind  geteilte  Glas- 
röhre e mit  Kublonantel  f und  Platinelektroden 
g zum  Entzünden  brennbarer  Gase. 

Der  Apparat  wird  nach  den  Entwürfen  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz  von  der  Firma 
Dr.  Siebert  & Kühn  in  Kassel  hergestellt. 

M 
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Hahn  mit  kapillarem  Verblndonga* 
rohr  ffir  Gasbüretten. 

Von  A.  E.  Hill. 

Proc.  Ckem.  Soc.  24.  8.  95.  1908. 

Zur  Verbindung  der  HempeUcheu  Gas- 
bQrette  mit  der  Abeorptionspipette  bedient 
man  eich  gewOhnÜch  eines  besonderen  kapü- 
laren  Verbindungsrobrea  nebat  zweier  Stackchen 
Gummiachlauch.  Diese  Methode  erfordert  Auf* 
merkaamkeit  und  Geschicklichkeit  und  veran* 
)a£t  leicht  Ungenaulgkoitcn.  Besonders  unbe* 
quem  tat  die  Verdrän- 
gung der  Luft  aus  dem 
Kapülarrobr  und  den 
GummischlAuchen , na- 
mentlich auch  aus  dem 
kurzen  Rohr  oberhalb 
dee  BOrettenhabnea.  Verf. 
achlflgt  deshalb  vor.  das 
Verbindungarohr  mit  dem 
BUrettenhahn  zu  verei- 
nigen, wie  in  der  Figur 
angegeben.  Der  Hahn  C besitzt  zwei  Boh- 
rungen, von  denen  die  eine  der  Kommuni- 
kation zwischen  Pipette  und  BUrette  B, 
die  andere  E der  zwischen  Pipette  und 
Außenluft  dient.  Das  Kapillarrohr  wird  mit 
der  Pipette,  wie  bisher,  mitteis  Gummi- 
Bchlauchs  vereinigt.  Die  neue  Einrichtung  be- 
seitigt io  einfacher  Weise  die  früheren  Cbel- 
siande.  Die  Erweiterung  D verhindert  das 
Übertreten  von  PlüssigkeitstrOpfchen  in  die 
Bürette  beim  ZurOckbiingen  des  Gases. 

Off. 
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Qewepbliohea. 

Bericht  über  die  Gehllfenprüfiini; 
Im  Mechaniker*  und  Optiker-Gewerbe 
Reriin,  Herbst  1008. 

Anmeldungen.  Hs  sind  83  Gesuche 
um  Zulftssung  'zur  GehilfenprOfun!;  eiof^e- 
p^angen,  die  aus  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis 
zum  17.  Oktober  datiert  waren.  Von  ihnen 
wurden  vor  Beginn  der  Prüfungen  5 zu- 
rOckprezogen,  2 Gezuche  wurden  we";en 
Nichterfüllung  der  Vorbedint'ungen  ne- 
itrichen.  Für  3 Gesucbsteller,  deren  Aus- 
bildung als  Mechaniker  durch  den  Geschäfts- 
zweig der  LehrwerkstAtte  ausgeschlossen 
erschien,  wurde  bei  der  Handwerkskammer 
die  Überweisung  an  den  zustSndigen  Prü- 
fungsausschuB  beantragt. 

In  einem  Falle  wurde  gegen  den  Willen 
des  Lehrlings  die  ordnungsmüBige  Anmel- 
dung zur  Prüfung  durch  das  Verhalten  des 
der  Gehilfenprüfung  wenig  geneigten  Lehr- 
herrn erschwert  und  dadurch  schlieBlich 
verhindert. 

Zwei  Anmeldungen  liefen  ein,  nachdem 
die  Prüfungen  am  15.  Oktober  bereits  ihren 
AbsebluB  erreicht  hatten,  und  konnten  des- 
halb nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Fristen  für  die  Anmeldung  zur  Oe- 
hilfenpräfung.  Zur  Sicherung  und  geord- 
neten Durchführung  der  Prüfungen  ist  es 
erwünscht,  daB  die  Anmeldungen  recht- 
zeitig und  in  möglichst  kurzem  Zeitraum 
eingehen.  Nachdem  die  Handwerkskammer 
in  AV.  20  der  Handiverkszeituiig  1908  als 
Fristen  für  die  Anbringung  der  Anmeldung 
den  1.  Februar  und  I.  August  festgesetzt 
hat,  erscheint  es  erwünscht  und  möglich, 
diese  in  Zukunft  mit  einer  Verzugsfrist  von 
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höchstem  14  Tagen  festsuhalten  und  alle 
nach  dem  15.  Februar  beziehungsweise 
15.  August  eingehenden  Anmeldungen  zu- 
rfickzuweisen.  Eine  entsprechende  Mittei- 
lung wird  nebst  den  Erfordernissen  der 
ordnungsmitSigen  Anmeldung  am  15.  Ja- 
nuar in  der  Deutschen  Mechaniker- Zeitung 
veröffentlicht  werden. 

Prüfungsergehnis.  Die  hiernach  ver- 
bliebenen 70  Früflinge  wurden  — durch- 
schnittlich zu  je  10  — an  den  in  die  Zeit 
vom  24.  September  bis  zum  15.  Oktober 
fallenden  sieben  Terminen  geprüft.  Von 
ihnen  haben  68  die  Gehilfenprüfung  be- 
standen. In  3 Fallen  kam  der  Prüfungs- 
ausschuß zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Aus- 
führung des  vorgelegten  Gehilfenstücks  eine 
unzureichende  ist.  ln  einem  dieser  Falle 
wurde  ein  Verschulden  des  Lehrherrn  fest- 
gestellt, die  beiden  anderen  Falle  betrafen 
Werkstätten,  deren  Geschäftskreis  offenbar 
ein  sehr  eng  begrenzter  ist  und  deren 
Inhaber  wohl  nicht  ein  richtiges  Urteil  über 
das  Maß  der  Verpflichtungen  besitzen, 
welche  sie  mit  der  vertragsmäßigen  Zusage 
der  Ausbildung  eines  Lehrlings  als  Mecha- 
niker übernehmen.  Dieses  vorausgesetzt, 
fehlte  der  zureichende  Grund,  die  unzu- 
reichende Ausbildung  einem  gröberen  Ver- 
schulden des  ijehrherrn  zur  Last  zu  legen. 
Während  in  dem  einen  Falle  ein  Prüfungs- 
zeugnis mit  dem  Prädikat:  kaum  genügend 
erteilt  wurde,  mußte  in  dem  anderen  Falle 
das  Prüfungszeugnis  versagt  werden. 

Es  wurden  erteilt  mit  dem  PrBdikat 

Recht  gut 2 Zeugnisse, 

Recht  gut  für  praktische 

Arbeit 8 „ 

Gut 11 

Gut  für  praktische  Arbeit  .12  , 

Recht  befriedigend  . . 1 „ 

Befriedigend 29  , 

Befriedigend  für  praktische 

Arbeit 3 „ 

Genügend 1 , 

Kaum  genügend  ....  1 , 

Termine  der  Oehilfenpriifungen.  Aua 
der  Anberaumung  von  Terminen  für  die 
GehilfenprUfung  auf  Tage,  die  in  das  neue 
Quartal  fallen,  haben  sich  in  mehreren 
Fällen  Unzuträglichkeilen  dadurch  ergeben, 
daß  Prüflinge  mit  dem  Quartal  in  neue 
Stellungen  übergingen  und  ihnen  dadurch 
die  Beibringung  des  dem  Lehrlierrn  ge- 
hörigen Oehilfenstücks  und  die  Ablegung 
der  Prüfung  erschwert  wurde,  ln  einzelnen 
Fällen  hat  auch  der  l'bergang  in  auswär- 
tige Stellen  oder  der  Eintritt  ins  Heer  die 
Ablegung  der  GehilfenprUfung  im  neuen 
Quartal  unmöglich  gemacht. 


Aus  diesen  und  anderen  Gründen  ist 
die  Verlegung  der  Gehilfenprüfungen  im 
-Mechaniker-  und  Optikergewerbe  in  die 
Monate  März  und  September  geboten  und 
durchführbar,  nachdem  als  Anmeldefrist  der 
1.  Februar  beziehungsweise  1.  August  fest- 
gesetzt ist. 

Oehilfenstücke.  Die  bei  den  Prüfungen 
vorgelegten  Gebilfenstücke  waren  ausnahms- 
los nach  dem  Wunsche  des  Lehrherm  vom 
Prüfling  gewählt.  Als  Anhalt  für  diese 
Wahl  war  den  Prüflingen  beziehungsweise 
Lehrherren  lediglich  die  Angabe  gemacht: 
„Das  Gehilfenstück  muß  erkennen  lassen, 
welche  Fertigkeiten  der  Prüfling  in  den  ver- 
schiedenen feinmechanischen  Arbeiten  (Fei- 
len, Drehen,  Passen,  Zusammenaetzen,  Po- 
lieren usw.)  erlangt  hat,“  und  cs  war  hinzu- 
gefügt: „Mit  dem  Gehilfenstück  sind  zweck- 
mäßig Zeichnungen  dieses  Stückes  oder 
andere  Zeichnungen,  die  der  Prüfling  ge- 
fertigt hat,  vorzulegen.'  V^on  70  vorge- 
legten Gehilfenstücken  waren  29,  also  41  “iq, 
nach  Auswahl  und  Ausführung  befriedigend 
und  entstammten  dem  Gebiete  der  Präzi- 
sionsraechanik;  21,  also  30". „,  gehörten 
der  physikalischen  und  elektrischen  Branche 
innerhalb  der  Feinmechanik  an  und  ließen 
zum  größeren  Teile  den  Grad  der  Fertig- 
keiten hinreichend  vollständig  erkennen; 
16,  also  23%,  entstammten  den  niedrigen 
Zweigen  der  Mechanik,  Elektrotechnik,  oder 
stellten  doch  minderwertige  Erzeugnisse 
ihrer  Gattung  dar  und  ließen  meist  nur  in 
bezug  auf  einzelne  der  nachzuweisenden 
Fertigkeiten  eine  Beurteilung  zu,  in  einigen 
Fällen  auch  wegen  der  wenig  einsichts- 
vollen Art  der  Fertigmachung,  bei  welcher 
die  Arbeit  des  Prüflings  durch  nachherige 
Maschinenpolitur  (Glänzen)  und  Vernicke- 
lung teilweise  verdeckt  wurde;  4,  also  6%, 
waren  durchaus  minderwertig  nach  Auswahl 
oder  Ausführung. 

Ausstellung  von  Oehilfenstückcn.  So 
erfreulich  der  hohe  Prozentsatz  gut  ge- 
wählter und  ausgeffihrter  Gehilfenstücke  ist, 
möchte  es  einer  weiteren  Hebung  der  zur 
Beurteilung  dargebotenen  Leistungen  förder- 
lich sein,  wenn  die  Gebilfenstücke,  in  ihrer 
Gesamtheit  zu  einer  Ausstellung  vereinigt, 
der  Besichtigung  eines  größeren  Publikums 
zugänglich  gemacht  würden.  Frühere  in 
Berlin  veranstaltete  Ausstellungen  von  Lehr- 
lingsarbeiten, die  im  allgemeinen  gut  be- 
schickt waren,  haben  einen  guten  Erfolg 
gehabt  und  sich  des  lebendigen  Interesses 
weiter  Kreise  der  Bevölkerung  erfreut. 
Boten  schon  diese  V'eranstaltungen  zahl- 
reichen Lehrlingen  und  ihren  Meistern  einen 
hinreichenden  Ansporn,  die  Leistungen  der 


H«fl  I. 
I.  Janiur 


G^werbilcb««. 


9 


Lehrlisge  an  prOaentablen  Objekten  zu 
zeigen,  so  darf  erwartet  werden,  daß  das 
gleiche  der  Fall  sein  wird,  wenn  auf  dem 
ernsten  Hintergrund  der  GehilfenprOfung, 
die  ohnehin  zur  Entfaltung  des  besten 
Könnens  drängt,  noch  die  Aussicht  auf  eine 
sichtbare  Anerkennung  bester  Leistungen 
durch  Erringung  eines  Preises  erscheint. 
Neben  diesem  Anreiz  für  die  Lehrlinge 
würden  Rücksichten  auf  die  Besucher  jeder 
solchen  Ausstellung,  unter  welchen  neben 
den  Facbgenossen  die  künftigen  Lehrlinge 
und  deren  Eltern  besonders  stark  vertreten 
sein  dürften,  die  Lehrherren  veraniassen, 
die  Gehiifenstücke  aus  den  besten  Erzeug- 
nissen ihrer  Werkstatt  zu  wählen.  Es  darf 
erwartet  werden,  daS  auf  diesem  Wege  die 
Bedeutung  der  Gebilfenprüfung  dem  Be- 
wußtsein alier  Beteiiigten  näher  gebracht 
und  das  Interesse  an  ihr  vertieft  werden 
wird.  Auch  dürften  solche  regelmäßig 
wiederkebrende  Ausstellungen  alierGehiifen- 
stücke  als  Anhalte  für  die  Arbeite-  und  Lehr- 
stellenvermittelung  Nutzen  stiften  können. 

Da  die  Aussteiiungen  zu  dem  Prüfungs- 
wesen in  engster  Beziehung  stehen  und 
ihre  Veranstaitung  in  dem  Bereiche  der 
Befugnisse  der  Handwerkskammer  liegt,  so 
würden  die  Bereitstellung  der  dafür  er- 
forderlichen Räume  und  die  Übernahme 
der  daraus  erwachsenden  Kosten  durch  die 
Handwerkskammer  vorausgesetzt  werden 
dürfen. 

Überwachung  der  Prüflinge.  Die  in 
der  Prüfungsordnung  § 7 Absatz  2 vorge- 
sehene Überwachung  der  Prüflinge  während 
der  Anfertigung  des  Gebilfenstücks  konnte 
wegen  der  zum  Teil  sehr  späten  Anmel- 
dungen nicht  in  dem  wünschenswerten  Um- 
fange bewirkt  werden.  Nachdem  die  Hand- 
werkskammer als  Termine  für  die  Anbrin- 
gung der  Anmeldung  den  1.  Februar  be- 
ziehungsweise 1.  August  festgesetzt  bat, 
wird  eine  straffere  Einhaltung  dieser  Ter- 
mine anzustreben  sein. 

Prüfungen.  Die  auf  3'/„  Uhr  nach- 
mittags anberaumten  Prüfungen  erforderten 
bei  zehn  Prüflingen  eine  angestrengte  Tätig- 
keit, meist  bis  nach  9'/2  U*""- 
faßten  die  eingebende  Untersuchung  und 
Beurteilung  der  vorgelegten  Gehiifenstücke 
und  Durchsicht  der  eingereichten  Zeich- 
nungen, die  Durchsicht  der  unterdessen 
von  den  Prüflingen  gefertigten  schriftlichen 
Arbeiten,  welche  in  der  Beantwortung  von 
etwa  zehn  dem  Fache  entnommenen  Fragen 
bestanden,  und  eine  ergänzende  mündliche 
Befragung.  Nach  Feststellung  des  Gesamt- 
ergebnisses — - während  deren  die  Prüf- 
linge für  etwa  1 ’/j  Stunden  entlassen  werden 


mußten  — erfolgte  die  Behändigung  der 
inzwischen  fertig^  gestellten  Prüfungszeug- 
nisse mit  einer  kurzen  auf  die  Bedeutung 
des  nun  beginnenden  wichtigen  Lebensab- 
schnittes für  die  Prüflinge  hinweisenden 
Ansprache. 

Die  schriftliche  Prüfung  erwies,  daß  ein 
großer  Teil  der  Prüflinge  die  Elementar- 
facher: Schreiben,  Orthographie,  Ausdruck, 
Rechnen,  nicht  so  beherrscht,  wie  man  es 
nach  dem  Rufe,  den  die  Berliner  Gemeinde- 
schuie  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  erwarten 
sollte,  und  die  mündliche  Prüfung  erwies, 
daß  eine  Gewöhnung  an  präzise  mündliche 
Beantwortung  präzise  gestellter  Fragen  des 
gewerblichen  Lebens  bisher  durch  den  Unter- 
richt der  Fortbildungsschule  nicht  erfolg- 
reich angebahnt  worden  ist. 

Wünschenswert  und  notwendig  erscheint 
es,  daß  die  Fortblldungschule  sich  dieser 
Aufgabe  annimmt  und  ihren  Schülern  ein 
reiches,  gewerblicher  Tätigkeit  zu  entneh- 
mendes Material  nicht  nur  darbietet,  son- 
dern durch  das  Mittel  von  Frage  und  Ant- 
wort einverleibt.  Als  besonders  befremdlich 
und  bedauerlich  möchte  ich  an  dieser  Stelle 
die  geringe  Vertrautheit  der  meisten  Prüflinge 
mit  den  ebenso  wichtigen  wie  einfachen  Be- 
ziehungen der  Einheit  von  Länge,  Raum  und 
Gewicht  innerhalb  des  metrischen  Systems 
bezeichnen.  Diese  für  jeden  Bürger  unent- 
behrliche Kenntnis  sollte  neben  den  Vor- 
zügen der  unserem  Münzsystem  parallel 
laufenden  dezimalen  Teilung  von  Maß  und 
Gewicht  von  der  Schule  viel  nachdrück- 
licher behandelt  und  Im  Rechenunterricht 
verwertet  werden,  als  es  zurzeit  anschei- 
nend. geschieht. 

Öffentliche  Verteilung  der  Zeugnisse. 
Das  in  früherer  Zeit  vorhandene  persön- 
liche, vertrauensvolle,  oft  freundschaftliche 
Verhältnis  zwischen  dem  Lehrherrn  und  dem 
Vater  des  Lehrlings  ist  besonders  im  Leben 
der  Großstadt  mehr  und  mehr  geschwunden, 
mit  ihm  die  früher  übliche  Sitte,  die  Be- 
endigung der  Lehrzeit  als  einen  wichtigen 
Abschnitt  im  Leben  des  Lehrlings  gebüh- 
rend und  in  feierlicher  Weise  hervorzuheben. 
Diesem  Mangel  könnte  in  geeigneter  Weise 
durch  eine  Veranstaltung  begegnet  werden, 
bei  welcher  sämtliche  Prüflinge  des  Mecha- 
niker- und  Optiker-Gewerbes  in  Gegenwart 
ihrer  Angehörigen  und  von  Vertretern  des 
Gewerbes  und  der  zuständigen  Behörden 
auf  die  Bedeutung  des  Übertritts  in  den 
Stand  des  selbständig  weiter  strebenden 
und  erwerbenden  Gehilfen,  sowie  auf  die 
damit  verbundenen  Pflichten  und  aus  deren 
Erfüllung  sprießenden  Rechte  in  geschlosse- 
ner Hede  hingewiesen  werden.  Mit  diesem 
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Festakt  wäre  die  Übergabe  der  Zeugnisse 
zu  verbinden.  Für  das  Prüfungsgescb&rt 
würde  die  gemelnsanie  Zeugaisverteilung 
den  Vorzug  einer  ruhigeren  Abwickelung 
mit  sich  bringen,  insbesondere  soweit  es 
sich  dabei  um  eine  kritische  Sichtung  der 
Prüfungsergebnisse  handelt. 

Priifunyslokal.  AlsPrüfung^Iokal  diente 
das  Sitzungszimmer  der  Handwerkskammer, 
in  dem  die  schriftliche  und  mündliche  Prü- 
fung statlfand,  und  ein  Nebenraum,  in  dem 
die  Gehilfenstücke  aufgestellt  und  geprüft 
wurden.  Aus  Anlaß  eines  besonderen  Palles, 
der  die  Ausführung  einer  praktischen  Ar- 
beitsprobe  unter  Aufsicht  des  Ausschusses 
erforderte,  mußte  eine  der  Prüfungen  in 
Hilumen  abgehalten  werden,  die  mit  einer 
gut  eingerichteten  mechanischen  Werkstatt 
verbunden  sind.  Für  diesen  Ausnahmefall 
standen  mir  einige  Arbeitsrüume  in  Ver- 
bindung mit  der  Werkstatt  der  Kaiser- 
lichen Normal  - Eichungs- Kommission 
zur  Verfügung. 

Ich  kann  diesen  Bericht  nicht  schließen, 
ohne  die  namhaften  Verdienste  hervorzu- 
heben, die  sich  Herr  W.  Handke  sowohl 
als  erster  Vorsitzender  des  Prüfungsaus- 
schusses seit  dem  Erlaß  der  Gewerbeord- 
nung vom  26.  Juli  1897  wie  auch  vor 
dieser  Zeit  durch  seine  auf  die  Gewinnung 
fester  Anhaltspunkte  für  die  Beurteilung 
der  Eehrlingsausbildung  und  auf  die  Rege- 
lung des  Lehrlings-  und  Gehilfenwesens  im 
Mechanikergewerbe  gerichtete  Tätigkeit  er- 
worben hat.  Von  ihr  geben  zahlreiche 
Vorlagen  und  Referate  auf  den  Mechaniker- 
tagen Kunde. 

Als  Vorsitzender  des  Prüfungsausschusses 
hat  Herr  Handke  nicht  nur  der  im  Beginne 
besonders  mühevollen  Durchführung  der 
Prüfungen  sehr  große  Opfer  an  Zeit,  son- 
dern auch  durch  Bereitstellung  des  Prü- 
fungslokals nebst  Werkstatt  namhafte  ma- 
terielle Opfer  gebracht. 

Man  darf  erwarten,  daß  die  Fachge- 
nossen des  Herrn  Handke  diese  seine  Ver- 
dienste dauernd  zu  würdigen  wissen  werden. 

Penshj. 


Ein  lalernalionaler  Kongreß  für  ange- 
wandte Photographie  in  den  Wissenschaften 
und  der  Technik  soll  im  Juli  1909  anläßlich 
der  laterimtionalen  Phutographischen  Aus- 
stellung zu  Dresden  stattfindeu.  Die  Vorbe- 
reitungen fUr  den  Kongreß  sind  im  Gonge. 
In  einer  am  4.  Dezember  v.  J.  stattgefundenen 
Sitzung  hat  sich  der  Arbeitsausschuß,  dem 
unter  anderen  die  Herren  Geheimrat  Professor 
Dr.  Miethe-CharloUcnburg  und  Hofrat  Pro- 


fessor Dr.  Eder- Wien  angeboren,  konstituiert; 
als  Vorsitzender  des  vorbereitenden  Ausschusses 
wurde  Hr.  Professor  Dr.  Luther  - Dresden 
(Technischo  Hochschule)  gewählt:  Schatzmeister 
ist  Hr.  Generalkonsul  Klemperer,  Direktor 
der  Dresdner  Bank.  (Vgl.  auch  ditte  ZeiUchr. 
1908.  8.  296). 


Zur  Ausrüstung  der  Sternwarte  in  Sant- 
iago de  Chile  sind  dem  unlängst  von  Berlin 
dorthin  gekommenen  Dr.  Kistenpart,  (vgl. 
ditse  ZtiUchr.  1908.  8.20.6)  150  000  Paoi  Obor- 
wiesen  worden  (vgl.  auch  die  Notiz  in  ditur 
ZeitMchr.  1908.  8.  178,  die  dahin  zu  berichtigen 
ist.  daß  unter  Peso  in  der  Regel  der  Papier- 
peso zu  verstehen  ist,  der  nur  0,89  M gilt). 
Hr.  Dr.  Kistenpart  hat  seine  Tätigkeit  mit 
einer  Forschungsreise  nach  Argentinien  (un- 
weit der  Grenze  von  Uruguay  und  Bra- 
silien) zur  Beobachtung  der  Sonnenlinstoruis 
begonnen,  wohin  er  am  22.  Dezember  al  zu- 
reisen gedachte. 

Diese  Nachrichten  in  Verbindung  mit  der 
oben  erwähnten  Notiz  Uber  die  ßeschalfung  von 
radiographischen  Apparaten  lassen  erkennen, 
daß  die  Chilenische  Regierung  gesonnen  ist, 
große  Mittel  für  wissenschaftliche  Zwecke  aufzu- 
wenden. 

* 

BQohepschau. 

R.  Kraase,  Mosauogen  an  elektrischen  Ma* 
Bchinen.  Apparate,  Methoden,  Instrumente, 
Schaltungen.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  8^. 
XII,  193  8.  mit  178  Fig.  Berlin,  J.  Springer 
1908.  In  Leinwand  geh.  5,00  U. 

Das  Buch  euthAlt  einige  Kapitel,  in  welchen 
die  MeBinstrumento  und  Meßmethoden  zur 
Messung  von  Spannung,  Strom,  Widerstand, 
Leistung,  Frequenz  und  Schlüpfung  besprochen 
werden;  weitere  Kapitel  sind  den  eigentlichen 
Maschmenmossungen  gewidmet. 

Der  rein  meßtecbnische  Teil  laßt  in  vielen 
Beziehungen  zu  wünschen  übrig.  Vielfach  hat 
man  den  Lindruck,  daß  Apparate  und  Me- 
thoden mit  einer  gewissen  Willkürlichkoit  aus- 
gewahlt  sind,  so  wie  sie  dem  Verfasser  zufällig 
bekannt  geworden  sind.  Wichtige  Apparate, 
wie  z.  B.  Osziilographeu,  sind  gar  nicht  erwähnt. 

Die  l.TteiIe,  die  an  verschiedenen  Stellen 
über  Apparate  gefallt  werden,  sind  höchst  be- 
denklich und  zeigen,  daß  dem  Verf.  die 
genügende  Kenntnis  der  vorhandenen  Fabri- 
kate fehlt.  Auf  S.  5 die  Drehspulinstrumente 
der  Westen  Co.  als  die  ehesten **  vorhandenen 
hinzustdilen,  heißt,  ebenbürtige  Apparate  anderer 
Firmen  herabsetzen.  S.  7:  Daß  Siemens  & 


B«ft  t. 
1.  Januir 


fiOcbtrichau. 


11 


H a 1 8 k e nurDrehspulapparate  fQr  1 und  100  Olim 
bauen,  wird  durch  das  erste  beste  Preisver- 
zeichnis widerlegt.  S.  26:  Die  Wattmeter  der 
Firma  Siemens  & Ualske  als  die  zurzeit 
einzigen  tatsUcblichen  Präzisionsinstrumente  für 
Wechselstrom  hinzustellen,  entspricht  nicht  den 
Tatsachen;  den  vermeintlich  ^beeten“  dynamo- 
metrischen  Voltmetern  der  Weston  Co.  sind 
gewiß  z.  B.  die  Siemensscheu  mindestens  als 
gleich  gut  an  die  Seite  zu  stellen.  5. 19:  „Das 
einzige  Wattmeter  mit  ganz  gleichmäßiger 
Teilung  ist  das  Prfizisions -Wattmeter  von 
Siemens  & Halske*;  das  heißt  Hartmann 
& Braun  ignorieren,  die  sich  gerade  um  die 
vereinfachte  Ausführung  der  Hauptstromspule 
ein  Verdienst  erworben  haben. 

An  mehreren  Stellen  stehen  geradezu 
Fehler.  Auch  dafür  einige  Beispiele:  S.  14 
ist  der  Zusammenhang  zwischen  Ausdehnung 
und  Zeigerdrehung  bei  Hitzdrahtinstrumenten 
falsch  angegeben;  der  Zeigerausschlag  kann 
gar  nicht  dem  Quadrat  der  Stromstärke  pro- 
portional sein.  3.  15:  Der  „feine*  Hitzdraht, 
der  nur  einen  .sehr  schwachen*  Strom  fuhren 
darf,  führt  tatsächlich  bei  einigen  Amperemetern 
8 Ampere. 

Am  verkehrtesten  sind  aber  die  Auseinander- 
setzungen auf  8.  30  u.  31.  Dort  hoH  die  In- 
duktivU.’U  von  dem  Spannuogskreis  eines 
Wattmeters  aus  der  Impedanz  bestimmt  wurden; 
man  braucht  aber  nur  Zahlen  einzusetzen,  die 
der  Wirklichkeit  entsprechen,  um  die  Unmög- 
lichkeit der  .Methode  für  diese  Zwecke  zu  er- 
kennen. Die  Korrektion  des  Wattmeters  wegen 
der  Selbstinduktion  der  Bpannuogsspule  ist 
falsch  berechnet;  sie  hatte  füglich  weghleihen 
können,  weil  sie  praktisch  bei  modernen  Watt- 
metern nicht  in  Frage  kommt;  aber  wenn  man 
sie  anfQbrt,  so  muß  man  wissen,  daß  sie  nicht 
wegen  Erhöhung  des  Widerstandes,  sondern 
nur  wegen  Verschiebung  der  Phase  des  Span- 
Dungsstromes  gegen  die  Spannung  angebracht 
werden  muß. 

Der  andere  Teil  des  Buches,  der  sich  mit 
den  Messungen  an  Maschinen  selber  befaßt,  ist 
entschieden  besser;  man  merkt,  daß  hier  der 
Verf.  sich  eine  größere  persönliche  Erfahrung 
angeeignet  bat.  Es  sind  nicht  nur  die  für  die 
gewöhnlichen  Prüfungen  von  Maschinen  üb- 
lichen Methoden  besprochen,  sondern  auch  die 
mehr  wissenschaftlichen  Untersuchungen  an 
Maschinen  berücksichtigt  (z.  B.  Fcldverteilung 
unter  den  Polen  u.  a.)  und  sachgemtiß  be- 
handelt. JC-  Orlich- 

K.  Opprechl,  Gewerbliches  Rechnen  für  Me- 
chaniker. Aufgabensammlung  für  den  Ge- 
brauch an  Geworbeschulon.  MÜ  einem  Be- 
gleitwort V.  J.  Biefer.  101  S.  Zürich, 

Schultheß  & Co.  im  Kart.  Ü,80  M. 


Usber  - Elfes,  Moderne  Arbeitsmethoden  im 
Maschinenbau.  8.  verb.  und  erw.  Aufl.  kl. -8^. 
Xll,  323  S.  mit  315  Abb.  Berlin,  Jul. 
Springer  1908.  Geb.  G,00  M. 

Seit  dem  Erscheinen  der  3.  Auflage  (1899) 
hat  sich  in  vielen  Großbetrieben  die  Ver- 
wendung des  Schnellschneid  - Stahles  einge- 
bürgert und  alle  Bearbeitungsarten  mit 
schneidendem  Werkzeuge  stark  beeinflußt. 
Der  Verf.  hat  deshalb  eine  kurze  Betrachtung 
über  das  Wesen  und  die  Vorzüge  der  neuen 
Schneidstfthle  eingeschaltet.  Ferner  wurde 
dem  Hflrte-  und  Anlaßverfahren  ein  besonderer 
Abschnitt  gewidmet,  welcher  die  neuesten  Fort- 
schritte auf  diesem,  von  den  Spezialst&hlen 
gleichfalls  stark  beeinflußten  Gebiet  berück- 
sichtigt. So  wird  z.  B.  eingehend  der  elektrisch 
betriebene  Glüh-  und  Anlaßofen  der  A -B.-G. 
behandelt.  Das  Werk  sei  auch  dem  Leserkreis 
dieser  Zeitschrift  nochmals  warm  empfohlen. 

Q 

Ernst  BeckmaDn,  Das  Laboratorium  für  an- 
gewandte Chemie  der  Universitftt  Leipzig 
ln  seiner  neuen  Gestaltung.  gr.-8^  34  S. 
mit  78  Abb.  und  2 Tafeln.  Leipzig,  Quelle 
& Meyer.  1908. 

Wie  die  übrigen  Institute  für  experimen- 
tellen Unterricht  an  den  Kgl.  sAcbsischen  Hoch- 
schulen hat  auch  das  Laboratorium  für  ange- 
wandte (.'hemie  zu  Leipzig  eine  Neugestaltung 
in  erweiterter  Form  erhalten.  Von  dom  Di- 
rektor des  Institutes  wird  in  diesem  Werkchen 
eine  eingehende  Beschreibung  der  mannig- 
fachen neuen  Einrichtungen  gegeben,  die  er 
auf  Grund  seiner  langjährigen  Erfahrungen  ein- 
gefülirt  hat.  Zahlreiche  Abbildungen  geben  diese 
Ncueinricbtiiiigen  in  allen  ihren  Binzelbelten 
wieder  und  ermöglichen  es  jedem,  der  sich  mit 
der  Ausstattung  von  Laboratorien  zu  befassen 
hat.  sich  wertvollen  Rat  aus  dom  Buche  zu 
holen,  welchen  dasselbe  in  reichem  Maße  bietet. 

Mk 

J.  II.  Wesl,  Sparsames  Arbeiten.  1.  Buch. 
KostenbuchfUhrung  als  Grundlage  für  ge- 
naue Kostenberechnung  und  Fabrikübor- 
wachung.  34  X 22  cm.  IV,  73  8.  m.  11  For- 
mularen. Berlin,  C.  Hoymann  1908.  Gob. 
12,00  M. 

W.  Adcrhold,  Facbzeichnen  für  Mechaniker. 
15  Bl.  m.  3 8.  Text.  Heft  17  d,  Lehrhefte 
für  das  Fachzeichiien  au  gewerbl.  Schulen, 
herausgegeb.  v.  R.  Beyer  u.  J.  Fretor  (in 
33  Heften).  19,5  X 24,5  cm.  Breslau,  F.Hlrt 
1908.  0,80  U. 

O 
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Pateottcbau. 


Dvclaefe* 


Patentsoha  u. 

1.  Verfahren  zur  Metinng:  mag:neiiicber  Eigenschaften,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  zu  untersuchende  ProbestQck  so  zu  einer  Magnetnadel  bezw.  einem  drehbaren  Nadel* 
System  angeordnet  wird,  daß  seine  induzierten  Pole  zu  beiden  Seiten  der  Verbindungslinie  der 
beiden  benachbarten  Nadelpole  und  iu  deren  Drehebene  liegen,  so  daß  die  zwischen  den  Polen 
der  Probe  und  des  Nadelsystems  herrschenden  Kräfte  in  demselben  Sinne  drehend  wirken. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zu  einem  mit  einer  Meßvorrichtung  versehenen  drehbaren  Nadelsyetem  zwei  Spulen,  von 
denen  die  eine  zur  Aufnahme  und  zur  Magnetisierung  der  Probe  und  die  andere  zur  Aufhebung 
der  drehenden  Wirkung  des  Feldes  der  erstoren  Bpule  auf  das  Nadelsyetem  dient,  derart  ange- 
ordnet sind,  daß  ihre  Achsen  ln  der  Drehebene  der  ihnen  zunächst  liegenden  Pole  des  Nadel- 
Systems  und  senkrecht  zur  Drehachse  des  Nadelsystems  liegen,  und  die  Verbindungslinie  der 
Bpulenmitten  mit  dieser  Drehachse  zusammenfällt.  B.  Haupt  in  Kolberg.  4.10.1906. 
Nr.  190  188.  Kl.  21. 

Verfahren  zum  Einschmelzen  TOn  aus  Kupfer  oder  Kupferlegierungen  bestehenden 
elektrischen  Leitungsdrähten  in  Glas  oder  glasartige  Gegenstände,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Leiter  vor  dem  Einschmelzen  in  das  Glas  durch  Eintauchen  in  geeignete  geschmolzene 
Metallsalze,  vorzugsweise  in  Bleichlorid,  mit  einem  Überzug  derselben  versehen  wird.  Ch.  0. 
Bastian  und  G.  Calvert  in  London.  30.9.  1906.  Nr.  190796.  Kl.  21. 

Vorfahren  zur  Herstetlang  von  ^uarzglasgegenständen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Gegenstand  aus  pulverförmiger  Kieselsäure,  durch  Formen  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
hergestellt,  einer  zum  zusammenfrittern  der  Kieselsäure  ausreichenden  Temperatur  (von  1200 
bis  1400^  C)  ausgesetzt,  nach  dem  Abkühlen  auf  1200^  C wieder  angewärmt  und  danach  der  un- 
mittelbaren Einwirkung  einer  einen  reichlichen  Überschuß  von  Wasserstoff  enthaltenden  Knall- 
gasflamme so  ausgesetzt  wird,  daß  alle  Wandstellen  des  Formlings  unter  Verdrängung  der  ein- 
gescblosseoen  Luftblasen  nacheinander  verglast  werden.  J.  Bredel  in  Höchst  a.  M.  10. 10. 190C. 
Nr.  190  226.  Kl.  32. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Metallgegenständen,  insbesondere 
Werkzeugen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Anlaßbad  durch  elektrische  Widerstandshoizung 
unmittelbar  erwärmt  wird,  indem  die  Widerstandsdrähte  oder  -bleche  io  die  BadflQesigkeit  ein- 
gelegt sind.  H.  Krautschneider  in  Schlachtensee  b.  Berlin.  30.6.  1906.  Nr.  193496.  Kl.  18. 

Hitzdrablgcrnt  für  Wechselstrom,  gekennzeichnet  durch  die  Anwendung  mehrerer 
Hitzdrähte,  die  von  gesonderten  Strömen  gleicher  Frequenz  und  solcher  Phasen  gespeist  werden, 
daß  sich  die  periodischen  Längenändeningen  der  Hitzdrähte  in  bezug  auf  das  gemelnscbaftlicho, 
von  ihnen  zu  verstellende  Organ  aufbebeu.  Siemons-Bchuckert-Werke  iu  Berlin.  30.1.1907. 
Nr.  193  271.  Kl.  21. 

Seleophotomctcr,  gekennzeichnet  durch  zwei  gleiche,  von  den  zu  vergleichenden 
Lichtquellen  bestrahlte  Selenzellen,  welche  iu  je  eine  von  zwei  unter  gleicher  Spannung  stehenden 
Leitungen  von  gleichem  Widerstand  eingeschaltet  sind  und  von  denen  die  eine  dauernd 
senkrecht  steht  auf  der  von  ihrer  Mitte  zur  Mitte  ihrer  Lichtquelle  gehenden  Geraden,  während 
die  audere  gegen  die  von  ihrer  Mitte  zur  Mitte  ihrer  Lichtquelle  gehende  Gerade  geneigt  werden 
kaun,  so  daß  der  Winkel,  den  diese  Selenzelle  mit  ihrer  Normallage  bildet,  daa  Verhältnis  der 
beiden  Lichtquellen  zu  bestimmen  gestattet.  Kleinberg  & Co.  und  M.  Schlechter  in  Wien. 
18.  1.  1907.  Nr.  193  170.  KI.  42. 

1.  Vorrichtung  zum  Eiaschleifen  von  Rillen  und  Fugen  in  Glasplatten,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Werkstück  während  der  Vorbeibeweguug  am  Schleifstein  durch  federnde 
Unterstützung  in  der  Schwebe  gehalten  wird. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  mit  längsverschiebbar  auf  einem  querx’eracblebbaren 
Wagen  angeordnetem  WerketUckhalter,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  die  federnde  Unter- 
BlUtzuug  tragende  WerkatUckhalter  als  ein  durch  Iiieioanderachiebeo  verstellbarer  Rahmen  aus* 
gebildet  ist.  N.  Kinon  in  Aachen.  11.  1.  1907.  Nr.  193  381.  Kl.  67. 

Für  dl«  h«dakUoo  T«r«ntwortlich:  A.  Blaicbk«  la  Btrlla  W. 

Ttrlag  TOD  Jaliai  8prtDK«r  la  B«rlia  N.  — Drack  tob  Ball  Dr«j«r  la  Bsrlls  BW. 
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Internationale  Konferenz  für  elektrische  Einheiten  und  Normale. 

London,  Oktober  1908. 

Die  Internationale  Konferenz  für  elektrische  Einheiten  und  Nor* 
male,  welche  vom  12.  bis  22.  Oktober  1908  Im  Burlington  House  zu  I.ondon  unter 
dem  Präsidium  von  Lord  Kayleigh  tagte  und  vom  Präsidenten  des  Board  of  Trade, 
Winston  S.  Churchill,  erölTaet  wurde,  war  von  der  englischen  Regierung  einberufen 
worden,  um  MiBstände,  die  sich  in  einigen  Ländern  durch  die  unveränderte  Annahme  der 
Beschlüsse  des  Chicagoer  Delegiertcnkongresses  vom  Jahre  1893  herausgestellt  hatten, 
zu  beseitigen,  eine  einheitliche  Qesetzgebung  für  die  elektrischen  Einheiten  und  Nor- 
male in  verschiedenen  Ländern  anzubahnen,  Ausführungsbestimmungen  für  die  Her- 
stellung dieser  Einheiten  festzusetzen  und  Schritte  zu  beraten,  um  die  praktische  Über- 
einstimmung der  gesetzlichen  Normale  verschiedener  Länder  in  Zukunft  zu  sichern. 

Auf  diesem  Kongreß  waren  22  Staaten  durch  46  Delegierte  vertreten  und  zwar; 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika  (Stratlon,  Rosa,  Carhart);  Belgien  (Qerard, 
Clement);  Brasilien  (Weiß);  Chile  (Eastman);  Columbia  (Roa);  Dänemark  und 
Schweden  (Arrhenius);  Deutschland  (Warburg,  Jaeger,  Lindeck);  Ecuador 
(Nevares);  England  (Kayleigh,  J.  J.  Thomson,  Gavey,  Glazebrook,  O'Meara, 
Trotter);  Frankreich  (Lippmann,  Benoit,  de  Nerville);  Quutemala  (de  Arce); 
Italien  (Röiti);  Japan  (Asano,  Kondo);  Mexiko  (Castellö,  Perez);  Niederlande 
(Haga);  Paraguay  (Croskey);  Österreich  (v. Lang,  Kusminsky);  Rußland  (Egoroff, 
S wentorzetzky);  Spanien  (Madariaga,  Montenegro);  Schweiz  (Weber, 
Cbappuis,  Landry);  Ungarn  (Vater,  Harsünyi);  außerdem  die  britischen  Kolonien: 
Australien  (Darley,  Threlfall);  Canada  (Higman);  Indien  (Simpson);  Kron- 
kolonien (Cardew).  Die  Kronkolonien  batten  keine,  sonst  jedes  Land  eine  Stimme. 

Die  Verhandlungen  wurden  in  den  Sprachen  deutsch,  englisch  und  französisch 
geführt;  für  diese  Sprachen  waren  Stenographen  zugezogen,  so  daß  der  Wortlaut  der 
Verhandlungen  flxiert  werden  konnte. 

Dem  Londoner  Kongreß,  der  nach  zweimaliger  Verschiebung  zu  Stande 
kam,  war  im  Oktober  1905  zu  Charlottenburg  ein  vorbereitender  Kongreß  mehr 
informalen  Charakters  in  kleinerem  Kreis  vorausgegangen,  der  vom  Präsidenten  der 
Reichsanstalt  auf  eine  Anregung  des  Herrn  Stratton,  Direktor  vom  Bureau  of 
Standards  in  Washington,  einberufen  worden  war').  Auf  diesem  unter  dem  Präsidium 
des  kürzlich  verstorbenen  Professors  Mascart  abgehaltenen  Kongreß  waren  außer  den 
deutschen  Vertretern  noch  Delegierte  von  Amerika,  Belgien,  England,  Frankreich  und 
Österreich  erschienen. 

Die  damals  beratenen  Fragen  waren  im  wesentlichen  dieselben,  wie  diejenigen 
auf  dem  Londoner  Kongreß,  und  ebenso  ist  man  damals  auch  in  den  Hauptfragen  zu 


■)  Vgl.  Vsrbandlungen  der  Iiiternalionalen  Konferenz  aber  elektrische  Maßeinheiten, 
abgehallen  in  der  Physikalisch  • Techniachen  Keichssnstalt  zu  C'harlottenburg  vom  23.  bis 
25.  10.  1906.  Berlin  190fi,  (iedruckt  in  der  Reichsdruckerei;  ferner  Elektrotechnische  Zeitschrift 
Ü7.  S.  <37.  iSOff,  sowie  den  Artikel  ebenda  ’dli.  S-  8S9  1904,  woselbst  sicli  weitere  geschichtliche 
Daten  über  den  vorliegenden  Gegenstand  finden 
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dem  gleichen  Ergebnis  gekommen  wie  jetzt.  Vor  Mitteilung  der  auf  dem  Londoner 
Kongreß  gefaßten  BeechlOsse  und  Bestimmungen  möge  folgendes  zum  nftheren  Ver- 
ständnis der  diskutierten  Kragen  und  der  dabei  aufgetretenen  Schwierigkeiten  an- 
geführt werden. 

Auf  dem  bereits  erwähnten  Chicagoer  Kongreß  im  Jahre  1893  war  außer  dem  Ohm 
(als  Widerstand  einer  Quecksiibersüule)  und  dem  Ampere  (dargestelit  durch  die  eiektrolytische 
Abscheidung  des  Siibers)  auch  dasVoIt  empirisch  festgelegt  worden  und  zwar  als  der  1,434-te 
Teil  der  Spannung  des  Clarksclien  Elements  bei  15°  C.  Es  zeigte  sich  aber  später, 
daß  die  EMK  des  Clarkschen  Elements  um  fast  1 Promille  zu  hoch  angenommen  war 
(der  von  der  Reichsanstalt  benutzte  Wert  des  Clarkschen  Elements  bei  15°  ist  zurzeit 
1,4328  Volt,  vgl.  Zeitschr.  f.  Instrkde.  IS.  S.  274.  1898),  so  daß  die  gewählten  drei 
Grundeinheiten  die  gemfiß  dem  Ohmschen  Gesetze  notwendige  Übereinstimmung  nicht  be- 
saßen. Im  deutschen  Gesetz  betreffend  die  elektrischen  Maßeinheiten,  vom  1.  Juni  1898, 
hatte  man,  wie  es  bereits  in  dem  ersten  Entwurf  desselben  im  Jahre  1893  geschehen 
war  {Zeitschr.  f.  Instrkde.  l.'l.  Beiheft.  1893),  abweichend  von  dem  Chicagoer  Beschluß 
nur  zwei  empirische  Grundeinheiten,  das  Ohm  und  Ampere,  zahlenmäßig  definiert,  aus  denen 
dann  alle  anderen  elektrischen  Einheiten,  darunter  auch  das  V'oit,  abzuleiten  waren.  Dem 
Vorgang  von  Deutschland  batte  sich  Belgien  und  Österreich  angescblossen,  wBhrend 
Amerika,  England  und  Frankreich  die  drei  empirischen  Einheiten  von  Chicago  bereits  früher 
gesetzlich  festgelegt  batten.  Neuerdings  wurde  es  allseitig  als  prinzipiell  richtig  anerkannt, 
nur  zwei  Einheiten  zu  Grunde  zu  legen,  doch  konnte  über  die  Wahl  derselben  schon  auf 
dem  Charlottenburger  Kongreß  keine  völlige  Übereinstimmung  erzielt  werden.  Die  Frage 
war,  ob  man  neben  dem  Ohm  das  Ampere  (wie  im  deutschen  Gesetz  usw.)  oder  das 
Volt  als  zweite  unabhängige  Einheit  wählen  sollte.  Besonders  Amerika  vertrat  die 
Ansicht,  daß  es  zweckmäßiger  sei,  das  Volt  zu  definieren,  da  bei  den  elektrischen 
Messungen  in  der  Praxis  fast  stets  das  Normalelement  benutzt  wird,  auch  wenn  es  sich 
darum  bandelt,  eine  Stromstärke  mit  möglichster  Genauigkeit  zu  messen.  Wenn  dies 
auch  als  zutreffend  anzuerkennen  ist,  so  wurde  doch  von  anderer  Seite  geltend  gemacht, 
daß  auch  viele  wichtige  Gründe  dafür  sprechen,  das  durch  das  Silbervoltameter  fest- 
zulegende  Ampere  als  zweite  Einheit  zu  wählen.  Besonders  Deutschland  und  England 
vertraten  den  Standpunkt,  daß  erstens  das  Silbervoltameter  bereits  in  einigen  Gesetzen 
als  zweite  Einheit  zu  Grunde  gelegt  ist,  daß  ferner  beim  Silbervoltameter  einfachere 
Vorgänge  in  Betracht  kommen,  als  bei  dem  Normalelement,  das  aus  vier  Körpern 
zusammengesetzt  ist,  daß  ferner  die  zeitliche  Konstanz  der  Normalelemente  noch  nicht 
hinreichend  feststeht,  und  daß  insbesondere  das  als  Depolarisator  dienende  Merkuro- 
sulfat  einen  noch  nicht  genügend  erforschten  Körper  darstellt. 

Mit  großer  Mehrheit  wurde  dann  auch  das  Ampere  als  zweite  elektrische  Grund- 
einheit gewählt.  Weitere  Schwierigkeiten  entstanden  bei  der  Definition  der  Einheiten 
des  Ohm  und  des  Ampere;  diese  Fragen  sowie  verschiedene  andere  waren  daher  zu- 
nächst einem  aus  22  Mitgliedern  bestehenden  technischen  Komitee,  (Stratton,  Carhart, 
Rosa,  v.  Lang,  Kusminsky,  Gerard,  Arrhenius,  Lippmann,  Benoit,  de 
Nerville,  Warburg,  Jaeger,  Lindeck,  Rayleigh,  GIszebrook,  Trotter,  Röiti, 
Haga,  Weber,  Chappuis,  Threlfall,  Cardew),  unter  Vorsitz  des  Herrn  Direktor 
Glazebrook  vom  National  Pbysical  Laboratory  In  Teddington  bei  London  zur  Vor- 
beratung übergeben  worden,  das,  ebenso  wie  die  Konferenz  selbst,  fünf  Sitzungen  abhielt. 

Ein  Vorschlag,  das  Ohm  durch  den  Widerstand  einer  Quecksilbersäule  von  1 tn 
Länge  und  12,78982  </  Masse  statt  von  1,063  m Länge  und  14,4521  g Masse  zu  definieren 
(was  rechnerisch  auf  dasselbe  hinauskommt),  wurde  im  Hinblick  auf  die  Tradition  mit  großer 
Mehrheit  abgelehnt,  so  daß  es  bei  der  bisherigen  Definition  verbleibt.  Da  die  Masse  des 
Quecksilbers  auf  ein  Hunderltausendstel  angegeben  ist,  erschien  es  wünschenswert,  um 
alle  Zweifel  zu  beseitigen,  das  gleiche  für  die  Länge  zu  tun,  weshalb  diese  jetzt  als 
1,06300  m normiert  wurde.  Bedeutendere  Schwierigkeiten  entstanden  bei  der  Festsetzung 
der  durch  1 Ampere  pro  Sekunde  niedergeschlagenen  Silbermenge.  Auch  hier  schien  es 
erwünscht,  die  bisher  nur  auf  4 Ziffern  fesigelegte  Zahl  entsprechend  der  Genauigkeit 
silbervoltametrischer  Messungen  durch  Zufügung  zweier  weiterer  Ziffern  zu  ergänzen. 
Man  hatte  bisher  bei  der  Benutzung  der  gesetzlichen  Zahl  stillschweigend  die 
folgenden  Ziffern  als  Nullen  angesehen  und  so  in  Rechnung  gesetzt,  wodurch  ja  offen- 
bar auch  an  dem  festgesetzten  Wert  keine  .\nderung  vorgenommen  wird. 

Von  verschiedenen  Seiten  wurde  nun  aber  geltend  gemacht,  daß  es  wünschens- 
wert sei,  das  internationale  Ampere  so  zu  definieren,  daß  es  möglichst  genau  mit  dem 
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absoluteo  Ampere  übereinstimme:  nach  neueren  Messungen  sei  aber  dann  nicht 

1,1180  m^,  sondern  1,1182  oder  1,1183  zu  setzen.  Andererseits  wurde  betont,  daß  es  bei 
der  kleinen  Differenz,  die  allenfalls  in  Betracht  käme,  wichtiger  sei,  die  Kontinuität  zu 
wahren  und  Konfusion  zu  vermeiden,  die  durch  verschieden  definierte  internationale 
Ampere  entstehen  konnten.  Bei  der  Abstimmung  überwog  die  Ansicht,  daß  der  alte 
Wert  belzubehalten  sei. 

Den  Ausführungsbestimmungen  lagen  die  Vorschläge  der  Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt  zu  Gründe,  die  in  verschiedenen  Punkten  im  Verfolg  der 
Beratungen  in  dem  technischen  Komitee  und  der  Konferenz  selbst  abgeandert  wurden. 
Man  kam  überein,  nur  die  unbedingt  notwendigen  Festsetzungen  in  diese  Ausführungs- 
bestimmungen aufzunehmen,  das  übrige  aber  in  Erläuterungen  {Notes)  als  Anhang  anzufügen. 

Von  großer  Wichtigkeit  war  die  Frage,  in  welcher  Weise  die  internationale 
Übereinstimmung  der  elektrischen  Normale  praktisch  aufrecht  erhalten  werden  kOnne. 

Bereits  auf  der  Charlottenburger  Konferenz  von  1905  war  von  der  Reichs- 
anstalt zu  diesem  Punkt  als  wirksamste  Maßregel  die  Errichtung  eines  Internatio- 
nalen Bureaus  für  elektrische  Maße  analog  demjenigen  in  Sevres  für  Lange  und 
Gewicht  vorgescblagen  worden,  und  die  Konferenz  sprach  damals  den  Wunsch  aus, 
„daß  eine  internationale  Konvention  vereinbart  werde,  um  die  Übereinstimmung  in  den 
elektrischen  Etalons,  die  in  den  verschiedenen  Landern  in  Gebrauch  sind,  sicherzu- 
stellen“. Die  Londoner  Konferenz  war  einstimmig  der  Ansicht,  „daß  der  beste  Weg 
zur  Erhaltung  der  ferneren  Übereinstimmung  sein  würde,  ein  Internationales  Elektrisches 
Laboratorium  zu  errichten  mit  der  Aufgabe,  die  internationalen  elektrischen  Normale 
aufzubewahren  und  zu  erhalten.  Das  Laboratorium  sollte  unabhängig  von  irgend  einem 
nationalen  Laboratorium  ausgerüstet  sein“. 

Außerdem  empfiehlt  die  Konferenz,  daß  die  verschiedenen  interessierten 
Staaten  eine  Permanente  Internationale  Kommission  für  elektrische  Normale  ernennen 
sollten,  mit  ähnlichen  Funktionen,  wie  es  bei  der  entsprechenden  Kommission  der 
Meterkonvention  der  Fall  ist.  Bis  zum  Zusammentritt  dieser  Permanenten  Kommission 
soll  eine  von  Lord  Rayleigh  ernannte  wissenschaftliche  Kommission  aus  15  Mitgliedern 
alles  Nötige  besorgen,  die  Permanente  Kommission  vorbereiten  und  die  Arbeiten  der 
Konferenz  zu  Ende  führen.  Erforderlichen  Falls  soll  sie  auch  eine  neue  Konferenz  in 
die  Wege  leiten.  Es  soll  auch  von  diesem  Komitee  oder  der  Permanenten  Kommission 
die  Frage  erwogen  werden,  ob  es  möglich  oder  wünschenswert  ist,  künftige  Konfe- 
renzen über  elektrische  Maße  mit  der  Generalkonferenz  für  Maß  und  Gewicht  zu  ver- 
einigen. Dia  Konferenz  ist  aber  der  Ansicht,  daß  die  Permanente  Kommission  eine 
besondere  Körperschaft  bilden  und  den  Ort  ihrer  Zusammenkunft  wechseln  soll. 

Von  den  auf  Grund  ihrer  Beratungen  von  der  Konferenz  angenommenen 
Resolutionen  und  Ausführungsbestimmungen,  welche  die  Delegierten  ihren  Regierungen 
vorlegen  sollen,  um  in  der  Gesetzgebung  über  elektrische  Einheiten  und  Normale 
Übereinstimmung  zu  erzielen,  mögen  außer  den  bereits  erwähnten  nur  die  wichtigsten 
im  folgenden  mitgeteilt  werden.  Es  sind  dies  zunächst  die  Definitionen  für  das  Inter- 
nationale Ohm  und  Ampere: 

.Das  Internationale  Ohm  ist  der  Widerstand,  den  eine  Quecksilbersäule  von 
106,300  ein  Länge  und  14,4521  g Masse  bei  durchweg  gleichem  Querschnitt  gegen- 
über einem  konstanten  Strom  bei  der  Temperatur  des  schmelzenden  Eises  besitzt,  l.’ra 
den  Widerstand  einer  Quecksilbersäule  in  internationalen  Ohm  zu  ermitteln,  ist  das  in 
der  hier  beigefügten  Ausführungsbestimmung  I')  beschriebene  V'erfahren  zu  benutzen“. 

„Das  Internationale  Ampere  ist  derjenige  konstante  elektrische  Strom,  der 
beim  Durchgang  durch  eine  wässerige  Lösung  von  Silbernitrat  bei  Einhaltung  der 
hier  beigefügten  Ausführungsbestimmung  II')  0,00111800  g Silber  in  einer  Sekunde 
niederschlägt*. 

Ferner  empfiehlt  die  Konferenz  die  Verwendung  des  Westonschen  Normal- 
elements als  ein  bequemes  Mittel,  um  elektromotorische  Kräfte  und  Stromstärken  zu 
messen:  vorausgesetzt  ist  dabei,  daß  das  Element  nach  den  in  der  Anlage  C)  be- 
schriebenen Verfahren  hergestellt  ist. 

Für  das  Westonsche  Normalelement,  das  in  dieser  Weise  zusammengesetzt 
ist,  wurde  vorläufig  der  Wert  1,0184  Internationale  Volt  bei  20°  C angenommen,  sowie 

>)  Die  AutfQhrungsbestlmmungen  und  Anlagen  hier  wiederzugelieii,  wtirdc  zu  viel 
Raum  beanspruchen. 
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die  von  Wolff  in  Waebington  ermittelte,  Ewiscben  0°  und  40'’  gültige  Temperaturrormel 
Et  = — 0,0000406  (t  - 20»)  - 0,00000095  (t  — 20")“  + 0,00000001  (( — 20")", 

welche  mit  der  bisher  von  der  Reichsanstalt  bestimmten  Temperaturrormel  innerhalb 
der  für  diese  gültigen  Grenzen  nabe  Obereinstimmt. 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  es  auf  Grund  der  in  London  getroffenen  Vereinbarungen 
gelingen  wird,  ln  Zukunft  eine  größere  Übereinstimmung  der  elektrischen  Einheiten  in 
den  verschiedenen  L&ndern  zu  erzielen,  als  es  bisher  möglich  war,  und  dadurch  die 
Unzutrilglichkeiten  zu  beseitigen,  die  mitunter  als  Folge  der  vorhandenen  Differenzen 
in  den  Grundeinheiten  zu  Tage  getreten  sind. 

Am  17.  Oktober  waren  die  Delegierten  zu  einem  gemeinsamen  Ausflug  nach 
Cambridge  zur  Besichtigung  der  dortigen  Universität  eingeladen;  bei  dieser  Gelegen- 
heit wurden  die  Herren  Arrhenius,  Lippmann,  Stratton  und  Warburg  zu  Ehren- 
doktoren dieser  Universität  ernannt. 

Auch  sonst  fanden  zu  Ehren  der  Delegierten  mancherlei  Veranstaltungen  statt, 
so  ein  offlzlelles,  von  der  Regierung  gegebenes  Bankett,  ein  Empfang  beim  Lord  Mayor 
in  Mansblon  House  usw.,  so  daß  die  dem  Kongreß  beigemessene  Bedeutung  auch 
äußerlich  in  Erscheinung  trat.  IV.  Jaegcr. 


FOp  Warkstatt  und  Laboratopium. 


Koiuitniktloa  einet  kontinuierlich 
vei  änderllchen  Wlderitandet* 

Von  J.  T.  MorrUf  H.  MUward  Bllin 
und  F.  Stroude. 

Ekctrician  61.  8.  400.  1908  ' 

Die  Verfasser  hatten  sich  die  Aufgabe 
gestellt,  einen  handlichen  und  kompakten 
Widerstand  herzustellen,  der  gestattet,  den 
Strom  von  einem  Maximalwert  in  der  einen 
Richtung  kontinuierlich  bis  zu  demselben 
Maximalwert  in  der  anderen  Richtung  zu  ver- 
ändern. Dies  läßt  sich  allgemein  dadurch 
erreichen,  daß  man  durch  den  Widerstand  einen 
konstanten  Betriebsstrom  sendet  und  mit  Hilfe 
von  swei  Gleitkontakten  den  Stromkreis,  in 
dem  der  veränderliche  Strom  fließen  soll,  als 
Nebenschluß  an  den  Widerstand  anlcgt.  Dann 
ist  die  Spannungsdifferenz  zwischen  den  Gleit- 
kontakten,  die  den  Strom  durch  den  Neben- 
schluß treibt,  dem  Abstande  der  üleitkontakte 
voneinander  proportional  und  ändert  ihr  Vor- 
zeichen, wenn  die  Gleitkontakte  aneinander 
vorbcigleiteo.  Bs  handelte  sich  nun  darum, 
einen  geeigneten  Widerstand  zu  konstruieren. 
Die  Verfasser  «ntersuebten  zu  dem  Zwecke 
1.  FlUssigkeitawiderstände,  2.  Koblowlderslände, 
3.  Draht-  oder  Bandwiderstände. 

Als  Nachteil  der  FiUssigkeitswiderstände 
geben  sie  an,  daß  sie  nicht  tragbar,  unhandlich, 
unsauber,  infolge  von  Verdampfung  nicht 
konstant  sind  und  viel  Strom  verbrauchen. 

Auch  ein  Widerstand  aus  Kohleplatton, 
deren  Cbergangskontakte  durch  den  Druck 
einer  Schraube  geändert  werden  konnten, 
erwies  sich  als  ungeeignet. 

Es  blieben  also  Widerstände  aus  Draht  oder 
Band  übrig.  Bei  diesen  bandelte  es  sich 


darum,  die  erforderliche  große  Länge  passend 
zu  verkürzen. 

Eine  Verringerung  der  Drahtläoge  durch 
Aufwickeln  des  Drahtes  in  eine  zylindrische 
oder  flache  Spirale  erwies  sich  als  unzweck- 
mäßig. Vielmehr  schien  cs  vorteilhaft,  den 
Draht  zickzackfOrmig  aufzuwickcln.  Vm  dann 
eine  kontinuierliche  Widerstandsäuderuog  zu 
ermöglichen,  muß  man  die  Kontaktfläche 
ebenso  breit  machen  wie  die  Zickzacke. 


FJg.  a. 


Noch  kompakter  und  handlichor  wird  die 
Anordnung,  wenn  man  statt  eines  Drahtes  ein 
Band  zlckzackformig  zusammenbiegt  und  die 
einzelnen  Lagen  durch  Glimmer  isoliert. 

Eino  derartige  AusfUhrungsform  wurde  dann 
auch  eudgflltig  als  geeignetste  angenommen. 

Das  Band  hatte  einen  Querschnitt  von 
31,8  X 0,127  mni  (1,25  X 0,005  Zoll).  Ale  Iso- 
lation diente  Glimmer  von  derselben  Dicke  wie 
das  Band.  Der  Widerstand  wurde  in  einem 
eisernen  Rahmen  von  der  in  Fig.  1 \i.  2 sicht- 
baren Form  befestigt.  Die  Anzahl  der  Zickzack- 
w’indungen  betrug  ungefähr  20(X). 

Digitizoi  b - Google 


SpAnnuiig  awltrhcn  «Icit  ülciikoiitaktea. 


H«ri3. 

iV  JamiJir  IBO*.). 


Für  Werkstatt  und  Liboratorium.  — Glastschnitches 


17 


Man  entschloß  eich,  beide  Kontakte  auf  der* 
Felben  Stirnflfleho  dos  Widerstandes  schleifen 
zu  lassen.  Diese  Stirnflncho  wurde  nach  oben 
§relegt  und  die  Kontakte  soweit  verschmttlert, 
daß  sie  aneinander  vnrbeigleiten  konnten.  Es 
wurde  also  die  vOlüg  kontinuierliche  Ver> 
Änderung  des  Widerstandes  zu  gunsten  ein* 
facherer  Konstruktion  aufgegeben. 

Die  Gloitkoutakte  erhielten  die  in  Fig  1 \i.  S 
sichtbare  Porno.  Sie  wurden  iu  der  Gleit* 
richtung  so  schmal  wio  möglich  gemacht,  um 
die  Zeitdauer  ihres  Passierens  möglichst  abzu- 
kOrzen,  da  wahrend  dieser  Zeit  die  Spannungs- 
differenz  zwischen  ihnen  null  ist.  Zur  Führung 
der  Kontakte  dienten  Buchsen,  die  auf  hohlen 
seitlich  geschlitzten  Stahlrohren  gleiten  konnten ; 
bewegt  wurden  sie  durch  einen  Im  Innern  der 
Stahlrohre  laufenden  Riemen,  an  den  sie  ange* 

Voit 


AUtian«!  iltr  Oloiikootakto  von  don  ili<s  WlilaritAtiUe«». 

Flg  8. 


die  gebogene,  wenn  ein  Strom  von  1 Ampere 
im  Nebenschlußkreis  umgekehrt  wird. 

Unten  links  ist  die  Umkehrung  des  Stromes 
in  vergrößertem  Maßstabe  eingetragen. 

O.  S. 


Glaalechnisohe*. 

Gelatinehygroskop  mit  Troekenrohr, 

Von  H.  Rebenstorff. 

Chrm  -Ztg.  Rep.  S.  20S.  1908. 

Ein  feines  Stroifcheu 
einseitig  lackierter  Ge- 
latine krümmt  sich  bei 
FeuchtigkeitsÄndoruu* 
gen.  An  einer  Kugel  mit 
Röhre  Ist  ein  Chlorcal* 
ciumrohr  mit  dem  Go* 
latineblAttchen  mittels 
ScblifTs  befestigt.  Eine 
Öffnung  im  Stopfen  wird 
auf  eine  Rille  in  der 
Kugclwand  eingestellt. 

Man  saugt  einmal  Zim* 
merluft,  das  andere  Mal 
die  Luft,  w'elche  über 
der  zu  prüfenden  Sub- 
stanz sich  befindet,  hin- 
durch und  beobachtet 
die  Krümmung  des  Blatt* 
chena.  M. 


ZusammengeeeUte  Qaaplpette, 

Von  H.  Pleißner. 

Ckcm.’Zfg.  3V.  S.  770.  1908. 


stiftet  waren.  Der  Riemen  wurde  durch  eine 
am  einen  Ende  des  Widerstandes  angebrachte 
Kurbel  unter  Vermittelung  eines  Zahnrad- 
vorgeleges von  Hand  angetricben  und  lief  an 
dem  anderen  Ende  über  eine  Spannvorrichtuug. 
Das  Vorgelege  war  so  bemessen,  daß  20  Kurbel- 
umdrehungen für  die  volle  Woglange  der  Kon- 
takte genügten. 

Der  Betrag  des  Widerstandes  war  10  Ohm 
und  bei  einem  Betriebsstrom  von  5 Ampere. 
erreichte  er  eine  Endtemporatur  von  rd.  150®  C. 

Im  Gebrauch  bewahrte  sich  der  so  kon- 
struierte Widerstand  vorzüglich.  Der  einzige 
Nachteil  war,  daß  sich  der  Strom  infolge  der 
Breite  der  Gleitkontakte  nicht  momentan 
umkebrte. 

Das  Verhalten  des  Widerstandes  geht  aus 
Fig.  3 hervor,  in  der  die  Kurven  die  tatsäch- 
liche am  Widerstand  beobachtete  Spannung  iu 
Abhängigkeit  von  der  Stellung  der  Gleit- 
kontakte angeben,  und  zwar  die  gerade  Linie, 
wenn  dem  Widerstand  kein  Strom  ( ntnommen, 


Hcnipels  Gaspipetten  sind  bekanntlich 
nicht  leicht  zu  füllen;  dies  geschieht  entweder 
durch  Aufsetzen  eines  langen  Trlchterruhres 
oder  durch  einen  kurzen  Trichter  und  Saugen 
am  anderen  Bude.  Winkler  empfiehlt  am 
tiefsten  Punkte  des  Verbindungsrohres  der 
beiden  ersten  Kugeln  oine  Glasröhre  nnzu- 


schmelzen  und  mittels  Trichters  und  langen 
Schlauches  die  Füllung  zu  bewirken.  Dies 
hat  den  Nachteil,  daß  die  Absorplionsflüssig- 
keit,  besonders  alkalische,  bei  der  geringsten 
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Undichtigkeit  ausfließt.  Deshalb  hat  der  Vor« 
faaser  den  Fullstutzen  F,  wie  die  Skizze  zeigt, 
an  das  Verbindiingsrohr  £ der  beiden  Kugeln 
B und  C angeschmoUen. 

« 

fiewerbliches. 

Anmeldung  zur  Oeblirenprüfüiig  im 
Mechaniker-  und  OpUkergewerbe. 

Berlin. 

Geguche  um  Zulagsung  zu  den  in  den  Mo- 
naten Marz  beziehungsweise  September  statt- 
findenden  GehilfenprOlungen  im  Mechaniker- 
und  Optikergewerbe  sind  aus  den  Stadt- 
kreisen Berlin,  Cbarloltenburg,  Kixdorf, 
Schöneberg  und  den  Kreisen  Teltow,  Nieder- 
Barnim,  Ober  - Barnim,  Beeskow'  - Storkow, 
Angermünde,  Templin  und  Prenzlau  bis 
zum  1.  Februar,  bezw.  bis  zum  I.  August 
schrifllich  an  den  Unterzeichneten  Vor- 
sitzenden des  Prölungsausschusses  — unter 
der  Adresse:  Friedenau,  Handjerystr.  90  — 
(oder  an  den  Vorstand  der  Handwerks- 
kammer) zu  richten. 

In  dem  Gesuch,  das  die  Angabe  der 
Wohnung  des  Gesuchstellers  enthalten 
muB,  ist  möglichst  genau  anzugeben,  weiche 
Arbeit  nach  dem  Wunsche  des  Lehrherrn 
dem  PrfilungsausschuB  als  Gehilfenstück 
vorgelegt  und  wann  mit  der  Ausführung 
dieser  Arbeit  begonnen  werden  würde. 
Erwünscht  ist,  daß  diese  Ausführung  mög- 
lichst in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar 
bezw.  des  August  erfolgt. 

Das  Gehilfenstück  muB  erkennen  lassen, 
welche  Fertigkeit  der  Prüfling  in  den  ver- 
schiedenen Arten  feinmechanischer  Arbeiten 
(Feilen,  Drehen,  Passen,  Zusammensetzen, 
Polieren  usw.)  erlangt  hat.  Mit  dem  Ge- 
hilfenstOck  sind  zweckmäßig  Zeichnungen 
dieses  Stückes  oder  andere  Zeichnungen, 
die  der  Prüfling  gefertigt  hat,  im  PrOfungs- 
termin  vorzulegen. 

Jedem  Gesuche  sind  die  folgenden  An- 
lagen beizufügen: 

a)  ein  kurzer,  selbstverfaBter,  eigen- 
händig geschriebener  Lebenslauf,  welcher 
Angaben  über  Herkunft,  Ort  und  Datum 
der  Geburt,  sowie  Ausbildung  des  Prüflings 
durch  Schule,  Lehrwerkstätte  und  Fort- 
bildungrs-  oder  Fachschule  enthält. 

b)  ein  vom  Lehrherrn  ausgestelltes  Lehr- 
zeugnis. Sofern  die  Lehrzeit  des  Prüflings 
bei  Einreichung  des  Gesuches  bereits  vol- 
lendet ist,  muß  das  Lehrzeugnis  gemäß 
§ 127  c.  Abs.  1 der  Gewerbeordnung  von 
der  Gemeindebehörde  beglaubigt  sein;  i 


die  Beglaubigung  erfolgt  kostenlos  und 
stempelfrei. 

c)  Zeugnisse  über  den  Besuch  von  Fort- 
bildungs-  oder  Fachschulen. 

Außerdem  sind  die  Prüfungsgebühren 
im  Betrage  von  6,00  il  portofrei  einzu- 
senden. 

Dem  Prüfungsausschuß  bleibt  Vorbe- 
halten, Gesuche,  die  nach  den  angegebenen 
Terminen  eingehen,  unberücksichtigt  zu 
lassen. 

Für  den  Prüfungsausschuß: 
Pensky. 

Baurat. 


Internationale  hygienische 
Ausstellung 

ln  Rio  de  Janeiro  1909. 

In  Rio  de  Janeiro  wird  im  August  1909  in 
Verbindung  mit  dem  gleichzeitig  tagenden 
4.  Arztekongreß  des  lateinischen  Amerikas  eine 
internatiouale  hygienische  Ausstellung  statt- 
linden. 

Nach  Beendigung  der  Ausateilung  steht  cs 
den  Ausstellern  frei,  ihre  Instrumente  zurückzu- 
nehmen oder  dem  hygienischen  Museum  der 
modizioischen  Fakultät  In  Rio  da  Janeiro  zu 
überlassen.  Dort  werden  sie  mit  Bezeichnung 
des  Ausstellers,  des  Erzeugers,  seiner  Adresse, 
der  Angabe  der  Verkaufsstelle  und  aller  übrigen 
wünschenswerten  Mitteilungen  in  dauernder 
Ausstellung  vereinigt  bleiben. 

Von  den  Gruppen  dieser  Ausstellung  dürften 
für  unser  Gewerbe  folgende  von  Interesse  sein: 

Apparate  für  die  Untersuchung  von  Luft, 
Wasser  und  Erdboden  (bakteriologische  Appa- 
rate); 

Artikel  und  Apparate  für  Hospitäler,  Schulen, 
industrielle  Etablissements,  Gefängnisse,  mili- 
tärische Institute  und  andere  öffentliche  Ge- 
bäude; 

Internationale  Hygiene,  Hafenbygiene,  Unter- 
suchung und  Desinlizierung  von  Schiffen,  Or- 
gauisatiunen  zurBekämpfung  bcstimmterKrank- 
helten,  wie  Tuberkulose;  öffentliche  Hilfe,  wie 
Ambulanzen  und  Apparate  für  die  Leistung 
erster  Hille,  sowie  Laboratoriumbedarfsartikel. 

Der  Termin  für  Anmeldungen  der  Aussteller 
läuft  am  lä.  Juni,  der  für  Reservierung  von 
Ausstellungsraum  bereits  am  30.  April  1909  ab. 
Allo  Anfragen,  Anmeldungen  usw.  sind  an  das 
Gsneralsekretariat  des  genannten  Kongresses 
(Rio  de  Janeiro,  Rue  Uruguayana  5),  in  por- 
tugiesischer oder  französischer  Sprache  zu 
richten. 

O 
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1.  Lotröhrchca  mit  einer  gegen  Wasser  empfiudlicheti,  auf  einem  horausnehmbaren 
Tfflger  aufgetragenen  Parbschicht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  entweder  das  Kohr  selbst  oder 
der  bei  der  Messung  in  ihm  befindliche  Trflger  oder  auch  alle  beide  mit  Verengungen  und  Er- 
weiterungen ausgestattet  sind. 

2.  AusfQhrungsform  des  Lotröhrchens  nach  Anspr,  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
für  ein  gegebenes  Lotröhrchen  die  Empfindlichkeit  dadurch  verändert  wird,  daß  Trflger  ver* 
achiedener  Dicke  eingelegt  werden.  W.  Ostwald  in  Großbolheii,  Sa,  1.8. 190ß.  Nr  194  880  Kl  42. 

SpiegelkondeDSOr  für  Ultramikroskope,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Spiegel- 
kondensor in  oder  unter  eine  Glasplatte  gekittet  ist.  0.  Heimstftdt  in  Wien.  19.  4.  1907. 

Nr  194  418.  Kl.  i‘2. 

Motorelektrizitätazähler  mit  gluckcnförmlgem  Anker,  daiiurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Huuptstroraspulen  innerhalb  des  Glockenankers  angeordnet  sind.  Allg.  Blektrizitftts- 
Gesellschaft  iu  Berlin.  3.  8.  1906.  Nr.  194  706.  Kl.  21. 

1.  Verfahren  zur  Widerstandsmesiang  elektrischer  Stromkreise,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  der  Spannung  proportionale  Umlaufsgeschwindigkeit  eines  Strumerzeugors  in 
dem  Augenblicke  gemessen  wird,  ln  welchem  die  StrumatArke  einen  bestimmten  Betrag  er- 
reicht bat. 

2.  Eine  Ausbildung  des  V^erfahrens  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Skala  eines  mit  der  Stromerzeuguiigsmascbine  in  bekanntem  VerhiUtnis  stehenden  Geschwindig* 
keitsanzeigcrs  in  Widorstaodswerten  des  Stromkreises  geeicht  ist.  Hartmann  & Braun 
in  Frankfurt  a.  M.  6.  7.  1907.  Nr.  194  678.  Kl.  21. 

Verfahren  zur  Messung  oder  Anzeige  des  Sfnrkebetragcs  einer  periodischen  Kraft 
unter  Anwendung  dor  bekaimlon  Koaonanzorscheinung  zwischen  solchen  periodischen  Krftfteii 
und  abgostimmten  elastischen  Systemen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Erzielung  einer 
lediglich  der  BrregersiSrke  proportionalen  Ucsonanzschwiogung  eine  möglichst  vollkommene 
Konsonanz  herboigefUhrt  wird.  Dieselben.  16,  6.  1907.  Nr.  19t677.  Kl.  21. 

Torsionsdynamometer  mit  an  zwei  Btclien  der  Meßwelle  mit  Kontakten  versehenen 
Scheiben  oder  Ringkörpern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  auf  dem  Umfange  derselben  Strom- 
aufnehmer  gleiten,  deren  einer  fest,  der  andere  dagegen  verschiebbar  ist,  w'obei  diese  beiden 
Stromaufnehmer  mit  einer  Stromquelle  und  mit  einem  Stromaiizeiger  verbunden  sind  zum 
Zwecke  der  Messung  des  Verdrchungswinkels  der  .Meßwelle.  1’.  Kambal  in  Zürich.  9.  1.  19(J7. 

Nr.  194  967.  Kl.  42. 

Q 

Vereinsnaohriohlen. 

ZwelgTereln  Ilmenau, 

Verein  dentacher  Olaslnstrumenteii- 
Fabrlkanten. 

17.  BaaptTemammlunii:, 
am  Hontair,  den  24.  Angnst  1908, 

in  Ncobaua  a.  R.  | 

Teilnehmerliste.  ■ 

A)  Dehürdtn: 

1.  Ule  Physikaliscli-Techn.  Keiclia- 
anstalt,  vertreten  durch  Hrn.  Geh.  Reg.- 
Rat  Dir.  Prof.  Dr.  Usgen  und  Hrn.  Geh. 

Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Wiebe; 

3.  Die  Kaia.  Normai-Bichungs-Koin- 
miaeion,  vertreten  durch  Hrn.  Reg.-Rat  ] 

Dr.  Domke  und  Hrn.  Dr.  Reimerdea;  | 
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3.  DIcFQratl.  Regierung  von  Seil  wari- 
burg-Rudoiatadt,  vertreten  durch  Hrn. 
Haurat  MShrenschlAger; 

4 Die  GroBh.  Prazisiouatechnieciien 
Austaitenin  Ilmenau,  vertreten  durch 
Hrn.  Dir.  Prof.  Böttcher; 

h.  DieHandelakammerzu  Rudolatadt, 
vertreten  durch  Hrn.  Sekretär  Himmel- 
reich; 

6.  Daa  Hcrzogl.  Bich-  und  Pröfunga- 
amt  in  Qehiberg,  vertreten  durch 
Hm.  Dr.  Roerdanez. 

B)  DU  Herren: 

1.  Mai  Bielor-Sttllzerbach,  i.  Pa.  Bphraiiu 
Greiiier; 

2.  (iuatav  Deckert-Frauenwaid; 
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3.  Albert  Plei8chbauer«Geh)berg: 

4.  Bernh.  FlelBchhauer-Gchlborg; 

5.  Goldiner-Berlin,  ala  Vertreter  des  In- 
etituta  fOr  GAhrungsgewerbe; 

6.  Fridolin  GreiDer-Neubaua  a.  H.; 

7.  B.  Grieahan)mer>Jona,  als  Vertreter  der 
Fa.  Schott  & Gen.; 

8.  Louis  Fritz -Neuhaus  a R.; 

9.  Fr.  UrÖsche-llmenau,  i.  Fa.  GrOscbe 
& Koch; 

10.  A.  Haak-Jeua; 

11.  Albort  Hartwig-Gohlberg; 

12.  B.  Horoid-Neuhaua  a.  R , L Fa.  Höllein  & 
Reinhardt; 

13.  Ed.  Herrmann-Manebach,  1.  Fa.  Gebr. 
Herrin  ann; 

14.  Brust  Herrmann-Manebach,  i.  Fa.  Gobr. 
Herrroann; 

15.  Alfred  Hofmann-Frauenwald,  L Fa. 
Jahnke  & Hofmann; 

lö.  Rudolf  Holland-Ilmenau,  i.  Fa.  Meyer, 
Petri  & Holland; 

17.  0.  Höllein-Neuhausa.R.,  i.  Fa.  Hullehi  & 
Reinhardt; 

18.  Oskar  Kahl,  Eichmeister- Gehlberg; 

19.  Fr.  Keiner- Arlesborg,  l.  Fa.  Keiner, 
Schramm  & Co  : 

20.  Rud.  KOchler-Ilmenau,  I.  Fa.  A.  KQchler 
& Söhne; 

21.  Alfred  KUbnleiiz-FrauotiNvald,  I.  Fa. 
F.  A.  Kahnlenz; 

22.  Fr.  KOhnlenz-Ilmenaii; 

23.  Gustav  M Uller-limenau; 

24.  A.  Otto  MUller-Neuhaus  a.  R ; 

25.  Otto  PrÖhl'Hmenau,  Direktor  der  Fa. 
Thüringische  Glusinstrumentonfabrik  Ait, 
Bberharüt  & Jögcr; 

26.  Fr.  Schumra- Ilmenau,  i.  Fa.  Langguth 
& Schümm; 

27.  Max  Walter- Frauenwald,  I.  Fa.  Jahnke 
& Hofmann; 

28.  Wiegand-Neuhaus  a.  R.; 

29.  Carl  Wiegand-Dresden; 

30.  Fr.  Z uck  sch  ward  t -Ilmenau,  I.  Fa.  Al- 
bert Zuckachwordt; 

31.  als  SchriftfUhreriOttoNV agn er- Ilmenau 

Bericht  über  die  Verhandlungen 

V’orsitzender:  Hr.  Max  Bieler. 

Der  V^orsilzende  eröffnet  die  Haupt- 
vereammlung  um  9^|^  Uhr  und  erstattet, 
nachdem  er  die  Erschienenen  begrüßt 
hat,  den 

I.  Jahresbericht. 

Zu  meinem  Leidwesen  muß  ich  auch  in  diesem 
Jahre  das  Hltischeideu  dreier  langjAbrigerVereins- 


mitglioüor,  der  Herren  Edm.  Koch,  Kommer- 
zienrat Alt  und  H.  Greiner  I,  in  Erinnerung 
bringen;  wir  wollen  Ihrer  auch  ferner  gedenken 
und  unsere  Teilnahme  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  zum  Ausdruck  bringen.  (GescAtVAO- 

Am  19.  August  1907  fand  unmittelbar  im 
Anschluß  an  die  16.  Hauptversammlung  eine 
Sitzung  statt,  worin  die  Ausschußmitglicder  fßr 
die  Schutzgomeiosebaft  gewühlt  wurden.  Diese 
hielten  am  28.  August  die  erste  Sitzung  ab,  in 
welcher  der  vom  Glasarbeiterverband  einge- 
gangene Lohntarif  aber  Thermometer  und  gra- 
duierte Meßgeräte  zur  Vorlage  gelangte.  Der- 
selbe ist  dann  in  11  Sitzungen  mit  einer  Kom- 
mission des  Glasarbcitervorbands  eingehend  be- 
raten worden  und  konnte  dann  der  außer- 
ordentlichen Hauptversammlung  vom  26  Januar 
1908  bekannt  gegeben  und  zur  Annahme  emp- 
fohlen werden,  die  nach  einigen  vom  Glas- 
arboiterverband  gewünschten  Änderungen  er- 
folgte, um  nicht  den  ganzen  Tarif  scheitern 
zu  lassen.  Den  nunmehr  am  20.  Februar  in 
gemeinsamer  Kommissionssitzung  abgeschlosse- 
nen Tarifvertrag  wird  Ihnen  unser  Geschäfts- 
führer alsbald  vorleacn.  {Öesekieht) 

Kaum  war  der  Tarif  in  Kraft  getreten,  so 
ging  bereits  ein  neuer  Tarif  Uber  Laborierglas, 
Hähne  und  eine  Anzahl  anderer  Artikel  ein, 
der  mir  von  zwei  Delegierten  der  Arbeiter  per- 
sönlich mit  dom  Ersuchen  um  Annahme  über- 
bracht wurde.  Dieser  Tarif  enthielt  aber  so 
unannehmbare  Forderungen,  daß  der  Vorstand 
in  seiner  Sitzung  vom  3.  Juni  1908  in  Hinsicht 
auf  die  jetzigen  Gcschäftsvcrhältnlsse  beschloß, 
denselben  zurUek/uweisen,  zumal  viele  Wider- 
sprüche darin  enthalten  waren.  Dem  Verlraueos- 
mann  der  Glasbläser  ist  in  diesem  Sinne  geant- 
wortet worden. 

Während  des  letzten  Vereinsjahres  haben 
zwei  Arbeiterausstände  bei  MitgUedem  der 
Schutzgemeioschaft  stattgefunden,  die  eine 
Sperre  Uber  die  ausständigen  Arbeiter  ver- 
h.ängte,  bis  die  Ausstände  zugunsten  der  be- 
treffenden Mitglieder  beendet  waren.  Der 
Vorstand  kann  deshalb  den  verehrücben  Veroins- 
mitgiiedorn,  welche  der  Schutzgemeinschaft 
noch  nicht  angehören,  den  Beitritt  zu  dieser 
nur  empfehlen. 

Auch  im  letzten  Jahre  hatte  das  Mahnver- 
fahren recht  gute  Erfolge  aufzuweisen,  so  daß 
ich  dessen  Benutzung  wiederholt  in  Erinnerung 
bringe. 

II.  Hr.  Geh.  Regierungarat  Dir.  Prof. 
Dr.  Hagen:  Uber  Quarzglas. 

Der  Vortrag  wird  später  ausführlich  in 
dieser  Zeitschrift  wiedergegeben  werden. 

{F<^Utt2umfj  fotgt.) 
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Ober  die  Empfindlichkeit  der  ärztlichen  Minaten-Maiimnm-Thermometer. 

Von  Prüf.  Dr  H.  T,  Wiab«. 

(Mitteilung  au9  der  Phynkalisch-Teekniiehen  Reich$an$talt.) 

Zur  Messung  der  Körpertemperatur  werden  seit  einer  Reihe  von  Jahren  sog, 
Minutenthermometer  benutzt,  von  denen  man  der  wörtlichen  Bezeichnung  nach  annehmen 
sollte,  daß  sie  die  Temperatur  des  Körpers  nach  einer  Minute  richtig  anzeigen.  üa 
aber  in  letzter  Zeit  Klagen  über  mangelnde  Empflndlichkeit  derartiger  Thermometer  bei 
der  Reichsanstalt  eingegangen  waren,  so  gab  dies  Veranlassung,  eine  längere  Lfnter- 
Buebungsreiba  mit  einer  größeren  Anzahl  Minuten-Maximum-Thermometer  anzustellen. 

Für  ärztliche  Thermometer  kommen  drei  verschiedene  Maximumkonstruktionen 
in  Betracht.  Die  älteste  Art  ist  wohl  diejenige  mit  Indexfaden,  der  durch  eine  kleine 
Lunblase  von  dem  übrigen  Quecksilber  getrennt  ist.  Die  zweite  Art  ist  die  vorwiegend 
bei  englischen  Thermometern  angewendete  Hickssche  Form.  Eine  kleine,  durch  Stich- 
flamme in  dem  unteren  Teile  des  Kapillarrohrs  erzeugte  Verengung  dient  gewissermaßen 
als  Ventil  für  das  bei  der  Erwärmung  sich  ausdehnende  Quecksilber.  Der  Quecksilber- 
faden  geht  wohl  durch  die  verkleinerte  Öffnung  der  Kapillare  hindurch,  reißt  aber  bei 
Abkühlung  des  Thermometers  durch  Reibung  an  der  verengten  Stelle  ab.  Im  Prinzip 
ähnlich  ist  die  dritte  Art  der  Maximumthermometer  mit  Stiftvorrichtung,  die  auch  als 
Ventil  wirkt  und  für  die  deutschen  Thermometer  meistens  verwendet  wird.  Bei  diesen 
Thermometern  ist  am  unteren  Ende  des  OefäUes  ein  Glasstift  eingescbmolzen,  der  bis  in 
die  Kapillare  hineinragt.  Alle  drei  Arten  haben  ihre  Vorzüge,  aber  auch  Nachteile. 
Bel  den  Indexthermometern  teilt  sich  mitunter  der  abgetrennte  Faden,  und  die  Thermo- 
meter geraten  dadurch  in  Unordnung,  oder  die  Luftblase  verschwindet  ganz,  so  daß  das 
Thermometer  nicht  mehr  als  Maximumthermometer  funktioniert.  Bei  den  beiden  andern 
Konstruktionsarten  beobachtet  man  des  öfteren  ein  sprungweises  Vorgehen  des  Queck- 
silberfadens.  Auch  scheint  es  schwierig,  diese  Art  Thermometer  ganz  luftfrei  herzu- 
stellen;  bei  den  Stiftthermometern  kommt  es  öfter  vor,  daß  sich  kleine  Glassplitter,  die 
vom  oberen  Teile  des  eingeschniolzenen  Stiftes  herrühren,  im  Quecksilber  befinden. 
Nichtsdestoweniger  kann  man  nach  den  Erfahrungen  in  der  Reichsanstalt')  alle  drei 
Konstruktionsarten  bei  guter  Ausführung  der  Thermometer  als  gleichwertig  betrachten. 
Aber  es  ist  von  vornherein  anzunehmen,  daß  bei  den  Stiftthermometern  wegen  des  ein- 
geschmolzenen Glasstiftes  nicht  Gefäße  von  so  kleinem  Durchmesser  angebracht  werden 
können,  wie  bei  den  andern  beiden  Arten.  Die  Stiftthermometer  werden  durchweg  die 
weniger  empfindlichen  sein.  Ferner  ist  leicht  einzuaehen,  daß  im  allgemeinen  Stab- 
thermometer empfindlicher  sein  müssen,  als  Einschlußthermometer,  da  erstere  aus  einem 
einzigen  Glasrohr,  letztere  aber  aus  zwei  konzentrisch  angeordneten  Glasröhren  bestehen, 
zwischen  denen  eich  schlecht  leitende  Luft  befindet.  Im  übrigen  sind  noch  manche 
anderen  Umstände  von  Einfluß  auf  die  Empfindlichkeit  der  Thermometer  bei  der  .Messung 


*)  Vergl.  hierzu:  P.  Hebe,  L'ber  Maiimumthermomelor-Konatruktionen.  Mittlgn.  d.  Vcr. 

DtulteJt.  QUuitulr.-Fabr.  I.  S.  JS.  1S93  und  Derselbe,  Uber  die  amtliche  Prüfung  ärztlicher 
Thermometer.  Zeittehr.  f.  Krankenpflege  "iO.  S.  18S  IS98- 

Digitize-d  by  Google 


22 


R P.  W i • b e , Ober  die  Empfmdllchkcit  der  drxtUchen  Mlnuten-Maxlmura-Thermometer. 


der  Körpertemperatur,  so  z.  B.  außer  der  Größe  der  Oberfl&che  des  (jueckeilbergefäßes 
die  Dicke  seiner  Wftnde  und  auch  die  üußere  Form  des  in  den  Körper  eingeführten 
Teils  des  Thermometers. 

Meist  findet  die  Messung  der  Körpertemperatur  in  der  Achselhöhie  statt;  das 
Quecksilbergefäß  wird  möglichst  tief  in  die  freigelegte  Achselhöhle  eingeffihrt,  der  Arm  fest 
angeschlossen  und  auf  die  andere  Schulter  oder  die  Brust  gelegt.  Hierbei  ist  nun  zu  be- 
denken, daß  die  Partien  der  Haut,  mit  denen  das  Thermometer  in  Berührung  kommt,  von 
vornherein  gar  nicht  die  Bluttemperatur  besitzen,  da  sie,  bevor  die  Achselhöhle  geschlossen 
wird,  mehr  oder  weniger  von  der  Süßeren  Luft  abgekühlt  waren.  Khe  also  das  Thermo- 
meter die  Bluttemperatur  annehmen  kann,  müssen  zunächst  die  umgebenden  Hautpartien 
die  richtige  Temperatur  angenommen  haben,  worüber  eine  gewisse  Zeit  vergeht.  Erst 
dann  übertragen  diese  die  Bluttemperatur  auf  das  Thermometer.  Auch  bSngt  die 
Schnelligkeit  der  Temperaturübertragung  zum  Teil  davon  ab,  ob  das  Quecksilbergefaß 
gut  an  der  Haut  anliegt,  oder  wie  weit  es  etwa  durch  HohIrSume,  die  mit  Luft  gefüllt 
sind,  davon  isoliert  ist. 

Weit  günstiger  sind  die  VerhSltnisse  bei  der  Messung  der  Körpertemperatur 
durch  Einlegen  des  Thermometers  unter  die  Zunge,  wie  es  in  England  und  Amerika 
und  auch  bei  uns  z.  B.  bei  Lungenkranken  geschieht.  Am  schnellsten  jedoch  nehmen 
die  Thermometer  die  Temperatur  des  Körpers  bei  Messungen  im  Darm  an.  Diese  Art 

der  Messung  wird  vomehmlicb  bei  Kindern  angewendet  und  soll  hier  außer  Be- 

tracht bleiben. 

Wir  haben  nun  im  Laboratorium  mit  einer  größeren  Anzahl  verschiedenartiger 
Mazimumthermometer  Versuche  angestellt,  die  sich  auf  eine  Bestimmung  der  Empfind- 
lichkeit der  Thermometer  in  Wasser  und  am  menschlichen  Körper  erstreckten.  Unter 
Empfindlichkeit  wird  hier  die  Zeit  verstanden,  die  die  Instrumente  gebrauchen,  um  die 
konstante  Temperatur  des  Wasserbades  oder  des  menschlichen  Körpers  anzunehmen. 

Die  gleichzeitige  Prüfung  der  Thermometer  auf  Empfindlichkeit  im  Wasser  und 
am  menschlichen  Körper  war  deshalb  nötig,  weil  die  Prüfung  im  Wasser  ln  Jedem  La- 
boratorium sich  leicht  ausfübren  läßt,  wenig  Zeit  kostet  und  ein  Kriterium  abgeben  soll 

für  die  Empfindlichkeit  des  Thermometers  bei  der  Messung  der  Körpertemperatur.  Die 
Prflfungsbestimmungen  für  Thermometer  schreiben  bisher  vor,  daß  Minutenthermometer 
die  Temperatur  eines  Wasserbades  von  40°  in  1 Minute  annehmen  sollen.  Diese  Prü- 
fung wird  so  ausgeführt,  daß  das  Wasser  im  Prüfungsapparat  durch  schwache  Wärme- 
zufuhr unter  beständigem  UmrUhren  auf  40°  innerhalb  0,01°  konstant  gehalten  wird, 
was  bei  einiger  Übung  leicht  zu  erreichen  ist  und  wovon  man  sich  durch  ein  in  das 
Wasserbad  getauchtes  Normaithermometer,  das  fortdauernd  in  bestimmten  Zeitintervallen 
abgelesen  wird,  überzeugt.  Die  Zeitmessung  geschieht  mit  einer  Sekundenuhr,  die 
der  Beobachter  unmittelbar  vor  sich  hat,  während  ein  zweiter  Beobachter  Zeit  und 
Temperatur  nach  Diktat  aufschreibt.  Es  wird  dann  mehrere  Minuten  lang  die  Beobach- 
tung fortgesetzt,  um  sich  durch  Unveränderlichkeit  der  Quecksilbersäule  zu  über- 
zeugen, daß  die  zu  untersuchenden  Thermometer  auch  wirklich  die  Temperatur  des 
Wasserbades  in  einer  Minute  erreicht  haben.  Dieser  Bedingung  genügten  nun  alle 
untersuchten  Thermometer,  sowohl  die  Minuten-  wie  die  gewöhnlichen  Maximumthermo- 
meter bis  auf  zwei,  welche  die  konstante  Temperatur  erst  in  l’/,  Minuten  erreichten. 

Nim  wurden  mit  denselben  Thermometern  (mit  Ausnahme  der  beiden  unzu- 
lässigen) weitere  Beobachtungen  in  kürzeren  Zeitintervallen  angestellt,  erst  in  Zwischen- 
räumen von  '/j  zu  Vz  Minuten,  dann,  als  die  Thermometer  auch  in  dieser  Zeit  die 
Temperatur  des  Wasserbades  angenommen  hatten,  in  weit  kürzeren  Zeitintervallen. 
Schließlich  ergab  sich  das  überraschende  Resultat,  daß  eine  Anzahl  der  Stabthermometer 
schon  nach  5 Sekunden,  Stabthermometer  einer  anderen  l'irma  nach  5 bis  10  Sekunden, 
die  Einscblußthermometer  aber  erst  nach  10  bis  20  Sekunden  die  richtige  Temperatur 
des  Wasserbades  annahmen. 

Mit  denselben  Thermometern  wurden  nun  Messungen  der  Körpertemperatur  vor- 
genommen und  zwar  unter  der  Zunge  und  in  der  Achselhöhle.  Mit  den  meisten  Thermo- 
metern sind  Versuche  an  zwei  Personen,  mit  einigen  auch  an  drei  und  mehr  Personen 
gemacht,  um  individuellen  Unterschieden  Rechnung  zu  tragen.  Ferner  wurden  die 
Thermometer  einmal  aus  der  Zimmertemperatur  zu  den  Versuchen  genommen  und  ein 
zweites  Mal,  nachdem  sie  durch  halbstündiges  Tragen  in  der  Tasche  vorgewärmt  worden 
waren.  Letzteres  geschah,  um  den  Umstand  zu  berücksichtigen,  daß  die  Arzte  die 
Thermometer  meist  in  einem  Besteck  bei  sich  tragen.  Die  Thermometer  nehmen  in 
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letzterem  Falle  Temperaturen  bi*  etwa  30“  an,  während  die  Zimmertemperaturen  bei 
den  Versuchen  zwischen  18“  und  25“  lagen. 

Die  Thermometer  wurden  nun  entweder  in  den  Mund  tief  unter  die  Zimge 
oder  in  die  Achselhöhle  eingefOhrt,  dann  wurde  von  einem  zweiten  Beobachter  von 
*/2  zu  '/a  Minute  die  Temperatur  abgelesen  und  aufgeschrieben,  so  lange  bis  die  An- 
gabe des  Thermometers  konstant  geworden  war,  d,  h.  bis  mehrere  Male  hintereinander 
dieselbe  Temperatur  abgelesen  wurde. 

Im  ganzen  sind  94  Thermometer  zu  den  Untersuchungen  verwendet  worden; 
davon  waren  48  nach  dem  KinschluBtypus  hergestellt  (46  mit  Stiftvorrichtung,  2 mit 
Indexfaden),  die  übrigen  46  Instrumente  waren  Stabthermometer  mit  einer  oder  zwei 
Verengungen  in  der  Kapillare.  Mit  den  94  Thermometern  sind  zusammen  454  einzelne 
Empfindlichkeitsversuche  angestellt,  96  im  Wasser,  222  im  Munde  und  136  in  der 
Achselhöhle. 

Ich  möchte  nun  zunächst  einige  Angaben  machen  Ober  die  bei  diesen 
Messung;en  erreichten  Maximaltemperaturen;  sie  lagen  zwischen  36,4  und  36,8“’),  mit 
Ausnahme  einiger  Fälle,  wo  der  eine  Beobachter  infolge  einer  Erkaltung  eine  etwas 
erhöhte  Temperatur  hatte,  die  bis  37,2“  stieg.  Sonst  hat  sich  aber  ergeben,  datl  die 
Endtemperaturen  bei  der  Messung  in  der  Achselhöhle  bei  derselben  Person  im  Mittel 
die  gleiche  ist,  wie  bei  der  Messung  im  Munde.  Dieses  Resultat  weicht  wohl  etwas  ab 
von  der  üblichen  Ansicht,  daß  die  Temperatur  in  der  Achselhöhle  niedriger  als  im 
Munde  sei,  was  aber  nach  unseren  Versuchen  nicht  zutreffend  ist,  wenn  man  nur  ge- 
nügend lange  wartet,  bis  in  beiden  Fällen  die  Höchsttemperatur  erreicht  ist.  Dagegen 
kommen  bei  derselben  Person  bei  Messungen  mit  verschiedenen  Thermometern  unmittel- 
bar hintereinander  Abweichungen  in  den  Endtemperaturen  von  0,1“  bis  0,3“  vor,  wm 
einigermaßen  überrascht.  Ich  glaube,  daß  dies  nicht  immer  wirkliche  Temperaturdiffe- 
renzen gewesen  sind,  sondern  daß  ein  Teil  der  Unterschiede  durch  die  kapillaren 
Widerstände  zu  erklären  ist,  welche  das  Quecksilber  beim  Durchtritt  durch  die  Ver- 
engung der  Maximumvorrichtung  findet  Diese  Widerstände  mögen  in  vielen  Fällen 
größer  als  die  ausdehnende  Kraft  des  Quecksilbers  sein,  wenn  schließlich  beim 
Ansteigen  der  Temperatur  nur  noch  ganz  geringe  Temperaturunterschiede  in  Frage 
kommen. 

In  bezug  hierauf  haben  sich  Unterschiede  für  die  Thermometer  verschiedener 
Herkunft  nicht  ergeben;  man  kann  also  aus  diesen  Versuchen  nicht  auf  die  Überlegen- 
heit der  einen  oder  andern  .Maximumkonstruktion  oder  Thermometergattung  schließen. 

Wenn  wir  nun  zu  der  Zeitmessung  übergehen,  so  muß  bemerkt  werden,  daß 
die  Resultate  nicht  so  gleichartig  wie  bei  der  Temperalurmessung  sind;  es  zeigten  sich 
anfangs  große  Verschiedenheiten  in  der  Zeit,  die  mit  demselben  Thermometer  bei  ver- 
schiedenen Beobachtern  bis  zur  Erreichung  der  Maximaltemperatur  erforderlich  war. 
wahrend  z,  B.  bei  der  Prüfung  von  6 Halbminuten-Stabthermometem  der  Hickaschen 
Form  unter  der  Zunge  bei  dem  einen  Beobachter  5 Stück  die  Körpertemperatur  in  einer 
halben  Minute  und  1 Stück  in  einer  Minute  angenommen  hatten,  war  bei  dem  andern 
Beobachter  das  Resultat  viel  ungünstiger.  Bei  ihm  hatte  nur  1 Thermometer  in  einer 
halben  Minute,  1 in  einer  Minute,  2 in  einundeinhalb  Minuten,  1 in  drei  und  1 gar  in 
vier  Minuten  die  Körpertemperatur  angenommen.  Erst  nach  einiger  Erfahrung  und 
längerer  Übung  gelang  es,  bessere  Übereinstimmung  unter  den  verschiedenen  Beobachtern 
zu  erzielen. 

So  waren  bei  einem  Beobachter  bei  der  Messung  in  der  Achselhöhle  bi*  zur 
Erreichung  der  Maximaltcmperutur  anfangs  20  Minuten,  später  nur  5 Minuten  nötig, 
weshalb  die  älteren  Versuche  unberücksichtigt  geblieben  sind. 

Im  ganzen  sind  358  einzelne  Messungen  der  Körpertemperatur  ausgeführt,  deren  Re- 
sultate aber  nicht  in  aller  Vollständigkeit  angegeben  werden  sollen ; ich  will  mich  vielmehr 
in  der  Hauptsache  auf  Mittelwerte  beschränken.  Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  bei  allen 
diesen  Messungen  die  Körpertemperatur  als  erreicht  angesehen  wurde,  wenn  das  Thermo- 

')  Das  Mittel  3B, 6“  stimmt  genau  mit  dem  von  Marx  gefundenen  Wert  fUr  die  normale 
Temperatur  in  der  Acli.^el  Qbcrcin  (vergl.  Marx,  Die  Grenze  der  normalen  Temperatur.  Zatsthr. 
t diiittt.  u phytik.  Thtrapie-  S.  555).  Dieser  Wert  wird  auch  von  Dr.  Erwin  Frauck  als 
richtig  für  die  Achseltemperatur  angesehen  (vergl.  Franck,  Temperaturmessung  und  Fieber- 
grenze.  Tkerap.  Monatshefte.  S7,  Maiheft),  während  er  für  die  rektale  Messung  57,4“  als  Grenze 
anuimmt. 
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meter  innerhalb  eines  zehntel  Grades  konstante  Temperaturen  anzeigte.  Wollte  man 
noch  weitergehen  und  nur  die  Zeiten  als  maßgebend  ansehen,  die  mit  der  vollen  Kon- 
stanz der  Temperatur  zusammenfallen,  so  wOrden  die  Resultate  bei  weitem  ungfinstiger 
sein.  Es  ist  aber  wohl  gerechtfertigt,  die  Grenze  bei  0,1°  zu  setzen,  da  geringere 
Unterschiede  bei  ärztlichen  Beobachtungen  kaum  noch  eine  Rolle  spielen,  zumal  wenn 
man  die  erwähnten  Verschiedenheiten  in  den  Anzeigen  mehrerer  gleichartiger  Thermo- 
meter unter  sich  in  Betracht  zieht. 

Um  zunächst  den  EinBuB  der  Vorwärmung  der  Thermometer  durch  das  Tragen 
in  der  Tasche  auf  die  Messung  der  Körpertemperatur  zu  zeigen,  möge  folgende  Tabelle  1 
dienen,  in  welcher  die  Herkunft  der  Thermometer  durch  den  Anfangsbuchstaben  des 
Fabrikanten  angedeutet  ist. 

Tabelle  I 

BroJaeWfr  A Beobaehirr  B 

Bezeichnung  der  Thermometer  Thermometer  Thermometer 

kalt  vorgewiirmt  kalt  vorgewärmt 

H Halbminuten  Stabthcrmometcr  0,b  Minuten  0,6  Minuten  3,2  Minuten  1,9  Minuten 

H Minuten-  . 0,7  . 0,5  , 2,0  , 1,2 

S Halbminuten-  „ 0,7  . 0,7  , 1,1  , 1,3  . 

5 Minuten-  , 2,0  . 1,6  , 1,1  , 1,0 

6 Minuten-Einachlußthermomuter  2,1  . 1,6  . 2,5  . 3,5 

Die  vorstehenden  Zahlen  geben  die  Zeit  in  Minuten  an,  die  im  Mittel  für  je 

6 Thermometer  nötig  war,  um  bei  Messung  der  Körpertemperatur  im  Munde  die  Maximal- 
temperatur anzugeben.  Die  beiden  Zablenreihcn  zeigen  bei  beiden  Beobachtern,  wenn 
auch  nicht  ganz  deutlich  ausgesprochene,  so  doch  immerhin  erkennbare  Unterschiede  in 
dem  Sinne,  daß  die  vorgewärmten  Thermometer  die  Temperatur  durchweg  etwas  schneller, 
im  Büttel  bei  beiden  Beobachtern  um  0,2  Minuten,  angenommen  haben. 

Die  nun  folgende  Tabelle  II  enthält  für  eine  große  Reihe  von  verschiedenartigen 
Thermometern  Mittelwerte  für  die  Emplindlichkeit  im  Wasserbade  von  40°,  sowie  für 
die  Empfindlichkeit  bei  Messung  im  Munde  und  in  der  Achselhöhle,  in  beiden  Fällen 
für  eine  mittlere  Körpertemperatur  von  36,6°.  Ferner  sind  in  der  Tabelle  die  Dimen- 
sionen der  t^uecksilbergefäße  und  die  Gradlänge  der  Thermometer  angegeben.  Wo 
mehrere  Beobachter  sich  an  den  Messungen  beteiligt  haben,  sind  die  Zahlen  für  die 
Beobachter  einzeln  angegeben.  Die  Fabrikanten  sind  wieder  mit  Anfangsbuchstaben  be- 
zeichnet; es  ist  dabei  zu  bemerken,  daß  die  Thermometer  des  Fabrikanten  H aus- 
ländischen Ursprungs  sind.  Von  den  Stabtherinometern  sind  die  Halbminuten -Thermo- 
meter mit  zwei,  die  Minuten -Thermometer  mit  einer  Verengung  versehen.  Die  mit 
Maximum  bezeichneten  Thermometer  waren  nicht  als  Minuten-Thermometer  gekenn- 
zeichnet. 

Aus  den  Zahlen  der  Tabelle  II  gebt  die  größere  Emplindlichkeit  der  Stabthermo- 
mcler  gegenüber  den  Einschlußthermometern  unwiderleglich  hervor  sowohl  bei  der 
Messung  im  Wasserbade  wie  im  Munde.  Bel  der  Messung  in  der  Achselhöhle  könnte 
man  zweifelhaft  sein,  welche  Art  Thermometer  empfindlicher  ist,  doch  rühren  die  ersten 
größeren  Zahlen  bei  den  Stabthermometern  von  einem  anfangs  noch  nicht  völlig  ein- 
geübten Beobachter  her.  Jedenfalls  zeigt  die  Tabelle  II,  daß  es  wirklich  eine  gjoße 
Anzahl  ärztlicher  Thermometer  gibt,  welche  die  Bezeichnung  Minuten-Thermometer  ver- 
dienen, vorausgesetzt,  daß  die  Messung  der  Körpertemperatur  im  Munde  in  richtiger 
Weise  ausgeführt  wird.  Eine  Reihe  der  untersuchten  Thermometer  verdient  unter  diesen 
Bedingungen  sogar  die  Bezeichnung  Halbminuten-Thermometer.  Die  mitgetailten  Zahlen 
stellen  Mittelwerte  dar,  sie  geben  also  ein  Durchschnittsbild  von  der  Empflndlicbkeit 
der  geprüften  Thermometer,  während  einzelne  der  Instrumente  weit  weniger  empfindlich 
waren  und  bei  der  Messung  im  Munde  bis  4 Minuten,  bei  der  Messung  in  der  Achsel- 
höhle bis  15  Minuten  brauchten,  um  die  Körpertemperatur  richtig  anzuzeigen. 

Ferner  geht  aus  Tabelle  II  hervor,  daß  die  bisherige  Prüfungsmethode  für  die 
Empfindlichkeit,  wonach  die  Thermometer  die  Temperatur  eines  Wasserbades  von  40“ 
in  1 Minute  annehmen  sollen,  nicht  ausreichend  zur  Beurteilung  der  praktischen  Brauch- 
barkeit der  Thermometer  als  A/muftoi-Thermometer  ist.  Vielmehr  darf  man  auf  Grund 
der  mitgeteilten  Zahlen  für  die  Empfindlichkeitsprüfung  bei  Minuten-Thermomefem  im 
Wasserbad  eine  Zeit  von  6 bis  10  Sekunden  als  maßgeblich  ansehen. 
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Tabelle  n 


Bezeicknung 
der  Thermometer 

im 

U'awer- 

btid 

von  40** 

Empfindlichkeit 

i 1 

1 im  1 in  der 

Munde  Äeheelhöhle 

36,6**  36.6** 

Sekunden  Minuten 

Qefäfi 

r ..  Durch 
Lange 

^ meteer 

mm 

Grad- 

länge 

mm 

A 

B B 

C 

D 

1) 

il  Vi  Minuten 

5 

33 

120  12,5 

17,3  2,4 

5,1 

H 1 

6 

36 

90  15 

16,5  2,3 

5,8 

S '/,  . 

7 

45 

71  9 

2,5 

7,5 

13,5  2,5 

6,2 

s 1 

5 

94 

79  6,5 

19  2,8 

6,6 

«r  V,  . 

7 

30 

— 6 

16  I 2,4 

5,5 

Hr  1 

5 

40 

— 5 

17  • 2,3 

6.8 

Gk  V, 

5 

45 

— 3 

12  2.0 

4,4 

Gk  1 

5 

116 

- 5 

22  2,3 

4,5 

Gk  Maximum 

8 

83 

— 4 

16  3 

4,1 

2)  Einsehlußikermometer 

1 

He  1 Minuten 

it 

105 

- ' 5,5 

16,7  3,3 

7,5 

Oh  1 

12 

97 

210  ' — 

22  3,3 

8,4 

if  1 

12 

109 

124  1 - 

_ _ 

B 1 

12 

124 

109  1 - 

21  3,5 

10,2 

A 1 

14 

— 

— 14 

— — 

— 

K 1 

12 

— 

— 8,5 

21  3,5 

10,0 

U 1 

9 

— 

— 8,5 

8 

4 

22  2,9 

8,2 

Br  1 

14 

158 

- , 5 

18  2,8 

6,1 

R Maximum 

17 

195 

125  1 8,5 

8.5 

14,5  . 5,5 

8,0 

Die  empfindlicheren  Stabthermometer  haben  die  kleineren  Gefäße,  und  besonders 
ist  deren  Durchmesser  auch  kleiner  als  bei  den  Einschlußthermometern.  Außer  den 
Süßeren  Dimensionen  der  Gefüße  spielt  natürlich  auch  die  SlArke  der  Gefäßwand  eine 
erhebliche  Rolle.  Bei  einem  zerbrochenen  Stabthermometer  wurde  die  Wandstärke  des 
Gefäßes  nachgemessen  und  zu  0,10  mm  gefunden,  während  sie  bei  den  Einschluß- 
thermometern  0,2  bis  0,26  mm  betrug. 

Auch  ist  bei  den  Stabthermometern  entsprechend  den  kleineren  Gefäßen  die 
Gradlänge  durchweg  kleiner  als  bei  den  EinschluBthermometern  mit  größeren  Gefäßen. 

Die  größere  Gradlängc  gewährleistet  bei  gleicher  Feinheit  der  Kapillare  zwar  eine 
leichtere  Ablesung,  jedoch  nur  auf  Kosten  der  Einpflndlichkeit,  so  daß  cs  wohl  geraten 
erscheint,  im  allgemeinen  eine  Graillänge  von  5 bis  6 mm  festzuhalten,  die  für  genaue 
Ablesungen  völlig  ausreichend  ist. 

Auch  auf  einige  andere  Unterschiede  in  der  Konstruktion  der  Thermometer  sei 
noch  hingewiesen.  Bei  denjenigen  Thermometern,  die  sich  als  die  empfindlichsten  er- 
wiesen hatten,  setzt  das  Gefäß  fast  unmittelbar  an  das  Kapillarrohr  an,  während  bei 
den  meisten  andern,  besonders  bei  den  Einschlußthermometern, 
noch  ein  konisch  ausgezogener  Teil  zwischen  Gefäß  und  Kapillare 
vorhanden  ist.  Das  Quecksilber,  das  in  diesem  Teil  sich  befindet, 
ist  von  einer  starken  Glaswand  umgeben  und  nimmt  daher 
weniger  rasch  die  Temperatur  der  Umgebung  an.  Ferner  ist  darauf 
zu  achten,  daß  am  unteren  Ende  des  Gefäßes  möglichst  wenig 
Glasmasse  sitzt  und  das  Gefäß  nicht  etwa  mit  einem  größeren 
Glasknopf  endigt.  Die  beistehenden  Skizzen  zeigen  den  Unter- 
schied in  der  Konstruktion  der  Gefäße.  Auch  soll  die  Kapillare  eine 
ganz  gerade  Fortsetzung  des  Gefäßes  bilden  und  sich  nicht  etwa 
schief  oder  gewunden  an  das  Gefäß  anschließen,  um  die  Keibungs- 
wlderstände  beim  Ansteigen  der  Quecksilbersäule  möglichst  zu  ver- 
ringern. Es  sind  dies  zwar  anscheinend  nur  geringfügige  Dinge, 
die  aber  zur  größeren  Empfindlichkeit  mit  beitragen. 
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Für  W«r)uUtt  und  Labornlortunu  — GluttchnUch««. 


Dbotaeb« 


Wenn  die  erwähnten  UmstAnde  gehörige  Beachtung  finden,  so  wird  ea  mögiich 
aetn,  die  Empfindlichkeit  der  ärztlichen  Thermometer  im  allgemeinen  weaenllich  zu 
ateigem  und  fiberall  wirkliche  Minuten-Thermometer  hetzuatellen,  die  wenlgatena  bei 
der  Messung  im  Munde  ln  1 oder  sogar  in  Minute  die  Körpertemperatur  richtig 

anzeigen.  Minuten-Thermometer  herzustellen,  die  auch  bei  Einführung  in  die  Achsel- 
höhle in  einer  Minute  die  Körpertemperatur  annehmen,  scheint  mir  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen,  wenigstens  bei  Glaathermometem,  nicht  möglich  zu  sein. 
Um  in  dieser  Beziehung  Irrtßmem  beim  Gebrauch  der  Thermometer  vorzubeugen,  wird 
es  empfehlenswert  sein,  den  Thermometern  eine  Gebrauchsanweisung  beizugeben,  in  der 
darauf  hingewiesen  wird,  dafi  beim  Messen  der  Temperatur  unter  der  Achselhöhle  die 
Thermometer  mindestens  5 Minuten  liegen  mfissen,  ehe  die  Temperatur  abgelesen  wird. 
Im  ganzen  wfire  es  aber  wohl  erwünscht,  wenn  sich  die  Messung  der  Körpertemperatur 
im  Munde,  die  in  andern  Landern  üblich  ist,  auch  bei  uns  mehr  einbürgerte,  wenigstens 
bei  den  Ärzten,  denen  es  bei  ihren  Besuchen  sehr  auf  Zeitersparnis  ankommt.  Für 
den  Hausgebrauch  sowie  in  Kliniken  und  Krankenhäusern,  wo  mehr  Zeit  für  die  Eieber- 
messung  zur  Verfügung  steht,  sind  die  gewöhnlichen  Maximumthermometer  jedoch  aus- 
reichend, und  es  mag  immerhin  die  bisherige  Messung  ln  der  Achselhöhle  beibehalten 
werden,  wenn  man  nur  die  Thermometer  genügend  lange  liegen  lABt. 
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FOr  Warkstatt 
und  Laboratorium. 

Druekluft-AufspannTorrlchtuDg. 

Ztittehr.  d.  Ver.  deuUek.  hg'  Ä?.  S 1975.  1998 
Zu  den  vielen  teils  mechanischen,  teils 


Eine  andere  mit  Druckluft  betriebene  Spann- 
Vorrichtung  wird  von  der  Cincinnati  Milling 
Macblne  Co.  zum  AbfrBsen  von  stabfCrmigen 
Werkstücken  benutzt  (s.  F^  )-  Dieselbe  wirkt 
schraubstockartig.  Eine  Klemmbacke  ist  fest 
und  die  andere  wird  durch  Druckluft  und 
HebelUbertragung  gegen  das  zwischen  beide 
Backen  gelegte  Arbeitsstock 
gelegt.  Die  bewegliche  Backe 
ist  mit  Schlitzen  versehen,  in 
welcher  für  das  jeweilige  Ar- 
beitsstack passende  Anschläge 
befestigt  werden. 

Die  Druckluftkolben  sind, 
um  verschieden  lange  Stocke 
bearbeiten  zu  können,  in  zwei 
Gruppen  angeordnet;  aus  dem- 
selben Grunde  sind  auch  die 
beweglichen  und  die  festen 
Anschläge  in  der  Längsrich- 
tung geteilt.  _ 


elektromagnetischen  Aufspannvorrichtungen  ist 
in  neuerer  Zeit  auch  die  mittels  Druckluft  ge- 
treten. ln  den  Werkstätten  der  National 
Cash  Kegiater  Co.  In  Dayton  wird  dieselbe 
z.  B.  zum  Festhalten  von  Platten  bei  der  Be- 
arbeitung der  Kanten  derselben  angewendet. 
Über  die  Platte  wird  eine  Schablone  ge- 
schoben, auf  die  3 oder  4 mit  Druckluft  von 
6,6  bis  6 Ätm  arbeitende,  mit  Spitzen  versehene 
Kolben  wirken.  Die  richtige  Lage  des  Arbeits- 
stückes wird  durch  zwei  Anschlagstifte  und 
eine  Stellschraube  gesichert.  Die  Arbeils- 
ersparnis  ist  gegenober  der  gewöhnlichen  Auf- 
spannvortichtung  mittels  Bolzen  so  groß,  daß 
der  Verdienst  eines  Arbeiters  trotz  Herab- 
setzung des  Preises  von  2,70  3/ auf  1.46  M für 
100  Stück  nicht  geschmälert  wurde. 


0 

QlaotoohnEooheo. 

Neuer  gaennalytUcher  Apparat. 

Von  R.  Roß  and  J.  P.  Leather. 

Chcm.  Ztg  Rrp.  32.  S.  401.  1908. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  von  einem 
Wassermantel  umgebenen  McßkugelgefAße. 
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1>M  Meßgef&ß  ateht  mit  8 AbBorptionspipetten 
io  V^erbindung  mittels  eines  KapiltarrohreB, 
das  mit  Hahnen  nach  der  in  beistehonder  Fig^ur 
skizzierten  Anordnung  verechen  ist.  Auf  der 
rechten  Seite  fahrt  das  untere  Rohr  zur  Pipette, 
das  Rohr  links  geht  zum  Meßgefäß.  M. 

Gebrauehamaster. 

Klasse : 

80.  Nr.  301 008.  Konisch  sich  verjQngendes 
Meßrohr  mit  eiDgeschliffenom  Glasstopfen 
zur  Bestimmung  und  unmittelbaren  Ablesung 
dor  freien  BalzsAure  und  OesamtaciditAt  va- 
riabler  Magensartmengen  unter  Anwendung 
von  Reagenstabletten.  R.  Kallmeyer 
& Co.,  Berlin.  16.  10.  08. 

Nr.  361 253.  Sphygmomanometer  mit  traiis* 
portablem  Quecksilbermanometer.  A.  SllUe, 
Stockholm.  6. 11.  08. 

Nr.  361 976.  TrDpfenapritze.  E.  Haus,  Illin- 
gen. 10. 12.  C8. 

43.  Nr.  359  881.  Malzdarr-Kontrollthermometer 
B.  Prell,  München.  24.  11.08. 

Nr.  360  081.  Glasplatten-Thermometer.  Bah- 
mann  & Spindler,  Statzerbach  !.  TbUr. 
21.  11.  08 

Nr.  360  491.  Vorlage  mit  angoschmolzoner 
Glasrohrserpentine  und  eingeschroolzcner 
Ausatrömuogsdüso  zur  Absorption  von  Gasen 
und  ihrer  bequemen  Beobachtung.  G. 
Möller,  Ilmenau.  35.11.08. 

Nr.  361  010.  Haltefoder  fUr  Ktigelglasschliffe. 
U.  V.  Reden,  Franzburg  b.  Gehrden. 
17. 10.  08. 

Nr.  361  101.  Vulumbygrograph  und  Rauch- 
gasanalysator.  W.  Flemming,  Hamburg. 
7.  11.07. 

Nr.  361  521.  Manometer  aus  Glas  mit  seit- 
lichem Luftventil  und  Vorkammer.  H. 
Geißler  Nachf.,  Bonn.  13  11.08. 

64.  Nr.  362  204.  Flasche  mit  Sicherheitsver- 
schluß aus  Glas  zur  Verhütung  eines  zu 
schnellen  Ausfließens  dos  Inhaltes.  Warm- 
brunn, Quilitz  & Co.,  Berlin.  21.  12.08. 

0 

Qewarbliohes. 

Internationale  Hyglene-Ausatellung 
Rio  de  Janeiro  1909. 

(Vgl.  Biese  Zdtschr.  1909.  S.  18) 

Der  Ständigen  Ausstellungokommis- 
sioQ  für  die  Deutsche  Industrie  sind  aus 
Rio  de  Janeiro  von  zuständiger  Seite  noch 
folgende  Mitteilungen  zugegangen: 

Vom  1.  August  bis  30.  September  d.  J.  tagt 
in  Rio  de  Janeiro  der  IV.  Lateinisch -amerika- 
nische medizinische  Kongreß;  im  Anschluß 


hieran  wird  die  Internationale  Hygiene  • Aus- 
Stellung  veraiistaltet.  Für  die  Zwecke  des 
Kongresses  und  der  Ausstellung  sind  von 
der  Bundesregierung  300  Contos  de  Beis  (fast 
700  000  M)  bewilligt  worden.  Die  Ausstellung 
steht  unter  der  Leitung  dee  Dr.  A.  de  Aze- 
vedo  Sodrä  und  wird  in  den  Baulichkeiten 
der  vorjährigen  National  • Ausstellung  unter- 
gebracht werden. 

Für  Interessenten  wird  es  zweckmäßig  sein, 
rechtzeitig  mit  einer  vcrtrauensw'Ordigeii  Firma 
wegen  Vertretung  in  Verbindung  zu  treten. 
Die  Namen  einiger  deutscher  Exportfirmen,  die 
in  Brasilien  Geschäftshfluser  unterhalten,  und 
das  Reglement  der  Ausstellung  sind  in  der  Ge- 
ecbaftsstelle  der  Ständigen  Auestellungs- 
kommission  (Berlin  W,  Linkstr.  25)  In  den 
Geachäftsstunden  einzusehen. 


Rechtsauakunftaf  eile 
der  Handwerkakammer  cu  Berlin. 

Am  19.  Januar  d.  J.  ist  ln  den  Geechäfls- 
räuroen  der  Handw'Orkskammer  zu  Berlin  (Neue 
Friedrichetr.  47  I)  eine  Rechtsauskunftstelle  für 
Handwerker  Berlins  und  des  Regierungsbezirks 
Potsdam  eröffnet  worden.  Die  Reebteauakunft- 
stelle  steht  unter  der  Leitung  des  Stadtrats 
Dr.  Mann-Rixdorf  und  wird  vorläufig  zwoimal 
wöchentlich,  Dienstags  und  Sonnabends  von 
5 bis  7 Uhr  nachmittags,  geöffnet  sein.  Sie 
erteilt  unentgeltlich,  in  der  Hegel  mündlich,  Rat 
und  Auskunft  über  alle  Rechtafragen  auf 
sozialem  und  gewerblichem  Gebiet  sowie  Uber 
alle  die  öffentliche  Rechtstellung  der  Auskunft- 
suchenden  betreffenden  Fragen. 


Dem  Deotseben  Mateam  in  München  sind 
von  der  Witwe  des  Physikers  Heinrich  Hertz 
die  von  ihrem  Gemahl  selbst  verfertigten 
Apparate  geschenkt  worden,  die  er  bei  seinen 
Untersuchungen  der  elektrischen  Wellen  be- 
nutzte. Die  mit  den  gestifteten  Apparaten  aus- 
geführten  Versuche  bildeten  später  den  Aus- 
gangspunkt iUr  die  drahtlose  Telegraphie 
und  Telephonie. 

Am  23.  Oktober  v.  J.  ist  Hr.  Dr.  Max  Aicher, 
der  Inhaber  der  bekannten,  seit  30  Jahren  be- 
stehenden Fabrik  chemisch  - technischer  Pro- 
dukte, gestorben;  das  Unternehmen  wird  von 
einer  unter  den  Erben  gebildeten  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  unter  Leitung  seines 
Sohnes,  des  Hrn.  Dr.  phil.  Brich  Ascher, 
fortgeführt. 
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F.  PflaiT»  OeechwindigkeltsmesBer  fQr  Motor* 
fabrzeuge  und  Lokomotiven.  Herausgegeben 
vom  Mltteleuropftischen  Motorwagen-Verein. 
8^  VIII,  294  S.  mit  312  Pig.  Berlin,  Julius 
Springer  1908.  Geb.  9,00  If. 

In  eingehender  Weise  sind  die  verschie* 
denen  Arten  von  Geschwindigkeitsmessern  be- 
schrieben. Der  Verf.  hat  das  so  umfongercichc 
Material  in  geschickter  Weise  zu  zergliedern 
gewußt  und  in  leicht  faßlicher  Form  auch  für 
den  Laien  — besonders  fQr  die  vielen  nicht 
technisch  gebildeten  Automobilbesitzer  — ein 
Buch  geschrieben,  dem  grüßte  Verbreitung  zu 
wünschen  ist.  Es  dürften  wohl  sftmtliche 
Systeme,  seien  sie  praktisch  ausgefUhrt  und  in 
der  Praxis  für  bewährt  gefunden,  seien  sie  bis 
heute  nur  Laboratoriumserzeugnisse  (z.  B.  die 
Hoeftsche  Konstruktion  nach  D.  R.  P.  171845, 
179  248.  181  139,  183  168  und  185  952,  vgl.  S-  107 
und  108)  angeführt  sein,  soweit  sie  bis  zur 
Drucklegung  des  Werkes  bekannt  geworden 
sind.  Es  hätte  sich  vielleicht  empfohlen,  die 
einzelnen  Arten  jeder  Gruppe  untereinander 
oder  die  Konstruktionstype  jeder  Gruppe  gegen 
die  anderen  in  kritischer  Weise  kurz  zu  be- 
leuchten. Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  ein 
olektromagnetiacher  Geschwindigkeitsmesser 
Vorzüge  z.  B.  gegen  einen  solchen  mit  Flieh- 
kraftregler hat  und  umgekehrt. 

Verf.  empfiehlt  auf  S.  21  für  Automobilge- 
schwindigkeitsmesacr  Vorderradantrieb.  Alle 
bislang  in  dieser  Artausgeführten  Montierungen 
haben  auf  die  Dauer  Mißerfolge  ergeben,  und 
nur  dieser  Montierung  ist  es  zuzuschreiben,  daß 
die  als  gut  bekannten  Instrumente  der  Deut- 
schen Tachometerwerko  im  Preisaus- 
schreiben des  französischen  Automobilklubs 
nicht  prämiiert  wurden.  Ich  kann  mich  auch  nicht 
zu  der  Ansicht  des  Verf.  bekennen,  daß  das  Lesen 
einer  Kurve  für  die  in  Betracht  kommenden  Per- 
sonen keine  Schwierigkelteu  bietet.  Würde  ein 
Geschwindigkeitsmesser  von  einw*andfreier  Kon- 
struktion mit  Typenregistrieruog  existieren,  so 
würde  ich  ihm  unbedingt  den  Vorzug  geben. 
Auch  die  Unsicherheit  oder  Unleserlichkeit  des 
Druckes,  die  entsteht,  wenn  zwischen  zwei 
aufeinanderfolgenden  Typen  gedruckt  wird, 
möchte  ich  bestreiten;  denn  aus  dem  Druck 
des  Kopfes  der  verBchwindcndeii  wie  aus  dem 
Fuße  der  eich  neu  einstollcuden  Type,  besonders 
jedoch  im  Anschluß  an  den  vorhergehenden 
und  eventuell  nachfolgenden  Druck  wird  sich 
die  Unsicherheit  in  der  Ablesung  boseitigen 
lassen. 

Der  Wert  guter]^  Zeugnisse  (s.  S.  18)  könnte 
illusorisch  gemacht  werden,  wenn  für  jeden 
Geschwindigkeitsmesser  ein  amtlicher  Prüfungs- 


DautAch«* 
MthABlkT-Ztf. 

schein  behördlicherseits  vorgeschrieben  würde. 
Die  Physikalisch  • Technische  Reichs- 
I anstatt  ln  Charlottenburg  führt  bereits  solche 
Prüfungen  aus.  Dr.  F.  Rücker. 

A.  Parzcr-Mäblbacher,  Höntgenpbotographie. 
2.,  neu  bearbeitete  Auflage.  (Pbotogr.  Bibi. 
Bd.  6)  80.  IV.  94  8.  mit  8 Tf.  u.  29  Abb. 
Berlin, G. Schmidt  1908.  2,50  Af,  geb.3,00  U. 

Das  Buch  gibt  nicht  nur  für  den  AmaUur, 
der  sich  mit  Röntgenversuchen  beschäftigen 
will,  sondern  auch  für  den  Arzt  praktische 
Winke  zur  Einrichtung  eines  Röntgenlaborato- 
riums. Neben  der  Verwendung  der  für  größere 
Laboratorien  weniger  geeigoeteu  Influenz- 
maschiuen,  finden  die  Funkeninduktoren  mit 
den  verschiedenen  Typen  von  Unterbrechern 
ausführliche  Beschreibung.  Die  Unterweisung 
in  photographischen  Arbeiten,  welche  mit  den 
Röntgenaufnahmen  eng  verbunden  sind,  ist  für 
den  in  Frage  kommenden  Leserkreis  leicht 
faßlich,  ebenso  die  Deutung  und  Erklärung 
der  vielen  guten  in  Abbildung  gebrachten 
Röntgenaufnahmen.  A.  Hirsehmann. 

H.  Thurn,  Die  Funkentelegraphie.  8®.  IV.  112  8. 
mit  53  Illustr. 

J.  Bruna»  Die  Telegraphie  in  ihrer  Entwicklung 
und  Bedeutung.  8^  126  8.  mit  3 Pig. 

(Aus  Natur  und  Geisteswelt.  Bd.  167  u.183) 
Leipzig,  B.  G.  Teubner  1908.  Geh.  je 
1,00  Af.  geb.  je  1,25  U. 

Die  beiden  Bändchen  stellen  sich  nicht 
als  Lehrbücher  der  Telegrsphentechuik  dar, 
sondern  beleuchten  von  einem  allgemeineren 
Standpunkt  die  Bedeutung  des  modernen  tele- 
graphischen Verkehrs.  lusbesondore  bei  der 
gewöhnlichen  Telegraphie  durch  Leltungsdraht 
oder  Kabel  richtet  sich  das  Interesse  des 
Publikums  weit  mehr  auf  die  allgemeiucn 
Wirtschafts-  und  Verkehrsfrageu,  auf  die  groß- 
zügige Organisation  des  Telegraphcnw'esens. 
als  auf  technische  Details.  Derartige  Fragen 
wird  der  Leser  in  der  Schrift  von  Bruns  über- 
sichtlich behandelt  finden.  Die  Darstellung  der 
technischen  Seite  ist  auf  das  Notwendigste 
beschränkt,  doch  sind  moderne  Einrichtungen, 
wie  Schnell-  und  Mehrfachtolegraphie,  wenigstens 
im  Prinzip  auseinamiergesetzt. 

In  der  Schrift  von  Thurn  über  Funken- 
telegraphio  nimmt  die  Darstellung  der  physi- 
kalischen Prinzipien  und  der  Technik  einen 
relativ  größeren  Raum  ein,  entsprechend  dem 
größeren  Interesse  der  Allgemeinheit  für  diese 
Sachen.  Charakteristisch  für  das  Buch  ist 
jedoch  die  Behandlung  der  Fragen,  welche 
den  Einfluß  der  Funkentelegraphie  auf  das 
Wirtschaftswesen,  ihre  Bedeutung  für  Heer 
und  .Marine,  für  Berichterstattung,  Wetterdienst 
11.  n.  hetrefVon.  />#(. 
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Amperettandenzäbler,  dadurch  gekaDozcichoet,  daß 
die  empUbdlichen  Teile  (das  rotierende  Syetem  mit  seinen  Lagern» 
der  Bürstenhalter  und  das  Zählwerk)  mechanisch  xu  einem  gemein- 
samen Konstruktionsteil  vereinigt  sind,  welcher  eich  durch  LOsen 
von  nur  zwei  Befeetigungsstellen  von  dem 
maeeiven  Teil  dos  Zählers  (der  Grundplatte 
und  dom  Magneten  mit  Polscbuhen)  trennen 
laßt.  Deutsch-Russ.  Blektr.-Zähler-Ges. 
in  Cßln»  Zweigniederl.  Berlin.  31.  10.  1906. 

Nr.  193  041.  Kl.  21. 


1.  Linsenförmiger  Objektträger  für 
mikroskopische  Untersuchuugon,  dadurch  ge- 
kODozeichnet,  daß  derselbe  mit  seitlicher  Be- 
leuchtung versehen  ist. 

2.  Ausführungsform  dos  Objektträgers  fUr  mikroskopische  Untersuchungen  nach 
Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  derselbe  auf  seiuer  Umfläche  ebenfalls  linsenförmig  oder 
aber  prismatisch  gestaltet  ist,  um  eine  bessere  Lichtaufnahme  zu  ermöglichen.  P.  Baum  in 
Potsdam.  19.5.1907.  Nr.  196  407.  Kl.  42. 

Übertragaogsvonichtaog«  insbes.  für  ein  Gyroskop,  die  ohne  Störung  dos  Gyro- 
skops auf  irgend  einen  mittels  des  Gyroskops  zu  regelnden  Apparat  die  dafür  nötige  Wirkung 
zu  übertragen  ermöglicht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  leichter  Fühler  dem  Gyroskop  gegen- 
über von  einer  von  diesem  unabhängigen  Kraftquelle  schnell  derart  hin  und  her  bewegt  wird, 
daß  er  bei  der  Annäherung  an  das  Gyroskop  mit  einem  Teile  des  Gyroskops  in  Berührung 
kommen  und  dadurch  eingestellt  werden  kann,  um  gegebenenfalls  je  nach  Binstellung  beim 
AbrUcken  vom  Gyroskop  einen  Schub  auf  den  zu  regelnden  Apparat  durch  die  Wirkung  jener 
Kraftquelle  und  ohne  Störung  des  Gyroskops  zu  übertragen.  E.  W.  BUß  Cy.  in  Borough  of 
Brooklyn,  City  of  New- York.  22.  2.  1905.  Nr.  195  019.  Kl.  €6. 

1.  Kryoskop,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  außer  dem  be- 
kannten LuftkQblgefäß  g ein  zweites,  zum  Teil  mit  Quecksilber  ge- 
fülltes Gefäß  angeordnet  ist. 

2.  Kryoskop  nach  Anspr.  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
obere  Teil  des  Gefrierrohres  mit  dem  Impfaneatz  t in  einer  Kammer  u 
eingeschlossen  ist,  in  welcher  sich  Kühlmittel  e befinden,  und  daß 
diese  Kammer  u leicht  abnehmbar  auf  dem  Gefäß  nc,  welches  das 
Kflhlbad  enthält,  angeordnet  Ut.  M.  C.  Dekhuyzen  io  Utrecht. 

21.  4.  1906.  Nr.  193077.  Kl.  42. 

Metallrahmen  zur  gleichzeitigen  Lagerung  und  Befesti- 
gung von  Porro-Prismen  in  Fernrohren  und  anderen  optischen 
Instrumenten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  clor  an  die  Auflage- 
fläche  anschraubbare  Metallrahmon  mit  einer  inneren  Ausstanzung 
von  der  Form  der  Priemenbodenfläcbe  und  mit  gleichfalls  ange- 
stanzten, aufwärts  gebogenen,  sich  an  die  Kathotoufläcben  des  Prismas 

anlegemlen  Nasen  n versehen  ist,  so 
daß  das  Prisma  durch  ('borstülpen 
des  Rahmens  in  der  orfordorlicheu 
Lago  festgohalteii  wird.  E.  Leitz 

‘"'''etzlar.  25.9-1906.  Nr.  192762. 

r ^ Kl.  42. 
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Vereinsnaofcriohten. 


ZwelgyerelQ  Ilmeoau, 

Verein  deuUcher  Glaslostrumeoten- 
Fabrikanten. 

17.  Hnifptyersammlung:, 
am  Monfag:»  den  24.  Angust  1908, 
in  Nenbant  a.  R. 

III.  Hr.  Dr.  E.  Reimerdes:  Die  neuen 
Priifuntjsvorschrificn  für  Aräometer. 

Die  beträchtliche  Vermehrung  der  zur 
Eichung  zugelasaenen  Arflometerarteu  durch 
die  neue  Bichordnung  vom  9.  MArz  1907  hat 
naturgero&ß  eine  Vermehrung  der  Anforderungen 
an  die  technische  LeistungsOihigkeit  der  ArAo* 
meterfabrikanten  zur  Folge  gehabt. 

I.  UVfcÄcr  Art  itind  die  neuen  Anfortlei'ungen? 
a)  Sowohl  nach  Dichte  wie  nach  Graden 
Baumö  sind  Aräometer  zur  Eichung  zugelasaen 
für  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Gebrauchs* 
nussigkoiten,  z.  ß.  Schwofeleüure,  Salzsäure, 
Salpetersäure,  Natronlauge,  Glyzerin,  Ammoniak, 
Milch  u.  a.  m.  Der  Fabrikant  hat  fOr  Dichte* 
und  ßuumä*Aräometer  meist  Werkstattnormale, 
die  nur  für  Schwefelsäure  • Wasser  • Mischun- 
gen justiert  und  geprüft  sind.  Würde  man 
nun  mehrere  der  genannten  Ftüssigkeiteu  in 
Standgläscr  füllen  und  dafür  sorgen,  daß  die 
einzelnen  Flüssigkeiten  genau  gleiches  spezi- 
fisches Gewicht  (Dichte)  babeu,  so  würde  ein 
und  dasselbe  Aräometer  in  jeder  Flüssigkeit 
andere  Ablesungen  zeigen.  (Voraussetzung  ist 
hierbei,  daß  der  Stengel  des  Aräometers  voll- 
kommen rein  ist  und  tadellos  benetzt  wird.) 
Das  rührt  nur  von  dem  verschiedenen  Gewicht 
des  am  Stengel  häugenden  kapillaren  Flüssig- 
koitswulstos  in  den  verschiedenen  Losungen  her. 
Hieraus  folgt,  daß  es  Aräometer,  die  das  spez. 
Gewicht  mehrerer  verschiedener  Flüssigkeiten 
mit  gleicher  Genauigkeit  auzeigeu,  nicht  geben 
kann,  und  daß  die  im  Handel  so  beliebten 
„Aräometer  nach  spezHlschem  Gewicht  für 
...  leichter 

FlUesigkoiten  ,c(,worcr  “ “ "aaser“  für  ge- 
nauere  Messungen  unbrauchbar  sind.  Rin 
Aräometer  z.  B.,  welches  die  Dichte  « 15/15  an- 
gibt und  den  Skalenpuukt  für  die  Dichte  1,0 
besitzt,  habe  den  Stengeldurchmesser  5 mm 
und  eine  Länge  des  Skalenintervalls  0,001  von 
3 mm  an  diesem  Punkte.  Das  Aräometer  roOge 
in  Mineralöl  ~ von  der  Dichte  s 15. 15  ■■  1,0  — 
genau  1,000  anzeigeii.  In  destilliertem  Wasser 
sinkt  dasselbe  Instrument  bei  15°  C 3 mm  tiefer 
O.OOl  X 3.3 

ein,  zeigt  also  um  ^ — 0,0011  weni- 

ger an.  Wollte  man  also  'mittels  des  ge- 
dachten Aräometers  die  Dichte  $ 15/15  des  reinen 


Wassers  bestimmen,  so  fände  man  sie  um  0,001 
zu  klein. 

Der  Fabrikant  müßte  also  eigentlich  so  viele 
Normale  haben,  als  es  Gebrauchsflüssigkeiten 
gibt;  auch  müßte  er  von  allen  diesen  Flüssig- 
keiten genügenden  Vorrat  in  verschiedenen  Ab- 
stufungen bereit  halten,  wenn  er  nicht  bei  der 
Einstellung  der  Spindeln  ln  Schwefelsäure  Fehler 
wegen  der  verschiedenen  Kapillarität  machen 
will.  Außerdem  würde  er,  selbst  wenn  er  die 
Binstollung  mit  richtigen  Normalen  gleich  in 
den  Gebrauchsflüssigkeiteu  vornimmt,  wegen 
der  schlechten  Wulstausbildung  in  fast  allen 
diesen  Flüssigkeiten,  nur  unter  mühsamen  und 
äußeret  zeitraubenden  Reinlichkeitsmaßregeln 
gute  Resultate  erzielen. 

(Redner  knüpft  hieran  eine  ausführliche  Be- 
sprechung der  Begriffe:  Kapillarität,  kapUlarer 
Wulst,  Kapillarltätsreduktion.)  Das  Aräometer 
ist  erst  dann  ein  Präzisionsinstrument,  wenn 
seine  Herstellung  unter  genauer  Berück- 
sichtigung der  Kapillarität  der  Gebrauchaflüssig- 
kelt  erfolgt. 

b)  Eine  weitere  Schwierigkeit  besteht  darin, 
daß  nach  der  neuen  Eichorduung  für  die  Sac- 
charimeter, die  Prozentaräometer  für  Schwefel- 
säure und  für  die  Dichtearäometer  mehrere 
Normalteroperaturen  zugelassen  sind.  Auch  hier 
würde  es  notwendig  sein,  für  jede  dieser  Aräo- 
meterarten und  für  Jede  Normaltemperatur  be- 
sondere Normalsätze  zu  besitzen.  Es  würde  also 
eine  lästige  Anhäufung  großer  Bestände  von 
Arbeitsuormaleu  eintreten,  was  jeder  Glastcch- 
niker  möglichst  zu  vermeiden  sucht. 

2.  Welche  Anhaltepnnkic  für  die  Vbertrindung 
der  geechUderlen  Sck\cierigkeiten  und  für  die  Aut' 
hildung  einfacher  Hertteüungtmeihodcn  von  Aräo- 
metern können  die  Fabrikanten  aut  der  neuen 
Inttruktion  {Mitteilgn.  der  K.  K.  E.  K Fr. 
gewinnen  f 

a)  Als  einheitliche  PrUfungaflüssigkeit  für 
alle  Dichten  über  1,0  und  für  die  Alkoholometer 
io  dom  Bereich  von  0 bis  30  Oew'ichtsprozCDt  ist 
der  sog.  Sulfosprit*)  elngefUhrt  worden.  Für 
die  Arbeitsuormale  für  Alkohol  0 bis  30 
Zucker,  Schwefelsäure  nach  Prozenten,  Dichten 
Uber  1,0  und  Grade  BaumO  werden  Sulfosprit- 
Fehlertafeln  von  der  K.  N.  B.  K.  aufgestellt. 

Der  Ref.  bespricht  die  wertvollen  Bigon- 
scbafteii  und  die  Anwendung  des  Sulfosprlts, 
sowie  die  mechanische  Umrechnung  der  in 
Sulfosprit  erhaltenen  PrOfungsorgebnisse  auf 
die  verschiedenen  GebrauchsflUssigkelten  mit 

1)  Sulfosprit  ist  die  Bezeichnung  für  Mischun- 
gen aus  chemisch  reinerSchwefelsäure  undelnem 
Branntwein  von  80  Gewichtsprozent,  welche  man 
in  allen  Dichten  zwischen  0,85  und  1,84  her- 
steilen  kann. 


!urt  s. 
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Hilfe  der  sog.  Nomogramme,  von  denen  er  ein 
Heft  zur  Ansicht  vorlegt.  Der  Redner  führt 
mittels  in  großem  Maßstabe  gezeichneter  Nomo- 
gramme  einige  Rechnungen  aus,  demonstriert 
an  Bulfosprit  verschiedeuer  Dichte  die  guten 
Benetzungsverhftltnisse  usw. 

b)  Für  die  Herstellung  von  Arhomotem  für 
Gebrauchstemperaturen,  die  von  der  der  normalen 
abweichen,  geben  die  neuen  AusfUhrungs* 
bestimmungen  ein  Hilfsmittel  in  Oestalt  der  in 
Anlage  B zur  Instruktion  abgedruckten  Hilfs« 
tafeln  1,  2 und  3,  deren  Benutzung  den  Besitz 
nur  eines  Arbeitsnormalsatzes  für  jede  Gattung 
von  Spindeln  als  ausreichend  erscheinen  laßt. 

Di^h4ssi07i. 

Hr.  Dr.  Reimerdee 

weist  darauf  hin,  daß  es  unmöglich  sei,  im 
Rahmen  eines  kurzen  Referates  mehr  als  eine 
Anregung  für  die  Beschäftigung  mit  den  be- 
sprochenen Dingen  zu  gehen  und  daß  er  es 
wegen  deren  Schwierigkeit  für  erforderlich 
halte,  den  Interessenten  die  Möglichkeit  zu 
verschaffen,  in  einem  von  berufener  Seite 
abzuhaltenden  theoretischen  und  praktischen 
Kurse  eich  gründlich  mit  den  angeregten,  für 
die  Aräometer- Industrie  so  wichtigen  Fragen 
vertraut  zu  machen. 

Hr.  M.  Bieler  und  Hr.  Prof.  Böttcher- 
Ilmenau 

begrüßen  diesen  Vorschlag.  Hr.  Prof.  Böttcher 
erklärt  sich  bereit,  zu  gelegener  Zeit  einen 
solchen  Kursus  in  der  Großh.  PrQfungsanstalt 
zu  Ilmenau  abzuhalten. 

Hr.  Regierungsrat  Dr.  Domke 
weist  auf  die  Abänderung  des  § 6 der  Bich- 
Ordnung  für  Aräometer  {MitUilgn.  S.4)  hin, 
durch  welche  der  Wunsch  der  Aräometerfabri- 
kanten  nach  Hinzufügung  des  Reichsadlers 
zum  Baudstempel  bei  der  Eichung  von  Aräo- 
metern erfüllt  sei.  Die  Fabrikanten  mögen  die 
Einsendung  von  Aräometern  zur  Prüfung  mit 
Ausstellung  eines  Fehlerverzeichnisses  tunlichst 
einsebränken  wegen  der  mühevollen  und  kost- 
spieligen Prüfungsarbeit,  durch  welche  die 
N.  B.  K.  unnötig  belastet  wird.  Anstatt  dessen 
möge  man  Spindeln  zur  Eichung  oinreichen, 
da  die  durch  den  Eichstempel  gewährleistete 
Genauigkeit  in  der  Praxis  meist  völlig  genüge. 

Hr.  Dr.  Reimerdea 

epricht  eich  für  die  Einführung  niedrigerer 
Eichgebühren,  dagegen  hoherPrüfungsgebübren 
bei  Ausstellung  von  Fehlerverzeichnissen  aus. 

Einige  Fabrikanten,  sowie  Hr.  Prof. 
Böttcher 

bitten,  daß  für  die  Verbreitung  geeichter  Aräo- 
meter in  Cbemikerkreisen  von  der  K.  N.  B.  K. 
durch  Publikationen  in  den  Fachblättem,  Vor- 


träge USW’.  Propaganda  gemacht  werden  möchte. 
Auch  sollten  Temperaturreduktlonstabellen  für 
Bcbwefelsäure  nach  Prozenten,  Zuckerlösungen, 
Natronlauge  u.  a.  m.  baldigst  herausgegeben 
werden. 

{Schluß  folgt  ) 


D.G.f  M.u.O.  Abt  Berlin,  E.  V, 

Jahresbericht  1908. 

Während  des  Jahres  1908  fanden  außer  der 
Hauptversammlung  12  Sitzungen  statt;  in  allen 
diesen  Sitzungen  wurden  Vorträge  gehalten, 
die  eine  Fülle  von  Anregungen  für  unser  Fach 
wie  für  unsere  Voreinstätigkeit  boten. 

Der  Vorstand  setzte  sich  aus  folgenden 
Herren  zusammen: 

Voraiizende : W.  Haensch,  Heg. -Rat  Dr. 

H.  Stadthagen,  W.  Handke;  Schrififiihrar: 

Techn.  Rat  Blaschke,  Tb.  Ludewig;  Sehaiz- 
meiaUr:  Direktor  A.  Hirschmann;  Archivar: 

M.  Tiodemann;  BeiaiUer:  0.  Boettger,  Ober- 
meister K.  Kehr,  R.  Kurtzko,  Prof.  Dr.  St. 

Lindeck. 

Vertreter  der  Abteilung  im  Hauptvoratande 
waren  die  Herren  W.  Haensch,  Dir.  A.  Hirsch- 
mann, Th.  Ludewig  und  Baurat  B.  Pensky. 

Der  Vorstand  hielt  8 Bitzungon  ab  und  zwar: 
am  14.  und  31.  Januar,  28.  Februar,  16.  April, 

15.  Mai,  18*  September,  16.  Oktober  und  13.  No- 
vember. 

An  Mitgliedern  verlor  die  Abteilung  Berlin 
durch  den  Tod:  Hubert  Schmidt,  Fr.  Franc 
von  Liechtenstein,  Dr.  .M.  Ascher;  es 
schied  aus  1 Mitglied.  Neu  eingetreten  sind 
14  Mitglieder,  so  daß  die  Abteilung  Berlin 
gegenwärtig  184  Mitglieder  zählt. 

An  dem  in  München  im  August  stattge- 
fundenon  Mechanikertag  beteiligte  sich  eine 
größere  Anzahl  Berliner  Mitglieder  mit  ihren 
Damen.  Während  des  Berichtsjahres  hatte  die 
Abteilung  Berlin  Gelegenheit,  zwei  außer- 
ordentlich verdienstvolle  Mitglieder  anläßlich 
der  Feier  des  70.  Geburtstages  zu  ehren,  den 
leider  zu  früh  verstorbenen  Fr.  Franc  vou 
Liechtenteln  und  Hrn.  R.  Fueß. 

Von  geselligen  Veranstaltungen  fand  nur 
das  WintervergnUgen  statt,  das  eine  stattliche 
Anzahl  von  Mitgliedern  mit  Damen  und  Gästen 
am  25.  März  zu  einem  allseitig  beifällig  auf- 
genommeoon  Vortragsabend  mit  nachfolgendem 
Tanzvergnügen  vereinte. 

Die  Abt.  Berlin  hatte  vielfach  Gelegenheit, 
im  Sinne  des  Hrn.  W.  Handke  weiterzuar- 
beiten, indem  sie  mit  verschiedenen  Behörden, 
wie  Handwerkskammer,  Schuldoputation,  Ge- 
w’erbedeputation  in  Verhandlungen  trat;  von 
allen  diesen  Behörden  ist  uns  in  jeder  Weise 
im  weitesten  Sinne  Entgegenkommen  bewiesen 
i worden.  So  bat  die  Handwerkskammer  die  aus 
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unserer  Mitte  durch  Wahl  ihr  vorgeachlageneu 
Mitglieder  zum  Meister-  und  GehUfenprllfungs- 
ausschuß  anerkannt;  die  Deputation  fQr  das 
stAdtische  Fach-  und  Portbildungsschulwesen 
von  Berlin  hat  sich  boroit  erklärt,  mit  einer 
aus  unserer  Mitte  hervorgegangenen  Kommission 
zu  verhandeln:  die  Gewerbedeputation  des 
Magistrats  hat  bei  der  Verleihung  der  Be- 
rechtigung zur  Ausbildung  von  Lehrlingen  die 
Best&tlgung  seitens  des  Vorsitzenden  reep.  Vor- 
standes unserer  Gesellschaft  für  maßgebend 
zur  Beurteilung  der  Frage  erklärt,  ob  das  Ge- 
werbe persönlich  und  selbstAndig  geübt  wird. 
Es  liegt  daher  wohl  io  aller  Interesse,  be- 
sonders aber  im  Interesse  der  Faebgenossen, 
die  der  Handwerkskammer  angehören  müssen, 
im  Einverständnis  mit  diesen  Behörden  weiter- 
zuarbeiteo  zum  Wohl  unseres  Faches  und  der 
heranwachsenden  Gehilfen  und  Lehrlinge. 

W-  Harntch- 

Haopiversammlong  ¥om  12.  Januar  1909. 

Der  Vorsitzende,  Hr.  W.  Haonsch,  begrüßt 
die  Mitglieder  zum  Beginn  des  neuen  Vereins- 
jahres und  gedenkt  des  am  23.  Oktober  v.  J. 
verstorbenen  Mitglieds  Hm.  Dr.  Max  Ascher; 
leider  sei  dessen  Ableben  erst  beut  dem  Vor- 
stände bekannt  geworden,  so  daß  eine  roebt- 
zeitige  Benachrichtigung  der  Mitglieder  und 
eine  Teilnahme  an  der  Beerdigung  nicht 
möglich  war. 

Darauf  erstattete  der  Vorsitzende  den 
Jahresbericht  (s.  oben).  Hr.  Dir.  A.  Hirsch- 
mann legt  alsdann  den  Kassenbericht  vor. 
Die  Herren  B.  Halle  und  P.  Kretlow  werden 
mit  der  Revision  der  Kasse  betraut  und  er- 
mächtigt, ev.  dem  Schatzmeister  Entlastung  zu 
erteilen. 

Hierauf  übernimmt  Hr.  Baurat  B.  Pensky 
den  Vorsitz  und  laßt  nach  einem  Dank  an  den 
Vorstand  und  kurzen  Rückblick  auf  das  abge- 
laufene Vereinsjabr  die  Neuwahlen  für  den 
Vorstand  vornehmen;  diese  haben  folgendes 
Ergebnis. 

VornUende:  W.  Haeusch,  Reg.-Rat  Dr.  H. 
Stadthagen,  W.  Handke.  Schriftführer: 
Techn.  Rat  A.  Blaschke,  Th.  Ludewig. 

Dir.  A.  Hirschmann.  Archicar: 
M.  TIedemann.  BeitiUer:  0.  Boettger,  K. 
Kehr,  R.  Kurtzke,  Prof.  Dr.  8t.  Lindeck. 

Hr.  W.  Haenich  übernimmt  wieder  den 
Vorsitz  und  dankt  der  Wahlvorbereitungs- 
kommisaion  für  ihre  Tätigkeit. 

Ala  Vertreter  der  Abt.  Berlin  im  Hauptvor- 
Stande  werden  die  Herren  W.  Haenach,  Dir. 
A.  Hirschmann,  Th.  Ludewig  und  Baurat 
R.  Pensky  durch  Zuruf  wiedergewfthlt. 


Hr.  Regierungsrat  Dr.  Stsdtbagen  regt 
die  Frage  einer  Binkaufsgonossenichaft  inner- 
halb der  AbL  Berlin  sowie  eine  Revision  der 
Satzungen  an;  beide  Angelegenheiten  werden 
dem  Vorstände  zur  Bearbeitung  überwiesen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  die  Oe- 
Werbedeputation  des  Magistrats  den  Vorstand 
aufgefordert  habe,  Delegierte  behufs  Teilnahme 
an  den  Vorstandswablen  für  die  Handwerks- 
kammer zu  ernennen,  daß  sie  disse  Auf- 
forderung aber  wieder  zurückgezogen  habe, 
da  nicht  die  vom  Gesetz  erforderte  H&lfte  der 
Mitglieder  der  Abt.  Berlin,  sondern  nur  45  Mit- 
glieder, der  Haudwerkskammer  unterstehen. 
Die  Deputation  für  die  Städtischen  Fach-  und 
Fortbildungsschulen  hingegen  habe  aich  bereit 
erklärt,  mit  der  von  uns  gewählten  Kommission 
in  Verhandlungen  einzutreten. 

Hr.  Reg.-Rat  Stadthagen  regt  an,  zu  vor- 
suchen, suf  dom  Verwaltungswege  die  Er- 
laubnis zur  Teilnahme  an  den  Handwerks- 
kammcrwahlen  zu  erlangen;  der  Vorstand  möge 
dahin  zielende  Maßnahmen  erwägen. 

Der  Vorsitzende  macht  auf  die  in  Heft  2 
det  Vereinsblattee  erscheinende  Mitteilung  Ober 
die  Anmeldung  zur  Gehilfenprüfung  auf- 
merksam; Sonderabzüge  stehen  für  Interes- 
senten zur  Verfügung. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
werden  zum  ersten  Male  verlesen  die  Herren 
Dr.  H.  A.  KrUß,  Hilfsarbeiter  im  Kgl.  Preu- 
ßischen KultusminUterium,  und  Mechaniker  G. 
Szolkovy,  Kuratr.  6, '7.  Bl- 


AuMiellung  der  D,  O*  f.  M«  u.  O. 

Im  Kaiserin  Frlediich-Hause. 

Die  Mitteilung  in  dieser  Zeitschr.  1908.  8.  236 
über  Auflösung  der  Ausstellung  der  D.  G.  f. 
M.  u.  0.  und  Verkauf  der  Schränke  bezieht 
sich  lediglich  auf  die  Kollektivausstellung  der 
D.  G.  f.  M.  u.  0.,  wie  auch  dort  ausdrück- 
lich angegeben  ist;  es  sei  jedoch  nochmals 
hierauf  hingewiesen,  um  etwaigen  Mißverständ- 
nissen zu  begegnen.  Die  eigentliche  ärztlich- 
technische  Industrie  bringt,  wie  uns  raitgeteilt 
wird,  der  Dauerausstellung  im  Kaiserin 
Friedrich-Hauso  nach  wie  vor  unvermindertes 
Interesse  entgegen. 


Der  Verband  Deutseber  Elektrotechniker 

hält  seine  diesjährige  Jahresversammlung  in 
der  Zeit  vom  2.  bis  5.  Juni  io  Cöln  a.  Rh.  ab. 


For  dl«  fUd«ZtloD  rtr&atworilirb : A.  Bl««chk«  la  B«rlis  W. 

V«rlaf  TOB  Jollo«  SprlDC«r  lo  Borllo  N.  — Dmok  tob  BbU  Droyor  lo  B«rllB  BW. 
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Verwendung  deutscher  Instrumente  bei  Hanpttriangulationen. 

Von  K.  IsflAwanan,  SudUandmeuer  ln  Rcmscbeld. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  festzusteilen,  woher  diejenigen  Länder,  welche  in 
dem  verflossenen  Jahrhundert  Haupttrianguiationen  ausführten,  die  hierbei  gebrauchten 
Instrumente  besogen  haben,  insbesondere  auch,  inwieweit  die  deutsche  Feinmechanik 
zur  Deckung  dieses  Bedarfs  herangszogen  wurde. 

Was  zunächst  PreuBen  anbetrifft,  so  bat  in  der  Zeitschrift  für  Vermessungswesen 
32.  S.  12.  1903  Hr.  Oberst  Matthias  als  derzeitiger  Chef  der  Trigonometrischen 
Abteilung  der  Landesaufnahme  in  seiner  Arbeit  .Die  Hauptdreiecke  der  Königlich 
PreuBiscben  Landestriangulation*  eine  vollständige  tabellarische  Übersicht  der  bei  der 
Triangulation  I.  Ordnung  verwendeten  Instrumente  gegeben.  Dieser  Zusammenstellung 
ist  die  nachfolgende  Tabelle  1 entnommen,  zu  welcher  bemerkt  werden  mag,  daB  als 
.Qebrauchsinstrumente  jetzt  nur  die  beiden  27  cm  Theodolite  von  Wanschaff  und  bei 
grOBerem  Bedarf  auch  die  Instrumente  Nr.  7 und  8 aushilfsweise  für  sekundäre  Messungen 
benutzt*  werden. 

TabtUe  1. 


Lfd. 

Instrument 

wurde 
benutzt  in 
den  Jahren 

1 

Bemerkungen 

Nr. 

OrOBe  und  Art 

Name  dee  Mechanikere 

1 

2 

15*t0lliger  Kreis 
12'ZfitL  Repet.'Theod, 

Ertel 

Pletor  & Schieck 

1882-1871 

1838 

Neu  geteilt  1886/37  durch 
Piator  & Martins, 
1868/70  durch  Martina, 
1876  durch  Kepsold. 

3 

12-zOIL  Univ.-Instr. 

Qambey 

1840 

Nur  nebensächlich  benutzt. 

4 

18-zOII.  Univ.-Instr. 

Pietor  & Martins 

1852-1854 

Nicht  mehr  im  Besitz  der 
Trigonometr.  Abteilung. 

6 

lO-zOll.  Univ.-Instr,  Nr.  I 

Pistor  & Martina  i 

1866-1876 

6 

10‘zOll.  Univ.-Instr.  Kr.  U 

Pistor  & Martins  1 

1 

1868—1872 

Neu  geteilt  1876/76  durch 
Repsoid. 

7 

lO-zOll.  Theodolit  Nr.  I 

Pistor  & Martina 

1872-1888 

Desgl.  1872713. 

8 

lO-zOll.  Theodolit  Nr.  II 

Pistor  & Martine 

1872-1888 

Desgl.  1872713 

9 

10-zöII.  Theodolit  Nr.  III 

Pistor  & Martins 

1880-1887 

Durch  Aptierung  im  Jahre 

10 

27  em  Theodolit  Nr.  IV 

Wanschaff 

1889-1899 

1879  auaXr.  6 entstanden. 

11 

IS 

27  cm  Theodolit  Nr.  V 
8-zOll.  Univ.-Instr.  ! 

Wanscbaff 
Piator  & Martina 

1 

1889-1897  1 

1 

13 

8-zöll.  Univ.-Inetr.  Nr.  V 

Pistor  & Martina 

Nur  aushiifaweise  fQr  einige 

14 

16 

8-zOIl.  TheodoUt  Nr.  II 
8-zOII.  Theodolit 

Bamberg  i 

unbekannt 

aekundfl.ro  Meaaungen  benutzt. 
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In  dem  Bericht  der  Trigonometrischen  Abteilung  vom  Januar  1889  in 
Qeneral  Ferreros  Rapport  sur  les  Iriangulations^)  finden  sich  in  der  Zusaromenstellung 
der  Instrumente")  nur  10  Nummern  aufgefQhrt;  es  fehlen  — nach  Tabelle  1 — die 
Nummern  3,  13,  14  und  15,  da  sie  nur  vorfibergebend  und  zu  sekundären  Messungen 
benutzt  worden  sind.  AuBerdem  ist  Nr.  9 fortgelassen,  da  sie  aus  Nr.  5 ent- 
standen ist. 

Oer  preuBisebe  Generalstab  benutzte  bei  seinen  Haupttriangulationen  also  durch- 
weg deutsche  Instrumente. 

In  der  Tabelle  2 habe  ich  auf  Qrund  verschiedenen  Materiales  die  Verfertiger 
derjenigen  Instrumente  zusammengestellt,  die  bei  den  Haupttriangulationen  mehrerer 
deutscher  Staaten  benutzt  worden  sind.  Die  Zusammenstellung  ergibt,  daB  nur  Bayern 
ausländische  Instrumente  und  zwar  2 Bordasche  Kreise  verwendet  bat. 

Hierzu  ist  jedoch  zu  bemerken,  daB  nach  einer  gütigen  Mitteilung  des  Hrn. 
Obersteuerrates  Steppes  in  München  nur  die  französischen  Ingenieur-Geographen, 
welche  am  Anfang  der  bayerischen  Landesvermessung  tfttig  waren,  sich  der  Bordaseben 
Kreise  bedienten.  Die  Steuerkatasterkommission  hat  sofort  einen  12-zOlligen  Reichen- 
bachschen  Kepetitionstbeodoliten  angeschaITt,  mit  welchem  Soldner  und  Mader  die 
Winkelmessungen  im  Hauptnetz  ausfübrten. 


TabeUt  2. 


Namd  doa  Landes 

Verfertiger  der  Instrumente 

Bemerkungen 

Hannover 

Reicbenbacb,  Brte! 

Gauß.  Grad-  und  Landesver- 
messung. 

Oldenburg 

Reichenbach,  Brtel 

Z.  T.  von  Gauß  beobachtet. 

Baden 

Ertel 

WOrttemberg 

Pistor  & Martins 

Bayern 

B or da,  Reichenbach, Ertal 

Mecklenburg 

Pistor  & Martins 

Sachsen 

Repsold 

Preußen,  Qeodiit.  Inst. 

Piator  & Martins 

Aus  dem  erwähnten  Rapport  sur  les  triangulutions  des  Generals  Ferrero 
und  dem  „Bericht  über  die  Triangulationen*  von  F.  R.  Helmert  und  L.  Krüger  in 
den  ^Verhandl  d.  XIV.  Ällg.  Konferenz  der  Internat.  Erdmessung“  1903,  11.  Teil, 
S.  216  —29z  läBt  sich  ferner  die  Herkunft  der  bei  den  hauptsächlichsten  fremdländischen 
Triangulationen  1.  Ordnung  verwendeten  Instrumente  leicht  feststellen. 

England  und  Frankreich  konnten  naturgemäB  die  Instrumente  für  ihre  Trian- 
gulationen selbst  liefern;  bei  den  übrigen  Ländern  zeigt  sich  aber  ein  beträchtliches 
Überwiegen  deutscher  Firmen.  Eine  Ausnahme  bildet  Belgien,  das  auBer  eigenen 
(Beaulieu-Brüssel)  nur  französische  Instrumente  (Gambey  und  Lorieux)  benutzte. 
Österreich,  die  Schweiz,  Norwegen,  RuBland,  Rumänien,  Italien,  Spanien  und  Portugal 
verwendeten  in  der  Hauptsache,  die  Niederlande,  Dänemark,  Schweden  und  Japan  sogar 
ausscblieBlich  deutsche  Erzeugnisse. 

o 


FOp  Werkstatt  und  Laboratopium. 


Neuer  Llchtatrahllndlkator. 

Von  Hopkinson. 

Engineering  HO,  S.  789.  1908. 

Die  bisher  gebräuchlichen  optischen  In- 
dikatoren bestehen  in  der  Hauptsache  aus 
einer  Metallmembran,  an  der  ein  Spiegel  be-  1 
festigt  ist,  welcher  einen  Lichtstrahl  reflek-  I 


tiert.  Diese  Instrumente  sind  zwar  frei  von 
Reibung  der  Feder  auf  dem  Papier  und  Träg- 
heit der  beweglichen  Teile  eines  gewöhnlichen 
Indikators,  sie  haben  aber  den  großen  Nachteil, 
daß  die  Bewegung  der  Membran  nicht  genau 
proportional  dem  wirklichen  Dampf-  oder 
Gasdruck  ist  und  daß  die  Wärme  des  letzteren 


t)  Rapport  >ar  lei  triangulationi.  Preiinte  d la  XII""“  confirence  glnirak  (de  Vatioeiatioii 
gtodfiigiu  internationale),  d Stuttgart  en  1898  par  le  giniral  Ä.  Ferrero  (Annea:e  A.  VII).  Florenee  1899. 

»)  a.  a.  0.  S.  338. 
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die  Blastisitflt  der  Membran  stark  beeinflußt. 
Beide  Nachteile  sind  bei  dem  Hopkinson sehen 
Uchtstrahlindlkator,  hergestellt  von  Dohhie 
Mc  Inoes,  Ltd.  in  Glasgow,  vermieden. 

In  dem  Körper  des  Instrumentes  (.F^.  1 u.  .3) 
befindet  sich  ein  gut  passender,  leicht  beweg- 
licher Kolben  der  oben  mit  einer  Drahtöse 
versehen  ist,  in  weicher  eine  Blattfeder  D 
steckt.  Diese  ist  mit  ihren  beiden  Enden  an 
dem  drehbaren  Kopf  des  Instrumentes  io  der 
aus  F^.  1 ersichtlichen  Weise  befestigt.  Über 
der  Feder  und  parallel  zu  Ihr  ist  zwischen 
zwei  dünnen  Stahlbftndern  eine  mit  Spitzen 
versehene,  leicht  bewegliche  Achse  J befestigt, 
die  einen  kleinen  Spiegel  H trägt.  Durch  den 
mit  einer  kleinen  Kugel  versehenen  Stahl- 
streifen  K wird  die  Bewegung  der  Feder  J)  auf 
den  Spiegel  übertragen,  so  daß  bei  einer  Auf- 
und  Abwärtsbewegung  des  Kolbens  der  Spiegel 
um  seine  Achse  gedreht  wird. 


Pig  2. 


Die  Länge  des  Diagrammes  erhält  man 
durch  Drehen  des  mit  einem  Kugellager  ver- 
sehenen Instrumentenkopfes.  Eine  Drohung 
desselben  um  etwa  3,5<>  ergibt  gewöhnlich  ein 
Diagramm  von  etwa  5 cm  Länge.  Da  die  Be- 
wegung des  Kolbens  nur  0.6  mm  beträgt,  so 
kann  von  einer  merkliclien  Trägheit  nicht  die 
Rede  sein.  Die  Drehvorrichtung  des  Kopfes 
ist  auf  den  Abbildungen  nicht  dargestellt,  sie 
wird  am  besten  den  jeweiligen  Umständen  an- 
gepaßt,  am  einfachsten  durch  Verbindung  mit 
einem  Bxzenter  der  zu  prüfenden  Maschino. 

Um  das  Diagramm  sichtbar  zu  machen  oder 
eine  Photographie  davon  herzustellco,  ist  eine 
in  Fig.  3 dargestellte  Anordnung  erforder- 
lich. In  P befindet  sich  eine  4-voUige  Glüh- 
lampe, von  weicher  durch  einen  schmalen  Spalt 
ein  Lichtstrahl  auf  den  Indikatorspiegel  fallt. 
Durch  die  Linsen  und  und  die  Blende 
£)  gelangt  derselbe  auf  den  durchsichtigen 
Schirm  J2,.  Im  Betriebe  erfährt  der  Spiegel 


eine  doppelte  Bew'eg^ung:  eine  unter  Ein- 
wirkung des  je  nach  der  Stellung  des  Ma- 
scbinenkolbeos  veränderlichen  auf  den  Kolben  F 
wirkenden  Dampf-  oder  Gasdruckes,  die  andere 
durch  die  hierzu  passende,  durch  den  Bxzenter 
der  Maschine  hervorgerufene  Drehung  des  In- 
strumentenkopfes. Auf  dem  mit  horizontalen 
und  vertikalen  Linien  versehenen  Schirm  R^  ist 
das  Diagramm  bequem  zu  beobachten  Zwecks 
photographischer  Aufnahme  desselben  kann  das 
ganze  System  in  eine  Kamera  eingebaut  werden. 
In  Bf  befindet  eich  dann  die  Mattscheibe  reep. 
lichtempfindliche  Platte. 


Ftg.  3. 


Zu  dem  Indikator  gehören  8 Kolben,  deren 
Grundflächen  eich  wie  1:2:4  verhalten.  Für 
die  beiden  kleineren  sind  ln  die  Bohrung 
des  Instrumentes  passende  Einsätze  vorgesehen. 
Da  außerdem  zwei  Federn  im  Verhältnis  1:5 
mitgeliafert  werden,  so  lassen  eich  durch  Aus- 
wechseln der  Kolben  und  Federn  weite  Ge- 
brauchsgrenzen  erzielen.  — r. 


eiaBteohnisohas. 


Ein  SchDelleUko«iaiet«r. 

Von  F.  Schulz. 

Ckem.-Ztg.  S.  891.  1908. 

Fließt  Ü1  aus  einer  kleinen  Pipette  frei  aus, 
so  wird  der  Olstrahl  mit  abnehmender  FlUssig- 
keitshöhe  immer  dünner,  bla  er  In  Tropfen 
zerreißt.  Die  Niveauhöhe,  hei  der  das  Abreißen 
eintritt,  hängt  bol  einer  bestimmten  Temperatur 
und  bestimmten  Abmessung  der  Pipette  nur 
von  der  Viskosität  ab. 

Ein  Glasröhrchen  von  5 mm  lichter  Weite 
wird  zu  einer  Spitze  von  1 mm  Öffnung  aus- 
gezogen,  18  bis  20  cm  lang  abgeschnitten  und 
mit  einem  in  Millimeter  geteilten  Papierstreifen 
beklebt.  Ein  Ol  bekannter  Viskosität  von 
20^  C wird  oingesaugt.  Sobald  der  kontinu- 
icrlicb  ausfließende  Strahl  in  Tropfen  abreißt, 
verschließt  man  die  obere  Öffnung  mit  dem 
Finger  und  liest  die  Niveauböhe  ab.  Man  be- 
stimmt auf  dieselbe  Weise  4 bis  5 Viskositäten 
und  bringt  eine  empirische  Teilung  an.  Die 
Ausflußöffoung  wird  so  eingeengt  oder  er- 
weitert, daß  der  SkaleoteU  Viskosität  20  mm 
vom  Ausfluß  entfernt  ist.  Die  Skalenteile  für 
Englor  sind  dann  3 bis  5 mm  voneinander 
entfernt.  M. 
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Ftltrlertrlcliter. 

Von  F,  Frisdrichs. 

ZtiUehr.  f.  atignc.  Chemie  2 t.  S.  2319.  1908. 

Die  Fa.  Greinor  & Friedrichs  (Stützer- 
bach 1.  Thür.)  eteltC  als  Ersatz  für  die  bisher 
gebräuchlichen  Heißwasiertrichter  (Glastrichter 
mit  Metallmantel)  doppelwandige  Trichter  her, 
von  denen  der  in  Fig.  1 
dsrgestellte  Zu-  und  Ab- 
flußrohren zur  Einfüh- 
rung heißer  Flüssigkeiten 


■’i»  !■  Flj.  j. 

oder  Dampfe  hat,  der  in  Fig.  2 abgebildete 
innen  versilbert  und  evakuiert  ist  und  einen 
gleichfalls  versilberten  und  evakuierten  Deckel 
besitzt.  (D.  H.  G.  M.  354  i34.)  Die  beiden 
Trichter  haben  den  Vorteil  größerer  Sauber- 
keit; der  letztgenannte  dürfte,  worauf  der 
Verf.  hinzuwoisen  unterlassen  hat,  auch  zum 
Filtrieren  verflüssigter  Gase  (z.  B.  zur  Ent- 
fernung fester  Kohlensäure  aus  flüssiger  Luft) 
geeignet  sein.  Qff. 

Flache  Reaj^ergl&aer. 

Von  0.  K.  Schmatolia. 

Chem.-Ztg.  22,  8.  880.  1908- 
Das  Reagiarglaa  hat  ein  enges,  spalt- 
förmiges  Lumen  und  wird  in  drei  Großen  ge- 
liefert: 4 X 14  mm.  5 X IG  mm,  7 X 17  mm  bei 
etwa  15,  16  und  17,5  cm  Lange.  Die  Vorteile 
sind:' Arbeit  mit  geringeren  Mengen,  schnelleres 
Erhitzen,  geringerer  Auftrieb  im  Wasserbad, 
in  dem  die  Glaser  such  nicht  rollen.  Jf. 


Oemrepbliches. 


Die  GehllfenprOruiigen  im  Bezirk  der 
Handwerkskammer  llalie  i.  J.  1908. 

Der  Prüfungsausschuß  ist  zuständig  für 
fast  den  ganzen  Bezirk  der  Handwerks- 
kammer, mit  Ausnahme  von  einigen  Städten, 
in  welchen  kleine  Werkstätten  den  Feuer- 


arbeiter-, Windenbauer-  uaw.  Innungen 
glaubten  beitreten  tu  müssen.  So  be- 
dauerlich diese  Ausnahmen  sind,  da  daaelbst 
die  Prüfungsausschüsse  in  bezug  auf  die 
Anforderungen  der  Mechanik  unmöglich 
durch  fachverständige  Mechaniker  besetzt 
werden  können,  so  ist  zurzeit  nichts  da- 
gegen zu  tun,  da  die  betreffenden  Innungen 
das  Prüfungsrecht  für  ihre  Lehrlinge  haben. 
Vom  Zweigverein  ist  die  Handwerkskammer 
aber  auf  diese  MiBstände  aufmerksm 
gemacht;  der  Erfolg  ist  abzuwarten. 

A.  Mechaniker. 

Geprüft  wurden  im  ganzen  23  Lehrlinge, 
welche  alle  bestanden,  und  zwar  in  der 
Gesamtnote  mit  gpit  6,  ziemlich  gut  7,  ge- 
nügend 10. 

Auf  Grund  der  praktischen  Arbeiten 
konnten  14  Prüflinge  mit  gut,  4 mit  ziemlich 
gut  und  5 mit  genügend  zensiert  werden. 
Bei  3 Lehrlingen  waren  die  theoretischen 
Kenntnisse  vollständig  ungenügend,  so  daß 
dieselben  einzig  nur  wegen  ihrer  guten 
praktischen  Arbeit  noch  mit  genügend  als 
Gesamtnote  durchschifipfen  konnten;  bei 
7 andern  wurde  die  Zensur  auf  ziemlich 
gut  herabgedrückt. 

Es  ist  dies  ein  sprechender  Beweis 
dafür,  wie  notwendig  getrennte  Zensuren 
sind.  Der  dagegen  ins  Feld  geführte  Grund, 
den  jungen  Leuten  werde  ihre  Zukunft 
erschwert,  dürfte  wohl  kaum  zutreffend  er- 
scheinen. 

B.  Elektromechaniker. 

Geprüft  wurden  13  Lehrlinge,  von  denen 
12  bestanden;  davon  mit  der  Gesamtnote 
sehr  gut  2,  gut  10. 

Die  Gehilfenstücke  der  Feinmechaniker 
sind  seit  einigen  Jahren  in  den  hier 
abgehaltenen  Gehilfenstücksausstellungen 
ausgestellt.  Die  Aussteller  haben  neben 
2 Staatspreisen  und  Handwerkskammer- 
preisen  auch  vom  Zweigverein  ausgesetzte 
Preise  erhalten.  Da  die  Ausstellung  der 
Gehilfenstücke  ein  recht  anschauliches  Bild 
vom  Schaffen  der  Mechaniker  dem  Publikum 
vor  Aug;en  geführt  hat,  wird  jedenfalls  an 
dieser  Einrichtung  fest^halten  werden. 

Die  festgesetzten  Prüfungstermine  sind; 
1.  bis  15.  Janüar,  15.  März  bis  15.  April, 
1.  bis  15.  Juli  und  15.  September  bis 
15.  Oktober.  Zu  klagen  ist  auch  über  die 
oft  recht  späte  Anmeldung,  da  dadurch 
naturgemäß  die  Kontrolle  der  Gehllfen- 
stücke  erschwert  wird. 

R.  Kleemann. 
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Zollbchandlung 

▼on  OeachftftBkatalogen  bei  der 
Einfuhr  nach  Spanien. 

Zollfreiheit  kann  nur  beanapruclit  werden, 
wenn  die  Kataioge  unmittelbar  oder  mit  un 
mitteibarem  Konnossement  aus  Deutschland  in 
Spanien  eingehen,  in  deutscher  Sprache  heraus- 
gegeben  oder  gedruckt  und  Originaiwerke 
eines  Deutschen  sind,  dem  das  Urheberrecht 
an  ihnen  zusteht.  Es  muS  ihnen  eine  vom  Ab- 
sender ausgestellte  und  von  der  OrtsbehOrde 
und  dem  zuständigen  spanischen  Konsul  in 
Deutschland  beglaubigte  Erklärung  beigcfQgt 
sein,  daß  sie  Originalwerke  eines  Deutschen 
sind,  dar  das  literarische  Eigentumsrecht  an 
ihnen  gesetzmäßig  erworben  hat. 

« 

BQchersohau. 


Re  Rinkcl,  BmfQhrung  in  die  Elektrotechnik; 
Physikalisch«  Grundlagen  und  technische 
Ausführungen.  8°.  Vl,  463  B.  mit  44h  Abb. 
Leipzig,  B.  0.  Teubner  1908.  Geb.  11,00  Jf 
geh.  18,00  M. 

Das  Buch  ist  aus  Vorlesungen  hervorge- 
gangen,  die  der  Verf.  an  der  Handelshoch- 
schule Köln  gehalten  hat;  es  bezweckt  eine 
Einführung  des  Lesers  in  die  hauptsächlichsten 
physikalischen  Grundlagen  und  die  weeent- 
liebsten  technischen  Leistungen  der  Elektro- 
technik. Mathematische  Formeln  sind,  soweit 
wie  Irgend  möglich,  vermieden.  Um  das  Buch 


nicht  zu  sehr  anschwellen  zu  lassen,  ist  nur 
die  Starkstromtechnik,  die  Verwendung  des 
elektrischen  Stromes  für  Licht-  und  Kraft- 
erzeugung,  behandelt  worden.  Als  Anwendungs- 
gebiete sind  die  elektrische  Kraftübertragung 
im  allgemeinen,  für  Pabrikzwecke,  im  Berg- 
und  Hüttenwesen,  ferner  das  elektrische  Bahn- 
wesen  und  die  elektrische  Beleuchtung  be- 
sprochen. 

Das  Buch  liest  eich  sehr  angenehm  und 
ist  mit  guten  Abbildungen  reichlich  ausge- 
stattet. Der  Verfasser  hat  das  Ziel  erreicht, 
das  er  sich  gesteckt  hat,  nfimlicb  Wissen- 
schaftlichkeit mit  möglichst  allgemein  ver- 
ständlicher Ausdrucksweise  zu  verbinden. 
Allerdings  würden  alle  derartigen  Bücher  aehr 
gewinnen,  wenn  die  Verfasser  sich  entschlieSen 
könnten,  bei  der  Erklärung  der  Erscheinungen 
dor  Elektrizität  die  Blektronentheorie  zu  Grunde 
zu  legen. 

Bei  der  Besprechung  der  Prüfordnung  der 
Keichsanstalt  für  Zähler  hat  eich  ein  kleiner 
Fehler  eingeachlichen.  Nicht  die  oBichfehler- 
greuso*  ist  auf  die  Hälfte  der  Vcrkehrefehler- 
grenze  festgesetzt,  sondorn  die  „ßeglaubiguugs- 
fohlergrenze*.  Ferner:  Vorschaltwiderstände 
für  Voltmeter  werden  nicht  aus  Konstantan 
hergestellt,  sondern  aus  Manganin. 

Die  Lektüre  des  Buches  kann  allen,  die 
sich  für  das  darin  behandelte  Gebiet  interes- 
sieren, warm  empfohlen  werden.  0.  8. 

H.  Weber»  Die  elektrischen  KoblcnglUbfaden- 

lampen,  ihre  Herstellung  und  Prüfung.  dP. 

VIII,  260  8.  m.  166  Fig.  Hannover,  Dr.  M. 

Jänecke  I90i  9.00  M,  geb.  9,80  M. 


« 

Patentschau. 


Projektionsapparat  mit  mineralhalligen  Bogenlichtkohlen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daü  der  Reflektor  aus  einer  vergoldeten  Spiegelfläche  besteht.  SauUer,  Harlö  & Clo.  in 
Paris.  6.  5.1905.  Nr  195  879.  Kl.  42. 

Amperesluodenzäblcr  der  Motortypo,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  zwischen  den  Polen  des  permanenten  Hauptmagneteo 
ein  oder  mehrere  Hilfsmagnete  angebracht  sind,  deren  erregende  Wick- 
lungen vom  ganzen  zu  zählenden  Strom  oder  von  einem  Teil  dea- 
selben  durebströmt  werden.  L.  P.  ICnudsen  in  Kopenhagen.  13.  3.  1906. 

Nr.  193  167.  KI.  21. 

Vorrichtung  zur  selbsttätigen  .\ngnbc  «les  Behiffsortes  nach  Längen-  und  Breiten- 
graden sowie  dor  Himmelsrichtungen  mit  Hilfe  eines  oder  mehrerer  Gyroskope  und  eines  Chrono- 
meters, dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks  Angabe  des  Längen-  und  Breitengrades  eine  mit 
eotspreebenden  Einteilungen  veraehone  Hohlkugel  durch  ein  Chronometer  innerhalb  eines  Stern- 
tages einmal  um  ihre  zur  Gyroskopachse  senkrechte  Achse  gedreht  wird,  so  daß  sich  bei  Orts- 
veräoderung  die  Hohlkugel  gegenüber  der  Einstellung  der  Gyroskopachae  derart  verschiebt, 
daß  Längen-  und  Breitengrad  des  jeweiligen  Bchilfsortea  mittols  einer  stets  senkrecht  stehenden 
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Ableievorrichtung  direkt  beetimmt  werden  kann.  F.  Hill  in  Breslau.  28.  7.  1908. 
Nr.  196  285.  KI.  42. 

Verfahren  zur  Prüfung  des  Vakuams  von  luftleeren  Glos-  und  sonstigen  Gefäßen» 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  prQfcnden  Gefäße  in  ein  Hochfrequenzfeld  gebracht  werden, 
um  aus  ihrem  Verhalten  in  diesem  einen  Schluß  auf  dos  Vakuum  zu  ziehen.  0.  Vobian  io 
Bischofswerda  i.  Sa.  3.  5.  1907.  Nr.  196  953.  Kl  42. 

« 

Verains-  und  Peraonennachpichten. 


Zwelgvereln  Ilmenau, 

Verein  deoUcher  Glaelostrumenten- 
Fabrikanten. 

17.  HaaptTersammlnng, 
am  Montag:,  den  24.  Augnst  1908, 
in  Nenbani  a.  R. 

(rartMteiMVf,) 

IV.  Hr.  Geheimer  Uegierungsrat  Prof. 
Dr.  Wiebe:  über  üiziUche  Minuten' 

Maximumthennomeler. 

Die  Zahl  der  bei  den  PrUfungsanstalten 
eingehenden  Minutentbermometor  nimmt  be-  | 
ständig  zu  und  diejenige  der  gewöhnlichen  ! 
Maximumthermometer  ab;  während  anfangs,  j 
als  die  Prüfung  der  Minutenthermometer  be-  | 
gann,  die  letzteren  nur  etwa  30  7u  Gesamt- 
zahl der  zur  Prüfung  eingereichteu  ärztlichen 
Thermometer  ausmachton,  betragen  sie  jetzt 
über  50  %.  Es  besteht  also  seitens  des 
Publikums  und  der  Ärzte  ein  starkes  Bedürfnis 
nach  derartigen  Thermometern.  In  der 
Prüfungsanstalt  zu  Ilmenau  sind  in  den 
letzten  10  Jahren  150000  Minutenthermometer 
geprüft  und  in  der  Physikalisch-Tech- 
nischen Keichsanstalt  in  dom  gleichen 
Zeitraum  51000.  Es  fragt  sich  nun,  wodurch 
zeichnen  sich  die  Minutenthermometer  von  den 
gewöhnlichen  Maximumthermomotern  aus,  so 
daß  dadurch  ihre  Bevorzugung  erklärlich  wird. 
Wie  die  Bezeichnung  Müiutenthermomoter 
wörtlich  besagt,  solleu  dies  doch  wohl  Tliermo- 
meter  sein,  welche  die  Körpertemperatur  nach 
einer  Minute  anzeigen.  Da  nun  in  letzter  Zeit 
mehrfach  Klagen  Uber  nicht  genügende  Emp- 
tindlicbkeit  der  Mtnutenthermoineter  laut  ge- 
worden waren,  so  sah  sich  die  Reichsanstatt 
veranlaßt,  eine  größere  Untorsuchungsreihe  mit  | 
zahlreichen  verschiedenartig  konstruierten  | 
Miiiutenthorroometern  anzustellen.  (Pber  die  I 
Versuche  ist  in  dieser  Zeitschrift  besonders  I 
berichtet  {1909.  S.  2i)\  hier  mögen  nur  einige  | 
Resultate  kurz  angegeben  werden).  Im  ganzen  ‘ 
sind  etwa  100  Minutenthermometer  auf  ihre 
Empßndlichkeit  bei  Messung  der  Körper-  | 
temporatur  und  beim  Eintauchen  in  ein  er-  I 
würmtes  Wasserbad  geprüft  worden.  i 

Bei  der  in  Deutschland  üblichen  Meiliode  i 
der  Messung  der  Körpertemperatur  in  der  i 


I Achselhöhle  hat  keine  der  untersuchten  Minuten- 
thermomotor  die  Temperatur  des  Körpers  in 
einer  Minute  angenommen.  Die  Zeiten  lagen 
vielmehr  zwischen  3 und  20  Min , meistens 
zwischen  5 und  10  Min.  Viel  günstiger  stellten 
sich  die  Resultate  bei  Messung  der  Körper- 
temperatur im  Munde  unter  der  Zunge.  Hier- 
bei zeigten  einige  der  als  Holbminutenthermo- 
meter  bezeichneten  Thermometer  tatsächlich 
nach  einer  halben  Minute  die  richtige  Körper- 
temperatur an,  ebenso  nahm  eine  Anzahl  der 
Minutenthermometer  schon  nach  einer  Minute 
diese  Temperatur  an,  andere  brauchten  hin- 
gegen 1 bis  2 Minuten,  wieder  andere  noch 
länger,  bis  zu  5 Minuten.  Bei  allen  diesen 
Versuchen  zeichneten  sich  die  Btabthermometer 
mit  kleinen  dünnen  Gefäßen  von  den  etwas 
derberen  Binschlußthermometeru  durch  größere 
Empfindlichkeit  aus.  Die  Rinschlußthermometer 
hatten  mit  Ausnahme  von  zweien  als  Maximum- 
Vorrichtung  die  Stiftvorrichtung,  wodurch  es 
wohl  erklärlich  Ist,  daß  die  Gefäße  dieser 
I Thermometer  einen  größeren  Durchmesser 
{ haben  als  diejenigen  der  Stabthermometer,  bei 
denen  die  Maximumvorrichtuog  in  einer  Ver- 
engerung der  Kapillare  besteht.  Auch  zeigten 
dio  Gefäße  dieser  beiden  Thermomotergattungen 
noch  andere  Unterschiede.  Bo  z.  B.  setzt  bei 
den  empfindlicheren  Stabthermometem  sich  das 
Gefäß  fast  unmittelbar  an  das  Kapillarrobr 
an,  während  bei  den  weniger  empfindlichen 
Einaeblußthermometorn  noch  ein  konisch  aus- 
gezogener  Teil  zwischen  Ge^ß  und  Kapillare 
vorhanden  ist.  Das  Quecksilber,  das  in  diesem 
Teil  sitzt,  ist  von  einer  starken  Glaswand  um- 
geben und  nimmt  daher  weniger  rasch  die 
Würme  an.  Auch  ist  im  ganzen  genommen 
die  Gefäßwand  bei  den  Stabthermometern 
dünner  als  bei  den  Eioschlußthermomeiem. 
Ferner  ist  bei  den  empfindlicheren  Thermo- 
metern das  Gefäß  unten  gut  abgerundet  und 
nur  mit  geringer  Glasmasse  versehen,  während 
die  anderen  Thermometer  meist  unten  einen 
größeren  Gtasknopf  besitzen,  der  die  rasche 
Wärmeaufnahme  erschwert. 

Was  die  Prüfung  der  Thermometer  auf 
Empfindlichkeit  anbetrilTt.  so  ist  dafür  in  den 
Prüfungsbcstimmmigen  vorgeschrieben,  daß 
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MinuUnthermometer  beim  Eintauchea  in  ein 
Wasterbad  von  40  ^ diese  Temperatur  in  längetens 
einer  Minute  angeben  eollou.  Es  zeigte  sich 
nun,  daß  dieser  Bedingung  fast  alle  unter- 
suchten Thermometer  genagten,  auch  sulche, 
die  bei  Messung  der  Körpertemperatur  selir 
unemp6ndlicb  waren.  Weitere  Versuche  er- 
gaben, daß  diejenigen  Thermometer,  die  bei 
der  Messung  der  Körpertemperatur  im  Munde 
in  1 oder  Va  Minuten  richtig  anzcigten,  im 
Wasserbade  von  40*^  schon  nach  5 bis  10  Se- 
kunden diese  Temperatur  angenommen  hatten. 
Bs  wird  also  nötig  sein,  die  Vorschriften  Uber 
die  Prüfung  der  Minutenthermometer  auf 
BmpfindUchkeit  künftig  strenger  za  fassen  und 
vielleicht  auch  besondere  Bestimmungen  über 
die  Dimensionen  der  GefAße  und  Ober  die 
Gradlaogen  vorzuschreiben. 

Vor  allem  mü<*aen  aber  die  Thermometer- 
fabrikauten  bemüht  sein,  bei  der  Herstellung 
der  Minutenthermometer  kOuftig  mehr  Sorgfalt 
SU  verwenden  und  die  gegebenen  Winke  zur 
Erzielung  einer  größeren  Empfindlichkeit  zu 
beachten. 

{Schluß  folgt.) 


Zwelgvereln  Halle.  Sitzung  vom 
11.  Januar  1909. 

Zunächst  wurde  der  Jahresberieht  für  190S 
von  dem  Schriftführer  Hrn.  0.  Nordmanu 
erstattet: 

«Io  das  verflossene  Oeschftftsjahr  traten  wir 
mit  33  Mitgliedern  sin,  von  denen  wir  eines, 
Hrn.  Wessel II Ö ft,  durch  den  Tod  verloren 
haben.  Neu  aufgenommen  wurden  die  Herren 
C.  Lange  und  P.  Götze,  so  daß  wir  am 
Schlüsse  des  Jahres  34  Mitglieder  zöhlon. 
Unsere  Zahl  hat  sich  somit  um  1 Mitglied  ver- 
größert. 

Aus  dem  Vorstande  schied  Hr.  P.Kertzioger 
als  Schriftführer,  an  dessen  Stelle  Hr.  0.  Nord- 
mann  gewühlt  wurde.  Nach  Änderung  des 
§ 9 der  Satzungen  w*urds  noch  ein  Stellver- 
treter gewählt. 

Der  Vorstand  bestand  demnach  aus  folgen- 
den Herren;  R.  Kieemann,  I.  VortiUender; 
C.  Potzelt,  II.  Vorniiender;  0.  Baumgartei, 
8ckatxmeiiter\  0.  Nordmann,  Sehrift/ührer,  P. 
Mader,  8 teUvtrtr elender  Schriftführer. 

Der  Kassenbestand  betrug  am  Anfang  des 
Jahres  74&,73  M- 

Bs  fanden  1 Generalversammlung  und 
7 Sitzungen  statt;  dieselben  waren  im  Durch- 
schnitt von  10  Mitgliedern  besucht. 

Bs  wurden  folgende  VortrUge  gehalten: 

1.  Hr.  Elektro • Ingenieur  Kautenkranz: 
Moderne  Temperaturmessungen  (mit  Projek- 


tionen); 2.  Hr  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Dorn:  Elek- 
trische Entladungen  in  Gasen;  8.  Hr.  Ing. 
Herzfeld;  Schweißverfahren,  Lötkolben  usw., 
in  Verbindung  mit  einer  Besichtigung  der 
Werkstätten  des  Vortragenden;  4.  Hr  Ing. 
Haves;  Patent-,  Gebrauchsmuster-  und  Waren- 
zcichengesetz;  &.  Hr  Handwerkskammersekretür 
Voigt:  Der  kleine  Befähigungsnachweis;  ferner 
rezitierte  G.  auf  einem  Unterbaltungsabend  mit 
Damen  Hr  Schwarz  aus  Pritz  Reuter. 

Das  Stiftungsfest,  welches  unter  Beteiligung 
von  Damen  durch  ein  Festessen  und  Vortr&ge 
gefeiert  wurde,  fand  am  9.  Mai  statt 

Von  seiten  des  Vereins  wurde  auf  die 
Zeitschrift  «Metalltechnik*  abonniert,  Ober  die 
Hr.  Otto  regelmäßig  bericlitete. 

Am  Mochanikertag  in  München  nahm  Hr.  H. 
Kieemann  teil,  weicher  in  einer  Versammlung 
naher  berichtet  hat. 

Zu  der  am  5.  April  v.  J.  stattgefundouen 
Gesellenstück  • Ausstellung  wurde  ein  Betrag 
von  50  M für  Prämien  bewilligt,  von  welchen 
32,50  M verbraucht  wurden.  Im  ganzen  war 
das  verflossene  Jahr  im  Verein  ein  ruhiges,  so 
daß  im  Bericht  nichts  weiter  zu  bemerken  ist." 

Hr.  0.  Baumgartei  erstattete  den  Kassen- 
bericht; auf  Antrag  der  Revisoren  wurde  dem 
Schatzmeister  Entlastung  erteilt.  Der  Kassen- 
bestand ist  ein  günstiger. 

Ale  Schriftführer  wurde,  da  Hr. O.Nordmaun 
eine  Wiederwahl  ablehiite,  Hr.  F.  Mai  gewühlt. 

Für  das  geplante  Rrholungshoim  iOr  selb- 
stöndige  Handwerksmeister  wurden  50  M be- 
willigt. 

Die  «Metalltechnik*  wurde  als  Vereinszeit- 
schrift wieder  ahgeechafft. 

über  das  vom  Handwerks-  und  Gewerbe- 
kammertag vorgeschlageno  und  vorgelegte 
Rechnungsformular  ging  die  Meinung  ein- 
stimmig dahin,  daß  jeder  sich  selbst  nach 
seinem  Kundenkreis  richten  müsse;  wenn  auch 
das  Vorgeben  gegen  das  Borgunwesen  zu  be- 
grüßen sei,  so  köune  doch  das  vorgeschlagene 
Formular  nicht  empfohlen  worden. 

B.  Kieemann. 


Abt.  Berlin,  E.  V.  Sitzung  vom 
26.  Januar  1909.  VorHitzender:  Hr.  W, 

Haensch. 

Hr.  B.  Hallo  teilt  mit,  daß  die  Kassen- 
rovisoren  die  Rechnungsführung  geprüft  uud 
den  Schatzmeister  gomüß  der  ihnen  von  der 
Hauptversammlung  erteilten  Vollmacht  ent- 
lastet haben. 

Hr.  Prof.  Dr.  Ad.  Schmidt  spricht  Über  die 
.Magnetischen  Observatorien  des  Meteorolo- 
gischen Instituts  zu  Potsdam.  Der  Vortragende 
erläutert  die  zu  lösenden  Aufgaben  und  be- 
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spricht  sodaon  elngohend  an  der  Hand  von 
Photographien  und  Diagrammen  die  Ein- 
richtung der  Observatorien  sowie  die  wesent- 
lichen instrumenteilen  Eigenschaften  und  Er- 
fordernisse der  benuUten  Apparate.  Im  Verfolg 
einer  aus  der  Mitte  der  Versammlung  gestellten 
Frage  macht  der  Vortragende  noch  Mit- 
teilungen über  die  durch  elektrische  Bahnen 
verursachten  Störungen. 

Es  werden  aufgenommen  die  Herren  l)r.  H. 
A.  KrQßf  Hilfsarbeiter  im  Kgl.  Fr.  Kultus- 
ministerium, (W64,  Wilhelmstr,  68)  und  Mecha- 
niker O.  Bzolkovy  (C 19,  Kurstr.  6/7);  zur 
Aufnahme  hat  eich  gemeldet  und  wird  zum 
ersten  Male  verlesen  Hr.  Adolf  Lehmann, 
Zahnradfabrik  (C  25,  Prenzlauer  Str.  42). 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der  Central- 
Arbeitsnachw'eia  (C5I,  Gormannstr.  13)  um  Mit- 
teilungen betr.  etwa  freier  Lehrstellen  ge- 
beten habe.  Es  sei  ferner  von  einer  Hand- 
werkskammer angefragt  worden,  ob  Anker- 
wickele!  als  ein  Handwerk  anzusehen  sei;  in 
der  sich  hierüber  entspinnenden  Diskussion 
wird  dies  einhellig  verneint. 

Hr.  R.  Krüger  hat  sein  Amt  als  Beisitzer  der 
Meisterprüfungskommission  wegen  eines  Augen- 
leidens niedergelegt;  für  ihn  wird  Hr.  B.  BOhme 
(L  Fa.  C.  LUttig)  gewählt.  Bl. 


ZwelgTereln  llamburg  • Altona* 

Sitzung  vom  2.  Februar  1909.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  Paul  KrOß. 

Der  Vorsitzende  berichtet  Uber  das  Er- 
gebnis einer  Umfrage  über  die  Arbeitsverhalt- 
nisse  in  der  Feinmechanik  und  verwandten 
Betrieben.  Darauf  tr&gt  Hr.  C.  WÜImann 
vor  über  amerikanische  Werkzeuge.  Dadurch, 
daß  der  Amerikaner  auf  Massenbetrieb  ange- 
wiesen ist  und  sehr  hohe  LOhne  zu  zahlen  bat, 
muß  er  seine  Werkzeuge  so  einrichten,  daß  die 
Schnelligkeit  und  Güte  der  Arbeit  dadurch 
möglichst  gefordert  wird.  Der  Vortragende 
führt  einige  einfache  Werkzeuge  vor  und  er- 
Itlutert  ihre  Vorzüge. 

Hr.  M.  Bekel  wird  als  Vertreter  des  Vereins 
in  den  Hauptvorstand  wiedergew&hlt. 

H.  K. 


Hr.  R*  Fuefe  hat  den  Kronenorden 
HI.  Klasse  erhalten. 


Habilitiert:  Dr.  J.  Herweg  für  Physik  an 
der  Universität  Greifswald;  desgl.  Dr.  E.  Meyer 


an  der  Universität  Zürich;  Dr.  A*  Sebmattß 
in  München  für  Meteorologie;  Dr.  J«  Houben 
für  Chemie  an  der  Universität  Berlin. 

Ernannt:  Dr.  L.  Finzl,  Privatdozent  an 

der  Techn.  Hochschule  in  Aachen,  zum  ao.  Prof, 
für  Elektrotechnik:  Privatdoient  Dr.  O.  t,  d. 
Home  zum  Leiter  der  Erdbebenstatlon  Krietem 
bei  Breslau:  Oberstleutenant  BonrgeoU»  Dir. 
der  geodätischen  Abt.  des  französischen  MllltAr- 
geographischen  Dienstes,  zum  Prof,  der  Astro- 
nomie und  Qeodflsie  an  der  Pariser  Polytechn. 
Schule;  Prof.  Violle  zum  Pr&sldenten  de« 
Burrau  National  Scientifique  et  Permanent  des 
Poids  et  Meeures  in  Paris;  Prof.  T.  L.  Wataon» 
Prof,  der  praktischen  Geologie  an  der  Univer- 
Bitüt  von  Virginia,  zum  Dir.  des  dortigen 
Geologischen  Vermossungsamtes;  Dr.  11. Moritz 
zum  Direktor  der  Sternwarte  in  Rio  de 
Janeiro;  Dr.  K.  Wegener  zum  Dir.  des  Obser- 
vatoriums in  Samoa;  Dr.  S.  Tseberay  in 
Kiew  zum  Dir.  der  Universit&Ustemwarte  in 
Warschau;  Dr.  D.  Vorländer»  ao.  Prof,  der 
Chemie  an  der  Universität  Halle,  zum  o.  Prof.; 
Privatdozenten  der  Chemie  Prof.  Dr.K.  Kippen- 
berger in  Bonn  und  Dr.  R.  Eremann  in  Graz 
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Nachdrack  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Zusammensetzbare  Normal-Endmaße  von  Johansson. 

Von  Axtbu  Spusbsrs  In  Ifaklloluns  (Schwedon). 

Die  Anwendung  von  Endmaßen  ist  jetzt  sehr  allgemein  geworden,  nicht  nur 
für  die  Prüfung  und  Fabrikation  von  .festen  Lehren“,  sondern  überhaupt  überall  da, 
wo  genaue  Messungen  auszuführen  sind.  Man  hat  gefunden,  daß  bei  Anwendung  eines 
verstellbaren,  mit  Einteilung  versehenen  Meßwerkzeuges  die  Einstellung  auf  kleine 
Bruchteile  des  Millimeter  wenig  zu- 
verlässig ist,  in  erster  Linie,  well 
dieselbe  von  dem  Individuellen  Ge- 
fühl in  solchem  Grade  abhängig  ist, 
daß  zwei  verschiedene  Personen 
fast  nie  gleich  messen.  Endlich 
ist  die  Anwendung  solcher  Werk- 
zeuge in  manchen  Fallen  ganz 
ausgeschlossen,  speziell  für  Innen- 
roaße  oder  in  solchen  Fallen,  wo 
mehrere  Maße  gleichzeitig  und  von 
einem  gemein scbafllichenAusgangs- 
punkte  genommen  werden  müssen, 
wie  dies  bei  verschiedenen  Lehren 
und  Schablonen,  Aufspann-  und 
Bohrvorrichtungen,  Freßplatten  und 
dergl.  vorkommt.  Einige  Beispiele 
mögen  zur  Erläuterung  dienen: 

Eine  Rachenlehre  mit  zwei  tiefgehenden  Nuten,  die  durch  eine  hervorstehende 
Zunge  von  bestimmter  Breite  getrennt  sind;  eine  Bohrschablone  mit  einer  rechtwink- 
ligen Nut,  worin  zwei  in  der  Mitte  der  Nut  und  in  bestimmter  Entfernung  vonein- 
ander und  von  dem  Mittelpunkte  der  Nut  gelegene  Zapfen  verschiedener  Starke  ein- 
gepaßt  sind  (s.  Fig.  1)\  eine  Bohrvorrichtung  mit  zwei  genauen,  parallelen  Nuten,  in 
deren  einer  zwei  Bohrlöcher  vorgesehen  sind,  die  Lage  der  letzteren  in  der  Nut  soll 
sehr  genau  festgestellt  sein;  ein  gehobeltes  Arbeitsstück,  worin  die  Nuten  zu  be- 
stimmter Tiefe  und  Breite  einzujustieren  sind  (s.  Fig.  2)  — das  Messen  ist  hier  sowohl 
bei  dem  ersten  Aufhobeln,  wie  bei  dem  genauen  Einjustieren  als  auch  bei  dem  all- 
mabiiehen  Fortsebreiten  der  Arbeit  vorzunebmen;  eine  Preßplatte  mit  rechtwinkligen 
Nuten  und  einem  damit  teilweise  zusammenfallenden  runden  Loch. 

Man  ist  für  solche  Fälle  auf  die  Anwendung  von  sog.  Endmaßen  angewiesen. 
Die  bisher  bekannten  Endmaße  haben  aber  den  Nachteil,  daß  sie  ln  der  Regel 
nie  für  alle  bei  der  Fabrikation  vorkommenden  Falle,  wo  es  sich  sehr  oft  um 
Bruchteile  des  Millimeter  bandelt,  ausreichen;  sehr  oft  wird  die  Anschaffung  von  neuen 
Maßen  nötig,  und  selbst  wo  die  Endmaße  derart  satzweise  vorhanden  sind,  daß  man 
durch  Zusammenstellung  von  Einzelstücken  auch  Zwischengrößen  zu  erhalten  vermag, 
können  solche  Maßstücke  unexakt  werden,  da  sich  die  Fehler  der  einzelnen  Stücke 
leicht  summieren. 
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Der  ideale  oder  überhaupt  einiig  richtige  Satz  wäre  also  einer,  der  ohne  eine 
große  Anzahl  von  Meßstücken  zu  erfordern,  alle  Maßwerte,  die  jemals  verlangt  werden 
könnten,  darbietet,  und  zwar  mehrfach  und  in  einer  Genauigkeit,  die  bei  jedem  Maß- 
wert zuverlässig  wäre. 

Ein  solcher  Satz  ist 
der  „Kombinierbare 
Normalmaßsatz  nach 
Johansson.“  Dieser  be- 
steht aus  einer  Anzahl 
glasharter,  rechtwink- 
liger Endmaße,  weiche 
in  bezug  auf  Größe  und 
Anzahl  derart  gewähit 
sind,  daß  durch  syste- 
matische und  leicht  auf- 
findbare Zusammenstei- 
pii.  >.  lungen  von  verschie- 

denen Stücken  jeder  Maßwert,  welcher  zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  Platten 
liegt,  in  einer  Reihe  verschiedener  Arten  gebildet  werden  kann. 


Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Satz  in  Serien  eingeteilt,  von  denen  jede  einen  ge- 
wissen Maßschritt  repräsentiert.  Zwei  aufeinander  folgende  Serien  stehen  in  einem  der- 
artigen gegenseitigen  Verhältnis,  daß  die  Entfernung  zwischen  zwei  Platten  in  der  einen 
Serie  durch  Anwendung  der  Platten  der  ganzen  vorhergehenden  Serie  ln  demselben 
Maßschritt  wie  jene  geteilt  wird.  Hierdurch  erhält  man  von  dem  Wert  des  kleinsten 
Endmaßes  bis  zu  dem  des  größten  eine  Anzahl  Maßwerte  nach  der  Einteilung  der 
ersten  Serie  in  einer  gleichmäßig  steigenden  Folge.  In  Fig.  3 ist  der  gebräuchlichste 
Satz  Nr.  II  dargestellt. 

Man  sieht,  daß  man 
mit  diesen  Stücken 
durch  passend  gewählte 
Zusammensetzungen  je- 
de Größe  zwischen 
2 mm  und  100  mm  in 
Abstufungen  von  0,00ö 
Millimeter  erzielen  kann. 
Einige  Beispiele  von 
Maßgrößen,  welche  von 
keinem  einzelnen  Stück 
des  Satzes  gegeben 
werden,  werden  io  Fig.  4 
gezeigt.  Für  das  Nor- 
malmaß 25,30  mm  z.  B. 
wird  zunäcW  dasjenige 
Endmaß  ausgesucht, 
welches  die  Hundertel 
enthält,  also  1,30.  Da 
, die  Endmaße  in  dieser 

pik  » Serie  zwecks  bequemer 

Handhabung  um  1 mm  über  den  Bruchteil  verstärkt  worden  sind,  muß  die  nächste 
Platte,  d.  h.  die  aus  der  zweiten  Serie,  in  einer  um  1 mm  geringeren  Stärke  gewählt 
werden,  als  das  gewünschte  Maß  in  ganzer  Zahl  angiebt,  also  24  mm. 


Die  Meßflächsn  der  Endmaße  werden  sorgfältig  und  vorsichtig  mit  einem 
weichen  Lederlappen  abgewischt  und  darauf  mit  geringer  Gleitbewegung  gegeneinander 
gedrückt,  so  daß  sie  aneinander  haften.  Da  die  Flächen  außerordentlich  sauber  und 
genau  eben  sind,  entsteht  zwischen  zwei  solchen  Endmaßen  ein  wirklicher  Kontakt,  und 
sie  werden  durch  Adhäsion  mit  einer  Kraft  aneinander  festgehalten,  die  oft  ein  Mehr- 
faches des  Atmosphärendruckes  beträgt.  Abgesehen  von  der  Bequemlichkeit,  ohne  be- 
sondere Hilfsmittel,  wie  Klemmen  u.  dergl.,  in  einem  fest  zusammenhängenden  Stück 
Endmaße  von  jeder  Größe  zu  erhalten,  ist  die  Saugwirkung  zwischen  zwei  zusammen- 
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gelegten  EndmaBen  deswegen  wichtig,  weil  sie  nur  dann  elntritt,  wenn  die  Fl&cben  von 
Staub  u.  dergl.  sowie  von  Rissen  völlig  frei  sind. 

Da  eine  sogenannte  absolute  Genauigkeit  unmöglich  ist,  wäre  bei  obigen 
Zusammenstellungen  anzunehmen,  daß,  wenn  die  Fehler,  die  bei  den  einzelnen  End- 
maBen nicht  zu  vermeiden  sind,  sich 
summieren,  das  erzielte  MaB  unrichtig 
werden  würde.  Dies  ist  bei  den  Jo- 
hanssonschen  XormalmaBen  in  der 
Weise  vermieden,  daB  jedes  einzelne 
MaB  eine  besondere  Toleranz  bat,  bezw. 
innerhalb  von  Grenzen  genau  ist,  die  in 
bestimmtem  Verhältnis  zur  Größe  des 
Maßes  stehen;  d.  h.  die  Toleranzen  der 
kleinen  Maße  sind  kleiner,  als  diejenigen 
der  großen,  und  zwar  durchgehend 

proportional,  so  daß  die  Summe  der  Toleranzen  der  in  eine  Kombination  eingehenden 
EinzelmaBe  der  Toleranz  des  EinzelmaBes  von  der  der  Kombination  gleichen  Größe 
genau  entspricht. 

Bei  den  Johanssonschen  Maßen  hat  die  größte  Platte  des  Satzes,  also  100  mm, 
eine  Toleranz  von  -i-  0,001  mm  und  die  kleineren  Maße  entsprechend  kleinere  Tole- 
ranzen, also  50  mm  + 0,0005,  25  mm  + 0,00025,  15  mm  + 0,00015  und  10  mm + 0,0001. 

Die  Kombination  von  50  + 25  + 15  + 10  mm  = lOO  mm  hat  also  eine  Toleranz  von 
+ 0,001  mm,  der  Genauigkeit  der  100  mm-Platte  entsprechend. 

Die  kleinen  Maße  werden  also  in  jeder  Beziehung  exakte  Bruchteile  von  den 
großen,  und  die  praktische  Bedeutung  dieser  Tatsache  läßt  sich  vielleicht  am  besten 
durch  ein  Beispiel  unter  Vergleich  mit  der  .alten  Praxis  einer  für  alle  Größen  gemein- 
schaftlichen Toleranz  erläutern. 

Eine  Nut  von  z.  B.  150  mm  Breite  soll  ln  ein  Arbeitsstück  eingefräst  werden, 
und  in  dieselbe  ist  eine  Anzahl,  z.  B.  10  Teile,  von  einer  summierten  Stärke  von 
150  mm  einzupassen.  Wenn  die  angewendeten  Endmaße  eine  gemeinschaftliche  Tole- 
ranz von  0,002  mm  haben,  so  wird  die  Nut  mit  einem  Endmaß  von  150  + 0,002  mm 
und  die  einzelnen  Teile  werden  mit  Lehren  gemessen,  welche  nach  Endmaßen  von  je 
einer  Toleranz  von  0,002  mm  justiert  sind.  Wenn  jetzt  sämtliche  angewendeten  End- 
maße ihre  Toleranz  nach  aufwärts  haben,  so  ergibt  ihr  zusammengelegtes  Maß  sowie  die 
genannten  Teile  150  + 10-0,002  = 150,02  mm,  welches  Maß  die  wirkliche  Breite 
der  Nut  um  mindestens  0,01S  mm  übersteigt.  Die  Möglichkeit  des  Einpassens  der 
Teile  io  die  Nut  würde  also  auf  die  Fälle  beschränkt,  wo  die  Toleranzen  der  an- 
gewendeten Endmaße  gleichmäßig  verteilt  oder  öfter  minus  als  plus  sind.  Bei 
den  Johanssonschen  Maßen  dagegen  werden  die  Nut  und  die  zusammengeführten 
Teile  innerhalb  der  Toleranz  der  Nut  übereinstimmend,  und  das  Einpassen  kann  ohne 
langwieriges  Nacbjustieren  erfolgen. 

Diese  systematische  Verteilung  der  To- 
leranzen ist,  abgesehen  von  ihrer  fundamental 
wichtigen  Wirkung,  schon  aus  dem  Grunde  die 
einzig  richtige,  weil,  wenn  die  hohe  Genauigkeit 
bei  einem  kleinen  Maß  ausführbar  ist,  dieselbe 
bei  einem  großen  Maß  zu  erreichen  mit  manchmal 
größeren  Schwierigkeiten  verknüpft  und  endlich 
von  geringem  praktischem  Wert  ist.  weil  auch 
eine  sehr  kleine  TemperaturdilTerenz  bei  der  damit 
ausgeführten  Messung  die  Genauigkeit  aufheben 
würde.  Auch  das  Gewicht  eines  großen  Maßes 
würde  die  außerordentlich  genauen  Messungen 
äußerst  schwierig  machen. 

Die  scharfe  Übereinstimmung  einer  Kom- 
bination mit  dem  einfachen  .Maße  desselben  Maß- 
wertes läßt  sich  sehr  leicht  und  einfach  io  einer  genauen  Rachenlehre  beweisen. 

Wenn  z.  B.  die  Lehre  eine  Größe  von  20  mm  hat,  so  wird  erst  das  Normalmaß  20 
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darin  untersucht,  und  darauf  eine  Summe  von  20  mm,  z.  B.  durch  die  NormaimaSe 
8 + 7 + 2,60  + 1,49  + 1,01  oder  irgend  eine  andere  Kombination.  Die  Passung 
ist  in  beiden  Fällen  genau  dieselbe. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  also,  daB  ein  Satz 
Johanssonscher  NormalmaBe  von  1 mm  bis  zu  200  mm 
jedes  0,01  mm  enthält,  d.  h.  fast  20  000  MaBe,  die  sämtlich 
gleichmäBig  zuverlässig  sind.  Unter  Anwendung  der  Platte 
1,005  können  auch  alle  halbe  hundertel  Millimeter  gemessen 
werden.  Derselbe  MaBwert  läBt  eich  ferner  durch  verschiedene 
Kombinationen  bersteilen,  z.  B.  das  MaB  18,36  mm  durch 
1,36  + 17,0;  oder  1,30  + 1,06  + 16,0;  oder  1,31  + 1,05 
+ 15,0  "f“  1,0;  oder  1,32  -P  1,04  4-  2,0  4-  14,0;  oder  1,33 
4-  1,03  4-  3,0  4-  13,0;  oder  1,34  4-  1,02  4-  4,0  4-  12,0  usw. 
Man  darf  daher  behaupten,  daB  der  Johanssonsche  Normal- 
satz eine  Anzahl  genauer  MaBe  enthält,  die  für  jede  Fabrikation 
ausreichend  sein  wird. 

Um  die  Anw'endung  der  Jobanssonschen  MaBe  auch 
auf  das  Messen  von  Bohrungen  ausdebnen  zu  können,  werden 
besondere  MeBscbenkel  geliefert,  und  unter  gleichzeitiger 
Anwendung  derselben  können  mit  den  NormalmaBen  runde 
Löcher  von  allen  denjenigen  Durchmessern  geprOft  werden, 
die  durch  den  Normalsatz  und  seine  Kombinationen  erhältlich 
sind,  d.  b.  die  NormalmaBe  können  auch  als  exakte  Loch- 
lehren angewendet  werden.  Die  MeBscbenkel  sind  ebenso 
genau  gearbeitet  wie  die  EndmaBe,  z.  B.  auf  8 mm,  und  lassen 
eich  ebenso  durch  die  Saugwirkung  mit  den  MeBplatten  zu  einem 
Ganzen  vereinigen;  Fig.  5 zeigt  z.  B.  eine  Lochlehre  von 
45,33  mm.  Die  Schenkel  haben  je  eine  ebene  Fläche  von 
etwa  der  doppelten  Länge  der  EndmaBe  und  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  eine  gebogene  Fläche.  Die  Erzeugenden  der 
beiden  Flächen  sind  genau  parallel. 

Um  die  oben  abgebildete  Locblehra  sicherer  zu  ge- 
stalten, können  besondere  Klemmen  oder  Halter,  wie  in 
Fig.  6 abgebildet,  verwendet  werden.  Die  Mutter  der  Klemm- 
schraube ist  zum  Zweck  einer  schnellen  Einstellung  geteilt 
und  durch  Flngerdruck  auslösbar. 

Dieselben  MeBscbenkel  mit  Klemmen  können  mit  Vorteil  angewendet  werden, 
um'  damit  schnell  eine  für  irgend  einen  zufälligen  Zweck  gebrauchte  Rachenlehre 
berzustellen. 

Die  Abbildung  stellt  links  ein  StichmaB  für  planparallele  Flächen,  rechts  ein  Loch- 
maB  und  eine  Rachenlehre  dar. 

Das  System  ist  für  das  metrische  MaB  sowie  fBr  das  englische  ZollmaB 
ausge  führt. 

^ Als  UrmaBe  für  diese  NormalmaBe  dient  eine  Anzahl  EndmaBe,  die  für 
das  metrische,  System  im  Bureau  International  des  Poids  et  Mesures  zu  Paris 
und  für  das  englische  im  National  Physical  Lahoratory  zu  London  nacbgeprfift 
worden  sind. 

Der  Konstrukteur  und  Fabrikant  der  beschriebenen  NormalmaBe  ist  der 
Inspektor  der  schwedischen  staatlichen  Gewehrfabrik  in  Eskilstuna,  Herr  C.  E.  Jo- 
hansson. Die  MaBe  selbst  sind  in  Deutschland  bei  den  Firmen  Schucbardt  A 
Schütte  (Berlin  C 2,  Spandauer  Str.  69/61)  und  Alfred  H.  Schütte  (Köln  a.  Rh.) 
erhältlich. 
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FOr  Werkstatt 
and  Laboratorium. 

Daf  neue  XnatltuU^ebäude 
de«  PhytlkalUctien  Verein«  zu 
Frankfurt  a.  M. 

Nach  einer  Feitcchrifl. 

Über  die  BröfTnungafeier  des  neuen  Instituts- 
gebftudes  des  Physikalischen  Vereins  zu  Frank- 
furt a.  M.,  welches  seine  Entstehung  der  freien 
Initiative  hochgesinnter  Bürger  dieser  Stadt 
verdankt,  wurde  in  dieser  Zeitsehr.  1908.  S.  38 
bereits  eingehend  berichtet.  Nun  ist,  um  die 
Erinnerung  an  diesen  bedeutungsvolion  Tag 
lebendig  zu  erhalten,  ein  umfangreicher  Bericht 
Ober  die  Einweihung  erschienen,  ln  welchem 
auch  eine  ausführlichere  Beschreibung  der 
einzelnen  Institute,  die  das  imposante  Bauwerk 
umschliefit,  gegeben  wird. 

In  einer  Ausdehnung  von  fast  100  tn  bedeckt 
das  vierstöckige,  fünfgliedrige  Gob&ude  einen 
Fl&chenraum  von  nahezu  2000  gm.  Gegenüber 
dem  teilweise  reichen  Schmuck  der  übrigen 
akademUeboo  Neubauten  f&llt  die  einfache, 
aber  ausdrucksvolle  Ausstattung  seiner  Fassade 
auf;  nur  der  Giebel  des  Mittelbaues,  der  bei- 
nahe V«  <1®^  Gesamtlänge  ausmacht,  bat  reiche- 
ren bildnerischen  Schmuck  erhalten.  Eine  Frei- 
treppe führt  durch  das  von  Süulen  flankierte 
Hauptportal  zu  der  gerftumigon  Wandelhalle, 
von  welcher  zwei  breite  und  heile  Treppen- 
häuser hinauf  zu  dem  rückwärts  liegenden 
großen,  zwei  Stockwerke  durchsetzenden  HOr- 
saal  leiten,  welcher  als  Auditorium  maxiroum 
allen  Dozenten  jeweilig  zu  dienen  hat  Von 
fast  quadratischer  Form  bei  einer  Beitonaus- 
debnung  von  17  m ist  dieses  Auditorium, 
welches  durch  eine  10  m lange  und  S'/j  m 
tiefe  Vortragsnische  erweitert  wird  und  gegen 
400  amphitheatraliscb  angeordnete  Sitzplätze 
faßt,  zurzeit  wohl  eines  der  grüßten  und 
schönsten  für  Experimentalvortr&ge  eingerich- 
teten. Die  Beleuchtung  des  Saales  geschieht 
durch  4 Bogenlampen  von  je  15  Ampere,  w&hrend 
der  Biperimentiertisch,  der  von  zahlreichen 
Leitungen  für  Gas,  Wasser,  Elektrizität,  Druck- 
luft sowie  von  Abzugsrohren  durchsetzt  wird 
und  selbstverständlich  alle  modernen  Einrich- 
tungen aufweist,  gemischtes  Licht  durch  Glüh- 
lampen und  Bogenlampen  erhalt.  Auf  der 
einen  Seite  verbirgt  der  Tisch  zwei  mächtige 
Pfeiler,  die  für  erschütterungsfreie  Aufstellung 
von  Instrumenten  und  als  Fundamente  für 
Maschinen  dienen.  Mittels  einer  auf  starken 
Schienen  an  der  Decke  der  Nische  beweglichen 
Laufkatze  werden  diese  auf  die  Pfeiler  gehoben. 
Ohne  Störung  kann  hier  z.  B ein  20-pferdiger 
Wechseistromgenerator  mittels  Riemen  von 
einem  Gleichstrommotor  angetrieben  werden. 


Erwähnt  seien  noch  der  zweifache  Projektions- 
apparat und  das  Epidiaskop  zwischen  den 
unteren  Reihen  der  Sitzplatze,  von  wo,  wie 
auch  vom  Platze  des  Vortragenden,  mittels 
WechseUchalter  die  Motore  für  die  fast  gänzlich 
geräuschlose  Verdunkelung  des  Oberlichtes  und 
der  Fenster  bedient  werden. 

Außer  diesem  Auditorium,  Uber  welchem 
sich  ein  großer  Lichtraum  nebst  Dunkelkammer 
für  photographische  Arbeiten  erstrecken,  be- 
finden sich  im  obersten  Stock  des  Mittelbaues 
nach  der  Straße  zu  zwei  weitere  kleine  Hör- 
Bälti,  der  eine  für  Chemie  mit  160,  der  andere 
für  Physik  mit  140  Sitzplätzen,  ferner  im  er- 
höhten Erdgeschoß  auf  den  Hof  gehend  ein 
vierter  Vorlesungaraum  mit  180  Plätzen  für 
Elektrotechnik.  Im  Untergeschoß  liegen  der 
Maschinensaal  mit  den  Elektromotoren  und 
Dynamos,  der  Akkumuhttorenraum  und  die 
Niederdruckdampfheizung.  Im  .Mittelbau  haben 
ferner  die  Amts-  und  Vorbereitungszimmer  der 
Dozenten,  das  Sitzungszimmer  des  Vorstandes, 
Sekretariat  und  eine  Anzahl  von  Dienst- 
wohnungen Platz  gefunden.  Zur  Erleichterung 
des  Verkehrs  durchläuft  diesen  ganzen  Bau 
ein  elektrischer  Aufzug  mit  Druckknopfsteue- 
rung  und  eine  massive  Wendeltreppe,  die  in 
einen  Drehturm  mündet,  in  welchem  ein  fünf- 
zölliger  Refraktor  zur  photographischen  Durch- 
musterung des  Himmels  aufgestellt  ist.  Die 
Plattform  trägt  ein  registrierendes  Anemometer 
und  zwei  hohe  Flaggenmaste  als  Träger  der 
Antennen  für  Funkentelegraphie. 

Nach  beiden  Seiten  schließen  sich  sym- 
metrisch an  diesen  Mittelbau,  etwas  zurück- 
springend,  je  ein  Zwischeubau  und  daran 
wieder  die  Eckbauten,  welche  in  der  gleichen 
Fluchtlinie  mit  dem  Mittelbau  liegen. 

Beinahe  den  ganzen  westlichen  Flügel 
nimmt  das  von  Professor  Freund  geleitete 
Chemische  Institut  ein.  Hier  hat  neben  dem 
großen  Übungslaboratorium,  dem  Privatlabora- 
torium des  Direktors,  dem  Barorolungssaal  und 
zahlreichen  Nebenräumen  (Verbrennungszimmer, 
Wägezimmer,  Schwefelwasserstoffraum,  Raum 
zur  Abhaltung  von  Spezialkursen,  6 Arbeita- 
zimmer  für  eelbständige  Chemiker)  auch  das 
chemisch-technische  Laboratorium  und  die  vom 
Elektrotechnischen  Institut  ressortiereude  Haupt- 
werkstätte Platz  gefunden. 

Der  rechte  Flügel  birgt  vier  Institute.  Im 
Untergeschoß  liegt  der  Maschinensaal,  der  für 
die  Aufstellung  von  Materialprüfungsmaschinen 
sowie  für  Wärmemaschinen  zum  Zweck  thermo- 
dynamischer Versuche  bestimmt  ist.  Ferner 
befiuden  sich  hier  die  Räume  konstanter 
Temperatur,  große  Photometerräume  und  das 
Röntgenobsorvatorium.  Dos  erhöhte  Erdgeschoß 
enthält  die  Meßräume  und  das  übungsUbora- 
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torium  des  EUkirx^echnisehen  InMiiiuU  unter 
Professor  Ddguisne. 

Das  erste  Obergeschoß  des  Zwischenbsues 
wird  fast  in  der  gesamten  Ausdehnung  Ton  der 
Apparatensammlung  de$  Fhytikalucken  Intiiiuia 
eingenommen.  Die  Hälfte  der  zehn  großen 
Sammlungsschranke,  die  mit  je  vier  nach  oben 
sich  öffnenden  Schiebetüren  versehen  sind, 
enthalt  eine  dauernde  Ausstellung  der  Deut* 
sehen  Gesellschaft  für  Mechanik  uod 
Optik.  Das  übungslaboratorium  befindet  sich 
auf  dem  gleichen  Geschoß  im  Eckbau,  wahrend 
das  Privatlaboratorium  des  Direktors,  Prof. 
Dr.  Wachsmuth,  und  ein  weiteres  großes 
Arbeitszimmer  ein  Stockwerk  höher  Hegen. 
Außer  dem  Anschluß  an  das  städtische  Strom- 
netz von  240  Volt  Wechselstrom  wird  der  ganze 
Strombedarf  aus  den  Anlagen  des  Elektrotech- 
nischen Instituts  im  Kellergeschoß  geliefert,  wo 
der  Wechselstrom  in  Gleichstrom  transformiert 
und  zum  Laden  der  Akkumulatorenbatterien 
verwendet  wird.  Aus  den  Batterien  führt  in 
die  einzelnen  Arbeitszimmer  eine  Leitung  von 
2 X 120  Volt  gegen  Null,  der  auch  die  Energie 
für  die  Bogenlampen  entnommen  wird. 
Maschinen  liefern  Gleichstrom  bis  600  Fo/t, 
Wechselstrom  bis  3000  VoH  Spannung.  Auf 
den  Hörsaal  ist  besondere  Sorgfalt  verwendet 
worden;  er  ist  aaf  das  praktischste  ein- 
gerichtet und  mit  allen  modernen  Vorrichtungen 
versehen.  Die  Mitte  des  Experimentiertisches 
ist  durchbohrt  und  steht  mit  der  darunter 
liegenden  Werkstatt  in  Verbindung,  so  daß 
z.  B.  die  Vorführung  des  Wasserbaromoters  er- 
möglicht wird.  Den  Raum,  welcher  durch  die 
Pußbodensteigung  des  physikalischen  und 
cbemischen  Hörsaals  gebildet  wird,  durchläuft 
in  viermaligem  Hin-  und  Hergange  ein  Rohr 
aus  Eisenblech  von  7 em  Durchmesser,  welches 
in  einer  Gesamtlänge  von  112  m zur  Be- 
stimmung der  Schallgeschwindigkeit  dient. 

Neben  einem  besonderen  Chemieraum  und 
Vorbereitungszimmer  verfügt  das  Institut  noch 
über  eine  geräumige  Werkstatt  mit  einer 
großen  elektrisch  betriebenen  Drehbank,  während 
in  einem  kleineren  Raum  eine  Präziaionsdreh- 
bank  mit  Fußantrieb  untergebracht  ist. 

Die  kosmische  Physik  umfaßt  gegenwärtig 
das  MetearoiogUxhe  Institut  mit  der  amtlichen 
Wetterdienststelle  und  einer  Balionstation  unter 
Leitung  von  Dr.  Wegener  und  die  Stsrmcarts 
unter  Prof.  Dr.  Brendel.  Die  Wetterdienst- 
stelle, welche  täglich  eine  telegraphische  Pro- 
gnose auszugeben  bat,  die  an  sämtlichen  Post- 
ämtern des  Dienstbezirkos  zum  Anschlag 
kommt,  ist  mit  ihrer  Telegraphenstatlon  und 
ihrem  Druckereibetricbe  vorläufig  provisorisch 
im  Giebel  des  Eckbaues  uutergebracht,  während 
das  registrierende  Anemometer  auf  der  Platt- 
form, der  Regenmesser  im  Garten  seinen  Stand 


hat.  Über  dem  Dachgeschoß  dos  östlichen 
Eckbaues  Hegt  der  Hörsaal  der  astronomischen 
Abteilung,  an  welchen  sich  das  Meridianhäus- 
chen mit  seinem  verschiebbaren  Dach  an- 
schließt, dae  dem  fest  montierten  großen 
Passageinstrument  freien  Ausblick  gestattet. 
Das  Hauptinstrument,  ein  zehnzöUiges  Äqua- 
torial aus  der  Zeißschen  Werkstätte,  ist  unter 
der  mit  Kupfer  bedeckten  Drehkuppel  auf- 
gestellt, die  eich  Uber  dem  30  m hohen  Treppen- 
turm erhebt  Von  der  Sternwarte  aus  wird 
auch  die  elektrische  Uhrenanlago  des  ganzen 
Gebäudes  reguliert. 

Dieser  kurze  Überblick  läßt  wohl  zur  Ge- 
nüge erkennen,  daß  hier  in  der  Tat  etwas  für 
das  übrige  Deutschland  Neues  erstandeu  ist. 
Dieses  mächtige  Emporblüben  eines  privaten 
wiesenschaftiiehon  Unternehmens  verdient  rück- 
haltlose Anerkonnung  io  um  so  höherem  Grade, 
als  die  erreichten  Resultate  in  erster  Linie  der 
opferwilligen  Tätigkeit  und  wissenschaftlichen 
Begeisterung  eines  freien  und  gebildeten 
Bürgertums  zu  verdanken  sind.  UV. 


Die  amerikanischen 
PrÜfUngshestlmmuagenfttrPyrometer 
und  Wärmeroessungen. 

Das  Bureau  of  Standards  in  Washington 
hat  vom  Zirkular  Nr.  7 .Prüfung  von  Pyrometern 
und  WärmemessuDgen*  unter  dem  1.  Oktober 
1908  eino  dritte  Ausgabe  veranstaltet,  die  das 
ganze  Arbeitsgebiet  mit  großer  Ausführlichkeit 
behandelt.  Wir  wollen  hier  hauptsächlich  das- 
jenige nachtragen,  was  die  bereits  früher 
referierte*)  erste  Ausgabe  von  1901  ergänzt, 
können  aber  des  besseren  Verständnisses  wegen 
einzelne  Wiederholungen  nicht  vermeiden. 

1.  Tfmperaturskala.  Die  Skala  des  Bureau 
of  Standards  für  die  hoben  Temperaturen  ist 
in  praktischer  Übereinstimmung  mit  derjenigen 
der  andern  natioualen  Prüfungsanstalten,  viel- 
leicht die  höchsten  noch  sehr  unsicheren  Tem- 
peraturen ausgenommen.  Sie  wird  reproduziert 
durch  gewisse  Fixpunkte  (Schmelz*  und  Siede- 
punkte einiger  chemischen  Etemonte),  die  von 
verschiedenen  Forschern  bestimmt  worden  etnd. 
Diese  Skala  ist  jedoch  keineswegs  endgültig 
festgesetzt,  besonders  nicht  für  die  höhem 
Temperaturen,  und  stimmt  mit  dem  Gas- 
thermometer wohl  nicht  besser  als  auf  etwa  5^ 
bei  1200®  C überein.  Die  für  Temperaturen  Uber 
1200®  benutzte  Skala  beruht  auf  deu  Strahlungs- 
gesotzon  des  schwarzen  Körpers. 

Die  vorläufig  vom  Bureau  of  Standards 
gebrauchte  Skala  wird  durch  die  nachfolgenden 
wichtigeren  Fixpunkto  bestimmt. 

*)  Dieamerikaniseben  PrUfungsboetimmuDgeo 
für  Thermometer.  D Mtck  -Ztg-  1906  S 8. 
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Zinn  . . 

. . Gefrierpunkt 

232 

449,6 

Zink  . . 

. . Gefrierpunkt 

419 

786 

Schwefel 

. . Siedepunkt 

444,7 

832,5 
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Gefrierpunkt 

630,5 

1167 

Gold  . . 

. . Schmelzpunkt 

1064 

1947 

Kupfer  . 

. . Gefrierpunkt 

1084 

19?S 

Nickel 

. . Schmelzpunkt 

1435 

2615 

Palladium 

. . Schmelzpunkt 

1546 

2815 

Platin 

. . Schmelzpunkt 

1753 

3187 

Zinn, 

Zink,  Antimon,  Kupfer  und  Blei 

iDOeeoD  vor  Oxydation  gescbUtzt  werden. 
Dies  kann  durch  Benutzung  einea  Grapliittiegeld 
erreicht  werden,  indem  die  OberfliVehe  dea 
Metalls  mit  Graphitpulvcr  bedeckt  wird. 
Kupfer,  daa  mit  seinem  Oxyd  gesättigt  ist,  hat 
einen  Gefrierpunkt  von  1065^  C Außer  den  in 
der  Tabelle  angegebenen  Kixpunktou  werden 
noch  liAufig  der  Gefrierpunkt  von  Blei  (327®  C) 
und  von  Aluminium  (€58®  C für  Al  von 
99,7  ®/o)  und  der  Siedepunkt  von  Naphthalin 
/ _ 760  \ 

(218,0®  C 4"  — jY  I Fixpunkte  bei  der 

Prüfung  von  Pyrometern  benutzt. 

2.  Thtrmotlemenlt.  Für  daa  am  meisten  ge- 
brauchte Le  Chatelierache  Thermoelement 
wird  die  Beziehung  zwischen  der  elektro- 
motorischen Kraft  (£)  und  der  Temperatur  der 
heißen  Lötstelle  (f)  in  dem  Intervall  300®  bis 
1200®  ganz  genau  durch  die  Gleichung 
£ = a + gegeben,  wenn  die  kalten 

Lötstellen  auf  0®  C gehalten  werden.  Wird 
diese  Gleichung  extrapoliert,  so  ergibt  sie  fQr 
höhere  Temperaturen  zu  niedrige  Werte, 
z.  B.  1710®  für  den  Schmelzpunkt  des  Platins 
anstatt  1750®  oder  höher,  wie  er  durch  neuere 
Untersuchungen  gefunden  wurde. 

Die  Uolmansche  Gleichung  E = mf ” oder 
log  E ^ n log  t t drückt  die  Beziehung 
zwischen  E und  i mit  genügender  Genauigkeit 
für  beinahe  jeden  Zweck  aus  und  stimmt  mit 
der  zuerst  aufgeführten  Gleichung  innerhalb 
2®  C für  Temperaturen  bis  1200®  überein.  Ober 
1200®  gibt  die  Holmansche  Gleichung  ge- 
nauere Temperaturen  ata  jene  au.  Für  Thermo- 
elemente Platin-Iridium  und  Platin  verlAuft  die 
Gleichung  für  die  elektromotorische  Kraft 
oberhalb  300®  viel  linearer  als  für  die  Ele- 
mente aus  Platin-Rhodium  und  Platin  und  die 
B.  M.  K.  ist  für  eine  gegebene  Temperatur 
größer;  aber  die  Iridium  • Elemente  verdorben 
schneller  als  die  Rhodium-Elemente  infolge  der 
größeren  V'erdampfung  des  Iridiums,  das  sich 
auf  den  Platindraht  uioderschlAgt. 

Für  die  Messung  sehr  hoher  Temperaturen 
(2000®  C)  kann  man  Thermoelemente  aus  Iri- 
dium und  einer  Legierung  von  Iridium  und 
Ruthenium  verwenden.  Die  Drähte  dieses 


Blemeiites  sind  sehr  zerbrechlich,  und  es  Ist 
nur  für  vorsichtigen  Gebrauch  im  Laboratorium 
geeignet 

Für  die  Messung  von  Temperaturen  unter 
600®  C bis  zur  Temperatur  der  flüssigen  Luft 
oder  tiefer  (—  2ü0®  C)  werden  verschiedene 
Kombinationen  benutzt,  wie  Bisen-Konstantan, 
Kupfer-Konstantan,  Gold-Platin. 

Außer  den  bisher  genannten  Typen  von 
Thermoelementen  werden  noch  andere  aus 
billigerem  Material  als  Platin  und  seinen 
Legieningen  benutzt,  wie  Elsen,  Chrom,  Mo- 
lybdän, Wolfram,  Nickel  und  deren  Legierungen, 
doch  oxydieren  sie  leicht  im  Gebrauch  und 
müssen  deshalb  Öfter  erneuert  worden;  sie 
sind  daher  auch  zu  Arbeiten  von  höchster  Ge- 
nauigkeit nicht  geeignet. 

Für  Präzisionsmessungen  lat  es  äußerst 
wichtig,  daß  jeder  Draht  eines  Thermoelements 
ganz  und  gar  von  gleicher  chemischer  Zu- 
sammensetzung und  von  gleicher  physikalischer 
Beschaffenheit  ist,  da  sonst  die  Angaben  des 
Thermoelements  mit  der  Eintauchtiefe  in  daa 
Temperaturbad  wechseln.  Auf  Wunsch  kann 
deshalb  eine  Prüfung  der  Drähte  auf  Homo- 
genität Btattfiaden. 

Vor  der  Prüfung  werden  alle  Thermoele- 
mente für  hohe  Temperaturen  durch  AusglOhen 
mittels  eines  elektrischen  Stromes  bei  einer 
Temperatur,  die  höher  als  die  Gebrauchs- 
temperatur ist,  künstlich  gealtert. 

Die  Drähte  des  Blements  werden  an  der 
beißen  Verbindungsstelle  zusammengolötet, 
nicht  geknotet  oder  gewickelt,  da  solche  Ver- 
bindungen geeignet  sind,  hohe  Widerstände  zu 
erzeugen  oder  den  Strom  zu  unterbrechen, 
wenn  die  Drähte  oxydieren.  Im  allge- 
meinen sollen  die  Drähte  der  Elemente  vor 
der  Wirkung  der  heißen  Ofengase,  der  Kiesel- 
säure, metallischer  Dämpfe  usw*.  geschützt 
werden.  Die  kalten  Lötstellen  sollen  so  ge- 
bettet sein,  daß  ihre  Temperaturveränderungen 
zu  vernachlässigen  sind.  Der  elektrische 
Widerstand  des  Pyrometorgalvnnometers  sollte 
so  hoch  sein,  daß  die  Fehler,  die  von  dem 
Widerstand  der  Zuführungen  und  von  der  Ver- 
änderung des  Widerstands  des  Thermoelements 
mit  der  Temperatur  und  der  Eintauchtiefe  her- 
rühron,  vernachlässigt  werden  können.  In  den 
Temperaturen  über  1100®  C müssen  Verunreini- 
gungen der  Elemente  durch  Verdampfung  von 
Rhodium  und  besonders  von  Iridium  sorgfältig 
vermieden  worden. 

Ein  großer  Teil  der  berichteten  Mißerfolge 
beim  praktischen  Gebrauch  der  Thermoelemente 
ist  durch  Vernachlässigung  der  einen  oder 
andern  dieser  Vorsichtsmaßregeln  verursacht. 
Die  durch  das  Bureau  of  Standards  ausge- 
führten  Nachprüfungen  von  solchen  Thermo- 
elementen aus  Platin  und  Platin-Rhodium,  die 
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einem  langen  und  starken  Gebrauch  in  Pa* 
briken  ausgesetzt  waren,  haben  gezeigt,  daß 
nach  abermaliger  Alterung  dieser  Elemente 
die  neuen  PrüfungeergebnUse  mit  den  alten 
praktisch  in  Übereinstimmung  war. 

Die  Prüfung  der  Thermoelemente  nach  vor- 
heriger Alterung  erstreckt  sich  auf  Vergleichung 
bei  vier  oder  mehr  Temperaturen  mit  zwei 
Normal  • Thermoelementen,  wobei  die  Thermo- 
elemente ungef&hr  25  cm  io  einen  elektrischen 
Ofen  eintauchen  und  die  kalten  Verbindungs- 
stellen auf  0*  C gehalten  werden. 

Wenn  ein  Element  so  gebraucht  wird,  daß 
seine  kalten  Verbindungsstellen  auf  irgend  einer 
anderen  Temperatur  als  0'^  gehalten  werden, 
so  wird  die  erforderliche  Korrektion  im 
Prüfungsschein  angegeben.  Kür  die  gebräuch- 
lichen Formen  der  Thermoelemente  aus  Platin 
und  seinen  Legierungen,  betragt  diese  Kor- 
rektion annähernd  Vs  L Temperatur 

der  kalten  Verbindungsstellen  ist.  Im  allge- 
meinen liegt  diese  Korrektion  zwischen 
+ Vt  I f all®  praktisch  augewendeten 

Typen  von  Thermoelementen. 

Bei  vielen  technischen  Formen  von  thermo- 
elektrischen Pyrometern  ist  der  elektrische 
Widerstand  der  Thermoelementdrähte  und  der 
Zutührungen  Im  Vergleich  mit  dem  Widerstand 
des  Anzeigeapparats  nicht  zu  vernachlässigen. 
In  diesem  Falle  gibt  das  Galvanometer  nicht 
die  wahre  E.  M.  K.  des  Thermoelemente  an. 
Wenn  der  Widerstand  der  Tbermoelement- 
drähte  und  der  zugehörigen  Zuleitungen  be- 
deutet, denjenigen  des  GalTanometers  und 
£ die  wahre  B.  M.  K.  des  Thermoelements, 
dann  ist  die  elektromotorische  Kraft,  welche 
von  dem  Pyrometergalvanometer  angezeigt 

wird,  E,  = E £ ■■  E*  wifd  £i  »uch 

vom  Anwachsen  dae  Wideratande  mithin 
von  der  Eintauchtiefe  des  Thermoelemente  in 
dem  erhititen  Raum  abbängen. 

[FortuiMung  foigt) 
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Über  einen  neuen 
QueekeilberdeatlllBtloneapparat. 

Von  J.  Wetzel. 

Chfm  Ztg.  32.  8 1228.  1908. 

Der  beistebend  abgebildete  Apparat  ge- 
stattet, große  Mengen  Quecksilber  in  verhältnis- 
mäßig sehr  kurzer  Zelt  (in  10  Stunden  etwa 
23  kg)  zu  destillieren,  leistet  also  bedeutend 
mehr  als  z.  B.  der  Apparat  von  Kasten 


{ZtiUchr.  f.  Luirkde.  8.  S.  135.  1888),  welcher 
in  10  Stunden  nur  rd.  2,5  kg  liefert  und  über- 
dies viel  weniger  handlich  ist.  Das  zu  reini- 
gende Quecksilber  wird  in  das  oben  offens 
Gefäß  A eingefttllt,  das  Knierobr  C in  sine 
Schale  mit  reinem  Quecksilber  getaucht  und 
der  Apparat  bei  B mit  der  Wasserstrahtluft- 
pumpe  evakuiert;  das  Quecksilber  steigt  von  C 
in  dem  innersten  (kspillareu)  Glasrohr  D und 
gleichzeitig  von  A aus  durch  den  roantelartigen 
Teil  zwischen  dem  äußeren  und  dem  mittleren 
Olasrohr  Ee  in  die  Höhe.  Nachdem  durch  Nach- 
gießen  von  Quecksilber  ln  das  Gefäß  A du 
Niveau  des  Quecksilbers  In  dem  oben  befind- 
lichen Siedegefäß  I so  reguliert  ist,  daß  es 
sich  etwa  2 cm  unterhalb  der 
Mündung  des  mittleren  Glae- 
rohress  einstellt,  wird  das  Queck- 
silber in  dem  Siedegefäß  I mit 
dem  Ringbrenner  G erhitzt  und 
die  Kühlvorrichtung  H in  Be- 
trieb gesetzt.  Nach  30  bis  40 
Minuten  wird  der  Hahn  B ge- 
schlossen und  die  Wasser- 
strahlpumpe abgestellt.  Das  ver- 
dampfende Quecksilber  schlägt 
sich  an  der^Kühlvorrichtung  H 
nieder,  tropft  in  den  oberen  Teil 
des  mittleren  Glaarohres  £e, 
hebt,  sobald  eich  eine  gewisse 
Menge  kondensiert  hat,  den 
Schwimmer  F und  fließt  darauf 
in  das  innere  Kapillarrohr  ab, 
wonach  der  Schwimmer  das 
Rohr  wieder  schließt,  bis  sich 
abermals  Quecksilber  ange- 
sammelt  hat.  Bei  diesem  ruck- 
weisen  Abfließen  des  Queck-  V \ 

Silbers  tritt  gleichzeitig  eine 
saugende  Wirkung  wie  bei  der  Sprengelscben 
Queckeilberluftpumpe  auf,  und  das  Vakuum  wird 
fast  absolut.  Das  gereinigte  Quecksilber  läuft 
schließlich  bei  C ab.  Das  Quecksilber  siedet 
in  gutem  Vakuum  (Vakuum  des  Kathoden- 
lichtes)  bereits  bei  155°  (vergl.  Krafft,  CAe». 
Bcr.  38.  8-  266. 1905).  Bin  Springen  des  Appa- 
rates ist  daher  kaum  zu  befürchten,  besonders 
wenn  er  aus  Jenaer  Glas  hergestellt  ist  und 
die  direkte  Einwirkung  der  Flamme  durch 
eine  dem  bekannten  Baboblecb  ähnliche  Vor- 
richtung vermieden  wird. 

Der  Apparat  ist  als  D.  R.  G.  U.  Nr.  343  796 
geschützt  und  wird  durch  die  Vereinigten 
Fabriken  ..  fürj:  Laboratoriumsbedarf 
(Berlin  N 39,  Schamhorstetr,  22)  in  den  Handel 
gebracht  Off. 
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Ein  g«g:en  Temperatursctiwankunsen 
gut  kompensiertes  Barometer, 

Von  W.  H.  Green. 

Chem.  Neu>$  98,  8.  60.  1908. 

Das  Barometer  besteht  aus  einem  gewöhn* 
liehen  Glasrohr,  das  bis  an  eine  Erweiterung 
mit  Quecksilber  gefallt  ist,  darüber  befindet 
sich  Paraffinöl,  das  aus  Kerosen  durch  frak- 
tionierte Destillation  erhalten  ist  und  einen 
Siedepunkt  von  230 C hat.  Durch  viele  Ver- 
suche wurde  gefunden,  daß  seine  Dampf- 
spannung ungefähr  die  Wirkung  des  eich  aus- 
dehnenden  Quecksilbers  ausgleicht.  Eine  Ände- 
rung des  Luftdruckes  um  1 mm  entspricht 
einer  Bewegung  von  rund  8 mm,  so  daß  man 
momentane  Änderungen  im  Luftdruck  leicht 
erkennen  kann. 

Als  Nachteile  des  Instruments  bezeichnet 
der  Verfasser:  1.  Die  Schwierigkeit  der  Fällung 
des  Instruments  und  Pernhaltung  von  Gasen; 
2.  seine  Länge  und  schwere  Transportfnhigkeit; 
8.  es  muß  mit  einem  Normalinstrumont  geeicht 
werden. 

Seine  Vorteile  sollen  sein: 

].  Seine  große  Empfindlichkeit;  2.  die  Ober- 
fläche des  Quecksilbers  bleibt  rein  und  haftet 
nicht  am  Glase;  3.  die  Kompensation  wirkt 
automatisch  bei  Temperaturunterschieden. 

M 


Eine  neue  GasbÜreitenform. 

Von  A.  B.  Hill. 

JoMm.  CAcm.  Soc.  93,  S.  1857.  1908. 


Die  Meßgenauigkeit  der  Gosbüretten  kann 
durch  Verringerung  ihres  Durchmessers  und 
Vergrößerung  ihrer  Länge  nur 
bis  zu  einem  gewissen  Grade 
vermehrt  w orden,  welcher  durch 
die  Handlichkeit  derselben  und 
die  Möglichkeit,  sie  leicht  auf 
gleichmäßiger  Temperatur  zu 
halten,  bedingt  ist.  Verf.  schlägt 
einen  neuen  Weg  ein,  indem  er 
das  Meßrohr  der  Bürette  (vergl. 

J^.)  in  zwei  Teile  zerlegt,  dem 
aus  zehn,  je  10  cem  fassenden 
Kugeln  bestehenden  Hulir  AB, 
und  dem  10  cem  fassenden  in 
0,05  ecm  geteilten  engen  Meß- 
rohr EF,  welche  an  ihren  Enden 
durch  Kapillaren  miteinander 
verbunden  sind.  Zur  Verbindung 
der  Bürette  mit  der  Gaspipotte 
dient  der  vom  Verf.  schon  früher 
(vergl.  auch  diete  ZeiUchr.  1909. 

S.  7)  beschriebene  Zweiweg- 
bahn  C und  zur  Regulierung 
der  Niveauböhen  das  Kohr  G F und  ein  hei  K mit 


I 


o, 

o. 


n 


Gummischlauch  angeschloBsenee,  den  Haupt- 
vorrat  der  8perrftü8sigkeit(Wasser)  enthaltendes 
Gefäß  unter  Mithilfe  des  Dreiweghahoes  H. 
Zur  Füllung  der  Bürette  mit  Wasser  gibt  man 
dem  Hahn  H die  Stellung  1.  Das  Binlassen  des 
Gases  geschieht  bei  Hahnstellung  3.  Das 
Niveau  im  Ruhr  AB  stellt  man  gleichzeitig 
auf  eine  der  zwischen  den  Kugeln  befindlichen 
Marken  ein.  Den  Druck  des  Gases  in  der  Bü- 
rette bringt  man  bei  Habnstellung  2 durch 
Gleichstellung  des  Niveaus  ln  den  Röhren  OF 
und  FE  auf  Atmosphärendruck;  im  Rohr  AB 
findet  dabei  keine  Änderung  des  Niveaus  statt, 
da  die  Kommunikation  zwischen  diesem  Rohr 
und  dem  Niveaugofäß  gesperrt  ist 

Die  Genauigkeit  dieser  Bürette  ist  nur  durch 
dio  Genauigkeit  der  Druckmeasung  begrenzt 
Es  würde  sonst  möglich  sein,  eine  Bürette  zu 
konstruieren,  an  welcher  0,01  eem  abgeleson 
werden  können. 

Durch  einfache  Abänderungen  des  hier  bo- 
sproebenen  Prinzips  lassen  sich  auch  Büretten 
zur  genauen  Messung  von  Flüssigkeiten  (z.  B. 
in  der  Titrieranalyse)  konstruieren. 


Gebrauehemuiter. 

Klasse: 

12«  Nr.  362  518.  Spiralförmig  gewundener  Fil- 
triertrichter. A.  Steiner,  Bonn.  12.  12-  08. 
21.  Nr.  364  014.  Röntgenröhre,  deren  schwerer 
Antikathodenstab  aus  einem  gut  und  einem 
schlechtwärmeleitenden  Metall  zusammen- 
gesetzt ist.  P. Schilling,  Geblberg.  6.1.09. 
Nr.  364  655.  Elektrische  Vakuumröhre  mit  ein- 
gebauten, zylinderförmigen  Außcnelektroden. 
R.  Müller-Uri,  Braunschweig.  28.  12.  08. 
80.  Nr.  862  357.  Automatischer  Taschentropf- 
apparat für  medizinische  und  chemische 
Zwecke.  A.  Kempf,  Borlin.  13.  10.  Ü8. 

Nr.  364  894.  Pipette  für  Augentropfflaschen. 

Btröhleia  & Co.,  Düsseldorf.  19  1.  09. 
42.  Nr.  862691.  Bürette  mit  automatischer 
Einstellung  und  Schwimmerbenutzung.  W. 
Reidemelster,  Magdeburg.  29  10.  08. 

Nr.  363  134.  Flaches,  rechteckiges  Thermo- 
meter mit  Normal-  und  Stcrilisierskala. 
H.  Istas,  Homburg  v.  d.  H.  21.  12  08. 

Nr.  363  528.  Rechteckige  Thormometerschutz- 
hOlse  zum  Einbängen  in  Koch-  und  Sterili- 
sierapparate.  H.  Istas,  Homburg  v.  d.  H. 
21.  12.  08. 

Nr.  863  626  u.  363  627.  Durchspülwägeglas. 
Werkstätte  für  Porschungsgeräto, 
Freiburg  1,  B.  7.  12.  08. 

Nr.  863  794.  Thermometer  im  Schutzkaston. 
C.  Weber,  Bremen.  12,  12.  08. 
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Nr.  363  914.  Thonnometer-KapiDarrÖhro  mit 
vergrößertem  Warme-Aufnahmegefoß.  G.  A. 
Bchultzo,  Charlotteiiburg.  7.  12.  08. 

Nr.  3G3  974.  Registriereinrichtung  fOr  FlUBsig- 
keiU-Barometer  und  Manometer.  R.  Fueß|, 
Sieglitz.  28.  12.  03. 

Gl.  Nr  363  067  Luftdichter  Verschluß  für  Glas- 
gofaßo  mit  aufgeschraubtem  Kapseldeckel. 
E-  Arnold  & Co.,  Nürnberg.  23.  12.  08. 

Nr.  364  797.  Mit  Abatellvorrichtung  voreehener 
Trichter.  W.  Kalke,  Frankfurt  a.  0.  2.1.09. 

« 

Gewerbliohes. 

Preliauaichrolben  der  Society 
Ilatave  de  Philosophie  experimentale 
ln  Rotterdam. 

Die  Gesellachaft  schreibt  einen  Preis  von 
80  Dukaten  (rd.SOOA/),  bar  oder  in  Form  einer 
goldenen  Medaille  von  ontsprecheodom  Gewicht, 
aus  für  eine  Methode  und  ein  Instrument,  um 
die  Hohe  von  Punkten  einer  Wasserfläche  des- 
selben Querschnitts  ln  bezug  auf  eine  horizon- 
tale Ebene  in  einfacher  Weise  festzustelleu. 
Mit  dem  Instrument  müssen  Versuche  an- 
gestellt  werden  an  einem  recht  gewundenen 
Flusse  und  auf  einer  geraden  Strecke,  aber 
bei  erheblichem  Wasseranstieg  und  starker 
Strömung. 

Die  Arbeiten  dürfen  noch  nicht  veröffent- 
licht sein ; eie  sind  unter  der  üblichen  Art  der  Be- 
nutzung eines  Kennwortes  bis  zum  1.  Februar 
1910  an  Hrn.  Dr.  G.  J.  W.  Bremer  in  Rotter- 
dam einzureichen. 


SQdafrlkanlscher  ZollTereio. 

Nach  einer  Entscheidung  des  Zolldirektora 
der  Kapkolonie  fallen  die  folgenden  Gegen- 
stände unter  Tarifnummer  €0  „Probiergorät- 
Bchaftcn*  und  sind  daher  mit  30/<,  vom  Werte 
zu  verzollen: 

Bechergläsor,  BQretteiisUtuder,  Gewichte, 
Kolben,  Kuhlachalen,  Lupen,  Magnete,  Meß- 
gefäße aus  Glas,  Pipetten,  Scheidotrichter, 
Wagen. 

Verbesaerunj;  der  Befeuerung  der 
Ostküste  Uruguays. 

Die  Regierung  hat  beschlossen,  die  Beleuch- 
tung der  OstkUste  Uruguays  zu  verbessern  und 
umzugestaltcn;  die  Leuchttürme  von  Polouio, 
Santa  Maria,  Flores  und  Punta  Brara  sollen 
mit  neuen  vervollkommneten  Lampen  versehen, 
das  Feuerschiff  von  Roca  Panela  durch  einen 


Leuchtturra  ersetzt  werden.  Für  diesoZwecke  ist 
der  Betrag  von  60000  Pesos  (261  000  Jtf)  aui- 
geworfon  worden:  die  Arbeiten  werden  durch 
öffentliche  Ausschreibung  vergeben. 


Eine  mechanische  Werkstatt 
ln  Rumänien. 

In  Rumänien  besitzt  der  Ministerrat  Infolge 
eines  Gesetzes  die  Befugnis,  neu  gegründete 
industrielle  Unternehmungen  durch  Verleihung 
der  Zollfroiheit  für  die  von  ihnen  eingefohrten 
Maschinen  zu  unterstützen.  Diese  Erleichterung 
Ist  in  Jüngster  Zeit  auch  der  mechanischen 
Werkstatt  von  O.  Hiutirian  in  Sulina  auf  die 
Dauer  von  15  Jahren  gewährt  worden. 


Am  Teeboiktun  Mittweida  beginnt  das 
Sommeraemester  am  20.  April  1909,  und  es 
findon  die  Aufnahmen  für  den  am  23.  März  be- 
ginnenden, unentgeltlichen  Vorkursus  von 
Anfang  März  an  wochentäglich  statt.  Ausführ- 
liches Programm  mit  Bericht  wird  kostenlos 
vom  Sekretariat  dos  Technikums  Mittweida 
(Königreich  Sachsen)  abgegeben. 


Die  Firma  Max  Kohl  in  Chemnitz  ist  in 
eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  Aktien- 
kapital von  1600  000  U.  umgewandelt  worden; 
sie  flrmiort  fortan  Max  Kohl  Aktiengesell- 
schaft. — Zum  Vorstande  ist  der  seit  länger 
als  20  Jahren  den  Betrieb  leitende  Herr  Ernst 
Burger  bestellt  worden,  der  die  Firma  gesetz- 
lieh  vertritt.  Den  Herren  Arthur  Hagen, 
Victor  Wetzel  und  Linus  Reichel  ist 
Prokura  erteilt  worden  mit  der  Maßgabe,  daß 
die  Firma  von  zweien  derselben  gemeinsam 
gezeichnet  werden  kann. 

« 

BOohepsohau. 

R.  Färslcoau,  Das  Wesen  der  Elektrizität. 
Nach  den  neueren  Anschauungen  in  populär- 
wissenschaftlichen Vorträgen  dargestollt. 
K1.-8«.  VII,  193  8.  mit  34  Ahb.  Berlin,  C. 
Duncker  1909.  Kart.  2,00  if. 

W,  V.  Siemens,  Lobeiiserinncrungen.  8.  Auf- 
lage, 3.  unveränderter  Abdruck.  Gr.-S^. 
318  8.  mit  Bildnis.  Berlin,  J.  Springer 
1908.  6,00  M,  geh.  7,00  if. 

— dasselbe.  (Volksausgabe)  8.  Auflage.  298  3. 
mit  Bildnis.  Gr.-8°.  Ebenda  1908.  Geb.  in 
Leinw.  2,00  3f. 
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Patenlsohau. 


1.  Einrichtung  zur  Erhaltung  eines  als  Kompafl  o.  ügl.  dienenden  iavroskops  in  der 
Haupttriigheitaaebse»  dadurch  gekennzeichnet«  daß  Drehungen  des  Kompasses  um  eine  oder 
mehrere  seiner  Freiheitsgrade  entsprechende  Gegendrohungen  seines  Trilgers  herbeifuhren«  so 
daß  die  relative  Lage  des  Gyroskops  zum  TrAger  stets  dieselbe  bleibt^  wobei  zwecks  Herab- 
setzung des  die  Einleitung  der  Gegendrehung  störenden  Reibungseinflusscs  an  den  Drebzapfen 
das  Gyroskop  in  einer  Kapsel  eingeschloasen  und  in  an  eich  bekannter  Weise  in  Flüssigkeiten 
schwebend  angeordnet  sein  kann. 

2.  AusfUhruugsform  der  Hinrichtung  nach  Anspr.  1«  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Gyroskop  auf  seinem  Träger  derart  beweglich  angeordnet  ist,  daß  bei  Drehungen  des  Gyroskops 
durch  entsprechende  Gegendrehungon  des  Trägers  die  ursprüngliche  Lage  des  Gyroskops  zum 
Träger  wieder  herbeigefuhrt  wird.  N.  Ach  in  Berlin.  27.  1.  1904.  Nr.  1%  733.  Kl.  42. 

Vorrichtung  zur  Umsetzung  der  örtlichen  Schwankungen  eines  von  dem  Spiegel  eines 
OscUIographen  ausgehenden  LlchtbQndels  in  Heliigkeitsschwankungen  einer  Geißlerschen 
Röhre,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  Reihe  von  Selenzellen  von  abgestuft  verschiedenem 
Widerstand  In  die  Bahn  des  Lichtbündets  gestellt  ist  und  in  den  Stromkreis  eines  Funkengebera 
bekannter  Anordnung  eingeschaltet  ist,  der  die  Geißlerschen  Röhren  enthält.  J.  Adamian  in 
Wilmersdorf-Berlin.  12.7.1907.  Nr.  197  183.  KI.  21. 

Doppelfernrohr  mit  gehobenen  Eintrittspupillen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Objektivgehäuse  eines  jeden  Einzelfernrohre  um  einen  zum  Eintritlsabschnitt  parallelen  Abschnitt 
der  optischen  Achse  drehbar  Ist,  so  daß  unabhängig  vom  Abstand  der  AustritlspupUIen  nach 
Bedarf  die  Erhebung  der  Eintrittspupillen  oder  ihr  Abstand  gesteigert  werden  kann.  C.  Zeiß 
in  Jena.  28.  5.  1907.  Nr.  197  327.  KI.  42. 

Sclcnphotoraotcr  mit  schnell  rotierender,  abwechselnd  der  bekannten  und  der  zu 
messenden  Lichtquelle  die  lichtempfindliche  Seite  zukehrender  Selenzelle  bezw.  Selenzellen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Selenzollo  bezw.  Selenzellen  durch  Wechselstrom  gespeist  worden, 
dessen  Periodenzahl  der  Umdrehungszahl  der  Selenzelle  bezw  -zellen  entspricht.  Q.  W. 
Ruhmer  in  Berlin.  19.10.1906.  Nr.  197385.  Kl.  42. 

Verfahren  zur  Ilcrstellang  von  dankelgefärbtem»  für  aktinisches  Licht  undurch- 
lässigem Glase  durch  Lasieren  mit  Silbersalzen,  dadurch  gekeonzeichuet,  daß  man  das  Glas  mit 
einem  Gemisch  von  Silbersulfid  und  Silbersulfat  oder  Mischungen,  die  diese  Verbindungen  ent- 
halten, auf  400  bis  450**  0 erhitzt.  0.  Sackur  in  Breslau.  28.  2.  1907.  Nr.  197 6C3.  Kl.  32. 
(Vgl.  D.  Meeh.-Ztg.  1908.  S.  225.) 

BefestignngSTorrichlnng  für  eine  in  eine  mit  entsprechender  Öfinuiig  versehene 
Scheibe  einzusetzende  Linse  mit  Hilfe  eines  Spannringes,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Linse  mit  einem  vorspriugenden,  als  Anlagofläche  fOr  die  Glasscheibe  dienenden  Rand  versehen 
ist  und  durch  einen  in  eine  Rille  der  Linse  einzusetzenden  Spannring  mit  der  Glasscheibe 
lösbar  verbunden  wird.  W.  Kannegießer  und  C.  Schurk  in  Radehorg  1.  S.  15.  5.  1907. 
Nr.  197  533.  Kl.  42. 


Vereins«  und  Personen- 
naohriohlen. 


Die  diesjährige  Naturforecher-Ver- 
■ammluDg  (die  81.)  findet  vom  10.  bis 
25.  September  ln  Salzburg  atatt. 


Zwelgvereln  Ilmenau, 

Verein  deuUeher  Olaalnstrumenten- 
Fabrikanten. 

17.  HaaptTCrsammlung, 
am  Montag,  den  24.  Angnst  190S, 
in  Ncubani  a.  K. 

[Schlup.) 

Diskussion. 

Hr.  Hölleln 

•pricht  die  Meinung  aua,  daß  nur  bei  Stab- 
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thermometdrn  ein  genOgend  kleines  Queck* 
silbergefäß  von  größerer  Empßndlichkeit  sich 
anbringen  lasse.  Es  seien  dabar  auch  nur 
solche  als  Minutenthermometer  zuzulaasen. 

Hr.  M.  Bieler 

teilt  mit,  daß  von  der  Pa.  Orösche  & Koch 
der  Antrag  eingegangen  sei,  zu  Ärztlichen 
Thermometern  künftig  die  Prüfungsscheine  in 
Wegfall  zu  bringen  und  die  fehlerfreien 
Thermometer  nicht  mehr  besonders  zu  kenn- 
zeichnen. Da  angeregt  worden  sei,  die 
Prüfungsscheine  für  Minutenthermometer  mit 
einem  Vermerk  Ober  die  Temperalurmcssung 
zu  versehen,  so  halte  er  es  für  wichtig,  den 
Antrag  schon  jetzt  zur  DIskuaslon  zu  atcllen. 

Hr.  Keiner 

spricht  sich  für  diesen  Vorschlag  aus. 

Der  Antrag  wird  einstimmig  ange- 
nommen. 

Betreffs  der  PrOfung  der  Minuten- 
thermometer gelangte  ferner  nachstehende 
Resolution  sur  Annahme: 

Die  17 .Hauptversammlunrf  des  Vereins 
Deutscher  Olasinstrumenten-Fahrikanten 
dankt  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt für  die  bisher  anyestellten  Uyiter-  | 
Buchungen  der  Minuten-Maximumthermo- 
meler  und  bittet,  zur  Förderung  der  Oe- 
nauigkeit  auf  diesem  Meßgebiet  und  der 
Fabrikation  wm  treitere  Behandlung  der 
Ayigelegenheity  sowie  den  Vorstand  darüber 
auf  dem  Laufenden  zu  erhalten. 

Qebeimrat  Wiebe 

ersucht  hierauf  die  Fabrikanten,  der  Reichs- 
anatalt  möglichst  viel  Thermometer  mit  größerer 
Empfindlichkeit  zu  weiteren  Versuchen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Ferner  beteiligten  sich  an  der  Diskussion 
die  Herren  Dr.  Reimerdes,  Regierungsrat  Dr. 
Domke,  GrOsche,  Herold,  Direktor  Hagen, 
Grleshammer,  Holland,  Eduard  Herr- 
mann und  PrOhl. 

V.  Besprechung  einer  Denkschriß  über 
die  Lage  der  Glasinstrumentenindustrie 
und  ihre  Stellung  auf  dem  Weltmarkt. 

Wegen  vorgeschrittener  Zeit  wird  dieser 
Punkt  von  der  Tagesordnung  abgesetzt  und 
auf  die  o&chsto  Hauptversammlung  vertagt. 

VI.  in  Brüssel  1910. 

Hr.  Prof.  Böttcher 

bemängelt  die  seit  Jahren  In  der  Glasin- 
strumenton-Industrie  eiogetretene  Ausstellungs- 


müdigkeit, die  sehr  nachteilig  wirke.  Der 
belgische  Markt,  welcher  speziell  von  Franzosen, 
Engländern  und  Holländern,  aber  auch  von  den 
übrigen  Nationen  mit  Vorliebe  besucht  werde, 
nehme  eine  hervorragende  Stelle  ein,  wie  die 
Weltausstellung  Lüttich  gezeigt  habe,  bei 
welcher  kein  Aussteller  leer  ausgegangen  sei. 
Wie  in  Chicago  eine  Anzahl  Thüringer  Fabri- 
kanten unter  dem  Namen  der  Großh.  Prüfungs- 
austalt  zu  Ilmenau  kollektiv  ausgestellt  haben, 
so  empfehle  er  Beschickung  der  Ausstellung 
in  Brüssel  in  gleicher  Weise  unter  irgend  einer 
noch  zu  vereinbarenden  Bezeichnung. 

Hr.  Geh.  Rat  Wiebe 

schließt  sich  den  Ausführungen  des  Vorredners 
an  und  macht  Mitteilungen  aus  einem  Briefe 
des  Herrn  Relcbskommlssars  für  die  Brüsseler 
Weltausstellung  an  den  Vorsitzenden  der 
Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Die  VersammluDg  entschied  sich  ein- 
stimmig für  Beteiligung  an  der  Weltaus- 
stellung und  beauftragte  den  Vorstand,  das 
weitere  zu  veranlassen. 

VII.  Kassenbericht,  erstattet  vom  Ge- 
schäftsführer. 

Das  am  30.  September  zu  Ende  gehende 
Vereinsjahr  brachte  bis  heute 


eine  Einnahme  von 8154,01  M, 

eine  Ausgabe  von 7IK)I.02 


mithin  beträgt  zurzeit  der  Bestand  $52,99  M- 

Die  bisherigen  Revisoren,  Herren  Direktor 
Pröhl  undProkuristKrauS,  werden  wieder- 
gewählt. 

VIII.  Als  Ort  der  nächstjährigen  Haupt- 
versammlung wird  Elgersburg  gewählt. 

IX.  Am  Schlüsse  der  Versammlung  de- 
monstrierte Herr  Chemiker  Blau  aus  Augsburg 
das  Arhtiitn  an  der  Oddäeelampe  mit  seinem 
aus  vetflUssigten  Kohlenwasserstoffen  sich  bil- 
denden neuen  Gases,  das  er  „Blaugaa“  nennt. 
Das  Gas  wird  wie  flüssige  Kohlensäure  in  Stahl- 
flaschen versandt  und  stellt  sich  auf  etwa  1 M 
för  1 c5m.  Der  etwas  hoch  erscheinende  Preis 
ist  in  Wirklichkeit  dem  des  Fettgasea  nahezu  ent> 
sprechend,  da  die  Helzwlrkung  die  doppelte  ist. 

Max  Bieler,  Otto  W'agaer, 

Vorsitzender.  Geschäftsführer. 


Der  Chemiker  Prof.  Emil  Etlenmeyer»  der 
Erfinder  der  nach  ihm  benannten  Glaskolben, 
ist  am  22.  Januar  d.  J.  zu  München  im  Alter 
von  83  Jahren  gestorben. 


Par  di«  RsdakUoa  TtnatirorUieh : A.  BUichk«  la  B«rtia  W. 
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Taschenutiren  und  Marin echronometer  mit  elektrischer  Begistriereinrichtnng 
der  Sekunden  zum  Betriebe  von  Nebenuhren  und  Chronographen. 

Von  M.  Chsldltint  in  ZQrlch. 

Die  RegistrieruQg  der  Zeitangaben  einer  Uhr  mittels  Chronographen  unter  Ver- 
wendung elektrischer  Übertragung  ist  jetzt  wohl  an  allen  Observatorien  eing^führt,  an- 
stelle der  früher  üblichen  Methode  des  Beobachtens  mit  dem  Obre.  Denn  sie  bietet 
den  Vorteil  großer  Sicherheit,  weil  eie  Irrtümer  im  Zählen  ausscbließt  und  well  die  Be- 
obachtungen sozusagen  schriftlich  niedergelegt  und  somit  jederzeit  kontrollierbar  sind; 
ferner  gibt  sie  dem  Beobachter,  indem  eie  ihn  entlastet,  die  Möglichkeit,  seine  gesamte 
Aufmerksamkeit  dem  zu  untersuchenden  Vorgänge  zuzuwenden.  Außerdem  hat  die 
elektrische  Zeitübertragung  noch  den  Vorteil,  daß  eine  einzige  Uhr  für  eine  beliebige 
Zahl  von  Beobschtungsstellen  genügt,  so  daß  das  Institut  der  Mühe  überhoben  ist, 
eine  mitunter  recht  beträchtliche  Zahl  jvon  Uhren  zu  revidieren  und  in  Ordnung  zu  halten. 

Ein  weiteres  Verwendungsgebiet  bat  sich  im  Anschluß  an  den  oben  erwähnten 
Vorteil  in  neuerer  Zeit  der  Kontaktuhr  erschlossen  ln  dar  elektrischen  Zeitübertragung 
und  Uhrregulierung,  wodurch  viele  praktische  Betriebe  wesentlich  präziser  gestaltet 
werden  können  und  der  Sinn  der  Beteiligten  für  genauere  Zeitangaben  und  Zeitein- 
haltung geweckt  und  geschärft  wird. 

Aber  der  Registriermechanismus  belastet  das  Uhrwerk  doch  immerhin  in  so 
hohem  Maße,  daß  man  ihn  in  der  Regel  nur  dem  massigen  und  soliden  Pendel  aufbürdet 
und  ihn  nicht  anzuwenden  wagt,  wo  man  eine  feste  und  erschütterungsfreie  Montierung 
dem  Uhrwerke  nicht  zu  geben  vermag,  z.  B.  auf  Fahrzeugen  oder  in  transportablen 
Observatorien.  Und  doch  ist  auch  hier  jetzt  ein  unleugbares  Bedürfnis  nach  den  oben 
angegebenen  Vorteilen  der  elektrischen  Zeitübertragung  vorhanden;  es  ist  des- 
wegen eine  wichtige  Aufgabe,  das  zarte,  empflndiiehe  Werk  des  Chronometers  so 
präzis  auszuführen,  daß  ei  die  Belastung  durch  den  Registriermechanismus  und  den 
elektrischen  Strom  verträgt,  ohne  starke  Unregelmäßigkeiten  im  täglichen  und  periodischen 
Gange  zu  zeigen. 

Dieser  Forderung  entspricht  in  ausgezeichneter  Weise  die  Registriereinrichtung, 
die  von  der  Chronometerfabrik  Paul  D.  Nardin  in  Lode  (Schweiz)  seit  einigen  Jahren 
mit  vorzüglichem  Erfolge  hergestellt  wird.  Die  Lösung  ist  um  so  höher  einzuschätzen, 
wenn  man  die  häufigen  klißstände  berücksichtigt,  die  sich  als  störende  Erscheinungen 
bei  so  vielen  Kontakteinrichtungen  einstellen,  und  die  sich  sowohl  in  deren  Versagen 
(durch  das  Verkleben  der  Funkenstelle)  sowie  auch  durch  die  wesentliche  Beein- 
flussung des  Ganges  äußern.  Die  Registriereinrichtung  von  Nardin  besteht  in  einer 
isolierten  Wippe,  welche  bei  jeder  Sekunde  durch  die  Zähne  eines  auf  dem  Hemmungs- 
rade angebrachten  Sternes  oder  durch  die  60  Zähne  eines  auf  das  Sekundenrad  auf- 
gesetzten Rades  gehoben  wird.  In  der  gewöhnlichen  Lage  befindet  sich  die  Wippe  mit 
ihrer  aus  Platin-Iridium  bestehenden  Kontaktfläche  in  Berührung  mit  einer  aus  der 
gleichen  Legierung  bestehenden  Kontaktsebraube,  so  daß  ein  Strom  passieren  kann. 
Sobald  hingegen  die  Wippe  durch  einen  Zahn  gehoben  ist,  wird  der  Strom  unter- 
brochen; die  Unterbrechung  kann  je  nach  Bedürfnis  verschieden  lange  dauern; 
0,1;  0’,25;  0*,4;  0*,o;  0’,8  usw.,  je  nach  der  Regulierung  oder  dem  Mechanismus.  Die 
Registrierung  der  vollen  Minute  wird  durch  Beseitigung  des  60.  Zahnes  erreicht.  Ein 
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Unterbrecher  geitattet  die  Ausichaltung  der  Kontakteinrichtung.  Drei  mir  voriiegende 
Prfifungssteine  eoicher  Uhren,  weiche  bei  Temperaturen  von  4®  bi«  32°  geprüft 
wurden,  weisen  foigenden  durchschnittiichen  t&giichen  Gang  auf: 

Uhr  1 Uhr  2 lihr  3 

mit  Registrierstrom  . . — 0,89  Sek.  — 0,C5  Sek.  — 0,47  Sek. 

ohne  , . . — 0,97  , — 0.6^  „ _ — 0,45 , 

GangdiCTerenz:  + 0,08  Sek.  — 0,01  Sek.  — 0,02  Sek., 

also  verschwindend  kleine  Größen. 

Die  Uhren  mit  der  eben  besprochenen  Einrichtung  eignen  sich  vollkommen  für 
den  Betrieb  von  Nebenuhren  sowie  auch  von  Chronographen;  sie  sind  aber  auch  im 
besonderen  geeignet,  die  Sekundenkontrolie  an  astronomischen  Fernrohren  zu  betätigen. 
Eine  solche  Sekundenkontrolle  ist  dann  notwendig,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
Himmelsobjekte  mittels  sehr  lange  andauernder  Ezpositionen  photographisch  aufzu- 
nehmen. Der  Regulator  eines  astronomischen  Refraktors  wird  nUmiich  nur  in  sehr 
seltenen  Fällen  eine  oder  mehrere  Stunden  genügend  gleichförmig  gehen,  um  das 
Fernrohr  während  dieser  Zeit  auf  die  aufzunehmende  Himmelsgegend  ganz  genau  ge- 
richtet zu  lassen;  da  dies  aber  notwendig  ist,  hilft  man  sich  dadurch,  daß  man  das 
Femrohruhrwerk  um  ein  geringes  rascher  laufen  läßt,  als  erforderlich  ist,  während 
eine,  jede  Sekunde  auf  elektrischem  Wege  betätigte  Bremsvorrichtung  regulierend 
eingreift;  in  diesem  Falle  ist  natürlich  auch  hei  der  60.  Sekunde  eine  Betätigung  nötig. 

Auf  dem  letzten  Wettbewerb,  wie  er  in  der  Schweiz  alljährlich  staatlich  ausge- 
schrieben wird,  erhielt  die  Fabrik  von  Paul  D.  Nardin  den  Serienpreis  für  sechs  erst- 
klassige Taschenchronometcr;  ira  ganzen  w'urden  99  Preise  vergeben  und  hiervon  fielen 
nicht  wenigrer  als  31,  also  nahezu  ein  Drittel,  der  genannten  Fabrik  zu.  Dies  spricht 
wohl  am  besten  für  die  V'orzüglichkeit  des  Fabrikates. 

• 

FQp  Wspkstalt  und  Labopatopium. 


Die  amerlkAnlschen 
PrOruDgebeatlmoinngen  ffirPyrometer 
und  Wärmemessungen. 

( Fortefiwa;.) 

3.  Elektritche  WiderBtandsthfrmometer-  Bei 
dioser  Metbodo  wird  die  Temperatur  durch  die 
Veränderung  des  elektrischen  Wlderatandee 
eines  Metalldrabts  gemeaaen.  Für  gowribnliche 
Temperaturen  bis  zu  300 '’C  und  herunter  bis 
zur  Temperatur  der  flüssigen  Luft  oder  tiefer 
können  Drähte  aus  reinen  Metallen,  wie  Nickel, 
Biaen,  Silber,  Gold  und  Kupfer  dienen.  Nickel 
hat  über  300^  einen  kritischen  Punkt,  welcher 
eine  Unregelmäßigkeit  in  der  Kurve  dea 
Temperatur-Widerstands  verursacht.  Platin  ist 
für  diese  Zwecke  das  geeignetste  Metall  und 
kann  für  den  ganzen  Bereich  von  den  tiefsten 
erreichbaren  Temperaturen  bia  1000^  C,  und 
auf  kürzere  Zeit  sogar  hoher,  gebraucht  werden. 
Da  Widerstände  mit  außerordentlicher  Ge- 
nauigkeit gemessen  werden  können,  so  ist  das 
Widerstandatbermometer  besonders  gut  ge- 
eignet zum  Messen  ganz  kleiner  Veränderungen 
in  der  Temperatur  und  zur  Messung  von 
TomperaturdifTerenzeo. 

Für  hohe  Temperaturen  wird  die  Platin- 
spule allgemein  auf  ein  Gestell  (Kreuz)  von 
Glimmerblättcheo  gewickelt.  Um  den  Wider- 


staud  der  Zufülirungen  auazuachoideo,  welcher 
sich  mit  der  Eintauchtiefe  dea  Inatnunenta 
äiideru  und  daher  eine  Korrektion  ähnlich  der 
•Fadeukorrektion*  bei  Quecksilbertbermometeru 
hervorrufen  würde,  sollte  das  Thermometer  mit 
Kompensalionsdrähten  oder  mit  Spannungs- 
meßdrähten versehen  sein,  ln  Thermometern 
der  erateren  Art  werden  die  Kompensations- 
drähto  in  den  benachbarten  Zweig  einer  Wbeat- 
stonescbeu  Brücke  eingefügt.  In  den  Tbormo- 
meiern  des  andern  Typus  (mit  Spannungsmeß- 
drähten) wird  das  Potontialgefälle  an  den  Enden 
der  Spule  durch  Vergleichung  mit  dem 
Poteutialgefälle  an  einem  Normalwiderstand  mit 
Hilfe  einer  Kompensationsschaltung  gemessen. 

Die  Temperatur  in  der  Skala  des  Platin- 
Widerstandsthermometers  wird  durch  die 
Gleichung  gegeben 

100(Ä- J2^)/(Bioo-Boh 
worin  M der  bei  irgend  einer  unbekannten 
Temperatur  t gemessene  Widerstand.  und  Bo 
die  Widerstände  bei  100*^  C und  0*^  C bedeuten. 

Die  Beziehung  zwischen  der  Platiutemperatur  pt 
und  der  Centigradtemperatur  t von  — 100®  C 
bia  1100®  C wird  sehr  genau  durch  die 
Caliendarsche  Gleichung 

t — p(  = d (0,01  <—  1)  0,01  t 

gegeben.  Die  Konstante  6 ist  für  die  Art  des 

i:y  GoogK 
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MeUlIa  ch«rakteristisch,  fOr  reines  Platin  = 1, 50  tiacbo  Pyrometer  sind  deshalb  im  Prinzip 

und  für  unreines  Platin  größer.  hauptsilchlich  Pbotometer,  welche  den  ver* 

Die  Prüfung  eines  Platinwidorstandsthermo-  schiedenen  Anforderungen  dos  Fabrik-  und 

meters,  welches  für  den  Bereich  von  — 100^  C Laboratoriumgebrauehs  angepaßt  sind, 
bis  1000^  C gebraucht  werden  soll,  besteht  ge-  Bei  diesen  Pyrometern  wird  im  allgemeinen 
wöhnlich  in  Messung  seines  Widerstands  im  einfarbiges  Licht  benutzt,  uro  die  Schwierig- 
schmelzenden  Bis  (0^),  in  Wasserdampf  (100'^)  und  keitcii  zu  umgehen,  die  sich  beim  Pboto- 
einer  andern  Temperatur,  meist  derjenigen  des  metrieren  verschiedenfarbigen  Lichtes  er- 
Dampfes  von  siedendem  Schwefel  (444,7^).  geben,  und  auch  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Aus  diesen  drei  Werten  werden  die  andern  Gesetze  für  die  AbhtUigigkoit  der  Intensität 
Temperaturen  mit  Hilfe  der  obigen  beiden  des  von  einem  Körper  ausgestrahlten  Lichtes 
Formeln  berechnet.  Die  Werte  von  i2,>,  der  von  seiner  Teraporatur  einfacher  sind,  wenn  man 
Fundamentalabstand  (£|oo — die  Kon-  nur  mit  einer  einzigen  Wellenlänge  arbeitet, 
stante  6 werden  in  dem  vom  Bureau  ausge-  Zur  Krläuterung  der  Pyrometer  dieses 
gebenen  PrQfungsschein  mitgeteilt.  Typus  mögen  hier  genannt  werden  diejenigen 

Die  Untersuchung  vieler  Forscher  hat  dar-  von  Le  Chatelier,  Wanner,  P6rys  Ab- 
getan, daß  ein  bei  diesen  Temperaturen  ge-  sorptionspyrometer,  diejenigen  von  Morse  und 
prUftes  Platinthermometer  die  Skala  des  Gas-  ilolborn-Kurlbaum,  die  sich  nur  in  einigen 
thermometers  innerhalb  des  ganzen  Bereichs  mechanischen  Details  voneinander  unter- 
von  — 100^  bis  1100*’  C mit  oinom  Gonauigkeits-  scheiden. 

grad  darstcllt,  wie  er  zurzeit  In  der  Gas-  Bei  Strahlungapyrometern  wird  die  Energie 
thermometrio  erreichbar  ist.  Wenn  z.  B.  eine  der  totalen  Strahlung  d.  h.  derjenigen,  die 
derartige  Prüfung  bis  zum  Goldschmelzpunkt  auch  die  laugen  Wellen  einschließt,  auf 
extrapoliert  wird,  so  erhält  roon  für  diesen  verschiedenen  Wegen  durch  die  Wärme- 
einen Wert  (1062*’  C),  der  vom  wahren  um  einen  Wirkung,  welche  sie  erzeugt,  gemessen,  z.  B. 

Betrag  abweicht,  der  nicht  größer  ist,  als  die  durch  den  elektrischen  Strom,  der  entsteht, 
gegenwärtige  Unsicherheit  (5^j  in  unserer  w’cnn  die  strahlende  Wärme  eine  oder  mehrere 
Kenntnis  dieser  Temperatur.  Lötstollen  vorsebiedoner  Metalle  trifft,  oder 

Wenn  ein  Widerstandsthermometer  für  sehr  durch  die  Ausdehnung,  horvorgerufen  durch 
tiefe  Temperaturen  gebraucht  wird,  so  kann  die  Erhitzung  eines  zusammengesetzten  Metall- 
für  den  dritten  Punkt  der  Prüfung  mit  Vorteil  Streifens,  oder  durch  die  Wideretandsänderung 
der  Siedepunkt  des  flüssigen  Sauerstoffs  eines  sehr  dünnen  Metalldrahtes. 

(—  182,5®  C)  benutzt  werden,  da  der  Wort  6,  Pyrometer,  welche  auf  der  ersten  dieser 
wie  er  durch  die  Untersuchung  beim  Schwefel-  Methoden  beruhen,  sind  die  von  Fcry  und 
Siedepunkt  gefunden  wird,  für  diese  tiefen  von  Thwing.  Färy  hat  auch  von  der  zweiten 
Temperaturen  nicht  vollkommen  zutrifft.  dieser  Methoden  Gebrauch  gemacht  zur  Kon- 

Widerstaudsthermometer,  die  bei  kalori-  struktion  eines  Strahlungspyrometera. 
metrischen  Arbeiten  zur  Messung  sehr  kleiuer  Die  von  einem  Körper  ausgosandte  Strahlung 
Temperatur^’eränderungen  mit  hoher  Genauig-  hängt  im  allgemeinen  nicht  allein  von  der 
keit  dienen,  werden  bei  0®,  100®  und  32,384®,  Temperatur,  sondern  auch  von  der  Natur 
der  Umwandlungstemperatur  dos  Natriumsulfats,  des  Körpers  und  dem  Zustande  seiner  Ober- 
geprüft.  fläche  ab.  Der  einzige  Körper,  dessen 

Wenn  die  Konstruktion  eines  Platin-Wider-  Strahlung  nur  vou  seiner  Temperatur  abhängt, 

standatbermometers  nicht  die  Untersuchung  an  ist  der  „schwarze  Körper“,  welcher  annähernd 

drei  Punkten  nach  obiger  Methode  gestattet,  verwirklicht  wird  durch  eine  gleichmäßig  er- 

so  wird  das  Instrument  unmittelbar  mit  den  hitzte  Kammer. 

Normalen  des  Bureaus  bei  verschledeneu  Tem-  Wenn  ein  optisches  Pyrometer  mittels  der 
peraturen  im  elektrischen  Ofen  verglichen.  Strahlung  eines  schwarzen  Körpers  geprüft 

Diese  Methode  gibt  jedoch  nicht  so  hohe  Go-  worden  ist,  so  wird  es  deshalb  noch  nicht  die 

nauigkeit  wie  die  vorher  beschriebene.  So  wahre  Temperatur  eines  glühenden  Körpers, 

wird  auch  verfahren,  wenn  ein  Widerstands-  üer  beobachtet  wird,  augeben,  aber  nichts- 

thermometer  mit  seinem  Anzeige-Instrument  zur  deatoweniger  gibt  es  eine  bestimmte  Tempe- 

dirokton  Temperaturablesung  gleichzeitig  als  ein  raturakala  für  irgend  einen  Körper,  und  dies 

einziger  Apparat  zur  Prüfung  eingereicht  wird.  gibt  in  sehr  vielen  Fällen  alles,  was  zur  Kontrolle 
3.  Opti$ch4  und  Strahlungi'  Pyromettr.  Bei  einer  industriellen  Operation  nötig  ist.  Wo 

den  optischen  Pyrometern  wird  die  Temperatur  die  äquivalente  „schwarze  Temperatur“  nicht 

eines  glühenden  Körpers  ermittelt  durch  Vor-  genügt,  kann  die  wahre  Temperatur  durch 

gleichung  der  vou  ihm  ausgestrahlten  Licht-  Anbringung  einer  passenden  Korrektion  ge- 

Intensität  mit  der  einer  Norroallichtquelle)  funden  werden,  deren  Größe  von  dem  Aui- 

z.  B.  Benzinlarope,  Glühlampe  u.  dg).  Op-  strahlungsvcrmögen  des  Körpers  und  seiner 
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Temperatur  abhängt,  oder  indem  man  die 
Messungen  in  solcher  Weise  ausfUhrt,  daß  die 
Strahlung  sehr  angenähert  der  schwarzen 
Körperstrahlung  gleichkommt.  Wenn  z.  B.  die 
Temperatur  eines  Ofens  oder  eines  Härtebades 
gemessen  werden  soll,  so  senkt  man  eine  unten 
geschloBseno  Röhre  aus  passendem  Material, 
wie  Magnesia,  Porzellan  oder  Wolframstahl, 
genügend  tief  ein,  so  daß  das  Ende  und  ein 
Teil  der  Röhre  die  Temperatur  des  Ofens  oder 
des  Bades  annehmen.  Die  aus  dieser  Röhre 
austretende  Strahlung  wird  dann  in  naher 
Obereinstimmung  mit  der  schwarzen  Strahlung 
sein,  und  das  optische  Pyrometer  wird  wahre 
Temperaturen  angeben.  In  vielen  Ofen  sind 
die  Bedingungen  annähernd  denen  eines 
schwarzen  Körpers  gleich,  und  die  bei  Be- 
nutzung eines  optischen  oder  Strahlungspyro- 
meters  gefundenen  Temperaturen  weichen  nur 
wenig  von  den  wahren  Temperaturen  ab.  Die 
Ablesungen  der  optischen  Pyrometer  und  in 
viel  höherem  Grade  die  der  Strahlungspyro- 
meter werden  durch  das  Vorhandensein  von 
Flammen,  Dämpfen  und  Ofengasen  beeinflußt. 

Die  Temperaturskala,  welche  durch  die  ver- 
schiedenen Strahluugsgesetze  definiert  wird, 
Ist  in  Übereinstimmung  mit  der  Gasskala 
innerhalb  des  weitesten  Umfanges  der  meßbaren 
Temperaturen,  und  selbst  wenn  diese  Werte 
bis  zu  den  höchst  erreichbaren  Temperaturen 
extrapoliert  werden,  so  bleiben  sie  noch  ln 
genOgender  Übereinstimmung. 

Bin  optisches  Pyrometer  kann  durch  An- 
visieren eines  schwarzen  Körpers  oder  eines 
andern  Körpers,  dessen  AusstrahlungsvermOgen 
bekannt  ist,  geprüft  worden.  Es  ist  jedoch 
nötig,  die  Temperatur  durch  irgend  ein  Hilfs- 
mittel, wie  ein  Thermoelement,  zu  bestimmen 
oder  die  Prüfung  bei  gewissen  bekannten 
Temperaturen  auszuführen,  z.  B.  bei  dem 
Bchmelzpunkt  des  Goldes,  Palladiums  oder 
Platins,  oder  durch  Vergleichung  der  Angaben 
des  Pyrometers  mit  denen  eines  Normal- 
Instruments,  indem  man  beide  auf  die  gleiche 
Lichtquelle  richtet,  die  von  einem  bellen  Ofen 
oder  einem  Graphitfaden  oder  Metallstreifen 
ausgeht,  der  im  Vakuum  angebracht  ist  und 
elektrisch  erhitzt  wird.  Letztere  Methode  ge- 
stattet eine  sehr  schnelle  und  für  industrielle 
und  viele  wissenschaftliche  Zwecke  genügend 
genaue  Untersuchung.  Mil  einem  Graphitfadeo 
kann  man  solche  Prüfung  bis  2000<^  C aufwärts 
auaführen;  mit  einem  Streifen  von  Wolfram 
kann  sie  noch  einige  hundert  Grad  weiter 
geführt  werden. 

[Schluß  folgt) 


Qlasteohnlaohes. 


AuffaDgyorrlehtUD^ 
fflr  die  Fraktionen  der  Vakuum- 
deatillatton. 

Von  H.  Vigroux.  - 

Chem.-Ztg.  Rep.  «3*. 

3.397.  1908.  ^ — 

Bin  Zylinder  mit  Hahn  A • ^ 

und  Ballon  mit  den  Hähnen  i 

B,  Cf  D enthält  einen 
Kühler.  E und  Q w'erden 
durch  Schlauch  verbunden, 
die  Pumpe  an  F angesetzt. 

Wenn  man  A und  D schließt, 
kann  man  eine  Fraktion 
aus  dom  Ballon  entfernen, 
ohne  die  Luftleere  zu  unter- 
brechen. Bel  Verwendung 
von  zwei  Pumpen  werden 
die  Verbindungen  an  F und 
G angesetzt.  M. 


Dampfelnleltungsrohr. 

Von  H.  Stoltzenberg. 

Chem.'Zig.  32,  S.  770.  1908. 

Das  Rohr  (s.  Fig.)  be- 
steht aus  einem  geraden, 
unten  zugeachmolzonen  Glaa- 
rohr , an  dessen  unterem 
Ende  gebogene  Ruhreben 
mit  feinen  (3tTnungen  an- 
gebracht sind.  Vorzüge 
sollen  sein:  Austreten  des 
Dampfes  aus  vielen  kleinen 
Öffnungen,  sein  wagercchtes 
Eintreten  in  die  Flüssigkeit, 
wodurch  sie  in  eine  Kreis- 
bewegung versetzt  wird. 

M. 


I 


I 
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Praktische  Studien 
Über  Vakuum*SnbIimatlon. 

Von  R.  Kempf. 

Joum.  f.  prakt.  Chemie  78,  8.  201.  1908- 
Obwohl  die  Sublimation  in  zahlreichen 
Palten,  besonders  für  die  Zwecke  des  wissen- 
schaftlichen Laboratoriums,  als  die  rationellste 
und  eleganteste  Reiuiguugsmethode  zu  ^be- 
zeichnen ist,  wird  sie  mangels  eines  allgemein 
brauchbaren,  handlichen  Sublimationsapparates 
verhältnismäßig  wenig  angewandt.  Verf.  hat 
sich  bemüht,  diese  Lücke  in  der  chemischen 
Apparatur  auszufollen,  und  bereits  vor  etwa 
IV:  Jahren  (vergl.  auch  diese  Ztschr.  1907.  8.48} 
einen  Vakuum-Sublimationeapparat  beschrieben. 
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Verf.  hat  diesen  Apparat  weiter  verbessert 
(s.  F%g.)  und  gibt  jetzt  der  Schliffverbindung 
zwischen  dem  birnenförmigen  Gcfhß  und  dem 
horizontalen  Rohr  eine  andere,  flanschartigo 
Form,  wie  sie  bei  Vakuumexsikkatoren  Üblich 
ist.  Eine  Klammer  aus  Messiugdraht  dient 
dazu,  um  die  Birne  ev.  auch  ohne  Vakuum  am 
Rohr  festzuhalten.  Der  Seblifl',  der  sehr  sorg- 
fhltig  hergestellt  sein  muß,  wird  mit  Graphit 
eiugerieben  (Bestreichen  mit  einem  mittelharten 
Bleistift). 


Durch  die  neue  SchlilTverbindung  hat  der 
Apparat  folgende  Vorzüge  gewonucii.  Der 
lichte  Durchmesser  des  Rohres  verjüngt  sich 
an  keiner  Stelle;  dadurch  wird  eine  bequemere, 
nahezu  quantitative  Durchführung  des  SubU- 
mationsprozesses  ermöglicht , auch  ist  der  Iiinen- 
raum  der  Birne  jetzt  leichter  zugilnglich. 
Das  Öffnen  der  SchlilTstelle  vollzieht  sich  im 
Gegensatz  zu  der  früheren  Ausführung  stets 
ohne  Schwierigkeiten. 

Um  die  allgemeine  Anwendbarkeit  der 
Sublimationamethode  zu  zeigen,  teilt  Verf.  ferner 
eine  große  Anzahl  von  experimentellen  Bei- 
spielen mit.  Der  Apparat  ist  als  D.  R.  G.  M. 
Nr.  295  480  geschützt  und  wird  von  der  Firma 
Warmbrunn,  Quilitz  & Co.  (Berlin  NW  40, 
Uoidestr.  55/57)  hergestellt. 

Off. 


Über  die  Produkte  der  Lichtbogen- 
und  Funkenentladung  ln  flüssigem 
Argon  bezw,  Stickstoff. 

2.  Mitteilung. 

Von  F.  Fischer  und  G.  Iliovizi. 

Ckcm.  Ber  41,  S.  4449.  1908. 

Die  Verfasser  beschreiben  mehrere  elok. 


trodonlose  Geißlersche  Röhren , die  sie  für 
ihre  chemischen  Untersuchungen  benutzt 
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haben  und  die  durch  nebenstehende  Figur 
in  etwa  Vt  ihrer  natürlichen  Größe  wieder- 
gegeben sind.  Die  Röhre  A Ut  eine  gewöhn- 
liche PlQckersche  Röhre  mit  Aluminium- 
elektroden, B ist  eine  Röhre  mit  Außen- 
bclegung,  die  Röhre  C besitzt  eine  vergrößerte 
Außenbclegung,  Z>  hat  eine  besonders  stark 
entwickelte  Oberfläche  dor  Außcnbolegung  da- 
durch, daß  sie  in  ihrem  Innern  drei  konzen- 
trische Hohlzylindcr  aus  Glas  besitzt,  welche 
von  außen  ber  ebenso  wie  die  Innere  Außen- 
belegung der  Röhre  C mit  fein  verteiltem 
Metall  gefüllt  werden  können.  Noch  besser  ist 
es,  im  Innern  dieser  Hohlzylinder  einen  Silber- 
spiegel  zu  erzeugen  und  dann  die  hohlen 
Rhumo  mit  Kupferpulver  auszufüllen:  D gibt 
die  Außenansicht,  E den  Querschnitt  wieder,  — 
Die  neuen  Apparate  (Cu.Z))  gestatten  größere 
Stromstürkon,  als  bisher  ohne  Gefahr  für  die 
Haltbarkeit  möglich  waren,  durch  eloktroden- 
lose  Bpektralrölireu  zu  senden.  Gehrcke. 

Hahnplpelte. 

Von  B.  Tolmacz. 

ZeÜBchr.  f.  angfiD.  Chtmie  21.  S.  2551.  1908. 

Verf.  bat  die  Pipette  an  Stelle  der  Marke  mit 
einem  eingoschlifTenen  Hahn  versehen,  dessen 
Bohrung  derart  gestaltet  ist,  daß  dem  Hahn  drei 
Stellungen  (vorgl.  .Fli^.)  gegeben  werden  können. 
Nach  Ansaugen  der  Flüssigkeit  bei  Hahnstellung 
A gibt  man  dem  Hahn  Stellung  A^.  Dadurch 
wird  die  Pipette  nicht  nur  abgeschlossen, 


sondern  auch  gleichzeitig  dos  Volumen  auto- 
matisch eingestellt.  Beim  Ablaufen  der  Flüssig- 
koit  in  der  Hahnstellung  B bleibt  ein  eventu- 
eller Flüssigkeitsuberschuß  Im  Ansaugrohr 
zurück.  Die  Pipette  ermöglicht  schnelles,  be- 
quemes Arbeiten  ohne  Verlust  an  Genauigkeit. 
Sie  ist  der  Firma  Dr.  Hob.  Muencke  (Berlin 
NW  6,  Luisenstr.  58)  durch  IX  R.  G.  M.  332475 
geschützt.  Off. 

O 
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Gewerbliches. 


digen  Auastellungskommisslon  fUr  die 


Neuseeland. 

Laut  Verordnung  vom  19.  Dezember  1908 
sind  folgende  Gegenstände  zollfrei: 

Tragbare  PrüfungssAtze  fürGlektrotecbniker, 
umfassend  tragbare  PrUfungs*Amporometer,’Gal> 
vanometer,  -Ohmmetor,  -Voltmoter,  •Leistungs* 
faktormesser  und  Kombinationen  daraus;  ferner 
tragbare  Prüfungs-Generatoren,  -Akkumulator- 
zellen oder  -Batterieelemente  zum  Gebrauch  In 
Verbindung  mit  obigen  Instrumenten  — Tarif- 
Nr.  381. 

.Modelle,  besonders  geeignet  zum  Unterricht 
im  Zeichnen,  in  der  Physik,  in  der  Mechanik, 
in  der  Bau-  oder  in  der  Maschiuenbaukunst 
— Tarif-Nr.  445. 

Das  Städtische  Technikum  zu  Neustadt 
L .Mccklbg.  hat  ein  neues  Programm  heraus- 
gegeben,  das  ausführliche  Auskunft  über  den 
dortigen  Unterricht  sowie  über  den  Tecbnlker- 
beruf  enthalt;  das  Programm  kann  unentgeltlich 
vom  Direktor  des  Technikums  bezogen  werden. 

Das  Reglement  der  Internationalen  Aus- 
stellung für  Hygiene  in  Rio  de  Janeiro  1909 

(vgl.  D M(ch.  Ztg.  1909  S 27)  ist  der  Stiln- 


deutsche  Industrie  durch  die  ihr  von  zu- 
ständiger Seite  als  vertrauenswürdig  bezeich- 
neten  Firma  Carlos  Schlosser  in  Rio  de 
Janeiro  (Toilhaber  Honsberg  & Spier  ln 
Romscheid)  zugcstclU  worden;  es  kann  im 
Bureau  der  Kommission  (Berlin  W 9,  Llnketr.  25) 
von  Interessenten  eingesehen  werden,  auch 
sind  die  genannten  Firmen  zu  weiterer  Aus- 
kunft bereit. 

Im  einzelnen  sei  noch  auf  folgendes  auf- 
merksam gemacht:  1.  Sämtliche  Ausstellungs- 
objekte genießen  zollfreie  Einfuhr.  2.  Das 
Ausstellungskomitoe  hat  bei  den  verschiedenen 
Dampfergesollschaften  um  Frachtermäßigungen 
nachgesucht.  8.  Der  Ausstollungsraum,  die  all- 
gemeine Heiuigung  desselben,  Wasser  und 
Licht  wird  den  Ausstellern  gratis  zur  Verfügung 
gestellt.  4.  Der  beanspruchte  Raum  muß  bis 
zum  30.  April  angemoldet  werden.  5.  Bis  zum 
15.  Juli  muß  genau  angegeben  werden,  was 
ausgestellt  werden  soll;  Beschreibungen,  Druck- 
sachen, Kataloge  usw.  am  besten  in  einer 
romanischen  Sprache.  6.  Die  Unkosten  würden 
etwa  folgende  sein:  a)  Ware  versichert  ab- 
geliefert frei  Zollhaus  Rio  de  Janeiro,  b)  Puhr- 
lohn  und  andere  kleine  Spesen  bis  zum  Aus- 
stellungsplatz,  c)  lustallatlon  der  auszuatellen- 
don  Objekte,  d)  Versichoruugen,  e)  eventuelle 
ZurÜcksondung. 


Patenlschau. 


1.  Sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch  korrigiertes  photographisches  fünf- 
llnsiges  Objektiv,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwei  positive  Linsen  drei  negative  sämtlich 
durch  Lufträume  voneinander  und  von  den  positiven 

Linsen  getrennte  einschließeu,  so  daß  zwei  dieser  Luft- 
räume die  Gestalt  positiver  und  zwei  die  Gestalt  nega- 
tiver Glaslinsen  haben  und  die  beiden  stärkeren  der  drei 
negatiTOD  eingeschlosaonen  Linsen  als  Meuisken  ausge- 
bildet aiud  und  aus  Glas  von  größerem  Zerstreuungsver- 
mögen  bestehen  als  die  positiven  Linsen,  die  entweder 
Menisken  sein  können  oder  plankonvexe  oder  bikonvexe 
Gestalt  mit  geringer  luneukrUmmung  besitzen. 

2.  AusfUhrungsform  des  Objektivs  nach  Anspr.  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Linsen  in  zwei  durch 
eine  Blende  getrennten  Gruppen  derart  angeordnet  sind, 
daß  die  eine  aus  einem  positiven  und  einem  negativen 
Meniskus  besteht,  von  denen  der  letztere  das  höhere  Zor- 
streuungs-  und  dos  höhere  Breebungsvermögen  besitzt, 
und  die  andere  aus  zwei  negativen  und  einer  positiven 
Linse  besteht,  von  denen  wenigstene  die  eine  der  beiden 
negativen  ein  Meniskus  ist  und  beide  höheres  Brechungs- 
vermögen besitzen  als  der  positive  Meniskus,  während  die 
eine  ein  höheres  und  die  andere  nahezu  das  gleiche  oder 
ein  geringeres  ZerstreuungsvermOgen  besitzt  als  der 
positive  Meniskus.  C.  Beck  und  H.  C.  Beck  in  London. 

19.  5.  1907.  Nr.  194  2C7.  Kl.  42. 
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1.  Vorrichtuug  zum  Messen  von  durch  Leituogeu 
strümcnden  Gasen,  Dampfcu  oder  Flüssigkeiten,  bei  der  ein 
von  einer  Feder  beeinflußter  Körper  aus  seiner  Huheloge 
gedrAngt  wird,  dadurch  gekennzciclmot,  daß  der  KOrper  d in 
seinem  unteren  Teile  als  Selbstschlußventil  ausgobildet  ist. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspr.  l , dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Körper  d mittels  einer  Hohlfeder  a an  der 
festen  Platte  c beweglich  angebracht  ist  und  die  zur  Bewe- 
gungsQbertragung  dienenden  Teile  innerhalb  der  Feder  liegen, 
so  daß  sie  vor  dem  Einfluß  des  Dampfes  oder  der  Flüssig- 
keit geschut/t  sind.  H.  Sandley  in  Oflenbach  a.  M.  19.  3. 
1907.  Nr.  195  794.  Kl.  42. 


GlasmaBstab  mit  dom  Beobachter  zugewandter  Tel* 
lungaflAcho,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diu  Proüllinie  der 
Teilungsflücho  und  die  der  hinter  ihr  liogcudcn  Flüche  eine 
müßige  Neigung  gegeneinander  haben  und  daß  diese  hintere 
Flache  versilbert  ist,  so  daß  Licht,  das  in  der  Profilobene 
mit  bestimmter  Neigung  auf  die  Teilungsflache  fallt,  dem  . 

Beobachter  den  Maßstab  dunkel  auf  hellem  Grunde 
sichtbar  macht.  C.  Zeiß  in  Jena.  28.  2.  1907.  Nr.  193  109. 

Kl.  42. 


Aus  drei  Prismen  bestehendes  Prismenumkehr* 

System  mit  parallelen  Ein-  und  Austrittsflftchf'n  und  fünf- 
maliger Btrahlenableukung , darunter  einmal  an  einer 
Dachkanto,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  die  erste  und  letzte 
Ueflezionsflache  bezw.  Dachkante 
mit  den  parallelen  Eiu-  und  Aus- 
trittsflachen  Winkel  von  22  Vi® 
oder  nahezu  22*/i®  bilden.  W. 

Uppendahl  m Gr.-Licbterfeldc. 

7.  2.  1907.  Nr.  195  467.  Kl.  42. 

Instrument  zum  beidüugigeo  Betrachten  von  Gemälden 
u.  dgl.,  das  aus  einer  geraden  Zahl  gegen  die  Mittellinie  des  Objekt- 
raums um  450  geneigter  Spiegel  in  oder  außer  Verbindung  mit  einem 
Fernrahrsystem  besteht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  unter  Anwen- 
dung eines  durehsichtlgcu  Spiegels  als  Objektivspiegel  beide  Objekt- 
augen in  die  Mittellinie  dos  Objektraums  gelegt  sind.  C.  Zoiß  in 
Jena.  5.  1.  1907.  Nr.  194  480.  Kl.  42. 


♦ 


Vereins-  und  Personen» 
nachrichten. 

D.  G«  f.  M.  u.  O.  ZweigTereia  Lelp* 
zig.  Hauptversammlung  vom  13.  Ja- 
nuar 1909.  Vorsitzender:  Hr,  W.  Potzold. 

Nach  der  Begrüßung  wurde  vom  Vor- 
sitzenden der  Halbjahrosbericht  erstattet; 
um  n&mlich  mit  dem  Hauptveroin  gleich- 
laufenden Kassenabschluß  zu  haben,  ist  der 
Schluß  des  Geschäftsjahres  um  6 Monate  ver- 
schoben worden. 


Der  Verein  zahlte  27  .Mitglieder;  neu  auf- 
geiiommeu  wurde  die  Firma  Otto  Preßler. 

Im  Laufe  des  Halbjahres  fanden  verschiedene 
Vortrage  und  Vorführungen  statt.  Das 
Stiftungsfest,  welches  auch  dieses  Jahr  in  der 
Üblichen  Welse  gefeiert  wurde,  wies  eine  rege 
Beteiligung  auf.  Beim  Mechanikertag  in 
München  waren  4 Mitglieder  des  Zweigvereina 
anwesend.  Es  fanden  1 Haupt-  und  5 ordent- 
liehe  Versammlungen  statt. 

Der  Vorstand  setzt  sich  aus  folgenden 
Herren  zusammen: 
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\V.  Petzold,  1.  VorsiUender',  G.  Schmaf^er, 
2.  Vofsitzenderi  L.  Schopper,  Kassi(rer\  A. 
Schradrr,  1.  Schriftführer  l C.  Meißner, 
2.  Schriftführer. 

Vertreter  dw  Zweigvereins  im  Hauptvor- 
Stande  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  ist  Hr.  W.  Petzold. 

Schräder. 

Abt.  Berlin,  B.  V.  Sitzung  vom 
23.  Februar  1909.  Vorsitzender:  Hr.  \V. 

llaenech. 

Hr.  Dir.  I)r.  Archenhold  spricht  über 
neueste  Fortschritte  in  der  Astronomie.  Aus- 
gehend von  den  terrestrischen  Eruptionen,  die 
an  Darstotlungen  vom  letzten  sizilianischeii 
Erdbeben  erläutert  werden,  bespricht  der  Vor- 
tragende die  Eruptionen  auf  der  Sonne  und 
den  Fixsternen;  sodann  wird  eine  Reihe  neuerer 
iiiHtrumente  im  Bilde  vurgefQhrt  und  schließlich 
der  Bau  und  die  Lagerung  des  Treptower 
großen  Fernrohres  erläutert. 

Aufgenommen  wird:  Hr.  Adolf  Lehmann; 
Zahnräder,  Sprecbmaachinen,  Blektromotoro; 
C 25,  Prenzlauer  Str.  42. 

Sitzung  vom  2.  März  1909.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Haensch. 

Hr.  Geh.  Regierungerat  Prof.  Dr.  Mylius 
spricht  Ober  MetallfHrhung  durch  Beizen.  Der 
Vortragende  erläutert  im  Anschluß  an  die 
Untersuchungen,  die  er  zusammen  mit  dem 
Verstorbenen  Hm.  F.  Franc  v.  Liechten- 
stein ln  der  Ueichsanstalt  ausgofUbrt  bat,  an 
der  Hand  zahlreicher  Experimente  das  Wesen 
der  Oxyde  und  Salze,  die  bei  der  Beizung  von 
Zink,  Kupfer,  Messing  und  Bronze  erzeugt 
werden.  An  den  Vortrag  schließt  sich  eine 
Diskussion,  in  deren  Verlaufe  u.  a.  Hr.  Re- 
gierungsrat Dr.  Stadtfaagen  auf  eino  neue, 
von  dem  Heddernbeimer  Kupferw'erke 
(Frankfurt  a. M.)  hergestellte  Legierung,  Atoma- 
Metall,  aufmerksam  macht. 

Zur  Aufualime  hat  sich  gemeldet  und  wird 
zum  ersten  Male  verlesen  Hr.  Dr.  E.  Gehrcke, 
St&ndigor  Mitarbeiter  bei  der  Phys.-Techn. 
Reichsanstalt  Abt.  I.  Bl 


Zwei^ereln  Hamburg  • Altona* 

Sitzung  vom  2.  März  1909.  Vorsitzender: 
lir.  Dr.  Paul  Krüß. 

Hr.  Dr.  Paul  KrOß  hält  eiuen  Vortrag  Ober 
stereoskopische  Projektion.  Das  projizierte 
Lichtbild  wirkt  oft  schon  durch  die  starke  Ver- 
größerung plastisch,  besonders  wenn  das  Bild 
sehr  kontrastreich  ist.  Einen  richtigen  stereo- 
skopischen Etfekt  kann  jedoch  ein  solches  ein- 


faches Bild  nie  hervorrufen.  Dies  kann  auch 
nicht  dadurch  erreicht  werden,  daß  die  beiden 
stereoskopischen  Teilbilder  ohne  w'eiteres  auf- 
einander projiziert  werden.  Es  ist  nämlich  fUr 
die  Erzielung  des  stereoskopischen  Effektes 
Bedingung,  daß  dos  von  dem  linken  Stand- 
punkt aufgonommene  Bild  nur  von  dem  Unken 
Auge,  das  rechte  Bild  dagegen  nur  von  dem 
rechten  Auge  gesehen  wird.  Dies  läßt  sich 
nun  auf  verschiedene  Weise  erreichen.  Man 
bewirkt  durch  eino  vor  den  Objektiven  dor 
beiden  F^rojektionsapparate  rotierende  Sektoren- 
scheibe,  daß  die  beiden  Bilder  abwechselnd  auf 
dem  Schirm  erscheinen  und  zwar  in  schneller 
Folge.  Hat  der  Beobachter  vor  den  Augen 
eine  ähnliche  rotierende  Sektorensebeibe,  so 
daß  abwechselnd  das  Unke  Auge  das  linke, 
das  rechto  Auge  das  rechte  Bild  sieht,  so  ent- 
steht ein  vollkommener  stereoskopischer  Effekt. 
Die  gleiche  Wirkung  wird  erzielt,  wenn  die 
beiden  Bilder  in  entgegengesetzt  polarisiertem 
Lieht  erscheinen  und  der  Beobachter  durch 
eine  mit  Nicoischen  Prismen  von  entsprechen- 
der Schwingungsriebtung  versehene  Brille 
sieht.  Sehr  viel  einfacher  gestaltet  sich  die 
stereoskopische  Projektion,  wenn  die  beiden 
Teilbilder  in  komplementären  Farben,  am 
besten  rot  und  grün,  aufeinander  projiziert 
I werden.  Die  Augeu  des  Beobachters  sehen 
dann  durch  eine  mit  einer  roten  und  einer 
grQuen  Scheibe  versehene  Brille,  so  daß  z.  B. 
das  eine  Auge  nur  das  rote,  das  andere  nur 
das  grfine  Bild  sieht.  Die  beiden  farbigen 
Teilbilder  vereinigen  sich  dann  zu  einem  farb- 
losen stereoskopischen  Bilde.  Der  Vortragende 
führt  derartige  stereoskopische  Projektionen 
vor  und  demonstriert  zum  Schluß  noch  einen 
von  Busch  in  Rathenow  konstruierten  stereo- 
skopischen Betrachtungsapparat  .Stereovista". 
Es  wird  mit  dem  Projektionsapparat  ein  ge- 
wöhnliches Stereuskopdiaposiiiv  projiziert,  so 
daß  also  die  beiden  Teilbilder  nebeneinander 
auf  dem  Schirm  erscheinen.  Der  Betrachtungs- 
Bpparat  besitzt  eine  Reihe  spiegelnder  Prismen, 
durch  deren  Drehung  das  scheinbare  Zu- 
sammenfällen dor  beiden  Teilbilder  bewirkt 
werden  kann.  Das  stereoskopische  Scheinbild 
ist  hierbei  sehr  deutlich  und  bell,  da  das  Licht 
nicht  durch  Farbenfilter  oder  polarisierende 
Körper  gedämpft  wird.  H.  K. 


Die  Fa.  Ferd.  Ernecke  begeht  am 
27.  März  das  Jubiläum  Ihres  50-jäbrigen 
Bestehens  durch  eine  Feier  in  ihrem 
Fabrikgebäude  zu  Teinpelhof  und  ein  Fest- 
essen im  Grand  Hotel  de  Rusaie. 


Far  dl«  lUdaktloB  T«r«ntwgrtücb:  A.  Blticbk«  ia  Barlio  W. 

V«rlaf  «oa  Jalla«  8prlaz«r  la  B«rlia  K.  — Droek  tob  IbII  Dr«j«r  la  Bariia  BW. 
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Bleihärteofen  für  mechanische  Werkstätten. 

Von  B.  Faiiaky  la  Friedenau. 

Werkzeuge  und  andere  Gegenstände  aus  Stahl,  die  eine  zilhe  Härte  erhalten 
sollen,  pflegen  Schmerzenskinder  des  Mechanikers  zu  sein.  Die  Werkzeugfabrikation 
wird  der  Schwierigkeiten  der  Stahlhflrtung  durch  eine  vorzOgliche  Ausbildung  ihrer 
Härteeinriehtungen  in  Anpassung  an  die  zu  härtenden  Gegenstände,  ebenso  wie  durch 
die  große  HrfabruDg  ihrer  ausschließlich  mit  Härtungsarbeiten  betrauten  Arbeiter 
leicht  Herr.  Nicht  so  leicht  der  Mechaniker. 

.Mit  einer  Art  ehrfürchtiger  und  scheuer  Bewunderung  mag  mancher  tüchtige, 
praktische  Feinmechaniker,  der  nur  in  Kleinbetrieben  beschäftigt  war,  das  Arsenal  von 
Lehren,  Fräsern,  Reibahlen,  Normalgewindebohrern  und  ähnlichen  Werkzeugen  be- 
trachten, die  er  beim  Gange  durch  eine  moderne  Maschinenfabrik  in  Verbindung  mit 
anderen  Normalien  als  zum  unentbehrlichen  und  wertvollsten  Werkzeug  gehörend  in 
gesondertem  Raum  in  Reih  und  Glied  stehen  sieht;  scharf,  hart  und  ganz.  Wie 
mancher  mag  sich  dabei  erinnern  der  Angststunden,  in  denen  er  mit  Focher  oder  Ge- 
bläse Ober  das  Holzkohlcnfeuer  gebeugt  ein  Werkstück,  die  Frucht  tagelangcn  .Mübens, 
zur  Härtetemperatur  erwärmte.  Da  mochte  wohl  das  Wort  Hamlets:  „Sein  oder 
Nichtsein,  das  ist  hier  die  Frage“,  für  ihn  eine  besondere  Bedeutung  gewinnen  und 
mitunter  durch  ein  „Nichtsein“  Beantwortung  finden,  wenn  das  schön  gearbeitete  Stück 
geborsten  oder  gekrümmt  der  Härteflüssigkeit  entstieg. 

Tatsache  ist,  daß  für  den  Feinmechaniker  auch  heute  noch  das  Härten  von 
Stahl  zu  den  unangenehmeren,  im  Erfolge  unsichersten  Manipulationen  gehört.  Das 
hat  in  erster  Linie  seinen  Grund  in  dem  .Mangel  an  geeigneten  Einrichtungen  für  die 
Härtung,  .fe  vollkommener  diese  durchgebildet  sind,  um  so  unabhängiger  wird,  wie  auf 
jedem  andern  technischen  Gebiete  auch,  das  Arbeitsergebnis  von  der  persönlichen  Er- 
fahrung des  Arbeiters.  Allerdings  bleibt  mit  dem  Kleinbetriebe  der  Übelstand  ver- 
bunden, daß  bei  dem  in  kleineren  Mengen  erfolgenden  Bezüge  des  zu  verarbeitenden 
Stahlraaterials  auf  stets  gleiche  Qualitäten,  die  eine  gleiche  Behandlung  erheischen, 
nicht  mit  der  gleichen  Sicherheit  gerechnet  werden  kann  wie  in  Großbetrieben,  die  in 
der  Lage  sind,  einheitliches  Material  in  großen  Posten  einzukaufen.  Immerhin  wird  die 
jeweilige  Behandlung  den  wechselnden  Stahlqualiläten  um  so  leichter  anzupassen  sein, 
je  vollkommener  die  Einrichtungen  sind  und  je  sicherer  ihre  Handhabung  ist. 

Für  den  Erfolg  des  Härteprozesses  am  wesentlichsten  ist  die  gleichmäßige  Er- 
hitzung des  zu  härtenden  Werkstückes  auf  die  Härtelemperatur.  Hierfür  kommt  als 
bequemste  aber  schlechteste  Methode  die  Erwärmung  im  Schmiedefeuer  zur  Anwendung. 

Abgesehen  von  der  sehr  ungleichen  Temperaturverteilung  innerhalb  des  Feuers  und  der 
überaus  hohen  Temperatur  an  einzelnen  Stellen,  wirkt  vorzugsweise  der  Schwefelgehalt 
der  Schmiedekohle  schädigend  auf  die  Qualität  des  Stahls.  Diese  letztere  Schädigung 
fallt  fort  beim  Holzkohlenfeuer,  und  dies  ist  einer  der  Gründe  der  ausgedehnten  An- 
wendung des  Holzkohlenfeuers  beim  Härten  in  mechanischen  Werkstätten,  in  denen 
es  auch  zur  Ausführung  von  Hartlötungen  und  ähnlichen  Arbeiten  erforderlich  ist, 
weshalb  dort  die  dazu  nötigen  Einrichtungen  vorhanden  sein  müssen.  Beim  Holz- 
kohlenfeuer wird  die  Temperatur  reguliert  durch  Anwendung  des  Fochers  und  des 
Gebläses  und  im  letzteren  Falle  unterstützt  durch  Zuhitfenahme  der  Gasgebläseflamme 
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(Lötpigtole).  Immerhin  können  auch  hier  gp-öBere  Temperaturunterschiede  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Feuers  entstehen. 

Weniger  einfach  und  recht  kostspielig  sind  die  auf  rationelle  Verwendung  von 
Qas  und  Druckluft  gegründeten  Gasöfen  mit  oder  ohne  Muffel,  die  namentlich  in  Amerika 
eine  weitgehende  Ausbildung  für  Spezialzwecke  erfahren  haben  (vgl.  diese  Zeitsehr.  1908. 

S.  6S).  Bei  ihnen  werden  die  Werkstücke  entweder  in  einer  durch  Oeblüsegas  auf  die 
erforderliche  Temperatur  gebrachten  Muffel  oder  in  einem  von  den  Heizgasen  direkt 
erfüllten  Raume  erhitzt.  Hier  ist  durch  die  Einrichtung  ein  stfirkerer  Temperatur- 
unterschied an  verschiedenen  Stellen  des  Heizraums  vermieden  und  eine  Regulierung 
seiner  Temperatur  in  weitgehenden  Grenzen  ermöglicht.  Immerhin  ist  die  Geschwin- 
digkeit der  Wärmeaufnahme  durch  das  Werkstück  bedingt  von  dem  Unterschied  seiner 
Temperatur  und  der  Temperatur  der  Gasatmosphäre  sowie  der  Temperatur  der  die 
Wärme  auf  das  Werkstück  zurückstrahlenden  Wände  des  Heizraums.  Für  schnelle  Er- 
wärmung von  Werkstücken  bis  zur  Härte- 
temperatur wird  demnach  die  Temperatur 
des  Glühraumes  erheblich  über  dem  Mini- 
mum der  Härtetemperatur  gehalten  werden 
müssen.  Noch  kostspieliger  sind  Einrich- 
tungen, bei  denen  der  elektrische  Strom 
zur  Erhitzung  zu  härtender  Gegenstände 
in  elektrisch  geschmolzenen  Salzbädem 
Verwendung  findet  (vgl.  diese  Zeitsehr. 

1908.  8.  148).  Die  Benutzung  solcher  Ein- 
richtungen ist  zudem  an  das  Vorhandensein 
von  geeigneten  AnschluBleitungen  gebunden. 

Als  die  für  die  Verhältnisse  fein- 
mechanischer Werkstätten  geeignetste  Art 
von  Härteeinrichtungen  darf  der  Bleihärte- 
ofen bezeichnet  werden.  In  einem  früheren 
Aufsatz:  , Härten  und  Nachbehandlung  von 
Stahl*  (diese  Zeitsehrift  1898.  8.81)  habe 
ich  auf  die  Verwendung  von  Bleibädem 
beim  Härten  im  fortlaufenden  Betriebe  von 
Werkzeugfabriken  hingewiesen,  deren  Ein- 
richtung der  GröBe  des  Betriebes  entspre- 
chend kostspielig  war.  An  dieser  Stelle 
möchte  ich  eine  Einrichtung  beschreiben, 
welche  bei  geringen  Kosten  den  meisten  \\  n U 

Bedürfnissen  feinmechanischer  Werkstätten  ^ 1 

Genüge  leistet  und  deren  Verwendung  ge-  //  I ‘-aCIT  ^ ' 

eigpiet  sein  dürfte,  bei  nur  einiger  Aufmerk-  //  1 

samkeit  in  der  Behandlung  die  leider  nur  1 

zu  berechtigften  Klagen  über  beim  Härten  (f  11  i 

verbrannte,  unbrauchbar  gewordene,  defor-  I'  1 1 <7“'' 

mierte  und  gesprungene  Werkzeuge  und  /j  \ | Qtblast 

andere  Werkstücke  wesentlich  einzu-  . — .4^ i 

schränken.  Ij  I | 

In  nebenstehender  Skizze  ist  die 
Einrichtung  im  Durchschnitt  schematisch 

dargestellt.  Ein  DreifuBgestell  G trägt  zwischen  den  durch  Bolzen  d verbundenen  Deck- 
platten D Z>j  innerhalb  des  Mantelblechs  M den  Chamotteofen  C,  in  dessen  Grundplatte 
der  Brenner  B angeordnet  ist.  Dieser  wird  von  Gas  und  Druckluft  gespeist  und  sendet 
drei  Spiralfiammen  in  den  Heizraum.  Die  zentrale  ÖR'nung  der  Deckplatte  D^  dient  zum 
Einhangen  eines  starkwandigen  gußeisernen  Tiegels  T.  Über  der  oberen  Deckplatte  Z), 
erhebt  sich  die  mit  Schieber  h versehene  Schutzbaube  H,  welche  nach  oben  hin  in 
das  Abzugsrohr  ausläuft.  Der  Hohlraum  des  Chamotteofens  C steht  seitlich  mit  dem 
Abzugsrohr  B in  Verbindung,  das  mit  einer  Klappe  r versehen  ist  und  ln  seinem 
oberen  Teile  sich  mit  dem  Rohre  i?j  vereinigt. 

Die  bisher  beschriebene  Einrichtung  als  Ganzes  wurde  von  einer  auf  diesem 
Gebiet  als  führend  angesehenen  Firma  bezogen  und  sollte  nach  Angabe  der  liefern- 
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den  Firma  dazu  dienen,  die  Bleifüllung  des  nahezu  0 leg  Blei  fassenden  Tiegels  so 
weit  zu  erhitzen,  daS  Stahl  darin  auf  die  Härtetemperatur  gebracht  werden  kann. 
Dies  gelang  jedoch  zunächst  nicht,  vielmehr  wurde  erst  nach  fast  einstiindlger  Unter- 
haltung der  Flamme  lediglich  die  Erwärmung  des  Bleies  auf  Schmelzhitze  und  kaum 
erkennbare  Dunkelrotglut  erzielt,  während  die  Klappe  r soweit  gedrosselt  war,  daS  die 
Flammen  fortbrannten  ohne  auszugehen.  Dies  geschah  anfangs  oft,  sobald  der  Ab- 
zug der  Verbrennungsgase  beschränkt  wurde,  so  z.  B.  beim  Einsetzen  des  Tiegels. 
Der  Hinweis,  daß  die  Einrichtung  offenbar  für  ihren  Zweck  noch  nicht  geeignet  sei, 
wurde  von  einem  Monteur  der  Firma  mit  dem  Bemerken  abgewiesen,  .die  Einrichtung 
werde  stets  so  geliefert,  und  es  seien  Änderungen  bisher  von  keiner  Seite  verlangt 
worden“. 

Bei  dieser  Sachlage  schien  die  i.  J.  1895  zum  Preise  von  Ib  M beschaffte  Ein- 
richtung unbrauchbar  und  blieb,  da  die  Zeit  zu  näherer  Beschäftigung  damit  mangelte, 
einstweilen  unbenutzt  stehen.  Erst  im  September  des  Jahres  1907  bot  sich  Anlaß  und 
Gelegenheit  zu  einer  erneuten  Beschäftigung  mit  der  Frage,  warum  die  Wirksamkeit  der 
Einrichtung  eine  völlig  unzulängliche  blieb,  und  zu  Versuchen,  diese  zu  einem  fßr  den 
Betrieb  auch  kleinerer  mechanischer  Werkstätten  geeigneten,  das  heißt  mit  geringen 
Betriebskosten  schnell  und  sicher  wirkenden,  also  bei  allen  Härtearbeiten  an  Stelle  des 
freien  Feuers  verwendbaren  Hilfsmittel  umzugestalten.  Nachdem  zunächst  durch  eine  Skizze 
die  Einrichtung,  Form  und  Abmessung  der  Hauptteile  fixiert  war,  bedurfte  es  nur  einer 
sehr  geringen  Überlegung,  um  zu  erkennen,  worin  der  grobe  Mangel  der  Einrichtung 
bestand.  Die  Anordnung  des  seitlichen  Abzugsrohres  R nahe  dem  Boden  des  durch 
den  Chamottekörper  gebildeten  Verbrennungaraumes  und  nahe  den  der  Mitte  dieses 
Bodens  entsteigenden  Spiralflammen  führte  nämlich  die  V'erbrennungsgase  mit  der 
weitaus  größten  Menge  der  in  ihnen  enthaltenen  Wärme  unmittelbar  dem  Abzüge  zu, 
und  nur  ein  kleiner  Teil  der  erzeugten  Wärme  wurde  durch  Strahlung  von  den  sich 
sehr  allmählich  erhitzenden  Chamottewänden  und  den  Flammen  selbst  dem  Tiegel  zu- 
geführt. Das  Abzugsrohr  wurde  bald  nach  dem  Anzünden  der  Flammen  rotglühend, 
und  drosselte  man,  um  mehr  Wärme  im  Heizraume  zurückzubehalten,  die  Klappe  r,  so 
verlosch  die  Flamme  mit  schwacher  Detonation.  Dies  trat  auch  häufig  ein,  wenn  bei 
anscheinend  normal  brennender  Flamme  der  Tiegel  In  den  Ofen  eingehängt,  der  Abzug 
der  Heizgase  also  eingeschränkt  wurde.  Die  Aufgabe  war  demnach  einfach  die,  einen 
möglichst  hohen  Teil  der  erzeugten  Wärme  dem  Tiegel  und  den  Chamottewänden  zn- 
znführen  und  nur  den  Reet  mit  den  Verbrennungsprodukten  abzuführen.  Dies  wurde 
durch  Einsetzen  eines  Rohres  angestrebt,  das  wegen  des  geringen  zur  Verfügung 
stehenden  Raumes  aus  starkem  Eisenblech  auf  der  Rundemasebine  hergestellt,  aber 
weder  genietet  noch  gefalzt  wurde.  Von  der  Anschauung  ausgehend,  daß  die  günstigste 
Heizwirkung  zu  erzielen  sein  dürfte,  wenn  die  glühenden  Gase  der  Flamme  gezwungen 
würden,  in  dem  Rohre  aufzusteigen  und  nach  Umspülung  des  Tiegels  das  Rohr  am 
oberen  Ende  zu  verlassen,  um  dann  auf  dem  Wege  zum  Abzüge  das  Eisenrohr  von 
außen  möglichst  vollständig  zu  umspülen,  wurde  zunächst  ein  Rohr  hergestellt,  dessen 
oberes  Ende  sich  weder  an  den  Tiegel  noch  an  die  Chamottewand  dicht  anschloß, 
sondern  vielmehr  einen  ringförmigen  Kanal  frei  ließ.  Außerdem  war  der  Mantel  des 
Eisenrohres  von  einem  Schlitz  von  einigen  Millimetern  Breite  unterbrochen,  der  die  vom 
Abzugsrohre  R abgewendete  Zylinderseite  zur  Mitte  hatte.  Durch  den  ringförmigen 
Kanal  und  diesen  Schlitz  konnten  die  Flammengase  nach  Umspülung  der  Tiegelwand 
in  den  ringförmigen  Raum  zwischen  Eisenrohr  und  Chamottewand  gelangen  und  von 
hier  aus  dem  Abzugsrohre  R entweichen.  Der  Erfolg  dieser  einfachen  Hinzufügung 
war  ein  sehr  bemerkenswerter,  denn  nun  war  die  Heizkraft  der  Einrichtung  in  bezug 
auf  den  mit  Blei  gefüllten  Tiegel  derartig  gesteigert,  daß  bereits  in  20  bis  30  Minuten 
das  Blei  die  zum  Härten  erforderliche  Rotglut  erlangte.  Ein  zweites  Versuchsrohr 
erhielt  statt  des  zylindrischen  Schlitzes,  der  bis  unten  reichte,  einen  dreieckigen  nach 
oben  erweiterten  Schlitz,  der  von  oben  her  bis  kaum  zur  halben  Höhe  des  Rohres 
reichte.  Diese  Abänderung  ging  von  dem  Bestreben  aus,  den  Flammengasen  überhaupt 
erst  am  oberen  Ende  den  Austritt  in  den  Ringraum  und  zwar  vorzugsweise  an  der  vom 
Abzugsrohre  R entferntesten  Stelle  zu  ermöglichen.  Allein  der  Effekt  war  kein 
nennenswert  größerer,  als  beim  vorigen  geschlitzten  Rohre.  Es  wurde  alsdann  ein 
dritter  Robreinsatz  von  gleicher  Höhe  wie  die  vorigen  beiden  erprobt,  bei  welchem 
nach  dem  Einsetzen  die  Ränder  des  Rohrblcches  noch  übereinander  griffen,  so  daß 
kein  klaffender  Schlitz,  sondern  nur  die  Undichtbeiten  des  mangelhaften  Schlusses  der 
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Flachen  aneinander  verblieb.  Nunmehr  war  eine  weitere  sehr  deutliche  Steigerung  des 
Heizeffektes  unverkennbar,  denn  schon  in  15  Minuten  erlangte  das  Blei  im  Tiegel  die 
Hartetemperatur.  Die  Flammengase  fanden  auch  hier  noch  den  Weg  über  die  obere 
Kante  des  Eisenrohres,  nachdem  sie  den  Tiegel  umspült  hatten.  Es  muß  aber  hervor- 
gehoben werden,  daß  jedes  der  bisher  erwähnten  drei  Kohre  an  der  unteren  Kante  eine 
etwa  halbkreisförmige  Einkerbung  z von  ca.  2 cm  Breite  und  1 cm  Höhe  erhalten  hatte, 
um  durch  eine  von  außen  her  durch  den  Cbamottekörper  geführte  SchauöfTnung  die 
Flamme  beobachten  zu  können,  die  ohne  diese  Einkerbung  von  der  Rohrwand  verdeckt 
worden  wäre. 

Trotzdem  das  erreichte  Ergebnis  schon  als  ein  recht  befriedigendes  angesehen 
werden  durfte,  wurden  neuerdings,  nachdem  das  Eisenrobr  durch  starken  Gebrauch 
verbrannt  und  defekt  geworden  war,  die  Versuche  zur  Verbesserung  der  Wirkung  fort- 
gesetzt. Dabei  ergab  sich  zuletzt,  daß  die  Zeit  vom  Entzünden  der  Flamme  bis  zum 
gebrauchsfertigen  Glühen  des  Bleibades  sich  bis  auf  8 bis  10  Minuten  verkürzt,  wenn 
das  Eisenrohr  oben  und  unten  sich  an  die  Cbamottewandung  anschließt,  so  daß,  abge- 
sehen von  den  verbleibenden  zufaliigen  Undichtheiten  des  Anschlusses,  die  Flammen- 
gase nur  durch  zwei  bis  drei  am  unteren  Rande  des  Eisenrohres  angebrachten  Ein- 
kerbungen z der  oben  erwähnten  Art  ihren  geordneten  Abzug  finden. 

(Sehlu/1  folgt.) 

» 


FOp  W*pk«lali  und  Luboputopium. 


Die  amerikanischen 
PrUfungsbestlmmnngen  für  Pyrometer 
und  Wärmemessungen. 

Die  Formel  für  die  Prüfung  optischer  Pyro- 
meter von  dem  Pholometertypua,  in  denen  ein- 
farbiges Liebt  gebraucht  wird,  ist  sehr  einfach. 
Die  Intensitnt  J einer  einfarbigen  Lichtquelle, 
welche  annähernd  einen  schwarzen  Körper 
darstollt,  Ändert  sich  mit  der  absoluten  Tem- 
peratur T (=  f + 273®  C)  wie  folgt; 

logJ  = a-b/T, 

worin  a und  b Konstanten  sind.  Bin  solches 
Pyrometer  kann  deshalb  vollständig  untersucht 
werden,  indem  man  seine  Ablesungen  nur  bei 
zwei  Temperaturen  bestimmt,  vorausgesetzt, 
daß  seine  Konstruktion  in  mechanischer  Be- 
ziehung tadellos  ist.  Oft  wird  mit  solchen 
Pyrometern  das  monochrumatische  Licht  mittels 
gefärbter  Gläser  erreicht,  welche  aber  nur 
annähernd  einfarbig  sind.  In  diesem  Falle 
sollte  die  Prüfung  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen ausgeführt  werden,  deren  Anzahl  von 
dem  verwendeten  Glas  und  der  gewünschten 
Genauigkeit  abhAngt. 

Die  Beziehung  zwischen  dem  Strom  0, 
welcher  durch  den  Faden  der  Lampe  des  Pyro- 
meters nach  Morse  oder  Holborn-Kurlbaum 
geht,  und  der  Temperatur  i einer  annähernd 
Schwarzen  Körper-Lichtquelle  wird  durch  die 
Gleichung  dargestellt; 

C = a -f  ftf  -I-  c 

worin  a,  b,  c Konstanten  sind,  so  daß  die 


Messung  bei  wenigstens  drei  Temperaturen  zur 
Prüfung  eines  solchen  Pyrometers  nötig  ist. 
Die  Pyrometerlampen  müssen  vor  der  Unter- 
suchung einige  zwanzig  Stunden  lang  bei  einer 
Temperatur  von  ungefähr  1800'^  C gealtert  sein. 

Um  den  Gebrauch  eines  optischen  Pyro- 
meters Uber  1500®  C auszudehnen,  können  Ab- 
sorptionsglAser,  Spiegel,  Diaphragmen  oder 
rotierende  Sektoren  benutzt  werden.  Be  ist 
dann  erforderlich,  den  Absorptionskoeffizienten 
eines  solchen  Schirms  durch  Messung  bei  einer 
oder  mehreren  bekannten  Temperaturen  mit 
und  ohne  den  eingeschalteten  Schirm  zu  be- 
I stimmen.  Der  Absorptionskoeffizient  E wird 
durch  die  Formel  bestimmt: 

worin  T|  und  T,  die  absoluten  Temperaturen 
des  schwarzen  Körpers  bedeuten,  wie  sie  mit 
bezw.  ohne  Schirm  gegeben  sind. 

Die  Angaben  der  auf  Messung  der  Gesamt- 
strahlung beruhenden  Pyrometer,  wie  die  bei 
Förys  thermoelektrischem  Teleskop,  folgen 
annähernd  dem  Gesetz: 

E^k  {T^  — To*h 

worin  E die  Energie  ist,  welche  das  In- 
strument bei  der  Temperatur  7q  durch  die 
Strahlung  eines  schwarzen  Körpers,  dessen 
Temperatur  T ist,  empfängt;  k ist  eine  Kon- 
stante. Für  die  Messung  hoher  Temperaturen 
kann  T(,*  gewöhnlich  im  Vergleich  mit  T*  ver- 
nachlässigt w'orden.  Die  in  der  Industrie  ge- 
bräuchlichen Instrumente  dieser  Art  geben  ge- 
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wöhnlich  Ablesungen , deren  Werte  von  den 
nach  vorstehender  Gleichung  errechneten  ab- 
weichen, sie  massen  deswegen  bei  mehreren 
Punkten  innerhalb  des  von  ihnen  umspaunten 
Intervalls  geprüft  werden'). 

4.  AusdrAnunjs-  und  andere  Ps/rometer. 
Wärmemeeeungen.  Die  folgenden  Kapitel  be- 
handeln kurz  die  hochgradigen  Quecksilber- 
thermometer sowie  die  Pyrometer,  die  auf  der 
relativen  Ausdehnung  zweier  Metalle  oder 
eines  Metall-  und  eines  Graphitstabes  beruhen. 
Das  Bureau  prOft  auch  alle  andern  Arten 
Pyrometer  sowie  auch  Registrierpyrometer. 

Ferner  werden  die  verschiedenen  Arten 
Kalorimeter,  die  Apparate  zur  Bestimmung  des 
Bntllammungspunktes  und  die  Viskosimeter 
geprüft.  Ebenso  werden  Proben  von  Metallen, 
Legierungen  und  Salzen  bezüglich  ihres 
Schmelzpunktes,  des  Vorhandenseins  etwaiger 
kritischer  Punkte  und  bezüglich  ihrer  Ab- 
kühlungakurve  geprüft. 

b.  Qdnihren.  Im  Schlußkapitel  werden  die 
Gebührensätze  für  die  Prüfungen  angegeben. 
Sie  sollen  hier  nicht  im  einzelnen  aufgefuhrt 
werden,  sondern  es  möge  nur  an  Beispielen 
gezeigt  werden,  daß  sie  bedeutend  höher  als 
die  deutschen  Gebühren  sind.  So  kostet  die 
Prüfung  eines  Thermoelements  7,50  Dollart 
= 31,50  II,  wahrend  die  Phye.-Techn.  Re  ichs- 
anstalt  12  U dafür  berechnet.  Die  Prüfung 
eines  Kalorimeters  kostet  gar  25  Dollart 
= 105  U,  bei  der  Phys.-Teebn.  Reichs- 
anstal  t nur  30  M.  Die  Prüfung  eines  Bngler- 
Bchen  Zahigksitsmessers  kostet  4 Dollart 
= 16,80  M,  bei  der  Reichsanstalt  nur  5 M. 
Allerdings  gibt  das  Bureau  bei  Prüfung  von 
3 gleichartigen  Instrumenten  oder  Materialien 
eine  Ermäßigung  von  25  % tnd  berechnet  bei 
Prüfungen  für  Erziehungs-  und  wissenschaft- 
liche Institute  und  Gesellschaften  nur  die  Hälfte 
der  gewöhnlichen  Gebühren.  U.  li'trie. 


leollerte  Scbalttafelklemme  , Voran* 
der  Firma  Hartmann  & Braun 
in  Frankfurt  a.  M. 

D.  R.  P. 

Mitgeteilt  von  W. Klußmann  in  Charluttenburg. 

Die  Scbalttafelklemme  „Voran“  (s.  Fig.) 
besteht  aus  einem  durchbohrten  Zapfen, 
der  an  beiden  Enden  Gewinde  tragt.  Eine 
vorn  aufschraubbare  Mutter  legt  sich  gegen 
die  Vorderßache  der  Schalttafel,  wenn  die 
Klemme  durch  das  Loch  der  Tafel  gesteckt 

')  Bia  hierher  ist  das  Zirkular  7 (s.  Ein- 
leitung 8,  16)  io  der  Hauptsacho  wörtlich 
wiedergegebeo. 


wird;  alsdann  wird  die  am  hinteren  Ende 
befindliche  Sechskantmutter  nebst  Unterlag- 
scheibe  festgezogen  und  so  die  Klemme  an 
der  Schalttafel  befestigt.  Das  vorn  aus  der 
Mutter  herausragende  Gewinde  ist  konisch 
und  vierteilig  aufgeschnitten;  die  zu  be- 
festigende Leitung  (Draht  oder  Kabel)  wird 
in  die  Klemme  von  hinten  eingefiihrt  und 
durch  eine  besondere  über  das  konische 
Ende  sebraubbare  Mutter  nach  Art  der 
amerikanischen  Zangen  sicher  geklemmt, 
ohne  daß  ein  Verlöten  nötig  ist.  Die  ein- 
zelnen Drahte  des  Kabels  sind  an  der 
Vorderseite  des  Schaltbretts  sichtbar;  die 
Verbindung  kann  also  bequem  überwacht 
und  jederzeit  leicht  naebgezogen  oder  gelöst 
werden.  Eine  auf  die  vordere  Mutter 
sebraubbare  Kappe  aus  Guromon  bewirkt 
die  Isolierung  der  vor  der  Schalttafel 
liegenden  blanken  Teile. 


Die  zu  den  Instrumenten  oder  sonstigen 
Apparaten  des  Schaltbretts  führenden  An- 
schluBstflcko  oder  mit  Kabelschuhen  ver- 
sehenen Leitungen  werden  entweder  direkt 
zwischen  die  hintere  Mutter  und  Unterleg- 
scheibe gelegt  oder  durch  eine  zweite 
Messingmutter  befestigt. 

Besonders  für  schnelle  Herstellung  von 
Anschlüssen  in  Laboratorien  bei  Meßein- 
richtungen dürfte  eich  die  Klemme  her- 
vorragend eignen,  zumal  da  die  Kabelenden 
vollkommen  unversehrt  bleiben;  sie  ent- 
spricht bei  rückseitigem  Anschluß  und 
vorderseitiger  Bedienung  den  Sicherheits- 
vorschriften des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker. 

Die  Klemme  „Voran“  wird  in  5 Größen 
(für  Leitungsquerschnitte  von  6,  10,  25,  50 
und  ‘J5  qmm)  und  zwar  für  Schalttafeln 
bis  25  mm  und  für  solche  bis  40  mm  Starke 
von  der  Firma  Hartmann  & Braun  A.-G. 
(Frankfurt  a.  M.)  geliefert. 
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Qlasteohnisohes. 


Eine  neue  Art  der  Anordnunf  von 
Gaahfthnen  an  Experimentiertischen. 

Von  A.  Thiel. 

Chem.-Ztg.  33,  S.  m.  1909. 

ln  den  chemischen  Instituten  sind  baupt> 
sAchlich  zwei  Arten  der  Anordnung  von  Gas* 
hahnen  an  den  Tischen  in  Gebrauch.  Die  ver* 
deckte  Anordnung  der  Hahne  wird  in  den  Hör* 
sAlen  bevorzugt,  da  sie  den  Vortragenden  beim 
Experimentieren  weniger  stört.  An  den 
Arbeitstischen  der  Laboratorien  sind  die  Habne 
dagegen  möglichst  freistehend  angebracht,  um 
das  Anbringen  des  Gaaschlauches  zu  erleichtern. 
Die  Konstruktion  des  Verf.  (e.  AhbUd\kng) 
sucht  beide  Vorzüge  zu  vereinigen.  Behufs 
Anbringung  des  Schlauches  zieht  man  den  in 
einer  Aussparung  der  Tischplatte  P liegenden 
Oberteil  0 des  Hahnes  an  dem  Griff  Q heraus 
und  kann  nun  leicht  den  Schlauch  über  die 


Tolle  T schieben.  Nachdem  der  Anschluß  ge* 
Beheben,  senkt  man  0 wieder.  Der  Griff  Q und 
die  Tolle  T schneiden  mit  der  Oberseite  der 
TiKhpIatte  gerade  ab.  G Ist  zugleich  Griff  des 
in  0 sitzenden  HahnkOkens  und  gestattet  be* 
quemes  Regulieren  des  Oasstromes.  Die  Aus* 
sparung  M ist  so  gestaltet,  daß  ein  Knicken 
des  Schlauches  ausgeschlossen  ist.  Etwaige 
Undichtigkeiten  der  StopfbOchse  St,  in  welcher 
der  Oberteil  0 sich  verschieben  laßt,  können 
durch  Anziehen  der  StopfbUchsenverechraubung 
V beseitigt  werden.  Ä ist  ein  Absperrhahn; 
eventuell  genügt  ein  Absperrhahn  für  alle  Gas- 
auslasse  eines  Tisches. 

Die  Neuerung  ist  der  Firma  Franz 
Hugershoff  (Leipzig,  Carolinenstr.  13)  durch 
D.  R.  G.  M.  348  073  u.  348  603  geschützt. 

Off- 

0 


Eine  Vorrichtung  sum  Ausgleich  de« 
Druckes  bet  Exsikkatoren. 

Von  B.  Dowzard. 

Amer.  Joum.  Pharm.  SO,  S.  588.  1908- 
Verf.  bringt  die  bekannte,  aus  einem  mit 
Chlorkalzium  zu  füllenden  U*Robr  bestehende 
Vorrichtung  nicht  außen  an  den  Tubus  des  Ex- 
sikkators, sondern  innen  an.  Das  Rohr  ist  da- 
bei so  an  den  Wauden  des  Exsikkators  entlang 
zu  führen,  daß  der  Raum  für  die  einzusetzenden 
Gegenstände  nicht  beengt  wird  und  der  Haupt* 
teil  der  Vorrichtung  in  den  Raum  für  das 
Trockenmittel  zu  liegen  kommt.  Der  Exsikkator 
gewinnt  so  gegenüber  der  früheren  Einrichtung 
an  Handlichkeit.  Gff. 


Schmelzpunkte. 

Von  P.  B.  Dalldmore. 

PAnrm.  J<mrn  St,  S.  802  1908.  f 
Für  die  Ermittlung  der  Bchmelz*  | 
punkte  von  Fettsäuren,  Wachs  und  | 
ähnlichen  Stoffen  empfiehlt  Verf.  das  j 
abgebildete  U-Robr  aus  möglichst 
dünnem  Glase.  Die  zu  untersuchende 
Substanz  gießt  man  io  geschmolzenem  '| 
Zustand  bei  A in  das  Röhrchen  bin*  || 
ein.  Nach  dem  Erstarren  der  Sub*  ' 
stanz  erhitzt  man  das  an  ein  Ther* 
mometer  gebundene  Röhrchen  in 

einem  Wasser* , öl*  oder  Luftbad.  ^ 

Ist  der  Schmelzpunkt  erreicht,  so  tritt  |I 

aus  einer  an  der  wagerechten  Spitze  B || 
befindlichen  kleinen  Öffnung  ein  ] L 

Tropfen  heraus.  Gff.  ''o 


Ein  neues  OlQhschlffchen  für  die 
Elementaranalyse. 

Von  R.  Kempf. 

Chem-Ztg.  33.  S.  50  1909- 
Von  E.  Murmann  {ZeiUchr.  f.  anal  Chtmxc 
36.  S.  380.  1897)  ist  vorgeschlagen,  die  Glüh- 
schiffchen mit  Zwischenwänden  quer  zur  Längs- 
achse derSchiffchen  zu  versehen,  um  zu  verhüten, 
daß  Substanzen,  die  vor  der  VergasungschmelzSD, 
sich  au  einer  Stelle  des  Schiffchens  ansammeln 
und  dann  plötzlich  auf  einmal  vergasen  und  die 
Analyse  verderben.  Verf  empfiehlt,  die  Kants 
der  Zwischenwände  etwa  1 bis  2 mm  niedriger 
als  den  Außenrand  des  Schiffchens  zu  halten. 
Hierdurch  wird  es  unmöglich,  daß  auf  dem 
Rand  der  Querwände  befindliche  Kömebeo 
beim  Transport  des  Schiffchens  von  der  Wage 
sum  Verbrennungsofen  aus  dem  Sebiffeben 
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herauBgleitonuDd  die  Wägung  unrichtig  machen. 
Das  Schitfchen  ist  von  den  Vereinigten  Fa- 
briken fOr  Laboratoriumsbedarf  (Berlin 
N 30,  Scharnhoretstr.  22)  eu  beziehen. 

Gff. 


Ein  VakoaiDrährer. 

Von  H.  Süchting. 

ZritKhr.  /.  anal  Ckem  47,  3.  755  1908. 

Der  ROhrer  (s.  Fig  ) entspricht  dem  Prinzip 
nach  den  bekannten  RQhrem  mit  Quecksilber- 
dichtung,  nur  daB  einzelne  Teile  wegen  des 
Vakuums  etwas  mehr  als  BaroroetorlAnge  be- 
sitzen mOssen.  Durch  den  Stopfen  des  Kolbens 
führt  ein  Glasrohr  von  5 mm  lichter  Weite 
nach  unten  in  den  Kolbeuhals  etwa  5 cm,  nach 
oben  82  bis  84  cm,  an  welches  oberhalb  des 
Stopfens  ein  QuecksUber- 
gef&B  von  3 bis  4 cm 
Durchmesser  und  8 bis 
10  cm  Höhe  befestigt  ist 
(entweder  angeschmolzen, 
wie  ln  der  Abbildung, 
oder  mit  Gummistopfen). 

Über  das  lange  Hohr  ist 
ein  zweites  Rohr  ge- 
schoben , dessen  lichte 
Weite  3 bis  4 mm  mehr 
als  der  äußere  Durch- 
messer des  inneren  Rohres 
beträgt , und  welches 
unten  bis  auf  den  Boden 
des  Queckeilbergefäßes 
hinabreicht  und  oben  et- 
wa l,b  cm  Uber  das  in- 
nere Glasrohr  hiuaus- 
gebt.  An  dieses  zweite 
Glasrohr  ist  mit  Gummi- 
schlauch  (verschiebbar) 
der  lange,  den  eigent- 
lichen Rührer  tragende,  darch  das  innere  Glas- 
rohr bis  in  den  Kolben  hinabgehende  Glasstab, 
sowie  eine  Holzrolte  für  den  Antrieb  (durch 
Wasserturbine  oder  Motor)  befestigt.  Zur 
Führung  des  Äußeren  Glasrobros  dienen  drei 
genau  Uber  dieses  passende  kurze  Glasröhren, 
von  denen  zwei  durch  Klammern,  das  dritte 
(unterste)  durch  einen  Stopfen  im  Quecksilber- 
gefäße gehalten  werden.  Die  Holzrolle  lastet 
dabei  mit  einem  zwischengelegten  Metall- 
plättchen auf  dem  oberen  Rand  der  untersten 
Glasrohrführung  und  trägt  so  das  äußere  lange 
Glasrohr  mit  dem  daran  befestigton  Rührer. 
Bei  Vakuum  steigt  das  Quecksilber  zwischen 
dem  äußeren  und  dom  inneren  Olasrohr  hoch, 
bis  schließlich  die  Höhe  des  Barometordruckes 
erreicht  ist. 


Der  Apparat  (D.  R.  G.  M.  329  327)  wird  von 
der  Firma  Franz  Hugersboff  (Leipzig, 
Carolinenstr.  13)  geliefert.  Gff". 


G ebrauchsmuflter. 

Klasse : 

12.  Nr.3G5  331.  Wasserstrahlgebläsemltkurzem, 
in  eine  Mischkugel  eingeschmolzenen,  vor- 
jüngtenStrablrobr  und  oberhalb  dor Mündung 
desselben  in  der  Kugelwand  angeordneter 
Lufteintrittsöffnung.  Bachfeld  & Co.« 

Frankfurt  a.  M.  9.  1.  09. 

Nr.  368  293.  Auf-  und  zurOckgebogenes  Glas- 
rohr für  nahe  der  Standfläche  befindliche 
Tuben  von  chemischen  Apparaten.  Die- 
selben. 80.1.09. 

21.  Nr.  365  741.  Glimmlicht-Röhre  zur  Prüfung 
auf  Schließungslicht  bei  Röntgenröhren- 
betrieb. R.  Burger  & Co.,  Berlin.  8.1.09. 

80.  Nr.  865  424.  Auswechselbarer  Glaszylinder 
für  medizioisebe  Spritzen.  0.  Barthels, 

Hamburg.  10. 12.  08. 

Nr.  365  796.  Spritze,  ganz  aus  Glas,  deren 
Kappe  mit  innen  eingeschnittenem  Gewinde 
versehen  ist.  Glastechnische  Vereini- 
gung, Oräfenroda.  22.1.09. 

Nr.  865  797.  Spritze,  ganz  aus  Glas,  die  mit 
zwei  durch  innen  eingeschnittenes  Gewinde 
abschraubbaren  Glaskappen  versehen  ist, 
deren  eine,  mit  Konus,  einen  vollständig 
geraden  Boden  bildeL  Dieselbe.  22.1.09. 

Nr.  865  806.  Injektionsspritze.  B.  Kratz, 

Frankfurt  a.  M.  27. 1.  09. 

42.  Nr.  366  434.  Bürette  mit  selbsttätiger  Null- 
punktseinstellung. Ströhlein  & Co., 

Düsseldorf.  19.  1.  09. 

Nr.  366  930.  Apparat  zur  Destillation  im 
Dampfstrome.  F.  Uugershoff,  Leipzig. 

25. 1.  09. 

Nr.  367  370.  Tropfpipette  mit  seitlicher  Ka- 
pitlaröffnung  und  darunter  befindlichem,  an- 
gerauhtem Vollglasstift  mit  Normalabtropf- 
fiäche.  Bachfeld  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 

30.  1.  09. 

64.  Nr.  365  419.  Trichter  mit  V^eutilstompel 
zur  automatischen  Verhinderung  des  Übor- 
laufena  beim  Fullen  eines  Gefäßes.  R. 

Müller,  Ilmenau  i.  Th  5.  12.  08. 

0 

Sawarblioh«*. 

Internationale  Photographische 
Ausstellung  Dresden  1900. 

Eine  für  das  große  Publikum  hochinteres- 
sante Abteilung  wird  die  Gruppe  Belehrung 
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und  ITotorhaltuDg  bilden.  Es  wird  dort  nach 
dem  Muster  des  Deutschen  Museums  in  Mün- 
eben,  des  großen  Loudoner  Museums  und  der 
Urania  in  Berlin  eine  Reihe  von  Apparaten 
ausgestellt  werden,  die  ev.  vom  Publikum  selbst 
bedient  werden  ktinnen.  Diese  Apparate  sollen 
in  möglichst  anschaulicher  AVeise  die  Grund' 
läge  der  photographischen  Optik,  der  Farben* 
lehre,  der  photographischen  Prozesse  usw.  de- 
monstrieren. An  dem  Ausbau  dieser  Gruppe 
beteiligen  sich  in  erster  Linie  die  Herren  Dr. 
Goldberg  von  der  König!.  Akademie  fdr  gra- 
phische Künste  und  Buchgewerbe  in  Leipzig, 
Dr.  Scheffer  von  der  Firma  Carl  2eiß  und 
das  Photographische  Institut  der  KOnigl.  Tech- 
nischen Hochschule  in  Dresden. 

Internationale  Lnftachlffabrt* 
AoMtellung  Frankfurt  a.  M., 

10.  Juli  bU  10.  Oktober  1909. 

WAhrend  der  Dauer  der  Ausstellung  wird 
eine  große  Anzahl  von  Schaustellungen,  Wett- 
fahrten für  Motorballone,  Aeroplane  und  Frei- 
ballons veranstaltet  worden. 

Als  prAzfsionsmecbanischo  Objekte,  welche 
als  Ausstellungsgegenstände  ln  Frage  kämen, 
wären  zu  nennen  aeronautische  Instrumente, 
photographische  Apparate  Jeder  Art,  optische 
Artikel,  Modelle  und  Modellzeichnungon. 

Der  Anmeldetermin  zur  Ausstellung  läuft 
Anfang  April  ab,  Anmeldebogen  können  von 
der  Ausstellungsleitung  (Frankfurt  a.  M.,  Taunus- 
Straße  1)  bezogen  werden. 

Nach  einer  Mitteilung  der  Intern.  Aus- 
stellungskommission f.  d.  D.  Industrie 
hat  das  Komitee,  das  im  verflossenen  Jahre  die 
International  Rubber-  und  AUied  Trades- Exhibition 
in  London  veranstaltete,  boschlosseo.die  nächste 
gleichartige  Ausstellung  im  Mai  1911  ab- 
zubalten. 

Zolltarif  ln  Brltlsch-Oatlndten. 

Dem  Gesetzgebenden  Rate  ist  eine  Vorlage 
wegen  Abänderung  des  Zolltarifs  zugegangen; 
danach  sollen  Ferngläser,  photographische  A ppa- 
rate  und  Tolegraphenapparate  vom  Einfuhrzoll 
völlig  befreit  werden. 


Ein  Radiologisches  Institut  wird  an  der 
Universität  Heidelberg  im  Anschluß  an  das 
Physikalische  Institut  unter  Leitung  von  Prof. 
Lenard  Ostern  1909  eröffnet  werden;  die 
Kosten  werden  in  der  Hauptsache  aus  einer 
Stiftung  bestritten,  Universität  und  badische 
Regierung  haben  Zuschüsse  geleistet. 


Drahtlose  Telegraphie  In  der  Türkei. 

Zwischen  Konia  und  Adana  soll  demnächst 
eine  Verbindung  durch  Telegraphie  ohne  Draht 
eingerichtet  werden. 

Platlnagewlnnung  Ini  Ural. 

Im  letzten  Jahrzehnt  sind  im  Ural  die  nach- 
Btohenden  Mengen  Platina  gewonnen  worden: 


1898  . 

. 6016 

Jeg 

1904 

5016 

kg 

1899  . 

. 5962 

1905 

5338 

1900  . 

. 5089 

1906 

5776 

1901  . 

. 6372 

1907 

5385 

1902  . 

. 6186 

„ 

1908 

4883 

1903  . 

. 6010 

Das  Jahr  1908  wies  also  die  geringste  Aus- 
beute auf;  im  Vergleich  zur  durcbschnittlichea 
Jahrcsausbeute  in  dem  letzten  Jahrzehnt  ist 
sie  um  800  kg  geringer  geweeen. 

Zum  Leiter  und  Direktor  des  Berliner 
städtiseben  Fach-  und  Fortbildnngsschol- 
wesens  wurde  Stadtschuliospektor  Dr.  Grund- 
echeid  probeweise  auf  zwei  Jahre  gewählt, 
zum  Direktor  der  Technischen  Mittelschule 
Oberlehrer  Volk  aus  Köln. 

Dio  flandwcrkskummer  r.n  Berlin  veran- 
staltet einen  Kursue  über  Anlage  von  Blitiab- 
leitem  in  allernächster  Zeit  an  b Abenden. 
Anmeldungen  sind  unter  porto-  und  bestellgeld' 
freier  BineenduDg  der  Gebühr  von  3 Af  an  die 
Handwerkskammer  zu  Berlin  (C2,  Neue  Prie- 
drichstr.  47  I)  zu  richten. 

« 


BSohePSohau  u.  Preisliatan. 

F.  A.  Jones,  Thomas  AlvaEdisoo,  Sechzig 
Jahre  aus  dem  Leben  eines  Erfinders.  Einzig 
autorisierte  (’bersetzung  von  E.  Groedel. 

8^.  VIII,  376  8.  mit  vielen  lllustr.  Frank- 
furt a.  M-,  0.  Brandner  1909.  6.00  M. 

Gewiß  ist  Edison  ein  Mann  von  beträcht- 
lichen Fähigkeiten,  und  seine  beiden  wichtig- 
sten sind  wohl,  so  lange  unermüdlich  zu  pro- 
bieren, bis  er  etwas  Geeignetes  gefunden  hat. 

Irgend  etwas  in  wisscnschafUicher  Weise  zu 
untersuchen,  liegt  ihm  fern,  und  selbst  die  ein- 
fachste Mathematik  ist  ihm  ein  Greuel.  Der 
Verf.  präsentiert  ihn  uns  jedoch  als  Genius  der 
Menschheit,  als  den  weltbeglUckenden  „Zauberer 
von  Menlü-Park**,  Mit  erheblich  mehr  Be- 
geisterung als  technischem  Verständnis  sind 
Edison»  Erfindung  der  Glühlampe,  des  Tele- 
phons, des  Phonographen  und  des  Nickelakku- 
mulators  beschrieben  und  alle  Anwendungen 
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dieser  schöneu  Dü]go  aufgezählt  bis  zu  einem 
seitenlangen  Erguß  Ober  einen  Professor,  der 
mit  Hilfe  des  Phonographen  die  Katzensprache 
lernt,  und  einem  Holzhauer  im  wilden  Westen, 
dem  das  Telephon  w'eite  Wege  erspart.  Alles 
auf  Konto  Bdioons.  Leider  ist  aber  die  Glüh- 
lampe von  Swan  erfunden,  das  Telephon  von 
Bell,  das  Wertvollste  am  Nickelakkumulator 
ist  die  Reklame  für  ihn. 

Da  der  Verf.  offenbar  kein  Blektrotocbnikor 
ist,  verweilt  er  desto  mehr  bei  den  anderen 
Ereignissen  in  Bdisons  Leben. 

Bo  muß  man  die  albernsten  Zeitungsenten, 
die  jo  über  Edison  berichtet  sind,  über  eich 
ergehen  lassen;  man  erführt,  wieviel  Zigarren 
er  raucht  und  was  für  Hosen  er  trügt,  und  viele 
ähnliche  interessante  Dinge. 

Nun  zur  L'bereetzung.  DerCbersetzer  schreibt 
in  der  Einleitung:  .Die  Arbeit  des  Ingenieurs, 
dem  der  Verlag  die  Übersetzung  anfänglich 
anvertraut  hatte,  erwies  sich  als  so  uozulüng- 
lieh,  daß  sie  zurUckgewiesen  und  die  Fort« 
führung  dem  Unterzeichneten  übertragen  werden 
mußte."  Ob  dieser  Ingenieur  wirklich  noch 
schlechter  übersetzt  hatte?  Nachstehend  einige 
Proben  von  der  Übersetzung  des  Herrn  Groedel: 
8. 106:  .Klar  war  es  genug,  daß  wir  sie  (Glüh- 
lampen) nicht  in  Reihe  brennen  konnten; 
folglich  mußteu  wir  sie  in  geteilUr  Folge 
brennen*.  (Soll  beißen:  in  Parallelschaltung.) 
Einige  Zeilen  weiter  erscheint  .Magnesia  von 
Syrup-Acotat"  (??).  S.  HO:  .oder  er  (Strom) 
kann  durch  die  Operation  einer  Membrane 
reguliert  werden."  Man  glaubt  englisch  tu 
lesen:  by  tAs  Operation;  das  heißt  deutsch:  mit 
Hilfe  einer  Membran.  8.  125:  .Der  so  durch 
Platindrühte  in  die  evakuierte  Birne  geleitete 
Strom  wird  im  Glas  verschlossen"!  8.  232: 
„Mit  Bisen-  oder  Nickeloxyd  befeuchtete  (!) 
Btahlplatte."  S.  253:  «Er  hatte  behauptet,  die 
Temperatur  bei  Anwendung  eines  gewissen 
Stromes  von  Elektrizität  steigere  die  Blut- 


wärme  eines  Menschen  um  8 Centigrad"??  Zu 
solchen  technischen  Entgleisungen  treten  eine 
Menge  stilistischer  Fehler  und  falscher  Über- 
setzungen; man  wittert  überall  den  häufigen 
und  oberffEchlicheu  Gebrauch  des  Lexikons 
und  ein  Festkleben  an  dem  englischen  Wort- 
laut. G.  8. 

Preislisten  nsw. 

C.  & E.  Fein,  Stuttgart. 

Liste  Nr.  250.  Werkzeug-Schleifmaschinen. 
8®.  4 S.  mit  2 Fig. 

Liste  Nr.  251.  Fahrbare  Bohrmaschinen  mit 
elektrischem  Antrieb  für  Gleich-  und  Dreh- 
Strom.  8®.  9 8.  mit  7 Fig. 

Liste  Nr.  252.  Gesteinsbohrmaschineo  mit 
angebautem  Elektromotor  für  Gleich-  und 
Drehstrom.  8®.  8 B.  mit  7 Fig. 

Liste  Nr.  258.  Handbohr-  und  Aufreibe- 
Maschinen  mit  elektrischem  Antrieb  für 
Gleich-  und  Drehstrom.  Modell  GM  AN.  8®. 
8 S.  mit  lllustr. 

Liste  Nr.  255.  Elektromagnetische  Bohr- 
maschine .System  Burckbardt*.  108.  mit 7 Pig. 

C.  P.  Goerz  A.-G.,  Friedenau,  Rhelnstr.  41/45. 
Goerz  Westentaseben-Camera  Tenax  und 
Goerz  VorgrÖßorungsapparat  TVtidx.  8®. 
8 8.  mit  lllustr. 

QustsT  llcyde,  Dreiden-A.,  Friedriebstr.  18. 
PreuUete  III.  Optik.  8®.  22  8.  mit  lllustr. 
Ausführliche  Besprechung  wird  in  der  Zeitsehr. 
f.  Instrhäe.  erfolgen. 

A.-G.  für  AniUn-Fsbrikation  (Agfa),  Berlin 

SO.  36. 

Agfa-Photo  PreisIlste.  8®.  16  S.  mit  lllustr. 
Gratis  zu  beziehen  durch  die  Photo-Händler. 

Agfa-Pboto-Handbuch.  8®.  130  S.  mit 

lllustr.  66.  bis  75.  Tausend,  ln  Leiuw.  geb. 
0,30  U. 
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PrUmeadoppclfernrohr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  sämtlichen  Prismen  gemein- 
same Prismenstubl  aus  einer  einzigen,  genau  parallel  gewalzten,  mit  Durchbrechungen  ver- 
aebenoQ  Trägerplatte  für  die  mit  ihren  Grundflächen  zu 
beiden  Seiten  der  Platte  aufliegenden  Prismen  und  vier 
gleichen,  ebenfalls  genau  parallel  gewalzten  und  mit  kor- 
respondierenden Durchbrechungen  versehenen  Winkelplatten 
besteht,  welche  auf  die  Ober-  und  Unterseite  der  Träger- 
platte winklig  zueinander  versetzt  aufgelegt  werden,  so  daß 
sie  mit  Aussparungen  die  Priemen  umfassen.  A.  & B. 

Defaismes  ln  Paria.  5.  9.  1906.  Nr.  196  853.  Kl.  42. 

Elektrischer  Apparat,  welcher  als  PoUacher»  Relais  a.  ügl.  verwendbar  ist,  gekeuti- 
zeichnet  durch  eine  mit  scbwacbleitender  Flüssigkeit  gefüllte,  nicht  kapillare  ROhro  oder  ein 
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ahnUcbe«  GefUß  mit  zwei  Elektroden  und  einem  QueckeilberkCrper,  welcher,  wenn  au  der  nega- 
tiven Elektrode  anliegend,  beim  Durchaenden  eines  Stromes  durch  die  Flüssigkeit  entgegen  der 
Richtung  des  Stromes  in  Bewegung  gerät.  H.  Knopp  in  Berlin.  14.4.1907.  Nr.  197  619.  Kl. 21. 


1.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Auf- 
hebung bezw.  Herabsetzung  des  Reibungs- 
eioflusses  bei  in  Lagern  bewegten  Körpern 
unter  Anwendung  beweglicher  Lager,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Lager  selbelündig  ange- 
trieben werden,  zum  Zwecke,  die  Reibung  der 
Ruhe  auch  für  das  Anlassen  des  in  den  Lagern 
beweglichen  Körpers  auszuschalten. 

2.  Einrichtung  nach  Anspr.  1 für  Meß- 
instrumente, besonders  Gyroskope,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Lager  ee*  dauernd  in  ent- 
gegengesetzte Rotation  versetzt  werden  und  so 
das  Gyroskop  klm  für  diesen  Preiheltsgrad  ohne 
erhebliche  Reibung  beweglich  ist , wobei  die 
Lagerung  des  Rahmens  g derart  getroffen  ist, 
daß  die  Belastung  in  gleicher  Weise  auf  die 
Lager  cc'  verteilt  Ist  N.  Ach  in  Marburg  i.  H. 
26.  9.  1904.  Nr.  196  862.  Kl.  42. 

Ferorohraafsats  für  Geschütze , der 
wagerechten  oder  geneigten  Einblick  bietet  und 
in  wsgerechter  Ebene  drehbar  ist,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  Pemrobrsystem  aus  einem 
beweglichen  Priemeusystem  und  einem  dahinter 
angeordneten  Fernrohr  derart  zusammengesetzt 
ist,  daß  dem  Zielenden  drei  Fernrohre  zur  Ver- 
fügung stehen,  die  eine  gemeinsame  Austritts- 
achse  haben  uud  deren  drei  Eintrlttsachsen  je  um 
weniger  als  180*^  auseinanderliegen,  so  daß  man 
mit  Drehungen  des  Aufsatzes  von  weniger  als  90^ 
nach  rechts  und  uach  links  den  ganzen  Horizont 
bestreichen  kann , wenn  man  nacheinander  die 
drei  Fernrohre  benutzt  C.  Zeiß  in  Jena.  8.  8. 
1907.  Nr.  197  105:  Zue.  z.  Pat  Nr.  165641.  Kl.  72. 

Lot  zum  Löten  von  Alaminium  und 
seinen  Legierungen , bestehend  aus  10  Teilen 
Kupfer,  2 Teilen  Aluminium,  25  Teilen  Zink, 
60  Teilen  Zinn  und  3 Teilen  Kadmium  M.  Grub  er, 
in  Berlin.  29.  6.  1906.  Nr.  197  510.  Kl.  49. 

Visierfernrohr  für  Geschütze  oder 
sonstige  Schußwaffen  mit  einem  bildaufrlchtenden 
Prisroensystem,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
BÜdumkehrung  des  Prismensystems  unabhängig 
von  der  Winkelstellung  der  Binzetpriamen  ist,  in- 
dem diese  — jedes  für  sich  — eine  Bilddrehung 
um  90<>  bewirken.  E.  Busch  in  Rathenow.  24.  8. 
1907.  Nr.  1%  784.  Kl.  72. 


1.  Einrichtung  zur  Bcstimmang  der  Ortsmeridianebene  bezw.  von  Kursverftnde* 
rungen  eines  Schiffes  mit  Hilfe  eines  kardanisch  aufgebängteo,  schnell  rotierenden  Körpers,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  um  eine  zur  Rotationsachse  senkrechte  Achse  in  einer  Gabel 
oder  einen  Ralimen  schwingbar  gelagerte,  schnell  rotierende  Körper  um  die  vertikale  Achse  der 
Gabel  oder  des  Rahmens  ln  langsame  Drehung  versetzt  wird  und  daß  die  Phasenverschiebung 
zwischen  der  Schwingbeweguug  des  rotierenden  Körpers  uud  der  Drehbewegung  von  Gabel 
oder  Rahmen  in  bezug  auf  das  Fahrzeug  zur  Bestimmung  der  Ortsmeridianebeue  bezw.  Kurs- 
Veränderungen  dient. 
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2.  AusführuDgsform  der  BinrichtuDg  nach  Anepr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Pbaaeovcrachiebung  zwischen  Schwingbewegung  des  Körpers  und  Drehbewegung  von  Gabel 
oder  Rahmen  in  bezug  auf  das  Fahrzeug  durch  eine  elektrische  Signal-  oder  Anzeigevorrichtung 
in  dem  Augenblick  bestimmt  wird,  wo  die  rotierende  Masse  bei  dem  Schwingen  um  die  horizon- 
tale Achse  die  Rotationsachse  der  Gabel  oder  des  Rahmens  passiert.  J.  J.  T.  Chabot  in 
Degerloch,  Württb.  6.  2.  1906.  Nr.  197  234.  Kl.  42. 

DoppelCerarohr  mit  Einstellung  auf  den  Augenabstand  durch  gegenseitige  Ver- 
schiebung der  Einzelfemrohre  nach  Pat.  Nr.  162  839,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Führungs- 
roantol  nur  den  vorderen  Teil  eines  jeden  Einzelfernrohres  umschließt,  so  daß  durch  die  beiden 
inneren  seiner  vier  ölTnuiigoii  bereits  die  beiden  mittleren  Fernrohrteile  horausragen,  zu  dem 
Zwecke,  durch  Anordnung  der  Okularrohre  unterhalb  dos  Führungsmantels  das  Doppelfemrohr 
zur  Beobachtung  über  eine  Deckung  hinweg  geeignet  zu  machen.  C.  Zeiß  in  Jena.  28.  6.  1907. 
Nr.  197  906;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  162  839.  Kl.  42. 


Vereins-  und  Personennaohrichlen. 


20.  Deutscher  Mechanikertag. 

Der  dleRjfthrlge  Mechanikertag 
wird  in  Frankfurt  a.  M.  atattflnden; 

als  Zeit  ist  der  5.,  6.  und  7.  August  in 
Auesicbt  genommeu. 


Tcdesanzeige. 

Unser  Mitglied  und  Vereina-Patentanwalt 
Hr.  Max  Thier  in  Erfurt 

iat  am  17.  M&rz  durch  den  Tod  von  aeinem 
langen  und  qualvollen  Leiden  erlöat  worden. 

Der  Heimgegangene  war  ein  reger 
Förderer  der  Vereinainteressen  und  atand 
den  Mitgliedern  jederzeit  beratend  zur 
Seite,  denen  er  zu  manchen  ecbönen  Er- 
folgen verbolfen  bat.  Die  Erfinder-  und 
Oeachaftawelt  haben  in  ihm  einen  Mann 
verloren,  dem  aeineVerdienate  ein  dauemdea 
Andenken  aichem. 

Der  Zwerivereit  llmeiiiii  der  I.  E.  f.  M.  u.  B. 

(irila  Ontiekir  Clitlmtnaiitii-Fikrlkutii. 


Dr.  Sigmund  Ritter  ▼.  Merz. 

[Unter  BennUvng  de»  Uamukripte»  einer 
Autobiographie.) 

In  Dr.  Sigmund  v.  Merz,  der  am 
11.  Dezember  1908  bochbetagt  in  München 
atarb,  iat  der  letzte  pereönliche  Mitarbeiter 
Utzacbneideri  dahingegangen. 

Sigmund  Merz  wargeborenzuMünchen 
am  6.  Januar  1824  ala  der  zweite  äobn 
d«a  Optikera  Georg  Merz,  welcher  nach 
Praunhofera  Tod  von  Utzacbneider 
zum  Direktor  aeinea  optiachen  Institutes 


(Utzacbneider  & Fraunhofer)  bestellt 
worden  war.  Utzacbneider  selbst  war 
sein  Taufpate.  Sigmund  Merz  besuchte 
zuerst  eine  Elementarschule , kam  dann 
in  die  Lateinschule  und  darauf  in  das 
Kgl.  alte  Gymnasium.  Schon  während  der 
Gymnasialzeit  beschäftigte  er  sich  sehr  mit 
Mathematik  und  hatte  schon  damals  einen 
ersten  Teil  zu  einer  mathematischen  Bei- 
apielaammlung,  ähnlich  der  von  Maier- 
Hirsch,  zum  Drucke  reif.  In  den  Schul- 
ferien übte  er  sich  zum  Zeitvertreib  im 
Schleifen  optischer  Gläser. 

Nach  Absolvierung  des  Gymnasiums 
trat  Merz  auf  des  Vaters  Wunsch  an 
Stelle  seines  älteren  Bruders  Ludwig,  der 
sich  für  physikalische  Geographie  an  der 
Universität  München  habilitierte,  in  das 
Geschäft.  Unter  des  Vaters  spezieller 
Leitung  3 Jahre  praktizierend,  hörte  er 
nebenbei  Physik  und  Chemie  an  der  poly- 
technischen Schule  und  besuchte  die  Vor- 
träge Lamonts,  der  übrigens  sein  Firm- 
pate war,  über  Astronomie  an  der  Kgl. 

Sternwarte  zu  Bogenbausen. 

In  den  ersten  .lahren  seiner  optischen 
Tätigkeit  widmete  Merz  sich  hauptsächlich 
dem  Bau  und  der  Verbesserung  des  Mikro- 
skops. 

Nach  3 .Jahren  (1845)  vermochte  er 
bereits  zum  Zweck  von  Unterhandlungen 
mit  dem  Vertreter  des^Harvard  College  in 
Cambridge,  Mass.,  V.  8.  A.,  nach  London  zu 
geben.  Nach  der  Rückkehr  erstreckte  sich 
seine  Tätigkeit  auf  alle  Zweige  der  Tech- 
nik des  Institutes,  insbesondere  besorgte 
er  die  Kreisteilungen.  1847  trat  Merz 
als  Mitinhaber  in  die  Firma,  damals  Merz, 

Utzschneider  & Fraunhofer,  ein. 
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1851  vertrat  Merz  dieFirma  wflhrend  der 
I.  Weltausstellung  in  London.  Dort  lernte 
ihn  Frof.  v.  Schafhllutl,  der  KommUsllr 
der  Bayer.  Regierung  in  London,  kennen; 
auf  dessen  Vorschlag  wurde  er  1852  als 
Mitglied  in  die  Minislerialkoinmission  für 
Prüfung  der  Erllndungsbeschreihungen  be- 
rufen, welcher  er  bis  zu  ihrer  Aufhebung 
angehörte.  Merz  war  ferner  18G1  bis 
18Gl)  Mitglied  der  Gewerbe-  und  Handels- 
kaininer  von  Oberbayeni,  1806  bis  1869 
Oemeindebevollmächtigter  von  München;  er 
gehörte  ferner  dem  Handelsgericht  München 
und  aisdann,  zum  Assessor  vorgerückt,  dom 
Handelsappellationsgericht  bis  zu  dessen 
Aufhebung  (1879)  an. 

Sigmund  Merz  gelangte  durch  den 
am  12.  Januar  1867  erfolgten  Tod  seines 
Vaters  in  den  Alleinbesitz  der  Firma  Merz, 
Utzsehneider  & Fraunhofer;  von  da  ab 
beginnt  seine  selbsUlndige  Tätigkeit  als 
Leiter  dieser  von  Fraunhofer  gegründeten 
Anstalt. 

Von  bedeutenderen  Arbeiten,  die  unter 
Sigmund  Merz  vollendet  wurden,  sind  zu 
nennen:  1869  ein  9 '/«-völliger  Refraktor 

für  Marseille,  durch  Leverrier  in  Paris 
bestellt,  ferner  ein  9-Zöller  für  San  Jago 
in  Chile;  1872  ward  ein  6 ’/e- Böller, 
parallaktisch  montiert  mit  Uhrbewegung, 
für  die  Privatsternwarle  des  Hrn.  v.  Basi- 
lewsky  in  St.  Petersburg  geliefert,  1873 
ein  10-Zölier  für  die  Firma  Trouglhon 
in  London  und  ein  5-Zöller  für  die 
Privatslernwarte  des  Hrn.  v.  Biela  in 
Wien;  dieses  letztere  Instrument,  parallak- 
tisch motlert  mit  Uhrwerk,  wurde  auf  der 
Weltausstellung  Wien  1873  preisgekrönt. 
Im  folgenden  Jahre  kam  je  ein  9-Zöller 
nach  Nikolajew  (RuBland)  und  nach  Quito 
(Ecuador).  1876  folgte  ein  6‘  '.j-Zölier  für 
Calcutia,  je  ein  7-Zöller  für  die  Sternwarte 
in  Düsseldorf  und  für  das  Bernoullianum 
in  Basel,  1877  ein  6-Zöller  für  die  Stern- 
warte von  Prof.  V.  Konkoly  in  0-Gyalla,  ein 
12-Zöller  für  Catania  und  ein  14-Zöller 
für  Brüssel;  1878  ein  6-Zöller  für  Tokio, 
ein  10-Zöller  für  die  Privatsternwarte  von 
Baziey  in  Fairford  (England)  und  ein 
7-Zöller  für  die  Sternw'arte  des  Kardinals 
Haynold  in  Kalocsa  (Ungarn).  Diesen 
Instrumenten  folgte  1879  ein  10-Zöller  für 
Genf,  1880  ein  18-Zöller  für  die  neue 
Sternwarte  in  Straöburg  und  ein  1 1-Zöller 
für  Bordeaux,  1881  ein  zweiter  18-Zöller 
für  Mailand  und  ein  9-Zöller  für  Prof. 


v.  Konkoly  in  O-Gyalla,  1882  ein  11-Zöller 
für  Turin. 

Von  Instrumenten  eigener  Erfindung 
sind  zu  nennen:  ein  Helioskop,  ein  Objektiv- 
Spektralapparat  und  ein  Protuberanz- 
spektroskop. 

Einen  großenTeil  der  Tätigkeit  von  Merz 
beanspruchte  das  neue  große  Militärfern- 
rohr, ein  Instrument  von  außergewöhnlicher 
Helle  und  dadurch  mächtig  gesteigerter 
Tragweite.  Nicht  allein,  daß  von  dem 
ersten  Modell,  mit  Objektiv  von  31  Linien 
OlTnung,  dem  Kgl.  bayer.  Kriegsministerium 
bereits  1867  schon  unterbreitet,  für  die 
Feldausrüstung  der  bayer.  Armee  mehr  als 
80  Stück  im  Verlauf  der  Zeit  geliefert 
wurden,  hatte  sich  dasselbe  auch  in  der 
russischen  Armee  Eingang  verschafft.  Ein 
zweites  größeres  Modell  von  43  Linien 
tiffnung  wurde  für  die  preußische  Armee 
in  55  Exemplaren  geliefert;  eine  weitere 
Serie  von  Fernrohren  noch  größerer  Helle 
kam  im  Laufe  des  Jahres  1881  als 
Festungsfernrohr  für  Preußen  zur  Abliefe- 
rung. Auch  das  französische  Kriegsmini- 
sterium bestellte  je  1 Exemplar  dieser  In- 
strumente. 

Im  Dezember  1883  zog  sich  v.  Merz 
im  Rückblick  auf  eine  mehr  als  40-jährige 
Tätigkeit  teilweise  vom  Geschäfte  zurück, 
sich  die  Übernahme  größerer  Objektive 
sowie  den  Betrieb  der  optischen  Glashütte 
zu  Benediktbeuern  unter  der  Firma  G.  & 
S.  Merz  vorm.  Utzsehneider  & Fraun- 
hofer, vorbehaltend.  Aus  dieser  Zeit  ent- 
stammen noch  folgende  Instrumente:  1883 
ein  14-Zöller  für  Odessa  und  ein  8-Zöller  für 
Zürich,  1887  ein  10-Zöller  für  die  römische 
Sternwarte  auf  dem  Janiculum,  bestellt 
durch  Padre  Ferrari. 

Seine  freie  Zeit  widmete  Merz  optischen 
Studien  und  glaatechnischen  Versuchen  zu 
Benediktbeuern.  Im  Herbst  1892  gelangte 
das  übrige  dritte  Objektiv  von  18  Zoll  an 
die  Sternwarte  des  Jesuiten kollegs  in 
Manila.  Hierauf  trat  Merz  von  der  prak- 
tischen Tätigkeit  und  der  Fühlung  mit  den 
einstigen  Werkstätten  vollends  zurück. 

{Schlufi  /otgl.j 


Die  rühmlichst  bekannte  Melallschrauben- 
fabrik  und  Fassondreherei  C.  F.  Staerke 
feiert  am  1.  April  das  Fest  des  25-jäIirigen 
Bestehens. 
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Bleihiirteofen  für  mechanische  Werkstätten. 

V&Q  B.  Pannky  In  Friedenim 
(.SdkA<^.) 

Die  mit  den  verschiedenen  Ausführungen  des  in  der  Figur  (S.  62  dieser 
Zeitschrift)  mit  Z beseiehneten  Eisenrohres  erzielten  Ergebnisse  lassen  den  Schluß  zu, 
daß  bei  der  letzten  Ausfübrungsform  die  vollkommenste  Ausnutzung  der  erzeugten 
Wärme  dadurch  erreicht  wurde,  daß  die  durch  Gcbläscdruck  aufwärts  getriebenen 
glühenden  Oase  der  Flammen  zunächst  den  Tiegel  T und  den  oberen  Teil  des  Mantel- 
rohres Z umspOItcn  und  an  sie  einen  namhaften  Teil  ihrer  Wärme  abzugeben  ge- 
zwungen wurden.  Abgesehen  von  geringen,  durch  kleine  Undichtheiten  oben  ent- 
weichenden Mengen  Helen  dann  die  nun  etwas  kühleren  V'erbrennungsgase  unter 
weiterer  Wärmeabgabe  längs  der  inneren  Wand  von  Z herab,  verließen  durch  die  am 
Buden  befindlichen  ÜITnungen  z den  Innenraum  und  umspülten  bei  ihrem  Wege  zum 
Abzugsrohr  R die  Außenwand  des  Eisenrohres  Z.  Während  ihres  durch  die  Ver- 
größerung des  l^uerschnittei  und  die  Verringerung  des  V'olumens  stetig  verlangsamten 
Durchzuges  durch  den  ringförmigen  Kaum  zwischen  Z und  der  Chamottewand  von  C, 
etwa  auf  dem  in  den  Figuren  durch  Pfeile  angedeuteten  Wege,  gaben  sie  dann  den 
größten  Teil  der  in  ihnen  enthaltenen  Wärme  an  die  Wände  von  Z und  C ab. 

Eine  stärkere  Erhitzung  oder  gar  ein  GlOhendwerden  des  Abzugsrohres  R trat  nun 
auch  bei  längerem  Gebrauche  des  auf  konstanter  Kotglut  erhaltenen  ßleibades  nicht 
mehr  ein. 

Die  erzielte  Verkürzung  der  Zeit,  welche  vom  Anzünden  der  Flamme  bis  zur 
Erreichung  der  Härtetemperatur  verstreicht,  ist  von  wesentlicher  Bedeutung  für  den 
Nutzen,  den  die  Einrichtung  gerade  in  kleineren  mechanischen  Werkstätten  bieten  kann, 
in  denen  die  Gebläseluft  durch  das  für  Lötzwecke  heute  überall  vorhandene  mittels 
Fußtrittes  betätigte  Zylindergebläse  erzeugt  werden  muß  und  ein  durch  Motor  ange- 
tricbenes  Preßluftgebläse  nicht,  wie  bei  den  beschriebenen  Versuchen,  zur  Verfügung 
steht.  In  vernünftig  geleiteten  Werkstätten  schätzt  man  heute  die  Arbeitszeit  auch 
des  unbezahlten  I.ehrlings,  dem  etwa  der  Betrieb  des  Gebläses  übertragen  wird, 
höher  ein,  als  das  früher  der  Fall  gewesen  sein  mag,  und  jede  Verkürzung  der  für 
die  ArbeiUvorbereitung  aufzuwendenden  Zeit  ist  ein  Geldgewinn.  Überdies  wird  die 
Einrichtung  um  so  lieber  auch  für  den  gegebenen  Einzelfall  angewendet  werden,  je 
schneller  sie  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Erhilzungsmcthoden  arbeitet.  Man  wird 
wohl  behaupten  dürfen,  daß  die  in  etwa  9 .Minuten  zu  erzielende  Härtebereitschaft  der 
Einrichtung  in  dieser  Beziehung  den  V'orrang  vor  der  Entfärbung  eines  brauchbaren 
Holzkohlenfeuers  schon  sichert.  Ungleich  wichtiger  aber  sind  die  Vorzüge  der  Er- 
hitzung in  Blei  in  wärmetechnischer  und  härteteehnischer  Beziehung  und  ihre  Ver- 
wendbarkeit auch  zum  Glüh-  und  Schmiedeprozaß. 

Es  würde  an  sich  ein  mühsames  und  mangels  exakter  Grundlagen  fruchtloses 
Bemühen  sein.  Ober  die  relative  Geschwindigkeit  des  Wärmeüberganges  aus  einem 
Bleibadc,  aus  dem  gaaerfüllten  Raume  eines  MulTelofens  oder  aus  einem  Kohlenfeuer 
auf  einen  zu  erhitzenden  Stahlkörper  zahlenmäßige  Anhalte  zu  gewinnen;  auch  wäre 
hier  nicht  der  Ort  dazu.  Die  große  praktische  Überlegenheit  des  Bleibades  über  die 
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andern  genannten  Wärmequellen  ergibt  sich  aber  aus  wenigen  ailgemeinen  ße- 
trachtungen. 

Die  Geschwindigkeit  des  Wärmeüberganges  von  einem  auf  den  andern  Körper 
wird  man  im  allgemeinen  proportional  zu  setzen  haben  der  TemperaturdüTerenz,  den 
Wärmeleitungsfähigkeiten  der  sich  berührenden  Substanzen,  dem  Verhältnis  ihrer  Wärme- 
kapazitäten, der  Größe  der  Übergangstlächen  und  einem  Übergangskoeffizienten,  der 
vollkommen  abhängig  ist  von  der  Art  der  Berührung  zwischen  den  in  Wechsel- 
wirkung stehenden  Körpern.  Die  Berührung  ist  am  vollkommensten  beim  Eintauchen 
eines  Metalles  in  ein  Metallbad  und  der  Übergangswiderstand  wird  bei  dieser  Be- 
rührungsart am  geringsten.  Die  WärmeleitungsfUhigkeit  des  Bleibades  ist  nun  etwa 
1500-mal  so  groß,  die  Wärmekapazität  bezogen  auf  gleiches  V'olumen  für  800  Grad 
etwa  7000- mal  so  groß  als  die  der  Luft'). 

Hieraus  erklärt  sich  der  überaus  schneil  eintretende  vollkommene  Temperatur- 
nusgleich zwischen  dem  Bleibade  und  dem  darin  cingetauchten  Metallkörpcr,  welcher 
den  größten  V’orzug  dieser  Erwärmungsmethode  bildet.  Während  nämlich  bei  den 
andern  obengenannten  Methoden  die  Wärmequelle  eine  wesentlich  höhere  Temperatur 
haben  muß  als  diejenige,  welche  man  dem  zu  härtenden  Stahl  erteilen  will  und  darf, 
erhält  das  Bleibad  eben  nur  diese  Temperatur,  bei  der  abgelöscht  der  Stahl  die  beste 
Härte  und  Zähigkeit  annimmt.  Hieraus  ergibt  sich  aber  der  größte  Vorteil,  daß  man 
fertige  Werkzeuge  mit  den  schärfsten  Schneiden  oder  Spitzen  im  Bleibade  härten  kann, 
die  bei  jeder  anderen  Härtemethode  unbrauchbar  werden  würden.  Denn  die  aus 
höherer  Temperatur  den  Schärfen  zugeführte  Wärme  überhitzt  diese  in  unzulässiger 
Weise  und  verdirbt  sie,  weil  von  ihnen  nicht,  wie  bei  kompakteren  Stücken  mit 
stumpfen  Kanten,  die  Wärme  genügend  schnell  nach  dem  Innern  des  zu  erhitzenden 
Stückes  abgeleitet  wird. 

Sehr  wesentlich  für  einen  guten  Erfolg  der  Härtung  ist  ein  zweckmäßiger 
Schutz  des  zu  härtenden  Gegenstandes  gegen  Oxydation.  Neuerliche  Versuche  ergaben 
auch  für  die  Erhitzung  im  Bleibade  als  sehr  zweckmäßig  eine  schützende  Hülle,  die 
durch  Eintauchen  des  zu  härtenden  Körpers  in  einen  dicküfissigen  Brei  von  Roggenmehl 
und  Kochsalz  und  nachheriges  Erwärmen  (Anbacken)  gebildet  wird.  Dabei  und  beim 
nachherigen  Glühen  im  Bleibade  wird  der  Überzug  fest,  das  reichlich  in  ihm  vorhandene 
Kochsalz  wasserfrei,  und  beim  Ablöschen  springt  der  Überzug  glatt  ab  und  läßt  eine 
gleichmäßig  silbergraue  Fläche  an  den  gehärteten  und  geschützten  Tellen  hervor- 
treten. Auch  gegen  das  Anhaften  von  Bleiteilchen  bildet  der  Mehl-Salz-Brei  einen 
wirksamen  Schutz. 

Die  Schnelligkeit  der  Wärmeaufnahme  und  die  Sicherheit  gegen  Überhitzung 
oder  sonstige  Schädigung  des  Materials  macht  das  Bleibad  zu  einem  sehr  bequemen 
Erwärmungsmittel  beim  Schmieden  von  Drehstählen  und  ähnlichen  einfach  geformten 
Werkzeugen  von  feinerem  Gußstahi.  Ob  und  wie  weit  etwa  der  Obertläche  anhaftende 
Bleipartikelchen  beim  Hämmern  dem  Stahl  schädlich  werden  können,  ist  nicht  unter- 
sucht; doch  ist  eine  solche  Schädigung  nicht  zu  vermuten.  Daß  zum  Ausglühen  vor- 
mals gehärteter  Gegenstände,  die  nachgearbeitet  werden  sollen,  das  Bleibad  gut  zu 
verwenden  ist  und  seine  Anwendung  Vorteile  bietet,  ergibt  sich  nach  dem  Vorstehen- 
den von  selbst. 

Ich  möchte  nicht  schließen,  ohne  noch  auf  einige  Vorsichtsmaßregeln  binzu- 
weisen,  die  man  nicht  außer  acht  lassen  sollte.  Um  stärkeren  Abbrand  (Oxydation) 
des  Bleies  an  der  Oberfläche  zu  vermeiden,  bedecke  man  das  Bleibad  mit  einer  Schicht 
kleinerer  Holzkohlen,  die,  reichlich  angewendet,  übrigens  auch  den  Wärmeverlust  durch 
Strahlung  vermindern.  Doch  wird  man  solche  Kohlen,  in  denen  sich  Bleidämpfe 
kondensieren  könnten,  von  der  späteren  Verwendung  im  freien  Holzkohlenfeuer  aus- 
zuschließen haben.  Um  eine  gesundheitliche  Schädigung  durch  verdampfendes  Blei 
zu  vermelden,  versäume  man  nicht,  das  Abzugsrohr  mit  einem  gut  ziehenden 

Kaminrohr  zu  verbinden,  und  halte  die  Schiebetüre  h so  weit  als  möglich  geschlossen. 


')  Die  entsprechenden  Zahlen  für  die  in  anderen  Warme<iuellen  den  zu  härtenden 
Gegenstand  elnhllllenden  Gase,  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure,  sind  von  ähnlicher  Größenordnung. 
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Für  Werkstatt  und  Laboratorium. 


FOr  Werkstatt  und 
Laboratorium. 


Die  QueckfUberwanne, 
ela  zu  wenig  bekanntes,  nützliches 
llllfsmlttel  bei  gasanal y tischen  Ar- 
beiten. 

Von  A.  Stock. 

Ckem.  Bcr.  41,  S.  3S31.  1908- 
Während  dio  „cuve  d mercure“  in  Frankreich 
(vergl.  Berthelot,  TraiU  prah'gu«  de  l*analifse 
des  gm.  Paris  1906)  [allgemein  eingeführl  Ist, 


wird  sie  in  Doutachland  verhitltnisin&ßig  wenig 
verwendet.  Verf.  beschreibt  eine  von  ihm  ge- 
brauchte Auaführuiigsform  und  dio  Erfahrungen, 
die  er  bei  ihrer  Benutzung  machen  konnte. 

Die  Wanne  besteht  aus  einem  ausgehöhiten 
rechtwinkligen  Stoinblock,  außen  35  cm  hoch, 
55  cm  lang  und  40  cm  breit,  aus  fehlerfreiem, 
poliertem  Marmor  oder  Kalkstein  (letzterer  ist 
zwar  billiger,  aber  weniger  sauber  im  Gebrauch 
und  weniger  haltbar). 


A 


Der  Steinblock  ist  mit  einer  großen  Anzahl 
verschieden  gestalteter  Hrthlungen  versehen, 
um  bei  möglichster  Ersparnis  an  Quecksilber 
eine  möglichst  vielseitige  Verwendung  zu  ge- 
statten. Die  Art  und  Anordnung  derselben  geht 
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aus  der  perspektivischen  Ansicht  {Fig.  1),  der 
Aufsicht  {Fig.  2)  und  den  Schnitten  (iTi^.  3 
Schnitt  durch  ^4^4.  Fig.  4 durch  BB  und  Fig.  5 
durchCCderÄufsicht)klarhervor.  Der  Hand  der 
Wanne  ist  flach,  um  zum  Abstellon  dienen  zu 
können.  Das  lAngliche,  tiefe,  in  einen  seit- 
lichen Spalt  auslaufende  Bassin  in  der  Mitte 
der  Wanne  ermöglicht,  große  Kolben  oder 
Flaschen,  sowie  50  cm  lange  Röhren  ganz  unter 
Quecksilber  zu  tauchen.  Dio  FlÄche  zwischen 
diesem  Bassin  und  dem  Äußeren  Wannenrando 
ist  eben  und  bei  gefullter  Wanne  etwa  2 bis 
3 cm  hoch  mit  Quecksilber  bedeckt;  sie  dient 
zum  Ahstellen  weithalsiger,  mit  Oasen  bezw. 
Quecksilber  gefollter  Zylinder  und  Flaschen 
mit  der  Mündung  nach  unten.  Zum  Portstellen 
von  Röhren  benutzt  man  die  fünf  röhren- 


förmigen  Vertiefungen,  sofern  man  eie  nicht 
einfach  gegen  dio  Wand  lohnt,  unter  Benutzung 
der  in  den  Ecken  befindlichen  Rinnen  als  Stütz- 
punkte fUr  die  RöhrcnmUudungon.  Hinter  der 
zum  Ablesen  der  Gasmoßröhren  dienenden,  bei 
Z>  (s.  Fig.  1,  3 u.  3)  oingekitteten  Spiegelglas- 
scheibe befindet  sich  eine  besonders  weit  hinab- 
reichende  Vertiofung,  um  ülasmoßröhren  soweit 
einsenken  zu  können,  daß  das  QuocksUber 
innerhalb  der  Rühre  ebenso  hoch  wie  in  der 
Wanne  (Ausgleichung  des  Druckes  im  Oase 
auf  Atmosphilrendruck)  steht.  Zur  Füllung  der 


FIf.  4. 


Wanne  sind  etwa  12  / — ICO  Quecksilber  er- 
forderlich. 

Für  die  Aufstellung  der  Wanne  sieht  der 
Verf.  einen  bosouders  krüftigon  Holztisch  vor, 
an  dessen  Füßen  starke  Rollen  von  3 bis  4 cm 
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Für  Werkstatt  und  Laboratorium-  — Gewerbliches. 


Deataebe 

Merhsalker-Ztg. 


Höhe  befestigt  sind,  um  die  Wanne  fahrbar  zu 
machen.  Bei  der  Anfertigung  ist  zu  berück- 
sichtigen, daß  der  Tisch  eine  Last  von  fast 
400  kg  zu  tragen  hat.  Fig  S gibt  deutlich  die 
Maße  des  von  dem  Verf.  benutzten  Tisches  I 
wieder.  Der  rings  um  die  Wanne  überragende 
Teil  der  Tischplatte  ist  zu  einer  breiten  Rinne 
ausgebildct  zum  Sammeln  etwa  verspritzten 
Quecksilbers. 


-5*  -5- 


wegen  der  Genauigkeit  der  mit  ihr  infolge  des 
Gebrauches  von  Quecksilber  zu  erzielenden 
Resultate  sehr  zu  empfohlen.  Freilich  wird 
leider  ihr  hoher  Preis  (Wanne  aus  Kalkstein 
mindestens  100  if,  aus  Marmor  IbO  bis  200  M, 
ferner  für  etwa  1000  Af  Quecksilber)  viel- 
fach ein  bedeutendes  Hindernis  bleiben,  wenn 
auch  das  beuütigtc  Quecksilber  dauernd  seinen 
Wert  behalt. 

Verf.  gibt  dann  noch  eine  Reibe  von 
Winken  für  gasanalytische  Arbeiten  mit  der 
Wanne  und  die  Reinigung,  bezw.  Reinhaltung 
dos  Quecksilbers  an.  Interessenten  müssen  hier- 
für auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

Gff- 

« 

Gewerbliches. 


Hg.  S. 

Um  unberufene  Hände  fernzuhalten,  ist  die 
Wanne  noch  mit  einem  Ubergreifenden  Deckel 
versehen,  der  mit  zwei  Vorhängeschlössern  an 
in  den  Seitenwünden  eingelassene  eiserne  Ösen 
(bol  BB  in  Fig.  2)  angeschlossen  werden  kann. 

In  der  QuecksUberwanue  lassen  sich  alle 
Operationen  ausfOhren,  welche  in  einer  ge- 
wöhnlichen, mit  Wasser  gefüllten  pneumatischen 
Wanne  möglich  sind.  Man  gewinnt  dabei  den 

1 T — * 


Vorteil,  daß  das  Quecksilber  weder,  wie  dos 
Wasser,  Gase  löst  oder  abgibt,  noch  sich  mit 
den  etwa  zuzusetzenden  wftssorigen  Absorptions- 
mittein mischt.  Sie  macht  auch  fast  alle  mehr 
oder  minder  komplizierten  Spezialapparate  ent- 
behrlich und  ist  bei  wissenachaftiiciien  Unter- 
suchungen durch  ihre  stete  Bereitschaft,  große 
Einfachheit,  mannigfaltige  Verwendbarkeit  und 


VeraicheruDg  der  Angettellten 
bet  der  Fa«  Ferd.  Ernecke. 

Unter  den  zahlreichen  Gratulanten,  die  der 
Firma  Ferd.  Firnecke  und  ihrem  Gründer, 
dem  trotz  seines  Alters  von  77  Jahren  In  seltener 
Rüstigkeit  wlrkondendeu  Seniorchef,  ihre  Glück- 
wünsche darbrachten,  fehlte  auch  die  D,  G.  f. 
M.  u.  0.  Abt.  Berlin  nicht,  die  durch  ihre  drei 
Vorsitzenden  eine  von  Hrn.  Handke  verfaßte 
Adresse  Überreichen  Heß. 

Anläßlich  der  Feier  haben  die  Inhaber  der 
Firma  für  ihre  alteren  Angestellten  eine  Für- 
sorgeeinrichtuDg  für  Bsrufsinvaliditüt,  Alter 
und  die  Hiuterbliebeuen  geschaffen,  die  auch 
denjenigen  AngestoIltOD,  welche  aus  eigenen 
Mitteln,  sei  es  durch  eine  Versicherung  oder 
durch  Rücklage  von  Ersparnissen,  eich  die 
Sorge  um  die  liukunft  bisher  noch  nicht  er- 
leichtert haben,  einen  Rückhalt  für  das  Alter, 
Unglücksfflllc  oder  für  den  Tod  gewährt. 
Hierüber  finden  sich  folgende  Mitteilungen  io 
der  von  Hm.  Dr.  W.  Kiesewetter  verfaßten 
Jubihlumsfestschrift. 

„In  dem  Bestreben,  aus  eigenen  Kr&ften  eine 
derartige  Kürsorgeeinrichtung  für  die  älteren 
j Angestellten  zu  schaffen,  will  die  Firma  davon 
I abschen,  die  botr.  Beamten  zu  einer  Teilnahme 
an  der  Prämienzahlung  zu  veranlassen.  Es  ist 
jedoch  jedem  der  Versicheruugsberechtigten 
selbstverständlich  unbenommen,  seinerseits 
durch  beliebige  Erhöhung  der  Prämienzahlungen 
die  Renten  ganz  nach  Wunsch  und  pekuniären 
Kräften  freiwillig  zu  erhöhen,  und  man  darf 
wohl  hoffen,  daß  das  Vorgehen  der  Firma  auf 
diesem  Wege  diesen  oder  jenen  Beamten  ver- 
anlassen wird,  in  der  angedeuteten  Weise  für 
seine  und  die  Zukunft  seiner  Familie  zu  sorgen. 

Für  die  gesamte  Gestaltung  der  Fürsorge- 
einrichtung  ist  es  von  fundamentaler  Bedeutung, 
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G*wciblicb«s.  — PatcDtichau. 


(laß  dio  Firma  mit  der  Einrichtuog  dieeer 
Reuteuvorsichenjug  lediglich  aozialo  Ziele  zum 
Besten  ihrer  Angestellten  verfolgt,  ohne,  wie 
das  bei  manchen  patriarchalischeD  Institutionen 
ähnlicher  Tendeuz  der  Fall  ist,  Nebcnzielc  im 
Interesse  dos  Unternehmers  dabei  im  Auge  zu 
haben.  Der  weacntUchate  Punkt  zur  Erzielung 
einer  Versicherung  mit  rein  sozialem  Charakter 
liegt  in  der  ganz  unpersönlichen  Bewertung 
der  Aufnahmebedingungen  der  in  Frage  kom- 
menden Augeatellten.  Mit  Rücksicht  hierauf 
soll  nach  dem  Versicherungsstalut  der  Firma 
Ernecke  jeder  Angestellte,  gleichgQltig,  ob  er 
als  kaiifmänuischer  oder  technischer  Betriebs- 
beamter, als  Lohn-  oder  Akkordarbeiter  bei 
der  Firma  beschäftigt  ist,  nach  einer  zehn- 
jährigen Dienstzeit  vcrsichcrungsberechtigt  sein. 
Als  einzige  vorläufige  Ausnahme  hiervon  müssen 
die  weiblichen  Angestellten  der  Firma  genannt 
werden,  da  zurzeit  für  die  Versicherung  be- 
rufstätiger Frauen  noch  nicht  genügend  Er- 
fahrungsunterlagon  vorliegen;  doch  ist  anzu- 
nehmen, daß  nach  Ablauf  der  oben  genannten 
Versicherungabcrcchtigungszoit  für  die  in  Frage 
kommenden  weiblichen  Angestellten  der  Firma 
die  Versichcrungstcchnik  auch  diese  Frage  in 
befriedigender  Weise  gelöst  haben  wird. 
Andernfalls  wird  die  Firma  den  daun  in  Frage 
kommenden  weiblichen  AngostoIIten  ein  Äqui- 
valent durchSparverelcherung  oder  dergl. bieten. 

Der  Aufnahme  in  die  Versicherung  hat  eine 
ärztliche  Untersuchung  vorauszugehen;  auch 
ist  es  möglich,  ohne  diese  Untersuchung  auf- 
genommen  zu  w’erden  mit  einer  sog.  Wartezeit 
von  3 bis  5 Jahren,  nach  deren  Ablauf  der 
Versicherte  dieselben  Rechte  erwirbt,  wie  er 
sie  durch  Beibringung  eines  ärztlichen  Attestes 
erlangt.  Di©  Rentenversicherung  der  Firma 
Ferdinand  Ernecke  umschließt  außer  der 
Altersversicherung  (Alterspension  nach  Ablauf 
des  G5.  Lebensjahres)  die  Fälle  der  Berufs- 
invalidität (Invatidenpension  mit  derselben 
jährlichen  Rentenzahlung  wie  bei  der  Altcrs- 
pension)  und  des  Ablebens  (Witwenpension 
= 50  ®/o  der  Alters-  oder  Invaiidenpcnsion). 
Besonders  wertvoll  ist  hierbei,  daß  nicht  der 
dehnbare,  allgemein  gefußte  Begriff  der  Inva- 
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lidität  überhaupt  maßgebend  für  die  Ansprüche 
des  Versicherten  sein  soll,  sondern  daß  viel- 
mehr schon  die  Berufainvaiidität,  welche  für 
Zuerkennung  der  Invaliditätspension  dio  An- 
sprüche und  Verhältnisse  des  besonderen 
Berufs  ausschlaggebend  sein  läßt,  dem  Ver- 
sicherten Anspruch  auf  die  Invaliditäts- 
ponsion  gibt. 

Beim  Ausscheiden  eines  von  der  Firma 
Ernecke  versicherten  Angestellten  aus  dom 
Betriebe  hat  der  Versicherte  das  Rocht,  dio 
Police  zur  weiteren  Prämienzahlung  selbst  zu 
übernehmen,  wenn  er  der  Firma  75  % der  für 
ihn  seit  Eintritt  in  die  Versicherung  gezahlten 
Prämienbeiträge  zurUckerstattet;  in  besonderen 
Fällen  kann  die  Firma  von  dieser  Rückzahlung 
absehen.  Andererseits  kann  der  Versicherte, 
falls  er  aus  irgend  welchen  Gründen  von  der 
weiteren  Prämieuzahlung  absehen  muß,  nach 
dem  Austritt  aus  dem  Betriebe  der  Firma  von 
der  Versicherungsgesellschaft  die  Ausstellung 
einer  beitragsfreien  Police  nach  Maßgabe  der 
geleisteten  Zahlungen  vcrlangoii.  Nach  diesen 
richtet  sich  dann  die  nach  den  Beitragsjahren 
progressiv  wachsende  Rentenzahlung  der  Ge- 
sellschaft. 

Die  Bicherstellung  der  Rentenzahlungen  ist 
durch  den  Abschluß  der  Versicherung  resp. 
durch  den  Vertrag  der  Firma  Ferdinand 
Ernocke  mit  dem  Deutschen  Privat-Beamten- 
verein  io  Magdeburg  Uber  diese  Versicherung 
gewährleistet,  welcher  seit  28  Jahren  diese  und 
ähnliche  Versicherungen  abschließt  und  dessen 
Gesamtvermögen  rd.  14  Millionen  3sf  beträgt. 
Die  Pensions-  und  Witwenkasee  regelt  ihren 
Oeschäftsbotrieb  auf  Grund  der  Bestimmungen 
des  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungs- 
Unternehmungen  vom  12.  Mai  1901  und  unter- 
steht der  Aufsicht  des  Kais.  Aufsichtsamtes  für 
Privatversicherungen.“ 

Der  Verfasser  der  Jubiläumafeslschrift, 
Ur.  Dr.  Willy  Kiesewetter,  der  Enkel  des 
Seuiorchefs,  bisher  Prokurist  der  Firma,  ist  als 
Teilhaber  aufgonommon  worden. 

Die  Akademie  zu  Ncuchatcl  in  der  Schweiz 
soll  zu  einer  Universität  ausgestaltet  werden. 


0 

Patentschau. 


Mehrteiliges  Pcadel  mit  einer  die  Pcndelstangenteilo  verbindenden  Kupplungsvor- 
richtuDg,  diren  Teile  eich  theoretisch  nur  an  drei  Punkten  berühren,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zur  Verbindung  der  beiden  Pendeltcile  eine  Kupplungss’orrichtung  aus  den  an  sich  be- 
kannten Teilen  (Knopf  und  Keilschlitz),  die  parallel  zur  Scbwiiigungscboiie  des  Pendels  liegen, 
und  eine  Geradführung  verwendet  wird,  welche  beispielsweise  aus  einem  das  obere  Pendel- 
stangenstUck  umfassenden  Lappen  besteht.  M.  Möller  in  Altona.  6.  12. 1906  Nr.  193033.  KI.  83. 
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Pateottchau. 


Daotacha’ 

Machanlker-Ztf 


S. 


SelbstUtif^er  LioscoTerschluß  fOr  Zidfernrohre,  dadurch  gekennzeirbnet,  daß  di« 
beiden  Linsenverachlußdeckel  eo  miteinander  und  mit  einem  Druckarm  verbunden  sind,  daß  eie 
während  des  Zielcna  durch  einen  leichten  Fingerdruck  auf  den  Druckarm  goräuacbloa  geöffnet 
werden  können  und  sich  nach  Aufhebung  des  Druckes  wieder  selbsttätig  achiießen.  H.  Dadder 
in  Bonn.  12.3.1907.  Nr.  193  614.  KL  72. 


9aeckaübcrdampflampe»  bei  welcher  durch  leichtes  Neigen 
des  Gefäßes  der  Lichtbogen  zwischen  der  Quecksilberkathode  und  einer 
Hilfaanode  hcrgestellt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sie  als  stehende 
Lampe  mit  breiter  Grundfläche  und  weitem  Queckailberspicgel  aus- 
gebildet ist,  Uber  dem  die  Hilfsanode  In  die  Gefäßwandung  einge- 
schmolzen  ist.  M.  Angor  io  Berlin.  17.  5.  1906.  Nr.  190264.  *KL  21. 

Wassertiefeomesser  in  Form  einer  abgeachlossenen 
Röhre,  in  welche  durch  eine  oder  mehrere  Einlaufröhren 
dem  Tiefendruck  entsprechend  Wasaer  eindringt,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Binlaufröhren  an  der  Seite  der 
geacbloaaenen  Röhre  angoordnot  aind,  um  durch  dieaolbon 
ein  leichtes  Entleeren  der  Röhre  nach  der  Messung  vor- 
nehmen zu  könneu.  P.  Uenze  in  Lehe.  6.  6.  1906.  Nr.  190  286. 

KL  42. 

Vorrichtung  zum  Andräckeu  der  xa  fassettierenden  Glasplatte  an  den 
Schleifstein  von  Fasaettenachleifmaachinen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  in 
einem  Gelenk  drehbar  gelagerte  Support  durch  eineu  Gowichtsliebel  ausbalaiiziort 
ist  und  durch  einen  zweiten,  zweckmäßig  auf  ein  Ezzenter  wirkenden  üewiebtS' 
hebel  eo  gehoben  wird,  daß  die  mit  dem  Support  in  bekannter  Weise  verbundene 
Glasplatte  einen  entsprechenden  Anproasungsdruck  an  der  Schleifacheibe  erhält- 
N.  Wiederer  & Co.  in  Fürth  L B.  16.  4.  1907.  Nr.  193585.  Kl.  67. 


Ramadensches  Okular,  dessen  Augenlinsensystem  aus  einer 
sammelnden,  einfachen  Linse  und  einer  höchstens  halb  so  starken 
zerstreuenden  oder  sammelnden  Doppellinse  besteht,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  diese  Doppellinse  die  hohle  Seite  ihrer  Kittfläche 
jener  einfachen  Linae  zukohrt.  C.  Zeiß  in  Jena.  12.  6.  1906. 
Nr.  188  200.  KL  42. 


Für  GeeebUtzvisiere  bestimmtes,  schwingbar  ge- 
lagertes Prismenfernrobr  mit  zylindrischer  Prismnn- 
kammer,  bei  welchem  die  optische  Achse  den  Mantel  der 
Prismenkammer  durchdringt  und  die  Schwingachse  des 
Pernrohrea  mit  der  Achao  der  Prismenkammer  zusammen- 
fällt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese  Prismenkammer 
losgelöst  von  ihrem  Träger  ein  in  eich  geschlossenes 
Gehäuse  bildet,  dessen  Teile  beim  Binatellou  des  Fernrohrea  ihre  gegenseitige 
halten.  P.  Krupp  in  Baaen.  7.  6.  1906.  Nr.  190936.  KL  72. 


Lago  beibe- 


1.  Schwingende  <,>uccksilbcrluflpumpc  nach  Pat.  Nr.  179774, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  kreisförmig  gebogene  Rohr  r in 
Bügeln  H gelagert  ist,  welche  mittels  senkrecht  zur  Schwingungs- 
ebene stehender  elastischer  Streifen  p verstellbar  an  einem  Trag- 
brett oder  einer  Metallplatte  n befestigt  sind. 

2.  Schwingende  Queckailberluftpumpe  nach  Pat.  Nr.  179  774, 
gekennzeichnet  durch  in  das  kreisförmig  gebogene  Rohr  r ein- 
geschmolzene Glasstäbe  oder  zugeschmolzeno  Glasröhre 
ü.  v.  Reden  in  Franzburg  b.  Gehrden  bei  Hannover.  16.  3. 1907. 
Nr.  192  678:  Zus.  z.  Pat.  Nr.  179  774.  Kl.  42. 


LufUlämpfvorrichtung  für  elektrische  Meßinstrumente  (z.  B.  Voltmeter,  Amperemeter, 
Polanzeiger),  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwei  Kolben  in  zwei  symmetrisch  und  konzentrisch 
zur  Drehungsachse  dca  Zeigers  augeordneten  Zylindern  derart  arbeiten,  daß  der  eine  eich  dem 
geschlossenen  Ende  Boinoa  Zylinders  nähert,  während  der  andere  sich  von  dem  geschlossenen 
Ende  entfernt,  um  eine  verstärkte  D.ämpfwirkung  uud  gleichartige  Aporiodizitätabedingungen 
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fQr  beide  Bewo^ngarichtuiigeu  der  Nadel  zu  erzielen.  E.  Fauvin«  B.  Amiot  u.  B.  Cbeneauz 
in  Paria.  18.  2.  1906.  Nr.  193  598.  Kl.  21. 


1.  Vorrichtung  zur  Aufhebung  ablcnkcnd  auf  die  durch  daa  Erdmagnetfeld  oder 
eine  andere  Kraft  feetgelegte  Richtung  eines  Magneten  oder  Magnetsystems  wirkender 
Einflüsse  nach  Pat.  Nr.  178  528,  iuabeaondcre  für  Kompasse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Motor  daa  innerhalb  des  Uauptmagneteyatoms  angeordnete  Hilfsmagnetsystem,  welches  sich  mit 
seinen  Polen  gleichnamigen  Polen  eines  weiteren  Zwischenmagnetsystems  gegenüber  zu  legen 
trachtet,  beim  Auftreten  ablenkcnder  Einflüsse  in  der  dem  HauptmagneUystem  entgegen* 
gesetzten  Richtung  dreht  bezw.  ablenkt,  um  dort  einen  auf  Rück* 
drehung  des  abgelenkten  Hauptmagnetsystoms  wirkenden,  dem  ablen* 
kenden  Pol  gleichnamigen  Pol  zu  erzeugen. 

2.  AusfUhrungsform  der  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  gekenn- 
zeichnet durch  ein  zwischen  das  Haupt*  c und  das  Uilfsmagnet* 

System  a eingeschaltetes  Zwischenmagnetsystem  aus  senkrechten  Mag- 
neten //■*  und  die  Anordnung  von  Elektromagneten  gegenüber 
dem  Hilfsmagnetsystem  a,  so  daß  das  Zwischonmagnetsystem  und  die 
HIektromagiiete  gemeinsam  auf  Rückdrehung  des  nach  verschiedenen  Beiten  abgelenkten 
Haupt-  und  Hilfsmagnotsysteros  e bezw.  a in  die  Normallage  wirken.  U.  Üercke  in  Berlin. 
16.  4.  1906.  Nr.  193  708;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  178  528.  Kl.  42. 

Elektrische  Vakuumlampe  mit  an  der  positiven 
Elektrode  augeordnotor  Kondensationskammer,  durch 
welche  das  in  der  Kammer  kondensierte  Quockallter 
unmittelbar  zu  der  positiven  Elektrodo  zurUckgeführt 
wird,  dadurch  gokenuzeiebnet,  daß  die  Kondensation 
durch  eine  an  der  Elektrode  beweglich  angeordnete 
Hülse  aus  nichtstrahlciidem  Material  so  geregelt  wird, 
daß  ein  übertreten  von  kondensiertem  Quecksilber  in 
unverdampften  Zustande  von  der  positiven  zu  der 
negativen  Elektrode  verhindert  wird.  Ch.  0.  Bastian 
in  London.  30.  8-  1904.  Nr.  193  759.  KI.  21. 

Maschine  zum  Nacbzcichuen  oder  zur  sonstigen  Wiedergabe  von  Mustern  aller  Art, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Muster  zur  Ebene  der  seine  Wiedergabe  bewirkenden  Be- 
wegung derart  geneigt  eingestellt  werden  kann,  daß  die  eine  Komponente  dieser  Bewegung 
unabhängig  von  der  andern  vorAnilert  werden  kann.  American  Type  Fouiiders  Cy.  in  Jersey 
City,  V.  8t.  A.  12.  I.  1905.  Nr.  193  982.  KI.  42. 

Als  StromichlleßiT  wirkende  FeiomeOvornchtung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
ZurQcklegung  einer  gewissen  ersten  Wegstrecke  des  das  Werkstück  oder  den  Anschlag  be- 
rührenden Fühlers  am  Meßinstrument  (Schraubenspiiidol  beim  Mikrometer,  Backe  bei  Schub- 
lehro  u.  dgl.)  bezw'.  des  Instrumentes  selbst  (wenn  dieses  z.  B.  auf  einer  Gleitbahn  befindlich) 
durch  elektrischen  Kontakt  des  Fühlers  mit  dem  zu  messenden,  elektrisch  leitenden  Körper 
beew.  einem  Anschlag  und  eine  dadurch  ausgelöste  Anzeigevorrichtung  (Signal  o.  dgl.)  und  die 
daran  auschließondo  zweite  Wegstrecke  durch  aiitomatische  Unterbrechung  des  Stromes  ge- 
meldet wird.  P.  Fischer  in  Schweinfurt.  6.  9,  1906.  Nr.  193  904.  Kl.  42. 


Verein«-  und  Personennaohrichten. 


Anmeldung;  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.: 

Hr.  Dr.  E.  H e ri  n g , Kandidat  des  höheren 
Lehramts;  Schloß  SpeUgart  bei  Überlingen 
am  Hodensee. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zwelgrereln 
Hamburg-Altona.  Sitzung  vom«.  April 
1909.  Vorsitzenilar ; Hr.  Ur.  Paul  KrUß. 

llr.  Ur.  Hugo  KrUU  spricht  Uber  die  Kon- 
struktion von  Spektrophotometern.  Er  hebt 
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Dsulsrbe 

MechAQlker-Ztp. 


einleitend  hervor,  daß  ea  in  mandien  Rillen 
erforderlich  sei,  nicht  nur  die  Gesamtintensitht 
einer  Lichtqueiio,  eondern  auch  die  Heliiftkeit 
der  in  ihr  enthaltenen  einzelnen  Strahlen- 
gattungen kennen  zu  lernen.  Uns  kann  ein- 
wandfrei nur  mit  Hilfe  eines  Spoktralapparates 
geschehen,  der  für  die  Zwecke  der  Spektro- 
photometrie  besonders  eingerichtet  sein  muß. 
Es  kommt  dabei  vornehmlich  auf  Vorrichtungen 
an,  welche  eine  heliebige  und  meßbare 
Schwächung  des  im  Spektrum  zur  Wirkung 
gelangenden  Lichtes  ermöglichen.  Außer  der 
Entfernung  der  Lichtquellen  kommen  in  Be- 
tracht  polarisierende  Prismen,  rotierende  Sek- 
torenacheiben,  Veränderung  der  Breite  des 
Eintrittsspaltes  und  des  Durchmessers  der  wirk- 
samen Objektive.  Diese  einzelnen  Konstruktions- 
teile  wurden  in  ihrer  Einrichtung  und  Wirkung 
eingehend  von  dem  Vortragenden  erlilutert. 

n K. 


Abt.  Berlin,  E.  V.  Sitzung  vom 
6.  April  1909.  Vorsitzender:  Hr.  W.  Haonseh. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  zunächst  der 
Jubilllen  der  Firmen  Ferd.  Ernecko  und  C. 
F.  Staerke.  Hierauf  spricht  Hr.  Baurat  B. 
Pensky  Uber  die  bisherigen  Erfahrangen  bei 
den  GehilfenprUfungen  im  Mechaniker-  und 
Optikergewerbe  in  Berlin.  An  den  Vortrag, 
der  spater  ausführlich  in  diesem  Blatte  ver- 
öffentlicht werden  wird,  schließt  sich  eine  sehr 
ausgedehnte  Debatte,  an  der  sich  u.  A.  auch 
der  Dir.  dos  3.  Bezirkes  der  Berliner  Pflicht- 
fortbildungeschule,  Hr.  K.  Fochnor,  beteiligt. 

Aufgenommen  wird  Hr.  Prof.  Dr.  Ernst 
Gehrcke,  Privatdozent  an  der  Universität  und 
sündiger  Mitarbeiter  bei  der  Phys.-Teebn. 
Reichsanstalt,  zur  Aufnahme  hat  sich  ge- 
meldet und  zum  ersten  Mate  veiiesen  wird 
Hr.  Otto  Hallo,  i.  Fa.  Orauienburger  Werk- 
stätten für  Feinmechanik,  Oranienburg  b.  Berlin. 

Dl 


Der  Neubau  der  Sternwarte  zu 
Treptow  ist  am  -1.  April  feierlich  eröffnet 
worden.  Eine  große  Zahl  von  in-  und 
ausländischen  Gelehrten,  ein  Vertreter  des 
Kultusministeriums,  der  Stadt  Berlin  usw., 
wohnte  dem  Festakte  bei;  als  Delegierte 
der  D.  O.  f.  M.  u.  0.  waren  die  Vorsitzen- 
den der  Abt.  Berlin  erschienen.  Hr.  Dir. 
Dr.  Archenhold  erhielt  bei  diesem  Anlaß 
den  Roten  Adler-Orden  IV.  Kl. 


Dr.  Sigmund  Ritter  t.  Merz. 

(Utttfr  Drnuituttg  dts  UanuikripitB  eina 
Autobiographie.) 

[Xehtap.) 

Sigmund  v.  Merz  hat  sich  auch  lite- 
rarisch eifrig  beläligt;  es  seien  folgende 
Abhandlungen  genannt: 

1.  Über  Spiegel fabrikation.  (Bayer. 
Kunst-  und  Oewerbehlatt  IS-tO.) 

2.  Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung 
in  der  Technik.  (Ebenda  18S2.) 

3.  Über  Spektralanalyse.  (Ebenda  1861.) 

4.  Über  das  Farbenspektrum.  (Eben- 
da 1863.) 

5.  Leben  und  Wirken  Fraunhofers. 
Landshut  bei  Thomann  1865. 

6.  Distanzmesser  ohne  Standlinie  und 
ohne  Winkelmessung.  (Bayer.  Kunst-  und 
Oewerheblatt  1865.) 

7.  Über  Flintglas.  (Ebenda  1868  und 
Dingler  Pohjt.  Journ.  ISS.  S.  483.  1868.) 

8.  Über  Dispersionsverhältnisse  optischer 
Gläser.  (Zeitschrift  /'.  Instrhle.  ti.  S.  176. 
1883.) 

S.DasFraunhofer-Objektiv.  (Sitzungs- 
ber.  d.  Math.-Physik.  Klasse  der  Bayer. 
Ak.  3S.  1898.) 

Unter  den  zahlreichen  Ehrungen,  von 
denen  das  Wirken  Sigmunds  v.  Merz 
begleitet  war  (allein  7 Orden  wurden  ihm 
verliehen),  seien  die  große  goldene  Medaille 
..bene  merenti“  der  Bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften  erwähnt,  die  ihm  verliehen 
wurde,  als  er  das  Fraunhofersche  Spektro- 
meter der  Akademie  geschenkt  hatte,  der 
Bayer.  Michael-Orden  I.  Klasse,  den  Merz 
1868  bei  Enthüllung  des  Fraunhofer- 
Denkmals  erhielt,  und  das  Ritterkreuz  des 
Verdienstordens  der  Bayer.  Krone,  womit 
der  persönliche  Adel  verbunden  ist.  Noch 
im  hohen  Alter  wurde  Merz  die  Aner- 
kennung zuteil,  von  der  Münchener  Uni- 
versität zum  Doetor  honoris  causn  ernannt 
zu  werden,  und  zwar,  wie  es  in  dem 
Diplom  heißt,  „propter  insignia  merita  de 
instrumenlis  opticis  et  aslronomieis  perfi- 
ciendis“  (.wegen  hervorragender  Verdienste 
um  die  Vervollkommnung  der  optischen 
und  astronomischen  Instrumente“);  das 
l 'bersendungsschreiben  erwähnt  noch  speziell 
die  Verdienste  von  Merz  ,um  die  praktische 
Optik  und  ihre  Anwendung  auf  Astronomie 
und  Spektralanalyse“. 


Hrn.  Dr.  E.  Gehrcke  ist  vom  Pr.  Kultus- 
minister der  Professortitel  verliehen  worden. 


FQr  dl«  R«dakUon  T«r&niwortlich:  A.  Bltcebk«  la  litrlia  W. 

V«rl«c  TOD  JoIlQ«  SprlDg«r  ln  B«rlln  N.  — Druck  tod  Smil  Dr«y«r  In  Bnrlln  8W. 
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Ein  Vorschlag  znr  Aufstellung  einer  neuen  Härteskala  für  Kristalle. 

Von  S.  K&U«  Id  Sle^llls. 

Den  Widerstand,  den  ein  Körper  dem  Eindringen  eines  andern  Körpers  ent- 
gegensetzt, nennt  man  die  Harte  desselben.  Je  fester  die  einzelnen  Telle,  aus  welchen 
der  Körper  zusammengesetzt  ist,  aneinander  haften,  desto  widerstandsfähiger  oder  harter 
wird  dieser  sich  dem  andern  gegenüber  zeigen.  Kein  Körper  besitzt  eine  absolute 
Härte  (selbst  der  barteste  Kristall,  der  Diamant,  zeigt  Unterschiede  in  der  Harte),  der 
härtere  wird  immer  imstande  sein,  den  weicheren  zu  zerstören. 

Um  nun  diese  Harteunterschiede  festzustellen,  sind  im  Kaufe  der  Jahre  die  ver- 
schiedensten Methoden  angegeben  worden,  die  zum  größten  Teil  auf  dem  Eludringen 
eines  andern  Körpers  durch  Druck  oder  StoB,  zumeist  vom  hartem  Stahl  und  Diamant, 
basieren. 

Werner  benutzte  (1774)  zur  Prüfung  der  barten  Mineralien  die  Feile,  bei 
weicheren  das  Messer  und  bei  ganz  weichen  den  Fingernagel.  Daß  dies  nur  ungenaue 
Resultate  ergeben  konnte,  liegt  wohl  auf  der  Hand. 

Entacbieden  sichere  und  vor  allem  abstufungsreicbere  Resultate  erzielte  .Mobs 
mit  der  von  ihm  angegebenen  Methode,  nach  welcher  man  den  Grad  der  Harte  durch 
gegenaeitiges  Ritzen  der  Mineralien  feststellt.  Diese  blethode  ist  bis  jetzt  auch  als  die 
zuverlässigste  anerkannt  und  hat  deshalb  zu  der  allgemein  gebräuchlichen  Harteskala 
geführt.  Nach  ihr  teilt  man  die  Mineralien  in  10  Härtegrade  ein  und  beginnt  bei 
Talk  mit  1,  es  folgen  sodann  Gips  mit  2,  Kalkspat  3,  Flußspat  4,  Apatit  5,  Feldspat  6, 
(juarz  7,  Topas  8,  Rubin  9,  und  schließlich  Diamant  10. 

Seebeck  kam  mit  seinem  von  ihm  konstruierten  Apparat,  den  er  Sklerometer 
nannte,  zu  gleichen  Resultaten.  Das  fest  montierte  Mineral  wird  hierbei  durch  eine 
Scblittenführung  in  eine  horizontale  hin  und  her  gehende  Bewegung  versetzt  und  mit 
einer  Ober  der  Schlittenführung  angebrachten  Stahl-  resp.  Diamantspitze  geritzt.  Der 
zum  Ritzen  nötige  Druck  wird  durch  ein  an  einem  Wagebalken  beflndlicbes  Laufgewicht 
bewirkt,  durch  dessen  Verschiebung  sich  der  Grad  der  Härte  bestimmt. 

Daß  auch  die  erwähnten  Methoden  noch  nicht  genügen,  um  weitere  Untcr- 
abstufungen  festzustellen,  ist  wohl  klar;  denn  es  gibt  noch  eine  ganze  Reihe  anderer 
Mineralien,  die  man  weder  zu  der  einen  noch  zur  andern  Nummer  der  Härteskala 
iählen  kann;  ja  die  Kristalle  sind  zum  größten  Teil  in  ihren  Achsenriebtungen  selbst 
verschieden  an  Härte ').  Wahrend  beispielsweise  die  Härte  des  Kalkspats  in  der  Richtung 
senkrecht  zur  optischen  Achse,  als  die  härtesle  Ebene,  der  Härte  mittleren  Flintglascs 
gleicbkommt,  ist  der  Spat  in  der  Richtung  parullel  der  Achse  (Achsenebene)  erheblich 
weicher  und  nähert  sich  in  der  Spaltrichtung  bereits  der  Gipshärte.  Noch  erheblicher 
ist  der  Unterschied  bei  Gips  und  Glimmer;  hier  entspricht  die  Ebene  senkrecht  zur 
Spaltung  beroita  der  Härte  des  Spats  in  der  Achsenebene,  wiewohl  Gips  nach  der 
Mohischen  Härteskala  2 und  Kalkspat  3 hat. 

Aus  Vorstehendem  erhellt  zur  Genüge,  daß  die  Mobssche  Härteskala  die  Härte 
nur  nach  den  äußeren  Flächen  der  Kristalle  bemißt  und  die  Härten  in  den  verschiedenen 

■ ) Ähnlich  den  BOlzeni,  welche  im  QucrecbDilt  erheblich  härter  sind  als  im  Längs- 
oder Taugantialscbuitt. 
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AebsenriebtuDgen  unberttckiicbügt  I&Bt.  Ks  mSebte  sieb  desbnlb  empfehlen,  eine 
Prüfungsmethode  anzuwendsn,  die  auch  dies  gestattet  und  gleichzeitig  imstande  ist,  die 
Skala  zu  verfeinern. 

Ein  recht  praktisches  Verfahren  schlug  der  Ingenieur  KosiwaP)  in  Wien  1863 
vor.  Nachdem  er  das  Mineral  abgewogen,  schleift  er  es  mit  einem  bestimmten 
Quantum  Schleifmittel  auf  einer  Glasplatte  bis  zur  Unwirksamkeit  des  letzteren  ab  und 
bestimmt  durch  nochmaliges  Abwigen  den  Gewichtsverlust.  Dieser  ist  alsdann  das 
Merkmal  für  die  Harte  des  Minerals.  Roslwal  kam  hierbei  zu  ganz  bedeutenden 
Harteunterschieden.  So  ist  beispielsweise  Diamant  140-mal  harter  als  Korund,  der 
letztere  wieder  5-mal  harter  als  Topas,  Adular  7,5-mal  harter  als  Apatit,  wiewohl  die 
verglichenen  Kristalle  nach  der  Mohsschen  HOrteskala  aufeinander  folgen. 

Ohne  die  Rosiwalache  Methode  zu  kennen,  habe  ich  vor  einiger  Zeit  eine 
ihr  ähnliche  ausgearbeitet,  wobei  ich  als  praktischer  Optiker  von  vornherein  zwei 

Pehlerquellen  ausschaltete,  die  dem 

^ ■ Rosiw’alschen  Verfahren  offenbar 

P r anhaften.  Die  Glasplatte  ist  als 

^ n , I Schleifschale  wenig  empfehlens- 

' Y ^1  wert,  weil  in  ihr  sich  die  Schleif- 

I 1 ^ i i’l'  I körner  nicht  so  gut  festsetzen,  wie 

f p ' L ■ ^ in  einer  Messingscheibe,  die  darum 

y n auch  entschieden  wirksamer  ist^. 

^ ' Der  hauptsächlichste  Fehler  aber 

JT  ^ ist  der,  daB  Rosiwal  den  Ausfall 

3 1 I ( der  Prüfung  von  dem  Verbrauch 

Ljjj  U ' !j  * einer  bestimmten  Menge  des 

“ A Schleifmittels  abhängig  macht. 

! y j Denn  es  ist  schwer,  ja  fast  un- 

LMJ  möglich,  zu  verhindern,  daß  von 

[?j  dem  Schleifmittel  beim  Rotieren 

^ der  Scheibe  nicht  etwas  abge- 

^3— , schleudert  wird  und  deshalb  nicht 

*ur  Wirkung  kommt;  auch  ist  mit 
Sicherheit  nicht  festzustellen,  wann 

Schleifmittel  seine  Schleifkraft 

.. — - ^ vollständig  verloren  hat.  Man 

rr  rv  'i  V,  sollte  im  Gegenteil  darauf  bedacht 

i it  '/  “*  • ' “n\  ''  Schleifkraft  ungeschwacht 

; 1 j U \ i'i  zu  erhalten,  und  dem  Schleif- 

I ■;  ,/o\  I mittel  unausgesetzt  frische  Zufuhr 

•'i'"- l j\  ' / I geben.  Der  Ausfall  der  Prüfung 

‘ W V Zeitdauer  des 

> //  Abschlitfs  und  dem  Gewichtsverlust 

XV  ' abhängig  gemacht  werden.  Denn 

die  Horten  zweier  Kristalle  werden 

. A sich  proportional  verhalten  den  Ge- 

j Wichtsverlusten,  die  sie  erleiden, 

I ! wenn  man  sie  wahrend  gleicher 

Fie-  '•  Zeiten,  bei  gleichen  Geschwindig- 

keiten der  Schleifscheibe,  unter  demselben  Druck,  mittels  des  gleichen  Schleifmittels 
ubschlcift. ' 

Obenstehende  Skizzen  veranschaulichen  eine  Maschine,  die  diesen  Anforde- 
rungen Rechnung  trügt. 

Das  Rad  M (Fig.  1)  erhalt  seinen  Antrieb  von  einem  genau  geregelten 
Motor,  so  daB  die  auf  gleicher  Achse  befindliche  messingne  Schleifschale  F. 
und  das  Zahnrad  J in  gleichmäßige  Umdrehungen  versetzt  werden.  Das  Zahn- 
rad J steht  wiederum  mit  dem  Rad  durch  die  Kette  K in  Verbindung  und  regelt 


')  Vgl.  Roslwal,  Neue  Uestimmungeii  der  Harte.  Vorträge  im  Ver.  t.  Yerireiiu»g 
mitiinr.  Kenntnisee,  H’irn  1893.  S.  GOS. 

Vgl.  It.  Ilullc,  liersiulluitg  planer  (iluBltacheiu  Diese  Zeitschr.  J908  S.  81. 
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durch  die  auf  gleicher  Achse  angebrachte  Kurbel  H die  hin  und  her  gehende  Be- 
wegung des  Hebels  O,  an  dessen  Ende  der  abzuacbleifende  Kristall  D befestigt  ist. 
Die  Zahl  der  Zähne  der  Räder  J und  ist  so  gewählt,  daB  durch  deren  Übertragung 
auf  der  umlaufenden  Schleifscheibe  erst  nach  hunderten  von  Umdrehungen  dieselben 
Stellen  wieder  zum  Angriff  kommen,  wodurch  eine  gleichmäBige  Abnutzung  der  Scheibe 
erzielt  wird. 

Die  gleichmäBige  Verteilung  des  Schleifmittels  besorgen  zwei  Übereinander  an- 
gebrachte Tröge  L und  Lj  (Fig.  S),  welche  mittels  starken  Trägers  an  dem  Werktisch 
befestigt  sind,  von  denen  der  untere  zur  Aufnahme  des  Schleifmittels,  der  obere  zur 
Aufnahme  des  Wassers  bestimmt  ist.  Das  Wasser  flieBt  aus  Li  durch  eine  Anzahl  sehr 
feiner  Röhrchen  in  den  untern,  mit  Schleifmittel  geffillten  Trog,  der  das  gleichmäBig 
durchfeuchtete  Schleifmittel  aus  seinem  untern  Schlitz  auf  die  rotierende  Schleifschale 
austreten  läßt.  Diese  muB  gut  laufen  (nicht  auf  und  nieder  schwanken)  und  ganz  nahe 
an  der  Unterseite  des  Troges  vorbeistreifen,  damit  das  gebrauchte  Schleifmittel  von 
dem  Trog  aufgehalten  und  weggeschleudert  werden  kann,  so  daB  nur  das  zugeftthrte 
frische  Schleifmittel  zur  Wirkung  kommt.  In  der  Skizze  (Fig.  1)  bedeuten  noch  B das 
Gewicht,  welches  den  Druck  auf  den  abzuschleifenden  Kristall  ausübt,  A die  Kurbel- 
Btange  und  F das  Schleifbccken  zum  Aufsaugen  des  abgeschleuderten  Schleifmittels'). 

Um  das  Abwägen  der  zu  prüfenden  Kristalle  zu  verein- 
fachen, könnte  man  das  relative  Gewicht  durch  eine  ungleicharmige 
Wage  feststellen,  indem  man  an  dem  kurzen  Arm  den  auf  der 
Schale  N aufgekitteten  Kristall  samt  der  Aufkittschale  aufhängt 
und  das  Gewicht  durch  ein  Laufgewicht  am  langen  Arm  ausgleicht. 
Nach  dem  Abscbleifen  hängt  man  die  Platte  mit  dem  sauber  ge- 
reinigten noch  an  der  Platte  befestigten  Kristall  wieder  auf  und 
bestimmt  durch  Verschiebung  des  Laufgewichts  an  der  am  Wagc- 
balken  angebrachten  Teilung  den  Gewichtsverlust. 

Als  Schleifmittel  müßte  für  harte  Kristalle  bis  herab  zum 
Quarz  oder  Feldspat  Diamantpulver  zur  Verwendung  kommen, 
weicheren  der  Abschliff  durch  Schmirgel  zu  bewirken  und  zur  Um- 


Q 


■|  f' 
u 


Kig.  1. 

Während  für  die 

rechnung  die  genannten  Kristalle  sowohl  mit  Diamant  als  auch  mit  Schmirgel  zu 
bearbeiten  wären.  Würde  beispielsweise  der  Feldspat  beim  Abscbleifen  mit  Diamant- 
pulver 30  g verlieren,  so  wäre  festzustellen,  wieviel  Umdrehungen  der  Schleifscheibe 
bei  gleicher  Geschwindigkeit  und  Druck  nötig  sind,  um  eine  gleiche  Gewichtsmenge 
mit  Schmirgel  abzuschleifen.  Oder  man  kann  auch  den  Gewichtsverlust  feststcllen, 
den  der  Kristall  unter  gleichen  V^erhältnissen  beim  Diamant-  und  Schmirgelschliff  erfährt. 
Beide  Resultate  sind,  wiewohl  verschieden,  doch  als  eins  zu  betrachten,  der  Diamant- 
schliff nach  der  Seite  der  härteren,  der  Schmirgelschliff  nach  der  Seite  der  weicheren 
Kristalle. 


Statt  des  Schmirgels  kann  man  auch  das  seit  mehreren  dabren  in  den  Handel 
gekommene,  bei  weitem  schärfere  Karborundum  anwenden,  doch  muU  der  Abschliff  bei 
allen  Kristallen  von  Feldspat  abwärts  mit  gleichem  Schleifmittel  von  gleicher  Feinheit 

erfolgen;  auch  wird  man  gut  tun,  das  Schleifmittel  vor  dem  Gebrauch  sorgfältig  zu 

schlämmen,  damit  keine  gröberen  Körner  sich  einschleichen  können.  Man  verwende 
Schmirgel  von  mittlerer  Feinheit,  wogegen  Karborundum  etwas  feiner  sein  darf. 
Diamantpulver  kann  man  sich  selbst  hersteilen,  indem  man  kleine  Diamantkristalle  in 
einem  harten  Stabimörser  mit  einem  Stahlstempel  zu  feinem  Pulver  zerstößt,  wenn 
man  nicht  vorziehen  will,  das  Pulver  fertig  von  einer  Diamantschleiferei  zu  beziehen. 
Auch  das  Diamantpulver  ist  gut  durchzuschlämmen.  Während  man  Schmirgel  und 

Karborundum,  wie  vorher  angegeben,  mit  Wasser  vermischt,  muß  das  Diamantpulver 
mit  Olivenöl  durchtränkt  werden,  damit  die  einzelnen  Körner  ihren  Zusammenhalt  nicht 
verlieren.  Bei  wasserlöslichen  Kristallen,  wie  Alaun,  Steinsalz  u.  a.,  ist  mit  Alkohol 
durchfeuchteter  Schmirgel  zu  benutzen.  Eine  bereits  benutzte  Schleifschale  darf  bei 
späterem  Gebrauch  nur  mit  gleichem  Schleifmittel  wie  zuvor  Verwendung  finden; 

es  ist  deshalb  vorteilhaft,  drei  Schalen  gleicher  Größe  zu  halten,  je  eine  für 
Schmirgel,  Karborundum  und  Diamant.  Wenn  auch  die  verschiedene  GröBe  der  zu 


0 Die  Firma  R.  Fueß  in  Steglitz  hat  sich  bereit  erklärt,  diese  Schleifmaschine  (Sklero- 
meter) auf  Bestellung  anzufertigen. 
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prüfenden  Kristalle  keinen  erheblichen  Unterschied  in  dem  Endresultat  hervormfen 
wird,  so  ist  doch  auf  annähernd  gleiche  GrCBe  und  Form  der  Schleifflächen  zu  achten 
und  diese  nicht  zu  klein  zu  wähien ; auch  tolite  möglichst  gleicbmflBige  Zimmertemperatur 
innegehaiten  werden. 

Hr.  W.  Haensch  hatte  die  Freundiichkeit,  einige  orientierende  Versuche  nach  der 
eben  skizzierten  Methode  auszuführen  und  weitere  in  Aussicht  zu  stelien;  ich  beabsichtige, 
aisdann  auf  Grund  dieser  Versuche  nochmais  auf  meinen  Vorsclag  zurückzukommen. 

0 


Fflp  Werkstatt  und 
Labopatorium. 

Apparat  zur  Flammenerzeue:unf^  fQr 
spektroskopische  Untersuchungen. 

Seient.  Am.,  Supp/.  «>?'.  S.  146.  1909. 

Id  ein  Becherglas,  weiches  eine  L/isung  des 
für  die  spektroskopische  Untersuchung  be- 
stimmten Salzes  enthftlt,  wird  das  mit  der  Gaa> 
leitung  verbundene  U-förmige  Glasrohr  G,  ein- 
geleitet,  so  daß  dessen  Mündung  Ober  die 
Oberfläche  der  Lösung  hervorragt.  Ein  weiteres 
(ilasrohr  mit  ausgezogener  Spitze  ist  Ober 
die  Mündung  von  G(  gestülpt  und  ragt  in  das 
Brennerrohr  B hinein,  mit  diesem  einen  Bunsen- 
brenner bildend. 


Um  die  Glasröhren  G,  und  G,  ist  ein  Draht  D 
gewickelt,  der  zum  negativen  Pol  einer  galva- 
nischen Batterie  führt,  wnhreiid  der  von  einem 
Glesrobr  umgebene  KohlensUb  K an  den  po- 
sitiven Pol  gelegt  ist.  Die  an  dem  Draht  D 
sich  entwickelnden  Wasserstoffblaschen  zer- 
platzen an  der  Oberflflehe  der  Lösung  und 
teilen  dem  Luft-  und  Gasgemisch,  welches  oben 
.-im  Brennerrohr  B verbrennt,  so  viel  von  dem 
Kiüssigkeilsstaub  mit,  um  die  Flamme  hell 
leuchtend  zu  macheu.  Man  kann  diese  Flamme 
beliebig  lange  unterhalten,  und  die  Mittel,  die 
hierzu  verwandt  werden,  pflogen  in  jedem  La- 
boratorium vorhanden  zu  sein.  Mk. 


RegUfrlerende«  Vakuummeter  für 
KonclensallonaanlaKen. 

Von  B.  Fueß  in  Steglitz-Berlin. 

Nach  einem  Prospekt. 

. Das  Vakuum  der  Kondensationsanlage  kom- 
I muniziert  mit  dem  kurzen  Schenkel  eines 
Quecksilber-Heberbarometers.  Auf  dem  Queck- 
silber dieses  Schenkels  ruht  ein  Bisenschwimmer, 
welcher  beim  Auf-  und  Niedergehon  einen  außen 
um  das  Heberrohr  berumgreifenden  perma- 
nenten Magneten  mitnimmt.  Der  permanente 
Magnet  bildet  den  einen  Arm  eines  nach  Art 
der  ^Vage  auf  einer  Schneide  aufgebflngten 
Winkelhobels.  Der  andere,  senkrecht  hierzu 
schwingende  Arm  trügt  eine  Schreibvorrichtung, 
w elche  in  passender  Weise  über  einer  rotieren- 
den mit  Papier  bespannten  Trommel  spielt.  Die 
Trommel  lauft  eintilgig  oder  siebentAgig  um. 

Schl. 

0 

eiastaohniaohe«. 

Zwei  neue  Apparate  zur  ErzeugunK 
von  EmUzlonupektren. 

Von  H.  Krulla. 

ZeiUckr.  f.  physikal  Chem.  Ö6.  S.  78.  1909. 

Beim  Übergang  zwischen  einer  festen  Metall- 
eloktrode  und  einer  Flüssigkeit  (Salzlösung) 
zeigt  der  elektrische  Funken  bekanntlich  das 
Spektrum  dee  gelösten  Metalles.  Diese  Me- 
thode zur  Erzeugung  von  Emissionsspektren  ist 
mannigfach  modiflziort  worden,  leidet  aber  aus- 
nahmslos unter  dem  Übelstaud,  daß  neben  dem 
gewünschten  Spektrum  auch  das  der  Luft  und 
des  Blektrodenmetalls  sich  in  störender  Weise 
bemerkbar  macht.  .Mitscherlich  hat  dann 
zuerst  {Pogg.  Ann.  121,  3.  459.  1864)  zwei 
Flüssigkeiten  als  Elektroden  verwandt,  indem 
er  zwei  mit  der  zu  untersuchenden  Salzlösung 
I augefüHte  Kapillarröhren  einander  auf  wenige 
I Millimeter  geiiöhert  gegenUberstellte  und  den 
I Induktiunsfunken  überspringen  ließ.  Br  findet, 
j daß  dabei  nur  Linien  und  Banden  der  iu  der 
I Flüssigkeit  vorhandenen  Elemente  auftroten, 

, aber  keine  Linien  dee  umgebenden  Gases. 
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Diese  Aaordnung  beschrilakt  sich  Jedoch  auf 
schwächere  Punkeo.  | 

Verf.  hat  zwei  einfache  Apparate  konstruiert,  , 
die  außer  der  völligen  Unmöglichkeit  einer  Ver-  ‘ 
unreinigung  des  Spektrums  durch  Elektroden- 
metall, Glas  oder  Luft  noch  den  Vorteil  haben 
daß  der  Funken  dauernd  gleichmäßig  gefärbt 
d.  h.  unverändert  gleiche  spektrale  Zusammen- 
setzung besitzt. 

Der  erste  Apparat  (Fig.  2)  besteht  aus  einem 
Tropftrichter  und  einer  doppelt  gebogenen 
U'Röhre,  beide  Telle  mit  der  SaUlösung  ge- 
fallt und  derart  angeordnet,  daß  sich  die  Mün- 
dung des  Trichters  eben  über  dem  Niveau  der 
Flüssigkeit  in  der  Röhre  befindet,  ln  Trichter 
und  Röhre  sind  Platindrähte  als  Zuleitungen 
für  den  Induktionastrom  eingeschmolzen,  der 
am  besten  einem  Wechselstromtransformator 
mit  dicker  Sekundärwicklung  entnommen  wird. 


PJg.  I.  Pig  9. 


Der  kräftige  elektrische  Funken,  der  zwischen 
dem  abfallenden  Tropfen  und  dem  Flüssigkeits- 
niveau  bei  F überspringt,  umhüllt  sich  mit  einer 
Dampfschicht,  die  eine  Verunreinigung  des 
Spektrums  durch  die  Luft  verhindert.  Das 
hierbei  entstehende  Flackern  der  Flamme  ver- 
meidet die  zweite  Anordnung  (.Fliy.  Die 
Salzlösung  befindet  sich  hier  in  zwei  Trichtern 
mit  Platindrahtzuleitungen.  Aue  den  unteren 
Enden  der  Rohre,  die  zu  einer  Spitze  ausge- 
zogen und  winklig  gebogen  sind,  strömt  in 
feinen  Strahlen  die  Flüssigkeit  heraus.  Bei  ge- 
eigneter Aufstellung  der  Trichterrohre  kreuzen 
sich  die  Strahlen,  ohne  sich  zu  treffen.  Da 
der  Abstand  beider  Strahlen  an  der  Kreuzungs- 
stelle Ft  wo  sie  noch  nicht  in  einzelne  Tropfen 
zerfallen  sein  dürfen,  nur  einige  Millimeter  be- 
trägt, so  wird  er  vom  elektrischen  Funken 
Überaprungen.  Diese  Methode  läßt  sich  jedoch 
nur  dann  anwenden,  wenn  größere  Mengen 
der  Metallsalzlösung  zur  Verfügung  atehen. 

Wr. 


DorchspfUwftgeglftechen. 

Von  W.  Frummel. 

Chem.'Ztg.  33.  3.200.  1909. 

Um  zähe  und  schmierige  Substanzen  aus 
Wägegläachen  leichter  herausspUlen  zu  können, 


Pig  1. 

bat  Verf.  zwei  neue  Wägegläachen  konstruiert. 
Bel  dem  Modell  in  Fig.  1 sind  der  feste  seit- 
liche Ansatz  und  der  abnehmbare  knieförmige 


IFlg.  ?,  Flg  *. 

Aufsatz  derart  geneigt,  daß  das  Gläschen  bei 
abgenommenen  Deckeln  in  einen  Trichter 
(vergl.  Fig.  2)  gelegt  werden  kann.  Bei  dem 


Modell  ln  Fig.  3 ist  kein  Trichter  erforderlich. 
Das  NVägegläschen  wird  mittels  des  in  Fig.  4 
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abgebildeten  Ringes  auf  ein  Becherglas  ge- 
setzt, der  den  Boden  bildende  eingeschiiirene 
Stempel  an  dem  Stäbchen  hochgehohen,  und 
die  Substanz  in  das  Becherglas  gespult.  Um 
grCBero  Sauberkeit  beim  Einfullen  der  Substanz 
zu  ermöglichen,  werden  die  WAgeglllschen  mit 
aufgescbliffenen  Deckeln  ausgofUhrt;  einge- 
schliffene  sind  etwas  billiger. 

Die  WAgeglUschen  sind  unter  D.  K.  ü.  M. 
863626  u.  .363  627  geschützt  und  werden  von 
der  Fa.  F.  Heilige  & Co.  in  Freiburg  (Brels- 
gau)  geliefert.  Gff. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse : 

12.  Nr.  870  369.  Nichtkippeuder  Trichter. 
Klimsch  & Co.,  Frankfurt  a.  .M.  12.1.09. 

21.  Nr.  372  040.  Röntgenröhre  mit  im  Anoden- 
raum  angeordneter  Hiifskathode.  R.  Seifert 
& Co.,  Hamburg.  13.3.09. 

«2.  Nr.  369  717,  869  718  u.  369  719.  Vorrichtun- 
gen zum  Schmelzen,  Lautern  und  Formen 
von  schwer  schmelzbaren  keramischen 
Massen  mit  Hilfe  eines  Tauchkörpers. 
Deutsche  Quarzgcsellschaft,  Beuel 
a.  Rh.  24.  11.  06.  19.  1.  07. 

Nr.  369  720.  Glasbläserlampe  mit  nebenein- 
ander angeordneten,  durch  biegsame  Rohre 
mit  den  Zuleitungen  verbundenen  und  gegen- 
einander neigbaren  Brennern.  E.  Born- 
kessel,  Mellenbach  1.  ThQr.  24.6.07. 

42.  Nr.  369  051.  Badethermometer.  F.  Wulff, 
Berlin.  29.  l.  09. 

Nr.  370  926.  Garungssaccharimeter  für  zucker- 
haltige Flüssigkeiten.  E.  Weidenkaff, 
MOnchen-Bernsdorf.  16.  2.  09. 

Nr.  371  156.  Stander  und  Zugvorrichtung  zur 
Prüfung  von  Meßwerkzeugen  aus  Glas.  M. 
Köther,  Cöln-Ehrenfeld.  17.2.09. 

Nr.  872  007.  Schwimmendes  Badethermometer 
mit  Frottiervorrichtung.  0.  Kircber, 
Elgersburg,  Thür.  9.  3.  09. 

Nr.  372 174.  Projektionswand  aus  Glas.  W. 
Irmisch,  Plauen  i.  V,  11.4.08. 

Nr.  371 962.  Doppelwandiger  Kolben  zum 
Kuhlen  und  Erhitzen  llQssiger  Substanzen. 
A.  Dettloff,  Berlin.  1.  3.  09. 

Nr.  372  219.  Thermomoterschutzhülse  mit  Ver- 
größerungsglas. J.  Ph.  Kühler,  Neckar- 
Bteinach.  27.  2.  09. 

Nr.  372238.  Flasche  mit  eingeschliffener  Pi- 
pette. Paulus  & Thewalt,  Höhr.  6.3.09. 

Nr.  372  527.  Doppelwandiges  Pyknometer.  C. 
Peters,  Berlin.  3.3.09. 
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Qewepbliches. 

Zolltarif-Entscheidungen. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Mikroskope  mit  Präparaten,  wobei  letztere 
an  Wert  Qberwiegen,  sind  nicht  als  Waren  aus 
geschliffenem  Glase,  sondern  als  nicht  besonders 
aufgeführte  Waren  nach  Abschnitt  6 des  Tarife 
mit  20%  des  Wertes  zu  verzollen. 

Österreich-Ungarn. 

Gcschwindigkeits-  und  Volumenmesser  — 
Registrierende  Hydro  - Geschwindigkeits-  und 
Voliimenmesser  für  Bergwerke,  Kokereien, 
Hüttenwerke,  Gasanstalten  usw.  zur  Messung 
und  Registrierung  strömender  Luft-  und  Gas- 
mengen — T.-Nr.  576  b — 1 kj  1,70  ÄTr.,  ver- 
tragsmäßig 1 kg  1,50  Kr. 

Neuseeland. 

Apparate  für  Cnterrichtszwecke,  wie:  La- 
ternen für  Anschauungszwecke,  Patentbusaolen 
und  Gyroskope  für  Schulen , auch  Heißluft- 
motoren und  Eiszerkleinerungsmaschinen  für 
Schullaboratorien,  wenn  die  Erklärung  abge- 
geben wird,  daß  sie  nur  für  Lehrzwecke  ge- 
braucht werden  — T.-Nr.  445  — frei. 

Bonnenubren  — T.-Nr.  197  — vom  Werte 
30%,  Vorzugstarif  für  Groß-Britannien:  20  “/j. 

Spanien. 

Gemäß  Art.  8 des  spanischen  Budgotgesetzes 
auf  das  Jahr  1909  ist  wissenschaftliches  Material, 
das  ausschließlich  für  die  Sammlungen,  Labo- 
ratorien und  Unterrichtsraume  amtlicher  Lehr', 
anstalten  eingeführt  wird,  soweit  es  nicht  nach 
dem  Gesetze  zum  Schutze  der  spanischen  In- 
dustrie vom  14.  Februar  1907  vom  Bezug  aus 
dem  Ausland  ausgeschlossen  ist,  nach  vor- 
heriger Genehmigung  des  zuständigen  Mini- 
steriums zollfrei. 

Dos  für  wissenschaftliche  Zwecke  oder  Lehr- 
anstalten bestimmte,  mit  dem  Anspruch  auf 
Zollfreiheit  eingeführte  Material  darf  aus  den 
Anstalten  nicht  entfernt  werden.  Wird  es  aus 
irgend  einem  Grunde  veräußert  oder  für  andere 
als  Unterrichtezwecke  benutzt,  so  ist  es  zu 
verzollen. 

Die  Vorschriften  dieses  Artikels  finden  auch 
auf  das  Material  Anwendung,  dessen  Zollab- 
fertigung noch  in  der  Schwebe  ist. 

Für  Verbesserungen  des  Leucht  apparats 
des  Leuchttarms  auf  Kap  Tarlfa  und  für 
den  Ankauf  eines  optischen  Apparats  für  den- 
selben sind  dem  Fomento-Ministerium  in  Ma- 
drid durch  Königliches  Dekret  82  020  Pesetas 
(rd.  65  600)  U überwiesen  worden. 


Digitized  by  Google 


H»rt  V. 
t.  M*1  IV  V. 


G«w*rblichet.  — BUchtrtchau  u.  PrcUlUten. 


87 


Instrumente  und  Apparate  für  das  bak- 
teriologische Laboratorium  des  Marine- 
hospitals in  Konstantinopel  beabsicliligt  die 
dortige  Marine-Intendantur  zu  beschalTen. 

Zur  Errichtung  eines  städtischen  ana- 
lytischen Laboratoriums  in  Santos  (Brasilien) 
hat  die  Stadtverwaltung  26(X)0  | bewilligt. 

« 

BQoherschau  u.  Praislisten. 

U.  llabOp  Handbuch  für  physikaUache  Schüler* 
Übungen.  XV,  507  8.  mit  340  Flg. 
Berlin,  Julius  Springer  1909.  20,00  M, 
geb.  22,00  M. 

Im  Anhang  des  vorliegenden  Werkes  und 
In  der  Abhandlung  „Wie  sind  die  physikalischen 
SchillerUbungen  praktisch  zu  gestalten”  hat  der 
Verf.  Ziel  und  Methode  solcher  Cbuugen  dar* 
gelegt.  Das  Ziel,  das  sich  die  neueren  Be- 
strebungen auf  dem  Gebiet  des  physikaiischen 
Unterrichts  stecken,  ist  nicht,  physikalische 
Kenntnisse  mitzuteilen,  sondern  die  Schüler  zu 
befähigen,  Kenntnisse  selbständig  zu  erwerben. 
Der  physikalische  Lehrstoff  wird  zu  dem  Zweck 
in  Probleme  zerlegt  und  jedes  Problem  in  drei 
Stufen  behandelt:  Aufstellung,  Lösung  und 
Wertung.  Die  vorhandenen  Erfahrungen  der 
Schüler  werden  zunächst  durch  qualitative  Ver* 
suche,  besonders  Freihandversuche,  ergänzt,  die 
der  Lehrer  oder  einzelne  Schüler  verführen  oder 
alle  Schüler  als  Übung  aueführen.  Von  dieser 
Art  Übungen,  den  „Vorübungen”,  sind  in  das 
vorliegende  Werk  nur  wenige  aufgenommeii. 
Dann  werden  vorläufige  Begriffe  gebildet  und 
diese  zu  den  Tatsachen  und  untereinander 
in  Beziehung  gesetzt.  Unter  starker  Betonung 
der  besten  Annahmen  wird  nun  das  Problem 
aufgeslellt  und  erwogen,  welche  Versuche  und 
Apparate  zur  Lösung  des  Problems  geeignet 
sein  möchten.  An  die  Lösung,  die  von  der 
Annahme  zum  Gesetz  fortschreitet,  schließt 
eich  die  Wertung  dos  Probleme  für  Wissen- 
schaft und  Menschheit.  Die  so  erlangten  Oe* 
eetze  können  nur  einfacher  Art  sein;  die  all* 
gemeinen  Gesetze  kann  nur  der  zusammen* 
fassende  Unterricht  zeitigen.  Da  bei  dieser 
Methode  der  Klassen*  und  Laboratoriums* 
unterricht  Hand  in  Hand  arbeiten,  müssen  diese 
Übungen  für  alle  Schüler  verbindlich  sein; 
größere  Klassen  sind  dann  für  alle  Physik- 
Stunden  in  Abteilungen  von  höchstens 
16  Schülern  zu  zerlegen.  Die  Schüler  arbeiten 
im  Laboratorium  für  gewöhnlich  einzeln  und 
zwar  mit  gleicher  Front,  d.  h.  alle  Schüler 
führen  denselben  Versuch  gleichzeitig  aus. 


Wenn  die  Apparate  nicht  ausreichen,  dann  ist 
nach  des  Verfassers  Erfahrungen  die  Arbeite* 
weise  in  gleicher  Front  beizubehalieu,  statt 
der  Einzelarheit  aber  Gruppenarbeit  zu  organi- 
sieren. Bei  mangelnder  Zeit  kann  auch  das 
Verfahren  des  allseiligen  Angrilfs  angewandt 
werden,  d.  h.  es  wird  die  Hauptaufgabe  in 
Teilaufgaben  zerlegt,  die  gleichzeitig  von  ver- 
schiedenen Schülern  ausgefUhrt  werden.  Die 
Übungen  sind  im  allgemeinen  messender  Art, 
da  sich  gezeigt  hat,  daß  qualitative  Versuche 
leicht  in  Spielereien  ausarten.  Der  Schüler  ist 
bei  seinen  Versuchen  in  gewissem  Sinne  in 
die  Lage  eines  Forschers  zu  versetzen,  d.  h.  er 
soll  das  wahrscheinliche  Ergebnis  seines  Ver- 
suches noch  nicht  kennen,  damit  seine  Beob- 
achtungen nicht  beeinflußt  werden.  Dabei  ist 
streng  darauf  zu  halten,  daß  die  Schüler  sich 
bemühen,  mit  ihren  einfachen  Apparaten  bei 
der  angewandten  Methode  möglichst  gute  Er- 
gebnisse zu  erzielen.  Die  wesentlichen  Teile 
dieser  Apparate  sollen  mit  großer  Sorgfalt  her- 
gestellt, auf  die  unwesentlichen  Teile  aber 
keine  üboifiüssige  Arbeit  verschwendet  werden. 
Man  ist  im  allgemeinen  davon  ahgekommen, 
die  Apparate  von  Schülern  anfertigeii  zu  lassen, 
da  deren  Bau  in  den  Schulstunden  zu  zeit- 
raubend ist  und  da  sie  oft  mehr  kosten  als 
solche,  die  vom  Mechaniker  oder  Handwerker 
ausgefuhrt  sind.  Ein  solcher  Unterrichtsbetrieb 
stellt  an  den  Lehrer  große  Anforderungen. 
Das  vorliegende  Buch  soll  diesem  uun  das 
Binleben  in  das  neue  Lchrverfahreii  und 
das  Organisieren  der  Übungen  erleichtern. 
Es  sind  im  ganzen  211  Aufgaben  behandelt, 
und  zwar  21  über  Maß  und  Messen  (Raum  und 
Gestalt,  Masse  und  Dichte),  39  über  das 
Gleichgewicht  der  festen  Körper,  14  über  die 
Bewegung  der  festen  Körper,  7 Uber  die  Eigen- 
schaften der  Flüssigkeiten,  3 Ober  die  der 
Oase,  15  Uber  Schwingungen  und  Wellenbe- 
wegungen, 7 aus  der  Lehre  vom  Schall,  19  aus 
der  Wärmelehre,  25  aus  der  Optik,  9 aus  der 
Lehre  vom  Magnetismus  und  53  über  Galva- 
nismus. Auf  den  Wortlaut  jeder  Aufgabe  folgt 
die  Angabe,  wieviel  Schüler  zur  Ausführung 
der  Versuche  mindestens  erforderlich  sind  und 
welche  Zeit  sie  dazu  gebrauchen,  dann  ein 
kurzer  Hinweis  auf  die  Literatur  und  die  Auf- 
zählung der  erforderlichen  Geräte.  An  die  aus- 
führliche Anleitung  zur  Ausführung  der  Ver- 
suche schließen  sich  Bemerkungen  Ober  die 
Geräte  und  das  Verfahren.  Die  Abbildungen 
beruhen  auf  Maßzeichnungen  oder  photo- 
graphischen Aufnahmen  der  vom  Verf.  in  den 
SchUlerUbungen  erprobten  Apparate  und  sind 
daher  besonders  wertvoll.  Der  Anhang  bringt 
eine  Arbeitsordnung,  ferner  Bemerkungen  über 
Auswertung  der  Beobachtungen,  Uber  gra- 
phische Darstellungen,  Ober  Zahlenrechnen  und 
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Cbun^fthorichte,  außerdem  unter  464  Numtnem 
das  allgemeine  OerAteverzelcboU  und  ein  Ver« 
zeichnis  von  Ober  200  Büchern^  die  Rieh  auf 
SchOlerQbungen  beziehen.  Daa  ganze  Buch  iat 
daa  Produkt  reifer  Erfahrung  und  großen  Fleißea. 
Jeder,  der  berufen  ist,  Sebülerabungen  zu  leiten, 
wird  Anregung  und  Belehrung  ßnden.  Ha  aei 
daher  angelegentlicliat  empfohlen. 

Prof.  E.  T. 

Fr«  Freytag»  Hllfabuch  fUr  den  Maachinenbau. 

3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  8®.  XII,  lObG  S.  mit 
1041  Pig.  u.  10  Taf.  Berlin,  Julius  Springer 
1908.  Geb.  in  Leinw.  10,00  M,  in  Leder 

12,00  M. 

Das  Buch  behandelt  in  gedrängter  aber 
trotzdem  erschöpfender  Form  alle  Teile  des 
Maschinenbaues.  Neben  den  wichtigsten  Ta- 
bellen der  ElastizitAta-  und  Festigkeitslehre 
tindet  man  die  Berechnung  und  Konstruktion 
aümtlicher  Maachinenelemente.  Die  Kraft- 
maachineii  sind  von  der  einfachsten  Schleber- 
ateuerungadampfmaachine  bis  zu  den  Turbinen 
und  Verbrennungsmotoren  behandelt.  Unter 
den  Arbeitsmaschinen  sind  Rollen,  Krane  uaw., 
sowie  Pumpen  und  GeblAse  an  Hand  von 
Beispielen  durchgearbeitet.  Besondere  Auf- 
merksamkeit wurde  auch  der  fQr  den  Ma- 
schinenbauer immer  wichtiger  werdenden 
Elektrotechnik  gewidmet.  Ausgehend  von  den 
phyeikalischen  Grundlagen  ist  bla  zum  Betriebe 
von  Zentralen  daa  Wesentliche  und  Wissens- 
werte angeführt.  Unter  Hochbaukonstruktion 
ist  neben  Mauer-,  Decken-  und  Treppenkon- 
struktion die  Dachkonstruktion  besonders  be* 
rücksichtigt.  In  einem  Anhang  finden  sich  die 
Warmeeigenachaften  verschiedener  Körper, 
Normalprofile  und  Maß-  und  Gewichtstabellen. 

— r. 

Fr.  W.  Ilülle»  Die  Werkzeugmaschinen.  2.  verb. 
Aufl.  8».  XI  u.  410  S.  mit  b90  Abb.  u.  2 Taf. 
Berlin,  Jul.  Springer  1908.  Geb.  8,00  M. 

Daa  tretriiche  Werk  (rügt  in  seiner  neuen 
Auflage  allen  Verbesserungen  dea  Werkzeug- 
maachinenbauea  Rechnung,  welche  seit  dem 
ersten  Erscheinen  dea  Buches  (1906|  besondere 
Beachtung  gefunden  haben.  Hierdurch  Ist  eine 
Vergrößerung  des  Textes  um  132  8.  und  die 
Einfügung  von  164  neuen  Abbildungen  und 
2 Tafeln  nötig  geworden.  Die  Erw*eiterungen 
erstrecken  sich  auf  alle  Hauptarten  von  Werk- 
zeugmaschinen. So  sind  von  den  sehr  prak- 
tischen und  einfachen  Norton  • Maschinen  die 
neueste  Uewindeschneld  - Drehbank  und  zwrei 
Arten  der  Heudey  - Norton  - Fräsmaschinen  be- 
sprochen. Die  Bohrmaschinen  berücksichtigen 
mehrere  neue  Bauarten  von  Bchnollbobr-^ 
maschlnen.  Ferner  sind  die  Schleifmaschinen 
eingehender  besprochen  als  ln  der  ersten  Auf- 
lage. G. 


F.  Stolze,  Die  Stereoskopie  in  Theorie  und 
Praxis.  Gr.-8«.  XI.  155  8.  mit  46  Abb. 
2.  vervollst.  Aufl.  (Enzyklopädie  der  Photo- 
graphie. Heft  10-  Halle,  W.  Knapp  1908- 

5.00  M. 

G«  Mercator,  Die  Disposltivverfahren.  Prak- 
tische Anleitung  zur  Herstellung  von 
Fenster-,  Stereoskop-  und  Projektlonsbildeni. 
Gr.-8^  VII,  81  S.  Halle,  W.  Knapp  1908. 

2.00  M. 

K«  Riemeoschneider,  Bxperimentierbuch  der 
drahtlosen  Telegraphie  und  Telepbonie  nebst 
Hinweis  auf  die  Technik  und  Praxis.  Eine 
Anleitg.  zur  Ausführg.  von  Experimenten 
unter  Verwendg.  einfachster,  meist  selbst 
herzustellender  Hilfsmittel.  Gr.-8^  VllI, 
146  S.mit  175  Abb.  Leipzig,  H.  Be  y er  1908. 

5.00  M,  geb.  in  Leinw.  8,60  M. 

P.  Reiter,  Das  Harten  des  Stahles  in  Theorie 
und  Praxis.  5.  verm.  Aufl.  Gr.-8®.  VIII, 
167  S.  mit  27  Abb.  Leipzig,  A.  Felix  1908. 

4.00  M,  geb.  4,80  M. 

Deutscher  Kamera*Almaiuicb.  Bin  Jahrbuch 
für  die  Photographie  unserer  Zeit.  Be- 
gründet von  F.  Loescher.  5.  Bd.  Für 
d.  J.  1909.  Vollendet  von  0.  Ewel.  Gr.-8*. 
VIII,  263  S.  mit  3 Tafelbildern,  54  Voll- 
bildern und  118  Abb.  im  Text.  Berlin,  C. 
Schmidt.  4,00  M,  geb.  in  Leinw.  5,00  Jf. 
C.  DiegeL  Das  Schweißen  und  Hartlöten  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Blech- 
Schweißung.  Folio,  HI,  64  S.  mit  64  Abb. 
(auf  17  Tafeln).  Berlin.  L.  Simion  N'achf. 
1909.  5,00  M. 

Pr«lallaten  n«w, 

Siemcos  A Haltke  A.-G.  Wemerwerk,  Berlin- 
Notmendamm. 

PreitlisUSOb:  Photometrische  Apparate  und 
Regulierwiderstande  für  Laboratoriumszwecke. 
8^.  16  S.  mit  Illustr. 

Enthalt:  Neue  tragbare  GlOhlampen-Photo- 
metriereinrichtung,  Glühlampen- Photometer- 
banke,  Photometer  (nach  Weber,  Ulbricht), 
Normal-Glühlampen,  Hefnerlampen,  Volt-  und 
Amperemeter,  Strom-  und  Spannungszeiger, 
Wattmeter,  Regullerwidersiaude,  Einrichtung 
zuro  Regulieren  von  Bogenlampen. 

Nachtrag  III  zu  Freiste  56:  Das  optisebs 
Pyrometer  für  Temperaturen  Ober  600^  C.  8^ 
2 S.  mit  1 Fig. 

Die  Instrumente  sind  nach  dem  Holborn- 
Kurlbaumschen  Typus  gebaut;  sie  dürfen 
nach  den  Ver.  Staaten  von  Nordamerika  und 
nach  Canada  nicht  auigeführt  werden. 
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1-  Fernrohr  mit  verschiebbarem  l'mkehrsystem*  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
l'inkobrsystem  aus  zwei  getrennten  Teilen  positiver  Äquivalentbrennweite  bestoht,  welche  nicht 
nur  gemeinsam,  sondern  auch  gegeneinander  verschoben  werden  können,  zum  Zwecke  der  Er- 
zielung veränderlicher  Bildvergrößorungeii.  ^ 

2.  Fernrohr  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Elemente  des  vorschieb- 
tiaren  Umkehrsystems  so  miteinander  gekuppelt  sind,  daß  durch  die  gleichzeitige  Verschiebung 
der  Binzelelemente  des  Umkehrsystems  der  Abstand  von  Objektiv  und  Okular  im  wesentlichen 
unverändert  bleibt.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau-Berlin.  2(J.  11.  1905-  Nr.  198  489.  Kl.  42. 

Fernrohr  zom  Messen  von  Winkeln  mit  verschieb- 
barer Einatollmarke  fQr  die  mit  dem  Fernrohr  verbundene 
Magnetnadel  zur  Einstellung  der  Deklination,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Marke  auf  einem  Schlitten  d angeordnet 
ist,  der  durch  eine  von  außen  drehbare  Spindel  e bewegt  wird. 

A.  & R.  Hahn  in  Caeeol.  20.  II.  1906.  Nr.  194  477.  Kl.  42 

Schleifkontakt,  insbesondere  fOr  elektrische  Meß- 
instrumente und  Widerstandssätze,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  kon« 
taktgebende  Bchleifteil  p auf  der 
KontakUeite  unter  einem  geeigneten 
Winkel  zu  seiner  Bewegungarichtung 
mit  Schmutzfängeniuton  versehen 
ist.  Hartmann  & Braun,  Frank- 
furt a.  M.  23.  4.  1907.  Nr.  195  501. 

Kl.  21. 

Vorfahren  zur  Bcstimmang  des  Wertes  einer  gegebenen  oder  zu  erzeugenden  Farbe 
mit  Hilfe  dreier  gegeneinander  verstellbarer,  mit  den  Grundfarben  Rot,  Gelb.  Blau  in  stufen- 
weiser  Abtönung  versehener  durchsichtiger  Platten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  jede  der  drei 
durchsichtigen,  kreisförmigen  oder  geradlinigen  Platten  mit  mehreren  in  zilfermäßig  foatgeHtelller 
Abstufung  in  den  Grundfarben  verlaufenden  Streifen  in  verschiedenen  Abmessuugeu  und  Ent- 
fernungen derart  veraoheo  Ist,  daß  bei  dem  rboreinandcrlegen  der  drei  Platten  die  farbigen 
Streifen  sich  teilweise  Qberdeckou,  teilweise  Jedoch  die  Grundfarben  zeigen,  wodurch  neben  den 
Grundfarben  auch  die  sekundären  Farben  des  Spektrums,  ebenso  die  tertiären  Mischfarben  in 
stufenförmiger  Abtönung  erscheinen,  deren  Zusammensetzung  sich  aus  den  dem  gleichen 
Sektor  o.  dgl.  zugehörigen  Grundfarben  ohne  weiteres  ergibt,  so  daß  durch  Vergleichung  der 
zu  bestimmeudeu  Farbe  mit  der  ihr  am  äbnlicheteo  erscheinenden  die  Zusammenseizung 
derselben  festgestellt  werden  kann.  P.  V.  Kallab  in  OlTenbach  a.  M.  8.  6.  1905. 
Nr.  193  814.  Kl.  42. 

rnsymmetrisches  Ooppclobjektiv , von  dessen 
Gliedern  das  eine  aus  einer  Sammellinse  von  niedrigerer 
und  einer  Zerstreuungslinse  von  höherer  relativer  Dis- 
persion mit  einer  gegen  die  Blende  hohlen,  zerstreuenden 
Kittflache  zusammengesetzt  ist  und  das  andere  eine  gegen 
die  Blende  erhabene  sammelnde  Kittfläche  aufweist , da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  Brechungsei^ponent  der  der 
zerstreuenden  Kittfläche  zugehörigen  Sammellinse  min- 
destens 1,54  betragt.  C.  Zeiß  in  Jena.  6,  11.  1906.  Nr.  193  439.  Kl.  42. 

Verfahren  zur  Bcstimmang  des  Feuchtigkeitsgehalts  von  Luft  und  Gasen  unter 
dem  Eispunkt  mit  Hilfe  von  Psychrometern  oder  Hygrometern,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
zu  untersuchende  Luft  oder  das  Gas  vor  der  Messung  Uber  den  Eispunkt  er>varmt  wird. 
C.  Heinel  in  Friedenau-Berlin.  U.  8.  1907.  Nr.  198  666.  Kl.  42. 

Metall-  oder  Metalloid  - Dampf  lampe  aus  Quarzglas,  die  dadurch  gegen  das  Ein- 
dringen von  sch.ädlichen  Gasen  goschUtzl  wird,  daß  sie  von  einem  lufileor  gemachten  Glasgcfäß 
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umschlossen  oder  mit  einem  durcbsclieinenden,  gasdichten  Material,  wie  z.  13.  Wasserglas,  Uber* 
zogen  ist.  E.  Gehrcke  in  Berlin.  7.  1.  1906.  Nr.  1988&6.  Kl.  21. 

Maschine  zum  Schleifen  von  sphärischen  KonkaT-  oder  Konvexlinseo,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  die  Linse  tragende  umlaufende  Welle  h durch  ein  Kreuzgelenk  i an 
eine  io  der  wagerechten  Mittelebene  der  umlaufenden  Schleifscheibe  a angeordnete  Antriebs- 
welle Ir  angeachlosaen  und  in  dieser  Ebene  schwingbar  an  einem  Gleitlager  m auf  einer  kreia- 
fflnnigen  Führung  o gelagert  ist,  deren  Krümmuugsmittelpunkt  in  der  durch  den  Achsenschnitt- 
punkt  des  Kreuzgelenkes  » geben* 
den  Senkrechten  liegt,  so  daß 
durch  Schwenken  der  Welle  h mit 
dem  Gleitlager  m vor  dem  um- 
laufemleu  Schleifwerkzeuga  mittels 
eines  von  Hand  oder  mechanisch 
bewegten  Hebels  l eine  nach  der 
Schwenkachse  gekrümmte  kon- 
vexe Linse,  bei  Ausschaltung  der 
Schw’onkbew’egung  undAnwendung 
einer  Schleifscheibe  mit  schmaler 
kantiger  Schleiffl&che  dagegen  eine 
nach  dem  Radius  der  kreiefOr* 
migen  Schleifkanto  gekrümmte  konvexe  Linse  erzeugt  wird.  W.  Beriinghoff  in  Wadersloh 
(Kr.  Beckum).  U.  6.  1907.  Nr.  198  097.  Kl.  67. 


Ooecksilbcrdnmpflampc,  bei  welcher  das  Anzünden  durch  Butfernon 
der  Metaltanode  oder  eines  mit  ihr  verbundenen  Leitungsdrahtes  von  der  Ka- 
thode durch  die  Wirkung  eines  Solenoids  stattfindet,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Stromzuleitung  zur  Anode  aus  einem  mit  der  Anode  beweglichen  Kon- 
takt (z.  B.  aus  einem  oder  zwei  senkrechten  Leitern,  w'elche  in  einen  zylin- 
drischen, ringförmigen  Hohlraum  tauchen)  besteht,  welcher  auch  nach  dem  An- 
zUnden  der  Lampe  in  einen  am  oberen  Teile  des  Rohres  der  Lampe  angoord- 
neten  zylindrischen,  mit  Quecksilber  gefüllten  Hohlraum  taucht.  L.  A.  Audi- 
bert  in  Lodi*ve,  Fraiikr  19.  9.  1906.  Nr.  198  467.  KI.  21. 

Stereoskop-Apparat  mit  mehreren  Beobachtungsstellen,  gekennzeichnet 
durch  die  Verwendung  von  Spiegeln  oder  Tutalreflexionspriamen  und  je  eines 
für  jede  Beohachtiingsstelle  dienenden  Paares  fernrohrartig  wirkender  Linsen- 
Systeme,  welche  gegebenenfalls  durch  Anwendung  von  Hohlspiegeln  an  Stelle 
ebener  Spiegel  in  ihrer  vergrößernden  Wirkung  in  bekannter  Weise  unterstützt 
werden  können.  A.  Wagenmanu  und  Q.  Klein  ln  Stuttgart.  11.  4.  1907. 
Nr.  198  738.  Kl.  42. 

Skiaskop  mit  Linsen  tragenden,  achsial  durchbohrten,  runden  Scheiben, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Ründer  der  in  Größe  eines  FingerquorschnUtes 
bemessGueu  kreisrunden  zentralen  Ofl'uungen  wulstartig  ausgcbildot  sind,  damit 
auf  den  Wulst  der  mittels  des  durchgestreckten  Fingers  gehaltenen  Scheibe  eine 
Hilfsscheibo  mit  Linsen  höherer  Breclikraft  drehbar  aufgesetzt  werden  kann. 
E.  Brand  in  Augsburg.  10.  4.  1907.  Nr.  199297.  Kl.  30. 


I 


1.  Gyroskop,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Rotationsachse  des  Gyroskops  so  g*'-  | 
lagert  ist,  daß  beide  I>ager  in  Richtung  der  Achse  stets  gleich  belastet  sind. 

2.  AusfUhrungsform  des  Gyroskops  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
obere  Lager  als  ein  in  Kugeln  laufendes  Halslagor  ausgefUhrt  ist,  dessen  Belastung  in  Richtui  ji 
der  Achse  durch  Anspannen  der  Federn  vermittels  der  Druckschrauben  geregelt  wird.  N.  Ack 
in  Berlin.  21.9.1905.  Nr.  198  857.  Kl.  42. 

Gyroskop  nach  Patent  Nr.  198  857,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Schwungma^*^ 
gogeneiiiander  vcrschiebliclio  feste  Substanzen,  wie  piilverförmige  oder  gekunito  Uasson, 
Flüssigkeiten,  wie  Quecksilber,  verwendet  werden.  N.  Ach  in  Berlin.  4.  8.  1907.  Nr.  19909k 
Zua.  z.  Pat.  Nr.  198  857.  Kl.  42. 

Verfahren  zur  Isolieruog  voo  Leitungen  aus  Aluminium  oder  AluminiumlegieniD^'-^ 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  z.  B.  unter  Einfluß  von  Wnime  oder  durch  elektrolytische 
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Handlung  de«  Drahte.s  nach  der  Umwicklung,  Umspinmmg,  Umklöppelung  eiue  Oxydschicht  auf 
dem  Draht  gebildet  wird,  welche  die  hauptsächliche  Isolation  des  Leiters  bildet  während  die 
vorher  aufgebrachte  organische  Isolation  gleichviel  welcher  Art  in  bekannter  Weise  zur  Ver« 
«Stärkung  der  isoliorendou  Wirkung  des  Oxyds  und  zum  Schutze  der  Ozydschicht  gegen  mecba* 
nische  Beschädigung  dient.  F,  Singer  in  Berlin.  4.  1.  1908.  Nr.  198  815.  Kl.  21. 

• 

Verein*-  und  Personennaohrichlen. 


D.  O.  r.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin,  E.  V. 

Sitzung  vom  27.  April  1909.  Vorsitzender: 
Hr  W.  Haensch. 

Hr.  C.  Kulas  (l.  Fa.  C.  Kulas  & Co.,  Rix- 
dorf  bei  Berlin,  Sanderstr.  *29/30)  führte  ein 
Verfahren  vor,  um  tlefschwarze  galvanische 
Niederschläge  auf  Me8sing,Kupfer,verkupfertem 
Eisen  zu  erzeugen.  Um  die  dabei  erforder- 
liche Entfettung  der  Gegenstände  leicht  und 
zuverlässig  auszufOhren,  benutzt  die  Firma  ein 
elektrolytisches  Rntfettungsbad.  Der  schwarze 
Niederschlag  läßt  sich  ov.  mittels  Drahtbürste 
glänzend  machen.  Die  Firma  befaßt  sich  so- 
wohl mit  der  HersteUung  von  Überzügen  auf 
ihr  eingeliefertcn  Gegenständen  wie  mit  dem 
Vertriebe  der  beiden  genannten  Bäder  selbst. 

Hierauf  demonstrierte  Hr.  Martin  Gruber 
(Berlin  S 59,  Grlmmstr.  80)  ein  Aluminiumlot 
und  Aluminium  • Flußmittel  Grubelin.  Das  Lot 
verbindet  Aluminium  nicht  nur  mit  Aluminium, 
sondern  auch  mit  Messing  und  Kupfer;  es 
zeichnet  sich  durch  außerordentliche  Wider- 
standsfähigkeit gegen  die  Einflüsse  der  Atmo- 
sphäre aus. 

Hr.  Otto  Halle,  Oranienburger  Werkstätten 
für  Feinmechanik,  Oranienburg,  wird  in  die 
D.  G.  f.  M.  u.  0.  aufgenommen.  Bl 

Georg  von  Reichenbach. 

Von  W.  von  Dyck. 

5.  V€noaUunj$bericht  des  Deutschen  Museums. 

In  der  fünften  Ausschußsitzung  des  Deut- 
schen Museums  von  Meisterwerken  der 
Naturwissenschaft  und  Technik  zu  Mün- 
chen am  1.  Oktober  1908  wurde  die  Errichtung 
eines  Denkmals  für  Georg  von  Reichenbach 
im  Bhrensaal  des  Museums  beschlossen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  entwarf  Prof.  Dr.  W.  von 
Dyck  ein  lichtvolles  Bild  von  der  Lebensarbeit 
dieses  universellen  Geistes, dem  neben  Repsold 
und  Fraunhofer  das  Verdienst  gebührt,  die 
deutsche  Mechanik  am  Anfang  de«  vorigen 
Jahrhunderts  zu  erfolgreicher  Konkurrenz  mit 
dem  Auslande  gebracht  zu  haben. 

Geboren  am  24.  August  1771  zu  Durlach  in 
Baden  als  Sohn  eines  Oberstuckbohrmelaters 
und  geschickten  praktischen  Mechanikers,  ge- 
nießt der  junge  Reichenbach  auf  der  Mültär- 
scbule  zu  Mannheim  eine  vorzügliche  Erziehung 
und  daneben  den  sorgfältigen  Unterricht  des 
Vaters  ln  der  Werkstatt.  Diese  glückliche 


Verbindung  von  theoretischer  und  praktischer 
Ausbildung  hat  ihn  beHlhigt,  bei  klarem  Br- 
fassen  der  gestellten  Probleme  stets  auch  die 
praktische  Durchführbarkeit  zu  beachten.  Durch 
die  Anfertigung  eines  Spiegelsextanten  erregt 
der  17-jäbrige  Jüngling  die  Aufmerksamkeit 
des  Grafen  Rumford,  dessen  Empfehlung  ihm 
eine  StaatsunterstQtzuug  zu  zweijährigem 
Aufenthalt  in  England  verschafft.  Hier,  bei 
James  Watt  und  in  anderen  «nglischen  Ma- 
schinenfabriken, lernt  Reichenbach  vor  allem 
das  Maschinenwesen  kennen  und  tritt,  durch 
gelegentliche  Besuche  der  Sternwarten  Englands 
angeregt,  auch  der  Feinmechanik  mit  kritischem 
Blick  näher.  Nach  Deutschland  zurUckgekehrt 
beschäftigt  sich  in  den  nun  folgenden  Jahren 
der  inzwischen  zum  Artilleriehauptmann  avan- 
cierte Reichenbach  in  seiner  Mußezeit  wieder 
mit  Problemen  der  Meßinstrumente.  Kleinere 
Instrumente,  mit  einer  eigenhändig  verfertigten 
kleinen  Toilmaschlne  ausgefOhrt,  fallen  zur 
Zufriedenheit  aus  und  führen,  nachdem  die 
Idee  einer  neuen  Kreisteilmaacbine,  welche 
ihm  das  hauptsächlichste  Mittel  zur  Verbesserung 
seiner  Instrumente  darbieten  soll,  verwirklicht 
worden  ist,  zur  Ausgestaltung  seiner  mecha- 
nischen Werkstätt«  unter  Mitarbeit  dos  Me- 
chanikers Liebherr.  Eine  eingehende  Wür- 
digung der  bahnbrechenden  Arbeiten  Reichen- 
baebs  auf  dem  Gebiet  der  mechanischen  Kunst 
gibt  L.  L 0 e w e Q h e r 7.  in  der  iScitschr.  f.  Instrkde. 
0,  8.  410.  1886.  Hier  sei  hervorgehoben,  daß 
Reichenbachs  Name  auf  das  innigste  mit 
fast  allen  ln  der  praktischen  Astronomie  und 
(leodäsie  neuerdings  verwandten  Apparaten 
verknüpft  ist:  Meridiankreise,  Passagelnstru- 
mente.  Sextanten,  Theodolite,  Nivellierinstru- 
mente; ihm  verdanken  wir  den  Distanzmesser 
mit  Fäden  im  Okular  und  die  Anwendung  der 
Meßkeile.  Im  Jahre  1804  erfolgte  der  für  die 
Entwicklung  der  Werkstätte  so  überaus  wichtige 
Eintritt  U tzscbnelders  und  damit  die  Er- 
weiterung zum  »Mechanischen  Institut**.  Bald 
erwies  sich  auch  die  Angliederung  einer  op- 
tischen Anstalt  als  unumgänglich  nötig;  es 
fehlte  an  brauchbarem  Ftint-  und  Crownglase 
für  die  Meßinstrumente  und  vor  allem  an  einem 
geschickten  Optiker.  DleseNotwendigkeit  führte 
zur  Errichtung  des  optischen  Instituts  in  Benedikt- 
beuren und  zum  Eintritt  Fraunhofers,  dessen 
Achromate  und  Mikroskope  Weltruf  erlangten. 
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Doch  Reichenbachs  Verdienste  be- 
schranken sich  nicht  nur  auf  das  Gebiet  der 
Mechanik.  Großes  hat  er  vor  allem  auch  ge- 
leistet für  den  Dampfmaschineobau,  das  Ge- 
scbQtzwesen,  den  BrUckenbau  und  die  hydrau- 
lischen Maschinen  zur  Hebung  der  Solen. 
Noch  heute  sind  einige  seiner  doppelwirkenden 
WassersHulenmaschinen,  welche  bei  der  Solen- 
leitung auf  den  Strecken  Heichenhall  und 
Berchtesgaden  in  Anwendung  kommen,  in 
Betrieb;  die  größte  hebt  die  gesättigte  8ole 
auf  eine  Höhe  von  856  m. 

Io  der  GeschUtzgießerei  machte  Reichen- 
bach wiederholt  Versuche  mit  gezogenen 
Rohren  und  mit  pfeilfOrmigen  Geschosson;  zu 
Amberg  organisierte  er  eine  Gewehrfabrik  und 
schuf  ihre  maschiuellen  Einrichtungen  für  große 
Waffenlieferungen  an  die  Armee. 

Im  Dampfmaschinenbau  begegnen  wir  stete 
von  neuem  aufgegriffeoen  Versuchen  und  Mo- 
dellen io  Verfolgung  des  Gedankens,  Hochdruck- 
roaschinen  mit  Expansion  zu  konstruieren  und 
durch  kompendiose  Form  den  Gebrauch  der- 
selben auch  im  Kleinbetriebe  des  Gewerbes 
wie  als  Fortbowegungsmittel  zu  ermöglichen. 
Ohne  Frage  hat  Reichenbach  hier  mit 
scharfem  Blick  die  wesentlichen  Richtungen 
erkannt,  nach  welchen  der  Maschinenbau  fort* 
zuBchreiten  hatte. 

Auch  an  der  Entwicklung  der  Technik  als 
Wissenschaft,  an  dem  Ausbau  des  technischen 
Unterrichts  hat  Reichenbacb  tätigen  Anteil 
genommen.  Eine  gemeinsam  mit  Fraunhofer 
verfaßte  Denkschrift  aus  dem  Jahre  1823  ent- 
wirft den  großzügigen  Plan  einer  Hochschule. 
Bo  eilte  auch  dieser  Gedanke,  wie  so  viele 
seiner  technischen  Ideen,  der  Entwicklung  der 
Verhältnisse  voraus. 

Reichenbach  starb  am  21.  Mai  1826  in 
München  als  Mitglied  der  Akademien  zu 
München  und  Paris.  In  seiner  akademischen 
Bäkularrede  zeichnet  uns  Martius  die  Per- 
sönlichkeit dieses  genialen  Mannes  mit  den 
Worten:  , Feurig,  tatkräftig,  ein  biederer, 

offener  deutscher  Mann  war  Reichenbacb, 
wie  er  selbst  sagte,  „kurzgeschirrt  und  zog  für 
viere”;  er  warf  Bedenklichkeiten,  Uiudemlsse, 
Feinde  vor  sich  nieder  und  freute  mit  den 
Freunden  eich  des  Lebens”.  Wr. 

Ilaliilitierf : Dr.  O,  v.  Baeyer  für  Physik 
an  der  Universität  Berlin;  Dr.  H.  Zahn  für 
Physik  an  der  Universität  Kiel;  Dr.  F.  L«  Mayer 
für  Chemie  an  der  Akademie  zu  Frankfurt  a.  M.; 
Dr.  E.  Müller  für  Chemie  in  Heidelberg. 

Kroannt:  Privatdozent  Dr.  R.  Gaos,  As- 
sistent am  Physikalischen  Institut  der  Univer- 
bitiU  Tübingen,  zum  ao.  Prof.;  ao.  Prof.  H, 


Jeller  zum  o.  Prof,  für  allgemeine  und  analy- 
tische Chemie  sowie  für  techn.  Oasanalyse  an 
der  Montanistischen  Hochschule  in  Leoben: 
Dr.  C.  H.  Desch  zum  Dozenten  für  metallur- 
gische Chemie  an  der  Universität  Glasgow; 
Prof.  Dr.  A.  Kötz»  Privatdozent  für  Chemie  in 
Göttingen,  zum  ao.  Prof.;  Dr.  Ghabrie  zum 
Prof,  für  angewandte  Chemie  an  der  Sorbonne 
in  Paris;  Madame  P.  Carle  zur  o.  Professorin 
für  allgemeine  Physik  an  der  Universität  in 
Paris;  Dr.  Perot  zum  Prof,  für  Physik  an  der 
Bcole  Polytecbnique  in  Paris;  Dr.  A»  Wilkcns 
zum  Observator  an  der  Universitätasternwarte 
Kiel;  Dr.  W,  Trabeii,  Prof,  für  kosmische 
Physik  an  der  Universität  Innsbruck,  zum 
0.  Prof,  der  Meteorologie  und  zum  Dir.  der 
Zentralstation  für  Meteorologie  und  Geody- 
namik in  Wien;  Prof.  Dr.  Sühring  zum  Leiter 
des  Meteorologischen  Instituts  auf  dem  Tete* 
graphenbergo  in  Potsdam;  Dr.  A.  Strahan  zum 
Stellvertr.  Direkt,  des  Geologischen  lostitus 
von  Groß  • Britannien  in  London;  zu  Titular- 
professoren: die  Privatdozenten  Dr.  Fr.  Konek* 
Norw'all  (Chemie)  ln  Budapest,  Dr.  E.  LeS 
(Meteorologie)  und  Dr.  F.  Fischer  (Elektro* 
Chemie)  in  Berlin. 

Verstorben:  Ch.  E.  Stuyvaert,  Astronom, 
Observator  an  der  Kgl.  Sternwarte  in  Brüssel; 
Dr.  W,  Gibbs,  amerikanischer  Chemiker,  Prof, 
an  der  Harvard  * Universität  in  Cambridge, 
Mase.;  Prof.  Dr.  J.  M.  Perntcr,  Direktor  der 
k.  k.  Zentralstation  für  Meteorologie  und  Geo* 
dynamik  und  Prof,  für  Geophysik  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  Dr.  G.  Ciscafo,  Prof,  der 
theoretischen  Geodäsie  an  der  Universität  Pa- 
dua; Dr.  G.  Gore,  F.  R.  S.,  Physiker  und  Che- 
miker in  London;  Major  P.  B.  Moleswortb, 
engl.  Astronom,  bekannt  durch  seine  Jupiter- 
und  Mars-Beobachtungen  in Trincomali,  Ceylon; 
G.  W.  lloagb,  Prof,  der  Astronomie  an  der 
Northwestern  - Universität  und  Direktor  der 
Dearborn-Stem warte;  Prof.  Dr.  H.  Minkowski, 
Prof,  der  Mathematik  an  der  Universität  üöt- 
tiiigen  und  Dir.  des  mathematisch-physikalischen 
Seminare;  Dr.  K.  Sarnow,  Chemiker  in  Frie- 
denau; Dr.  J.  Thomsen,  em  o.  Prof,  der  Chemie 
an  der  Universität  Kopenhagen;  Prof,  der 
Physik  M.  Lövy  am  College  de  France  in 
Paris;  Dr.  J.  Massau,  ebem.  Prof,  der  Physik 
in  Gent;  der  bekannte  Photograph  Romain 
Talbot  in  Berlin. 

Prof.  Dr.  Ph.  Lenard  in  Heidelberg  ist  von 
der  Kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Berlin  zum  Mitglied  gewählt  worden. 

Die  Fa.  Ludwig  Trapp,  G.  Weichboldts 
Nachf.,  feierte  am  2.  April  ihr  50-jähriges 
Jubiläum. 
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Über  Sphärometemnge. 

Von  O.  Bniohal  in  Berlin. 

Für  die  Bestimmung  der  Radien  vorhandener  sphärischer  Fl&chen  ist  die  ge- 
naue Ausmessung  zweier  Linien  eine  Vorbedingung,  zu  deren  Erfüllung  ein  besonderes 
Instrument  benutzt  wird,  das  Sphärometer.  Im  wesentlichen  besteht  ein  solches  aus 
einem  runden  Metallstück,  in  dessen  Achse  sich  eine  feingängige  MeÜschraube  von 
genau  bekannter  Ganghöhe  befindet,  zu  welcher  Schraube  konachsial  Ringe  ver- 
schiedener Durchmesser  gesetzt  werden  können,  die  als  Auflagen  für  die  zu  be- 
stimmenden sphärischen  Flächen  dienen. 

Der  Durchmesser  des  Berühniugskreises  und  die  mit  der  Schraube  gemessene 
Bogenhöhe  sind  die  Größen,  aus  denen  die  Länge  des  Radius  der  Kurve  zu  be- 
rechnen ist. 

Da  in  den  allermeisten  F'ällen,  besonders  bei  Flächen  geringer  Krümmung,  diese 
Dimensionen  klein  sind  im  Verhältnis  zu  dem  aus  ihnen  zu  errechnenden  Radius,  so  ist 
besondere  Sorgfalt  auf  die  genaue  Bestimmung  der  Längen  zu  verwenden,  denn  ungenaue 
Messungen  können  sich  schwer  rächen  durch  notwendig  werdende  Umarbeitung.  Es 
ist  also  besonders  für  genaue  Begrenzung  des  Auflagekreises  zu  sorgen,  während  eine 
Ermittelung  der  Ganghöhe  der  Schraube  keine  besonderen  Schwierigkeiten  bietet,  in 
der  Voraussetzung,  daß  diese  frei  von  periodischen  Umdrehungsfehlem  und  von  fort- 
schreitenden Fehlern  ist. 

Die  genaue  Begrenzung  des  Auflagekreises  ist  nur  denkbar,  wenn  dieser 
absolut  scharf,  also  frei  von  Flächendimensionen  ist. 

Die  üblichen  Sphärometerringe  erfüllen  diese  Bedingung  nicht.  Sie  sind  Er- 
zeugnisse der  Drehbankspindel  und  behaftet  mit  allen  Fehlern  einer  solchen.  Sie  ent- 
stehen aus  dem  Schnitt  einer  Kegelzone  mit  einer  Trichterzone  unter  nachträglicher 
Abrundung  des  mit  Grat  besetzten  Randes.  Es  kommt  demnach  eine  schmale  Raum- 
Bäche  zustande,  welche  eine  exakte  Messung  ausschließt. 

Die  Ausmessung  ist  vorzunehmon  auf  einem  Komparator,  der  unter  mikro- 
skopischer Beobachtung  die  Vergleichung  des  Durchmessers  mit  einem  genauen 
Maßstab  gestattet. 

RaumOächen  bieten  kein  gutes  Objekt  für  mikroskopische  Messung.  Die  un- 
vermeidliche Parallaxe  gewährt  keine  sichere  Fokussierung  und  die  Breite  der  Raum- 
Bäche  keine  Einstellungspunkte  für  die  Fäden  des  Mikroskops.  Dagegen  läßt  ein 
vollkommen  scharfer  Rand  sichere  Einstellungen  zu  bis  auf  die  subjektiven  Fehler  der 
mikroskopischen  Messung,  die  bei  geübten  Beobachtern  wohl  kaum  2 überschreiten. 

Nun  sind  scharfe  Ränder  von  vollkommener  Kreitform  leicht  berzustellen  und 
bieten  optischen  Werkstätten  keine  Schwierigkeiten,  wenn  folgendes  Verfahren  ange- 
wendet wird.  Man  schleift  und  poliert  an  dem  vorbereiteten  Ring  außen  eine  positive 
sphärische  Zone  und  läßt  diese  durch  eine  innen  eingeschlilTene  negative  von  gleichem 
Radius  schneiden. 

An  sich  wäre  eine  Linie  nicht  sichtbar,  da  sie  quer  zu  ihrer  Richtung  ohne 
Abmessung  ist.  Sie  wird  indessen  unter  dem  Mikroskop  dem  Auge  scharf  erkennbar  durch 
die  verschiedene  Beleuchtung  der  Zonen,  die  sie  trennt,  und  bildet  somit  ein  ausge- 
zeichnetes Einstellungsobjekt. 
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Ein  weiterer  Vorzug  ist  der  der  volikommenen  Kreisform,  der  die  Mangel  der 
Drehspindel  nicht  mehr  anhaften,  denn  die  geschlüTene  und  die  schleifende  Zone  korri- 
gieren sich  gegenseitig,  unabhängig  von  dem  Rotationsmittel.  Ein  fernerer  Vorteil 
dieser  Herstellungsmethode  besteht  darin,  daB  der  Durchmesser  auf  ein  bestimmtes  MaB 
gebracht  werden  kann  durch  Abscbleifen  der  einen  oder  der  anderen  Zone;  dasjenige 
der  negativen  vergröBert,  das  der  positiven  verkleinert  den  Durchmesser. 

Die  Wirkung  eines  abgerundeten  Randes  auf  die  Messung  der  BogenbOhe 
zeigt  sich  in  der  Verschiedenheit  der  gefundenen  Zahlen,  wenn  die  Höhen  einer  posi- 
tiven und  einer  negativen  Fläche,  die  genau  ineinanderpassen,  mit  der  Schraube  ge- 
messen werden.  Der  scharfe  Rand  muB  genau  gleiche  Höhen  ergeben,  wenn  die 
Schraube  einwandsfrei  ist. 

FOr  Ringe  mit  scharfen  Rändern  eignet  sich  ein  weiches  Material  nicht.  Von 
GuBmaterialien  könnte  wohl  nur  Hartbronze  (WeiüguB)  in  Betracht  kommen.  Harter  Stahl, 
Glas  oder  Stein  (Jaspis  oder  Chalcedon)  sind  vorzügliche  Materialien,  da  sie  besonders 
scharfe  Ränder  ohne  Sägenform  geben  und  hoher  Folitur  fähig  sind. 
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Qlasteohnisohss. 


ReTlalon  der  Atomgewichte 
von  Stickstoff  und  Silber:  Die  Analyse 
des  Chiorammonlums. 


Von  Th.  W.  Richards.  P.  Köthner 
und  B.  Tiede. 


Zeitschr.  f.  anorg.  Chem^  Gl,  S.  320.  1909. 

Verff.  beschreiben  zwei  bei  ihren  Unter- 
euchungen  für  die  Reinigung  des  Salmiaks  be- 
nutzte Sublimationsapparato. 

Der  io  Fig.  1 abgebildete  Apparat  zur  Svhli- 
niation  i*m  Qasztrom  besteht  aus  zwei  Haupt- 
teilen: dem  äußeren  Schutzrohr  B aus  Jenaer 
Hartglas  mit  der  aufgeschlitl'euen  Kappe  C und 
dem  eigentlichen,  aus  Quarzglas  angefertigten 


Plg.  1.  Flg.  1. 


Sublimationaapparat  {D  und  E).  Das  Rohr  D 
dient  zur  Aufnahme  der  betreffenden  Substanz 
und  ist  unten,  um  dem  Gase  Zutritt  zu  ge- 


währen, nicht  zugeechmolzcD,  sondern  zu  einem 
engen  offenen  Kohr  ausgezogen;  oben  ist  das 
fQr  die  Aufnahme  des  Sublimates  bestimmte 
Rohr  E aufgoschliffen,  welches  seinerseits  am 
oberen  Ende  ebenfalls  mit  einer  feinen  Öffnung 
versehen  ist 

Das  gereinigte  und  getrocknete  Gas  (in  der 
vorliegenden  Arbeit  Amnioniakgas)  tritt  durch 
einen  Schliff  in  den  Apparat  und  verläßt  ihn 
durch  eine  feine  Öffnung  in  dem  Schliff  zwischen 
B und  C.  Zur  Heizung  dient  ein  elektrischer 
Widerstandsofen. 

Für  den  in  2 wlodergegebenen  Apparat 
zur  Sublimation  im  VaJeuum  war  der  Umstand 
bestimmend,  daß  das  Produkt  gleich  in  das 
Wägeröbrehen  hineinsublimiert  werden  sollte. 


Pif.  s. 

Das  Schutzrohr  B besteht  aus  Jenaer  Hartglas, 
die  aufgeschliffene  Kappe  desselben  ist  mit  Hahn 
und  dem  Schliff  C zur  Verbindung  mit  einer 
Quecksilberluftpumpe  versehen.  £ ist  identisch 
mit  dem  Quarzrohr  E in  1.  Auf  E paßt 
(ohne  Schliff)  das  ebenfalls  aus  Quarzglas  be* 
stehende,  beiderseits  offene,  fQr  die  Wägung 
benutzte  Rohr  F von  Projektilform;  das  neue 
Sublimat  soll  im  Innern  dieses  Rohres  Auf- 
nahme finden. 

Mit  Hilfe  des  In  t%g.  3 wiedergegebenen 
Apparates, einer  Modifikation  des  von  Richards 
früher  (vgl.  Ztichr.  f.  anor^.  Chtm.  8,  S.  5ö7. 

1895  u.  18.  S.  86.  1897)  beschriebenen  „Be- 
schickapparates“, wird  das  Rohr  W nach  kurzem 
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abermaligem  Erhitzen  im  Vakuum  (zur  event. 
Batfernuag  anhaftender  Feuchtigkeit,  bezw.  Luft) 
in  das  Wageglaschen  .F  UbergefUhrt  und  dieses 
durch  eine  geeignete  Bewegung  dos  Apparates 
mit  der  aufgeschlifTenen,  mit  Hahn  versehenen 
Kappe  K verschlossen.  Durch  Nach* 
fallenlaasen  des  Glashammerchens  H 
wird  der  Verschluß  der  Kappe  K luft- 
dicht gemacht.  Fig.  4 zeigt  das  ver- 
schlossene evakuierte  Whgegefäß  mit 
dem  Röhrchen  H'.  Ks  gelingt  auf  diese 
Weise  die  sublimierte  Substanz  in  pig.  4. 
reinem  und  trockenem  Zustand  im  Vakuum 
zur  Wägung  zu  bringen,  ohne  daß  sie  nach 
dem  letzten  Erhitzen  wieder  mit  der  Luft  io 
EerQhrung  gekommen  ist.  Gff. 


Heber  auch  fdr  schwere  FlUssigkeiteu  (z.  B. 
Quecksilber).  In  Verbindung  mit  Überlauf» 
hebern  zur  Füllung  der  Ansaugvorrichtung 
lassen  sich  leicht  Vorrichtungen  zur  auto- 
matischen Regelung  komplizierter  periodischer 
FlQssigkcitsbewegungen  zusammenstellen.  So 
laßt  sich  z,  B.  auch  der  Apparat  zur  Gaeanalyso 
nach  Orsat  mit  vollständig  selbsttätiger 
Regelung  der  FlUssigkeits-  und  Gasbswegungen 
eiorichten. 

Der  neue  Heber  ist  durch  D.  R.  G.  M. 
(D.  R.  P.  angemeldet)  geschützt  und  wird  von 
der  Firma  Btröhlein  & Co.  (Düsseldorf, 
Aderstr.  39)  in  den  Handel  gebracht.  Off. 
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Selbattätlger  Antaugheber. 

Von  C.  Hohmann. 


Ckem.‘Ztg.  32,  S.  970.  1908. 

Verfasser  führte  auf  der  80.  Naturforscher- 
Versammlung  io  Cöto  1908  zwei  Modelle  eines 
Hebers  vor,  der  durch  Einguß  einer  kleinen 
PiUssigkeitsmenge  in  den  Hebersaugschenkel 
selbsttätig  zum  Anheben  gelangt.  Die  Vor- 
richtupg  ist  in  ihrer  einfachsten  Form  ein 
Heber,  an  dessen  Saugschonkel  in  der  Nahe 
des  Knies  ein  längeres  U förmiges  Rohr  für 


die  Zuführung  der  Ansaugeflüssigkeit  ange- 
schmolzen ist.  Dem  ständigen  Gebrauch  soll 
eine  andere  Form  dienen,  welche  dadurch 
handlicher  gomachtjat,  daß  die  beiden  Schenkel 
des  U-Rohres  und  das  Ansaugerohr  des  Hebers 
ineinander  gesteckt  sind  (vgl. 

Für  saure  und  atzende  Flüssigkeiten,  nament- 
lich solche  mit  unangenehmen  Dampfen  (z.  B. 
rauchende  Salpetersäure)  ist  der  Heber  be- 
sonders zu  empfehlen.  Da  bei  der  Ansuug- 
vorrichtung  die  Dichte  (spez.  Gewicht)  der 
Flüssigkeit  keine  Rolle  spielt,  eignet  sich  der 


Oewarbliohes. 

Prelsaufwchrelb.n. 

I.  Der  Verein  Hamburger  LandschuU 
lehret  stiftet  einen  Preis  von  100  M für  die 
beete,  der  Schulauestellung  des  Deutschen 
Lebrervereins,  Pfingsten  1910  zu  Straßburg,  ein- 
zusendende SamnUung  physücaliMcker  Apparate 
für  den  UnUrricki  an  ein-  und  tweiklaangen  Land- 
schulen. 

Die  PreieverteiluDg  geschieht  auf  Grund 
nachstehender  Bedingungen: 

I.  Die  Apparate  müssen  so  ausgewablt 
werden,  daß  ihre  Behandlung  Im  Rahmen  des 
Unterrichts  an  ein-  und  zweiklassigen  Land- 
schulen möglich  ist.  2.  Die  zugrunde  gelegte 
StofTauswahl  muß  dos  Wichtigste  aus  allen  Ge- 
bieten der  Physik  umfassen  und  ist  mit  vorzu- 
legen. 3.  Die  Apparate  müssen  in  engster  Be- 
ziehung zu  der  StofTauswahl  sieben.  4.  Die 
Apparate  müssen  einfach  sein  und  der  kind- 
lichen Einsicht  keine  Sebwierigkeiteu  bieten. 

5.  Ais  Vorzug  der  Sammlung  soll  die  Möglich- 
keit gelten,  Teile  von  Apparaten  zum  Zusammen- 
bau anderer  Apparate  verwenden  zu  können. 

6.  Als  Vorzug  dor  Sammlung  soil  gelten,  wenn 
die  Apparate  so  beachafTen  sind,  daß  sie  zur 
SelbstanfertiguDg  gleicher  oder  ftbuiicher  Appa- 
rate anregeu  uud  als  Muster  dienen  können. 

7.  Als  Vorzug  der  Sammlung  soll  gelten, 
wenn  einzelne  Apparate  oder  ihre  Teile  bei 
SchOlerübungen  Verwendung  hridon  können. 

8.  Der  Verkaufspreis  der  einzelnen  Teile  der 
Sammlung  und  der  ganzen  Sammlung  ist  an- 
zugeben; er  wird  bei  der  Beurteilung  mit  in 
Betracht  gezogen.  9.  Die  Preisverteilung  ge- 
schieht auf  Gruud  der  Gesamtleistang. 

II.  Die  Gesellschaft  der  Freunde  des 
vaterländischen  Schul-  und  Erziehungs- 
Wesens  zu  Hamburg  stiftet  einen  Preis  von 
100  M für  die  beete  der  Schulausstellung  dos 
Deutschen  Lebrervereins,  Pfingsten  1910  zu 
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Btraßburg,  einzusendende  Verd%nkdut%g9vor- 
richtung  für  Rla$*tnzimmer. 

Die  Verdunkelungevorrichtung  kann  an  den 
AuMtcUuDgefenBtem  angebracht,  oder  im  Modeli 
von  mindestens  7s  natOxlicber  Größe  eingcsandt 
werden. 

Die  Preisverteilung  geschieht  auf  Grund 
nachstehender  Bedingungen: 

1.  Die  Vorrichtung  braucht  nicht  absolut 
lichtdicht  zu  sein,  doch  soll  der  Grad  der  Ver- 
dunkelung mitbestimmend  sein  iOr  die  Er- 
teilung des  Preises.  2.  Der  Preis  fUr  die  Vor. 
richtung  ist  fdr  1 gm  anzugeben  und  darf  8 i£ 
für  1 qm  Fensterflache  nicht  Obereteigen. 
8.  Bei  im  übrigen  gleichartigen  Bewerbungen 
soll  die  leichter  anzubringende  und  aufzube- 
wahrende  den  Vorzug  haben.  4.  Mit  der  Vor- 
richtung zugleich  Ist  eine  Stoffprobe  des  Vor- 
hangs einzusenden  von  mindestens  16  X 20  cm 
Große. 

Bei  beiden  Ausschreiben  entscheidet  ein 
vom  Beirat  für  die  Bcbulausstellungen  bei  den 
Deutschen  Lehrerversammlungen  eingesetztes 
Preisgericht.  Die  Preise  können  zurückgezogen 
werden,  wenn  nach  dem  Urteil  des  Preisgerichts 
keine  zur  Auszeichnung  geeigneten  Gegen- 
stände eingeliefert  sind,  auch  können  die 
Preise  geteilt  werden,  wenn  gleichwertige  Dar- 
bietungen zur  Auszeichnung  vorliegen. 

Die  Beteiligung  an  der  Bewerbung  um 
diese  Preise  ist  anzuraelden  bei  der  Geschäfts- 
stelle des  Beirates  für  die  Bcbulausstellungen 
bei  den  Deutschen  Lebrerversammlungen, 
z.  Z.  Scbulmueeum  des  Sachs.  Lehrervereins  in 
Dresden- A,  Bedanstraße  19,  und  zwar  bis 
spätestens  81.  Januar  1910. 

Die  Preisbewerbungen  sind  vom  1.  Februar 
1910  ab  zur  Einsendung  an  das  Preisgericht 
bereitzuhalten. 


Internationale  LufUchlffabrt- 
AuMtellung  Frankfurt  a.  M. 

Auf  Anregung  des  Technisch- Wissenschaft- 
liehen  Ausschusses  soll  ein  Wettbewerb  für 
Leichtmetalle  ausgeschrieben  werden.  Den 
Preis  erhalt  das  Metall,  das  bei  gleicher  Festig- 
keit  wie  Aluminium  dieses  an  Leichtigkeit 
Ubertrifft.  Dieser  Wettbew'orb  ist  von  ein- 
schneidender Bedeutung  für  die  Luftschiffahrt. 
Würde  es  gelingen,  eine  Aluminiumlsgierung 
horzustellen,  die  bei  gleicher  Festigkeit  nur 
zwei  Drittel  des  heutigen  Gewichts  hatte,  so 
könnten  z.  B.  in  einem  Zeppelin-Ballon  vierzig 
Personen  mehr  Platz  finden. 

0 


BQchersohaa. 

H.  W.  Vogels  Photographie»  ein  kurzes  Lehr- 
buch für  Liebhaber  und  Fachleute.  2.  verm. 
Aufl.,  bearbeitet  von  H.  SpÖrl.  KI.-8®.  IX, 
324  S.  mit  106  Abb.,  2 Tf.  und  1 Porträt, 
Braunschweig,  Friedr.  Vleweg  & Bohn 
1909.  Geb.  2,50  M. 

Verf.  gibt  zunächst  eine  Übersicht  über 
die  Geschichte  der  Photographie  bis  zur 
neuesten  Zeit,  sodann  beschreibt  er  die  photo- 
graphischen Apparate  und  Utensilien;  den 
Hauptteii  des  Buches  bildet  der  3.  Abechnitt 
.Die  photographische  Praxis*,  ln  dem  in  Ober- 
sichtlicher  Weise  sowohl  die  verschiedenen 
Negativ  verfahren  (Bromsilber-Gelatine-Trocken- 
prozeß,  das  nasse  Kollodiumverfahren,  das 
Bromsilberkollodium  - Emulsionsverfahreu)  als 
auch  die  zahlreichen  Positivverfahren  behandelt 
werden.  Bel  diesen  Positivprozessen  kann 
benutzt  werden  Albumin-  und  Arrowrootpapler, 
Aristo-  oder  Chlorsilbergelatinepapler,  Celloidin- 
papier,  Protalbinpapier,  ferner  wird  hierbei  er- 
läutert das  Kopieren  auf  Chlorbromsilbergela- 
tineschichten  (Diapositivplatten),  die  Herstellung 
von  naturfarbigen  Diapositiven  auf  Lumieres 
Autochromplatten,  das  Kopieren  auf  Bromsilber- 
gelatinepapier und  die  Herstellung  von  Ver- 
größerungen auf  diesem  Papier,  sodann  die 
Kopierverfahreu  mit  ebromsauren  Salzen  (Anilln- 
druck,  Pigmentdruck,  Ozotypie  und  Ozobrom- 
druck,  Gummidruck  und  Staubverfahren),  die 
Kopierverfahron  mit  Eisensalzen  (Bisenblau- 
prozeß,  Platindruck,  Sepiadruck). 

Verf.  beschreibt  dabei  auch,  ln  weicher 
Weise  die  Platten  bezw.  Papiere  hergestellt 
werden;  zahlreiche  Rezepte  für  die  verschie- 
denen in  Betracht  kommenden  Entwickler, 
Fixierbäder,  Abschwächer,  Verstärker,  Tonbäder, 
Farbbäder  zur  Herstellung  von  farbenempflnd- 
lieben  Platten  usw.  werden  angegeben.  Ferner 
wird  der  Gang  einer  photographischen  Auf- 
nahme ausführlich  beschrieben,  ebenso  u.  a.  die 
am  häufigsten  vorkommenden  Fehler  beim  Ar- 
beiten mit  Brorosilbergelatlneplatten,  was  ins- 
besondere für  Amateure  von  Wert  ist;  außer- 
dem ist  den  Landschafts-  und  Portraitaufnahmen 
noch  ein  besonderer  Abschnitt  gewidmet,  in 
dem  u.  a.  nützliche  Winke  bezüglich  der  Be- 
leuchtung, der  Aufstellung  dee  photographischen 
Apparate  gegeben  werden. 

Bezüglich  der  Darstellung  der  Wirkungs- 
weise des  photographischen  Objektivs  hätte 
allerdings  Ref.  den  Wunsch,  daß  sich  Verf. 
dazu  entschließen  möchte,  bei  einer  späteren 
Bearbeitung  des  Buches  liierin  vor  allen  Dingen 
die  Strahlenbegrenzung  (auf  Grund  der  Abbe- 
sehen  Untersuchungen)  und  im  Anschluß  hieran 
die  Beziehung  zwischen  dem  Objektrelief  und 
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dem  objektaeitigen  Abbild  auf  der  BiDstellungs« 
ebene  kurz  zu  behandeln  und  sich  nicht  mit 
dem  Hinweis  (5.  St)  auf  andere  Werke  zu  be- 
gnügen; viele  Leser  würden  das  sicher  mit 
Freude  begrüßen.  Ebenso  w&re  vielleicht  noch 
eino  genauere  Definition  der  Brennweite 
(Äquivalent-Brennweite)  und  ihreUnterscheldung 
von  der  Scbnittweite  nützlich.  Auch  kOnnen 
leicht  falsche  Vorstellungen  dadurch  erweckt 
werden,  daß  das  Wort  Verzeichnung  außer  in 
dem  gewöhnlichen  Sinne  auch  dann  verwendet 
wird,  wenn  infolge  der  Gesetze  der  Perspektive 
Parallele  des  Objektrauroes  im  Abbild  nach 
einem  Punkte  konvergieren. 

Schließlich  gibt  Verf.  in  dem  Abschnitt 
.Bilderbesprechung”  im  Anschluß  an  eine 


Anzahl  Abbildungen  Ratschlügo  für  die  Aus- 
wahl und  die  Benutzung  des  photographischen 
Apparats  in  speziellen  Fallen  (insbesondere 
für  Momentaufnahmen).  Dr.  Erfle. 

Th.  Kaiitny,  Handbuch  der  autogenen 
Schweißung.  Gr.-8<*.  V.  250  8,  mit  82  Fig. 
Halle,  C.  Marhold  1909.  Geb.  in  Leinw. 
3,60  M. 

6.  Weinstein»  Physik  und  Chemie  in  gemein- 
verständlicher Darstellung.  Zum  Selbst- 
unterricht und  für  Vorlesungen.  2.  voll- 
ständig umgearb.  u.  erweit.  Aufl.  l.  Band: 
Allgem.  Naturlehre  u.  Lehre  von  den  Stoffen. 
Gr.-8°.  XI,  272  8.  Leipzig,  J.  A.  Barth 
1909.  4,20  M;  geb.  in  Leinw.  4,80  M. 


P 

Patentschau. 


Integrierendes  Photometer  zur  Bestimmung  der  Helligkeit  einer  Lichtquelle  in  ver- 
schiedenen Richtungen  einer  durch  die  Lichtquelle  gelegten  Ebene  mit  Hilfe  einer  der  Anzahl 
der  verschiedenen  Richtungen  entsprechenden,  auf  einem  Kreise  oder  einem  Teil  des  Kreis- 
Umfanges  angeordneten  Anzahl  von  Spiegeln  oder  spiegelnden  Prismen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  jedem  Spiegel  ein  Objektiv  zugeordnet  ist,  das  auch  mit  den  spiegelnden  Elementen  ver- 
einigt sein  kann,  w'odurch  die  Bilder  der  Lichtquelle,  wie  eie  in  den  verschiedenen  Richtungen 
erscheinen,  auf  ein  und  dieselbe  Stelle  einer  matten  Scheibe  projiziert  werden,  und  zwar  ent- 
weder einzeln  nacheinander  zum  Zwocke  der  Bestimmung  der  Polarkurve  der  Lichtquelle  oder 
gleichzeitig  zur  Bestimmung  der  mittleren  räumlichen  Helligkeit.  A.  Krüß  in  Hamburg. 
16,  9.1907.  Nr.  200  763.  Kl.  42. 

Qaeckeilbervakaampampe*  insbesondere  zum  Evakuieren  von  Glühlampen  mit  nach 
Pat.  182  ^6  gedichteten  Schaufeln,  gekennzeichnet  durch  ein  Gehäuse  aus  Guß , das  in  der- 
selben Art,  wie  die  Schaufeln,  in  einem  evakuierten  Behälter  mit  Lack  imprägniert  und  hart- 
gebrannt ist.  Radium-Elektr.-Ges.  in  Wipperfürth,  Rheinpr.  3.7.1907.  Nr.  199009;  Zus. 
z.  Pat  Nr.  162  856.  Kl.  42. 

Enffemiuigamesser » bestehend  aus 
einem  fünfseltigen  Prisma  mit  zweckmäßig  auf 
der  Austrittsfläcbe  angescblifTensm  Winkel  von 
10  g'  45"  unter  Abdeckung  eines  der  beiden  Seh- 
felder durch  einen  Schieber,  dadurch  gekenn- 
zeichnet , daß  sich  der  Schieber  bis  Uber  die 
Grenzlinie  der  beiden  Sehfelder  des  Prismas  er- 
streckt, um  eins  der  Doppelbilder  bei  geringen 
Bewegungen  der  Augen  aus  dem  Gesichtsfelde 
anszuschalten,  und  daß  zwecke  Vermeidung  der 
hierdurch  bedingten  Gesichtsfeldboschrilnkung 
die  Ein-  und  Austrittsflächen  verlängert  sind. 

C.  Hensoldt  io  Wetzlar.  9.  6.  1907.  Nr.  199  990. 

Kl.  42. 

Oaorksilberdampf  • Bogenlampe  für  medizinische  Zwecke  mit  einer  in  einen  Queck- 
silbertUmpel  tauchenden  festen  Elektrode,  die  zur  Bildung  des  Lichtbogsns  in  die  Hohe  ge- 
zogen wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese  feste  Elektrode  mit  einer  nach  oben  geöffneten 

•)  Man  vergl.  z.  B.  M.  von  Rohr,  Die  optischen  Instrumente;  bes.  S.  ß bis  9 u.  52  bis  37; 
besprochen  ln  dieser  Zeitschr.  290S.  S.  729. 
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Mulde  versehen  ist,  welche  sich  mit  Quecksilber  füllen  und  hierdurch  eine  ausgiebigere  Ver- 
dampfung desselben  hervorbringon  kann.  F.  Debus  in  Berlin.  23.  11.  1906.  Nr.  199  762.  Kl.  21. 


Optisches  Vmkchrsystem  mit  paarweise  an- 
geordneten, parallele  StrahlenbQndol  in  einer  Linie  ver- 
einigenden Elementen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
paarweise  angeordneten  optischen  Elemente  desselben 
von  einfachen  oder  zusammengesetzten  ZylinderlinRen 
gebildet  werden.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau  - Berlin, 
28.7.1906.  Nr.  197  737.  Kl.  42. 

Einzelobjektiv  aus  drei  Linsen  mit  einer 
sammelnden  und  gegen  die  Blende  erhabenen  vorderen 
und  einer  zerstreuenden  und  gegen  die  Blonde  hohlen 
hinteren  Kittflache,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dio 
Brechungsexponeutendifrerenz  für  die  O-Linie  an  der 
sammelnden  Kittflache  mindestens  den  doppelten  Betrag 
der  Di^erenz  an  der  zerstreuenden  Kittflache  besitzt. 
C.  Zeiß  ln  Jena.  1.8.1906.  Nr.  196  784a.  Kl.  42. 


Verfahren  zur  Ucrstellang  doppelwandiger  QlasgcfüBc  durch  Ausbissen  eines  Glas- 
hoblkörpers  mittels  der  Glasblasepfeife  und  darauf  folgendes  Binstülpen  des  Bodens  bis  zur 
Bildung  eines  doppelwandigen  Gefäßes  mit  einem  rohrfOrmigcn  Ansatz  außen  am  Boden,  Luft- 
leermachen durch  den  Ansatz  und  Zuscbmelzen  des  Ansatzes,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an 
dem  eiozustulpenden  Bodenteil  eine  Glasanhaufung  hergestellt  und  mit  oder  ohne  die  an  sich 
bekannte  Anwendung  eines  Kernes  unter  Weicherhaltung  durch  Anwarmen  nach  Bedarf,  dadurch 
eingestülpt  und  gleichzeitig  aiisgezogon  wird,  daß  von  der  Pfeife  her  die  Luft  abgssaugt  wird. 
Thermos-Gesellacbaft  in  Berlin.  8.  8.  1907.  Nr.  190983.  Kl.  32. 


Vorrichtung  zur  Abführaog  von  Gasen  aas  Gasanlersachungsapparaten,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  PlUssigkeitsbehalter  eine  mit  einor  Abschlußflüsaigkcit  versehene  Vor- 
richtung in  Bewegung  setzt,  wodurch  ein  GasabfUhrungarohr,  durch 
das  die  verbrauchten  Gase  nach  Beendigung  der  Analyse  entweichen 
können,  abwechselnd  geOffnet  und  geschlossen  wird.  J.  Weber  in 
Darmstadt,  11.  1.  1907.  Nr.  197  594.  Kl.  42. 

Anarmophotisches  ObjekÜT  aus  zwei  gekreuzt  angeordneten 
optischen  Bystemen  mit  Zylinderflachen , dadurch  gekennzeichnet, 


daß  das  eine  System  t ein  sog.  Teleobjektiv  Ist,  zu  dem  Zwecke,  ein  Objektiv  von  relativ 
geringer  Lange  zu  erhalten.  E.  Busch  in  Rathenow.  13.  9.  1907.  Nr.  1979C»7.  Kl.  42, 

Verfahren  zur  Herstellnng  doppelwandiger,  in  der  Wandung  luftleer  gemachter 
Glasgefäfie,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  doppelwandige  Gefäß  ln  an  sich  bekannter  Weise 
an  der  Pfeife  mittels  eines  Kernes  und  eines  Formmantels  ausgeblasen  wird,  worauf  nach  Ab- 
trennung von  der  Pfeife  und  Abkühlung  des  Glases  der  Wandungshohlraum  durch  den  stutzen- 
fOrmig  verengten  Teil,  mit  dem  das  Gefäß  an  der  Pfeife  saß,  luftleer  gemacht  und  der  Stutzen 
zugeschmolzen  wird.  Thermos-Gesellschaft  in  Berlin.  21.  7.  1907.  Nr.  199  299.  Kl.  32.  ^ 


Gelenkdoppelfernrolir  mit  von  der  Tragvorrichtung  unabhängiger  und  dem  Spielraum 
der  Augeiiabsttinde  entsprechend  verstellbarer  Sicherungsvorriebtung  gegen  das  Herabsinken 
der  Einzclfernrohre  aus  der  dem  Augenabstand  angepaßten  Lage  nach  Pat.  188  343,  Anepr.  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Sicherungsvorriebtung  aus  einem  vielfachen  Zabngesperrc 
oder  einem  Klemmgeaperrc  besteht,  das  beim  Verstclieu  der  Eiuzeifernrohre  selbsttätig  sowohl 
geöffnet  als  auch  geschlosMen  wird.  C.  ZeIß  in  Jena  3.  4.  1907.  Nr.  199044;  Zus.  z.  Pat.  Nr. 
188  313.  Ki.  42. 
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Watt»tandenzäbler  nach  dem  Dynamometerpriniip,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Scbleiffedern,  Kontakte  oder  der  Kommutator  durch  eine  von  der  Belastung  abhängige  Ein- 
richtung verschoben  werden,  zum  Zwecke,  die  durch  Abnutzung  dieser  Teile  bezw.  durch 
Funkenbildung  im  Betriebe  entstehenden  Fehler  zu  vermeiden.  W.  Mejerllng  in  Charlotten- 
burg. 24.  9.  1907.  Nr.  199  039.  Kl.  21. 

VerspiegelangsTerfabren , dadurch  gekennzeichnet , daß  man  nicbtversplegelndc 
Lösungen  von  Silbersaizen  und  einem  alkalischen  oder  einem  reduzierenden  Stoff  auf  die  zu 
verspiegelnde  Fläche  iufträgt  und  das  Silber  durch  nachträgliche  Einwirkung  eines  reduzierenden 
bezw.  eines  alkalischen  Mittels  zur  Ausscheidung  bringt.  Chem.  Fabrik  von  Heyden  A.-G. 
in  Radebeul  b.  Dresden.  19.7.1907.  Nr.  199  503.  Kl.  32- 

0 

Vepeins-  und  Pepaonennaohpiohien. 


20.  Dentaeher  Meebanlkertag 
in  Frankfurt  a.  M. 

am  5.,  6.  und  7.  August  1909. 

Die  Vorbereitungen  für  den  20.  Deutschen 
Mechanikertag,  der  wie  bereits  mitgeteilt 
n-urde,  dieses  Jahr  in  Frankfurt  a.  M.  statt- 
finden wird  und  u.  a.  infolge  der  dort  veran- 
stalteten Internationalen  LuftschifTahrt-Aus- 
stellung  (ILA)  auf  eine  rege  Teilnahme 
unserer  Facbkollegen  rechnen  läßt,  schreiten 
rüstig  vorwärts. 

Io  einer  am  Montag  den  3.  Mai  im 
Lokale  des  Technischen  Vereins  stattge- 
fundenen Besprechung,  zu  der  etwa  30  Per- 
sonen erschienen  waren,  wurde  ein  Orts- 
ausschuß gewählt,  der  sich  aus  folgenden 
Herren  zusammensetzt:  Professor  Eugen 
Hartmann  (Vorsitzender),  E.  A.  Albert, 
Prof.  Dr.  Brendel,  Prof.  Dr.  Epstein, 
Dr.  Freudenberg,  Dr.  Linke,  F.  Ken- 
ninger,  K.  Saalborn,  P.  Schüll,  P. Stein, 
G.  Troll,  Prof.  Dr.  Wachsmuth,  H. 
Zschaeck. 

Aue  dieser  Liste  erhellt,  daß  dem  Me- 
chanikertag sowohl  von  selten  des  Physi- 
kalischen Vereins,  wie  vom  Tech- 
nischen Verein  und  der  Elektrotech- 
nischen Gesellschaft,  deren  Vorsitzende 
dem  Ortsausschuß  angehören,  ein  lebhaftes 
Interesse  zugewendet  wird. 

In  dieser  Sitzung  wurde  ferner  ein 
provisorisches  Programm  aufgestellt,  dessen 
weitere  Ausarbeitung  dem  Ortsausschuß 
übertragen  worden  ist  und  über  welches 
später  berichtet  werden  soll;  nur  so  viel 
soll  heute  schon  mitgeteilt  werden,  daß  die 
Verhandlungen  im  Neubau  des  Physika- 
lischen Vereins  stattiinden  und  daß  dem 
Besuch  der  ,ILA“,  d.  L die  Internationale 
Luftscbitfahrt-Ausstellung,  genügend  Spiel- 
raum eingeräumt  wird. 

Als  Qesebäftsführer  hat  sich  der  Privat- 
sekretär  von  Herrn  Professor  Hartmann, 


Herr  Alfred  Schütze,  Königstr.  97, 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellt;  An- 
fragen bittet  man  direkt  an  ihn  zu  richten. 


Anmeldangen  aus  Frankfurt  a.  Main 
zur  Aufnahme  in  den  Hptv.  der  D.  G.  f. 
M.  u.  0.; 

Fa.  J.  Lechner  & Co.;  Pflngstweid- 
straße  8. 

Fa.  Schäfer  & Montanus;  Hammels- 
gasse 12. 

Fa.  Schlesicky-Ströhlein,  Optisches 
Geschäft;  Kaiserplatz  17. 

Veifa- Werke,  Vereinigte  Elektrotech- 
nische Institute  Frankfurt  a.  M.-AschalTen- 
burg  m.  b.  H. 

Fa.  Carl  Zeiß,  Geschäftsstelle  Frank- 
furt a.  M. 

Hr.  R.  Fischer,  Chef-Konstrukteur  der 
Hartmann  & Braun  A.-G.;  Königstr.  54. 

Hr.  H.  lilig;  Am  Weingarten  12. 

Hr.  A.  Krücke;  Kiesstr.  14. 

Hr.  F.  Lorch,  Fabrikbesitzer;  König- 
straße 46. 

Hr.  P.  Schönfelder,  Ingenieur  der 
Hartmann  & Braun  A.-G.;  Königstr.  40. 

Hr.  B.  V.  Spindler;  Qnelsenaustr.  91. 


Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  O. 
f.  .M.  u.  0.  ist: 

Hr.  Dr.  E.  Hering,  Kandidat  des 
höheren  Lehramts;  Schloß  Spetzgart  bei 
Überlingen  am  Bodensee. 


81.  Versammlang  Deu^her  Natur- 
forscher und  Ärzte 
In  Salzburg  19.  bis  25.  September  1909. 

Das  Programm  der  Vereammlung  ist  vor- 
läufig folgeudss: 
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Sonntag  (19.  9.):  BegrQfiungsabend  im  Kur> 
hau«. 

Montag  (20.  9.)  vormittags:  erste  allgemeine 
Sitzung  io  der  Aula  academica;  nachmittags: 
Abteilungssitzungen;  abends:  Alpiner  Abend 
mit  Milttärkonzert. 

Dienstag  (21.  9.):  Abteilungssitzungen: 

abends:  Bankett,  MititArkonzert,  Beleuchtung 
der  Hohensalzburg. 

Mittwoch  (22.  9.)  vormittags:  Abteilungs- 
Sitzungen;  nachmittags:  Volkstrachtenfest  im 
Franz  Josef*Park. 

Donnerstag  (23.  9.)  vormittags:  Geschäfts- 
Sitzung,  Gemeinsame  Sitzung  der  beiden  Haupt- 
gruppen;  nachmittags:  Einzelsitzuugen  der 
beiden  Hauptgruppen;  abends:  Zusammenkunft 
im  Kurhaus. 

Freitag  (24.  9.)  vormittags:  Zweite  allge- 
meine Sitzung;  nachmitags:  Ausflug  nach 
Reichenhall. 

Samstag  (25. 9.)  Ausflüge:  durch  den  Tauern- 
tunnel  nach  Malnitz  und  Badgasteln  — auf 
den  Schafberg  — zum  KOnigssee  bei  Berchtes- 
gaden. 

Für  die  Teilnehmerkarte  sind  25  AVonen  zu 
entrichten,  in  welchen  Betrag  der  Jahres- 
beitrag für  die  Mitglieder  der  Gesellschaft 
Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  eingerechnet 
ist.  Damenkarten  kosten  7 Aroncn.  1 

Vorträge  und  Demonstrationen,  welche 
größere  Vorbereitungen  erfordern,  sind  bis  Ende 
Mai  bei  einem  der  Einführenden  der  betreffen- 
den Abteilung  anzumelden.  Vorträge,  die  erst 
spater,  insbesondere  erst  kurz  vor  oder  während 
der  Versammlung  angemeldet  werden,  können 
nur  dann  noch  auf  die  Tagesordnung  kommen, 
wenn  dafür  nach  Erledigung  der  früheren  An- 
meldungen Zeit  bleibt. 

OtBchäftsführer  sind  Stadtpbysikus  Dr. 
Franz  Würtenberger  uud  Prof.  Eberhard 
Fugger;  die  Geschäftsstelle  befindet  sich  im 
Städtischen  Museum. 

Von  Einführenden  sind  zu  nennen: 

Abt.  1 a.  Mathematik:  Dr.  Wilhelm  Wir- 
tinger,  Prof,  a,  d.  Univ.  Wien,  XVIII.,  Edel- 
hofgasse 19;  Anton  Behacker,  k.  k.  Laudes- 
■chulinapektor,  Salzburg. 

Abt.  Ib.  ÄBtronomieund  Geodäeie:  Dr.  Josef 
V.  Hepperger,  Prof.  a.  d.  Univ.  Wien,  IX., 
Porzeltangasse  8;  Schulrat  Franz  Dintzl, 
Prof.  i.  R.,  Salzburg,  Emst  Thun-Strafie  11. 

Abt.  II.  Physik  (einschließlich  Iiistrumenlen- 
kunde  und  wissenschaftliche  Photographie);  Dr. 
Anton  Lampa,  Prof.  a.  d.  Univ.  Wien,  Weid- 
lingau,  Stinglgasse;  Friedrich  Spath,  Oym- 
nasial-Prof.,  Salzburg. 


Abt.  III.  Angewandte  Mathematik  und  Physik 
EUktrotechnik  und  Ingenieurwisstnsehaflen : Hof- 
rat  Dr.  Karl  Hochenegg,  Wien  IV.,  Tech- 
nische Hochschule;  Ing.  Ferdinand  Alber, 
Direktor  der  Elektrizitätswerke,  Salzburg. 

Abt.  IV.  Chemie  (einschließlich  Elektro- 
chemie): Dr.  Rudolf  Wegscheider,  Prof.  a. 
d.  Univ.  Wien,  IX.,  Bleicbergaase  14;  Mr. 
Friedrich  Mareck,  Prof.  i.  R.,  Salzburg, 
Maxglan,  Josef  Schwer-Oaese  3. 

Abt  V.  a.  Angewandte  Chemie:  Hotrat  Dr. 
Ernst  Ludwig,  Prof.  a.  d.  Univ.  Wien,  XLX., 
Billrothstraße  72;  Mr.  Josef  R.  v.  Anger- 
mayer, Apotheker  und  Gerichtschemiker, 
Salzburg. 

Abt.  VI.  Geophysik  (einschließlich  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus):  Dr.  W.  Trabert, 
Direktor  der  Zentralanstalt  für  Meteorologie 
und  Geodynamik,  Wien  XIX.,  Hohe  Warte; 
Dr.  Hans  Widmann,  Gymnasialprofessor  L H , 
Salzburg,  Westbahnstraße  2. 

Abt.  XII.  Mathematiseher  und  natnneisHn' 
sehafUieher  Unterricht:  Hofrat  Dr.  Bmanuel 
Czuber,  Prof.  a.  d.  techn.  Hochschule,  Wien 
XllT.,  Auhofstraßo  34;  Hans  Schmidt,  Oym- 
naslaldirektor,  Salzburg. 


Georg  Reichenbach 
(Deutsches  Museum). 

Von  Frau  von  Mayerfels,  der  Witw'o  des 
einzigen  Enkels  von  Georg  von  Reichen- 
bach, und  von  ihrer  Tochter,  Frau  von 
Miller,  der  einzigen  noch  lebenden  Urunkcliu, 
erhielt  die  Urkundensammlung  des  Deutschen 
Museums  sehr  wertvolle  Dokumente,  die  Uber 
das  Wirken  uud  die  Tätigkeit  des  großen 
deutschen  Ingenieure  sehr  wichtige,  von  vielen 
Forschem  eifrig  gesuchte  AufschlüMS  geben. 
Die  Stiftung,  die  etwa  300  Schriftstücke  zählt, 
enthält:  Briefe  von  berühmten  Männern,  wie 
Laplace,  Arago  u.  a.,  die  auf  die  Bedeutung 
von  Reichenbachs  Erfindungen  und  Ver- 
besserung der  astronomischen  Instrumente  sich 
beziehen;  Reichenbachs  Notizen  Uber  seine 
Reisen  nach  England  I.  J.  1791  und  1792;  Do- 
kumente, Skizzen,  Berechnungen  über  die  Sa- 
lineawerke  von  Reichenball  und  Berchtesgaden, 
über  ein  Kanonenbohrwerk  für  Wien  und  für 
das  Wasserwerk  in  Augsburg. 

Interessant  sind  Gutachten,  die  Reichen- 
bach über  verschiedene  der  Münchener  Aka- 
demie der  Wissenschaften  vorgelegte  Er- 
findungen abzugeben  hatte  und  die  die  Viel- 
seitigkeit seiner  Tätigkeit  besonders  zum  Aus- 
druck bringen.  (Vgl  hierzu  die  Biographie 
Reichenbachs  im  vor.  Hefte  dieser  Zeitsehr. 
8.  91.) 


Tet  dl«  B«d«kUoa  vantttwortlicli : A.  Blaicbk«  Io  Berlin  W. 
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Ober  die  Temperaturverteilung  in  elektrischen  Eöhrenöfen. 

Von  ▲.  Bothaabargar,  A^lMtcnt  tni  Rliigeo.  Polytecbniknoi  la  Zürich. 

Ein  einfaches  und  bequemes  Mittel,  beliebige  Temperaturen  bis  zur  Höhe  von 
etwa  1400°  herzustellen,  bilden  die  elektrischen  Röhrenöfen.  Sie  werden  fertig  und 
für  die  verschiedensten  Zwecke  bestimmt  auf  den  Markt  gebracht,  können  aber  ebenso- 
gut von  dem,  der  sich  ihrer  bedienen  will,  selber  bergestellt  werden.  Dazu  wird  ein 
einfaches,  je  nach  dem  Zweck  des  Ofens  verschieden  dimensioniertes  Rohr  aus  Porzellan 
(Marquardtsche  Masse),  Olas  oder  Metall  mit  stromführenden  Wicklungen  oder  einer 
l’latinbandspirale  umwunden,  durch  thermische  Isolatoren  gegen  zu  große  WSrmeabgabe 
nach  außen  geschützt  und  auf  ein  passendes  Gestell  gebracht.  In  physikalischen  und 
chemischen  Laboratorien  Anden  solche  Öfen  sehr  büuAge  Verwendung  zur  Erwarmung 
der  Versuchskörper  bei  kalorimetrischen  Messungen,  bei  Bestimmung  von  Temperatur- 
koöfäzienten  für  den  Widerstand  elektrischer  Leiter,  bei  Scbmelzversuchen  usw.  Je 
nach  dem  Zweck  des  Ofens  und  der  zu  erreichenden  Maximaltemperatur  empßehlt  es 
sich,  den  Ofen  selber  herzustellen  oder  nach  eigenen  Angaben  h.rstellen  zu  lassen; 
auf  jeden  Fall  aber  sollte  bei  einigermaßen  genauen  Messungen  zum  voraus  die  Tem- 
peraturverteilung im  Innern  des  Ofenrobres  ermittelt  werden,  da  hier,  besonders  bei 
relativ  niedrigen  Temperaturen,  die  auftretenden  Teniperaturabfalle  meist  stark  unter- 
schätzt werden.  Die  im  folgenden  gegebenen  Zablenbeispiele  mögen  diese  Behauptung 
illustrieren.  Wenn  sich  dieselben  auch  nur  bis  zu  einer  Temperatur  von  300°  er- 
strecken, dürften  sie  doch  für  viele  Versuche  nützliche  Anhaltspunkte  und  bei  anderen 
eine  Mahnung  zur  Vorsicht  enthalten. 

Diesen  Angaben  möchte  ich  noch  einige  Bemerkungen  über  Konstruktion 
und  Dimensionen  der  Öfen  voranschicken. 

Die  Verwendung  von  Marquardtscher  Maste  zum  Heizrohr  und  Platin  zum 
Heizkörper  gestattet,  bis  auf  Temperaturen  von  1400°  hinaufzugehen.  Der  Strom- 
verbrauch für  die  höchsten  Temperaturen  beträgt  800  bis  4200  Watt,  dabei  können 
Spannungen  von  65  bis  250  Volt  benützt  werden. 

In  vielen  Laboralurien  werden  Metallrobre  (Eisen  oder  Nickel)  zur  Herstellung 
solcher  Öfen  verwendet,  als  Heizkörper  dient  mit  Asbestfaden  umwickelter  oder  um- 
klOppelter  Nickelin-  oder  Eisendraht  usw.  und  als  thermische  Isolation  ein  Sandbad. 
Für  Maximaltemperaturen  bis  zu  800°  können  mit  Vorteil  auch  Röhren  aus  Jenaer  Glas 
verwendet  werden.  Die  Wahl  des  Materials  wird  eich  nach  dem  Zweck  des  Ofens  und 
der  zu  erreichenden  Maximaltemperatur  richten,  die  Art  der  Konstruktion  danach,  ob 
der  Ofen  nur  der  ersten  oder  den  beiden  folgenden  Bedingungen  zu  genügen  hat,  nämlich: 

1.  Konstanthaltung  einer  bestimmten  Temperatur  während  längerer  Zeit  (z.  B. 
1 bis  2 Stunden), 

2.  gleichmäßige  Verteilung  der  Temperatur  in  einem  durch  die  Größe  des 
Versuebskörpers  bedingten  Raum. 

Die  erste  Bedingung  ist  leicht  zu  erfüllen,  nicht  so  die  zweite,  wenn  der 
Raum  für  den  Versuchskörper  Dimensionen  von  einigen  Zentimetern  besitzt.  Es 
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Isssen  sich  aber  einige  mehr  oder  weniger  einfache  Kunstgriffe  anwenden,  um  die  auf- 
tretenden  störenden  Temperaturdifferenzen  stark  zu  reduzieren.  Sofern  der  Innen- 
durchmesser des  Heizrohres  2 cm  nicht  Obersteigt,  dürfen  die  Temperaturdifferenzen 
innerhalb  eines  Querschnitts  senkrecht  zur  Rohrachse  in  den  meisten  Fällen  vernach- 
lässigt werden  (vergl.  die  Angaben  weiter  unten),  es  muQ  also  nur  noch  danach  ge- 
trachtet werden,  in  der  Längsrichtung  des  Rohres  bis  auf  eine  bestimmte  Strecke  zu 
beiden  Seiten  der  Rohrmitte  den  Temperaturabfall  möglichst  klein  zu  gestalten.  Zu 
diesem  Zweck  werden  folgende  Mittel  angewandt; 

1.  Die  Bewicklung  des  Heizrohres  wird  nicht  über  dessen  ganze  Länge  gleich- 
mäSig  ausgefOhrt,  sondern  es  wird  die  Zahl  der  stromführenden  Windungen  pro  Längen- 
einheit nach  den  Rohrenden  zu  vergrößert'),  so  daß  der  durch  Strahlung  und  Leitung 
verursachte  und  nach  den  Rnden  hin  rach  wachsende  Wärmeverlust  und  der  daraus 
resultierende  Temperaturabfall  reduziert  oder  nahezu  aufgehoben  wird.  Diese  Art  der 
Konstruktion  dürfte  vorzügliche  Resultate  liefern,  ihr  Xachteii  besteht  in  dem 
zeitraubenden  Ausprobieren  der  passenden  größeren  Windungszahlen  und  ihrer 
Verteilung. 

2.  Bei  der  bereits  erwähnten  V'erwendung  von  massivem  Metall  zum  Heizrohr 

soll  das  Einpacken  desselben  in  ein  Sandbad  von  einigen  Dezimeter  Dirke  bis  an 

die  Rohrenden  gute  Resultate  liefern.  Abgesehen  davon,  daß  dieser  schwerfällige 
Ofen  für  Einrichtungen,  die  mit  Kipp-,  Dreh-  oder  Senkvorrichtungen  verbunden  werden 
müssen,  sich  nicht  wohl  eignet,  stehe  ich  dieser  Anordnung  aus  einem  unten  ange- 
führten Grunde  skeptisch  gegenüber. 

3.  Ein  sehr  einfaches  und  für  die  meisten  Fälle  genügendes  Mittel  ist  das 

Einschieben  eines  aus  dünnstem,  auf  der  Innenseite  zur  V'ergrößerung  der  Strahlung 

geschwärztem  Kupferblech  hergestellten  Zylinders,  der  eng  an  der  Rohrwand  anliegt 
und  den  V'ersuchskörper  in  der  Richtung  der  Rohrachse  um  nur  wenige  Zentimeter 
überragt.  Durch  die  große  Wärmeleitfähigkeit  des  Kupfers  worden  die  auf  der  Länge 
des  eingeschobenen  Zylinders  auftretenden  Temperaturdifferenzen  ausgeglichen  und  in- 
folge der  nach  innen  vermehrten  Strahlung  fällt  die  Temperaturverteilung  innerhalb 
eines  Querschnittes  gleichmäßiger  aus. 

Bei  den  Versuchen,  auf  die  sich  die  nachfolgenden  Tabellen  beziehen,  wurden 
zwei  selbstverfertigte  Öfen  von  2ö  cm  Länge  mit  3 cm  Lichtweite  sowie  von  50  cm 
Länge  mit  2 cm  Lichtweite  verwendet.  Sie  dienten  zur  Erwärmung  von  6 cm  langen 
Versuchskörpern  bei  kalorimetrischen  Messungen  ; dabei  war  es  erwünscht,  die  Tem- 
peraturen des  Ofens  auf  einige  zehntel  Grad  genau  zu  kennen.  Zur  Temperatur- 
messung dienten  Thermoelemente  aus  Eisen-Konstantan-Eisen,  die  ohne  Widerstand  an 
ein  vierspuliges  Galvanometer  mit  beweglichem  Magnetsystem  geschaltet  weiren. 

Der  zuerst  verwendete  Ofen  von  25  cm  Länge  und  3 cm  Lichtweite  bestand 
aus  2 mm  starkem  Jenaer  Glas,  das  auf  22  cm  Länge  mit  durch  Asbestfaden  isoliertem 
Nickelindraht  von  1 mm  Dicke  umwickelt  und  durch  dicke  Asbestschnur,  Luftzwischen- 
raum  und  Asbesipappe  thermisch  isoliert  war.  Dieses  Rohr  wurde  auf  eiuem  passenden 
Holzgestell  befestigt,  die  Öffnungen  wurden  mit  Korkzapfen  verschlossen.  Bei  vertikaler 
Stellung  zeigte  aber  der  Ofen  in  einem  Querschnitt  senkrecht  zur  Ofenachse  in  der 
Mitte  des  Ofens  zwischen  Mitte  und  Randpartie  eine  Temperaturdifferenz  von  12“,5  bei 
einer  Temperatur  der  Ofenmitte  von  nur  175“.  Wahrscheinlich  rührte  diese  große  Differenz 
von  kleinen  Luftströmungen  im  Innern  des  Ofens  her;  denn  bei  horizontaler  Stellung 
betrug  die  Temperaturdifferenz  am  gleichen  Ort  nur  2,6“,  immerhin  noch  viel  für  eine 
Fläche,  die  schlechthin  als  Niveaufläche  bezeichnet  wird.  Um  diese  großen  Differenzen 
zu  reduzieren,  schob  ich  einen  der  oben  unter  3 erwähnten  Kupferzylinder  von  0,05  mm 
Blechdicke  ein;  dadurch  wurde  die  Temperaturdifferenz  bei  vertikaler  Stellung  von 
12“,5  auf  7“, 5,  bei  horizontaler  von  2“,ö  auf  l“  reduziert.  In  der  Längsrichtung  trat 
zwischen  Vertikal-  und  Horizontalstellung  im  Temperaturabfall  kein  wesentlicher  Unter- 
schied zu  Tage.  Folgende  Tabelle  zeigt  die  Temperaturdifferenzen  zwischen  Ofenmitte 
und  Entfernungen  von  4 und  8 cm  von  derselben  bei  Vertikalstellung  des  Ofens. 


')  L.  Uolborn  und  A.  Day,  Über  das  Luftthermometer  bei  hohen  Temperaturen, 
ll'ied.  Ana.  OS.  S.  815.  1S99. 
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Abszinse 

ohne  Kupfer 

^/(  mit  Kupfer 

+ 8 cm 

51» 

S7» 

I obere 

-r  4 cm 

11» 

7» 

1 Hälfte 

0 

Ofpomitte  Temp.  = 175®. 

— 4 cm 

7»  1 

6» 

1 untere 

— 8 cm 

31« 

20» 

1 Hälfte 

Da  dieser  Ofen  meinen  Zwecken  nicht  genügte,  konstruierte  ich  einen  zweiten 
von  50  cm  Länge  und  2 cm  Lichtweite,  im  übrigen  gleich  eingerichtet  wie  der  erste, 
Länge  der  Wicklung  -15  cm,  und  ein  passendes  Kupferrohr  von  40  cm  Länge.  Da 
zeigte  sich  aber,  daß  mit  diesem  langen  Kupferrohr  der  Temperaturabfall  in  der  Längs- 
richtung erheblich  höher  ausfiel  als  ohne,  dasselbe.  Die  Erklärung  dafür  lag  auf  der 
Hand.  Das  Kupfer  steckte  mit  seinen  Enden  in  einer  Temperatur,  die  bedeutend  tiefer 
war  als  diejenige  der  Ofenmitte  {vergl.  die  Tabellen)  und  leitete  diese  infolge  seiner 
großen  Leitfähigkeit  nach  der  Mitte  zu  über,  deshalb  der  höhere  Temperaturabfall. 
Diesem  Übelstand  konnte  aber  leicht  abgeholfen  werden  dadurch,  daß  der  Kupfer- 
zylinder kürzer  gewählt  wurde;  dadurch  blieb  der  Vorteil  der  Kupfereinlage,  Ver- 
kleinerung der  TeniperaturdilTerenzen  innerhalb  der  Querschnitte  senkrecht  zur  Rohr- 
achse, erhalten,  und  es  zeigte  sich,  daß  dabei  noch  ein  neuer  Vorteil  resultierte, 
nämlich  die  Verkleinerung  des  Temperaturabfalls  auch  in  der  Längsrichtung;  Erklärung 
B.  o.  unter  3. 

Wenn  eine  lange  Kupfereinlage  von  nur  0,05  mm  Dicke,  die  bis  in  die  Rand- 
partie des  Ofens  reicht,  bei  guter  thermischer  Isolation  des  Heizrohres  nach  außen  eine 
solche  Vermehrung  des  Temperaturabfalls  erzeugt  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  so 
dürften,  wie  oben  unter  2 angedeutet  wurde,  die  Verhältnisse  für  ein  massives  Heizrohr 
aus  Metall  noch  ungünstiger  liegen,  da  in  diesem  Fall  der  Temperaturabfall  durch 
Wärmeleitung  im  Heizrohr  selbst  und  nicht  durch  äußern  Wärmeverlust  in  der  Hauptsache 
bedingt  wird. 

Innerhalb  desselben  Querschnitts  senkrecht  zur  Rohrachse  in  der  Ofenmitte 
betrugen  die  maximalen  Temperaturdifferenzen  bei  diesem  zweiten  Ofen  bei  Temperaturen 
in  der  Ofenmitte  von  170°  bis  300°'. 

Ohne  Kupfereinlage:  0°,5  bis  1°,0. 

Mit  , ; 0°,1  bis  0°,3. 


Den  Temperaturabfall  in  der  Längsrichtung  zeigt  folgende  Tabelle: 


Abeziaec 

Temperatur 
üer  Ofenmitte 

Jt  bei  40  cm 
langer  Einlage 

g/f  bei  10  cm 
langer  Einlage 

ohne 

Einlage 

5 cm 

3»,S 

1«,5 

10,7 

10  , 

11  »3 

6 «3 

6»,9 

15  . 

22»,3 

13»,8 

140,7 

20  , 

61  »3 

52»,8 

750,8 

5 cm 

4»,5 

1«,7 

20,3 

10  . 

15«, 5 

6»,9 

80,3 

15  . 

300» 

40  ».5 

18»,9 

200,8 

20  „ 

1 110» 

820,6 

850 

Der  Vorteil  der  kurzen  Kupfereinlage  tritt  besonders  ira  zweiten  Fall,  bei  300° 
Üfenmittetemperatur,  hervor;  das  Einschieben  des  dünnen,  geschwärzten  Kupferzylinders 
darf  also  für  genaue  Messungen,  wo  sowohl  innerhalb  eines  Querschnitts  senkrecht  zur 
Rohrachse  als  in  der  Längsrichtung  möglichst  kleine  Temperaturdifferenzen  verlangt 
werden,  als  ebenso  einfaches,  billiges  und  wenig  zeitraubendes  wie  zweckmäßiges  Mittel 
empfohlen  werden.  Ferner  kann  mit  dem  zehnten  Teil  der  Kosten  für  einen  fertigen 
Ofen  auf  die  oben  angedeutete  Weise  ein  elektrischer  Röhrenofen  selbst  her- 
gestellt  werden,  der  für  bestimmte  Zwecke  jenem  überlegen  und  in  vielen  Fällen,  wo 
nicht  gerade  die  höchsten  Ofentemperaturen  verlangt  werden,  anwendbar  ist.  Der 
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Stromverbrftuch,  der  für  elektrische  Öfen  mit  wachsender  Temperatur  sehr  rasch  steigt, 
betrug  bei  dem  benützten,  selbst  verfertigten  Ofen  100  ^VaU  bei  300^  Temperatur  der 
Ofenmitte.  Der  Stromverbrauch  und  damit  die  Ökonomie  des  Ofens,  die  jedoch  für 
die  relativ  kurz  dauernden,  wissenschaftlichen  Messungen  kaum  in  Betracht  füllt,  hängt 
wesentlich  von  der  Größe  und  Güte  der  thermischen  Isolation  ab  und  kann  deshalb, 
besonders  bei  Selbstkonstruktion  des  Ofens,  passend  gewählt  werden. 


♦ 


FOi*  Werkstatt  und  Laboratorium. 


Die  Auewechselbarkeit  von 
Schraubengewlndeound  die  Methoden 
zu  Ihrer  Herstellung. 

Von  H.  F.  Donaldson. 

Engineering  ft7*  8.  213.  1909- 
Die  englische  Institution  of  Mechanieal  En- 
gineers hat  in  jüngster  Zeit  ihre  Aufmerk« 
samkeit  erneut  der  Auswechselbarkeit  von  I 
Schraubengewindon  zugewandt  und  mit  dem  | 
Studium  der  einschlägigen  Fragen  eine  Kom« 
mlssion  betraut,  in  deren  Namen  H.  F.  Do« 
naldson  am  8.  Februar  d.  J.  berichtet  hat. 
Es  bat  den  Anschein,  als  ob  sich  in  den  letzten 
Jahren  in  der  englischen  Technik  die  Un- 
stimmigkeiten bei  den  Gewinden  — natürlich 
kann  hier  n«r  von  Wbitworth-Gewinden  dio 
Rede  sein  — stärker  und  lästiger  bemerkbar  ' 
gemacht  haben.  Und  das  könnte  wirklich 
nicht  Wunder  nehmen.  Denn  erstens  ist  das 
sog.  Whitworth-Gewinde  an  und  für  sich  in- 
folge der  unzureichenden  Definition  seiner  Ab« 
messungen  von  vornherein  sehr  geeignet  zu 
deteriorieren,  und  es  haben  sich  sicherlich 
neben  den  von  Whitworth  selbst  in  über- 
großer Zahl  aufgcstellten  Normalgewinden  auch 
in  England,  wie  bei  uns,  die  .wilden“  Whit- 
worthschrauben  eingeschlichen.  Dazu  kam, 
daß  in  England  erst  seit  kurzem  das  National 
Fhysieal  Laboratory  sich  dieser  Frage  ange- 
nommen hat.  Es  muß  hierbei  rühmend  her\  or- 
gehoben  werden,  daß  die  dortigen  Fachvor- 
b&ode  sich  von  vornherein  mit  der  Stelle,  die 
berufen  ist  für  die  Normalität  zu  sorgen,  in 
Verbindung  setzten  und  so  einerseits  sich 
selbst  davor  geschützt  haben,  unzweckmäßige 
oder  gar  unerfüllbare  Anforderungen  an  die 
Genauigkeit  der  Normale  zu  stellen,  anderer- 
seits dem  National  Pkysieal  Laboratory  dio  Un- 
annehmlichkeit ersparten,  sich  hinterdrein  mit 
Anforderungen  .seitens  der  Praxis*  abfinden 
zu  müssen,  die  vielleicht  alles  andere  eher  als 
.praktisch*  sind. 

Endlich  drittens  ist  in  den  letzten  Jahren 
ein  neues  Moment  in  bezug  auf  die  Maschinen- 
schrauben  hinzugetreten,  das  erhöhte  Anforde- 
rungen an  gegenseitiges  Passen  von  Schraube 


und  Mutter  verlangt:  die  Maschinen  mit  hoher 
Geschwindigkeit  (z.  B.  die  Automotoron  usw.). 

Von  besonderem  Interesse  sind  an  dem  in 
Rede  stehenden  Berichte  die  Erörterungen  Uber 
die  Prüfung  der  Normale. 

Merkwürdiger  Weise  legt  man  in  England 
sehr  hohes  Gewicht  auf  die  Genauigkeit  des 
Winkels,  den  die  Gewindeflankon  miteinander 
bilden.  Schon  vor  5 Jahren  hat,  wie  Kr.  Do* 
naldson  berichtet,  Hr.  W.  Taylor  ein  sehr 
ingeniöses  Verfahren  erdacht,  um  dio  Korrekt- 
heit eines  hohlen  Winkels,  mittels  dessen  der 
Winkel  des  Schueidetahls  geprüft  werden  soll, 
zu  untersuchen.  Der  Apparat  besteht  aus  einer 
Kombination  eines  Prismas  von  rochteckigem 
Querschnitt  und  mehreren  Zylindern  von  ver- 
schiedenen bekannten  Durchmessern.  Die  eine 
Seitenfläche  des  Prismas  ist  sehr  gut  eben  ge- 
schlifTen,  in  die  ihr  gegenüber  liegende  Seiten- 
fläche ist  eine  V-förmige  Nut  eingearbeitet, 
deren  Winkel  der  normale  sein  soll.  In  diese 
Nut  werden  die  zylindrischen  Stäbe,  deren 
Durchmesser  man  durch  bekannte  Mittel  leicht 
mit  hoher  Genauigkeit  bestimmen  kann,  ein- 
gelegt; alsdann  mißt  man.  was  gleichfalls  keine 
Schwierigkeiten  bereitet,  den  Abstand  zwischen 
der  oben  erwähnten  ebenen  Seitenfläche  des 
Prismas  und  der  äußersten  Seitenlinie  des  ein- 
gelegten Zylinders.  Wenn  man  diese  Messung 
mit  mindestens  2 Zylindern  ausgefOhrt  hat,  so 
berechnet  sich  aus  den  Differenzen  der  Ab- 
stände Prismenflache — Zylindereeite  (D,.  Dj  • • •) 
und  den  Differenzen  der  Zylinderradien  (rj,  rj*  •) 
leicht  der  Winkel  der  Nute  te;  denn  es  ist: 
^ _ <*‘i  — '■z' 

"(A  - A)  — (n  — fi). 

Aus  praktischen  Rücksichten  ist  der  Grund 
der  Nut  frei  geschnitten,  und  man  kann  nun 
die  Schneidstähle  durch  Einlegen  in  die  Nut 
leicht  inbezug  auf  den  Winkel  prüfen.  Ja,  man 
vermag  sogar  den  Betrag  einer  Abrundung 
des  Stahls  festzustcllon,  wenn  man  desfen 
hintere  Querschnittsfläche  gut  eben  gemacht 
bat.  Darauf  braucht  hier  aber  nicht  näher  ein- 
gegangen  zu  werden,  da  wir  es  in  Deutschland 
nur  mit  abgeflachter  Gewindeform  zu  tun  haben. 

folft) 
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PorzellaD*Vakuumtcefärs 
fQr  flösaige  Luft. 

Von  E.  Deckmann. 

ZtUtchr.  f.  angew-  Chem.  22.  8.  673.  2909. 
\erf.  fand,  daß  sog.  SiedemAntel  aus  Por- 
zellan (s.  Zeitschr.  /■  phyitik.  Chem.  JS»  S.  665. 
1894)  eine  bemerkenswerte  Vakuumdichtigkeit 
zeigten.  Da  die  leichto  Zerbrechlichkeit  der 
bekannten  Gefäße  für  flüssige  Luft  besonders 
beim  Versand  zu  unliebsamen  Verlusten  führt, 
hat  Verf.  von  der  Kgl.  Porzellanmanufaktur 
in  Charlottenburg  Transportgef&ße  für  flüssige 
Luft  aus  Porzellan  herstellen  lassen,  welche 
Verf.  unter  Mitwirkung  der  Firma  R.  Burger 
& Co.  ln  Berlin  einer  Prüfung  unterzieht.  Es 
muß  für  eine  dichte,  starkem  Temperatur- 
Wechsel  widerstehende  Glasur  gesorgt  und  das 
innere,  frei  schwebende  Ge^fl  ln  den  Wandungen 
80  leicht  und  im  Halse  so  stark  konstruiert 
werden,  daß  ein  Abbrechen  auf  dem  Eisenbahn- 
transport ausgeschlossen  ist.  Verf.  fordert  die 
Porzellanindustrie  zur  Mitarbeit  bei  der  Her- 
stellung geeigneter  Transportgef&ße  auf.  Gegen 
eine  Patentanmeldung  (H.  37  063,  KI.  81c)  der 
Firma  Paulus  Heylandt,  G.  m.  b.  H.,  in  Han- 
nover für  ein  Porzeilanvakuumgcfäß  von  Ähn- 
licher Form  wurde  seitens  dor  Firma  R.  Bürger 
& Co.  mit  Erfolg  Einspruch  erhoben.  Es  steht 
deshalb,  da  Verf.  keinen  Rechtsschutz  nach- 
geeucht  hat,  der  technischen  Herstellung  durch 
andere  Firmen  nichts  mehr  im  Wege. 

Verf.  verwendet  zum  Evakuieren  des  Ge- 
flkßes  einen  seitlichen  Tubus  mit  Schraubver- 
schluß. Ref.  möchte  empfehlen  statt  desselben, 
ähnlich  wie  bei  den  Glasgefäßen  für  flüssige 
Luft,  ein  dünnes  Porzellanrohr  (z.  B.  3,&  mm 
Äußerer  Durchmesser,  2 mm  lichte  Weite)  anzu- 
setzen.  Dünne  PorzcllanrÖhren  können  nAmlich, 
was  nicht  allgemein  genug  bekannt  zu  sein 
scheint,  mit  großer  Leichtigkeit  vor  dem 
Saueretofi'  * Leuchtgas  - GeblAse  zugeschmolzen 
werden,  wovon  in  wisBenschafllichen  Labora- 
torien, z.  B.  zur  Herstellung  von  Schutzröhren 
für  Thermoelemente,  vielfach  Gebrauch  ge- 
macht wird.  Gff. 


DeuUehet  Museum. 

Die  Direktion  des  Kgl.  Mathematisch - 
physikalischen  Salons  in  Dresden  hat  in 
sehr  entgegenkommendor  Weise  mit  dem 
Deutechen  Museum  einen  Objoktentausch 
abgeschlossen.  Das  Deulsche  Museum  er- 
hielt einen  Original-Splegelkreis  des  berühmten 
englischen  Mechanikers  Troughton  aus  dem 
Jahre  1803,  wofür  der  Mathematische  Salon 
eine  Originalluftpumpe  von  G.  F.  Brander, 
von  der  im  Deutschen  Museum  mehrere 
gleiche  Exemplare  vorhanden  waren,  erhielt. 


Der  Troughton  sehe  Spiegelkreis,  welcher 
im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  vielfach  zu 
astronomischen  und  geodAtischen  Messungen 
verwendet  wurde  und  der  sich  durch  seine 
mustergültige  Kreisteilung  auszeichnet,  stellt 
ein  weiteres  wichtiges  Glied  in  der  Ent- 
wicklungsreihe der  astronomischen  Meßinstru- 
mente dar.  Derselbe  wurde  nach  einer  Notiz 
des  Mathematischen  Salons  im  Jahre  1803 
zum  Preise  von  343  BeicK$taler  vom  Ver- 
fertiger verkauft'). 


Qlastaohnisohes. 


m 


Bin  Apparat  zur  Extraktion  fester 
Körper  und  gleichzeitigen  Filtration 
der  so  erhaltenen  Lösung. 

Von  F.  Record. 

Chem.  New»  8.  53.  1909. 

Der  abgebildete  Ap- 
parat ist  noch  auf  ein 
Siedegef&ß  mit  dem  Ex> 
traktioDsmittel  zu  setzen 
und  mit  RückflußkOhler  ^ 
zu  versehen.  Br  besteht 
im  wesentlichen  aus  den 
konzentrischen  Röhren  A 
und  B.  A ist  in  B mit-  kji  :|; 

teU  des  Korkes  H 
befestigt  und  enthAlt  lill!l!l[|  |8 

auf  einer  mit  Filtrier- 
papier und  Asbest  F be-  ^ , ,, 

deckten  Porzellansieb- 
platte  E die  feste  Sub- 
stanz 8.  Die  DAmpfe 
des  Extraktionemittels 
gelangen  aus  dem  Siede- 
gefAß  in  das  Außere 
Rohr  B,  dann  durch  die  l/^ 

Öffnungen  bei  C in  den  , 
oberen  Teil  des  inneren  Rohres  A und  von  da  in 
den  RückflußkOhler.  Die  kondensierte  Flüssigkeit 
tropft  nach  passieren  der  Substanz  und  der 
Filtrierschicht  in  das  SiedegefAß  zurück.  Die 
Konstruktion  des  Apparates  bedingt,  daß  die 
Extraktion  in  der  WArme  geschieht.  Von  den 
periodisch  funktionierenden  Apparaten  des 
Soxhlet -Typus  unterscheidet  er  sich  (ebenso 
wie  der  im  folgenden  Referat  beschriebene) 
durch  seine  kontinuierliche  Wirkung.  Off. 

>)  Eine  in  Anbetracht  dos  damaligen  Geld- 
wertes recht  erhebliche  Summe!  Red. 


m 
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CUn  kontinuleriicher  Apparat  fttr  die 
Extraktion  fester  Stoffe. 

Von  N.  L.  Gebhard  und  F.  B.  Thompson. 
Chem.  Ntwi  99,  S.  124.  1909. 

Die  gibt  den  Apparat  wieder.  Beim 

Kochen  steigen  die  Dämpfe  aus  dem  Erlen* 
meyerkolben  4!  in  .B  hoch,  gelangen  in  dae 
weite  Rohr  D mit  der  zu  extrahierenden 
feeten  Substanz,  die  in  D durch  eine  Sieb* 
platte  aus  Porzellan  festgebalten  wird,  und 


kondensieren  sich  dann  in  dem  doppelwan- 
digen Köhler  E,  von  wo  das  Kondensat  nach  A 
zurückfliefit.  Zum  Ausgleich  des  Druckes  im 
Apparat  mit  dem  atmosphärischen  Druck  Ist 
an  das  Trichterrohr  F das  oben  offene  Rohr  N 
angeechmolzen.  Vertauscht  man  in  dem  Ap- 
parat D mit  Et  so  kann  die  feste  Substanz  in  D 
durch  die  in  E kondensierte  kalte  Flüssig- 
keit extrahiert  werden.  0/f. 


über  die  Anwendung  dea  eiektrlMhen 
Helzen,  bei  der  fraktionierten 
OeatlUatlon. 

Von  Th.  W.  Richards  und  J,  H.  Mathews. 
ZHUehr.  f.  p\y$ik.  Chem.  ^4,  8.  120.  1908. 
In  neuerer  Zeit  wird  wiederholt  (vgL  auch 
das  feilende  Referat)  auf  die  Vorteile  der 
direkten  elektrischen  Heizung  mittels  Platin- 
spirale  aufmerksam  gemacht  und  darauf  hin- 


gewiesen, daß  dieses  Verfahren  ein  sehr  gleich- 
mäßiges Sieden  ermöglicht  und  die  mit  einer 
lokalen  Überhitzung  der  Flüssigkeit  und  stoß- 
weißem  Sieden  verbundene  Verzögerung  der 
Dampfentwickluug  besser  zu  vermeiden  ge- 
stattet als  das  gewöhnliche  Erhitzen  mit 
Bunsenbrenner.  Verff.  empfehlen  diese  Er- 
hitzungsart  besonders  für  die  fraktionierte 
Destillation  organischer  Stoffe,  namentlich 
leicht  entflammbarer  Flüssigkeiten,  sowie  für 
die  Destillation  im  Vakuum.  Es  ist  vorteilhaft, 
den  Kochkolben  am  Boden  etwas  auszublasen 
und  ln  die  entstandene  Vertiefung  den  Holz- 
draht zu  legen.  Die  Flüssigkeiten  lassen 
sich  dann  leicht  bis  auf  4 bis  6 ccm  ab- 
destilUeren. 

Die  Heizspirale  bestand  bei  den  Versuchen 
der  Verff.  aus  bO  cm  Platindraht  von  etwa  0,7  OAm 
Widerstand  und  war  an  den  Enden  in  Glas- 
röhren eingeschmolzen,  welche  zur  Isolierung 
der  Stromzuführung  (2,5  bis  3 mm  dicker 
Kupferdraht  mit  Quecksllberkontakt,  elek- 
trischer Strom  etwa  10  bis  16  Ampere)  dienten. 

Off. 


Erfahrungen  Aber  elektrisches  Helzen 
bei  ebullloskoplschen  Bestlmmazigen 
und  bei  der  fraktionierten  Destillation. 

Von  B.  Beckmann. 

ZeiUehr.  f.  phytik.  Chem.  €4,  8.  606.  1908. 

Die  Mitteilung  vonRichards  imd  Mathews 
(vgl.  voretehendeM  Referat)  veranlaßt  Verf.  zu 


dem  Hinweis,  daß  er  die  direkte  elektrische 
Heizung  bereits  (vgl.  Zeiteehr.  f.  phytüc.  Chem. 
G3,  8.  177;  Deuteche  Meeh.  - Zig.  1908.  8. 208) 
mit  Erfolg  bot  Bestimmung  der  Dampfdruck* 
emiedrigung  angewendet  habe.  Bei  Anwendung 
hohen  Vakuums  traten  (im  Gegensatz  zu  der 
Annahme  von  Richards  und  Mathews)  bis- 
weilen (z.  B.  bei  Anilin)  starke  Siedeverzflge, 
die  sich  durch  Binleiten  von  Gas  beseitigen 


Digitizod  by  Google 


B«rt  II. 

I.  Jsni  t»ng. 


OlMtcebnltcbM. 


107 


Iie06D,  auf.  Besonders  Torteilhaft  erwies  sich 
die  elektrische  Helxung  bei  der  Destillation 
der  Chloride  des  Schwefels  (vgl.  auch  ZHttchr. 
f.  phy$ik  Chtm.  ÜÜ,  S.  289.  1909).  Der  Platin- 
draht  (20  m laug,  0,2  mm  dick)  war  auf  eiuen 
0)'förmigeu  Glasstab  aufgewickelt  und  in  den 
Boden  des  Siedegefflßes  (vgl.  .^ur)  einge* 
schmolzen.  Die  Heizung  erfolgte  durch  Gleich- 
strom (110  Volt)  unter  Vorscbaltung  eines  Glüh- 
lampen-  und  Regulierwiderstandes  (TF  u.  }F'). 
Das  Siederohr  enthielt  bei  O eine  Einschnürung 
zur  Vermeidung  des  Überspritzens  von  Flüssig- 
keit. Thermometer  und  Vorlage  V sind  mit 
Asbeetpapier  und  Marineleim  (auch  Plastilina 
bewährte  eich  als  Kittmaterial)  eingedichtet. 

G(f. 


Tiegelhalter. 

Von  G.  T.  HoUoway. 

Chem.  New9  99,  8.  119.  1909. 

Verf.  empfiehlt  als  Ersatz  für  die  teueren 
Dreifüße  mit  Platiodreiecken  den  abgebildeten 
Tiegelhalter  mit  drei  Spitzen  aus  Quarzglas, 


von  denen  eine  gesondert  dargestellt  ist.  Außer 
für  Tiegel  ist  der  Apparat  auch  für  Schalen 
und  andere  GeftOe  verwendbar  und  insbesondere 
für  Quarzgerate  zu  empfehlen.  G/f'. 


Bin  Beitrag  zur  Elementaranalyte 
organischer  Substanzen. 

Von  K.  Suto. 

Zeiioehr.  f anatyt.  Chem.  48,  8.  1.  1909. 

Die  bisher  leider  kaum  zu  umgebende  Ver- 
wendung von  Kork-  und  GummiverschlUseen 
bei  der  Blementaranalyse  organischer  Stoffe 
bringt  eine  Reihe  schwer  zu  vermeidender 
Fehlerquellen  mit  sich.  Bei  zu  geringer  Er- 
warmung des  Verschlußteiles  des  Verbrennungs- 
rohres  bekommt  man  leicht  zu  niedrige  Werte 
für  Wasser,  Indem  ein  Teil  desselben  von  den 
Stopfen  (besonders  von  Korken)  aufgenommen 


wird.  Andererseits  verkohlt  bei  zu  starker  Er- 
hitzung der  Stopfen  leicht,  und  man  erhalt  zu 
hohe  Werte  für  Wasser  und  wohl  auch  für 
Kohlensäure.  Zu  starkes  bezw.  zu  geringes 
Trocknen  der  Stopfen  vor  der  Verwendung 
kann  den  Fehler  vergrößern.  Die  von  dem 
Verf.  vorgeschlagenen  Abänderungen  sind  ge- 
eignet, die  Fehler  erheblich  einzuschränken. 

Verf.  zieht  das  eine  Ende  des  Verbrennungs- 
rohree  zu  eiuem  engeren  Rohr  aus,  verbindet 
dieses  in  bekannter  Weise  durch  einen  kurzen 
Gummiscblauch  mit  dem  Chlorkalziumrohr, 
welches  für  die  Aufnahme  und  Wägung  des 
bei  der  Verbrennung  gebildeten  Wassers  be- 
stimmt ist,  und  schiebt,  um  zu  verhüten,  daß 
sich  an  dieser  Stelle  Wasser  kondensieren 
kann,  über  die  Verbindungsstelle  einen  Dampf- 
mantel. Dieser  (vergl.  Fig.  1)  besteht  aus 
einem  doppelwandigen  Glasrobr  von  20  bla  25  mm 
inneren  Durchmesser  und  enthält  an  dem  dem 


Vig.  I.  pig  *. 

Ofen  zugewondeteu  Ende,  um  ein  Zerspringen 
infolge  der  Erhitzung  zu  vermeiden,  noch  einen 
einfaebwandigen  etwa  15  mm  langen  Fortsatz  an- 
geschmolzen. Mit  Hilfe  eines  Korkes  wird  er 
an  dem  Chlorkalziumrohr  so  befestigt,  daß  er 
Gummischlauch  und  Verbrennungsrohr  nirgends 
berührt.  Der  Dampf  gelangt  (io  der  Richtung 
der  Pfeile  in  Fig.  1)  durch  einen  seitlichen 
Ansatz  in  den  Zwischenraum  zwischen  den 
beiden  Wänden  dea  Mantels  und  verläßt  ihn 
durch  einen  zweiten  seitlichen  Ansatz  ohne  mit 
der  Verbindungsstelle  des  Verbrennuugsrohres 
mit  dem  Chiorkalziumrohr  in  direkte  Berührung 
gekommen  zu  sein.  Der  Kautschukschlauch 
ist  vor  der  Verwendung  20  bis  30  Minuten  im 
Wasserbade  erat  mit  5-prozentiger  Natronlauge, 
dann  mit  Wasser  auszukochen  und  bei  90  bis 
100®  C zu  trocknen. 

Da  bei  der  Verbrennung  von  Stickstoff, 
Schwefel  oder  Phosphor  enthaltenden  orga- 
nischen Stoffen  die  Rohrenden  so  weit  sein 
müssen,  daß  die  hier  gebrauchten  Kupfer-  und 
Silberspiralen  eingeschoben  werden  können, 
sprengt  Verf.  von  dem  ausgezogenen  Rohrende 
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mit  einem  glühenden  Glaatropfen  ein  trichter- 
förmige« Stück  (etwA  4 cm  lang)  ab  und  ver- 
bindet die  gerundeten  Schnltteuden  mittele 
gereinigten  und  getrockneten  Guromlschlauchs. 

Das  andere  Ende  dee  Verbrennungarohres 
verschloß  Verf.  mit  einem  (ebenfalls  gereinigten 
und  getrockneten)  Gummistopfen,  durch  dessen 
Bohrung  ein  dickwandiges  Kapillarrohr  mit 
Hahn  führte.  Um  den  Stopfen  vor  der  Hitze 
des  Verbrennungsrohres  zu  schützen,  schob 
Verf.  den  in  Fig,  2 abgebildeten  mit  Platinöae 


Bewerbliohes. 

ZoIItarif-EatscheiduoKen. 

Neimeeland. 

Laut  Verordnung  vom  2.  Mftrz  d.  J.  dürfen 
zollfrei  elngefohrt  werden: 

Chirurgische  Waren  wie:  Anpaßbare  Arme 
und  anechließungsfahige  Instrumente  für  elek- 
trische Vibratoren;  Hochfrequenzapparate  und 
Elektroden  zum  Gebrauch  in  der  elektrischen 
Therapie  — T.-Nr.  287  — . 

Elektrische  Gerate  und  Vorrichtungen  wie: 
Dynamos,  Regulatoren,  Rhoostate,  Ampere- 
meter, Meßbrücken,  Voltmeter  und  Ammeter, 
für  Unterwelsungszwecke  in  Schulen,  wenn 
der  verantwortliche  Beamte  erklärt,  daß  sie 
nur  für  Lehrzwecke  gebraucht  werden  sollen 


versehenen  Dampfer  aus  Glas  ein.  Das  Hinein- 
stopfen  des  gereinigten  Gummistopfens  laßt 
sich  durch  Bepudorn  mit  Talkpulver  sehr  er- 
leichtern. Da  die  für  die  Verbrennung  ver- 
wendete gereinigte  und  getrocknete  Luft  aus 
den  Gummischlauchzuführungen  stets  Wasser 
aufnahm,  wurde  das  Kapiilarrohr  (vergl.  f\g.  3) 
noch  mit  einem  Chlorkalzium  und  Natronkalk 
enthaltenden  kieinen  Schutzrobr  versehen. 

oir 


— T.-Nr.  445  — . 


In  Schweden  zulfiaelge  Längen  für 
Mefebänder  sua  Stahl. 

Nach  der  Kgl.  Verordnung  vom  9.  Oktober 
1885  sollen  Meßbänder  aus  Stahl  gefertigt 
sein  und  eine  Lange  von  20,  10,  5,  2 oder  1 m 
haben;  laut  Verordnung  vom  22.  Januar  d.  J. 
werden  solche  Meßbänder  such  von  100,  50,  30 
und  25  m zugelassen. 


Gebranehsmuater. 

Klasse; 

80.  Nr.  374  886.  Medizinische  Spritze,  deren 
Kolben  und  Stange  gelenkig  miteinander 
verbunden  sind.  G.  Haertel,  Breslau. 
14.  4.  09. 

48.  Nr.  373  979.  Butyrometer  mit  Schreibschild 
auf  dem  Skalenrubr.  P.  Funke  & Co., 
Berlin.  25.  3 09. 

Nr.  374  600.  Titrierbürelto  mit  konisch  einge- 
schlilfener,  drehbarer  Glasspitze  zu  che- 
mischen Zwecken.  W.  Meysahn,  Helms- 
dorf. 22.  3.  09. 

Nr.  374  918.  Kolben  mit  drei  senkrecht  an- 
gesetzten  Tuben  für  Arbeiten  in  der  orga- 
nischen Chemie.  E.  .Maaß,  Halensee-Berlin. 
2.  3.  09. 

Nr.  375  682  Apparat  zur  Wasserbestimmung 
in  Teer  durch  Destillation.  H.  Beck,  Ober- 
hausen,  Rheini.,  und  C.  Gerhardt,  Bonn. 
29.  3.  09. 

64.  Nr.  375  289.  Flasche  mit  Füllvorrichtung 
für  atzende  Flüssigkeiten.  H.  Krell,  Brueb- 
hausen  b.  Hüsten  i.  W.  4.  9.  08. 


Lieferung  eines  Leuehtturmspparates 
nach  Spanien. 

Durch  Königliches  Dekret  vom  30.  April  1909, 
verfllTentlicht  in  der  QaeeUx  dt  Madrid  vom 
1.  Mai  1909,  wird  das  Fomentoministerium  in 
Madrid  zum  freihändigen  Ankauf  eines  Leucht- 
apparates  für  den  Leuchtturm  der  Bisargas- 
inseln  (Coruha)  ermächtigt.  Die  dem  Ministerium 
hierfür  angewiesene  Summe  betrügt  116  560 
Paetaa  (rd.  93  000  M). 

0 

BOohepsohau  u.  Ppeisliaten. 


Job.  Zscbariasp  Elektrotechnik  für  Uhrmacher, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Ein- 
richtung, Anlage  und  Betrieb  elektrischer 
Zeitmesser.  8^  VIII,  336  S.  mit  229  Abb. 
u.  4 Tfln.  Berlin,  Carl  Marfeld  A.-G.  1908. 

Geb.  in  Leinw.  6.00  Af. 

Das  Buch  hat  in  der  Fachpresse  der  Uhr- 
macher eine  nicht  ganz  wldersprucbelose 
günstige  Aufnahme  gefunden  und  dürfte  wohl 
im  ganzen  den  im  Titel  angedeuteten  Zweck 
erfüllen.  Das  Gebiet  der  elektrischen  Uhren 
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ist  ein  so  ausgedehntes,  daß  eine  erste  um- 
fassende Darstellung  ihrer  neueren  Entwicklung 
auf  beschranktem  Kaum  keine  geringen 
Schwierigkeiten  bietet,  namentlich  wenn  dabei 
dem  Uhrmacher  eine  Darlegung  der  elektrischen 
Grundlagen  vermittelt  werden  soll.  Ref.  bat 
beim  Studium  des  Buches  die  Empfindung 
gehabt,  daß  die  BinfDgung  eines  Abschnittes 
Ober  die  historische  Entwicklung  der  elek- 
trischen Uhren  zweckmäßig  gewesen  wäre 
und  die  Erklärung  mancher  neuerer  Systeme 
vereinfacht  und  verkürzt  hatte.  Vielleicht 
lassen  sich  für  eine  Neuauflage  noch  Wünsche 
herücksichtigon.  So  kann  vielleicht  eine  ver- 
gleichende Kritik  der  freien  Hemmungen  von 
Rieflor  und  Strasser  entfallen  und  lieber 
für  die  elektrischen  WUchtoruhren  ein  Beispiel 
gegeben  werden.  Auch  über  die  Notwendig- 
keit des  letzten  Abschnittes  über  die  Mechanik 
der  eloktriscbeu  und  magnetischen  Erschei- 
nungen kann  mau  verschiedener  Meinung  sein. 

Die  Abbildungen  sind  in  der  großen 
Mehrzahl  vorzüglich,  am  wenigsten  entsprechen 
die  Katalogbilder  von  Turmuhren.  Die  Lek- 
türe des  Buches  wird  auch  dem  Feinmechaniker 
und  Rlektroteclmikor  viel  Anregung  geben. 

O. 

R.  GeigenmöUer»  Leitfaden  und  Aufgaben- 
sammlung zur  Mechanik.  I.  Teil.  Elementar- 
meebanik.  5.  Aufl.  8’’.  VII!  u.  303  8.  mit 
161  Abb.  Mittweida,  R.  Schulze  1905. 
Geb.  b,&0  M. 

Das  Buch  ist  für  den  Gebrauch  an  Werk- 
meister-Schulen bearbeitet  und  nimmt  auf  die 
geringen  mathematischen  Kenntnisse  der  Be- 
sucher solcher  Anstalten  besonders  Rücksicht. 
Es  dürfte  deshalb  auch  zum  Selbststudium 
recht  geeignet  sein.  Vielleicht  laßt  sich  bei 
einer  Neuauflage  in  den  Übungsbeispiclen  eine 
Reduktion  der  Dezimalstellen  einiger  Resultate 
herbeiführen.  O. 

P.  Gorgen,  Machines  - Outlls,  outillage,  vdrifi- 
cateurs.  8®.  IV  u.  232  8.  mit  197  Pig.  Paris, 
Gauthier-Villars  1909.  7,60  /r. 

Das  Werk  richtet  sich  an  die  Ofßziere 
der  ArtUloriewerkstatten  und  gibt  eine  Über- 
sicht über  die  Arbeitsweise  der  Werkzeug- 
maschinen, ihre  Unterhaltung  und  rationelle 
Ausnutzung,  weiter  über  die  Herstellung  der 
Werkzeuge  und  Uber  Hau  und  Anwendung  der 
Meßwerkzeuge  und  Kontrolluhren.  Den  spezi- 
ellen Darlegungen  geht  eine  Übersicht  Uber 
die  wichtigsten  Maschinenelemente  und  Getriebe 
voraus.  Die  zahlreichen  Figuren  erinnern  an 
schematische  Handskizzen  und  dürften  für  den 
Leserkreis  des  Buches  strengeren  Darstellungen 
vorzuziehen  sein.  G. 


J.  Zenneck,  Leitfaden  der  drahtlosen  Tele- 
graphie. Lex. -8®.  XVI,  384  8.  mit  332  Toxt- 
abb.  u.  zahlr.  Tabellen.  Stuttgart,  F.  Enke 
1909.  10,00  Af;  geb.  in  Leinw.  11,20  M. 

;\lfred  Lnseber,  Akkumulatoronfabrikant  in 
Dresden-N.  Praktische  Anleitung  für  Bau, 
Behandlung  und  Reparatur  von  Akkumula- 
toren. 8®.  60  8.  mit  44  Fig. 

Da  Leistung  und  Lebensdauer  der  Akku- 
mulatoren sehr  wesentlich  von  der  sachgem&ßen 
Bedienung  abhßngt,  so  gibt  die  Fabrik  in  dem 
kleinen  Heftchen  eine  für  den  Laien,  insbe- 
sondere für  den  Werkstattinhaber,  bestimmte 
Anleitung  zur  richtigen  Verwendung  und  Be- 
handlung ihrer  Akkumulatoren. 

Prof.  Dr.  J.  Jastrow,  Dir  der  Handelshoch- 
schule. Bericht  über  das  1.  Studienjahr 
1906/7.  h®.  181  8.  mit  Illustrat.  Berlin, 
G.  Reimer.  1908.  2,00  M. 

Das  Buch  enthüH  eine  Beschreibung  des 
Hochschulgebaudes.  eine  Darstellung  der  Ver- 
fassung des  Instituts,  des  Lehrganges,  der 
Lehreinrichtungen,  ln  einem  Anhänge  sind  die 
Batzungen  u s.  w.  sowie  Ratschlage  für  das 
Entwerfen  eines  Studicnplanes  gegeben. 

Prelsliaten  naw. 

.Vllgemcinc  Elcktrizitätsgcsellscfaaft,  Bericht 
Uber  das  24.  Geschäftsjahr  1906/1907.  8®.  24  8. 

Das  am  30.  Juni  d.  J.  ahgelaufenc  Ge- 
schäftsjahr war  sehr  befriedigend.  Be  wurden 
z.  B.  geliefert  an  Maschinen,  Elektromotoren 
und  Transformatoren  854643  Ä'IF  ==  1161060 PS 
an  Turbinen  139  840ifir,  u.  a,  6 Turhodynamos 
von  lOOOO  PS  und  darüber;  ein  neues  Isolier- 
material,  Tenacit,  wurde  eingefuhrt.  Trotz  des 
erheblich  gestiegenen  Umsatzes  konnte  die 
Arbeiterzahl  um  10®/©  verringert  werden.  Auf 
das  Aktienkapital  von  100  Millionen  M werden 
12®/©  Dividende  verteilt,  1 200  000  M geben  als 
Zuwendungen  an  Wohlfahrteeiurichtungen,  Pon- 
siouskassen  u.  s.  w. 

G«  Kärger,  Fabrik  von  Werkzeugmaschinen 
(Berlin  0 27,  Krautstr.  62).  Spezialkatalog  II. 
Patent-Leitspiudel-  und  Spezial-DrehbiVnke. 
Qu.-8®.  68  S.  mit  vielen  Illustr. 

Der  Katalog  enth&lt  zunftchst  eingehende 
Augaben  über  die  Leitspindolbünke  i>  L 1 bis  9, 
sodann  über  von  Spezialmascbinen  (Laugzug- 
bünke,  Planzugbank,  Objektivbank  usw.)  nebst 
allen  Zubehörteilen;  sehr  interessant  sind  auch 
die  am  Schlüsse  aufgefUhrten  statistischen 
Daten  über  größere  Lieferungen  an  Fabriken 
und  Institute  des  In-  und  Auslandes. 
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Wechselstrom-Quecksilbenlampflampe  mit  verdampfbarer  Kathode,  mehreren  Haupt- 
anoden und  einer  Anlaßhilfaanode,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Anlaßhilfsanode  in  der 
Nahe  einer  der  Hauptanoden  angeordnet  ist,  um  die  Übertragung  des  Lichtbogens  auf  die 
Hauptanode  zu  erleichtern.  P.  H.  Thomas  in  Montclair,  V.  St.  A.  10.  5.  1906.  Nr.  200&3&. 
Kl.  21. 


Röntgenröhre  zur  gleichzeitigen  Bestrahlung  mehrerer  Objekte,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  wirksame  Flftche  der  Antikathode  parallel  oder  nahezu  parallel  zu  der  Grund- 
fläche des  von  dem  Kathodenspiegel  gebildeten  Kugelabschnitts  Hegt  dorart,  daß  die  von  der 
Kathode  entsandten  Strahlen  in  Form  eines  von  der  Antikathodo  konzentrisch  ausgehenden 
Strahlenkegels  zurQckgeworfen  werden,  dessen  IntensitiU  von  innen  nach  außen  allseitig  gleich- 
mäßig abuimmt.  C.  H.  F.  Müller  in  Hamburg,  19.  11.  1907.  Nr.  199  292.  Kl.  21. 

Einrichtung  zur  unmittelbaren  Messung  von  Beleuchtangen  oder  Lichtstärken 
durch  Vergleich  der  Helligkeit  der  durch  die  bekannte  Lichtquelle  beleuchteten  FlAche  mit  der 
auf  Aussparungen  dieser  Flache  fallenden,  durch  die  zu  prüfende  Lichtquelle  erzeugten  Hellig- 
keit und  Feststellung  der  Beleuchtungsstärke  der  zu  prüfenden  Lichtquelle  durch  Verschwinden 
von  Trennungslinien  zwischen  den  beleuchteten  Flachen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
TrennungsUnien  auf  einer  die  bekannte  Lichtquelle  ungleichmäßig  beleuchteten  Flache  vorge- 


Lichtstärke  der  zu  prüfenden  Lichtquelle  ohne  Veränderung  der  Lage  beider  Lichtquellen  zu- 
einander oder  der  Intensität  der  Vergleichslichtquelle  bestimmt  w*erden  kann.  Land-  und 
Seekabel  werke  in  Cöln-Nippes.  6.  2.  1907.  Nr.  196  40b.  KI.  42. 

Anfsicbtsucher,  bestehend  aus  zwei  gegeneinander 
geneigten,  gelenkig  verbundenen  Spiegeln,  von  denen  der 
dem  Objekt  zugewandte  von  zeretreuendor  Wirkung  ist,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  beiden  Spiegel  an  zwei  gegen- 
überliegenden, um  etwa  die  Spiegellängo  voneinander  ent- 
fernten Seiteo  eines  flachen  Kästchens  angelenkt  sind.  E.  Busch 
in  Rathenow.  14.  8.  1907.  Nr.  196301.  Kl.  67. 

Prismeodoppelfernrohr  mit  durch  eine  mittlere 
Sehamierachse  einstellbar  miteinander  verbundenen  Einzel- 
ferorohren  und  geneigt  zur  Richtung  der  Objektivachsen 
angeordneten  Okularrohren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
geneigten  Okularrohre  der  Blnzelfernrohre  bezw.  die  diese 
tragenden  Femrohrteile  gegenüber  den  Körpern  der  Einzel- 
femrohre  drehbar  und  mit  einer  Einrichtung  zur  Parallel- 
haltung  ihrer  Achsen  bei  beliebiger  Verstellung  der  Einzel- 
femrohre  gegeneinander  versehen  sind.  C.  P.  Goerz  in 
Friedenau.  20.  12.  1906.  Nr.  198  029.  KI.  42. 

1.  WinkelmeSinstniment  mit  Fernrohr,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zwecks  sprungweiser  Verstellung  dos  Fern- 
rohres gegenüber  seinem  Träger  nur  um  ganze  Intervalle 
einer  Limbusteilung  eine  Sperrvorrichtung  und  im  Gesichtsfeld  des  Fernrohres  eine  Unterteilung 
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vorgesehen  lat,  deren  Ausdehnung  im  Winkelwort  mindesten»  dem  Wert  eines  Sprunges  der 
Sperrvonichtung  entspricht. 

2.  AusfQbrungsform  des  Winkclmcßinstrumentea  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekenii' 
zeichnet,  daß  die  Teilung  im  Gesichtsfeld  des  Fernrohres  Teilatricbgruppen  enthftlt,  deren  Bnd- 
striche  in  ihrem  Abstaud  genau  der  scheinbaren  Bewegung  eines  anvisierten  Objektes  bet  Ver- 
stellung des  Fernrohres  mittels  der  Sperrvorrichtung  um  ein  Intervall  (Sprung)  der  Limbus- 
teilung  entsprechen.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau-Berlin.  20.  12.  1906.  N'r.  198141.  Kl.  42. 

Stereoskop,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Betrach- 
tungsglAsor  bei  fester  Stellung  der  Augen  und  — wenigstens 
fOr  ein  bestimmtes  Auge  — der  Bilder  sowohl  hinsichlich  ihrer 
AbstAnde  von  Auge  und  Bild  als  auch  ihres  Abstandes  vonein- 
ander zwanglAufig  verschieden  eingestellt  werden,  zu  dem  Zwecke, 
mit  demselben  Stereoskop  beliebig  große  und  kleine  Bilder  zu 
betrachten.  K.  Lonck  in  Berlin.  22.  8.  1905.  Nr.  197  904.  Kl.  42. 

Scbiffskompaß,  bei  welchem  der  Stützstift  der  Kom- 
paßrose an  einem  senkrechten  Halbring  der  kardanischon  Auf- 
hängung befestigt  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  innere, 
senkrechte  Halbring  zwecks  Krzielung  größerer  Steifheit  zu  einem 
ganzen  kardanischen  Hinge  erweitert  ist,  welcher  gleichzeitig  als 
Steuenuarke  dient.  0.  Th.  Olsen  in  Grymsby,  Engl.  5.  8.  1906. 

Nr.  198  104.  Kl,  42. 

Verfuhren  zur  Beseitigaog  bczw«  Herabsclzang  an* 
beabsichtigter  Präzessionsbewegangcn  eines  Gyroskops,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  in  bestimmten  Perioden  automatisch 
für  den  Beobachter  der  Sinn  der  Drehung  der  Schwungmasse 
eines  bestimmten  Gyroskops  geändert  wird , so  daß  durch 
diesen  ständigen  periodischen  Wechsel  der  Ablesefehler,  welcher 
durch  die  PrAzessionsbewegung  dieses  Gyroskops  bedingt  wird,  bald  positiv,  bald  negativ  wird 
und  so  in  seinem  absoluten  Betrage  aufgehoben  bezw.  innerhalb  gewisser  Grenzen  gehalten 
wird.  N.  Ach  in  Berlin.  26.  1.  1907.  Nr.  198  156.  KI.  42. 
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11. 

I.  Juni  f»09. 


Pstvntschao.  — Veratns-  uod  P«raoa«aBacbrlchtaa. 


Vspeina-  und  Peraonennaohpichten. 


Todesanzeige. 

Am  26.  Mai  verechied  plötzlich  infolge 
eines  Srhlaganralls  unser  langjähriges  treues 
Mitglied 

Hr.  Alwin  Berger 

im  55.  Lebensjahre. 

Wir  werden  dem  liebenswürdigen 
Menschen  und  tüchtigen  Fachgenossen  stets 
ein  treues  Gedenken  bewahren. 

Oie  Mtellung  Berlli  Oer  0.  E.  t.  M.  u.  0. 

W,  Ilaeuscb. 


20.  Dentacher  Mechanlkertag 
Frankfurt  am  Main 

5.  bis  7.  August  1909. 

Der  OrtsaussebuB  wird  am  Freitag  den 
4.  Juni  eine  weitere  Beratung  über  die  | 


definitive  Festsetzung  des  Programmes  für 
den  Mechanikertag  abhalten. 

Inzwischen  wurden  Verhandlungen  mit 
einigen  Herren  angeknüpft,  die  eventl.  als 
Vortragende  in  Frage  kommen  könnten. 
Angemeldet  haben  bis  jetzt  Herr  Professor 
Hartniann,  Frankfurt  .Über  den  Neubau 
des  Physikalischen  Vereins  und  seine  In- 
stitute“, Hr.  Baurat  Pensky  «Über  die 
Zukunft  des  Handwerks  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Mechaniker-  und 
Optiker-Gewerbes  im  Lichte  der  neuen 
üewerbegesetzgebung“  und  Hr.  W.  H a en  sc  h 
„Über  die  Weltausstellung  in  Brüssel“; 
ferner  wurde  Herr  Ingenieur  Werner  aus 
Frankfurt  für  einen  Vortrag  über  technische 
Apparate  zur  Prüfung  von  Glühlampen  ge- 
wonnen. 

Für  die  nächste  Zusammenkunft  des 
Ortsausschusses  ist  die  Zuwabl  von  einigen 
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weiteren  Herren  vorgesehen,  um  möglichst 
vielseitige  Anregungen  fhr  die  geplAnten 
Veranstaltungen  zu  erhalten. 


Anmeldung  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  O.  f.  M.  u.  0.: 

Hr.  Weißwange,  Mechaniker;  Zerbst 
i.  Anh. 


D.G.f.  M.U.O.  Abt.  Berlin,  R V. 
Sitzung  vom  18.  Mal  1909.  Vorsitzemler: 
Hr.  W.  Haensch. 

Hr.  Dr.  A.W erner  spricht  über  „PhOBphorea- 
zierende  Substanzen  von  großer  Intensit&t  und 
Leuchtdauer"  unter  Vorführung  solcher  Präpa- 
rate. Die  Phosphorescenz  dieaor  Substanzen  ist 
gebunden  an  das  Vorhandensein  dreier  Bestand- 
teile: Erdalkaliaulßd,  Spuren  gewisser  Schwor- 
roetalle,  schmelzbarer  Zusatz,  meist  ein  farb- 
loses Salz.  In  der  Glühhitze  vereinigen  sich  die 
Bestandteile  unter  bostimmterGruppierung  ihrer 
Atome  zu  den  wirksamen  Broissionszentren. 
Jedem  Metall  kommeoinjedem  derdrciBrdalkaii- 
Sulfide  eine  Anzahl  churakteristUcher  Banden 
zu;  die  mannigfaltigen  und  sehr  komplizierten 
PhoBphorescenzerscheinungen  lassen  sich  durch  | 
ZurUckfUhruDg  auf  bestimmte  Bandencigen- 
schäften  erklären. 

An  den  Vortrag  schiießt  sich  eiue  sehr  an- 
geregte Debatte. 

Die  Versammlung  erklärt  sich  auf  Antrag 
des  Vorsitzenden  mit  der  Abhaltung  eines 
Sommerfestes  im  Monat  Juni  einverstanden. 

Bl 


Unser  Mitglied  Hr.  Max  Htldebrand 
in  Freiberg  Sa.  ist  zum  Ehren-Dr.-Ing.  er- 
nannt worden,  und  zwar  von  dor  Tech- 
niechen  Hochschule  Dresden  in  Gemein- 
schaft mit  der  Bergakademie  Freiberg. 


Der  frühere  Direktor  der  Seewarte  in 
Hamburg,  Mitherausgeber  der  Zeitschrift 
für  InstruQientenkunde.  O.  v.  Neumayer 
ist  im  Alter  von  S4  Jahren  in  Neustadt  a.  H. 
gestorben. 

Habilitiert:  Dr.  G.  Witt  an  der  Universität 
Berlin  für  Astronomie;  Dr.  A.  W'cgcner  für 
Meteorologie , ABtronomle  und  kosmische 
Physik  an  der  Universität  Marburg;  Dr.  H.  v. 


Ficker  iu  Innsbruck  für  Meteorologie;  Dr.  P. 
Hertz  für  Physik  an  der  Universität  Heidelberg. 

Ernannt:  Prof.  L.  Herdt  zum  Prof,  der 
Blektrotochnik  an  der  Mc.  Gill  - Universität  in 
Montreal;  Dr.  H.  C.  Wilson  zum  Dir.  des 
Grodsell  • Observatoriums  am  Carloton*  College 
in  Nurthfiold,  Miiin.;  Dr.  E.  Uertzsprung  in 
Kopenhagen  zum  Prof,  für  Astronomie  und  Astro- 
physik in  Göttingen;  Prof.  Dr.  E.  Lecher  aus 
Prag  zum  o.  Prof,  der  Physik  an  der  Uiiiv. 
Wien  (als  Nachfolger  Victors  v.  Lang);  Dr. 
II.  D«  Newton  in  Newhaven  zum  Prof,  der 
Chemie  an  dor  Staatsschule  in  Storrs,  Conn.; 
Dr.  J.  M.  Giran  in  Moutpellier  zum  Prüf,  der 
Chemie  !u  Toulouse;  Dr.  J.  H.  Kastle  in  Was- 
hington zum  Prof,  der  Chemie  au  der  Univer- 
sität iu  Charlottesville,  Virginia;  Dr.  J.  P. 
Mitchell  zum  o.  Prof,  der  Chemie  an  der 
Stanford  - Universität  in  Califoriiien;  Dir.  des 
astrophys.  Instituts  Dr.M.Wolf  zum  Direktor  der 
Sternwarte  ln  Heidelberg;  W.  de  Sitter  zum 
Prof,  der  Iheoret.  Astronomie  au  der  Universität 
Leiden;  J.  Becquerel  zum  Prof,  der  Physik 
um  NaturiwssenschafiUcbenMuseum  in  Paris;  P. 
Langevin  in  Paris  zum  Prof,  der  Physik  an 
der  dortigen  Universität;  Privatdozent  Dr. 
Goldscbniidt,  bisher  in  Brüssel,  zum  Assistenten 
an  dem  neuen  thermodynamischen  Laboratorium 
der  Universität  Berlin;  Dr.  8.  Valentiner  iu 
Berlin  unter  Verleihung  des  Titels  Prof,  zum 
Assistenten  für  Phj'sik  an  dor  Technischen 
Hochschule  in  Hannover;  Prof.  Dr.  E.  Bote 
in  Danzig  zum  Direktor  ^der  phyeikalischcu 
Anstalt  an  der  Universität  Laplata  (Argen- 
tinien); Dr.  R.  Prager  iu  Berlin  zum  Leiter 
der  Hechenabteilung  u.  Dr.  Zurhellen  in  Boom 
zum  Leiter  der  Astrophotographischen  Ab- 
teilungen an  dor  Sternwarte  zu  Santiago  (Chile). 

In  den  Rnhetland  treten:  Prof.Dr.Lastar* 
Cohn»  Dozent  der  Chemie  an  der  Universität 
Königsberg;  Prof.  Dr.  W.  Valentiner»  Dir.  der 
Sternwarte  in  Heidelberg;  Prof.  H.  G.  van  de 
Sande  Bakhuvzen»  Dir.  der  Sternwarte  in 
Leiden;  Prof,  der  Chemie  Dr,  W.  A.  Tilden  in 
London;  Dr.  T.  Purdie»  Prof,  der  Chemie  an 
der  Universität  St.  Andrews;  R«  Rau,  ao.  Prof, 
dor  Mechanik  In  Jena;  Prof.  V.  v.  Lang,  Prof, 
der  Physik  an  der  Universität  Wien. 

Verstorben:  Prof.  Dr.  E.  Ascbklnasa» 

Privatdozent  für  Physik  an  der  Universität 
Berlin;  Prof.  A.  Krakau»  Chemiker  in  Peters- 
burg; Prof.  J.  W,  Moore»  Physiker  am  Lafa- 
yette  - College  in  Eaton,  Penn.;  Prof.  F.  L. 
Tafts,  Prof,  der  Physik  an  der  Columbia-Uni- 
versität in  New'-York;  Prof.  P.  Tassmari»  Prof, 
der  Chemie  an  der  Universität  Pisa;  Dr.  O.  E. 
Meyer,  emer.  Prof,  dor  Physik  in  Breslau. 


For  dl*  lUd&kUoB  T*r*DtwortUeb:  A.  Bltacbk*  Us  B*rlto  W. 

V*rt*(  TPB  Jalio*  8prlof*r  lo  N — Druck  tod  Ball  Dr*j«r  lo  B«rUa  6W. 
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Georg  von  Neumayer. 

VvQ  i'rof.  Dr  O.  Btaohart  in  Hamburg. 

Am  2ö.  Mai  entschlief  nach  kurzem  Krankenlager  in  Neustadt  an  der  Haardt 
der  Wirkliche  Geheime  Kat  Professor  Dr.  G.  von  Neumayer,  Exzellenz,  der  Begründer 
und  langjährige  Leiter  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg.  %lit  ihm  ist  ein  Gelehrter 
von  Weltruf,  ein  Organisator  von  hervorragender  Begabung,  ein  Forscher,  dem  besonders 
die  Seeschiffahrt  außerordentlich  viel  verdankt,  aus  dem  Leben  geschieden.  Als  vor 
nunmehr  fast  drei  Jahren  der  80.  Geburtstag  Neumayers  in  seiner  pflUziscbcn  Heimat 
gefeiert  wurde,  trat  die  aufrichtige  Bewunderung,  welche  man  in  Deutschland  wie  im 
Auslande  der  wissenschaftlichen  Lebensarbeit  des  Jubilars  zollt,  ganz  besonders  herzlich 
hervor.  Damals  hofften  seine  zahlreichen  Verehrer  und  Freunde,  daß  der  noch  immer 
wissenschaftlich  tätige  und  rüstige  Jubilar  auch  das  neunte  Jahrzehnt  seines  wechsel- 
vollen Lebens  in  Frische  und  Gesundheit  vollenden  w’erde;  früher  als  man  erwarten 
konnte,  ist  jetzt  der  Tod  an  den  Unermüdlichen  herangetreten. 

Georg  Balthasar  Neumayer  wurde  am  21.  Juni  1826  in  Kirchheimbolanden 
in  der  Rheinpfalz  als  Sohn  des  dortigen  Bürgermeisters  und  KSniglicben  Notars  geboren. 

Im  siebenten  Lebensjahre  übersiedelte  er  mit  seinen  Eltern  nach  Frankenthal,  wo  er 
bis  zum  Eintritt  in  das  Kgl.  Lyzeum  zu  Speier  den  ersten  Schulunterricht  genoß.  Nach 
einem  vortrefflich  bestandenen  Abgangsexamen  bezog  dann  der  Jüngling  im  Jahre  1845 
die  Technische  Hochschule  in  München,  um  sich  dem  Studium  der  Physik,  Mathematik, 

Astronomie  und  verwandter  Wissenschaften  zu  widmen;  kurz  vor  dem  Verlassen  der 
Hochschule  legte  er  vor  der  Kgl.  Kommission  die  theoretische  Staatsprüfung  ab.  Das 
folgende  Jahr  benutzte  der  junge  Gelehrte,  um  sich  in  der  wissenscbaftlicben  Praxis 
weiter  auszubilden;  er  war  teils  am  Physikalischen  Institut  der  Universität  als  Assistent 
von  Prof.  Dr.  Reindl  tätig,  teils  arbeitete  er  auf  der  Kgl.  Sternwarte  in  Bogenhausen 
unter  dem  berühmten  Astronomen  und  Magnetiker  Prof.  Dr.  v.  Lamont. 

Während  des  zuletzt  erwähnten  Studienjahres  hat  Neumayer,  wie  er  selbst 
oft  ausspracb,  diejenigen  Anregungen  erhalten,  welche  die  Grundlagen  für  seine  eigen- 
artige Weiterentwickelung  und  für  die  Durchführung  seiner  wissenschaftlichen  Lebens- 
arbeit bildeten.  In  dieser  Zeit  lernte  er  die  damals  noch  ziemlich  unbeachteten  Schriften 
des  süddeutschen  Nationalökonomen  Dr.  Friedrich  List  kennen,  der  bei  jeder  sich 
bietenden  Gelegenheit  auf  die  Notwendigkeit  binweie,  daß  Deutschland  auf  die  See- 
geltung, auf  die  Schaffung  einer  widerstandsfähigen  Flotte  Bedacht  nehmen  müsse, 
wenn  es  seine  führende  Stellung  unter  den  Großmächten  wiedergewinnen  und  erhalten 
wolle.  Wie  mächtig  damals  der  Eindruck  der  Ausführungen  von  Friedrich  List  auf 
Neumayer  gewesen  sein  mag,  konnte  jeder  nachempflnden,  der  auch  noch  Jahrzehnte 
später  Gelegenheit  batte,  Neumayer  näherzulreten.  Kein  GeaprUchsgegenstand  rief 
wie  dieser  bei  dem  alten  Herrn  eine  tief  aus  dem  Herzen  stammende  Begeisterung 
hervor;  dann  gewann  sein  Mund  eine  Beredsamkeit,  die  ganz  unwillkürlich  alle  An- 
wesenden anzog  und  dauernd  fesselte.  Neben  den  Arbeiten  Lists  übten  diejenigen 
des  Amerikaners  M.  F.  Maury  einen  entscheidenden  Einfluß  auf  den  Entwickelungz- 
gang  und  die  wissenicbafülchen  Ziele  Neumayers  aus.  Dieser  Hydrograph  hatte  als 
erster  die  Gesichtspunkte  aufgestellt,  auf  Grund  deren  man  durch  rationelle  Ausnutzung 
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der  meteorologischen  und  der  Strom-Verhältnisse  su  einer  zeitlichen  KQrzung  und  zur 
Sicherung  der  Seereisen  gelangen  könne.  Neumayer  erkannte  die  praktische  Trag- 
weite der  Ansichten  Maurys,  und  alsbald  stand  sein  Entschluß  fest,  sein  ganzes 
ferneres  Leben  in  den  Dienst  der  Vervollkommnung  dieser  Bestrebungen  zu  stellen. 
OaB  dieses  Ziel  unter  den  damaligen  Verhältnissen  nicht  leicht  zu  erreichen  war, 
schreckte  den  tatkräftigen  und  begeisterten  Mann  nicht  etwa  ab,  sondern  trug  vielmehr 
dazu  bei,  ihn  zu  einem  ungewöhnlichen  Entschluß  anzuspomen.  Zunächst  handelte  es 
eich  bei  ihm  darum,  eine  praktische  seemännische  Ausbildung  durcbzumachen.  Da 
seine  Bemühungen,  diese  Kenntnisse  in  einer  Staatsmarine  zu  erlangen,  erfolglos  blieben, 
so  entschloB  sich  der  24-jährige,  als  einfacher  Schiffsjunge  in  die  Handelsflotte  einzu- 
treten;  als  solcher  fuhr  er  auf  dem  Hamburger  Schiff  .Louise*,  (Kapitän  Wurthmann) 
von  Holland  über  England  nach  Brasilien  (Herbst  1850  bis  FrüÜing  1851).  Nach 
seiner  Rückkehr  von  Südamerika  trat  Neumayer  in  die  Hamburger  Navigationsschule 
ein  und  bestand  nach  sechswöchentlichem  Kursus  sein  Schifferexamen.  Um  seine  Kennt- 
nisse in  der  theoretischen  Nautik  noch  weiter  auszubauen  und  zu  befestigen,  blieb  er 
auf  den  Rat  des  hochverdienten  Direktors  der  Hamburger  Sternwarte,  Dr.  Charles 
Rümker,  zunächst  noch  einige  Zeit  als  Lehrer  an  der  Hamburger  Schule;  später  über- 
siedelte er  nach  Triest  und  unterrichtete  hier  ebenfalls  noch  mehrere  Monate  an  der 
Marine-Akademie.  Nachdem  er  seinen  anfänglichen  Plan,  in  der  österreichischen  Kriegs- 
marine seine  Zukunft  zu  suchen,  aufgegeben  hatte,  ließ  er  sich  zur  Fortsetzung  seiner 
praktischen  Laufbahn  im  Frühjahr  1852  als  Matrose  für  die  Hamburger  Bark  .Reiher- 
stieg“ anmustem  und  fuhr  mit  diesem  Schiff  nach  Australien  und  der  Südsee.  Bei 
der  Ankunft  in  Sydney  im  August  1852  trat  ein  Ereignis  ein,  welches  Ihn  wiederum 
zu  einem  Wechsel  veranlaBte;  die  gesamte  Mannschaft  mit  Ausnahme  der  Offiziere, 
eines  Schiffsjungen  und  Neumayers  desertierte,  um  in  den  damals  neu  entdeckten 
Goldfeldern  SOdaustraliens  ihr  Glück  zu  suchen.  Da  die  in  Sydney  angeworbenen 
Leute  roh  und  zum  Teil  im  Schiffsdienste  unerfahren  waren,  so  erkannte  Neumayer 
bald,  daB  an  Bord  des  „Reiherstieg*  eine  weitere  praktische  Ausbildung  nicht  zu 
erlangen  sein  würde.  In  Melbourne  trat  er  deshalb  an  den  Kapitän  mit  der  Bitte  um 
Entlassung  heran,  die  ihm  denn  auch  nach  Überwindung  mancher  Schwierigkeiten  in 
ordnungsmäßiger  Weise  gewährt  wurde.  — Neumayer  erzählte  in  späteren  Jahren 
gerne  von  der  Zeit  seiner  praktischen  Tätigkeit  und  betonte  hierbei,  daB  es  ihm  keines- 
wegs leicht  geworden  sei,  in  physischer  Hinsicht  seinen  Pflichten  zu  genügen  und  seine 
Stellung  in  der  Umgebung  des  damals  noch  teilweise  ungebildeten  und  rohen  Schiffs- 
volkes zu  behaupten. 

Nach  seiner  Entlassung  in  Melbourne  wandte  sich  Neumayer  nach  Hobart 
auf  Tasmanien,  wo  von  Sir  John  RoB  eine  erdmagnetische  Station  begründet 
worden  war.  In  den  beiden  nächsten  Jahren  arbeitete  er  teils  auf  diesem  Obser- 
vatorium, teils  unternahm  er  in  dessen  Aufträge  wissenschaftliche  Expeditionen  in  das 
Innere  von  Tasmanien  und  des  australischen  Kontinents.  Aber  immer  wieder 
zog  es  Neumayer  auf  die  See  zurück.  Als  deshalb  die  Stellung  eines  zweiten  Steuer- 
manns auf  dem  damals  wegen  seiner  schnellen  Reisen  berühmten  Klipperscbiff 
„Sovereign  of  the  seas“  frei  wurde,  zögerte  er  keinen  Augenblick,  seine  wissen- 
schaftliche Tätigkeit  zu  unterbrechen  und  sich  um  jene  Stellung  zu  bewerben.  Mit 
diesem  Schiffe,  dessen  Bau  er  auf  das  sorgfältigste  studierte  und  aufzeichnete,  kehrte 
er  dann  im  Jahre  1854  als  Passagier  nach  Europa  zurück.  Aus  Neumayers  späteren 
Gesprächen  konnte  man  entnehmen,  daB  gerade  der  Aufenthalt  auf  dem  „Sovereign 
of  the  seas“  ihm  die  beste  Gelegenheit  geboten  habe,  die  Theorien  Maurys  auf  ihre 
praktische  Brauchbarkeit  zu  erproben. 

Aber  noch  waren  die  Wanderjahre  Neumayers  nicht  beendet.  Die  Erfahrungen 
in  Hobart  und  auf  den  Expeditionen  hatten  ihn  gelehrt,  daß  ein  gut  geleitetes  Ob- 
servatorium auf  der  südlichen  Halbkugel  ganz  besonders  geeignet  sein  würde,  die 
damals  noch  sehr  lückenhaften  Gebiete  der  Geophysik  und  insbesondere  des  Erd- 
magnetismus weiter  auszubauen.  Er  trat  deshalb  nach  seiner  Rückkehr  nach  Europa 
dafür  ein,  daß  man  ihm  die  Mittel  zur  Verfügung  stellen  möge,  um  in  Melbourne  ein 
solches  Observatorium  zu  begründen.  In  London,  wohin  er  zuerst  kam,  erwarb  er  sich 
mit  diesem  Plane  die  Sympathie  des  berühmten  Astronomen  Airy;  in  Hamburg  traten 
vor  Allem  Charles  Rümker  und  Bürgermeister  Sieveking'  für  die  Unterstützung 
seines  Antrages  ein;  die  Vorträge  Neumayers  in  Hamburg  lenkten  die  Aufmerksamkeit 
Alexander  von  Humboldts  in  Berlin  auf  ihn.  Ganz  besonderes  Aufsehen  aber  er- 
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regte  das  Auftreten  dieses  eigenartig  vorgebildeten  Gelehrten  in  München,  und  der 
alle  ideale  Ziele  stets  fördernde  König  Maximilian  von  Bayern  ließ  sich, 
hauptsAchlich  auf  die  Fürsprache  des  berühmten  Justus  von  Liebig  hin,  alsbald 
bereit  finden,  Neumayer  die  Mittel  zur  Ausführung  seines  Planes  zu  gewahren.  Im 
Jahre  1857  waren  die  Vorbereitungen  beendet  und  die  Beschaffung  der  erforderlichen 
Instrumente  besorgt;  Neumayer  übersiedelte  zum  zweiten  Male  nach  Australien  und 
schuf  in  Melbourne  das  Flagstaff-Observatory,  dessen  vorzügliche  Einrichtungen  und 
hervorragende  Arbeitsleistungen  auf  mehreren  wissenschaftlichen  und  praktischen  Ge- 
bieten die  Bewunderung  nicht  allein  der  Fachgelehrten,  sondern  auch  der  praktischen 
Seeleute  und  der  englischen  Kolonialregierung  hervorriefen.  Hauptsächlich  dem  wohl- 
wollenden Kinfiusse  Airys  ist  es  zuzuschreiben,  dafi  das  neubegründete  Institut  bereits 
nach  zwei  Jahren  von  der  Regierung  der  Kolonie  Victoria  übernommen  und  der  junge 
deutsche  Forscher  als  Leiter  bestätigt  wurde.  Nur  7 Jahre  lang,  bis  zum  Jahre  1864, 
hat  Neumayer  seiner  Schöpfung  vorgestanden,  dann  zog  es  ihn  wieder  in  die  Heimat 
zurück;  er  konnte  als  begeisterter  Patriot  aus  der  ganzen  politischen  Entwickelung 
Deutschlands  den  Schluß  ziehen,  daß  jetzt  die  Zeit  gekommen  sei  oder  dodi  wenigstens 
nahe  bevorstehe,  wo  er  seine  reichen  Erfahrungen  auf  vielen  wissenschaftlichen  Ge- 
bieten mit  Erfolg  in  den  Dienst  seines  Vaterlandes  würde  stellen  können.  Mit  Staunen 
muß  man  aber  zurQckblicken  auf  die  umfangreiche  wissenschaftliche  Ausbeute,  welche 
Neumayer  wAhrend  seiner  siebenjährigen  Tätigkeit  in  Australien  erlangt  hatte;  es  war 
nicht  allein  ein  reiches  Material  an  erdmagnefischen,  geophysikalischen,  meteorologischen 
und  sonstigen  Beobachtungen  gesammelt  worden,  sondern  er  hatte  auch  unter  außer- 
ordentlich schwierigen  Verhältnissen  mehrere  Expeditionen,  welche  bis  tief  in  das  Innere 
des  australischen  Kontinents  drangen,  persönlich  geleitet.  Und  noch  in  einer  ganz 
anderen  Hinsicht  war  die  Wirksamkeit  Neumayers  in  Australien  eine  sehr  umfang- 
reiche und  segensreiche:  er  war  der  Hurt  aller  Deutschen.  Als  Vorsitzender  und 
geistiger  Mittelpunkt  des  Deutschen  Klubs  in  Melbourne  lag  es  ihm  in  erster  Linie  ob, 
sich  derjenigen  Landeleute  anzunehmen,  welche  ihm  in  bedrängten  äußeren  Verhältnissen 
hilfesuchend  nahten.  Bei  seiner  vornehmen  Denkweise  lag  es  Neumayer  zwar  ganz 
fern,  sich  in  späterer  Zeit  dieses  Teiles  seiner  Wirksamkeit  zu  rühmen;  es  kamen  aber, 
wie  der  Verfasser  aus  dem  langjährigen  Verkehr  mit  Neumayer  weiß,  viele  Fälle  zur 
Sprache,  ln  denen  Neumayer  gescheiterten  Existenzen  dazu  behilflich  gewesen  ist, 
wieder  in  geordnete  Lebensverhaltnisse  zu  kommen.  Besonders  waren  es  die  aus  poli- 
tischen Gründen  aus  dem  V'aterlande  entwichenen  Achtundvierziger,  welche  bei  ihm 
stets  eine  offene  Hand  und  eine  liebenswürdige  Aufnahme  fanden;  manchem  dieser 
P'lfichtlinge  hat  Neumayer  durch  seine  weitreichenden  Beziehungen  im  Laufe  der 
Jahre  zu  einer  Amnestie  verhelfen,  so  daß  sie  ungekränkt  in  die  Heimat  zurückkehren 
konnten '). 

’l  Es  mag  zwar  nicht  in  den  Kähmen  dieses  Nachrufs  hineingehCren,  doch  möchte  der 
Verfasser  es  sich  nicht  versagen,  einen  Pall  zu  erwähnen,  welcher  fUr  die  Handlungsweise 
Neumayers  in  der  vorstehenden  Hinsicht  sehr  charakteristisch  ist.  Neumayer  ging  eines 
Tages  an  einem  Steinklopfer  vorüber,  welcher  bei  der  Pflasterung  einer  StraSe  in  der  Nahe  von 
Melbourne  beschäftigt  war  und  bei  seiner  Arbeit  halblaut  in  deutscher  Sprache  seiner  Unzu- 
friedenheit mit  seinem  Schicksal  Ausdruck  gab.  Da  die  wenig  anstellige  Art  des  Mannes  und 
seine  feine  schmale  Hand  in  ganz  auffallendem  Gegensatz  zu  seiner  Beschäftigung  standen,  so 
trat  Neumayer  mit  der  Frage  an  ihn  heran:  .Nun,  Sie  scheinen  auch  noch  nicht  lange  Steine 
geklopft  zu  haben**.  .Nein**,  antwortete  der  Arbeiter  grimmig,  .früher  bal)e  ich  den  Buben  die 
Hosenböden  ausgeklopft“.  Es  ergab  sich  dann  im  Laufe  des  weiteren  Gesprächs,  daß  der 
Arbeiter  ein  ehemaliger,  akademisch  gebildeter  Lehrer  aus  Süddeutscbland  war,  welcher  im 
Jahre  1848  aus  politischen  Rücksichten  aus  der  Heimat  hatte  entweichen  müssen.  Neumayer 
nahm  den  Mann  zunächst  mit  zum  Observatorium,  sorgte  für  eine  geeignete  Beschäftigung  und 
nach  erfolgter  Begnadigung  für  seine  Rückkehr  nach  Deutschland.  Nach  vielen  Jahren  sprach 
der  Sohn  dieses  Lehrers,  der  inzwischen  zum  Professor  und  Studiendirektor  aufgerUckt  war, 
Neumayer  die  Bitte  aus,  er  möge  den  totkranken  Vater  einmal  aufsuchen.  Ais  Neumayer 
ins  Zimmer  trat,  richtete  der  alte  Achtundvierziger  sich  mühsam  in  seinem  Bette  auf  und  be- 
grüßte seinen  Besuch  mit  der  charakteristischen  Anrede:  .Ich  wußte  es  doch,  daß  der  Bürger 
Neumayer  noch  einmal  zu  mir  kommen  würde,  ehe  ich  sterbe*. 
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Das  neue  Telefuokensyatem. 

Auf  dem  dlesjabrigen  Verbnndstage 
Deutscher  Elektrotechniker  in  Köln  hat  der 
Direktor  der  Gesellschaft  für  drahtlose  Tele- 
graphie, Graf  Georg  Arco,  einen  Vortrag 
über  ein  neues,  von  der  Gesellschaft  aus- 
gearbeitetes System  drahtloser  Telegraphie 
gehalten,  das  System  der  .tönenden 
Funlten“ . Hr.  Graf  Arco  hat  darüber  zu- 
nächst kurz  im  Berliner  Tageblatt  berichtet. 
Das  neue  Verfahren  beruht  auf  einer  von 
Professor  Max  Wien  (Danzig)  bereits  im 
■lahre  1906  beobachteten  Erscheinung. 
Wien  lieS  einen  aus  einem  Kondensator 
und  einer  Selbstinduktionsspule  bestehenden 
elektrischen  Schwingungskreis  mit  sehr 
kurzer,  zischender  Funkenstrecke  auf  einen 
zweiten  ähnlichen,  aber  funkenlosen 
Schwingungskreis  stark  induzierend  wirken 
(feste  Koppelung)  und  fand,  daß  außer 
den  bei  gewöhnlicher  Funkenerregping  auf- 
tretenden beiden  Koppelungsweilen,  welche 
hier  jedoch  äußerst  schwach  ausgebildet 
waren,  eine  dritte  erheblich  stärkere  Welle 
auftrat,  deren  Intensität  bei  kleinem 
Ohmschen  Widerstand  des  Sekundärkreises 
sehr  langsam  abklang  (schwache  Dämpfung). 
Die  Ursache  für  diese  Erscheinung  ist  darin 
zu  erblicken,  daß  bei  kleiner  Funkenlänge 
und  fester  Koppelung  der  beiden  Kreise 
der  Widerstand  des  Funkens  sehr  schneit 
zunimmt  und  der  Primärkreis  sehr  bald 
unterbrochen  ist.  Das  Abklingen  der  durch 
Induktion  auf  den  zweiten  Kreis  über- 
tragenen Energie  ist  alsdann  lediglich  durch 
die  elektrischen  Eigenschaften  dieses  Kreises 
bedingt,  insbesondere  ist  die  Dämpfung  der 
Schwingung  klein,  sofern  die  Eigendämpfung 
des  Sekundärkreises  klein  gewählt  wird. 

Das  von  derTelefunken -Gesell Schaft 
aus  dieser  Beobachtung  nunmehr  entwickelte 
technische  System  besitzt  ohne  J5weifel 
gegenüber  allen  bisher  benutzten  Methoden 
erhebliche  Vorzüge.  Unerreicht  bleibt 
sicher  der  äußerst  günstige  Nutzeffekt,  der 
zu  75bis80“/(|  angegeben  wird  (gegenüber 
etwa  20  °/o  <ier  anderen  .Methoden).  Von 
größter  Wichtigkeit  ist  es  ferner,  daß  die 
Funkenfolge  bei  dem  neuen  System  gegen 
früher  ganz  erheblich  gesteigert  werden 
kann,  indem  bis  zu  2000  Funken  in  der 
Sekunde  benutzt  werden  dürfen.  Hierdurch 
ist  es  gelungen,  im  Telephon  auf  der 
Empfangsstation  einen  reinen  musikaliichen 
Ton  zu  erzeugen  (.tönende“  Funken),  der 
leicht  aus  allen  störenden  Geräuschen 


herauszuhören  ist,  mögen  dieselben  von 
fremden  Stationen  oder  auch  von  atmo- 
sphärischen Vorgängen,  dem  größten  Feinde 
der  drahtlosen  Telegraphie,  herrfihren. 

Es  wird  nicht  versäumt  werden,  aus- 
führlicher über  diesen  Gegenstand  zu  be- 
richten, sobald  weitere  Veröffentlichungen 
darüber  vorliegen.  Ldm. 

Über  den  Schutz  des  Auges  gegen 
die  Dlnwlrkung  der  ultravioletten 
Strahlen  unserer  künstlichen 

Lichtquellen. 

Vuii  W.  Vopge. 

£.  T.  X 30.  S.  512.  ms. 

Daß  die  intensive  ultraviolette  Strahlung 
unserer  kOnstllchen  Lichtquellen,  welche  mit 
zunehmender  Temperatur  des  LeuchtkBrpors 
anwachst,  unter  Umstanden  eine  Gefahr  für 
das  menschliche  Auge  bedeutet,  ist  bekannt. 
Sie  veranlaßt,  wie  die  Herren  Schanz  und 
Stockhausen  zusammenfaseend  mitteilten 
f£  T.  Z.  30.  S 777.  1908),  eine  Reizung  des 
äußeren  Auges,  die  sich  bis  zu  heftigen  und 
sehr  schmerzhaften  Entzündungen  (elektrische 
Ophthalmie)  ateigeni  kann,  erzeugt  die  Fluor- 
eszenz der  Linse  und  mikroskopisch  nachweis- 
bare Veränderungen  des  Linsenepithels  und 
unter  Umsl.änden  Reizungen  der  Netzhaut,  wie 
sie  als  Ratsehen  auch  bei  Staroperierten  und 
am  normalen  Auge  bei  längeren  Wanderungen 
über  Schneclläclien  im  Hochgebirge  beobachtet 
werden.  Da  die  üblichen  GlashUllen  unserer 
Lampen  das  ultraviolette  Licht  ungenügend 
absorbieren,  vor  allem  die  nach  Ansicht  der 
oben  genannten  Herren  besonders  schädlichen 
Wellenlängen  von  ßOO  hie  400  gg  fast  unge- 
hindert hindurchlassen,  empfehlen  sie  Schutz- 
hüllen aus  Euphoeglas,  welches  das  sichtbare 
Spektrum  fast  ungeschwächt  hindurchläßt,  das 
Ultraviolett  dagegen  vollkommen  absorbiert. 

Hr.  W.  Voego  halt  diese  Vorsicht  für  über- 
trieben und  unnötig  und  stützt  sich  dabei  auf 
die  Urteile  augenärztlicher  Autoritäten,  nach 
welchen,  außer  bei  Arbeiten  in  nächster  N.ähe, 
eine  Gefahr  für  das  Auge  durch  den  Gehalt 
unserer  modernen  Lichtriuoilon  an  ultravioletten 
Strahlen  nicht  besteht,  und  auf  zahlreiche  ver- 
gleichende quantitative  Messungen  des  Tages- 
lichtes und  der  künstlichen  Lichtquellen  be- 
züglich ihres  Gehaltes  an  ultravioletten  Strahlen 
(£.  T.  Z.  30.  S.  779.  1908).  Er  kommt  zu  dem 
Hesultat,  daß  bei  gleicher  Flächenhelligkeit 
oder  bei  gleicher  zeitlicher  praktisch  vor- 
kommender Einwirkung  des  betreffenden  Lichtes 
das  Tages-  bezw.  Sonnenlicht  in  bezug  auf 
ultraviolette  Strahlen  fast  allen  künstlichen 
Lichtquellen  überlegen  und  deshalb  eine 
Schädigung  des  Auges  durch  die  ultraviolett« 
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Strahlung  unserer  Lampen  nicht  zu  erwarten 
ist.  Die  Untersuchung  geschieht  bei  Anwendung 
geeigneter  das  sichtbare  Spektrum  absorbieren- 
der Lichtflltcr  auf  photographischem  Wege, 
indem  aus  der  Schwärzung  der  Platte  auf  den 
Gehalt  an  ultraviolettem  Licht  geschlossen 
wird*). 

Interessant  ist  folgender  Versuch,  welcher 
das  Uberwiegen  schwachen  Tageslichtes  an 
Wellen  von  300  bis  350  die  nach  Angabe 
des  Hrn.  Schanz  für  das  Auge  besonders  ge- 
fährlich sind,  insofern  sie  möglicherweise  In 
der  Linse  im  Laufe  der  Zelt  Veränderungen 
hervorrufeo  und  zu  Linsentrübungen  Veran- 
lassung geben  können,  gegenüber  einer  3 Am* 
pcre*Sparbogcnlampe  in  40  cm  Abstand  zeigen 
soll.  Ein  Blatt  Zelloidinpapier  wurde  zum  Teil 
mit  gewöhnlichem  klaren  Glas,  das  von  etwa 
300  ft,u  an  das  Licht  absorbiert,  zum  Teil  mit 
einem  klaren  Jenenser  Schwerfliutglas  bedeckt, 
welches,  wie  spektroskopisch  festgestellt  wurde, 
schon  von  860  an  vollstftiidigabsorbiert.  Bin 
80  bedecktes  Blatt  Papier  wurde  schwachem 
Sonnenlicht  (Dezember  2 Uhr),  ein  zw'eites  der 
elektrischen  Lampe  in  40  cm  Abstand  so  lange 
ausgesetzt,  bis  in  beiden  Fällen  die  nicht  be- 
deckten Teile  des  Zelloidinpapiers  gleich  dunkel 
gcOlrbt  erschienen.  Es  zeigte  sich  dann,  daß 
(1er  Unteischiod  in  der  Färbung  unter  den 
beiden  Gläsern  beim  Bounonlicbt  größer  als 
bei  der  Bogenlampe  war.  Das  ist  aber,  da  in 
beiden  Fällen  die  sichtbaren  Strahlen  unge- 
schwächt  durch  die  Gläser  hiodurchgiogen, 
nur  dem  Unterschied  der  Strahlen  von  800  bis 
3(10  MP  bei  beiden  Lichtquellen  zuzuschrciben. 
Bei  gleicher  photochemiseber  Wirkung  der 
Gesamtstrahlung  des  Sonnenlichtes  und  der 
Bogenlampe  haben  also  die  Strahlen  von  3C0 
bis  360  MM  io  ihrer  Gesamtheit  eine  gtöCere 
Intensität  beim  Somieolicht  im  Dezember  als 
beim  Licht  der  elektrischen  Lampe  in  40  an 
Abstand. 

Des  weiteren  werden  folgende  Abwehrroaß- 
regeln  gegen  das  ultraviolette  Licht  als  aus- 
reichend empfohlen,  welche  in  gleicher  Weise 
auch  für  intensive  sichtbare  Strahlen  gelten: 
Gehöriger  Abstand  von  der  starken  Lichtquelle 
unter  Vermeidung  übermäßig  großer  Flächen- 
helligkeit, Blendschirme  und  Verwendung  der 
indirekteo  Beleuchtung,  in  besonderen  Fallen 
Anwendung  von  Schutzbrillen.  Als  geeignete 
Gläser  für  solche  Schutzbrillen  worden  auf 

')  Diese  Methode  ist  wohl  nicht  einwand- 
frei und  kann  leicht  große  Fchlerquollen  in 
sich  schließen,  weil  es  sich  um  den  Vergleich 
von  kontinuierlichen  und  Linien  • Spektren 
bandelt  und  die  photographische  Platte  durch- 
aus nicht  für  alle  Welleulängeu  im  Ultraviolett 
gleiche  Empfindlichkeit  zeigt.  Der  Ref. 


Grund  eingehender  Untersuchungen  empfohlen 
das  farblose  Jenenser  Scbwerflintglaa  und  das 
Hallauerglas^).  Das  Buphoaglas  absorbiert  das 
Ultraviolett  am  vollkommensten,  ist  aber  nicht 
klar,  sondern  kräftig  gelbgrüo  gefärbt.  Ist  die 
Färbung  des  Glases  belanglos,  so  eignet  eich 
vor  allem  rotes  Rubinglas  und  dunkles  Hailauer- 
glas.  IVr. 


aiasteohnisches. 

Einige  neue  Kallapparate. 

Wohl  auf  keinem  anderen  Gebiete  der  Glas- 
bläserei  wird  soviel  herumprobiert  wie  bei  den 
Kaliapparaten  für  die  Blementaranalyeo  der 
organischen  Stoffe.  So  können  jetzt  wieder 
drei  neue  dorarligo  Apparate  beschrieben 
werden.  Am  meisten  an  den  bekannten 
Gcislerschen  Apparat  lehnt  sich  der  von  H. 
Stolzenberg  {ZeiUehr.  f,  angao.  Chan.  22. 
8.  305.  2908)  angegebene,  der  sich  durch 
geringes  Gewicht,  geringe  Zerbrechlichkeit, 
Standsicherheit  auszeichnet  und  den  Gang 
der  Absorption  gut  erkennen  laßt.  Die  Weiten 
der  drei  doppelwandigen  Gefäße  (vergl.  Hg.  1) 
sind  so  bemessen,  daß  ein  ZurQcksteigen  der 
Lauge  nicht  Vorkommen  kann.  Oer  durch 
D.  R G.  M.  geschützte  Apparat 
ist  von  der  Firma  P.  Hugers-  I ) 

hoff  in  Leipzig  zu  beziehen.  I 


Fl».  I.  Fl(f.  2. 


Eine  mehr  zylindrische  und  dadurch  sehr 
handliche  und  stabile  Form  wählt  A.  E.  Hill 
{Froceeding$  Chan.  Soe.  24.  3. 182.  1908;  Ckem. 
Zaitraibl  1909.  1.  S.  810).  Durch  zwei  konzen- 
trische Glaskuppeln  (vergl.  Fig.3)  mit  soitlichcii 
Austrittsöffuungen  werden  die  Gase  gezwungen, 
die  Kalilauge  dreimal  zu  passieren.  Das  üb- 
liche Trockenröhrchen  zur  Absorption  der  aus 
der  Lauge  stammenden  Feuchtigkeit  ist  gleich 
mit  dem  Apparat  verschmolzen. 

Dem  letzteren  Apparat  in  der  Form  ziemlich 
ähnlich  ist  der  von  M.  S.  Losanltsch  {Chem. 
Bo".  42.  8.  237.  1909)  beschriebene.  Das 
Gas  gelangt  durch  das  Rohr  rechts  zunächst 
in  die  äußere  Hülse,  in  der  sich  neben  etwas 
Glaswolle  drei  hintereinander  geschattete 

')  Vgl.  2).  Meeh.-Zig.  1908.  8. 189,  Preisliste 
der  Altst.  Opt.  Ind. -Anstalt  in  Rathenow. 
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Waschfl&schcbon  befinden  (J^^.  ^}.  Durch  diese 
Anordnung  wird  dem  eintretenden  Gase  so- 
gleich eine  große  Oberfläche  dargeboten,  so 
daß  in  die  kleinen  noch  frische  Lauge  ent- 
haltenden Waschfltischchen  ein  verh&ltnismAßig 
sehr  koblensaurearmes  Gas  gelangt  Das 
von  der  Hülse  zu  den  Waschflaschen  führende 
Röhrchen  soll  etwa  3 mm 
über  dem  Boden  enden. 

Das  hakenförmige  Röhrchen 
hemmt  die  DiflTueion  der 
NVasserdiimpfe  aus  der  Lauge 
in  das  obere  Trockenrohr. 

Der  Apparat  wiegt  ungefüllt 
etwa  25  g,  gefüllt  50  bis  60  g. 

Br  ist  durch  D.  R.  G.  M. 
geschützt  und  von  der  Firma 
F.  Hugershoff  in  Leipzig 
zu  beziehen.  Nach  Ver- 
suchen von  Losanitsch 
empfiehlt  es  sich  bei  sAmt- 
licheu  Kaliapparatcn,  auch 
bei  dem  von  ihm  angegebenen,  hinter  das 
Trockenröbrehen  zur  Kontrolle  stets  noch  ein 
weiteres  Trockentürmchen  mit  Kaliumhydrat 
und  Chlorkalzium  zu  schalten.  G/f. 

O 

Qewerbiiehes. 

Einzahlung  von  PatentaniUgebfihren 
im  PoatacbeckTerkchr. 

Von  Patentanwalt  Dr.  L.  Gottscho  in  Berliu. 

Auf  eine  Anfrage  betreffs  des  Tages,  der 
bei  der  Kinzahlung  von  patentamtüchen  Ge- 
bühren durch  die  Einrichtungen  des  Postscheck- 
verkehre  als  Tag  der  Zahlung  gilt,  erwiderte 
der  Präsident  des  Patentamtes  dem  Verfasser 
folgendes: 

„Bei  Einzahlung  von  Gebühren  im  Post- 
Bcheckverkehr  gilt  als  Zahlungetag  im  Sinne 
des  § 9 des  Patentgesetzes: 

a)  bei  Einzahlungen  mittels  Zählkarte  der 
Tag,  an  dem  die  Aufgabe  des  Geldes  bei  der 
Post  erfolgt  ist, 

b)  bei  Einzahlungen  mittels  Überweisungen 
der  Tag,  an  dem  die  Überweisung  demjenigen 
Postscheckamt  zugeht,  bei  dem  der  Einzahler 
sein  Konto  hat. 


Erfolgt  die  Einzabluug  mittels  Überweisung 
oder  Postscheck,  so  ist  lediglich  die  fAilige 
Gebühr  zu  überweisen.  Bei  Einzahlung  durch 
Zahlkarte  sind  neben  dem  f&lligen  Betrag  noch 
die  in  § 9,  1 und  4 der  Postscbeckordnung  fost- 
gesetzten  Gebühren  zu  entrichten. 

Ich  bemerke  jedoch,  daß  die  vorstehende 
Auskunft  nur  unverbindlich  erteilt  werden 
kaou,  da  die  Entscheidung  hinsichtlich  der 
Rechtzeitigkeit  und  Vollständigkeit  der  Ge- 
bührenzahlungen bei  den  rechtsprechenden 
Instanzen  des  Patentamtes  liegt.“ 

Es  erscheint  also  auch  bei  befristeten 
Zahlungen  an  das  Patentamt  möglich,  die  be- 
quemen Hilfsmittel  des  Postscheckverkehrs 
(Zahlkarte  oder  ÜberweUungsformular)  zu  ver- 
wenden. Bekanntlich  gilt  eine  Taxe  beim 
Patentamt  als  noch  rechtzeitig  eingegangen, 
wenn  sie  an  dem  letzten  Tage  der  betrefTendoii 
Frist  bei  irgend  einem  deutschen  Postamt  in 
bar  eingezahlt  wird.  Die  gleichen  GrundsAtze 
gelten  bei  Zahlkarte  undPostschecküberwelsung. 
Der  Tag,  an  dem  (bei  Zahlkartenbenutzung)  die 
Aufgabe  des  Geldes  bei  der  Post  erfolgt, 
bezw.  der  Tag,  an  dom  die  Überweisung  dem 
betreffenden  Postscheckamt  zugeht,  gilt  als 
Tag,  an  welchem  die  Zahlungen  geleistet  sind. 
Es  ist  zu  hoffen,  daß  der  Auffassung  des  PrA- 
sideiiten  sich  auch  die  rechtsprechenden  In- 
stanzen im  Patentamt  anschließen,  so  daß  die 
Erleichterung  des  Postscbeckverkehrs  später 
auch  bei  sehr  eiligen  Zahlungen  an  das  Patent- 
amt ohne  Bedenken  von  jedermann  benutzt 
werden  können.  Das  Patentamt  hat  das  Post- 
scheckkonto Nr.  2.  Eine  intensive  Benutzung 
des  Postscbeckverkehrs  bei  Zahlungen  an  das 
Patentamt  Hegt  ebenso  sehr  im  Interesse  des 
Amtes  als  auch  ln  dom  der  Allgemeinheit. 


laferiiatlonale  LufUchtfrahrt- 
Ausstellung  Frankfurt  a.  M. 

Das  Aeronautische  Observatorium  in 
Lindenberg  hat  mit  Genehmigung  des  König!. 
Kultusministeriums  eine  Ausstellung  angemeldet. 

Das  Kriegsministerium  hat  dem  von  Professor 
Dr.Prandt!  oatworfenon,  von  der  Ausstellung»- 
Icitung  vorgelegtcn  Entwurf  für  einen  Luft- 
propeUer-Weltbewcrb,  für  welchen  das  Kriegs- 
ministerium  bekanntlich  einen  Preis  von  6000  M 
ausgeworfen  hatte,  die  Genehmigung  erteilt. 


« 

Patentaohau. 

Vorrichtung  zur  Rogelang  der  Gaszufuhr  bei  Gebläscbrennem  für  Glasschmelz- 
vorrichtungen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Gaszufuhr  durch  Verstellen  des  Gaszuleitungs- 
rohres und  des  Druckluftzuführungsrohres  gegeneinander  geregelt  wird.  P.  Bornkesael  in 
Mellenbach  l.  Thür.  14.  12.  1907.  Nr.  199497.  Kl.  4. 
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KreUteilapparat  mit  einer  KreiMcheibe  und  einem 
angebauten  Arm,  dessen  eine  Beite  radial  xum  Scheibenmittei- 
punkt lauft  und  mit  einer  Teilung  zum  Ablesen  und  Binstellen 
des  Apparates  auf  den  gewOnschten  Radius  versehen  ist,  nach 
Patent  Nr.  190510,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Bewegunga- 
raum  fUr  den  beweglichen  Kreisausschnitt  k ' in  der  Aussparung  c 
der  Kreisscheibe  a durch  einen  dreh-  und  feststellbaren  Kreis- 
ausschnitt (■  entsprechend  der  gewünschten  Teilung  verändert 
werden  kann.  A.  Heinimann  in  Bellinzona,  Schweiz.  4.  8.  1907. 
Nr.  198  963;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  190  610.  Kl.  42. 

Vorrichtung  zur  stereoskopischen  Ausmessung  von 
Rünigenbildem  für  die  Betrachtung  mit  gekreuzten  Seharlisen, 
gekennzeichnst  durch  die  Vereinigung  eines  Trägers  für  die 
Rönlgenbiider  mit  zwei  Dioptern,  welche  in  einer  dem  Abstand 
der  Röntgenröhre  wahrend  der  Aufnahme  entsprechenden  Ent- 


fernung von  den  ROntgenbildern  angeordoet  sind  bezw.  ein- 
gestellt werden  können,  und  einem  zwischen  den  Dioptern  und 
den  Röntgenbildern  in  der  Sebrichtung  verschiebbar  angeordnoten, 
als  Zielmarke  für  die  Augen  dienenden  Iudex,  dessen  Lage  im 
Raum  an  einem  Maßstab  abgelesen  werden  kann.  Biemeus  & 
Halske  in  .Berlin.  6.  5.  1906. 

Nr.  199  356.  ' Kl.  30. 

Elektrischer  Dampfapparat  für  Wechselstrom  mit 
flüssigen  Elektruden,  die  in  verschiedener  Höhe  liegen  und 
durch  eine  geneigte,  einen  Umweg  machende  Buhn  verbunden 
sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese  Bahn  langer  ist  als 
der  Faden,  dem  die  aus  der  oberen  Elektrode  zeitweilig 
abfließende  FlUssigkeitsmenge  auf  ihr  bildet,  zu  dem  Zwecke, 

Kurzschluß  zu  verhüten,  ohne  durch  Anordnung  von  Hinder- 
nissen, die  den  Faden  in  Tropfen  zerlegen,  die  Haltbarkeit  d 
des  Gefäßes  zu  beeinträchtigen.  Schott  & Qen.  in  Jens. 

14.  4.  1907.  Nr.  198  277.  Kl.  21. 


Vepeins*  und  Pepnonennaohpiohten. 

Aufgenomman  in  den  Hptv.  der  D.  G.  Ka.  Carl  ZeiB,  Qeschaftsstelle  Frank- 
f.  M.  u.  0.  sind  (sllmtlich  in  Frankfurt  a.  M.):  furt  a.  M. 

Fa.  J.  Lechner  & Co  ; Pfingstweid-  Hr.  R.  Fischer,  Chef-Konstrukteur  der 
Straße  8.  Hartmann  & Braun  A.-Q.;  Königstr.  54. 

Fa.  Schäfer  & Montanus;  Hammels-  Hr.  H.  lllig;  Am  Weingarten  12. 
gasse  12.  Hr.  A.  Krücke;  Kiesstr.  14. 

Fa.  Schlesicky-Ströhlein,  Optisches  Hr.  F.  Lorch,  Fabrikbesitzer;  König- 
Geschäft;  Kaiserplatz  17.  Straße  48. 

Veifa-Werke,  Vereinigte  Elektrotech-  Hr.  F.  Schönfelder,  Ingenieur  der 
nische  Institute  Frankfurt  a.  M.-Aschaffen-  Hartmann  & Braun  A.-G.;  Königstr.  40. 
bürg  m.  b.  H.  Hr.  B.  v.  Spindler;  Gneisenaustr.  91. 
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Todesanzeigen. 

Am  23.  Mai  1909  verstarb  unser  Mitglied 
Hr.  Emil  Oreloer 
i.  Fa.  Grein  er  & Co.  ln  StQtzerbach. 

In  dem  Dahingeschiedenen  betrauern 
wir  einen  heben  und  pSichtgetreuen 
Kollegen,  der  es  in  reichem  MaBe  ver- 
standen bat,  sich  die  Sympathien  aller 
derer  zu  erwerben,  die  mit  ihm  in  Ver- 
bindung standen.  Seine  rastlose  Tätigkeit, 
vornehme  Denkungsart  und  Herzensgute 
waren  seinen  Mitmenschen  stets  ein 
leuchtendes  Vorbild. 

Wir  werden  ibm  immerdar  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 

Verein  Deutscher  Glasinstrumenfen- 
Fabrikanten  E.  V. 

Zweigverein  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik. 

Der  Vorstand. 

I.  A.;  P.  A.  Kllhnlenz. 

Am  27.  Mai  starb  als  Opfer  eines  Raub- 
mordes unser  langjähriges  Mitglied 

Hr.  K.  Friedrich 

Direktor  der  BerUner  Vororta-Elektrizitäts- 
werke. 

Der  Verstorbene,  der  sich  durch  seine 
ungewöhnliche  Befähigung  schnell  zu  einer 
angesehenen  Stellung  emporgearbeitet  hatte, 
war  auch  lange  Zeit  an  unseren  Vereins- 
zeitschriften in  hnicbtbringender  Weise  tätig. 
Wir  werden  Ihm  stets  ein  treues  Andenken 
bewahren. 

Sie  Mleilmg  Berlie  Ber  D.  G.  f.  M.  i.  0. 

W.  Uaensch. 

Am  3.  Juni  verschied  nach  längerem 
Leiden  unser  langjähriges  treues  Mitglied 

Hr.  W.  Raslllna. 

Kr  hat  sich  stets  mit  regem  Interesse 
an  den  Arbeiten  des  Vereins  beteiligt,  so 
daB  wir  ihn  schmerzlich  vermissen  werden. 
Der  Zwei|«erelii  Kanberg-Altgei  der  I.  6.  f.  M.  1. 1. 

Dr.  Paul  Krüss. 


20.  Deotacber  Mechanikertag 
ln  Frankfurt  am  Main 

am  ö.,  6.  und  7.  August  1909. 

Das  Programm  des  Mechanikertages  ist 
nunmehr  festgestellt  und  wird  im  nächsten 
Hefte  in  seinen  Einzelheiten  verölTentiicht 
werden. 

Am  Abend  des  ersten  Tages  werden 
die  Teilnehmer  bei  der  BegrüBungsfeier  die 


Qäate  unserer  Frankfurter  Freunde  sein. 
Am  folgenden  Tage  ist  vormittags  Sitzung, 
während  den  Damen  auf  einer  Umfahrt  die 
hauptsächlichsten  Sehenswürdigkeiten  der 
Stadt  gezeigt  werden.  Nachmittags  werden 
die  Teilnehmer  nach  einem  einleitenden 
Vortrage  von  Hm.  Prof.  Hartmann  das 
neue  Physikalische  Institut  besichtigen  und 
darauf  sich  in  der  Ila  versammeln.  Am 
Sonnabend  ist  vormittags  wieder  Sitzung, 
die  Damen  besuchen  währenddeB  das 
Senckenbergische  Institut.  Am  Nachmittag 
wird  die  Ila  besichtigt  werden,  in  der  auch 
alsdann  das  Festessen  stattfindet.  Für  den 
Sonntag  ist  ein  Ausflug  nach  Homburg 
und  der  Saalburg  geplant. 

Wie  Hr.  W.  Löw  mitteilt,  findet  in 
Heidelberg  anläBlich  des  oberrheinischen 
Kreisturnfestes  am  10.  August  ScbloBbe- 
leuchtung  statt,  so  daB  sich  den  Teil- 
nehmern am  Mechanikertag  günstige  Ge- 
legenheit bietet,  dieses  prächtige  Schauspiel 
zu  genieBen. 

An  der  Physikalisch  - Technischen 
Relchsanstalt  wurden  ernannt:  die  Mit- 
glieder Prof.  Dr.  Leman,  Prof.  Dr.  Gumlich 
und  Prof.  Dr.  Holborn  zu  Geh.  Regierungs- 
I räten,  Prof.  Dr.  Göpel  zum  Mitglied  und 
Werkstattvorsteher,  Dr.  Grützmacher  (zur- 
zeit in  Ilmenau)  zum  Professor. 

Karl  Friedrich,  der  auf  einem  Pfingst- 
ausflug  auf  so  tragische  Weise  im  besten 
Mannesalter  ums  Leben  kam,  war  auf  An- 
regung von  L.  Loewenherz,  welcher  die 
hohe  Begabung  des  Jünglings  erkannt 
hatte  und  ihn  eifrig  förderte,  an  unserem 
Blatte  in  den  Jahren  1891  bis  1893  und 
um  dieselbe  Zelt  auch  an  der  Zeitschrift 
für  Instrumentenkunde  als  technischer 
Referent  eifrig  und  mit  bestem  Erfolge 
tätig;  ihm  verdanken  beide  Blätter  eine 
große  Reibe  wichtiger  Beiträge.  Friedrich 
trat  1887  als  Volontär  in  die  Werkstatt  von 
C.  Reichel  und  war  im  AnsebluB  hieran 
dort  auch  1 Jahr  lang  Gehilfe.  Er  be- 
suchte die  Fachschule  für  Mechanik  an  der 
I.  Handwerkerschule  zu  Berlin  und  arbeitete 
mehrere  Jahre  als  Gehilfe  an  verschiedenen 
Orten  Deutschlands,  Italiens  und  Öster- 
reichs. Später  erwarb  Friedrich  gemein- 
sam mit  P.  Görs  die  Werkstatt  seines 
Lehrmeisters,  schied  aber  aus  dieser  Ver- 
einigung bald  aus,  um  an  die  Spitze  der 
Berliner  Vororts-Elektrizitätswerke, 
die  er  ins  Leben  gerufen  batte,  zu  treten. 


FOr  dl«  RadakUoD  T«raotwortllcb:  A.  BIfticbk*  id  B«rhD  W. 
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Einladung 

zum 

20.  Deutschen  Mechanikertage 

am  6.  und  7.  August  1909 
in  Frankfurt  a.  M. 

Als  wir  im  Jaltrc  1891  unsi-r»Mi  3,  Deutsolicn  MwhanikerlaK  in  Krankfurt  a.  M. 
nbhifllen,  scliicdcn  wir  in  der  HolTnung,  nacli  Jalmm  wiciler  einmal  in  Frankfurt  ein- 
kehren üu  können. 

Hildetu  im  Jahre  1891  die  Elektroteehnisehe  Ausstellung  in  Krankfurl, 
die  auf  vielen  (iehieten  «ler  Klektroteehnik  geraileüu  historiseli  geworden  ist,  einen 
Haiiidanziehungspunkt  für  die  Teilnehmer  jenes  Mechanikertnges,  so  war  für  die  dies- 
jährige Tagung  die  in  Frankfurt  geplante  Internationale  huftschiffahrt  - Aus- 
stellung dem  Vorstand  der  Deutschen  (lesellschaft  für  Mecimnik  und  Optik  ein 
Fingerzeig,  den  20.  Deutsehen  .Mechanikertag  wieder  nacli  hVankfurt  einzuberufen. 

Wird  liocti  gerade  iliese  Ausstellung  zeigen,  daü  die  Ara  der  Erfindungen,  die 
mit  dem  19.  Jahrhundert  ihren  Anfang-  nahm,  nueli  im  neuen  Jalirhundert  fortbesleht, 
welelies  mit  den  ungeahnten  Erfolgen  der  lange  verkannten  LuflschilTahrl  so  glJinzend 
liegonn<-n  hat. 

So  laden  wir  denn  alle  unsere  Mitglieder  und  die  Freunde  der  deutsehen 
l’rSzisiimstechnik  ein,  recht  zahlreich  nach  Frankfurt  zu  kommen,  in  ernster  Arbeit  dort 
tliu  Interessen  iler  D.  (i.  f.  M.  u.  O.  zu  förilern  und  die  Darbietungen  unserer  Frank- 
furter Mitglieder  und  (iönner  reclit  vergnügt  zu  geniuUen. 


Anmeldungen  wolle  man  sjx'itestens  his  zum  20.  Juli  an  den  Oescliüftsfülirer 
für  den  20.  Meohanikertag,  Herrn  Alfred  Schütze  (Frankfurt  a.  M.,  Königstr.  97), 
ricliten,  ebenso  alle  den  .Meclianikertag  betrelfenden  Anfragen  usw. 

Der  Preis  der  Teilnelimerkarte  für  Herren  oder  Damen  betrügt  12  A/; 
sie  berechtigt: 

1.  zum  Empfang  iles  Festnl)2eichons,  2.  zum  Empfang  des  Führerbuches 
durch  Frankfurt  n,  M.,  3.  zur  freien  F.ahrt  am  6.,  7,  und  8.  August  auf  allen 
Linien  der  StraUenItalm,  4.  zur  Teilnalime  am  HegrOüungsnhend,  5.  zum 
Eintritt  am  6.  und  7.  August  in  die  Inlernationale  LuflscliilTahrt-Ausstellung, 
fi.  zum  Besuche  des  Palmeng-artens  am  0.  .August,  7.  zur  Hesiclitigung  der 
Institute  des  Pliysikalischen  Verehis,  8.  zur  Teilnahme  am  Festessen  (trockenes 
Gedeck),  9.  zur  Entnaliiiie  einer  Teilnehmerkarte  für  den  Ausflug  nacli 
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Homburg  zum  ennüßigten  Proieo  von  4 M (olnsrhl.  Mittagessen  im  Saalburg- 
Kestaurant,  trockenes  (ledeek); 
für  die  Damen  bereelitigt  sie  außerdem  noch: 

10.  zur  Rundfahrt  dureh  die  Stadt,  II.  zur  Hesielitigung  des  (loethehau.ses, 
12.  zur  Hesielitigung  des  Kaisersaales  im  Rfinier,  13.  zur  Hesielitigung  des 
Senckenbergisehen  Museums. 


Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Der  Vorstand: 

Dr.  H.  Krüss,  Vorsitzender.  Prof.  Dr.  F.  GBpcl,  Stellvcrtr.  Vorsitzender. 

W.  Handke.  Schatzmeister. 

Prof.  Dr.  L.  Ambronn.  .M.  Hekel.  M.  Bieter.  Dir.  Prof.  A.  Bnticher. 

Dr.  M.  Kdelmanu.  W.  Haensch.  Prof.  K.  Hartmann.  G.  Hevde.  A.  ilirsebmann. 
K.  KIccmann.  Prof.  Dr.  St.  Liiiderk.  Tb.  Ludewig.  G.  .Müller.  Uaurat  P.  Pensky. 
\V.  Pctzold.  \V.  Sartorius.  Kommerzienrat  Gg.  Schoenner.  L.  Schopper. 
Keg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen.  Dr.  K.  Steinbeil. 

Der  Geschäftsführer: 

Techn.  Rat  A.  Ulascbkc. 


Der  Ortsau.sschuß  in  Frankfurt  a.  M. 

Professor  Fugen  Hartmann, 

Vorsitzender  des  Pbysikali.schen  Vereins. 

Professor  Dr.  Uecker,  Professor  Dr.  Epslein, 

Vorsitzender  Vorsitzender 

des  Bezirksvereins  Deutscher  Chemiker.  der  Elektrotecbnis<-hen  Gesellscliaft. 

Dr.  Frendenberg, 

Vorsitzender  des  Teebnischen  Vereins. 

E.  A.  Albert.  Prof.  Dr.  Ureudcl.  C.  Hartig.  C.  Hoffmann.  Dr.  Linke. 

F.  Rcnninger.  K.  Saatborn.  P.  Scbüll.  P.  Stein  (i.  Fa.  Flesch  & Stein).  G.  Troll. 
Dir.  M,  Vogelsang.  Prof.  Dr.  Waebsmuth. 


Zeiteinteilung. 

Donnerstag;,  den  5.  Aug;ust  1909,  abends  von  8 Ubr  ab: 

Imhiß  und  Begrüßiingstrunk 

für  die  Teilnehmer  des  Meehnnikertages  nebst  ihren  Dumeii  im  Sanle  der  Alemnnnia 
(Sehillerplatz  4).  (iegeheii  von  Frankfurter  Mitgliedern  und  Freunden  der  Deutsehen 
(iesellsehaft  für  Meehanik  und  flplik. 

Freitag,  den  6.  August  1909. 

Vormittags  H'/z  l-'br: 

I.  Silziing 

im  großen  Hürsnale  des  Physikalischen  Vereins  (Kingang  Kettenhorwegl. 

Tagesordnung: 

1.  Festrede:  Hr.  Dr.  Linke,  Dir.  des  Meteorologischen  Instituts:  Feinmechanik  und 

LuftschüTahrt. 

2.  .lahresbericht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

.3.  Hr.  \V.  Haensch:  Die  Weltausslellung  in  Brüssel  1910. 

4.  Hr.  Regierungsrat  Dr.  Stndthagen:  Pber  die  BeschalTung  von  Kalkspat. 
b.  Hauptversammlung  der  Fraunhofer-Stiftung. 

Die  Damen  versammeln  sich  um  10  Ulir  am  Scliillcrdcnkmal,  Von  dort  aus  Rundfahrt  durch  dii‘  Stadl, 
Be.sichtigung  des  Gocllichauses  und  des  Kaisersaales,  hierauf  Fahrt  nach  dem  Paimcugartcn. 

Mittags  1 Uhr: 

Einfaches  Miilagessen  iin  Palmengarien. 
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Nachniittag’s  5 Uhr: 

Im  Kroß*“!'  HiSrsaale  des  I’hysikalisi-hon  Vereins: 

Vorlraf' 

von  Hni.  Professor  Hart  mann:  Der  Neubau  des  Physikalisclien  Ven-ins  und  seine  Institute, 
Hieran  ansehlietlend;  Hesielitigun{f  der  Institute  des  Ptiysikalisehen  Vereins. 

Abends  8 Uhr: 

Zzcangloses  Zusammemnn  in  einem  Kestaurant  der  Ausstellung. 


Sonnabend,  den  7.  Aus;ust  1909. 

Vormittags  O'/a  Uhr: 

//.  Sitzung 

im  kleinen  Hörsaal  des  Physikortsehen  Vereins. 

Tagesordnung: 

1.  Hr.  Baurat  B.  Pensky:  t'ber  die  Zukunft  des  Handwerks,  mit  besonderer  Berüek- 

siehtigung  d(*s  Meehaniker-  und  Optiker-tiewerbes,  im  laebte  der  neuen 
Oewerbegt'setzgebung. 

2.  Hr.  Ing.  Werner;  Die  teebniseben  Apparate  zur  Prüfung  von  Olühlampen. 

Hr.  I)r.  H.  Krüas:  Uber  den  Kntwurf  einer  Keiebsversielierungsordming. 

1.  Hr,  Teehn.  Kat  A.  Blasohke:  Die  wiehtigsten  Patente  des  letzten  Jahres. 

.5.  (iesehilftlielies: 

al  Abrechnung  für  1008. 
bl  Voranschlag  für  1910. 
c)  Wahl  zweier  Kassenrevisoren, 
dt  Bestimmung  über  den  21.  Mechanikertag. 

Die  I).vmcn  versammeln  sich  um  tO'/i  Uhr  am  Portale  des  Scnrkcnbergischcn  Museums 
(Viktoria-Allee)  zwecks  Hesirhligung  desselben. 

Gabelfrühstück  nach  Belieben. 

Nach  mittags  1 Uhr: 

Besichtigung  der  Internationalen  Luftschiffahrt-Ausstcllung 
unter  sachkundiger  Führung. 

Abends  C Uhr; 

Festessen  in  der  Ausstellung. 

Sonntag,  den  8.  August  1909. 

Ausflug  nach  Homburg  v.  d.  H.  und  der  Saalburg. 

(Preis  lier  Teilnehmerkarte  einschl.  Mittagessen  (trockenes  Gedeck)  1, — M) 

In  Homburg:  Spaziergang  durch  die  Anlagen  nach  dem  Kurhaus.  Fahrt  mit  der  elek- 
trischen Straßenbahn  nach  der  Saalburg.  Hierauf  Mittagessen  im  Saalburg-liestaurant. 

Abends  8 Uhr: 

Abschiedstrunk  im  Kaisergarten  (Opernplatz). 


Das  Bureau  für  Ausgabe  der  Festkarten  und  für  Auskunftserteilung  befindet  sich  am 
5.  August  von  ti  Uhr  abends  ab  in  der  /Uemannia  (Schillerpl.atz  4t,  am  15.  und  7.  August 
im  Sekretariat  des  Physikalischen  Vereins. 

Die  Teilnehmer  des  Meebanikertages  werden  noch  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  am  10.  August 
in  Heidelberg  anläßlich  des  oberrheinischen  Turnfestes  SchloBbeleuchtung  stattfindet. 

• 
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Jabiläam  des  Qlaswerks  von  Schott  & Qen.  in  Jena. 

Am  1.  Juli  feiert  daa  Jenaer  Glaswerk  sein  20-jahrigea  Bestehen.  Entsprechend 
dem  schlichten  Sinne  des  Begründers  und  Leiters  des  Glaswerkes  sind  größere  Festlich- 
keiten nicht  geplant ; am  2.  Juli  findet  im  Volkshause  für  die  Angehörigen  Abendunter- 
haltung statt  und  der  nächstfolgende  Tag  wird  einem  Feiertag  gleich  erachtet.  Die 
Geschäftsleitung  beabsichtigt,  die  Einzelnen  in  besonderer  Weise  zu  bedenken,  und 
gleichzeitig  ein  Buch  zur  Verteilung  zu  bringen,  in  welchem  auf  Grund  vorhandener 
Abhandlungen  und  Notizen  die  Entwicklung  des  ganzen  Unternehmens  dargelegt  werden 
soll.  Es  wird  sich  bald  Gelegenheit  finden,  darauf  zurückzukommen;  für  heute  dürfen 
wir  tms  darauf  beschränken,  dem  Unternehmen  zu  seinem  Ehrentage  auch  unsererseits 
die  herzlichsten  Glückwünsche  darzubringen. 

Die  Bedaktion. 

a 

Qeorg  von  Neumayer. 

Von  Prof.  Dr.  0.  Btoohort  In  Hamborg. 

[Schluß.) 

Nachdem  Neumayer  im  Jahre  1864  seine  Entlassung  in  Melbourne  erbeten 
und  erhalten  batte,  kehrte  er  mit  dem  englischen  Schifie  „Garawalt“  nach  Europa 
zurück.  Gleichwie  bei  seinem  Abschiede  aus  Melbourne  wurden  dem  berühmten 
Forscher  auch  in  London,  wohin  er  zunächst  kam,  mancherlei  Ehrungen  zu  teil;  die 
British  Association  for  the  advancement  of  science  ernannte  ihn  zu  ihrem  Mit- 
gliede.  Eine  besonders  herzliche  Aufnahme  fand  Neumayer  wiederum  in  Hamburg, 
und  teilweise  ist  es  wohl  diesem  Umstande  zuzuscbreiben,  daß  seinerseits  später  auf  die 
Errichtung  der  Deutschen  Seewarte  gerade  in  dieser  Stadt  eifrig  hingewirkt  wurde. 
Mit  den  Worten;  ,Wir  behalten  Sie  hier!*  begrüßte  ihn  der  regierende  Bürgermeister, 
und  auch  andere  maßgebenden  Männer  ließen  es  sich  nicht  an  Überredung  fehlen,  um 
den  erfolg;reichen  Gelehrten  in  Irgend  einer  seibstgewählten  Stellung  dauernd  an 
Hamburg  zu  fesseln. 

Aber  Neumayer  konnte  durch  diese  gewiß  verlockenden  Anerbietungen  in 
seinen  bereits  vorher  reiflich  erwogenen  Entschlüssen  nicht  wankend  gemacht  werden. 
Mehrere  Jahre  hielt  er  sich  ohne  feste  Stellung  und  Gehalt  in  seiner  pfälzischen  Heimat 
auf,  um  in  stiller  Zurückgezogenheit  das  reiche  Beobacbtungsmaterial,  welches  er  aus 
Australien  mitgebracbt  hatte,  zu  sichten,  zu  verarbeiten  und  zur  Drucklegung  zu  bringen, 
für  welche  die  Kolonie  Victoria  ihm  eine  namhafte  Summe  zur  Verfügung  gestellt 
batte.  Das  Ergebnis  der  Tätigkeit  Neumayers  in  Melbourne  ist  in  vier  umfangreichen, 
in  englischer  Sprache  geschriebenen  Bänden  niedergelegt  worden. 

Noch  bevor  Neumayer  die  Bearbeitung  seiner  australischen  Beobachtungen 
vollendet  hatte,  fand  er  Gelegenheit,  öffentlich  dasjenige  Ziel  zu  bezeichnen,  dessen 
Verwirklichung  seine  bisherige  wissenschaftliche  Arbeit  in  erster  Linie  gegolten  hatte. 
Im  Juli  1865  trat  er  auf  dem  Geograpbentage  in  Frankfurt  a.  M.  für  die  Errichtung 
einer  Seewarle  in  Deutschland  ein;  gleichzeitig  nahm  er  Veranlassung,  eine  andere 
wissenschaftliche  Frage,  die  Notwendigkeit  der  Erforschung  der  Südpolargegenden,  ein- 
gehend zu  erörtern.  Aber  vor  der  Hand  war  die  politische  Entwickelung  in  Deutschland 
noch  nicht  so  weit  fortgeschritten,  daß  Neumayers  Wunsch,  seine  Arbeitskraft  dem 
geeinigten  Deutschen  Reiche  zu  widmen,  erfüllt  werden  konnte;  erst  Im  Jahre  1872  erging 
an  ihn  der  Ruf,  in  das  neu  begründete  Hydrographische  Bureau  der  Kaiserlichen 
Admiralität  einzutreten,  und  hierdurch  war  für  ihn  eine  vorbereitende  Stellung  für  die 
Leitung,  der  Deutschen  Seewarte  geschaffen.  Die  Jahre  1872  bis  187Ö  wurden  von 
Neumayer  dazu  verwendet,  um  das  wissenschaftliche  Leben  innerhalb  der  jungen 
deutschen  Kriegsmarine  zu  organisieren.  Hauptsächlich  auf  seine  Veranlassung  wurden 
die  „Hydrographischen  Mitteilungen'  begründet,  und  hierdurch  ein  literarischer 
Mittelpunkt  für  alle  auf  das  Gebiet  des  Seewesens  bezüglichen  Fragen  geschaffen.  Die 
genannte  Zeitschrift,  welche  zusammen  mit  dem  Beiblatte  „Nachrichten  für  Seefahrer' 
anfangs  von  Neumayer  selbst  redigiert  wurde,  erschien  seit  dem  Jahre  187Ö  unter 
dem  Titel  „Annalen  der  Hydrographie  und  niarilime?i  Meteorologie“ . Ferner  war 
Neumayer  während  der  Jahre  1873  und  1874  an  der  Begründung  und  Einrichtung 
des  Kaie.  Observatoriums  in  Wilhelmshaven  wesentlich  beteiligt,  und  auch  die 
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Enteendung  von  S.  M.  S.  Gazelle  zu  einer  wiseenadiafllichen  Weltreise  im  Jahre  1874 
ist  auf  seine  Anregung  und  eifrige  Förderung  zurückzufQhren.  Endlich  fand  am  1.  Ja- 
nuar 1875  die  Errichtung  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg  statt,  und  wenngleich 
N'eumayer  erst  im  folgenden  Jahre  zum  Direktor  des  neuen  Instituts  ernannt  wurde 
und  seine  endgültige  Übersiedelung  von  Ilerlin  nach  Hamburg  erst  alsdann  stattfand, 
so  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  die  Organisation  der  Deutschen  Seewarte 
in  allen  ihren  Teilen  als  Neumayers  Werk  bezeichnet  werden  muß.  Anfangs  wurde 
das  neue  Institut  in  bescheidenen  liüumen,  im  Seemannsbause  zu  Hamburg,  unter- 
gebracht; im  Jahre  1880  fand  die  Grundsteinlegung  und  am  14.  September  1881  die 
Einweihung  des  neuen  Dienstgebüudes  in  Gegenwart  Kaiser  Wilhelms  I.  statt. 

Es  ist  nicht  möglich,  an  dieser  Stelle  eine  Würdigung  der  umfangp'eichen 
wissenschaftlichen  Tätigkeit,  welche  Neumayer  wUhrend  seiner  27-jfthrigen  Amtsdauer 
als  Direktor  der  Deutschen  Seewarte  entfaltete,  zu  bieten.  Nur  einer  Richtung  in  der 
lietütigung  der  Deutschen  Seewarte,  welche  die  Leser  dieser  Zeitschrift  besonders 
interessieren  wird,  möge  hier  mit  einigen  Worten  und  unter  Beifügung  statistischer 
Angaben  gedacht  werden.  Seit  1879  sind  von  der  Deutschen  Seewarte  und  Ihren 
Nebenstellen  geprüft  worden:  10174  Barometer,  27  900  Thermometer,  8 781  Spiegel- 
instrumente, 6400  Kompasse,  71071  Schiffs- und  Schiffspositiona-Latemen;  ferner  wurden 
5960  Beobachtungsreihen  an  Chronometern  und  Uhren  ausgeführt.  Hierzu  kommen 
noch  zahlreiche  Instrumente  anderer  Art  für  den  nautischen  und  meteorologischen  Ge- 
brauch, wie  Hygrometer,  Aspirations-Psychrometer,  ArSoraeter,  Registrierapparate  aller 
Art,  Anemometer,  farbige  Gläser  für  Positionslaternen  usw.  Auch  muß  hier  hervor- 
gehoben werden,  daß  Neumayer  bei  der  Organisation  dieser  Prüfungsarbeiten  nicht 
nur  einseitig  die  Interessen  der  Navigation  und  der  Meteorologie  verfolgt  hat,  sondern 
daß  die  Kräfte  der  Deutschen  Seewarte  von  ihm  auch  herangezogen  sind,  wenn  es 
galt,  anderen  wissenschaftlichen  Bestrebungen  zu  dienen ; so  ist  zu  Anfang  der  achtziger 
Jahre  eine  große  Anzahl  ärztlicher  Thermometer  auf  der  Deutschen  Seewarte  unter- 
sucht worden,  bis  die  Normal-Eicbungs-Kommission  diese  Arbeit  vorläuflg  übernahm 
und  bis  es  dann  später  hauptsächlich  auf  Anregung  Neumayers  gelungen  war,  eine 
besondere  Prüfungsstelle  hierfür  an  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt 
einzurichten.  Wie  erheblich  die  Belastung  mit  diesen  Arbeiten  war,  zeigt  wohl 
am  besten  die  Angabe,  daß  allein  im  Jahre  1883  nahezu  3000  Thermometer  für  den 
ärztlichen  Gebraach  eingeliefert  wurden.  — Die  Erfahrungen,  welche  bei  diesen 
Prüfungsarbeiten  auf  der  Deutschen  Seewarte  gesammelt  wurden,  haben  andererseits 
dazu  beigetragen,  daß  die  Instrumentenfabrikation  in  Deutschland  seitdem  einen  be- 
deutenden Aufschwung  genommen  hat  und  daß  die  Güte  der  in  Betracht  kommenden 
Instrumente  wesentlich  gehoben  worden  ist. 

Bei  der  Vielseitigkeit  seiner  Interessen  war  Neumayers  wissenschaftliche  Arbeit 
aber  nicht  nur  den  besonderen  Aufgaben  seiner  genialen  Gründung  gewidmet,  sondern  er 
wirkte  auch  anregend  und  beratend  auf  vielen  anderen  Gebieten.  Vor  allem  trat  er  immer 
von  neuem  für  die  Südpolarfrage  ein,  und  es  war  gewiß  berechtigt,  wenn  er  wegen 
dieser  eifrigen  agitatorischen  Tätigkeit,  welche  sich  über  mehrere  Jahrzehnte  erstreckte, 
von  seinen  Freunden  als  der  Träger  der  Idee  gefeiert  wurde.  Es  war  für  Neumayer 
in  der  Tat  eine  hohe  Befriedigung,  als  im  Jahre  1901  vier  Nationen  gleichzeitig  ihre 
besten  w issenschaftlichen  Kräfte  binaussandten,  um  die  Erforschung  der  Antarktis  endlich 
in  Angriff  zu  nehmen.  Auch  an  der  Einrichtung  und  dem  Ausbau  der  Physikalisch- 
Technischen  Reichsanstalt  hat  Neumayer  in  hervorragender  Weise  teilgenommen. 
Schon  in  den  ersten  vorbereitenden  und  grundlegenden  Verhandlungen  gab  er  eine 
einsichtsvolle  Darlegung  der  Aufgaben  eines  solchen  Instituts;  neunzehn  Jahre  hindurch 
(bis  1905)  ist  er  dann  Mitglied  des  Kuratoriums  gewesen  und  hat  ln  den  seinem 
Ptlichtenkreise  besonders  nahestehenden  Gebieten  des  Experiments  und  der  Präzisions- 
messung  anregend  und  fördernd  auf  die  Arbeiten  der  Reichsanstalt  eingewirkt. 

Bei  Neumayers  beständiger  Berührung  mit  der  Beobaebtungspraxis  aller  ihm 
nahestehenden  Wissensgebiete  konnte  es  nicht  ausbieiben,  daß  er  auch  einen  großen 
Einfluß  auf  die  Entwickelung  des  für  die  Beobachtung  in  Betracht  kommenden  Instru- 
mentariums ausübte,  und  besonders  sind  es  die  magnetischen  Instrumente,  welche  auf 
seine  Vorschläge  hin  mit  mehreren  für  die  Praxis  wichtigen  Verbesserungen  versehen 
wurden.  — Das  nach  Neumayers  Angaben  von  C.  Bamberg  hergcstellte  Marine- 
Deklinatorium  hat  nach  dem  Jahresberichte  der  Deutschen  Seewarte  1878  folgende 
Einrichtung.  Als  Magnetnadel  dienen  zwei  Magnetstäbe,  jeder  aus  zwei  Lamellen  be- 
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stehend,  welche  nebeneinander  liegen  und  in  ihrer  Mitte  durch  einen  Querstab  mitein- 
ander verbunden  sind.  An  diesem  Querstabe  ist  der  Koiiimationsspiegel  befestigt,  und 
es  wird  die  Einstellung  in  der  durch  die  Lamontseben  Apparate  bekannten  Weise 
bewirkt.  Das  Nadelsystem  schwingt  auf  einer  Spitze  und  kann,  weil  das  Matchen  ver- 
schiebbar ist,  auch  umgelegt  werden.  Bei  der  Einstellung  wird  stets  an  einem  am 
Dekiinationsgehfiuse  befindiiehen  Knopfe  ieise  gerieben,  um  die  Reibung  des  Hatchens 
auf  der  Pinne  zu  aberwinden  und  dadurch  größere  Sicherheit  fhr  die  Einstellung  zu 
erlangen.  Das  Dekiinationsgehfiuse  kann  auf  einen  horizontalen  Kreis,  welcher  an 
zwei  Nonien  eine  Ablesung  bis  zu  30“  gestattet,  gestellt  werden,  um  mittels  eines  an 
der  Peripherie  des  Instruments  sitzenden  Fernrohrs  in  bekannter  Weise  die  Einstellung 
der  Magnetnadel  zu  bewirken.  Ist  das  Gebfiuse  abgenommen,  so  dient  das  Instrument 
einfach  als  Theodolit,  mit  welchem  man  Miren  anvlsieren  oder  astronomisch  beobachten 
kann.  Das  ganze  Instrument  ist  so  eingerichtet,  daß  es  auf  ein  Stativ  gesetzt  und  auf 
diesem  kardanisch  sufgehängt  werden  kann.  Durch  ein  schweres  Gewicht  wird  es 
alsdann  so  balanziert,  daß  es,  selbst  bei  gelinden  Schwankungen  an  Bord  oder  in  ge- 
neigter Lage  am  Lande  aufgestellt,  sehr  brauchbare  Resultate  zu  liefern  vermag.  Will 
man  die  kardanische  Aufhängung  nicht  benutzen,  so  dient  eine  Arretiervorrichtung 
dazu,  sie  außer  Tfiligkeit  zu  setzen,  und  es  wird  das  Instrument  alsdann  mit  einer 
Libelle  horizontal  gestellt. 

Das  Deviations  - Magnetometer  nach  Neumayers  Angaben  (gleichfalls  an- 
gefertigt von  C.  Bamberg)  dient  in  erster  Linie  zur  Ausführung  der  Fundamentalbeob- 
achtungen fOr  das  Verhalten  der  Kompasse  an  Bord  eiserner  Schiffe.  Es  ist  auch  zu 
benutzen,  um  die  geeignetsten  Platze  fOr  die  Aufstellung  eines  Regel-Kompasses  an  Bord 
zu  ermitteln  und  den  Krfingungsfehler  und  die  horizontale  Richtkraft  der  Nadel  an  dem 
gewählten  Kompaßorte  zu  bestimmen.  Der  Apparat  kann  auf  einem  Messingkreuze  auf- 
gestellt  werden,  welches  entweder  auf  die  Büchse  des  zu  untersuchenden  Kompasses 
gelegt  oder  auch  auf  einem  Stativ  aufgeschraubt  wird.  Zur  Bestimmung  der  Horizontal- 
Richtkraft  der  Nadel  wird  eine  kleine,  nicht  umiegbare  Nadel  angewendet,  indem  man 
damit  entweder  die  Sebwingungszeiten  oder  auch  mittels  eines  fOr  Temperatur  kompen- 
sierten Ablenkungsmagneten  nach  Lamonts  Vorgang  Ablenkungen  beobachtet.  Das 
Deviations-Magnetometer  kann  auch  zur  Bestimmung  der  magnetischen  Elemente  am 
Lande  benutzt  werden,  wenn  es  sich  um  die  Erlangung  einer  Genauigkeit  innerhalb 
der  für  die  Navigation  erforderlichen  Grenzen  handelt.  Da  hierbei  nur  relative  Werte 
erlangt  werden,  so  ist  eine  wiederholte  Bestimmung  der  Konstanten  und  Korrektionen 
des  Apparates  an  einer  Basisstation,  wo  die  magnetischen  Elemente  bekannt  sind, 
erforderlich. 

Das  Deviationsmodell  nach  Neumayer  ist  in  erster  Linie  fOr  Lehrzwecke 
bestimmt  und  soll  die  Einwirkung  des  Schiffsmsgnetismus  auf  den  Kompaß  veranschau- 
lichen. Die  meisten  deutschen  Navigationsschulen  sowie  mehrere  Agenturen  der 
Deutschen  Seewarte  sind  mit  diesem  sehr  instruktiven  Apparate  ausgestattet. 

Ferner  ist  von  Neumayer  ein  Stativ  angegeben  worden,  welches  zur  Prüfung 
von  Reflexionsinstrumenten  dient;  die  Ausführung  dieses  Apparates  fand  in  der  Werkstatt 
von  A.  Meißner  in  Berlin  statt.  Der  zu  untersuchende  Sextant  wird  entweder  ver- 
mittelst zweier  Metallplfittchen  oben  auf  einem  Schieber  festgeklemmt,  oder  es  wird  der 
Griff  des  Instruments  vermittelst  zweier  Schrauben  an  diesem  Schieber  befestigt;  der  in 
dieser  Welse  festgestellte  Sextant  kann  nun  zentrisch  über  den  Mittelpunkt  des  Stativs 
gestellt  und  das  ganze  System  durch  ein  verschiebbares  Gegengewicht  ausbalanziert 
werden.  Durch  geeignet  angebrachte  Bewegungen,  Klemmen  und  Feinschrauben  ist 
es  möglich,  den  auf  dem  Stative  ruhenden  Sextanten  in  jede  Ebene,  in  welcher  eine 
WinkelmesBung  stattfinden  soll,  zu  bringen  (Archiv  der  Deutschen  Seewarte  1878). 

Nachdem  die  Untersuchungen  auf  dem  Chronometer-Observatorium  in  Kiel 
und  auf  der  Deutschen  Seewarte  gezeigt  hatten,  daß  Veränderungen  der  Luft- 
feuchtigkeit einen  erheblichen  Einfluß  auf  den  Gang  der  Schiffschronometer  ausüben,  ist 
für  die  Aufstellung  dieser  Instrumente  an  Bord  von  Neumayer  ein  Chronometerspind 
entw  orfen  worden,  in  welchem  eine  mittlere  Feuchtigkeit  von  55  bis  60  %,  entsprechend 
der  Feuchtigkeit  am  Lande,  konstant  erhalten  werden  kann.  Um  diesen  Zweck  zu  er- 
reichen, wird  nach  dem  Auspumpen  der  im  Spind  ursprünglich  enthaltenen  feuchten 
Seeluft  andere  Luft,  welche  vor  dem  Eintritt  in  das  Spind  durch  ein  System  von  Chlor- 
kalzium-Rubren g;etrieben  und  entwässert  ist,  eingelassen,  und  darauf  das  Spind 
möglichst  luftdicht  verschlossen. 
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Bei  der  Beobachtung  von  Zodiakal-  und  Nordlichtern  sowie  von  Meteoren  ist 
es  von  Wert,  daS  die  sphärischen  Äi|uatoreaI-Koordinaten  einzelner  Himmelspunkte 
möglichst  schnell  festgestellt  und  aufgezcichnet  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  ein 
Instrument,  welches  den  Namen  .Meteorograph“  erhalten  hat,  von  Neumayer  ange- 
geben und  von  H.  Schreiber  in  Melbourne  und  später  von  Franc  von  Liechten- 
stein in  Hamburg  ausgeführt  worden.  Die  Benutzung  des  Meteorographen  macht  den 
Gebrauch  der  Sternkarte  fiberflQssig  und  gestattet  es  somit,  daB  der  Beobachter  im 
Freien  und  im  Dunkeln  bleibt;  auBerdem  ist  bei  der  Ermittelung  der  Koordinaten  des 
mit  dem  Fernrohr  bezw.  mit  einem  Diopter  eingestellten  Himmelspunktes  eine  grOBere 
Genauigkeit  als  bei  der  Einzeichnung  in  eine  Karte  zu  erreichen.  Der  Meteorograph 
ist  parallaktisch  aufzustellen,  und  die  Aufzeichnung  der  Rektaszension  und  der  Dekli- 
nation findet  vermittelst  zweier  Stifte  auf  zwei  mit  Papier  bespannten  Walzen  statt;  das 
I'rinzip  der  Übertragung  ist  das  gleiche,  welches  auch  bei  anderen  astronomischen  In- 
strumenten zur  Anwendung  kommt.  Eine  genaue  Beschreibung  der  einzelnen  Teile  des 
Instruments  ist  u.  a.  im  zweiten  Teil  der  ^Discussian  of  Ihe  Observations  made  al  the 
Flagstaff-Observatory,  Melbourne“  von  Neumayer  gegeben  worden. 

Auch  nach  seinem  Im  77.  Lebensjahre  erfolgten  Rücktritt  von  der  Leitung  der 
Deutschen  Seewarte  war  es  Neumayer  bei  seiner  ganzen  Veranlagung  nicht  möglich, 
sich  einem  olium  cum  dignilate  hinzugeben.  Sofort  nach  seiner  Übersiedelung  in 
seine  pfälzische  Heimat  ging  er  im  Jahre  1203  daran,  eine  umfangreiche  Jugendarbeit, 
die  erdmagnetische  Vermessung  der  Rheinpfalz  während  der  Jahre  1855  und  lH5ß, 
zum  AbschluB  und  zur  Drucklegung  zu  bringen.  Im  Jahre  1005  erschien  diese  Ab- 
handlung als  VerölTentlichung  der  .Pollichia“,  eines  naturwissenschaftlichen  Vereins 
der  Rheinpfalz.  Aber  noch  eine  weitere  groBe  Arbeit  wurde  während  der  letzten 
Lebensjahre  von  dem  Unermüdlichen  in  Angriff  genommen  und  zu  einem  glücklichen 
AbschluB  geführt,  die  Herausgabe  der  3.  Auflage  seines  berühmten  Sammelwerkes 
.Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen*.  Das  Zustandekommen 
dieser  Arbeit  war  für  den  ehrwürdigen  Herausgeber  mit  um  so  gröBeren  Schwierig- 
keiten verknüpft,  als  im  Laufe  der  Jahre  der  Tod  die  Reihen  der  Mitarbeiter,  welche 
bei  den  beiden  ersten  Auflagen  mitgewirkt  hatten,  erheblich  gelichtet  hatte. 

Überblickt  man  jetzt,  wo  es  zum  AbschluB  gekommen  ist,  das  wechselvolle 
Leben  Neumayers,  so  kann  man  wohl  dem  Ausspruebe  eines  seiner  Freunde  bei- 
pflichten: .Dieses  Leben  war  ein  Kunstwerk!“  Die  Schriften  von  Friedrich  List 
hatten  den  patriotischen  Jüngling  begeistert  und  seinem  Leben  die  Richtung  gegeben,  auf 
wissenschaftlichem  Gebiete  mitzuwirken  an  der  Seegcitung  Deutschlands.  Während  seiner 
Vorbereitungs-  und  Wanderjahre  hat  Neumayer  dieses  Ziel  nie  aus  den  Augen  verloren, 
sondern  es  stets  mit  rastloser  Tatkraft  und  teilweise  auf  verschlungenen  Pfaden  verfolgt ; 
als  wissenschaftlich  ausgereifter  Mann  kehrte  er  in  die  Heimat  zurück,  um  sein  Können  und 
seine  reichen  Erfahrungen  ganz  in  den  Dienst  seines  inzwischen  geeinten  Vaterlandes 
zu  stellen.  Diesem  ungewöhnlichen  Leben  ist  dann  ein  Erfolg,  wie  er  wohl  seilen  er- 
rungen wird,  beschieden  gewesen,  und  wenn  die  führenden  Persönlichkeiten  unserer 
Zeit  vorurteilsfrei  aufgezählt  werden,  wird  Georg  von  Neumayers  Name  nicht 
darunter  fehlen! 

Hamburg,  1009  Juni  4. 

* 


Gewerbliohes. 


Eine  technische  Zentralbibliothek  an 
der  Kgl.  Bibliothek  In  Berlin 
und  das  Internationale  Institut  Ittr 
Techno-  Bl  bllographle. 

Im  Mai  d.  J.  ist  ein  lange  gehegter  Wunsch  J 
weiter  technischer  und  industrieller  Kreise 
endlich  io  Erfüllung  gegangen:  die  Schaffung 
einer  möglichst  vollständigen  Sammlung  der 
internationalen  technischen  Zeitschriften-  und 
BUcherliteratur.  Wahrend  die  preuSisebe  Lite- 


ratur durch  die  gesotilichen  Pflichtexemplare 
von  der  Kgl.  Bibliothek  lückenlos  gesammelt 
werden  konnte,  findet  sich  an  auBerpreuBischer 
und  insbesondere  ausländischer  technischer 
I Literatur  so  gut  wie  nichts  an  ^der  ersten 
Bibliothek  des  Reiches.  Man  war  deshalb  bis 
jetzt  in  Berlin  auf  die  Bibliotheken  der  Tech- 
nischen Hochschule  und  des  Kaieerl.  Patent- 
amtes angewiesen,  ein  Umstand,  der  zu  einer 
stetig  unangenehmer  fühlbar  werdenden  Be- 
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belligung  dieser  in  der  Uaupteache  nur  für 
die  Angehörigen  beider  Institute  bestimmten 
Bibliotheken  durch  Außenstehende  führte. 
Dazu  kam,  daß  bei  den  genannten  Bibliotheken 
ein  Ausleihen  an  außerlialb  Berlins  Wohnende 
ausgeschlossen  war,  wahrend  die  Kgl.  Bibliothek 
bekanntlich  einen  außerordentlich  umfangreichen 
Buch  verkehr  nach  auswArts  unterhalt,  ein 
Umstand,  der  bei  der  Vergleichung  ihrer 
Auelcihziffaru  mit  denen  der  Praeouzbibliothcken 
oft  ganz  Obersebeu  wird. 

Die  Technische  Zentralbibliothek  tritt 
nicht  ganz  zutAlIig  so  kurze  Zeit  nach  der  Grün- 
dung des  Internationalen  Institutes  für 
Tecbno-Bibliograpbie  (Berlin  W 50 , Spi- 
chernstr.17)  ins  Leben.  Wie  die  Technitche 
kunft,  das  Organ  des  genannten  Institutes,  das  im 
November  1908  von  den  14  größten  deutschen 
Ingenieur-  und  technischen  Organisationen  ins 
l./ehen  gerufen  w'urde,  mitteilt,  tritt  die  neue 
Technische  Zentralbibliotliek  in  enge 
Verbindung  mit  dem  tochnobibliographischcn 
Institute.  Damit  ist  zum  ersten  .Male  in  Deutsch' 
iaiid  die  prinzipiell  höchst  wichtige  Verbindung 
von  Zentralbibliothek  und  Zentralbibliographie 
geschatfen  worden.  Praktisch  bringt  das  beiden 
Teilen  den  größten  Nutzen.  Das  Bibliogra- 
phische Institut  sammelt  zunächst  alle  tech- 
nisch-literarischen Informationen,  laßt  sich  dos 
Material  dann  durch  den  Buchhandel  kommen, 
Referate  aus  fachmännischer  Feder  erstatten. 
Auf  Grund  dieser  Sichtung  kann  dann  die  Tech- 
nische Zen  tralblbliotbek  ihre  AnschafTungen 
in  zweckdienlicher  Weise  vornehmen.  Das 
zwischen  der  Kgl.  Bibliothek  und  dem  I.  1.  T.  B. 
getroffene  Abkommen,  das  im  Mai  d.  J.  in 
Kraft  trat,  sieht  vor,  daß  die  zurzeit  etwa 
600  technischen  Facbzeilachrifteu,  die  das  In- 
stitut durch  seine  Mitarbeiter  bibliographisch 
bearbeiten  Inßt,  ferner  die  Bücher-  und  Bro- 
schUrenliteratur  zunächst  dem  Institute  zur 
Verfügung  stehen.  Das  Institut  ist  dadurch 
der  Hauptschwicrigkeit  der  Materialbeschaffung 
enthoben;  es  ist  nicht  mehr  ausschließlich  auf 
die  unentgeltliche  Überweisung  von  Rezensions- 
exemplaren angewiesen,  kann  also  das  Material 
in  großer  Vollständigkeit  seinen  Mitarboitom 
zur  Berichterstattung  zur  Verfügung  stellen. 
Soweit  die  preußische  Literatur  in  Frage 
kommt,  ist  für  die  Beamten  und  Mitarbeiter 
des  1. 1.  T.  B.  die  Schaffung  besonderer  Arbeits- 
gelegenheiten in  den  Räumen  der  Kgl.  Biblio- 
thek vorgesehen. 

Das  Institut  für  Techno-Bibliographie 
hat  bereits  zwei  Hefte  seines  Organes  herausgo- 
geben  (mit  etwa  7000  technischen  Literatur- 
nachweisen und  Referaten),  ferner  auch  die 
Materialbeschaffung  organisiert.  Die  anderen 
Einrichtungen  sollen  noch  im  Laufe  d.  J.  ins 
Leben  treten. 


Nachstehend  eine  Übersicht  über  den 
Arbeitsplan  des  Institutes: 

1.  Die  Sammlung  der  gesamten  technischen 
Literatur,  nämlich  a)  der  Patentschriften  aller 
Länder,  b)  der  Bücher-  und  BroscbUrenliteralur 
(einschl.  der  wichtigen  Kataloge),  c)  der  Zeit- 
schriftenliteratur; 2.  die  Registrierung  und 
ürdnuug  dieser  Literatur;  3.  die  Erschließung 
des  Inhaltes  dieser  Arbeiten  durch  fach- 
männischo  Referate;  4.  periodische  Veröffent- 
lichung dieser  Informationen  in  einer  Monats- 
schrift und  in  Jahrbüchern;  5.  Zusammenfassung 
der  veröffontlichlen  Informationen  in  Karlen- 
reportorien;  6.  Nutzbarmachung  der  Karten- 
reportorien  durch  AuskunflortelUing  gegen 
geringe  Gebühren;  7-  Ergänzung  der  bisher  ge- 
nannten kurzen  Informationen  über  das,  was 
erschienen  ist,  durch:  a)  Lieferung  von  kurzen 
oder  ausführlicheren  Auszügen  aus  den  einzelnen 
Arbeiten,  wobei  fremdsprachlicho  Texte  gleich  zu 
übersetzen  sind;  b)  Lieferung  von  Abschriften 
bezw.  Übersetzungen  der  Arbeiten,  deren  Neuer- 
sebeinon  zunächst  nur  kurz  angczcigt  wurde; 
c)  Lieferung  des  Materials  selbst,  d.  h.  Ver- 
mittlung der  buchhändlerischen  Beschaffung 
bezw.  Abgabe  von  einzelnen  Ausschnitten  aus 
Zeitschriften. 

Das  lustitut  ist  organisiert  in  der  Form  des 
elngoirageneri  Vereines  *).  Gegen  Zahlung  von 
25  Af  jährlich  (für  technische  Studierende  15  M) 
wird  man  Mitglied  des  Institutes  und  erhält 
als  solches  40-  bis  50  (XX)  technisch -literarische 
Auskünfte  unentgeltlich  durch  Lieferung  des 
Institutionsurganee,  der  Monatsschrift  „Teek- 
niache Auekunff*. 


loternaUonale  Hygiene- Ausstellung 
in  Rio  de  Janeiro, 

August  bis  September  1909. 

In  Verfolg  früherer  Berichte,  in  denen  eine 
Beteiligung  un  der  Ausstellung  empfohlen 
wurde  (vergl.  diese  ZcUtchr.  1909.  S.  18,27,58), 
teilt  die  Ständige  Aussteliungskommis- 
sion  für  die  Deutsche  Industrie  mit,  daß 
die  Frist  für  die  Anmeldung  des  beanspruchten 
Raumes  vom  30.  April  auf  den  15.  Juli  d.  J. 
ausgedehnt  worden  ist.  Deutsche  Interessenten 
können  also  ihre  Beteiligung  noch  anmelüen. 
Abgeseheu  von  Raum  und  Licht,  die  frei  sind, 
hat  jetzt  auch  eino  Reihe  von  Schiffsgoscil- 
schaften  und  Bahnen  für  die  Ausstellungsgüter 
Frachlermäßlgungon  gewährt.  .Die  Hamburg- 
Amerika-Linie  und  die  Hamburg-80d- 
amerik  an  Ische  Dampfs  chlffahrtegoseil- 

0 Vorsitzender  des  Vorstandes  ist  Geh.  Reg.- 
Rat  Prof.  Kämmerer,  Beisitzer  Ingenieur 
Dr.  Hermaun  Beck  und  Ingenieur  Conrad 
M atschoß. 


Heft  19. 
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Schaft  gewahren  freie  Rückfracht,  die  Royal 
Mail  Steam  Packet  Cy.  sowie  die  drei 
franzOeiscbPU  GescIIschaflen  und  der  Lloyd 
Urazileiro  haben  gleichfalls  Frachtern aßi> 
gnng.  die  österreichischen  Gesellschaften  50% 
KrmaBigung  gewahrt. 

Internationaler  Kongrefs  fDr  ange- 
wandte Photographie. 

Ein  Internationaler  Kongreß  für  angewandte 
Photographie  in  Wissenschaft  und  Technik 
wird  im  Zusammenhang  mit  der  Internationalen 
Photographischen  Ausstellung  vom  11.  bis  zum 
15.  Juli  d.  J.  in  Dresden  tagen.  U.  a.  werden 
folgende  Vortrage  gehalten  werden: 

Prof.  Dr.  E.  Dolezal  (Wien);  Photogram- 
metrie;  P.  H.  Bijkman  (Schevenlngcn):  Neue 
Anwendungen  der  Röotgenstereoskopie;  Dr.  K. 
Kieser  (Düsseldorf):  Sensitometrie  photogra- 
phischer Papiere;  Prof.  Dr.  Konen  (.Münster): 
Spektrographie;  Dr.  A.  Kopf  (Observatorium 
Kflnigsstuhl-Heidolberg):  Die  Photographie  ln 
der  Astronomie;  A.  und  L.  Lumidre:  Die  Auto- 
chromplatto  (Projektionsvortrag);  C.  K.  Mees 
(I.ondon):  Report  an  ike  preeent  condition  of 
Smiitometry\  Prof.  Dr.  A.  Miethe  (Charlotten- 
bürg):  Herstellung  von  Sehumaunplatten;  Dr. 
PanconceiU-Calzia  (Marburg);  Anwendun- 
gen der  Photographie  in  der  experimentellen 
Phonetik  (Physiologie  der  Stimme  und  Sprache); 
Prof.  R.  A.  Reiß  (Lausanne):  Die  Photographie 
im  Dienste  der  Rechtspflege;  Dr.  W.  Schoffer 
(Berlin):  Mosaikrasterplatten  zur  Farbenphoto- 
graphie (mit  Demonstrationen  von  Chromien 
auf  (Mosaikrasterplatten ; Prof  C.  W.  S c h i 1 1 i n g s 
(Weiherhof):  Beitrage  zur  Photographie  frei- 
lebender Tiere. 

Unter  den  Kongreßteilnehmern  werden  sich 
die  Vertreter  der  Kgl.  Sachs.  Staatsministerien, 
der  Stadt  Dresden,  der  3 Hochschulen  Dresdens 
und  anderer  Staatsbehörden  befimlen.  Dem 
Ehrenpräsidium  des  Kongresses  gehören  an: 
W.  de  W.  Abnoy,  Alfonse  Bortlllon,  L. 
A.  Ducos  du  Hauron,  A.  Freiherr  v.  Httbl, 
P.B.Ives,  Robert  Koch, Hermann  Krone, 
(i.  Lippmann,  A.  und  L.  Lumidre,  G.  N. 
Lockyer,  Ernst  Mach,  A.  Michelson,  R. 
Namias,  G.  Pizzlghelli,  P.  Rudolph,  H 
Roscoe,  C.  Röntgen,  M.  Wolf,  R.W.  Wood, 
Jas.  Waterhouso  und  andere. 

Die  Vorarbeiten,  wclcho  von  einem  Komitee, 
bestehend  aus  den  Herren  I.  M.  Eder  (Wien), 
A.  Miethe  (Berlin),  R.  Luther  (Dresden),  K. 
Weiß  (Dresden),  H.  Weisz  (Dresden),  geleitet 
wurden,  sind  beendet. 

Für  die  Teilnahme  am  Kongreß  werden 
Mitgliedskarten  zum  Preise  von  20  J/  für 
Herren  und  Anschlußkarten  zu  12  M für 
Damen  ausgegeben,  die  zum  Besuch  der  Inter- 


nationalen Photographischen  Ausstellung  wah- 
rend der  Kungreßtagc,  zur  Teilnahme  an  den 
Vortragen  und  sonstigen  Veranstaltungen 
wissenschaftlicher  und  geselliger  Art  berech- 
tigen. Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den 
Schriftleiter  des  Kongresses,  Hrn.  Dr.  H.  Weisz, 
(Dresden-A.,  Winkelmannstraße  27)  welcher  in 
allen  Kongreßangelegenheiten  Auskunft  erteilt. 
Kongreß  - Programme  sind  von  demselben  und 
von  der  Geschäftsstelle  der  Internationalen 
Photographischen  Ausstellung,  Dresden, 
zu  beziehen.  Wohnungebestelluugen  wolle  man 
an  die  Goschaftsstollo  des  Vereins  zur  Förderung 
Dresdens  und  des  Fremdenverkehrs  (Dresden, 
HauptbahnboO  richten. 


AnschafTung:  wlMenschaftllchen 
Materials  für  spanische  Universitäten. 

Durch  Königliche  Verordnung  Ist  die 
spanische  Regierung,  wie  bereits  In  früheren 
Jahren,  ermächtigt  worden,  den  Universitäten 
Barcelona.  Granada,  Madrid,  Oviedo,  Salamanca, 
Santiago,  Sevilla.  Valencia,  Valladolid  und 
Zaragoza  insgesamt  eine  Summe  von  2(X)000 
Peseten  (rd.  IGO (XX)  M)  zur  Anschatfung  von 
wissenschaftlichem  Material  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Es  kommen  vorzugsw'oiso  Gcgenstlinde 
für  die  medizinischen,  klinischen,  naturwissen- 
schaftlichen, physikalischen,  chemischen  und 
pharmazeutischen  Zwecke  der  Universitäten  in 
Frage.  Man  wende  sich  an  die  Dekane  der 
betrotfenden  Fakultflteii.  (Adr.:  „Kl  Sr.  Deeano 
de  la  Facultad  de  Mediana  bezw.  Ciensias  l>ezw. 
Farmacia  de  la  UniversiJad  de **■) 

O 

BQchepsohau. 

G.  Merentor,  Die  Diapositivverfahren.  2-  Aufl. 

{Eneyklopädie  der  Photogr.  Heft  27).  8®.  81  8. 

Halle  a.  8.,  W.  Knapp  1003.  2.00  M. 

Nach  einem  kurzen,  allgemeinen  rberhlick 
über  die  Verwendungsarten  und  Herstollungs- 
methoden  der  Diapositive  bespricht  Verf  in 
10  Abschnitten  die  speziellen  Methoden  zur 
Herstellung  von  Lichtbildern. 

Die  beiden  ersten  Abschnitte  behandeln 
ausführlich  die  Herstellung  von  Diapositiven 
auf  Cblürsilbcr-  und  Chlurbroinsilberplatten, 
sowie  auf  abziehbarem  Brumsilbcrpapier  mittels 
Entwickelung,  ferner  die  durch  die  Arten  der 
Entwickelung  auf  diesen  Materialien  zu  er- 
zielenden Töne.  Bin  weiterer  Abschnitt  ist  der 
Diapositivanfertigung  mit  Benutzung  von  aus- 
kopierenden Silberschiehten  (Folien  und  ab- 
ziehbares Zelloidinpapier)  gewidmet.  Im  4-  Ab- 
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ichoittf  Diapositive  auf  Brom«  und  Jodsilber 
mit  Entwickelung,  venuißt  man  die  Erwähnung 
von  trockenen  Jodsilber'  (sog.  Tannin*)  Platten) 
sowie  der  Kollodiiimemulsiona-Trockenplatteii, 
von  denen  besonders  die  erateren  eich  vor* 
zUglich  zur  Herstellung  feinster  Positive  eignen. 
Abschnitt  b bespricht  das  leider  viel  zu  wenig 
angewandte,  durch  die  Schönheit  seiner  Re- 
sultate hervorragende  Biwoißverfahren.  Im 
folgenden  Abschnitt  tinden  die  sog.  Pigment- 
oder Kohleverfahrcn,  sowohl  mit  Papier  wie 
mit  Folien  (N.  P.  G.)  eingehende  Besprechung. 
Ein  weiterer  Abschnitt  befaßt  sich  mit  der  Ver- 
fertigung von  Diapositiven  mittels  lichtemp- 
tlndlicher  Biseusatze.  Abschnitt  8 handelt  von 
der  Anwendung  der  Chromatfarbstoffverfabren, 
die  mit  Leichtigkeit  die  Herstellung  der  ver- 
echiedenartigsten  Tönungen  ermöglichen.  Be- 
sondere Brw&hnung  verdient  in  diesem  Kapitel 
die  Nachahmung  von  Glasötzungen  mittels 
Cbromatgelatineschichten  in  Verbindung  mit 
schwefelsaurem  Baryt.  Bin  weiterer  Abschnitt 
bespricht  ziemlich  ausführlich  die  Herstellung 
uaturfarbiger  Diapositive  mittels  des  Lumiere- 
scheu  Autochromverfahrens;  indes  hätte  hier 
vielleicht  etwas  mehr  Rücksicht  auf  die  Me- 
thoden zur  Erlangung  recht  transparenter 
Autochromdiapositive  für  Projektion,  die  ln  der 
Literatur  häufiger  erwähnt  sind,  genommen 
worden  können.  Abschnitt  10  behandelt  das 
Traubesche  Diachromvorfahren  ~ Umwand- 
lung von  Silber-  bezw.  Jodsllberbildern  in  reino 
Farbstoffbilder  — , ein  Verfahren,  das  sich  für 
mancherlei  Zwecke  nützlich  erweisen  dürfte, 
und  auch  zur  Herstellung  naturfarbiger  Dia- 
positive geeignet  ist.  Die  sonstigen  Verfahren 
zur  Herstellung  uaturfarbiger  Diapositive 
(Seile,  Hofmann,  N.  P.  U.  usw.)  hat  Verf., 
wohl  mit  Recht,  woggelasseii,  da  sie  eine 
Menge  Kenntnisse  und  große  Cbung  erfordern, 
zudem  auch  kaum  allgemeiuer  Anwendung 
fähig  sind.  Von  Wichtigkeit  ist  der  von  der 
Erzeugung  von  Stereoskopdiapositiven  han- 
delnde Abschnitt,  dem  vielleicht  noch  etwas 
mehr  Platz  hätte  gegönnt  werden  können. 
Einen  breiteren  Raum  nimmt  dagegen  das 
Kolorieren  von  Lichtbildern  ein,  und  es  sind 
die  verschiedenen  Wege  für  die  Bemalung  von 
Diapositiven  In  rocht  klarer  Weise  angegeben. 
Zw’oi  kleinere  Abschnitte  sind  schließlich  dem 
Fertigmachen  von  Projektlousdiapositiveu  und 
Fensterbildem  gewidmet. 


DMttehs 
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Alles  in  allem  zeichnet  sich  das  kleine  Werk 
durch  Ausführlichkeit  und  Klarheit  aus,  es 
gibt  sowohl  dem  Anfänger  wie  dem  Fortge- 
schrittenen mancherlei  praktische  Winke  und 
wertvolle  Ratschläge.  Gu. 

F.  Nceseo,  Hörbare,  Sichtbare,  Elektrische 
und  Röntgen-Strahlen.  {Bd.  43  von  iri»cn* 
tchaft  ufvl  Bildung).  8®-  132  8.  mit  58  Abb. 
Leipzig,  Quelle  & Meyerl909.  Geh. 1,00  If, 
gab.  1,25  M. 

Der  Titel  ist  doch  wohl  stilistisch  etwas 
verunglückt,  abgesehen  davon,  daß  „hörbare 
Strahlen*  wahrlich  kein  besserer  Ausdruck  für 
Schallwellen  ist;  denn  bei  dem  Worte  Strahlen 
denkt  man  zunächst  an  Eigenschaften,  die  ge- 
rade die  Schallwellen  nicht  besitzen  (z.  B. 
Wasserstrahl). 

Der  Verf.  reiht  ziemlich  heterogene  Gebiete 
der  Physik  aneinander,  ohne  daß  es  ihm  ge- 
lungen wäre,  sie  zu  einer  Einheit  zusammen- 
zuschweiOen.  ln  5 Kapiteln  werden  In  einer 
den  Zielen  der  Sammlung  entsprechenden, 
wenn  auch  manchmal  trockenen  Darstellung 
folgende  Gegenstände  behandelt:  1.  Wellen, 
2.  Hörbare  Strahlen,  3.  Sichtbare  Stralilen, 

4.  Elektrische  Strahlen,  5.  Strahlen  ohne  Wellen. 
Leider  finden  sich  mancherlei  Irrtümer,  und 

der  Verf.  hat  bei  der  Bearbeitung  des  zu  ver- 
wendenden Materials  nicht  immer  die  erforder- 
liche wissenschaftliche  Kritik  geübt,  die  hier 
um  so  nötiger  war,  als  die  Laien,  für  die  das 
Buch  bestimmt  ist,  nicht  Imstande  sind, 
richtigos  vom  falschen  zu  sondern.  0.  8. 

C.  Bohmeyer,  Anleitung  zur  Aufstellung  und 
Behandlung  elektrischer  Uhren.  Gemein- 
verstäiuiliche  Darstellung  für  Uhrmacher, 
Mechaniker,  Klektromechaniker  usw.  3.  Tollst, 
umg.  u,  verm.  Aufl.  Gr,-8'*.  VIII,  130  8.  mit 
Abb.  Bautzen,  E,  Hübner  1909.  3,00  Af, 
geb.  3,60  M. 

5.  Berliner,  Der  Erfinder  des  sprechenden 
Telephons.  Gr.-8®.  24  8.  mit  Abb.  Han- 
nover, Hahn  1909.  0,60  M. 

A«  Krapp,  Die  Legierungen.  Handbuch  für 
Praktiker.  Vorschriften  Uber  das  Färben 
der  Legierungen  usw.  3.  erweit,  verm.  und 
vollst.  umg.  Aufl.  Gr.  8^  VIII,  448  B.  mit 
30  Abb.  Wien,  A.  Hartloben  1909-  5,00  3f, 
gob.  5,80  M. 


BQchtrechau.  — PaUotachau. 
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Zum  Justieren  der  Zielvorrichtung  dienender  Ferorohreinsatz  für  Geschützrohre  und 
Gewehrläufe  nach  Pat.  177  735,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  innen  schwarzes  Rohr  zur 
Auskleidung  des  Geschützrohrs  oder  Gewobriaufs  mit  dom  Objcktlvteil  oder  dem  Okularteil  des 
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Bineatzes  oder  in  zwei  Ualften  mit  jedem  von  beiden  verbunden  ist  oder  einen  selbstAodigen 
dritten  Bestandteil  des  Einsatzes  bildet,  damit  nicht  seitliches  Licht  infolge  Spiegelung  an  der 
Seelenflache  durch  das  Okular  tritt  C.  ZeiÜ  in  Jena.  10.  2.  1907.  Nr.  199  335;  Zus.  z.  Fat 
Nr.  177  735.  Kl.  42. 

Zum  Justieren  der  Zielvor*  _ 
richtung  dienender  FerarobremsaU 
fUr  Geschützrohre  und  Gewehrlaufe  “ 
nach  Fat.  177  735,  dadurch  gekenn* 
zeichnet.  da0  die  Binblickrichtung 
des  Okulars  so  gegen  die  Seelenachse 
geneigt  ist,  daß  der  Augenort  uo> 
gefähr  in  der  Visierlinie  der  Ziel* 

Vorrichtung  liegt,  damit  man  beim  Justieren  der  Zielvorrichtung  ohne  Änderung  der  Höhenlage 
des  Kopfes,  nur  durch  Bewegung  des  Auges,  auf  die  Beobachtung  dos  Kinsatzvisierfernrohr  die 
mit  der  Zielvorrichtung  folgen  lassen  kann.  C.  Zeiß  in  Jena.  10.  2.  1907.  Nr.  199336;  Zus.  z. 
Fat.  Nr.  177  735.  Kl.  42. 


1.  Kalorimeter,  bei  welchem  der  kalorische  Wort  von  Verbren- 
nungsgasen  durch  Erwarmung  von  Wasser  festgestellt  wird,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  erhitzte  Wasser  das  zu  verbrennende  Gas  vor- 
drAngt,  und  zwar  Volumen  für  Volumen,  wobei  die  Temperaturerhöhung 
des  Wassers  gemessen  wird. 

2.  Kalorimeter  mit  Kühlflächen  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Abaorptlonskammer,  in  welche  die  Gase  geleitet  werden, 
um  ihre  Würme  an  das  die  Kammer  uroepUlondo  Wasser  abzugeben,  durch 
Zwischenwände  ln  verschiedene  Abteilungen  geteilt  Ist,  die  in  größerer 
oder  geringerer  Anzahl  Je  mich  der  gewünschten  Wärmeabgabe  dem 
Eintritt  der  Gase  geötl'nct  werden. 

3.  Kalorimeter  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dom 
Wasserbehälter,  aus  welchem  das  erhitzte  Wasser  das  zu  verbrennende 
Gas  verdrängt,  das  Wasser  durch  einen  Heber  zugeführt  wird,  dessen 
Überlauf  die  Höhe  des  Niveaus  im  Wasserbehälter  bestimmt,  und  welcher 
seinen  Zufluß  von  einem  höhor  liegenden  Hegulator  empfangt,  dessen 
Lage  in  einem  bestimmten  Verbältnis  zum  Gasdruck  steht.  Jl.  L.  Do  herty 
in  Madiaoü,  V.  St.  A.  19.  4.  1906.  Nr.  199  202.  Kl.  42. 

Mikroskop  mit  Camera  lueida,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Camera  Itteida  unabhängig  von  dem  Ausziehrohr  am  Hohrkörpor  des  Mikro- 
skops befestigt  ist,  wodurch  das  Ausziehrohr  eingestellt  und  entfernt 
werden  kann,  ohne  die  Camera  lueida  zu  beointrAchtigen.  A.  Taylor  in 
New-York.  1.2.1907.  Nr.  200  752.  Kl.  42. 

Einrichtung  am  Evakuicroogsstutzen  von  evakuierten  Glas- 
gefäßen  mit  Quecksilberfüllung,  um  seine  Zerstörung  durch  Quecksilber- 
schlag  zu  verhüten,  dadurch  gekeunzeichnot,  daß  der  Stutzen  an  einer 
Stelle  erweitert  und  in  der  so  gebildeten  Kammer  ein  fester  Körper 
lose  angeordnet  lat,  der  dem  Quecksilber  den  Durchtritt  nach  dem  ge- 
echlosssiieo  Bude  des  Stutzens  mehr  oder  weniger  versperrt  Schott 
& Gen.  in  Jena.  28.  1.  1905.  Nr.  198299.  K1.21. 


Verfahren  zum  Frtifcn  stark  elastischer  Körper  auf  Dehnung  bei  bestimmter  Bo- 
lastung,  dadurch  gekennzoichnet,  daß  das  zu  prüfende  Material  zu  einem  in  sich  geschlossenen 
endlosen  Hand  geformt  wird  und  statt  fester  Eiiispannung  Uber  sich  entfenieude  Zapfen  gesteckt 
wird.  L.  Schopper  in  Leipzig.  19.  6.  1907.  Nr.  200653.  Kl.  42. 


Scheibe  für  laflaenzmascbinen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  vom  Isolations- 
material der  Scheibe  allseits  umgebenen  clektrizitatsleitenden  Sektoren  einen  ziokzackförmigen, 
spitzwellen-,  mAander-,  wellonliuienartigen  oder  Ähnlichen  Querschnitt  besitzen,  zum  Zwecke,  untar 
Beibehaltung  ihrer  erforderlichen  Breite  eine  größere  OborflAche  zu  erzielen.  A.  Wehrsen  in 
Berlin.  23.  10.  1907.  Nr.  201  148.  Kl.  21. 
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Vorrichtung  an  Elcktrizilätszählem  nach  FcrrarisBchem  Prinzip,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  eine  mit  dem  Fußlagor  mcchanlich  vorbundeno  Feder  von  dem  Anker  des  Zählers 
beim  Üetrieb  in  Schwingungen  versetzt  wird,  zu  dom  Zwecke,  die  durch  mechanische  Heibuog 
entstehenden  Fehler  zu  verringern.  Siemens  & Halske  in 
Nr.  201  254.  Kl.  21. 

Verfahren  zum  Schleifen  torischer  Linsen»  wobei  das  Werk- 
slflck  unter  dem  Werkzeug  in  einem  Kreise  vorbeibewegt  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dos  Werkzeug  außer  einer  Drehbewegung  um  die 
eigene  Achse  noch  eine  schwingende  Bewegung  um  eine  zweite  Achse  y 
ausfUhrt,  die  zur  orsteren  senkrecht  steht,  aber  außerhalb  der  die 
Kreisbewegung  des  Werkstückes  bewirkenden  Trommolachso  x liegt, 
und  daß  das  Zentrum  der  sphärischen  Sclileiffläche  des  Werkzeuges  auf 
der  Schwiiigungsachse  y liegt.  St.  D.  Chalmers  und  11.  S.  liyland 
in  London.  6.  4.  1906.  Nr.  200  906.  Kl.  67. 

1.  Stereoskopischer  Entfemnngsmesser  mit  wandernder 
Marke,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  demselben  Teil  des  Gesichts- 
feldes, in  dem  sich  die  stereoskopische  Meßmarke  befindet,  aber  nicht 
in  derselben  Tiefe,  eine  stereoskopische  Hilfsmarke  oder  eine  Mehr- 
zahl solcher  angeordnet  ist. 

2.  AusfQhrungsform  des  Entfernungsmessers  nach  Anspr,  1 mit  zwei  oder  mehr  Hilfs* 
marken  und  mit  unveränderlicher  gegenseitiger  Lago  aller  Markonhalbbilder  ein  und  desselben 
Okularfeldes,  dadurch  gekennzeiclmet,  daß  Meßmarke  und  Hilfsmarken  in  einer  geradlinigen 
Reihe  mit  regelmäßigen  Abständen  angeordnet  sind.  C.  Zeiß  in  Jena.  24.  2.  1907. 
Nr.  201473.  Kl.  42. 

Verfahren,  um  elektrische  Instramcnte  nach  tlcm  llUzdrahtprinzip  zu  Messungen 
bei  großen  Änderungen  der  Raumtemperatur  ohne  störende  Verzögerung  benutzen  zu  können, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Einfluß  der  Außentemperatur  auf  den  Hitzdraht  selbst 
beschränkt,  dagegen  von  der  Ausdehnung  seiner  Bofcstiguiigspunkte  gänzlich  oder  fast  völlig 
ferngehalten  wird,  so  daß  nach  vollzogenem  Teroperaturausgieich  zwischen  eingeschlossener 
Luft  und  Außenluft  weitere  Eitiflüsso  der  Lufttemperatur  die  Funktion  dos  Hitzdrahtes  nicht 
mehr  berühren.  Hartmaiin  & Braun  in  Frankfurt  a.  M.  7,  3.  1908.  Nr.  201  459.  Kl.  21. 

0 

Vereins«  und  Personennaohrichten. 


Berlin.  SO.  13.  190£. 


Verein  dentecher  Olaalnatrumenten- 
Fabrikanten, 

Kweigrerein  Ilmenau. 

Die  (lieejührige  Hauptversammlung 
ilndet  am  2.  August  in  KIgeraburg  statt; 
die  Tagesordnung  wird  noch  bekanntge- 
geben werden. 

Die  Mitglieder  werden  unter  Hinweis 
auf  IV,  6 der  Salzungen  gebeten,  etwaige 
Anträge  schleunigst  beim  Vorstande  ein- 
zureichen. 

Der  Vorstand. 

Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  G. 
f.  M.  u.  O.: 

Hr.  Mechaniker  Weißwange;  Zerbst 
i.  Anh. 

D.O.  r.  M.  U.O.  Abt.  Berlin,  E.  V. 

Bommarausflug  vom  17.  Juni  1909. 

Der  diesjährige  Sommerausflug  führte  die 
zahlreiclien  Teilnehmer  wieder  einmal  in  das 


fOr  die  Abi.  Berlin  „historische"  Gebiet  von 
Erkner.  Von  Station  Fangschlcuac  begab 
man  sich  auf  schönem  Waldwege  nach  GrOn- 
heide,  wo  der  vom  Komitd  (diesmal  HHA'I 
opuient  ansgostattoto  Kaff'ee  eingenommen 
und  die  Dainenspendo  verteilt  wurde.  Von 
dort  brachte  ein  Motorboot  die  Festgenosson 
über  den  Wcriseo  und  die  Löcknitz  nach 
Woltorsdorfer  Schleuse,  wo  ein  durch  launige 
Tafelredon  und  durch  Gesangsvortrage  von 
Frl.  Uaensch  veracliOnles  Abendessen  und  ein 
Tanzeben  den  Abschluß  des  gelungenen  Festes 
bildeten.  Dem  HHK-Komiti  sei  auch  an  dieser 
Stelle  der  Dank  der  Abteilung  ausgedrOckt. 

Bl 


Hr.  Gustav  Muth,  Mitinhaber  der  Alt- 
studtiseben  Optischen  Industrie- An- 
stalt Nilsche  Ä Günther,  ist  am  18.  Juni 
nach  langem,  schwerem  Heiden  gestorben. 


FQr  dl«  R«daktioa  ««ruiiworUlch:  A.  Blaictalt«  lo  B«rIio  W. 
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Zum  20.  Deutschen  Mechanikertage 

in  Frankfurt  a.  M. 

am  6.  und  7.  August  1909. 

Mit  diesen  Zeilen  möge  noch  einmal  die  im  vorigen  Hefte  erschienene  Ein- 
ladung sum  20.  Deutschen  Mechanikertage  in  Erinnerung  gebracht  werden. 

Wie  in  den  Vorjahren  werden  auch  dieses  Mal  die  Sitzungen  auBer 
den  geschäftlichen  Vereinsangelegenheiten  zahlreiche  allgemein  interessierende  Vor- 
träge bringen. 

Besonderes  Interesse  dürfte  die  Festrede  von  Hm.  Dr.  Linke  Ober  Luß- 
tehiffahrt  und  Feinmechanik  bieten,  gerade  für  die  Gegenwart  mit  ihren  rastlosen 
Forschungen  und  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der  Aeronautik  ein  aktuelles  Thema, 
sowie  der  Vortrag  von  Hrn.  Prof.  Hartmann,  des  derzeitigen  Vorsitzenden  des  Phy-  ‘ 
sikalischen  Vereins:  Über  den  Neubau  des  Physikalischen  Vereins  und  seine 
Institute.  Hat  ja  der  Physikalische  Verein  durch  die  so  überaus  praktische  Anordnung 
seiner  Institute  für  Physik,  Chemie,  Metallurgie,  Elektrotechnik,  Meteorologie  und  Astro- 
nomie und  ihrer  — selbst  auBergewöhnlichen  Anforderungen  gerecht  werdenden  — inneren 
Einrichtungen  seit  der  Eröffnung  des  Neubaues  aufrichtige  Bewunderung  in  allen 
Fachkreisen  gefunden. 

Nach  ernster  Arbeit  soll  aber  auch  die  Erholung  nicht  zu  kurz  kommen. 

Einige  der  HauptsehenswOrdigkeiten  der  alten  Kaiserstadt  Frankfurt  sind  für  Besichti- 
gungen vorgesehen. 

Den  Hauptanziehungspunkt  wird  aber  zweifellos  die  ILA  bieten.  Die  riesige 
Festhalle  Frankfurts,  die  im  Vorjahre  anlHBlich  des  11.  Deutschen  Turnfestes  noch  im 
Rohbau  erstmals  benutzt  wurde  und  die  dieses  Jahr  im  Beisein  des  Deutschen  Kaisers 
zu  Beginn  des  Oesangswettstreites  Deutscher  Männergessngvereine  Im  fertigen  Zustande 
ihrer  Bestimmung,  den  Festen  und  Ausstellungen  Frankfurts  zu  dienen,  übergeben 
w'urde,  wird  durch  ihre  großen  Formen  einen  gewaltigen  Eindmck  hervorrufen.  In  ihr 
werden  zahlreiche  Modelle  von  LuftschilTen  und  Flugmaschinen,  Propeller,  Motoren, 

Ballonkanonen  usw.  sowie  Ausrüstungsgegenstände  für  alle  Arten  von  Ballons  und 
Luftschiffen  zu  sehen  sein  und  last  not  least  auch  die  speziell  die  Feinmechaniker  und 
Optiker  interessierenden  meteorologischen  Instrumente  zur  Schau  gestellt  werden.  Ein 
großer  Platz  an  der  Halle  mit  vielen  Füllstationen  ist  für  die  zahlreichen  Frei-  und 
Fesselballonaufstiege  vorgesehen,  die  während  der  Dauer  der  Ausstellung  stattfinden 
werden.  Vom  äußersten  Ende  dieses  Platzes  grüßen  vier  große  Ballonhallen  herüber,  in 
denen  moderne  Motorballons  dauernd  stationiert  sind,  von  denen  insbesondere  der  große 
Parsevaiballon  täglich  Passagierfabrten  in  Frankfurts  schöne  Umgebung  unternehmen 
wird.  Eine  Ausstellungsbahn  bringt  die  Besucher  auf  das  große  Fluggelände  der 
Aeroplane,  die  während  der  Ausstellung  ,im  Betrieb“  vorgeführt  werden,  und  hinten 
am  Waldesrande,  ganz  weit  draußen,  winkt  die  im  Bau  befindliche  Zeppelinhalle,  die 
den  Z III  beherbergen  soll.  Die  von  dem  vielen  Sehen  Ermüdeten  werden  in  dem 
Vergnügungspark  eine  ganze  Anzahl  von  unterhaltenden  Darbietungen  finden,  die  sich 
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aber  von  dem  sonst  fiblichen,  mehr  an  den  Jahrmarkt  erinnernden,  sehr  zu  ihrem  Vorteil 
unterscheiden  werden. 

Der  letzte  Tag  des  Mechanikertages  ist  ganz  dem  gemütlichen  Zusammensein 
der  Teilnehmer  nebst  ihren  Damen  gewidmet.  Und  wo  kann  man  besser  verweilen  als 
im  Taunus.  An  die  Besichtigung  des  Kurbades  Homburg  v.  d.  H.  schließt  sich  eine 
Exkursion  nach  der  Saalburg,  dem  bevorzugten  römischen  Kastell  des  Deutschen  Kaisers. 

Also  liebe  Fachgenossen  und  Freunde!  Viel  wird  geboten,  darum  kommt  recht 
zahlreich  und  frohen  Mutes  nach  Frankfurt! 

Und  zum  Schluß  noch  eine  herzliche  Bitte.  Die  Arbeiten  des  Ortsausschusses 
werden  ungemein  erleichtert  werden,  wenn  alle  Teilnehmer  sich  reehtseitig,  bis  zum 
SO.  Juli,  anmelden  wollten'). 


• 

Zorn  25-jährigen  Jubilämn  des  Jenaer  Qlaswerks. 

Von  Dir.  X.  ll*rtln  ln  Ratbenow. 

Wenn  wir  heute  mit  Befriedigung  feststellen  können,  daß  die  deutache 
optische  Industrie  sich  unbestritten  den  ersten  Platz  zu  erringen  vermocht  hat,  so  dürfen 
wir  andererseits  such  nicht  jenes  starken  Impulses  vergessen,  der  von  den  Erfolgen 
des  Jenaer  Glaswerks  ausging  und  zweifellos  nicht  unbedeutend  dazu  beigetragen 
hat,  ihr  die  jetzige  überragende  Stellung  zu  sichern. 

Zwei  Namen  sind  mit  der  Entwicklung  der  Jenaer  Glashütte  innig  verknüpft, 
diejenigen  Abbes  und  Schotts,  und  es  ist  gewiß  ein  glücklicher  Umstand  zu  nennen, 
der  zwei  Männer  zusammenführte,  von  denen  der  eine  die  Wege  zeigen  konnte,  auf 
denen  ein  Fortschritt  möglich  war,  wahrend  der  andere  mit  verständnisvollem  Eifer 
schließlich  die  Mittel  fand,  das  gesteckte  Ziel  zu  erreichen. 

Abbe  war  schon  in  den  siebziger  Jahren  zu  der  Erkenntnis  gelangt,  daß  sich 
mit  dem  bis  dahin  vorhandenen  Glasmaterial  weitere,  wesentliche  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Optik  kaum  erhoffen  ließen;  leider  aber  war  damals  noch  nicht  die  min- 
deste Aussicht  dafür  vorhanden,  daß  sich  in  dieser  Beziehung  so  bald  etwas  andern 
würde,  denn  die  früher  bekannt  gewordenen  Versuche  waren  ausnahmslos  ungünstig 
verlaufen.  Angeregt  durch  die  vielfach  geäußerten  Klagen  der  Optiker,  wandte  sich 
Schott,  ein  mit  der  Glastechnik  von  Grund  aus  vertrauter  Fachmann,  im  Jahre  1881 
an  Abbe,  und  beide  gingen  gemeinsam  daran,  nach  einem  sorgfältig  ausgearbeiteten 
Plane  den  Einlluß  aller  Verbindungen,  die  sich  überhaupt  in  Glasflüsse  einführen  ließen, 
auf  Brechung  und  Dispersion  zu  studieren. 

Es  g^ehörte  gewiß  ein  nicht  gewöhnliches  Maß  von  Energie  und  zugleich 
Idealismus  dazu,  diese  kostspieligen  und  nicht  gerade  aussichtavollen  Arbeiten  zu  unter- 
nehmen. Aber  das  Wagnis  gelang,  und  auf  Grund  der  mehrjührigen  Untersuchungen 
wurde  festgestellt,  daß  es  möglich  ist,  die  Reihe  der  bisher  bekannten  Gläser  nach  zwei 
Richtungen  hin  zu  erweitern. 

Es  kann  nicht  Aufgabe  dieser  Zellen  sein,  ein  umfassendes  Bild  von  den 
Arbeiten  Abbes  und  Schotts  auf  dem  Gebiete  der  optischen  Glastechnik  zu  geben; 
ich  muß  mich  deshalb  darauf  beschränken,  auf  die  markantesten  Erfolge  hinzuweisen 
und  ihre  Bedeutung  nur  kurz  zu  streifen.  * 

Die  erste  Folge  der  erwähnten  Arbeiten  war  die  Herstellung  von  Olaspaaren 
mit  annähernd,  proportionalem  Gang  der  Dispersion.  Die  alten  Krön-  und  Flintgläaer 
zeigten  nämlich  mit  zunehmender  Dispersion  eine  wachsende  Dehnung  im  blauen  Teil 
des  Spektrums,  so  daß  es  nicht  möglich  war,  aus  diesen  Gläsern  Systeme  hersustellsn, 
die  mehr  als  zwei  Farben  streng  zur  Vereinigung  brachten.  Dieser  unter  dem  Namen 
.Sekundäres  Spektrum*  bekannte  Fehler  wurde  durch  die  neu  erschmolzenen  Gläser 
wenn  such  nicht  völlig  beseitigt,  so  doch  in  sehr  bedeutendem  Maße  verringert  und  so 
der  Herstellung  feinerer  Objektive  für  Fernrohre,  Mikroskope  und  Photographie  der 
Weg  geebnet. 

Die  andere  Aufgabe,  deren  Lösung  in  noch  höherem  Maße  gelang,  war  Gläser 
herzustellen,  bei  denen  hohe  Brechung  mit  niedriger  Dispersion  und  auch  umgekehrt 

')  Anmeldungen  nimmt  entgegen  der  GeschnflsfOhrer  des  SO.  Mechanikertagee,  Herr 
Alfred  BchOtze,  Frankfurt  a M.,  Königstr.  97,  der  auch  jede  gewOoecbte  Auskunft  erteilt. 
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niedrige  Brechung  mit  relativ  hoher  Dispersion  gepaart  ist,  während  bei  den  älteren 
Qläsem  stets  mit  erhöhter  Brechung  auch  eine  erhöhte  Dispersion  Hand  in  Hand  gting. 
Bekanntlich  haben  diese  (Baryt-)Qläser  später  für  die  Herstellung  der  Anastigmate  eine 
auSerordentliche  Bedeutung  erlangt;  aber  auch  die  Femrohroptik  verdankt  dem  Ent- 
stehen dieser  Glassorten  einige  besonders  gute  Objektivformen. 

Nachdem  nun  die  mehrjährigen  Laboratoriumsversuche  Schotts  gezeigt  hatten, 
daß  sich  diese  Gläser  in  haltbarer  Beschaßenheit  herstellen  ließen,  ging  man  im 
Jahre  1884  daran,  die  Produktion  derselben  fabrikmäßig  vorzunebmen;  von  diesem 
Jahre  an  also  datiert  die  Gründung  der  Jenaer  Glashütte.  C.  Zeiß  und  dessen  Sohn 
R.  Zeiß  traten  dem  Unternehmen  bei,  und  außerdem  gelang  es,  die  Unterstützung  der 
Preußischen  Untenichtsverwaltung  zu  gewinnen,  die  einen  größeren  Betrag  zu  den 
Kosten  beisteuerte. 

Mit  dem  Aufblühen  des  jungen  Unternehmens  vergrößerte  sich  bald  auch  dessen 
Arbeitsgebiet.  Die  immer  weltergehende  Vervollkommnung  und  Verfeinerung  der 
optischen  Instrumente  hatte  bald  die  Aufmerksamkeit  der  Optiker  auf  einen  oft  sehr 
störenden  Fehler  des  optischen  Glases  gelenkt,  nämlich  die  „Spannung*  des  Glases  In- 
folge zu  schneller  Kühlung.  Auch  auf  diesem  Gebiete  ist  das  Schottscbe  Glaswerk 
nach  eingehendem  Studium  der  Ursachen  erfolgreich  gewesen  durch  Einführung  der 
sog.  ,Feinkühlung“  für  optische  Gläser. 

Bald  aber  wurde  das  Werk  auch  vor  andere,  nicht  mit  der  Optik  zusammen- 
hängende Aufgaben  gestellt,  nämlich  die  Verbesserung  des  Thermometerglasee.  Von 
diesem  verlang  man  vor  allem,  daß  es  nach  der  Formgebung  seine  Form  auch  dauernd 
beibehält.  Das  war  aber  bei  den  früher  verwendeten  Qläsem  nicht  der  Fall;  es  traten 
vielmehr  an  der  fertigen  ROhre  elastische  Nachwirkungen  ein,  die  eine  starke 
Verschiebung  des  Nuilpunktes  zur  Foige  batten.  Schotts  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet 
führten  schiießlich  zu  der  Erschmelzung  von  Thermometergläsera,  die  sowohl  bezüglich 
des  genannten  Fehlers  als  auch  inbezug  auf  Widerstandsfähigkeit  allen  Anforderungen 
völlig  entsprechen. 

Diese  vielseitigen  Arbeiten  Schotts  Ober  das  chemische  und  physikalische 
Verhalten  der  Gläser  waren  auch  wohl  die  Ursache,  die  ihn  weiter  zu  der  Herstellung 
anderer  verbesserter  Gläser  führten;  des  Jenaer  Oeräteglases  und  schließlich  des 
Resistemglases,  u.  a.  für  die  bekannten  Jenaer  Oaegliihliehtzylinder.  Obwohl  letztere 
kaum  ln  das  Kapitel  der  mehr  wissenschaftlichen  Bedeutung  der  Glashütte  gehören, 
mag  doch  hier  ihre  Erwähnung  gestattet  sein,  da  gerade  dieser  Fabrikationszweig  des 
Jenaer  Glaswerks  von  außerordentlicher  kommerzieller  Bedeutung  für  dasselbe  wurde. 

Aber  auch  auf  ihrem  ursprünglichen  Arbeitsgebiet,  der  Erzeugung  optischer 
Gläser,  ist  die  Jenaer  Glashütte  in  der  Folgezeit  nicht  untätig  geblieben;  das  beweist 
vor  allem  die  Verbesserung  und  Vermehrung  der  Olastypen,  die  vielfach  auf  An- 
regung der  fortschreitenden  konstruierenden  Optik  erschmolzen  wurden.  Auch  die  Her- 
stellung von  Farbgläsern  (Filtern)  wurde  in  den  Bereich  der  Fabrikation  gezogen, 
sowie  die  Beschaßung  von  Gläsern  mit  größerer  Durchlässigkeit  für  ultraviolettes  Licht 
(Uviolgläser).  Besondere  Bedeutung  gewinnt  dieses  Glas  neuerdings  auch  in  der  Be- 
leuchtungstechnik als  Material  für  I.ampenglocken  von  Ijlchtquellen  (Quecksilberlampe), 
die  einen  starken  Anteil  ultravioletter  Strahlen  enthalten;  und  wohl  im  Anschluß  an  die 
Erschmelzung  des  Uviolglases  geschah  es,  daß  die  Firma  Schott  & Gen.  sich  zur 
Fabrikation  der  sog.  Hageh-Lampen  entschloß. 

So  ist  schließlich  das  Unternehmen  im  Laufe  der  25  Jahre  weit  über  seinen 
ursprünglichen,  mehr  wissenschaftlichen  Rahmen  hinausgewachsen;  viele  befrachtende 
Gedanken  sind  von  ihm  auch  auf  die  allgemeine  Glasindustrie  übergegangen,  die 
Schott  mancherlei  Anregungen  und  Aufschlüsse  verdankt;  an  erster  Stelle  aber 
gebührt  dem  Jenaer  Glaswerk  und  seinem  SchOpfer  der  Dank  der  deutschen  optischen 
Industrie  und  im  weiteren  Sinne  derjenige  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  MOge  es  auch  in 
Zukunft  sich  weiter  entwickeln  als  ein  sichtbares  Zeichen  fruchtbaren  Zusammenwirkens 
Deutscher  Wissenschaft  und  Deutschen  Gewerbfleißes! 
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Fflr  Werkstatt 
und  Laboputopium. 

Photo^aphUeher  Registrierapparat 
mit  Tarlabler  Reglatiierlänge  und 
Geschwindigkeit. 

Von  M.  Edelmann  jun. 
(Mitteilungen  aui  dem  Physikalisch  • mecha- 
nischen  Institut  von  Prof.  Dr.  M.  Th.  Edel* 
mann  & Sohn  in  München.) 

Fhy$.  Zeittehr.  10,  8.  227.  1909. 

Gegenüber  alteren  Konstruktionen  bietet 
dieser  neue  photographische  Registrierapparat, 
der  vomebmlich  physikalischen  Zwecken  dienen 
sollt  wie  Aufnahme  der  Schwingungskurven  von 
Saitengalvanometem,  Oszillographen,  Stimm- 
gabeln usw.,  große  Vorteile.  Neben  der 
Müglichkeit,  in  jedem  Augenblick  die  Ho> 
giatrierung  beginnen  und  unterbrechen  zu 
können,  ist  der  Apparat,  welcher  75  m Papier 
oder  Film  aufzuoebmen  vermag,  imstande, 
längere  Zeit  ununterbrochen  zu  arbeiten,  ohne 
daß  man  ln  die  Notwendigkeit  versetzt  wird, 
ihn  nach  jeder  Aufnahme  mit  neuem  licht* 
empfindlichen  Material  zu  versehen. 

Fig- 1 zeigt  eine  Gesamtansicht  des  Apparates. 
Der  feste,  in  seiner  Höhenlage  durch  Kurbol  K, 
Trieb  und  Zahnstange  verstellbare  Tisch  ruht 
auf  drei  Kugelrollen  und  wird  durch  den  unten 
sichtbaren  Hebel  h an  dem  gewünschten  Platz 
filiert.  Die  untere  Platte  trügt  den  Motor,  der 
zum  Antrieb  des  Registrierapparate.s  dient  und 
mittels  einer  Anzahl  von  Stufenscheibeu  Sj 
8g  Bg  und  Schnüren  unter  Benutzung  eines 
Regulierwiderstandes  R die  Papier-  bezw.  Re* 
gistriergescbwindigkeit  innerhalb  weiter  Gren- 
zen zu  veründem  gestattet.  Auf  der  oberen 
Plattform  steht,  mit  der  Stufenscheibe  durch 
eine  leicht  ausrückbare  Kuppelung  verbunden, 
das  eigentliche  Registrierinstrument  P,  welches 
nach  unten  in  einen  lichtdichten  Kasten  zur 
Aufnahme  des  exponierten  Papieres  auslftuft. 
Beide  Teile  können  zwecks  Füllung  mit  licht- 
empfindlichem Material  bezw.  Entwicklung 
ohne  Mühe  vom  Tisch  entfernt  werden. 

Den  inneren  Bau  des  Apparates  veran- 
schaulicht i^.  2.  ln  lichtdichtem  Kasten  sitzt 
auf  der  dicken  Achse  0 zwischen  Messing- 
scheiben die  lichtempfindliche  Papierrolle, 
gegen  deren  oberste  Lage  von  unten  eine 
Feder  S drückt,  um  ein  Aufrollen  zu  ver- 
hindern. Das  Papier  l&uft  dann  Ober  die 
Rolle  L durch  sine  Führung  M über  K zwischen 
den  Rollen  J und  S hindurch  in  den  licht- 
dichten Kasten  O und  kann  nach  BsUebsn 
mit  dem  Messer  E abgeschnltten  werden.  Der 
Schieber  F dient  als  lichtdichter  Verschluß. 
Die  mit  Gummi  belegte  Rolle  J,  welche  durch 


dis  Stufenscheiben  mit  dem  Motor  in  Ver- 
bindung steht,  wird  angetrieben,  während  die 
Rolle  S durch  Zug  der  Feder  N,  der  durch 
eine  ränderierte  Schraube,  die  durch  einen 
Zeiger  auf  «Ruhe*  oder  «Lauf*  weist,  ausge- 
löst  wird,  das  Papier  während  der  Registrierung 
an  erstere  herandrOekt , so  daß  es  bei 
Drehung  von  J weiterbefördert  wird.  Gleich- 


Pif. 1. 


zeitig  Öffnet  eich  dadurch  ein  Verschluß,  der 
zwischen  der  Papierführung  M und  dem  Spalt  C 
angebracht  ist  Vor  diesem  sitzt  eine  Zylindsr- 
linse  B und  davor  eine  Glastellung  A mit 
vertikalen  Strichen  zur  Aufzeichnung  der  Längs- 
llnisn  auf  der  Kurve.  Eine  über  dem  Spalt 
angebrachte  Zelluloidskala  dient  zur  scharfen 
Einstellung  der  zu  registrierenden  Licht-  oder 
Schattenbilder  vor  der  Aufnahme.  Zur  Zelt- 
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aogsbe  wird  zweckmllBig  «in  Chronometer  mit 
POnRelsekundonmarkierang  oder  eine  Btimm- 
gsbel  benulit.  Vor  dem  Abechneiden  werden 
die  Pepieratreifen  mit  Hilfe  dee  Momentver- 


1 ' 

r 

IW) 

•i) 

! \ 

F 

r 

n»  1. 

scbluMea  D , vor  dem  zwei  tranaparente 
Zelluloidacheiben  mit  den  Zahlen  0 bia  9 dreh- 
bar eingeatellt  werden  kOnucn,  ziffernmäßig 
bezeichnet.  Wr. 


Qlasteohnisohe«. 

Dl»  neuen  PrOfungnbeatlmmunKen 
der  Pbyalkallech-Tecbnlachen  Relcba- 
anstalt  fOr  Tbermometer. 

Am  1.  Mai  d.  J.  sind  aeitena  der  Phyai- 
kaliach  - Techniachen  Re icbaanatalt 
für  die  Prüfung  von  Thermometern  neue 
Voracbriften  herauagegeben,  die  in  einigen 
weaentlichen  Punkten  von  den  biaherigen 
abweichen  und  vielerlei  Erg&nzungen  ent- 
halten, wie  aie  durch  die  inawiachen  voll- 
eogenen  Fortachritte  der  Thermometer- 
induatrle  erforderlich  geworden  aind. 

Die  wichtigate  Neuerung  betrifft  die 
Aratlichen  Thermometer,  für  welche  jetzt 
bei  alleo  drei  PrOfungaatellen  (Phyai- 
kaliach  - Tecbniache  Keicbaanatalt, 
Qh.  Sachaiache  Prüfungaanatalt  für 
Olaainatrnmente  in  Ilmenau,  Herzogi. 
Sächaiache  PrOfungaatelle  für  ärzt- 
liche Thermometer  in  Gehlberg)  eine 


einheUliehe  Stempelung  durcbgefObrt  lat. 

Hiermit  wird  einem  Wunacbe  der  Thermo- 
meterfabrikanten Rechnung  getragen,  die 
mehrfach  in  Eingaben  an  die  Reiche-  und 
an  die  Weimariache  Landee- 
regierung  betont  hatten, 
daß  daa  Publikum,  nament- 
lich im  Auelande,  die  bei 
der  Phyaikaliach-Tech- 
niachen  Reicbaanetalt 
geprüften  Thermometer  be- 
vorzuge, wodurch  der  PrO- 
fungsiatigkeit  der  anderen 
Anatalten  Abbruch  geacbehe 
und  der  Abaalz  der 
Thermometer  beeinträchtigt 
werde.  Nach  der  neuen 
Prüfordnung  kommen  die 
Prüfungaacheine  für  die  ärzt- 
lichen Thermometer  in  Weg- 
fall, und  die  Stempelung  der 
Ärztlichen  Thermometer  ge- 
achieht  bei  den  drei 
Prüfungaanatalten  in  ganz 
gleicher  Weise  durch  Auf- 
Atzung  des  Reichsadlers, 
der  Jahreszahl  und  einer  lau- 
fenden Nummer.  Eine  solche 
einheitliche  Stempelung,  d.h. 
also  die  Verwendung  des  Reichaadlera  von 
seiten  der  I-andessnstalfen,  erforderte  aber 
eine  besondere  .Maßnahme,  die  darin  besteht, 
daß  durch  das  Reich  andauernd  eine  ört- 
liche Beaufsichtigung  der  Thermometer- 
prüfungen  in  den  Landesanstalten  stattfindet. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  ein  Beamter  der 
Physikalisch  - Technischen  Reichi- 
anstalt  (z.  Zt.  Hr.  Prof.  Dr.  Grützmacher) 
seinen  Wohnsitz  in  Ilmenau  erhalten;  zur 
Überwachung  der  TbermometerprOfung  in 
Gehlberg  begibt  er  sich  wöchentlich  einmal 
dorthin. 

Durch  den  Wegfall  der  Prüfungaacheine 
wurde  eine  beaondere  Kennzeichnung  der 
Minutenthermometer  bei  der  Stempelung 
nötig.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß 
der  Reichsadler  von  einem  Oval  um- 
schlossen wird. 

An  Stelle  der  Scheine  wird  den  amtlich 
geprüften  Ärztlichen  Thermometern  fortab 
eine  Gebrauchaanweiaung')  beigegeben,  in 

>)  Nachfolgend  wird  der  Wortlaut  der  ersten 
Seite  dieser  Gebraucbeonweiaung  wieder- 
gegeben: 

Qebrauoha-Anweisung 

fOr 

amtlich  geprüfte  Ärztliche  Tbermometer. 

1.  Bei  Messung  dar  Temperatur  tm  Körper 
(im  Munde,  im  Maatdarm)  zeigt  ein  amtlich  ge- 
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der  nach  Übereinkunft  mit  dem  Kaie.  Ge- 
eundheiteamt  und  der  Äretekammer 
Brandenburg-Berlin  Anweisungen  für 
den  praktischen  Gebrauch  der  ärztlichen 
Thermometer  bei  Messung  der  Körper- 
temperatur enthalten  sind.  Auf  der  RQck- 
seite  der  Gebrauchsanweisung  sind  auszugs- 
weise die  hauptsächlichsten  Vorschriften  aus 
den  neuen  Piüfungsbestimmungen,  soweit 
sie  sich  auf  ärztiiche  Thermometer  beziehen, 
abgedruckt. 

BezQgiich  der  Prüfung  der  Minuten- 
thermometer ist  eine  wesentiiche  Ver- 
schärfung eingetreten;  Während  nach  den 
aiten  Bestimmungen  von  Minutenthermo- 
metem  nur  gefordert  wurde,  daB  sie  die 
Temperatur  eines  Wasserbades  von  40^  in 
einer  Minute  annehmen  sollten,  muB  dies 
nach  den  neuen  Bestimmungen  in  längstens 
15  Sekunden  geschehen.  Die  Notwendig- 
keit der  Verschärfung  hat  der  Referent  in 
dieser  Zeitschrift  1^9.  8,  21  ausführlich 
begründet. 

{Schluß  fallt.) 

« 

Q«wapbliches. 


Teehnlscbes  Museum  In  Wien. 

Am  Sonntag,  den  20.  Juni,  fand  in  Wien 
die  GruDdelelniegung  des  Technischen  Mu- 
seums fQr  Industrie  und  Gewerbe  durch 
den  Kaiser  von  Österreich  statt.  Nach  dem 
Vorbiide  des  Deutschen  Museums  soll  auch 
dieses  Museum  die  Entwicklung  der  ver- 
schiedenen Zweige  der  Technik  zeigen  und 
hierdurch  Belehrung  und  Anregung  auf  ailen 
Gebieten  der  Naturwissenschaft  und  Technik 


prQftes  „Minnten-Maximnm-Thermometer“  nach 
Verlauf  einer  Minute  die  Temperatur  bis  auf 
0,2^  C richtig  an.  Palls  eine  größere  Genauig- 
keit als  0,2*^  C gewQoscht  wird,  ist  es  erforder- 
lich, das  Thermometer  noch  etwa  eine  Minute 
länger  liegen  zu  lassen. 

Bin  gewöhnliches,  nicht  als  Minuten-Thermo- 
meter  bezeichnetes  Maximum -Thermometer  ist 
mindestens  fünf  Minuten  lang  liegen  zu  lassen. 

2.  Bei  Meseung  der  Temperatur  am  Körper 
(in  der  Achselhöhle)  empfiehlt  es  sich,  Minuten- 
Maxlmum-Thermometermindestens/ün/^iftiitifm, 
andere  ärztliche  Maximum  • Thermometer  min- 
destens zehn  Minuten  lang  Hegen  zu  lassen, 
bevor  die  Ablesung  erfolgt 

8.  Bei  anderen  Methoden  der  Messung  der 
Körpertemperatur  ist  nach  besonderer  Vor- 
schrift des  Arztes  zu  verfahren. 

Physikalisch-TechnlscheReichsanstalt. 


in  die  weitesten  Kreise  tragen.  Das  Deutsche 
Museum  hat  dem  Wiener  Museum  alle  seine 
Erfahrungen,  seine  Berichte  und  Unterlagen 
fdr  die  GrQndung  und  Organisation  in  den 
letzten  Jahren  zur  Verfügung  gestellt  und 
auch  einen  Delegierten  zur  Grundsteinlegung 
nach  Wien  entsandt 


ZoHtarif-Entscheldung. 

AusfraUscher  Baad. 

Wissenschaftliche  Instrumente  und  Apparate 
(und  Materialien  fOr  wissenschaftliche  Zwecke) 
zum  Gebrauche  ln  Universitäten,  Schulen  und 
anderen  Öffentlichen  Anstalten  können  nach 
Nr.  440  des  Tarifs  zollfrei  zugelassen  werden 
gegen  Vorlegung  einer  Bescheinigung  einer 
verantwortlichen  Amtsperson  der  Universität, 
höheren  oder  niederen  Schule,  des  öffentlichen 
Krankenhauses  oder  eines  anderen  öffentlichen 
Instituts,  daß  die  Waren  darin  nur  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  gebraucht  werden  sollen. 


Venollung  von  Katalogen,  Prelallsten 
und  auderea  Reklamedrncksaohen. 

Vielfach  herrscht  die  irrige  Meinung, 
Kataloge  und  andere  Reklamedrucksachen 
seien  in  allen  Ländern  zollfrei.  Diese  Annahme 
trifft  für  zahlreiche  Länder  nicht  zu,  fQr  andere 
ist  sie  nur  unter  gewissen  Einschränkungen 
richtig.  Die  Nichtbeachtung  der  bestehenden 
Zoll-  und  postalischen  Vorschriften  kann  beim 
Versand  von  Reklamedrucksachen  zu  den  un- 
liebsamsten Weiterungen  fuhren.  Das  Ver- 
kehrsbureau der  Berliner  Handels- 
kammer hat  deshalb  die  auf  die  Verzollung 
von  Katalogen,  Preislisten  und  andern  Reklame- 
mittoln  bezQglichen  Vorschriften  gesammelt 
und  in  einem  zunächst  zum  Dienstgebrauch 
bestimmten  Heftchen  Qbersicbtlich  dargestellt. 
Da  die  Übersicht  geeignet  sein  dQrfte,  den- 
jenigen Firmen,  die  Kataloge  usw.  nach  dem 
Auslände  versenden  wollen,  nützliche  Winke 
zu  geben,  wird  sie  den  Interessenten  unent- 
geltlich zur  Verfügung  gestellt.  Das  Heft 
kann  gegen  Einsendung  des  Portos  von  5 Pf 
vom  Verkehrsbureau  der  Handelskammer 
zu  Berlin  (NW  7,  Dorotheenstr.  7/8)  bezogen 
werden. 

Eine  dentaohe  BearbeUnng  de« 
RuaaUchen  Zollgeaetzea. 

Von  dem  Deutsch-Russischen  Verein 
E.  V.  (Berlin  BW  11,  Halleeche  Btr.  1)  lei  dae 
Russieche  Zollreglemeut  (mit  den*Aueführunge- 
beatimmungen,  Erläuterungen,  Zueätzen,  Ver- 
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Hell  14. 

U.  Juli  1909^ 

Michoissen  usw.)  aIs  Jubilaumagabe  zum 
10>J&hrig«D  Bestehen  des  Vereins  herAusge> 
geben  worden.  Die  geseUlichen  und  regle- 
mentAiiichen  Vorschriften  im  Zollwesen  Ruß- 
lands sind  ganz  außerordentlich  mannigfaltig 
und  Terwickelt;  dementsprechend  ist  das  Rus- 
sische Zollgesetz  nebst  den  Anhängen  weit 
umfangreicher  als  die  Zollgesetse  anderer 
L&nder,  und  so  umfaßt  das  von  dem  Deutsch- 
Russischen  Verein  herausgegebene  Werk 
mehr  als  850  Seiten. 


GehllfenprOfuDg  la  Berlin 
Btlchaella  1909. 

Qefiuche  um  Zulaseung  t\i  den  bevor* 
stehenden  Gebilfenprüfungen  für  Mechaniker 
und  Optiker  sind  unter  genauer  Beachtung 
der  in  dieser  Zeitschrift  1909.  S.  18  ab- 
gedruckten Anmeldungsbedingungen  bis 
zum  1.  August  an  den  Vorsitzenden  des 
Prüfungsausschusses,  Hm.  Baurat  Pensky 
(Friedenau,  Handjerystraße  90),  zu  richten. 


m 

Paientsohau. 


1.  Verfahren  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  durch  gemeinsame  Anwendung 
chemischer  und  elektrischer  Energie,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Gemische  brennbarer  und  die 
Verbrennung  unterhaltender  Gase  oder  die  durch  deren  Verbrennung  entstehende  Flamme  durch 
eine  elektrisch  erhitzte  Zone  geleitet  werden. 

3.  AusfQbrungsform  einer  Vorrichtung  zur  Durchführung  des  Verfahrens  nach 
Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  elektrisch  beheizte  Zone  aue  einem  mit  Material 
von  hohem  Widerstand  angefüllten  und  von  konzentrischen  Elektroden  gebildeten  Ring- 
raum besteht. 

3.  Ausführung  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  die 
erzeugte  Flamme  als  Widerstand  zwischen  dem  zu  beheizenden  Gegenstand  und  der  einen  Br- 
hitxungselektrode  ein  elektrischer  Strom  geschickt  wird,  wobei  die  Stromrichtung  zweckmäßig 
der  FlammonstrOmung  entgegengesetzt  ist.  R.  Schnabel  ln  Dresden  • Striesen.  16.  10.  1904. 
Nr.  201222.  Kl.  21. 

1.  Doppelfernrobr  mit  Doppelgelenk, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Mittelglied 
als  Stativkopf  ausgebildet  ist. 

2.  AusfQbrungsform  des  Fernrohres 
nach  Anspr.  I mit  vergrößertem  Objektiv- 
abstand, dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Schwerpunkt  eines  jedeu  Einzelfemrohrs  in 
der  Gelenkachse  oder  in  ihrer  Nahe  liegt,  so 
daß  die  Binzelfernrohre  von  zwei  Beobachtern 
einzeln  gebraucht  werden  können,  unbeschadet 
ihrer  bequemen  Benutzbarkeit  als  Doppslfem- 
rohr  zu  anderer  Zeit. 

8.  Ausführungsform  des  Fernrohrs  nach  Anspr.  1 und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
Jedes  Binzelfemrohr  mit  Schildzapfen  und  der  Stativkopf  mit  offenen  Lagern  auegestattet  ist, 
um  die  beiden  Binzelfernrohre  und  den  Stativkopf  Je  einzeln  für  den  Transport  verpacken  zu 
können.  C.  Zeiß  io  Jena.  6.  7.  1907.  Nr.  201475.  Kl.  43. 


Stangenplanimeler  mit  einem 
auf  R&dern  ruhenden  Wagen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  einen  federnden 
Markierstift  o tragende  Wagen  auf  ge- 
trennt voneinander  gelagerten  Rädern  bb 
ruht,  und  daß  auf  der  in  der  Mitte  des 
Wagens  angeordneten  und  fest  damit 
verbundenen  Stange  sowohl  der  Fahr- 
Btift  als  auch  der  Stützstift  verschieb- 
bar angeordnet  sind.  B.  0 Richter&Co. 
in  ChemniU.  25. 7. 1907.  Nr.  201785.  Kl.  42. 
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Winkelmesser  mit  drehbarer,  im  Fernrohr  o.  dgl. 
durch  Reflexion  sichtbarer  Waaserwage  und  einer  entsprechend 
der  Wasserwage  einstellbaren,  gleichfalls  im  Fernrohr  o.  dgl. 
Btcbtbaren  zylindrischen  Glaaskata,  dadurch  gekennzeichnet,  ^ 
daß  die  Wasserwage  und  die  Skala  durch  ein  Doppelscbrauben- 
getriebe  14,  13,  11,  10  gleichzeitig  eingestellt  werden. 
Schneider  & Cie.  in  Le  Creuaot,  Frankr.  26.  8.  1907. 

Nr.  201  783.  KI.  42. 

SchreibTOrriebtang  für  Registrieriostmmente, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  als  Feder  ausgebildete  Zeichen- 
Vorrichtung  mit  einem  Farbbchftlter,  dessen  FlQssigkeitaspiogel 
unterhalb  der  FederspoiseOffnung  liegt,  verbunden  ist,  aus 
welchem  die  Feder  durch  Erschütterungen  oder  Kippen  des 
Farbbehaiters  infolge  der  Bewegungen  eines  den  FarbbohäUer 
tragenden  Hebels  mit  Farbe  gespeist  wird.  C.  C.  Cluwsou 
in  Flagtowii,  New  Jersey,  V.  9t.  A.  10.  4. 1907.  Nr.  201  661. 

Kl.  42. 


Feuermelder  aus  Glas  nach  Art  eines  Thermometers  mit  zwei  eine  kommunizierende 
Rohre  bildenden,  von  demselben  Ausdehnungsge^ß  ausgehenden  Kapillaren,  ln  deren  einer  die 
hei  plötzlicher  Temperaturerhöhung  die  Kapillaren  in  verschiedener  Zeit  durchdringende  Meß- 
flUssigkeit  einen  Stromkreis  schließt,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  beide  Kapillaren  be  annähernd  gleichen  Querschnitt  haben, 
die  eine  e jedoch  eine  vielfach  größere  Lange  besitzt,  als  die 
andere,  und  in  an  sich  bekannter  Weise  so  angeordnet  ist,  daß 
bei  langsamer  Temperaturerhöhung  die  beiden  Kapillaren  als 
kommunizierende  Gefäße  wirken,  so  daß  die  Oberflächen  der 
MoßflUssigkelt  in  beiden  Kapillaren  in  einer  wagereebten  Ebene 
liegen,  während  bei  plötzlicher  Temperaturerhöhung  die  Meß- 
flüssigkeit  zufolge  des  größeren  Reibungswiderstandes  in  den 
Windungen  des  längeren  Rohres  e hauptsächlich  nur  ln  dem 
kürzeren  Rohre  b steigt.  A.  Haak  ln  Jena.  7.  12.  1907. 

Nr.  201  866.  Kl.  74. 


1.  Widerstandstbermometert  bestehend  aus  einem 
breiteten  oder  auf  eine  dünne  Platte  oder  ein  Rohr  gewickelten,  aus  Draht  oder  Band  berge* 
stellten  temperaturempflndlichen  Widerstand,  der  mit  einer  Isolierschicht  und  darüber  mit  einer 
Bchutzschicht  bedeckt  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schutzschicht  eine  fest  an  der 
Isolierschicht  haftende  Schutzdecko  bildet. 

2.  Widerstandsthermometer  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schutz* 
decke  aus  einem  galvanischen  Metallüberzug  besteht.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 
12.  8.  1907.  Nr.  202  409.  Kl.  42. 


entweder  flächenförmig  ausge* 


Personannaohpiohten. 


Die  Fa.  Wilhelm  Lambrecht  ln  GOt-  | 
tlngen,  bekannt  durch  ihre  Verdienste  um 
die  Ausbildung  der  meteorologischen  In- 
strumente, feiert  am  24.  Juli  ihr  50-jah- 
riges  Jubiläum.  Auch  die  Redaktion  bringt 
dem  altbewahrten  Hause  ihre  herzlichsten 
Glückwünsche  dar. 


Die  technischen  Leiter  der  Oaram-Lampen- 
fabrik  der  Deutechen  Oaeglahlicht- 
AkUengeeellschaft  (Anergeiellscbaft) 
in  Berlin,  Oberingenieur  H.  Remanc  und  Dr. 
F.  Blau,  sind  als  Stellvertretende  Vorstands- 
mitglieder in  den  Vorstand  der  genannten 
Gesellschaft  eingetreten. 


Für  dl«  iUdAktiott  ▼•rtatwonlicli:  A.  Blasehk«  La  B«rUB  W. 

▼«rlt(  voa  JallQ«  8prlBf«r  la  B«rila  S-  — Druck  rea  Kall  Dr«j«r  ia  B«rUa  BW. 
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BetriebsbachrdhruDg  and  Selbstkostenberecbnong  in  optiscb-meohaniscben  Betrieben. 

Von  Max  Abel  In  nraonsrhwplg. 

Infolge  der  Veröffentlichung  der  Fabrikorganisationen  der  bedeutendsten  GroB- 
betriebe  Deutschlands  ist  die  Literatur  über  Betriebsbucbfühning  beträchtlich  ange- 
wachsen; sie  bezieht  sich  jedoch  in  der  Hauptsache  auf  Maschinenfabriken  und  ver- 
wandte Betriebe  und  läßt  in  bezug  auf  Optik  und  Mechanik  völlig  im  Stich.  Der  Grund 
hierfür  ist  wohl  hauptsächlich  darin  zu  suchen,  daB  hier  die  Mannigfaltigkeit  der 
Fabrikate  und  die  Eigenart  ihrer  Herstellung  den  übrigen  Industrien  gegenüber  eine 
einheitliche  Organisation  wesentlich  erschw  ert  und  sich  die  Werkstätten  meist  erst  in  den 
letzten  Jahren  zu  GroBbetrieben  entwickelt  haben.  Aber  auch  kleinere  Werkstätten 
werden  aus  den  folgenden  Darlegungen  vieles  entnehmen  können,  da  heute  der  Kon- 
kurrenzkampf jedermann  zwingt,  über  den  Gang  und  die  Lage  seines  Geschäftes  jederzeit 
schnell  und  genau  unterrichtet  zu  sein. 

Es  ist  eine  im  Betriebe  industrieller  Unternehmungen  ständig  wiederkehrende 
Erscheinung,  daB  die  am  Monatsende  aufgeslellten  Bilanzen  ein  wahrheitsgetreues  Bild 
von  dem  Stande  des  Betriebes  nicht  zu  geben  vermögen.  Diese  Unzulänglichkeit 
beruht  meistens  darauf,  daB  die  Einrichtungen  der  Buchführung  nur  durch  Anfügung 
der  Fabrikationskonten  den  Bedürfnissen  des  Betriebes  angepaBt,  im  übrigen  jedoch 
nach  den  Grundsätzen  eines  Warengeschäfts  getroffen  sind.  Sie  können  wohl  ein  Bild 
von  der  Höhe  der  Handlungs-  und  Betriebsunkosten  sowie  über  die  Anlagewerte  geben, 
den  wirklichen  Bestand  der  Halbfabrikate,  Waren  und  Läger  stellen  sie  nicht  dar,  wie 
es  alljährlich  der  Vergleich  mit  den  Inventurbeständen  beweist. 

Wenn  auch  die  Art  der  Selbstkostenberecbnung  und  Betriebsbucbfübrung  sich 
jedesmal  der  GröBe  des  Werkes  und  seiner  Eigenart  anpaasen  muß,  so  wird  doch  mancher 


Leser 

vielleicht  Fingerzeige 

für  seinen  Betrieb 

in 

dieser  Abhandlung  finden. 

Die  Fabrikation  des 

Werkes,  das  wir 

als  Lehrbeispiel  behandeln  wollen. 

um> 

fasse 

folgende  Gebiete*); 

1. 

Kamerabau .... 

. ...  K 

7. 

Panoramafernrohrbau  . . . . 

A 

2. 

Photo-Objektivbau 

. ...  F 

8. 

Mikrostativbau 

M 

3. 

Mikro-Objektivbau 

. ...  0 

9. 

Reparaturen  von  Fabrikaten  . 

It 

4. 

Prismenfernrohrbau  . 

. . . . P 

10. 

Bau  von  Maschinen,  Werkzeugen, 

5. 

Galileifernrohrbau 

. ...  0 

Utensilien  für  den  eigenen 

6. 

Zielfernrobrbau  . . 

. ...  z 

Bedarf 

I 

I. 

II. 

III. 

IV. 


An  der  Fabrikation  sind  folgende  Werkstätlen  beteiligt: 


Optik 

Dreherei 

Fräserei 

Objektivbau 


V.  Kamorabau 

VI.  Prismenfernrohrbau 

VII.  Galileifernrobrbau 

VIll.  Zlelfernrohrbau 


')  Die  ueben  den  Fabrikationagebieten  und  WerkatlUtan  angefohrten  Buchstaben  und 
Zahlen  dienen  zur  Abkürzung  der  Fabrikalioiiskonteii  und  Werkstätten  auf  sämtlichen  Belegen 
im  inUmeu  Betriebe. 
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IX.  Mikroatativbau 

X.  Mikro-Optik-Faaaerei 

XI.  Panoramafernrohrbau 

XII.  Stanzerei 

XIII.  Klempnerei 

Das  Licht  und  die  Kraft  erhalten  die 


XIV.  Poliarerei  und  Lackiererei 

XV.  Sattierei 

XVI.  Vereuchaabteilung 

XVII.  Reparaturenabteilung 
XVIII.  Werkzeugbau 
Werkstätten  von  XIX.  Kraftzentrale. 


Die  Betriebabuchfhhrung  führt  zur  Nachweiaung  der  in  den  Werkathtten  vor- 
handenen Anlagewerte  folgende  Beatandeakonten : 

1.  Grundstück-Konto  8. 

2.  Gebäude-Konto  9. 

3.  Maschinen-Kontü  10. 

4.  Werkzeug-Konto  11. 

5.  Schnitte-  und  Stanzen-Konto  • 12. 

6.  Gaaanlage-Konto  13. 

7.  Wasaeranlage-Konto 

Die  Beatandesbücber  werden  werkstattweise  angeiegt,  um  später  die  Betriebs- 
unkosten jeder  einzelnen  Werkstatt  ermitteln  zu  kOnnen.  (Muster  eines  Werkseug- 
Inventarbuches,  Form.  1.) 


Heizungsanlage-Konto 

Kraftzentrale 

Modelle-Konto 

Schalen-Konto 

Inventar-Ersatz-Konto 

Anlage-Konto  (Interims-Konto). 


Kotm.  1. 

Muster  eines  Werkzeug -Inventarbuches. 

Abteilung;  II  Drehern. 


1 . . 

Tiijf 

der  Be- 
sclialTung 

Stück- 

zahl 

Genaue 

Bezeichnung  des 
Gegenstandes 

Gewicht 
in  kg 

1909 

V Ab- 

>eu-  , 

schrei- 

wert 

bung 

1910 

V Ab- 

Neu-  . . 

schrei- 
wert  . 

bung 

1911 

..  Ab- 

Neu-  , 

^ achrei- 
wert 

bung 

I XII.OU 

3 

BichtpJatten 
zu  M 160.— 

1950 

320.— 

32.— 

288.- 

32.- 

256  — 

32.— 

13  XII  09 

19 

Dome 

160 

36.— 

3.60 

3240 

3.60 

28.80 

3.60 

flo. 

3 

Gr.  Ambosse 
tu  M 110  .— 

750 

330.- 

33  — 

291.— 

1 33.— 

264.- 

33.— 

6BS.— 

es.eo 

611.10 

68.60 

648.80 

1 68  60 

Um  eine  ordnungsmäBige  Belastung  der  Werkstätten  für  den  Verbrauch  an 
Werkzeugen,  Utensilien  usw.  durchführen  zu  können,-  treten  auf  den  Materialentnahme- 
schcinen  und  Lohnzetteln  zu  den  römischen  Zahlen  Unteracheidungsbuchstaben.  Die 
Farbe  dieser  Belege  ist  verschieden,  je  nachdem  es  sich  um  Neuanschaffungen,  Hrsatz- 
stücke  oder  Reparaturen  handelt. 

Die  Unteracheidungsbuchstaben  sind  folgende: 


II’. 

für 

neue 

Werkzeuge 

L.  für 

neue 

Lichtanlagen 

Sl. 

n 

Schnitte  und 

Stanzen 

0.  „ 

Gasanlagen 

Ut. 

i> 

Utensilien 

w.  . 

Waaseranlagen 

Mo. 

»1 

n 

Modells 

T.  , 

Transmissionen 

Sch. 

• 

r 

Schalen 

Hei.  , 

« 

Hsizungsanlagen. 

Ma. 

Bei 

n 

der 

Maschinen 

Anforderung 

von  Ersatzstücken  tritt 

zu 

den  Buchstaben  die  Ab- 

kürzung  E,  bei  Reparaturen  die  Abkürzung  Rep.  Jeder  Abteilung  ist  ein  bestimmter 
Zahlenkreis  Vorbehalten. 

AuBerdem  kommen,  um  später  die  Unkosten  einer  jeden  Werkstatt  feststellen 
zu  können,  folgende  Bezeichnungen  für  die  Werkstattsunkosten  in  Betracht; 


Tra. 

Transportarbeiten 

Mb. 

Materialbeförderung 

Ko. 

Kontrollarbeiten 

Sehr. 

Schriftliche  Arbeiten 

Rei. 

Reinigungsarbeiten 

Uz. 

Umzugsarbeiten 

Hu. 

Botengänge 

H. 

Hilfsmateriallen. 

Es  bedeutet  biernarb 

T.  ir.  Rep.  lOOö  Werkzeugreparatur  für  Abteilung  Optik. 
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Die  V^erwaltung  der 
recbnungsstellen: 

1.  Bestellbureau 

2.  Stücklistenburaau 

3.  Lobnbureau 

4.  Betriebebucbbalterei 


Betriebaangelegenheiten  besorgen  folgende  Ab- 

5.  Hauptmaterialienmagazin  mit  den 

Nebenstellen : 

a)  Stabllager  des  Werkzeugbaues, 

b)  Werkzeuglager, 

c)  Halbfabrikatelager. 

6.  Glaslager  mit  dem  Linsenlager. 


Das  Bestallburaau. 

Die  Aufträge  zerfallen  in  Kunden-  und  Lagerorders.  Krstere  werden  zum 
größten  Teile  den  Bestunden  des  Lagers  fertiger  Waren  entnommen,  letztere  dagegen 
von  den  dazu  bestimmten  Steilen  dem  Bestellbureau  in  Auftrag  gegeben.  Dieses  stellt 
den  Hauptauftragszettel  in  3 Exemplaren  aus,  wovon  der  Besteller  eine  Durebsebrift 
als  Beleg  erbnit.  Der  Hauptauftrag  wird  im  Auftragsbuebe  unter  der  laufenden  Nummer 
seines  Fabrikationsgebietes  gebucht. 

Im  Werke  wird  nach  Stücklisten  gearbeitet.  Die  Originalstückliste  {Form.  2) 
liefert  das  Stücklistenbureau;  eie  ist  aus  transparentem  Papier  bergestellt,  damit  jederzeit 
weitere  Exemplare  angefertigt  werden  können. 

Form.  9. 

OriginalstUcklistc. 

SOO  Klapp-Kamerat  9112  Mel  1909.  OrJor:  K 1209. 

Datum:  12.16.  09.  Fabrik.  Nr.:  1 — 500.  Zeichnung:  K.  1121115. 

Optische  Skizze  Nr.: 


Teil 

Auflr. 

Nr. 

Blatt 

Nr. 

der 

Gleich* 

nung 

Teil 

Nr. 

Anzahl 

pro 

1 Stuck 

Bezeichnung 

1 ModetN 
u.  Skizzen« 
Be- 
zeichnung 

Mate- 

rial- 

art 

Dimenaiouen 

Itn 

Lager 

vor- 

han- 

den 

B«mer- 

kungen 

10  001 

K 11211 

K.28^ 

1 

Qehäiue 

V.  u.  S.  134 

Ämg. 

154  2 J6  \ 45 

3.50 

10002 

K.112,'2 

K.28, 

1 

WinkilleitU 

Schnitl  18 

Ämbl. 

H4  >C20^:10  ■ 1 

— 

10003 

K.112'3 

K-29^ 

1 

AnsckUigleute 

Sehnilt  48 

Ambl. 

113  5X2 

250 

lOOOi 

K.  112:1 

K 29  . 

2 

Scfharnicre  für 
LichUchirm' 
deekel 

Mgbl. 

J4;8  X 2 

115 

10005 

K 11215 

K29, 

1 ' 

Leiitie 

Schnitt  14 

Ambl . 

15 1 8,5  X 1.5 

— ■ 

10006 

K.  11216 

K 29, 
K.29i 

l 

Maii$cKeibe 

Glas 

NS  X 96  X 1 l 

500 

10  007 

K 11217 

1 

MaitMcheibm' 

rahmen 

V.  « S.  76 

Amg 

134  X102  • 6 

I 

Auf  Grund  dieser  stellt  nun  zunfiebst  das  Bestcllbureau  fest,  welche  der  zum 
Aufträge  benötigten  Materialien  und  Halbfabrikate  im  Hauptmagazin  oder  Halbfabrikate- 
lager enthalten  sind  ; fehlende  werden  dem  Einkaufsbureau  zur  Bestellung  aufgegeben. 

Nach  der  Zahl  der  an  der  Ausführung  beteiligten  Werkstätten  werden  nun  vom 
Bestellbureau  Duplikate  ausgestellt.  Die  Rückseite  ist,  wie  die  Form.  3,  4 und  G 
zeigen,  verschieden.  Gleichzeitig  werden  die  Lohnzettel  und  ^laterialentnahmescheine 
sowie  die  Arbeitsbegleitkarten  (Form,  ff)  für  die  einzelnen  Teile  ausgeschrieben  und 
mit  der  Stückliste  an  die  Werkstätten  gegeben. 

Die  Meister  nehmen  nun  die  zur  Ausführung  der  Arbeit  benötigten  Materialien 
im  Hauptmagazin  in  Empfang.  Die  Einzelteile  werden  nach  ihrer  Fertigstellung  an 
das  Halbfabrikatelager  geliefert,  welches  den  Empfang  auf  der  Arbeitsbegleitkarte  he- 
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Bcheinigt.  Hier  werden  sfimtHche  Teile  bis  zur  Abforderung  durch  die  Montagewerk- 
ethtten  aufbewabrt,  wahrend  die  Arbeitsbegleitkarten  an  das  Bestellbureau  zurfickgeher., 
damit  dieses  jederzeit  über  den  Stand  der  Arbeit  unterriebtet  ist. 


Form.  3. 

Stückliste  für  die  Meister 


a 

b 

R.immn 

Oporation 

Operation 

Pot.  N'ome  \M 

Dok  Nome  ^ JU 

M 

ry 

! 

1 

■ 

1 

n 

1 ^ 

Riickwoltc  von  Knm.  3. 

l>lo»o  Riu'kncUo  bildet,  wenn  die  olnseitien 
Hläitcr  r&r  ein  PAbrlkat  Io  ein  HeH  irebund«>n 
werden,  die  KeKenbberKehrnilC  röchle  Holte 
zu  der  ttei>3iiston  Unken  Helte. 


Form.  4. 

Stückliste 
für  das  Lager. 

Bin- 

B*ng 

AU9> 

1 

1 

i 

1 

1 

Hit 

von 

1 1 

I ' 

keeite 
Form  ’J. 

i 

Form.  6 

Stückliste  für  das  Lohnbureau. 


1. 

2. 

I 

" 

St. 

J 

-- 

1 

■ 

1 

■ 

1 

' 

1 

KUckMOile  von  Korn.  2. 

Die  hen  Zahlen  hrielchoeii  die  Ab 

tciliingeii;  nie  werden  heim  Auetrhndhen  der 
Htückllslo  oingetchiictMfti. 


Form.  6. 


Arbeitsbegleitkarte. 


Auftr.  Nr:  K J0O02. 
Order  Nr.:  Ä".  JJ?09- 
Fabrik  Nr.:  i— 5W. 

Blatt  Nr:  K.  113:2. 
Teil  Nr:  28,. 

^00  Stüct 
A'amerfld  9/1^ 

Be- 

merkungen 

AOO 

AusfUhrendo 
Abteiluiig 
XIL  V. 

Datum: 
1£.  6.  09. 

Dieee  Karte  lat  %om  Arlieitcr  ntif  der  Rnckanite  aii»io 
rtilleii  und  mit  der  Arbeit  weiterünffetien. 


HückneUe  zu  Form.  6. 


Name 

Bezeich- 
nung der 
Arbeit 

< 

Beendet 

2 S 

Tj 

Quittung 
des  Lager- 
beamten 

Form.  7. 

Selbstkostenbuch. 


Aiiftr. 

Xr. 

Da- 

tum 

JaC 

c 

Benennung 

Gezahlte  Löhne 

ün- 

kOHten 

Ver- 

rechiut 

im 

Monat 

Konto 

Da- 

tum 

j 

Name 

1 

Abt.i- 

lung 

M Pf 

M Pf 

K 819 

IS  6 

B 

Kamera  9 14 

17.i6. 

Schmidt 

XVll 

U .40 

14  SO 

Jnni  09 

, 

09. 

mit  Coli  111:13,8 

09 

I Kamera- 

1 

montiereti 

1 

M 29.- 

1 Lager 

P 820 

IS 

1 

Fr.  Femr.  8 X US 

W 6. 

1 

Albert  j 

XV/1 

1 SO 

1 50 

Juni  09 

09. 

No.  W‘J3  repa- 

09  1 

Müller 

XVII 

!i 

2 20 

1 Üeportf 

riertn 

1 

Dreher  i 

XIV 

— SS 

1 '10 

4 OS 

4 80 

M 8 8.8  \ 
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Bei  AbUefeniog  der  Fabrikate  an  daa  Warenlager  wird  die  Quittung  auf  dem 
Hauptauftragaaettel  geleistet.  Ein  Duplikat  desselben  wird  der  Betriebsbuchhalterei 
Qberwiesen,  damit  das  Fabrikationskonto  fOr  die  Selbstkosten  erkannt  und  das  Waren- 
konto mit  ihnen  belastet  wird. 

Für  kleine  Orders  treten  an  die  Stelle  der  Teillisten  Selbstkostenbücher  (.Form.  7). 
In  diese  Bücher  werden  die  Bestellungen  der  Reihe  nach  mit  ihren  Kontenbnchstaben 
unter  fortlaufender  Nummer  eingeschrieben,  indem  man  für  Jeden  Auftrag  einen  ge- 
nügenden Raum  frei  laBt,  um  die  aufgewandten  Lohne  und  Materialien  eintragen 
SU  können. 

Form.  8. 

Reparatur  Nr.  vom  

fOr  

lu  senden  an 

in  - - . 

Liefertermin 


Abteilung 

an 

ab 

rnUrachrift 

Repanituraij  Weisung 

Kaufm.  R«p. 'Abteilung 

Reparatur*  Werketiitte 

1 

Lobnbureau 

Kaafiti.  Rep -Abteilung 

Voraufllftgto  ArboH^löhno 

Unkosten 

Nr.  (leg 
Arbeiu- 
zettels 

Name  des  Arbeiters 

M lY 

^ Betrag 
° M Pf 

1 

Summe: 

Selbstkosten. 

Material  M Pf 

Löhne 

Unkosten  . , 


zusammen  M Pf 


Borechiiot  und  erledigt 
am 

mit  U Pf 

(Name) 


Die  Reparaturauftrage  werden  von  der  Kaufmännischen  Keparaturen-Abteilung 
io  3 Exemplaren  (Form.  8)  ausgeschrieben.  Ein  Exemplar  verbleibt  als  Beleg  in  dieser 
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Für  Wcrkstalt  und  Laboratorium. 


FOp  Werkstatt 
und  Labopatorium. 

Über  die  Ozonblldung  an  rotierenden 
Anoden. 

Zeitschr.  /.  anorg.  Chem.  til.  8.  13-  1909. 
Über  die  Ozonbildung  an  ruhenden 
Strichanoden. 

Ebmda  ßl.  S.  153.  1909. 

Von  F.  Flacher  und  K.  Beudixaohn. 

Diese  für  die  Technik  der  elektrolytischen 
Ozonbereitung  sehr  wertvollen  Untersuchungen 
klaren  die  Bedingungen  für  das  Zustande- 
kommen hoher  Ozonausbeuton  auf.  Die  besten 
Resultate  werden  mit  Slrichanoden,  gebildet 
aus  0,01  mm  dicken,  in  Glas  oingeschmolzenen 
Platinfolion,  die  senkrecht  zur  Flftche  der  Folie 
zugleich  mit  dem  umgebenden  Glase  abge- 
schliffen  sind,  erhalten,  wenn  ein  gekühlter 
Elektrolyt  verwendet  wird;  so  betrug  der 
Ozongehalt  boi  einer  Temperatur  von  — 3,5®  C 
des  Elektrolyten  27  ®/o-  Für  die  Technik  der 
Versuche  besonders  interessant  sind  außer  den 
Ptatinstrichanoden  auch  die  in  der  ersten  der 
beiden  Mitteilungen  genannten  rotierenden 
Anoden;  diese  werden  von  einem  seitlich  aus 
dem  Blektrolysiergefäß  unterhalb  des  Flüssig* 
keitsspiegels  nach  außen  geführten  Glasruhr 
gehalten,  das  einfach  von  einem  Gummistopfeii 
abgedichtet  wird  und  im  feuchten  Zustande 
vollständig  reibungslose  Rotation  gestattet. 

E-  Oehrcke. 


Über  daa  Verhalten  Ton  Fluor 
gegen  StlckstofT,  Sauerstoff  und  Cblor 
ltn  elektrischen  Lichtbogen 
und  Induktlonsfiinken. 

Von  0.  Ruff  und  J.  Zedner. 

Chem.  Ber.  4‘i,  S 1037.  1909. 

Für  die  Ausführung  dieser  Untersuchungen 
wird  eine  Lichtbogen- 
aiiordnuug  benutzt,  die 
in  nebenstehender  Figur 
wiedergegeben  ist.  Der 
Lichtbogen  wird  zwischen 
den  beiden  als  Elek- 
troden dienenden  Platin- 
rühren  Ä und  B rotie- 
rend erzeugt.  A ist  ein 
rd.  1 mm  starkes  Platin- 
rohr,  in  das  die  zu  er- 
hitzenden Gase  durch  das 
seitliche  Rohr  C von  unten 
eintreten.  Das  kürzere 
und  engere  Rohr  B ist 
von  A durch  einen  Flußspatstopfen  D iso- 
liert. Zur  Befestigung  und  Dichtung  der 
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Platinrohre  am  und  im  Flußspatstopfen  dient 
Kupforumalgam,  wie  es  für  Zahnplomben  ge- 
braucht wird;  so  wird  ein  fluorfeatcr  und  luft- 
dichter Abschluß  erzielt  Um  die  den  Licht- 
bogen verlassenden  Gase  den  Vorlagen  zu- 
führen  zu  können,  ist  in  das  obere  konische 
Ende  des  Rohres  A ein  Kupferstopfen  K mit 
rd.  20  em  langem  Kupferrohr  eingeschliffen. 
Zum  Schutze  des  Rohres  A und  zur  Kühlung 
der  Gase  dient  der  von  Wasser  durchflossene 
Kupfermautel  Af,  in  dem  das  Hohr  A mit 
Gummistopfen  befestigt  wird;  er  trägt  zur  Er- 
zeugung des  in  A nötigen  magnetischen 
Feldes  gleichzeitig  eine  Kupferdrahtspuie.  Um 
die  Zerstäubung  der  Elektrode  B und  deren 
Zerstörung  durch  das  Fluor  möglichst  einzu- 
schränken,  wird  die  Elektrode  B von  innen 
durch  fließendes  dostilliertes  Wasser  gekühlt. 

Hinsichtlich  der  chemischen  Ergebnisse  mag 
bemerkt  werden,  daß  sich  keine  sicheren 
Anhaltspunkte  dafür  ergaben,  daß  Fluor  mit 
den  im  Titel  genannten  Gasen  Verbindungen 
eingeht.  E.  Oehrcke. 

Kalk  als  Rostschutzmittel. 

Von  Gieselor. 

Tonimtitairie-Ztg-  .5^?,  1909. 

Nach  Bager.  Ind.  u Qew.-Bl  41.  S.  237.  1909. 

Gelöschter  Kalk,  in  einer  3 bis  5 mm  starken 
Schicht  aufgetragen,  schützt  besser  als  Vaseline, 
Leinöl  und  sonstige  Anstriche  das  Eisen  vor 
Rost.  Während  z.  B.  eine  zehn  Monate  im 
Freien  aufbowabrte  Eisenplatte  Im  ungeschützten 
Zustande  163  g auf  das  qm  durch  Rost  verlor, 
betrug  der  Verlust  bei  einer  gleichen  mit  Kalk 
bestrichenen  Platte  nur  25  g.  Zudem  ist  Kalk 
sehr  billig,  leicht  zu  beschaffen  und  sehr  schnell 
wieder  zu  entfernen. 

Eine  neue  Form  der  ZlnnpesU 

Von  Haßlinger 

ZeiUchr.  f.  rtn^eic.  CArm.  V5?.  S.  168-  1909. 
Nach  Bayer.  Ind.  u.  Qew.-Bl.  4 t.  8.  237.  1909- 
Au  einem  aus  Weißblech  verfertigten  Luft- 
kompressor nahm  V'erf.  Veränderungen  wahr, 
die  sich  nach  mikroskopUeber  Untersuchung 
als  Ziunpest  charakterisierten.  Die  Temperatur 
des  Auttrewahrungsraumes  schwaukte  zwischen 
16*'  und  45®.  Durch  Impfung  mit  dem  infizierten 
Material  ging  eine  Verbreitung  der  Erscheinung 
auf  reiues  Zinu  gleicherweise  bei  7®,  und 
37®  vor  sich.  Ob  die  Schmelztemperatur  dieser 
Modifikation  des  Zinns,  wie  ein  Versuch  ergab. 
I als  bcdoutcod  niedriger  als  die  dos  reinen 
I Zinns  (205  gegen  232®)  anzusebeu  sei,  möchte 
j der  Verf.  noch  nicht  mit  Gewißheit  behaupten. 
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Klu  Apparat  zur  Relaigun;; 

Yon  Quecksilber. 

Von  L,  J.  Desha. 

Amer.  Chem.  Joum.  41,  S.  Vi2.  1909. 

Nach  Chem.-Ztg.  :s:i,  Rtp.  S.  20S.  1909. 

Queckdilbor  wird  gewöhulich  goreini^t.  in- 
dem man  ea  aue  einem  Trichter  mit  feinen 
Öffnungen  durch  eine  1 bis  1.5  m lange  Sftula 
von  verdünnter  SalpetersHure  oder  anderen 
reinigenden  Flüssigkeiten  fließen  laßt.  Dieses 
sehr  wirksame  Verfahren  wird  meist  nicht  oft 
genug  wiederholt  oder  zu  früh  unterbrochen, 
weil  das  häufige  Zurückgießeu  des  Quecksilbers 
zu  viel  Zeit  und  Aufmerksamkeit  beansprucht. 
Verf.  beschreibt  einen  Apparat  (vgl.  Fig.)^  bei 
dem  das  UmfUlIen  des  Queck- 
slibers  durch  eine  Säugpumpe 
bewirkt  wird.  Die  Ueinlgungs- 
vorrichtung  besteht  aus  dem 
Rohr  .A  (90  cm  lang  und  22  mm 
weit)  mit  verdünnter  (1-prozen- 
tiger) Salpetersäure.  Das  Queck- 
silber fließt  aus  dem  Trichter 
mit  dem  aDgeschmolzonon  Ka- 
pillarrohr  H durch  die  Reini- 
gungsflUssigkeit  und  sammelt 
sich  in  Rohr  B (35  cm  lang  uud 
22  mm  weit)  an.  Der  Halm  Af 
gestattet  die  Entnahme  des  ge- 
reinigten Quecksilbers.  Die 
bei  D an  eine  Säugpumpe  an- 
geschlossene  UmfUllvorrichtung 
C,  ein  dickwandiges  Glasrohr 
von  1,5  mm  lichter  Weite  uud 
etwa  2<X)  cm  Lange,  hangt  lose 
in  B bis  zur  Binschnürutig  herab.  Dicht 
Ober  B ist  an  C ein  Hohrchen  mit  dem  Glas- 
habu  L augescbmolzon  zum  Einlassen  von 
Luft,  da  die  Pumpe  allein  nicht  ausreicht,  um 
die  Höhendifferenz  von  2-  bis  3-fachcr  Baro- 
meterlauge  zu  überwinden.  Das  gehobene 
Quecksilber  sammelt  sich  in  dem  Vakuum  bei 
E an  und  gelangt  durch  das  76  cm  lange  Ka- 
pillarrohr F in  den  Trichter  O.  Gff. 
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Glaslechniaches. 

Eine  Ilaltevorrlchtutit;  des  GefSraes 
bei  DampfiUcbtebeatliumun^eo. 

Von  R.  Brandenburg. 

Ch(m.’Ztg.  .V.V.  S.  192.  1909. 

Um  dio  bei  höherer  Temperatur  und  ver- 
mindertem Druck  besonders  lästigen  Ver- 
bindungen der  Apparatenteile  durch  ScblAuche 
und  Schliffe  möglichst  zu  vermeiden,  benutzt 


Verf.  dio  m^netische  Kraft  eiucs  Solenoids 
oder  eines  permanenten  Magneten,  um  das 
kleine  Gefüß  mit  der  zu  untersuchenden 
Substanz  In  dem  Wartungsraum  des  Victor 
Mey  ersehen  Apparates  fostzuhalten.  Letzteres 
ist  zu  diesem  Zwecke  mit  einem  Bisen-  oder 
Mckelzylinder  umgeben.  Durch  Ausschalteu 
des  Magnoten  im  gegebenen  Moment  lAßt  man 
das  kleine  Gefäß  In  den  Vergasungsraum 
fallen.  Muß  die  Berührung  des  Dampfes  mit 
Bisen  oder  Nickel  vermieden  werden,  so  um- 
hüllt man  den  Zylinder  mit  Platinblech  oder 
gestaltet  das  Gefhß  doppelwandig  und  schmilzt 
den  Zylinder  in  den  Zwischenraum  eiu,  welchen 
man  zweckmäßig  etwas  evakuiert,  um  einem 
oventuollcn  Überdruck  vorzubeugen.  O/f. 


Eine  HslteTorrlchtun?  des  Gefäfses 
bei  Dampfdichtebestlixmiuni^en 
nach  dom  Verdr&ni^unKSYerfahren. 

Von  E.  Stern. 

Ckem.  Ztg.  .V.V.  5.  267.  1909. 

Verf.  hat  oberhalb  des  aeltlicheu  Röhrchens, 
das  die  verdrAngte  Luft  in  die  Meßvorrichtung 
des  V.  Meyerscheu  Apparates  leitet,  ein  an- 
deres möglichst  dünnwandiges  Röhrchen  etwas 
geneigt  angeschmolzou,  in  dieses  einen  kleinen 
Eisennagel  gegeben  und  dann  das  Endo  zuge- 
schmutzen.  Durch  Rütteln  oder  mittels  Mag- 
neten wird  bewirkt,  daß  die  Spitze  des  Nagels 
in  die  Fallröhre  hineinreicht.  Man  setzt  das 
Gefflß  mit  der  Substanz  auf  die  Nngelspit/.e 
und  bringt  es  zum  Fallen,  indem  man  den 
Nagel  mit  einem  Magneten  (kleiner  dreifacher 
llufeiscumagnet  von  etwa  10  cm  LAngo  oder 
Blektrumagnet)  in  sein  Röhrchen  hinaufzieht. 
Verf.  benutzt  also  den  Magneten  im  Gegensatz 
zu  Brandenburg  (s.  vorhergehendes  Referat) 
nicht  zum  Halten  des  Geiüßes,  sondern  zur 
Auslösung  seines  Falles.  Gff. 


Eine  neue  Methode  zur  Messung  der 
Partialdrucke  blnftrcr  Gemische. 

Von  M.  A.  Rosanoff,  A.  B.  Lamb 
und  F.  E.  Breithul. 

Zeiischr.  f phgsiU  Chem.  #./#,  5.  349  1909. 
Die  neu«  Methode  bestobt  im  Dmdileucn 
eines  gcsAttigten  l)ampfg4Mnisrhes  von  kon- 
stanter Zusammensetzung  durch  ein  flüssiges 
Gemiscli  derselben  Stoffe.  Dio  Erzeugung  des 
konstant  zusammengesetzten  Dampfes  erfolgt 
mittels  einer  elektrisch  geheizten  Platinspiralo 
(vergl  hierzu  aiicli  diese  Zeitschr.  1909.  S.  106) 
aus  einem  Flüssigkeit;*gemisch  von  bestimmter 
Zusammensetzung  in  dom  DestillationsgefAß  B 
(vergl.  Fig.).  Da  Flüssigkeitsgemischo  beim 
Sieden  in  der  Regel  ihre  Zusammensetzung 
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Andern,  muß  der  schneller  verdampfende  Anteil 
stAndig  durch  den  Tropftrichter  ergänzt  werden, 
und  zwar  ist  der  Zufluß  so  zu  regeln,  daß  das 
in  die  Flüssigkeit  tauchende  empfindliche  Ther* 
mometer  C stationär  bleibt.  Bei  den  Versuchen 
der  Verf.  ließ  sich  der  Siedepunkt  auf  diese 
Welse  leicht  auf  0,05^  konstant  halten,  während 
die  Brownsche  Methode  (Durchleiten  des 
Dampfes  eines  siedenden  Plüssigkeitagemlsches 
durch  einen  auf  konstante  Temperatur  ge- 
haltenen RflckflußkUhler)  weniger  günstige 


Resultate  gab.  Der  in  S erzeugte  Dampf 
gelangt  nun  durch  das  seitlich  eingeschmolzene 
Rohr  in  das  Oef&ß  A und  verläßt  dieses  durch 
den  Kahler  D.  A ähnelt  dem  inneren  Rohr 
des  bekannten  Landsberger- Beckmann- 
schen  Sledepuoktsapparates  und  wird  von  den 
Verff.  , Gleichgewichtskammer“  genannt.  Aus 
praktischen  Rücksichten  wird  der  ganze 
Apparat  noch  in  einen  Thermostaten  gesetzt, 
dessen  Temperatur  etwas  höher  als  die  im 
Destillationsapparat  B ist.  Off. 


Coquoatat»  eia  elnDaclier  Apparat  zur 
VerhtaderuoM  Ton  Sledeverzug. 

Von  R.  Krulla. 

üaUrr.  Chem.-Ztg.  \2.]  Bi,  8.  62.  1909 
In  don  beiden  Referaten  D.  Meeh.-Ztg.  1909  S.106 
war  darauf  hingewieson  worden,  daß  die  direkte 
elektrische  Heizung  mittels  Platinspirale  ge- 
eignet ist,  den  Siedeverzug  zu  vermindern. 
Verf.  wendet  ein  anderes  Prinzip  an,  indem  er 
die  bei  der  Elektrolyse  der  Flüssigkeit  sich 
bildenden  Gasblasen  zur  Aufhebung  des  Siede- 
verzuges verwendet.  Der  Apparat  besteht  aus 


einem  Glasrohr,  in  dessen  unterem  Ende  zwei 
Platindräbte  eingeschmolzeo  sind.  Am  oberen 
Ende  befindet  sich  ein  Kopf  aas  Fiber  mit 
zwei  Messüigschräubcheo,  von  denen  isolierte 
Kupferdrähte  zu  den  Platindrähten  führen. 
Das  untere  Ende  des  Apparates  wird  in  die 


kochende  Flüssigkeit  getaucht  und  ein 
schwacher  konstanter  oder  intermittierender 
Strom  unter  Vorschauen  einer  OlQbbime  durch- 
gefUbrt.  Bei  analytischen  Arbeiten  ist  Wechsel- 
strom am  günstigsten.  Der  Apparat  eignet  sich 
vorzüglich  für  das  Kjeldahlsche  Verfahren. 
Bezugsquelle  ist:  W.  J.  Rohrbecks  Nacbf.  io 
Wien  I,  Kärntner  Str.  &9.  Qff. 


Gebrauobsmußter. 

Klasse: 

12.  Nr.  373808.  RückflußkUhler  zum  Aufsetzen 
auf  Bztraktionaapparate,  Siedegefäße  usw., 
gekennzeichnetdurch  ein  weites,  zylindrisches, 
in  ein  Mantelrohr  eingescbmolzenes  KOhl* 
rohr,  um  welches  eine  enge,  schlangen- 
förmig  gewundene  Röhre  iu  möglichst  \ielen 
dicht  aneinander  Hegenden  Windungen 
herumgelegt  ist.  C.  v.  d.  H e i d e , Geisenheim, 
u.  C.  Gerhardt,  Bonn.  5.3.09. 

Nr.  877  680.  Glas-Sicherheitsventil  mit  einem 
Uber  dem  MOndungsstOck  in  Gestalt  eines 
abgestumpften  Kegels  frei  geführten  kappen- 
artigen  VentilkOrper.  J.  W.  Merz,  Schwan- 
beim.  10.  4.  09. 

Nr.  379  293.  Gaswaschflasche  mit  Sieb.  F. 
Hugershoff,  Leipzig.  22.  4.  09. 

21.  Nr.  378079.  Heber  für  Akkumulatoren- 
schlamm.  E.  Glossier,  Bielefeld.  €.9.07. 

30.  Nr.  373  257.  Uebettropfenspritze.  E.  Haus, 
Illingen.  25.  3.  09. 

Nr.  873258.  Bchraubentropfenspritze.  E.  Haus. 
Illingen.  Tb.  3.  09. 
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Nr.  373  598.  BefeBti^unj^vorrichtun^  fflr  cinoh 
!n  den  Spritzensylinder  eingeschliffenen 
Konus , dadurch  gekennzeichnet . daß  der 
Konus  mit  einem  am  Sprit^enzylinder  be* 
findlichen  Körper  leicht  lösbar  verbunden 
ist.  Bvens  & Piator,  Cassel.  1.4.09. 

Nr.  379064.  Spritze  fQr  chirurgische  Zwecke 
mit  einem  Glasstempel  und  oberen  Gewinde- 
Verschluß  am  Glaszylinder.  W.  Schmidt 
& Co.f  Luisentbal  i.  Th.  18.5-09. 

Nr.  S81963.  MQndungsaufsatz  an  Flaschen 
für  Atzende  PlUssigkeiteo.  H.  Henii,  Berlin. 
22.  9.  08. 

42.  Nr.  378  485.  Pipette  mit  Saugvorrichtung 
fQr  chemische  Zwecke.  W.  Meysahn,  Helros- 
dorf. 1.5.09. 

Nr.  379 146.  Nachfüllbare  Tropfpipette  von 
Glas  mit  lauger,  verschiebbarer  Gummi- 
kappe, steckend  in  dreiteiliger,  verschraub- 
barer MotallhQlse.  Gobr.  Bandekow, 
Berlin.  27.  4.  09. 

Nr.  382  315.  Zentrirugenglas  zur  Erdöl- 
untersuchung mit  flachem  Skalenrohr.  B. 
Collatz,  Berlin.  29.4.09. 

Nr.  382  343.  Thermometer  mit  auf  der  Rück- 
seite angebrachter  Skala,  bei  welcher  die 
zur  Erreichung  der  Wetter-  und  SAure- 
bestAndigkeit  verwandte  .Masse  Uber  dem 
Rohrausgeboben ist.  Gebr. Fr! tz,Schmiedc- 
feld.  18.5.09. 

Nr.  383130.  Skala  für  Fieber  - Tliermometer 
mit  mittels  Stempel  aufgedruckten  Zahlen. 
F.  Schneider,  Gera.  17.5.09. 

Nr.  383186.  Pipette  mit  Vorrichtung  zum 
Aufsaugen  Qbelschmcckender  und  fressender 
Flüssigkeiten.  AU,  Eberhardt  & Jäger 
A.-G.,  Ilmenau.  10.6.09. 

64.  Nr.  373  708.  Glasheber  zur  Abfüllung  von 
Flüssigkeiten.  W.  Niemann,  Essen.  13.3.09. 

Nr.  381  968.  Gefäßverschluß  für  Gefäße  nach 
Dewar.  Isola-Ges.  für  Wärme-  und 
KäUeisolieriing,  m.  b.  H.,  Berlin.  23-2-09. 

Nr.  382  568  Vakuumverschluß  doppelwandiger 
Gefäße.  H.  Kielt,  Ilmenau.  10.6.09. 
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Gewerbliche*. 

Kolltarlf-Entkcheldungen. 

Neu-Sceland. 

Koordinatugrapben  und  Pantographon:  10  ^ ^ 
dei  Wertes. 

Integratoren,  Integraphcn,  Kurvimeter,  Ana- 
lysatoren, Planimeter:  frei. 


Der  vom  Physikallschon  Verein  zu 
Frankfurt  a.  M.  alljährlich  veranstaltete  Blitz- 
ableiter-Ktirsos  findet  in  diesem  Jahre  in  der 
W'oehe  vom  30.  August  bis  4.  September  statt. 
Anmeldungen  sind  an  das  Sekretariat  des 
Vereins  (KeUenhofwog  182  144)  zu  richten; 
das  Honorar  beträgt  30  M. 


Die  Lieferung  der  Apparate  für  bakterio- 
logische and  IVin-l'ntcrsuchungcn  für  das 
HoBpilat  von  Gümüseb-Su  wird  von  der  Groß- 
meisterei der  Artillerie  in  Konstantinopel  aus- 
geschrieben. 

0 

BQoherschau  u.  Ppaislisien. 


0.  Lueger,  Lexikon  der  gesamten  Technik 
und  ihrer  Hilfswissenschaften.  2.  Aufl.  7.  Bd. 

Papierfärberei  bis  Schwefelsäure.  8°.  848  S. 
mit  vielen  Illustr.  Stuttgart  und  Leipzig, 

Deutsche  Verlagsanstalt  1909.  25  M. 
geh.  30  M. 

Gerade  der  vorliegende  Band  enthalt  eino 
ungemein  große  Zahl  von  Artikeln,  die  für  die 
Feinmechanik  von  Wichtigkeit  sind;  als  Bei- 
spiele seien  genannt:  Papierprüfung,  Parallaxe, 

Patentgesetze  (ein  kurzer,  sehr  instruktiver 
Auszug  aut  dem  deutschen  P.),  Pegel,  Pendel, 

Persönliche  Gleichung,  Phonograph,  Phuto- 
chemie,  Photogrammetrie,  Photographie,  Photo- 
metrie,  Pipette,  Planimeter,  Polarisation,  Pol- 
höhenbestimmung, Polieren,  Polygonnetz,  Po- 
tential, Prinzipien  der  Mechanik,  Projektions- 
apparate, Quecksilber  (-Barometer),  Radium, 

Hauchgas -Untersuchung,  Rechenmaschine,  Re- 
fraktion, Kegistrierapparate,  Röotgenstrnhlen, 

Rohre  (Rohrgewindo  fehlen  wohl  deshalb,  well 
die  Frage  zurzeit  noch  im  Fluß  Ist),  Rückwärts- 
Einsebneiden,  Schall,  Schoren,  Schleifen,  Schloß, 

Schmieden,  Schneidzoug,  Schreibmaschine, 

Schwefelsäure.  Wie  man  sieht,  eine  sehr  reich- 
haltige Auswahl  von  Artikeln,  die  für  den  Fein- 
mechaniker von  Interesse  sind;  die  Darstellung 
zeichnet  sich  durch  Klarheit  und  Vollständig- 
koit  aus  (beim  Phonographen  hätte  etwas  mehr 
gesagt  sein  können);  von  Wichtigkeit  sind  die 
sehr  ausführlichen  Literaturhinweise.  Bl. 

F,  Aaerbach,  Taschenbuch  für  Mathematiker 
und  Physiker.  Unter  Mitwirkung  von  Fr. 

Auerbach,  0.  Kempf,  11.  Liohmann,  E. 

Wölffingu.  A.  8°.  XLIV,  450  8.  mit  einem 
Bildnis  Lord  Kelvins.  Leipzig  u.  Berlin, 

U.  G.  Tttubner  1909.  Geb.  in  Leinw*.  6,C0  M. 

Besprechung  wird  ln  der  Zfitschr  f.Instrkde. 
erfolgen. 
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L.  Poiucari%  Dio  ElektmitiU.  Übersetzt  von 
Professor  Dr.  A.  Kalfthne.  8<>.  VIII,  261  S. 
Leipzig,  Quelle  & Meyer  1909.  3,80  M, 
geb.  4,40  Af. 

Man  findet  in  diesem  Buch,  das  vor* 
wiegend  die  Anwendungen  der  Elektrizität, 
also  die  Elektrotechnik  behandelt,  nicht  nur 
keine  Formel,  sondern  auch  nicht  eine  einzige 
Abbildung.  Bei  der  Lektüre  stellt  sich  dann 
heraus,  dafi  das  ^^'erk  weder  ein  populäres  im 
üblichen  Sinne  ist,  denn  dazu  setzt  es  zu  viele 
Vorkenntnisse  voraus,  noch  als  Lehrbuch  für 
Fachmänner  dienen  soll,  denn  dazu  ist  es  nicht 
gründlich  genug.  Und  wenn  auch  der  Ver- 
fasser in  der  Einleitung  sagt:  «Ich  wende  mich 
vielmehr  an  jenes  heute  so  zahlreiche  aufge- 
klärte Publikum,  das  sich  für  den  Fortschritt 
der  Wissenschaften  interessiert,  um  ihm  ein 
möglichst  treues  Bild  vom  gegenwärtigen 
Stande  der  Elektrizität  zu  entwerfen”,  so  dürfte 
das  Buch  seine  Leser  doch  vorwiegend  unter 
den  Fachleuten  finden,  die  nicht  für  ihr 
Spezialgebiet  Belehrung  suchen,  sondern  die 
aus  dem  engen  Winkel  allzu  spezieller  Arbeiten 
für  einen  Augenblick  aufblickend  aus  beinahe 
phllosophiicher  Höhe  einen  weiten  Überblick 
Uber  den  ganzen  stolzen  Bau  der  Elektrizität 
zu  gewinnen  suchen,  dessen  Teilen  sie  ihre 
Kräfte  opfern. 

Und  solchen  Lesern  bietet  das  Buch  viel 
Anregung  und  viel  Genuß. 

Anordnung  und  Stoff  ist  ähnlich  wie  in  den 
üblichen  Lehrbüchern  der  Elektrotechnik; 


doch  fehlen  die  Gebiete,  die  der  Verf.  schoo 
I in  seinem  Buche  über  dio  moderne  Physik  be- 
handelt hat,  wie  die  Röntgentechnik  und  die 
Wellentelegraphie. 

Biuige  IrrtOmer  haben,  wie  in  allen  Büchern, 
auch  in  diesem  der  Wachsamkeit  des  Verfassers 
getrotzt. 

Wenn  der  Verf.  ferner  sagt,  daß  sich  in- 
folge der  Entwickelung  der  Maschinentechnik 
die  Aufgabe  des  Arbeiters  mit  jedem  Tag  ver- 
edele und  die  niederen  Arbeiten  im  Ver- 
schwinden begrifl'en  seien,  so  möchte  Ref. 
durchaus  widersprechen.  Die  Arbeit  eines  von 
keinerlei  Maschinen  unterstützten  Landmannes 
oder  Handwerkers  verlangt  viel  mehr  Verstand 
und  Umsicht  als  die  Tätigkeit  eines  modernen 
Fabrikarbeiters,  der  tagaus  tagein  an  seiner 
klugen  Arbeitsmaschine  dieselben  Uandgrilfe 
geistlos  verrichtet  und  dadurch  selbst  zu  einer 
Maschine  geworden  ist.  Q.  8. 

Preislisten  nsw. 

A.  Kriiß,  Hamburg,  Adolphsbrücke  7. 

a)  Apparate  für  den  physikalischen  Unter- 
richt, 1909.  8®.  64  8.  mit  vielen  Abb. 

b)  Ausgewählte  physikalische  Schüler- 
Übungen.  Einfache  Apparate  für  das  physi- 
kalische Praktikum,  konstruiert  von  Prof.  B. 
Grimsehl.  8®.  13  8.  mit  vielen  Abb. 

E.  Leybolds  Nachf.,  Cöln  a.  Rh.,  Brüderstr.  7. 
Einrichtungen  und  Apparate  für  Schüler- 
Ubungon.  1909.  6®.  XVI,  112  8.  mit  vielen 
Abb. 


O 

Patenftsohau. 

Verfahren  zum  Justieren  von  Prismen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Verschiebung 
eines  zu  justierenden  Prismas  auf  seiner  Sitzfläche  durch  den  Druck  mechanischer  Einstellorgaue 
auf  geneigt  zur  Sitzfläche  stehende  Prismenflächen  in  einer  die  Sltzftäche  kreuzenden  Richtung 
bewirkt  wird.  C.  P.  Goerz  in  Priedenau-Berlin.  29.  11.  1907.  Nr.  201  6S3  KI.  42. 

Objektiv,  sphärisch,  chromatisch,  astigmatisch 
und  komatisch  korrigiert,  bestehend  aus  zwei  Hälften  von 
je  einer  positiven  aus  hochbrechenden  Barytkrou  und  einer 
negativen  Linse  mit  zwischenliegendem  Luftraum  von  der 
Form  eines  positiven  Meniskus,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  bei  beiden  für  eich  weder  sphärisch  noch  astigmatisch 
korrigierten  Hälften  die  negative  Linse  ein  kleineres  oder 
höchstens  dasselbe  Brechungavermögen  für  die  D-Lini 
besitzt  wie  die  positive  aus  hochbrechendem  Barytkron 
und  daß  die  Brennweite  der  einen  Hälfte  mindestens 
doppelt  so  groß  ist  wie  die  BremiweUe  der  anderen 
Objektivhällle.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau.  2.  7.  1907. 

Nr.  202«.  Kl.  42. 

Selbsthnrtendc  Hisen*  oder  Stabllegicrung,  bestehend  aus  84  bis  90  ®/'e  Bisen  oder 
Stahl  von  0,2  Ms  1 % Kohlenstoffgehalt,  0,04  bis  6 ®/o  Nickel,  2,5  bis  5 % Chrom,  0.35  bi« 
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2%  Mangan,  0,25  bb  1%  Vanadium  und  gegebenenfalls  0,5  bis  1,5  ^/o  Wolfram.  J.  Church 
ward  ln  New-York.  25.  8.1906.  Nr.  201  708.  Kl.  18. 


Fernrohraufaalz  ftir  Gcschafze,  der  wage- 
rechten  oder  geneigten  Einblick  bietet,  und  in  wage- 
rechter  Ebene  drehbar  Ut,  nach  Pat.  Nr.  641,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dae  Fernrohreystem  zwei  Spiegel- 
prismen enthftlt,  ein  festes  und  ein  um  seine  Austritts- 
tchse  drehbares,  die  beide  um  denselben  zwischen  90® 
und  180®  liegenden  Winkel  ablenkeu  und  von  denen 
das  drehbare  vor  oder  hinter  dem  Objektiv,  im  zweiten 
Falle  fest  mit  ihm  verbunden,  angeordnet  ist  und  das 
feste  sich  in  einer  solchen  senkrechten  Stellung  Uber 
oder  unter  dem  drehbaren  befindet,  daß  bei  senkrechter 
Stellung  des  drehbaren  Prismas  vermöge  entgegen- 
gesetzten Ablenkungssiunes  beider  Prismen  ein  vorwärts 
gerichtetes  Fernrohr  vorhanden  ist,  während  durch 
Drehung  des  drehbaren  Prismas  um  90®  nach  rechts  oder  links  in  die  wagerechte  Stellun 
das  feste  Prisma  ausgeschaltet  und  ein  nach  rechts  oder  links  und  rückwärts  gerichtetes  Fern- 
rohr hergestellt  wird.  C.  Zeiß  in  Jena.  5.11. 1907.  Nr.  202486:  Zus.  z.  Pat.  Nr.  165  641.  KI.  72 

1.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Springens  von 
Schöpftrommeln  rotierender  Quecksilber  • Vakuumpumpen  , da- 
durch gekennzeichnet , daß  an  den  gefährdeten  Stellen  der 
Trommelwandung  federnde  Verschlüsse  angebracht  sind. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  gefährdeten  Teile  der  Trommelwanduiig  mit  einer  Anzahl 
von  Lochern  versehen  sind,  die  durch  ein  darüber  ausgespaimtes 
Gummiband  bezw.  eine  Platte  verschlossen  sind.  W.  Gaede  in 
Freiburg  i.  Br.  14.9.1907.  Nr.  202  461.  Kl.  42. 

Einstellvorricbtung  fär  Doppolfernrohre  mit  durch 
Veränderung  des  Okularlinsen  * Abstandes  veränderlicher  Ver- 
größerung, bei  der  die  Bewegung  dor  Binzellinsen  durch  zwei 
Schraubontriebe  milteU  einer  einzigen  Korde)  erfolgt,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Schraubeuspindel,  welche  gleichzeitig 
Schraubenmutter  für  die  innere  Schraubenspindel  ist,  zum  Erzielen 
der  notwendigen  Ungleichförmigkclt  in  der  Bewegung,  die  eins 
Verschiebung  in  ihrer  Längsrichtung  mittels  einer  Leitkurve  er- 
fährt. E.  Buech  In  Kathenow.  8.  4.  1908.  Nr  202595.  KI.  42. 

OuecksUberdampf lampe  für  Lehr-  und  Demonstrations- 
zwecke, bei  der  das  negative  Polgefäß  durch  ein  biegsames  Rohr 
mit  einem  unter  atmosphärischem  Druck  stehenden  Quecksilber- 
gefäß  in  Verbindung  steht,  um  in  dem  mit  einem  verschließbaren 
Hohr  veraehsnen  Lampengefäß  ohne  besondere  Luftpumpe  das 
Vakuum  erzeugen  und  die  Lichtbogenlänge  verändern  zu  können, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  ln  bekannter  Weise  aus  einem 
festen  Körper  bestehende  positive  Elektrode  verschiebbar  aiigeordnet 
ist,  um  den  Zeitpunkt  der  Licbtbogenbildung  je  nach  der  Eintauch- 
tiefe dieser  Elektrode  bei  einem  beliebig  ausgedehnten  Vakuum 
erfolgen  lassen  zu  können.  P.  Haack  in  Wien.  28.  6.  1907. 
Nr.  202  178.  Kl.  21. 


Projektionaeinriebtaog  für  Makro- 
Projektion  mittele  durcbfalleuden  Lichtes  in  Ver.  l . 
bindung  mit  einem  Teleobjektiv,  dadurch  gn-  7. 

kennzeichnet,  daß  dieses  aus  einem  sammelnden 
und  einem  dem  zu  entwerfenden  Bilde  zugekehrten 
letzteres  kürzere  oder  höchstens  gleiche  Brennweite 
Kathenow.  29.  8.  1907.  Nr.  199  919.  Kl  4>. 


•H 


zerstreuenden  Systeme  besteht,  welch 
wie  das  erstere  besitzt.  K.  Busch  in 
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DmscbJilter  2um  Aiiachluß  von  mehreren  WidersULoden 
an  eine  BrQcke  oder  ein  Differentlalgalvanometer,  dadurch  ge* 
kennzeichnet,  daß  zwischen  die  Anschlußkontakte  aoi  usw.  der 
Widerstände  Zwischenkontakte  66^  usw.  gesetzt  werden,  welche 
im  Falle  des  Anschlusses  an  eine  Brücke  das  Galvanometer  kurz 
schließen,  im  Palle  der  Verbindung  mit  einem  Differentialgalvauo* 
meter  aber  beide  Spulen  des  letzteren  parallel  schalten,  wodurch 
scb&dliche  Stromstöße  vermieden  werden.  W.  C.  Heraeus  in 
Hanau.  25.10.1907.  Nr.  200  442.  Kl.  21. 


Verfahren  zum  Messen  eines  Vaknoms,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Durchhang 
eines  in  dem  Vakuum  befindlichen  stromdurchflossenen  Leiters  zur  Kenntlichmachung  des 
Vakuums  dient.  Siemens  & Halske  in  Berlin.  13.  6.  1907.  Nr.  202  524.  Kl.  42. 

0 

Verains»  und  Penaonennachrichlen. 


20.  Deotocher  MechaDlkertag. 

An  die  vorherige  Einsendung  der  An- 
meldungen wird  nochmals  erinnert').  Es 
erleichtert  dem  Ortsausschuß  die  Vorbe- 
reitungsarbeiten ganz  wesentlich,  wenn  er 
Ober  die  Zahl  der  Teilnehmer  vorher  unter-  ! 
richtet  ist;  darum  möge  niemand  unter-  | 
lassen,  eine  entsprechende  Mitteilung  dem  I 
Ortsauschuß  (Hm.  Ing.  Alfred  Schütze, 
Frankfurt  a.  M.,  Königslr.  97)  baldigst  zu- 
kommen zu  lassen,  selbst  wenn  diese  auch 
nur  einen  Tag  vor  dem  Beginn  der  Ver- 
sammlung eintrilTt. 

Den  Besuchern  des  Meebanikertages 
wird  sich  übrigens  die  günstige  Gelegenheit 
bieten,  einer  interessanten  sportlichen  Ver- 
anstaltung beizuwohnen:  der  bekannte  bel- 
g^ische  Aviatiker  Baron  de  Caters  wird 
n&mlich  gerade  vom  5.  August  an  Dauer- 
flüge von  dem  GelBnde  der  ILA  aus  unter- 
nehmen. 


Zweigvereln  Ilmenau. 

Verein  deuUeher  Glaslnstrumenten. 
Fabrikanten. 

18.  HauptTersammlung-) 
zu  Bad  Elgersburg. 

Montag,  den  2.  August  1909. 

10  Uhr  vormittags  im  Gartensaal 
des  Kurhauses. 
Tagesordnung; 

1 .  Begrüßung  der  Teilnehmer,  Erstattung  ' 
und  Besprechung  des  Jahresberichts.  | 

9 Bis  zum  20.  Juli  la^en  bereite  vor:  46  An-  * 
meldungen  von  Herren  und  1?  von  Damen,  j 


2.  Regelung  der  Produktionsverh&ltnisse 

und  Lehrlingsausbildung  in  der  Haus- 
industrie der  Glasinstrumentenbranche. 
Referent:  Hr.  Fabrikbes.  Holland, 

Ilmenau. 

3.  Hr.  Prof.  Dr.  Grützmacher,  Ilmenau: 
Über  Tiefsee-Messungen. 

4.  Hr.  E.  Grieshammer,  Jena:  Über 
Glasstudien. 

5.  Beschlußfassung  über  den  Tarifvertrag. 

ß.  Entgegennahme  von  Anträgen. 

7.  Kassenbericht. 

8.  Hr.  Dr.  Stapff,  Syndikus  d.  Verbandes 
Thüringer  Industriellen,  Weimar:  Die 
Organisation  industrieller  Interessen. 

9.  Bestimmung  des  Ortes  der  nllchst- 
jährigen  Hauptversammlung. 

Hierauf:  Gemeinsames  Mittagessen  im 
großen  Kurhaussaal  und  geselliges  Bei- 
sammensein. 

Zu  Ehren  der  hierzu  eingeladenen  Teil- 
nehmer findet  seitens  der  Elgersburger 
Bade  Verwaltung  abends  Reunion,  sowie  bei 
günstiger  Witterung  Illumination  des  Gartens 
mit  Feuerwerk  statt. 


Hr.  Dr.  Barczynskl  ist  zum  Eichungs- 
inspektor für  die  Provinz  Brandenburg  er- 
nannt worden,  an  Stelle  des  in  den  Ruhe- 
stand getretenen  Hrn.  Oberstleutnant  a.  D. 
Zimmermann. 

dariiiilor  30  uiid  12  auch  für  den  Ausflug  nach 
Homburg. 

0 Vgl.  die  vorl.tufige  Mitteilung  in  diaer 
ZeiUchr.  S.  133 
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▼•rlftf  v«B  Jolio«  8prlB|«r  Ib  Barlia  N.  — Druck  tob  Sali  Droyor  la  Borlla  8W 


Digilized  by  Google 


Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
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Heft  16.  1.^.  August.  1909. 

Nachdmck  aar  mit  Oenehmigang:  der  Redaktion  gestattet. 


Betriebsbachföhrang  nnd  SelbstkoBtenberecbniuig  in  optiscb-mecbanisoben  Betrieben. 

Von  Max  Abel  in  DrHuitNt-kiwvig 

Vorkalk  ulation. 

Die  Ermittelung  der  Akkordlöhne  erfolgt  durch  besondere  Kalkulatoren,  welche 
mit  den  Arbeltamethoden  vertraut  sind.  Die  von  diesen  festgestellten  SAtze  werden  in 
den  Teillisten  vermerkt  und  von  dem  Bestellbureau  auf  die  Arbeitazettel  übertragen. 

Form.  9. 

Akkord-  und  Lohnzettel. 


Teil-Auflr.  Nr. 

(Name) 

Beetell-Nr. 

Toii-Nr. 

Abteilung 

Kabrikatioiifl'Nr. 

Operation : 


HandarbüUs-Stunden 

(iessmlakkord 

M 

Akkordpreis 

Stunden« 

Datuo) 

“ . 3 
1 1 § 
CD 

Summe 

d 

Abschlag 
Sl  Pf 

arauf 

Roiitzahlung 
M Pf 

im  einzulncn 

lY 

lohneaU 



1 

Akkord* 
r«a(  M 

1 

Ciiterftchrift 
des  Meiaters 

Ma«ch!  n oii  -S  tuiid  on 

Auageführt  auf  Maachinö  Nr. 

in  Stundou. 

AuH^ogubOQ  den 
ForttggfMtalU  den 

Dahim 

J = 1 

^ CO 

Suminia 

Um  dem  Lohnbureau  jederzeit  die  Prüfung  der  Innehaltung  der  Löhne  zu  er- 
möglichen, enthAlt  die  für  dasselbe  bestimmte  Stückliste  die  kalkulierten  Löhne.  Bei 
der  Verbuchung  der  Akkordscheine  muB  sich  also  der  Betrag  des  Akkordscheines  mit 
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dem  der  Stückliste  decken.  Da  sämtliche  Akkordscheine,  mit  Ausnahme  der  für  kleine 
Orders,  welche  der  Meister  ausstallt,  von  dem  Bestellbureau  ausgestellt  werden,  so  hat 
der  Meister  bei  der  Vergebung  der  Arbeit  nur  den  Namen  des  Arbeiters  und  das 
Datum  der  Ausgabe  auf  dem  Akkordscheine  und  in  seiner  Teilliste  zu  notieren. 

Lohnverreohnung. 

Die  Lohnverrechnung  erfolgt  durch  das  Lohnbureau.  Die  Akkord-  und  Lobn- 
zettel  {Form.  9)  werden  von  dem  Bestellbuieau  in  zwei  Exemplaren  ausgeschrieben; 
ein  Exemplar  erhält  der  Meister  mit  der  Stückliste,  das  zweite  das  Lohnbureau.  Dort 
wird  es  sofort  in  die  Teillisten  an  entsprechender  Stelle  übertragen  und  alsdann  in 
kleinen  Mappen  nach  Werkstätten  in  alphabetischer  Reihe  aufbewahrt.  Bei  kleinen 
Orders  und  Reparaturen  erfolget  die  Verbuchung  in  den  Selbstkostenbücbern. 


Pons.  10. 


Nach  Fertigstellung  der  Arbeit  bat  der  Arbeiter  seinen  Akkord-  resp.  Lohn- 
zettel an  seinen  Meister  abzuliefem,  nachdem  er  täglich  die  aufgewendete  Zeit,  getrennt 
nach  Maschinen-  und  Handarbeitsstunden,  sowie  die  Inventamummer  der  Maschine  auf 
ihm  vermerkt  bat.  Der  Meister  bescheinigt  die  Fertigstellung  der  Arbeit  und  gibt  den 
Akkordschein  an  das  Lohnbureau  weiter.  Dieses  trägt  die  Zettel  der  Reihe  nach  in 
die  Lohnbücher  der  betreffenden  Arbeiter  ein  (Form.  ICf).  Akkord-  und  Lohnzettel 
über  noch  nicht  am  Tage  der  Lohnabrechnung  beendete  Arbeiten  sind  vom  Meister  an 
das  Lohnbureau  abzuliefem,  damit  die  zu  zahlende  Abschlagssumme  (gewöhnlich 
Stundenlohnsatz , Anzahl  der  Stunden)  festgestelit  werden  kann.  Die  Arbeiter  er- 
halten diese  Zettel  sofort  zurück,  nachdem  der  AkkordvorschuB  auf  ihnen  vermerkt  ist. 


Form.  11. 

Monat  190  ....  ...» Lohiiperiode: 


Die  Beträge  der  Lohnbücher  werden  in  die  Lohnliste  (Form.  11),  nach  Ab- 
teilungen geordnet,  übertragen  und  die  ScbluBsummen  dieser  zur  Ermittelung  der 
Qesamtsumme  zusammengestcllt. 
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Die  Zahlung  der  Löhne  und  die  Feststeliung  der  geietziichen  AbaGge  kann 
als  bekannt  Übergängen  werden. 

Um  eine  Belastung  der  Pabrikations-,  Anlage-  und  Betriebsunkostenkonten  mit 
den  monatlich  gezahlten  Löhnen  vornehmen  zu  können,  werden  diese  nach  Aufträgen 
und  Konten  getrennt,  geordnet,  perlodenweise  zusammengestelit.  Die  SchiuBsummen 
dieser  Beträge  werden  durch  die  Betriebsbuchhalterei  dem  Lohnkonto  kreditiert  und 
den  betreffenden  Pabrikationskonten  belastet.  Das  Lohnkonto  verschwindet  auf  diese 
Weise  am  Ende  eines  jeden  Monats. 

Die  SelbetkoBtenbereohnong. 

Die  Selbstkosten  eines  Pabrikates  setzen  sich  zusammen  aus: 

1.  Den  produktiven  Löhnen,  2.  den  Kosten  des  Materials,  3.  den  Betriehsunkosten. 

Die  beiden  ersten  Summen  ergeben  die  in  die  Stücklisten  übertragenen  Beträge. 

Der  Betriebsunkostenzuschiag  wird  prozentual  auf  die  produktiven  Löhne  ge- 
schlagen und  ist  für  sämtliche  Werkstätten  verschieden. 


Form  12. 


Abteilung 


Januar  bis  Dezember 


Summe 


Abschreibung: 

1.  .Maschinen  .... 

2.  Werkzeuge  .... 

3.  Utensilien  .... 

4.  Transmiseionen  . . 

5.  Modelle 

6.  Schalen 

7.  Schnitte  und  Stanzen 


Reparaturen: 

8.  Maschinen 

9.  Werkzeuge  . 

10.  Utensilien 

11.  Transmiseionen 

12.  Modelle  . . 

13.  Schalen  . . 

14.  Stanzen  . . 


15.  Raummiete 

16.  Kraft 

17.  Heizung 

18.  Beleuchtung 

19.  Gas 

20.  Wasser 

21.  Ersatz,  Ausschuß 

22.  Inventarersatz 

23.  Uilfsmaterialien 

24.  Krankenkasse 

25.  Versuche 

26.  Gehälter,  Löhne 

27.  Allgemeine  Betriehsunkosten  . . 

28.  Betriebsleitung  und  Verwaltung  . 

29.  Reinigungaarbeiten 

30.  Umzugakosten 

31.  Transportarbeiton  

Summa 


Produktive  Löhne  . . 

Die  Unkosten  betragen  °/,  . . . . 

Durchschnittliche  Unkosten  . . . . 


Es  ist  Vertrauenssache  für  einen  jeden  Pabrikleiter,  nur  diejenigen  Ausgaben 
dem  Betriebe  zu  belasten,  welche  auch  wirklich  dahin  gehören,  um  bei  der  Inventur 
eine  Überwertung  der  Fabrikate  zu  verhindern. 
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Die  Betriebsbuchführung  führt  folgende  Betriebsunkostenkonten: 

1.  Gehalte  der  technischen  Beamten,  5.  Versuchekonto,  nach  Fabrikations- 

2.  Gehalte  der  Werkmeister,  gebieten  gegliedert, 

3.  Konto  für  Abschreibungen,  6.  Gebaudeunterhaltungskonto, 

4.  Beitragskonto  für  Invaliden-  und  7.  Allgemeine  Betriebsunkosten. 

Krankenkasse, 

Zinsen-  und  Patentekonto  dürften  nicht  hierher  gehören. 

Auf  dem  letztgenannten  Konto  erscheinen  sämtliche  Betriebsunkosten  in  einer 
Summe.  Die  Verteilung  derselben  auf  die  einzelnen  Werkstätten  erfolgt  dem 
Form.  12  entsprechend,  wobei  folgende  Punkte  zu  erläutern  sind: 

1 bis  7 Abschreibungen.  Die  Jährlichen  Abschreibungen  werden  dem  Konto 
für  Abschreibungen  belastet  und  durch  eine  Memorialbuchung  auf  das  Betriebsunkosten- 
konto übertragen.  Die  Höhe  der  auf  die  einzelnen  Abteilungen  entfallenden  Summe 
ergeben  die  Maschinen-,  Werkzeug-,  Utensilien-  usw.  Bestandesbücher,  welche  werk- 
stattweise  angelegt  sind. 

8 bis  14  Repuraturen.  Den  Werkstätten  sind  zur  Ausführung  derartiger 
Arbeiten,  wie  im  Eingänge  erwähnt,  bestimmte  Auftragenummern  zugewiesen.  Die 
Belastung  erfolgt  auf  Grund  der  Uobn-  und  Materialentnabmezettel. 

15  Raummiete.  Die  Räume  werden  ausgemessen  und  ihrer  QröSe  ent- 
sprechend belastet.  Der  gesamte  Betrag  setzt  sich  zusammen  aus  der  Abschreibungs- 
summe  auf  Grundstück-  und  Gebäudekonto,  der  Feuerversicherungsprämie,  den  Hypo- 
thekenzinsen, dem  Gebaudeunterhaltungskonto  und  den  Bewachungs-  und  Reinigungs- 
gebühren. Etwaige  erzielte  Jblletsbeträge  sind  von  diesem  Betrage  in  Abzug  zu  bringen. 

16  und  18  Kraß-  und  Lichtverbrauch.  Die  Gesamtsumme  erg^eben  die  Ab- 
schreibungen zuzüglich  der  Unkosten  der  Kraftzentrale.  Die  Verteilung  ergeben 
die  Zähler. 

17  Heizung.  Der  sich  , aus  der  Abschreibungssumme,  dem  Kohlenverbrauch 
und  den  Heizerlöhnen  ergebende  Betrag  wird  der  Größe  der  Werkstätten  ent- 
sprechend verteilt. 

19  und  20.  Den  Verbrauch  an  Gas  und  Wasser  zeigen  die  Gas-  und  Wasser- 
messer an,  zuzüglich  der  Abschreibungssumme. 

21,  22,  23,  25.  27,  29,  30,  31.  Diese  Beträge  ergeben  die  Lohn-  und 
Materialentnahmezettel.  Über  die  Art  der  Belastung  mit  den  Materialentnahmezetteln 
wird  bei  dem  Kapitel  „Lagerverwaltung“  gesprochen  werden. 

24.  Beiträge  zur  Krankenkasse  und  Invalidenversicherung  ergibt  die  Lohnliste. 

26.  Gehälter  ergibt  die  Gehaltsliste  resp.  Lohnliste. 

27.  Allgemeine  Betriebsunkosten  enthalt  diejenigen  Betrage,  welche  unter 
eine  der  angeführten  Positionen  nicht  fallen. 

28.  Enthält  die  Beträge  der  Gehälter  der  technischen  Betriebsleitung  und 
Verwaltung,  die  Unkosten  dos  Bureaus,  der  Lager  und  der  Ateliers.  Die  Gesamtsumme 
wird  im  Verhältnis  zu  den  produktiven  Löhnen  auf  die  Werkstätten  verteilt. 

Die  Unkostensunime  einer  Abteilung  ihren  produktiven  Löhnen  gegenüber- 
gestellt  ergibt  den  Prozentsatz.  Diese  verschiedenen  Prozentsätze  werden  bei  der 
Belbstkostenberechnung  auf  die  produktiven  Löhne  jeder  Abteilung  geschlagen  derart, 
daß  man  den  Durchschnitt  des  vorigen  Jahres  nimmt  und  die  sich  ergebenden  Diffe- 
renzen beim  Bücherabschluß  durch  Korroktionsbuchungen  reguliert. 

Es  erübrigt  sich  zu  erwähnen,  daß  eine  Selbstkostenberechnung,  welche  sämt- 
lichen Werkstätten  denselben  Prozentsatz  zu  Grunde  legt,  sich  bei  Abgabe  von  Kosten- 
anschlägen bitter  rächen  kann. 

Der  Betriebsleiter  wird  auf  die  richtige  und  gewissenhafte  Anfertigung  der  Un- 
kostenslatistik  dringen,  da  sie  ihm  das  Bild  seiner  Werkstätten  liefern  und  ihm  die 
Mittel  an  die  Hand  geben  soll,  für  die  Verringerung  der  Unkosten  zu  sorgen. 

Erhält  nun  die  Betriebsbuchführung  den  von  dem  Lager  fertiger  Fabrikate  voll- 
zogenen Hauptauftragszettel,  so  überträgt  sie  die  Selbstkosten  des  Auftrages  in  eine 
Zusammenstellung,  welche  monatlich  nach  Konten  angelegt  wird.  Für  die  SchluB- 
sumnien  an  Lohn  und  Material  wird  nun  das  betreffende  Fabrikationskonto  erkannt  und 
das  Beständekonto  belastet.  Dasselbe  geschieht  mit  dem  Unkostenbetrage,  jedoch  wird 
dieser  dem  Beü-iebsgeneralunkostenkonto  gutgeschrieben,  nicht  dem  Betriebsunkosten- 
konto,  um  eine  Verwischung  der  Unkostenkonten,  welche  dem  Handelsgesetzbuch 
widersprechen  würde,  zu  vermeiden.  Am  Jahresschlüsse  stellt  das  Betriebsgeneral- 
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unkostenkonto  die  Summe  s&mtHcher  BetnebsunkosteDkonten  dar,  welche  auf  die  fertigen 
Waren  und  Halbfabrikate  geschlagen  worden  sind.  AuBerdem  werden  die  Selbstkosten 
der  Fabrikate  in  ein  besonderes  Buch  unter  ihrer  Pabrlkatlonsnummer  eingetragen,  um 
später  feststellen  zu  können,  wie  hoch  die  Selbstkosten  sich  beliefen. 

Wird  nun  das  Fabrikat  verkauft,  so  wird  es  ln  die  nach  Konten  angelegten 
AusgangsfakturenbGcher  eingetragen.  Diese  FakturenbÜcher  weisen  in  einer  Spalte  die 
Rubrik  .Selbstkosten^^  auf,  welche  in  bestimmten  Zeitläufen  von  der  Betriebsbuchführung 
auf  Grund  des  Selbstkostennachweisbuches  eingesetzt  werden.  Am  Monatsschlusse  wird 
für  die  Selbstkosten  der  LagerverkAufe  das  Beständekonto  und  das  Warengewinn*  und 
Verlustkonto  für  die  DilTerena  zwischen  Verkaufspreis  und  Selbstkosten  erkannt.  Auf 
diese  Weise  enthalten  die  Beständekonten  nur  die  wirklichen  Bestände,  die  Differenz 
zwischen  sämtlichen  Waarengew'inn-  und  Verlustkonten  und  den  Handlungsunkosten 
stellt  den  Gewinn  resp.  Verlust  eines  Monats  dar. 

Diese  Art  der  dreifachen  Kontengliederunfj  in  Fabrikations~y  Bestände-  und 
Warengewinnkonten  ermöglicht  es  alleinj  monatlich  den  Reingewinn  eines  Werkes 
bila  nzm  äßig  da  r zustellen. 

Was  die  Selbstkostennachweise  der  kleinen  Orders  anbetriffl,  so  werden  sie  be- 
sonders kontenweise  zusaromengcstellt  und  in  derselben  Weise  von  der  Betriebsbuch- 
halterei verbucht.  Dasselbe  gilt  von  den  Reparaturen.  (ForUeizumj  folgt.) 

0 
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Schallapparate  der  A.  E.  Q. 
für  Klektromotorea. 

Nach  einem  Prospekt. 

Von  der  A.  B.  G.,  die  sich  ura  die  Aus- 
bildung des  elektrischen  Binzelantriebes  sehr 
verdient  geroacitt  und  in  ihren  eigenen  Werk* 
statten  den  Binzelantriob  bis  ins  einzelne  durch- 
geführt  hat,  wurde  eine  Mitteilung  Uber  Spo- 
zialkonstruktlonen  von  Schalttafelapparaten  für 
Binzelantrieb  herausgegeboo,  der  folgendes 
entnommen  sei. 

Es  handelte  eich  für  den  Binzelantriob 
darum,  die  erforderlichen  verschiedenen  Appa- 
rate, wie  Anlasser,  Schalter,  Sicherungen  und 
eventuelle  Meßinstrumente,  erstens  so  einfach 
und  billig  wie  möglich  herzustellen  und  zweitens 
sio  möglichst  in  eins  zusammenzufaasen. 

Ferner  sollten  die  Apparate  folgende  Be- 
dingungen erfüllen: 

a)  das  Personal  muß  vor  zufälliger  Be- 
rührung spannungführendor  Teile  geschützt 
sein;  b)  ungeachultem  Porsonal  darf  selbst  bei 
der  Bedienung  keine  Möglichkeit  geboten 
werden,  spannungfUhrende  Teile  zu  berühren; 

c)  Staub  und  Feuchtigkeit  dürfen  das  Funkti- 
onieren der  Bchaltapparato  nicht  beeinflussen; 

d)  io  lebhaften  Betrieben  müssen  die  Behalt- 
apparate  durch  solide  Verkleidungen  gegen 
rauhe  Behandlung  geschützt  werden. 

Von  den  nach  diesen  Gesichtspunkten  kon- 
struierten Apparaten  mögen  folgende  hier  Er- 
wähnung finden: 

1.  Schalter  mit  Sicherungen  in  gußeisernem 
Gehäuse  {Fig.  1). 

Dieser  kleinste  und  einfachste  aller  ange- 
gebenen Bchaltapparato  ist  für  ganz  kleine 


Motoren  bis  hinauf  zu  8 PS  bestimmt  und  kann 
direkt  an  der  Werkzeugmaschine  befestigt 
werden.  Er  besteht  lediglich  aus  einem  Droh- 
schalter und  der  erforder- 
lichen Anzahl  von  Siche- 
rungen, die  in  ein  ge- 
meinsames, staub-  und 
wasserdichtes  Gehäuse 
aus  Gußeisen  einge- 
schloflsen  sind.  Ein  An- 
laßwideretand  ist  nicht 
vorhanden , da  kleine 
Drehstrommotoren  mit 
Kurzschlußanker  sehr  gut 
ohne  Anlasser  eingeschal- 
tet werden  können,  wobei  allerdings  im  ersten 
Moment  ein  mit  der  Größe  des  Motors 
schnell  zunehmender  Stromstoß  auftritt. 

2.  Bei  dem  Anlaßsehalter  mit  Sicherungen 
bis  etwa  5 PS  kann  dieser  Stromstoß  trotz  der 


größeren  Leistung  die  Sicherungen  nicht  zum 
Abschmelzen  bringen. 
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Dean  der  Schalter  Ut  eo  eiogerichtet  (vergl. 
Fig.ü)t  daß  die  Sicberungen  während  des  An* 
laufens  des  Motors  ausgeschaltet  sind.  Erst  wenn 
der  Motor  seine  volle  Geschwindigkeit  erreicht 
hat, werden  sie  durch  BindrQcken  eines  Hebels 
eingeschaltet.  Während  des  Anlaufens  müssen 
dann  die  nächst  büheren  Sicherungen,  das  sind 
die  Abzweigsiebsrungen  der  ZufQhrungs- 
leituogen,  den  Schutz  des  Motors  abernebmen, 
und  wenn  eine  Gefährdung  desselben  ver- 
mieden werden  soll,  so  ist  darauf  zu  achten, 
daß  diese  Abzweigsicherungen  nur  so  stark 
bemessen  werden,  daß  sie  gerade  den  Anlauf* 
Stromstoß  noch  sicher  aushalten. 

3.  SterftdreUeksehalUr. 

Bei  diesem  Schalter  wird  der  Anlasser 
durch  einen  anderen  Kunstgriff  erspart,  der 
darin  besteht,  daß  die  Phasen  des  Drehstromes 
beim  Anlaufen  in  Stern,  und  wenn  der  Motor 
seine  normale  Geschwindigkeit  erreicht  hat,  in 
Dreieck  geschaltet  werden.  Durch  dieses  sehr 
einfache  Mittel  gelingt  es,  die  Anlaufstrom- 


Flg  I. 


stärke  auf  rd.  ein  drittel  der  Kurzschlußitrom- 
stärke  zu  verringern.  Auch  hier  ist  wieder 
der  Schalter  mit  den  Sicherungen  in  einem  guß- 
eisernen Gebäuße  vereint.  Der  Scbaltvorgang 
findet  bei  der  in  Fig.  3 abgebildeten  Type  unter 
Öl  statt  Für  geringere  Spannungen  worden 
diese  Schalter  auch  in  kompendiOser  Dosen- 
form ausgefUhrt.  Sie  künnen  bis  zu  10  PS 
benutzt  werden. 

[Schluß  fotgl.) 


Glastaohnlsohas. 

Die  neuen  PrBfungelMattwmungen 
der  Phyeikallech-TechBladMn  Reiche- 
anstalt  für  Thermometer. 

(SrtlwAI 

Eine  weitere  eingreifende  Neuerung  in 
den  neuen  Prüfungsvorschriften  betrifft  die 
EinfQhning  der  .Beglaubigung“  für  die 
Thermometer.  Die  Reichsanstalt  unter- 
scheidet «wischen  .Prüfung'^  und  .Be- 
glaubigung“. Der  letztere  Ausdruck  dient 
als  abgekürzte  Bezeichnung  für  die  .mit 
einer  Beglaubigung  verbundene  Prüfung“. 
Beglaubigt  werden  nur  solche  Thermo- 
meter, die  durch  ihr  Qlasmaterial  und  ihre 
sonstige  Beschaffenheit  eine  genügende  L'n- 
veründerUchkeit  der  Angaben  gewährleisten 
und  die  vorgeschriebenen  Fehiergrenzen 
einhalten.  Die  Unveränderlichkeit  kann  nur 
dann  gewährleistet  werden,  wenn  zur  Her- 
stellung der  Thermometer  ein  Glas  von 
mügiiehst  geringer  thermischer  Nach- 
wirkung (z.  B.  eines  der  Jenaer  Thermo- 
metergläser oder  Grelner  & Friedrichs- 
sches  Kesistenzgias)  benutzt  ist  und  die 
Thermometer  genügend  gealtert  und  ab- 
gelagert sind. 

Die  beglaubigten  Thermometer  erhalten 
als  Kennzeichnung  bei  der  Stempelung  den 
Reichsadler,  außerdem  die  laufende  Nummer, 
die  Jahreszahl  und  seitens  der  Physi- 
kalisch - Technischen  Reichsanstalt 
die  Buchstaben  PTR,  seitens  der  Gh. 
Sächsischen  Prüfungsanstalt  für  Glas- 
instrumente  zu  Ilmenau  die  Buchstaben  0 S. 

Auf  die  Begiaubigungsscheine  ist  oben  ein 
Reichsadler  aufgedruckt,  um  sie  dadurch 
äußerlich  von  den  Prüfungsscheinen  zu 
unterscheiden. 

Die  .Beglaubigung“  ist  früher  schon 
einmal  bei  den  Thermometern  angewendet 
worden,  wurde  aber  seitens  der  Fabrikanten 
fast  gar  nicht  verlangt,  da  sie  sich  nur 
auf  eine  einzige  Gruppe  von  Thermometern, 
die  Normalthermometer  zur  Prüfung  der 
ärztlichen  Thermometer,  beschränkte.  Nun- 
mehr, nachdem  die  .Beglaubigung“  auf 
alle  besseren  und  genaueren  Thermometer 
ausgedehnt  ist,  dürfte  sie  den  vollen  Beifall 
der  interessierten  Kreise  finden.  Ausge- 
schlossen von  der  Beglaubigung  sind  nur 
Registriertbermometer  (Thermographen), 
Zeigerthermometer,  gewerbliche  Thermo- 
meter von  ungewöhnlicher  Länge  oder  im- 
gewöhnlicher  Form,  also  solche  Thermo- 
meter, bei  denen  eine  größere  Genauigkeit 
in  den  Angaben  nicht  zu  erzielen  ist  und 
auch  nicht  gefordert  wird.  Thermometer 
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dieser  Art  erhalten  nur  Prüfun^sacheine  und 
einen  Stempel  ohne  Reichsadler. 

Von  sonstigen  Änderungen  und  Kr- 
gfinsungen  der  neuen  PrQfungsbestimmungen 
sei  erwähnt  die  Erweiterung  der  Prüfung 
einerseits  auf  Temperaturen  unter  — 80° 
bis  aum  Siedepunkt  der  flüssigen  Luft 
( — 190°)  und  andererseits  auf  Temperaturen 
über  550°  bis  575°  C.  Hiermit  ist  das 
Gebiet  derPlüssigkeitsthermometer  erheblich 
erweitert,  aber  zunächst  auch  wohl  er- 
schöpft. Kür  die  tiefsten  Temperaturen  hat 
sich  zur  Füllung  der  Thermometer  das 
Pentan  sehr  bewährt,  da  es  bei  Abkühlung 
bis  — 200°  klar  und  genügend  dünnflüssig 
bleibt. 

Für  die  höheren  Temperaturen  über 
575°  hat  man  versucht,  das  (Quarzglas  zu 
verwenden,  welches  Temperaturen  bis  über 
1000°  aushält;  aber  es  muß  der  erforder- 
liche Druck,  um  das  Quecksilber  in  den 
hohen  Temperaturen  am  Sieden  zu  hindern, 
so  hoch  gewählt  werden,  daß  die  Festig- 
keitsgrenze des  Quarzglases  überschritten 
wird  und  die  Thermometergefäße  sich  auf- 
blähen  oder  platzen.  Aus  diesem  Grunde 
ist  es  bisher  noch  nicht  gelungen,  für 
Temperaturen  über  575°  brauchbare  Fiüssig- 
keitsthermometer  herzustellen. 

Für  hochgradige,  aber  auch  für  alle 
anderen  besseren  Thermometer  ist  es 
wichtig,  daß  sie  vor  ihrer  Einlieferung  zur 
Prüfung  einem  künstlichen  Alterungsver- 
fahren unterzogen  worden  sind,  damit  sie 
nicht  während  der  Prüfung  oder  beim 
späteren  Gebrauch  Standänderungen  er- 
leiden, wodurch  vielfache  Schäden  sowohl 
für  die  Prüfungsbehflrde  wie  auch  für  den 
Einlieferer  entstehen.  Da  nicht  jeder 
Thermometerfabrikant  über  die  erforder- 
lichen Einrichtungen  zur  künstlichen  Alterung 
verfügt,  hat  die  Gb.  Prüfungsanstalt  in 
Ilmenau  solche  Einrichtungen  getroffen  und 
führt  gegen  eine  geringe  Gebühr  die 
Alterung  von  Thermometern  aus.  Es 
empfiehlt  sich  für  die  Thermometerfabri- 
kanten,  von  dieser  bequemen  Einrichtung 
möglichst  ausgedehnten  Öebrauchzu  machen. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  der 
Gebührentarif  einer  gründlichen  Revision 
unterzogen  worden  ist.  Es  hatte  sich 
herausgestellt,  daß  die  Gebühren  für  die 
Prüfung  der  Thermometer  in  vielen  Fällen 
zu  niedrig  bemessen  waren,  da  sie  nicht 
den  Arbeite-  und  Materialaufwand  bei  der 
Prüfung  deckten,  so  daß  die  Prüfungs- 
bebörden  direkte  Einbußen  erlitten.  Dies 
bezieht  eich  namentlich  auf  die  Haupt- 
normaltbermometer  und  die  Laboratorium- 
thennometer,  die  oft  ganz  ungewöhnliche 


Arbeiten  erfordern.  Bei  den  ärztlichen 
Thermometern  dagegen  konnte  insofern 
eine  Ermäßigung  eintreten,  als  die  Ge- 
bühren auch  bei  der  Physikalisch-Tech- 
nischen Reicbsanstalt  dem  bei  den 
übrigen  Prüfungsbehörden  üblichen  Satz 
gleichgestellt  wiu’den. 

Eine  weitere  Neuerung,  von  der  in 
letzter  Zeit  schon  öfter  Gebrauch  gemacht 
worden  ist,  betrifft  die  Einführung  der  be- 
schleunigten Prüfung  gegen  einen  Gebühren- 
aufschlag um  die  Hälfte.  Bei  Anträgen  auf 
beschleunigte  Prüfung  ist  indes  jedesmal 
eine  schriftliche  Erklärung  über  die  vor- 
gängige Alterung  der  Thermometer  bei- 
zufügen. 

Auf  manche  sonstige  kleinere  Ände- 
rungen in  den  neuen  Prüfungsbestimmungen 
soll  hier  nicht  eingegangen  werden,  da 
ein  Exemplar  der  neuen  Prüfungsbestim- 
mungen, die  im  Zenlralhlatt  für  das 
Deutsche  Reich.  .77.  Nr.  18  abgedruckt 
sind,  allen  Thermometerfabrikanten  und 
vielen  anderen  Interessenten  zugegangen 
ist').  Es  darf  aber  hervorgehoben  werden, 
daß  in  den  neuen  Bestimmungen  die 
Summe  jahrzehntelanger  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Thermometer-Prüfung  und 
-Fabrikation  niedergelegt  ist,  so  daß  man 
wohi  mit  Recht  einen  günstigen  Einfluß 
der  neuen  Vorschriften  auf  die  weitere 
Entwickelung  der  Thermometerindustrie  er- 
warten darf. 

Um  den  Fabrikanten  genügend  Zeit  zu 
lassen,  sich  den  neuen  Bestimmungen  an- 
zupassen und  ihre  Aufträge  danach  ein- 
zuiiehten,  ist  die  Vorschrift  getroffen,  daß 
auf  Antrag  bis  zum  31.  Dezember  1909 
auch  noch  nach  den  alten  Bestimmungen 
Tbermometerprfifungen  ausgeführt  werden 
können.  H.  Wiehe. 


0 

Vepeinsnaohrichten. 

20.  Deutscher  Mecbanlkertag 
CU  Frankfurt  am  Mato 

am  6.,  7.  und  8.  August  1909. 

Der  diesjährige  Mechanikertag  hat  einen 
so  harmonischen  und  glänzenden  Verlauf 
genommen,  wie  wohl  keiner  der  bisherigen. 


*)  Weitere  Exemplare  können  auf  Wunsch  vou 
der  Physikalisch-Technischen  Rsichs- 
anstalt  — Abt.  II  — (Charlottenburg  2,  Weruer- 
Siemens-Str.  8/12)  bezogen  werden. 
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dank  der  ausgezeichneten  Art,  wie  die  Mit- 
glieder des  Ortaausschuasee  und  dessen 
Geschftftaf&hrer  die  Vorbereitungen  bis  ins 
einzelne  getroffen  und  die  Veranstaltungen 
geleitet  haben.  Der  20.  Mechanikertag  war 
auch  der  besuchteste  — abgesehen  von 
dem  siebenten,  in  Berlin  1896,  wo  ja  be- 
sondere Verhältnisse  obwalten  — ; denn 
die  Zahl  der  Teilnehmer  betrug  rd.  130, 
darunter  viele  Vertreter  von  Behörden,  In- 
stituten usw. 

Über  die  Verhandlungen  wird  demnächst 
ein  aasftthrlicher  Bericht  in  diesem  Blatte 
erscheinen;  darum  sei  jetzt  nur  das  kurz 
erwähnt,  wofür  das  Protokoll  keinen  Platz 
bieten  kann. 

Vor  allem  der  Rahmen,  innerhalb  dessen 
sich  die  Verhandlungen  und  ein  Teil  der 
Veranstaltungen  abspielten:  der  Physi- 

kalische Verein  und  die  ILA.  Niemand 
kann  sich  dem  überwältigenden  Eindruck 
entziehen,  den  die  Baulichkeiten  des  Phy- 
sikalischen Vereins,  deren  äußere  An- 
ordnung ja  in  diesem  Blatte  mehrfach  be- 
sprochen worden  ist,  dank  dem  vornehmen 
Geschmack,  der  zweckbewuBten  Sach- 
kenntnis und  der  nie  versagenden  Frei- 
gebigkeit der  Erbauer  machen ; keine  andere 
Stadt  Deutschlands  kann  sich  eines  solchen 
Werkes  rühmen,  das  lediglich  der  Opfer- 
willigkeit der  Bürger  und  der  Kommunalver- 
waltung sein  Entstehen  und  seinen  Bestand 
verdankt,  ein  nachahmenswürdiges  Vorbild 
eines  weit  und  frei  blickenden  Gemein- 
sinnes.  Die  Räume  dieses  Hauses  gaben 
den  in  diesem  Jahre  besonders  inhalts- 
reichen und  fruchtbaren  Beratungen  des 
Machanikertages  einen  stimmungsvollen 
Hintergrund. 

Sodann  die  ILA.  Wenn  es  auch  den 
Teilnehmern  des  Mechanikertages  nicht 
mehr  vergönnt  war,  der  Abfahrt  des  Grafen 
Zeppelin  nach  Cöln  beizuwohnen  — sie 
war  erfolgt  wenige  Stunden,  bevor  die 
ersten  Teilnehmer  in  Frankfurt  eintrafen  — , 
so  konnten  sie  doch  einen  Aufstieg  des 
Parseval  III  beobachten  und  dieses  Luft- 
schiff w'iederbolt  manövrieren  sehen.  In 
der  Ausstellung  selbst  wurden  die  Teil- 
nehmer von  sachverständiger  Seite  herum- 
gefOhrt,  wobei  die  Maschinen  zum  Teil  im 
Betriebe  gezeigt  wurden.  Es  darf  mit 
Sicherheit  erwartet  werden,  daß  diese  Aus- 
stellung auch  auf  die  Präzisionsmechanik 
anregend  wirken  und  tieferes  Verständnis 
für  die  besonderen  Anforderungen  erwecken 
wird,  die  die  Luftscbiffahrt  an  die  von  ihr 


zu  benutzenden  Meßinstrumente  stellen 
muß;  das  möge  alsdann  zu  dem  Erfolge 
führen,  daß  auch  die  deutsche  Fein- 
mechanik in  Zukunft  zu  ihrem  Teile  dazu 
beiträgt,  den  Vorsprung  Deutschlands  auf 
dem  Gebiete  der  Luftschiffahrt  nicht  nur 
zu  wahren,  sondern  zu  vergrößern. 

Ferner  mögen  noch  die  beiden  ge- 
selligen Veranstaltungen  erwähnt  werden, 
die  den  Anfang  und  den  Schluß  des  Me- 
chanikertages bildeten:  der  Begrüßungs- 
abend, der  von  über  100  Personen  besucht 
war  und,  durch  ernste  und  humoristische 
künstlerische  Vorträge  verschönt,  einen 
sehr  angeregten  Verlauf  nahm,  sowie  der 
Ausflug  nach  Homburg  und  der  von  un- 
serem Kaiser  wieder  aufgebauten  Saalburg, 
wo  einer  der  bedeutendsten  Fachmänner 
auf  diesem  Gebiete,  Hr.  Redakteur  Pas- 
sauer,  den  Teilnehmern  alles  aufs  ein- 
gehendste erläuterte. 

Möge  auch  dem  nächsten  Mechaniker- 
tage, der  in  Göttingen  dank  einer  Ein- 
ladung unseres  dortigen  Zweigvereins  und 
des  Magistrats  stattiinden  wird,  ein  ebenso 
gelungener  Verlauf  beschieden  sein. 


Fraunhofer-Stiftung. 

Die  Hauptversammlung  in  Frankfurt  a.M. 
wählte  die  bisherigen  Mitglieder  des  Vor- 
standes wieder  und  Hrn.  Baurat  Pensky 
neu  hinzu;  mit  dem  Amte  des  V^orsitzenden 
wurde  als  Nachfolger  von  Hm.  v.  Liechten- 
stein Hr.  Prof.  Dr.  Göpel  betraut. 


Anmeldungen  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  O.  f.  M.  u.  0.: 

Fa.  Sautter  & Meßner;  Fabrik  von 
Werkzeugen  und  Maßstäben;  Asebaffen- 
burg  a.  M.,  Hanauer  Str.  33/35. 

Hr.  Aug.  Schaffer;  Elektr.  Fabrik; 
Frankfurt  a.  M.,  Moselstr.  40. 


Die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  ist  dem  Hansa- 
Bund  mit  einem  Jahresbeitrag  von  50  J/ 
beigetreten. 


Der  21.  Mechanikertag  (1910)  wird  in 
Göttingen  stattiinden  (s.  o.) 


ror  die  fUd&kUoa  vere&iwonllcb:  A.  BUeebke  lo  Berlin  W. 

▼erU(  Toa  Jallni  Bprlager  In  BerUa  N.  — Druck  tob  Bali  Dreper  ta  Berlla  8W. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Henusgegeben  TOm  Vorstände  der  OesellsobAft. 
erscheint  seil  1801. 


Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Orsan  für  die  gesamte 

für  Instrumentenkunde  | Glasinslrumentcn-lndustrie. 

Hed.nktion : 

A.  Blaschke,  Berlin  W 30,  Barbarossastr.  51. 

Verlas  von  JuUui  Springer  in  Berlin  N. 

Ue«  17. 

1.  SeplenilMT. 

1909. 

Nachdruck 

nur  mit  Genehmi^ng;  der  Redaktion  gestattet* 

BetriebsbachfiibruDg  and  Selbstkostenberecbnnng  in  optisch-meobanisohen  Betrieben. 

Von  Mas  Abel  Id  Braunficbweli;. 

(rorlwtndv ) 

Normalien. 

Die  vorwiegend  automslUche  Fabrikation  der  Normaiien  (Schrauben,  Muttem, 
Stille,  Zahnräder)  itelit  an  die  BetriebsbuchfQhrung  hinsichtlich  der  Selbstkosten- 
berechnung  andere  Anforderungen,  als  die  Fabrikation  der  vorher  besprochenen 
Abteilungen. 

Form.  13. 

Bezeichnung:-  

Auftrags-Nr Serie  Nr.  Datum: 


Lieferungavermerk: 


Datum 

Stuck 

Ausfall 

Quittung 

Datum 

Stuck 

Ausfall 

Quittung 

Die  Bestellungen  erfolgen  durch  das  Hauptmaterialienmagasin.  Im  Bestell- 
bureau erhält  jede  einzelne  Bestellung  eine  fortlaufende  Nummer,  unter  welcher  sie  in 
die  Orderbücher  der  Meister  übertragen  wird.  Hierauf  werden  die  Akkordecheine  und 
Materialienzeltei  ausgeschrieben  und  dem  Meister  mit  der  Arbeitsbegleitkarte  [Form.  13) 
zugestellt.  Der  Arbeiter  hat  auf  dem  Akkordeebeine  auBer  der  Inventarnunimer  täglich 
die  Arbeitszeit  der  Maschine  oder  bei  Handarbeit  die  persönliche  Arbeitszeit  und  die 
Stückzahl  zu  vermerken.  Der  Meister  bat  sich  täglich  durch  Stichproben  davon  zu 
überzeugen,  ob  die  Eintragungen  richtig  gemacht  sind. 

Die  Lieferung  iler  Normalien  an  das  Hauptmagazin  erfolgt  auf  Grund  der 
Arbeitsbegleitkarte.  Nach  Quittungsleistung  wird  letztere  an  das  Bestellbureau  und  von 
hier  an  das  Lohnbureau  zur  Fesstellung  der  Selbstkosten  gegeben. 

Die  Lohn-  und  Materialbeträge  werden  auf  Form.  14  gesammelt.  Schwierigfer 
gestaltet  sich  die  Berechnung  des  Unkostenzuscblages.  Wir  müssen  hier  unterscheiden 
zwischen  Werkstatt-  und  Maschinenunkosten.  Die  Berechnung  der  ersteren  ergibt  die 
Unkostenstatistik;  die  letzteren  setzen  sich  zusammen  aus  der  auf  die  Maschinen  jähr- 
lich entfallende  Abschreibungssumme  und  der  Kraft.  Nach  Beendigung  eines  Akkordes 
werden  die  Arbeitsstunden  auf  die  Selbstkostennachweiskarte  übertragen  und  mit  dem 
Unkostensatze  der  Maschine  multipliziert. 

Um  für  die  Berechnung  der  Maschinenunkosten  zuverlässige  Unterlagen  zu  ge- 
winnen, werden  die  auf  den  Akkordzetleln  vermerkten  Maschinenstunden  auf  eine 
Arbeitsstundennachweiskarte  (Form.  15)  übertragen. 
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Dmtaeb* 

Die  Selbstkosten  der  Normalien  werden  monatlich  zosammengestellt.  Für  die 
ScbluSsumme  an  Lohn  und  Iklaterial  wird,  da  beide  unter  .1*  unter  Ausgabe  gebucht 
sind,  das  Anlagekonto  erkannt  und  das  Alaterialienkonto  belastet  mit  Einschluß  der 
Betriebsunkostensumme,  für  welche  das  Betriebsgeneralankostenkonto  erkannt  wird. 

Das  Hauptmagazin  erhalt  die  Selbstkostennachweise  der  Normalien,  um  später 
bei  der  Ausgabe  derselben  die  richtige  Bewertung  vornehmen  zu  können. 


Form.  14. 


Selbstkustenbercchnung. 


Für 


Auftrag  Nr.: 
Fertig ; 


Gezahlte  Löhne 

Ma- 

Masebinen- 

unkoBten 

Dat. 

Arbeiter 

Operation 

stock 

pro 
Stock 
M 1/f 

ZU- 

Nr. 

1 

1 dchincu- 

pro 

zu- 

Nr. 

Be- 

nennuDf? 

saroroen 
jr  ! Pf 

stunden 

Stunde 

»ammen 
Jf  Pf 

! 

1 

1 

i 

1 

1 

i 

i 

Mithin  1 Stack  - M 


Löhne U Pf 

Materialien  .... 
Maschinenunkosten  . 
Werkstattunkosten  ... 


zuaanimen 


2 


Form.  15. 


Arbeitsstundennachweis 


ftlr  .Maschine  Nr. 


vom 

bis 

stock 

Gegenstand 

Auftr.  Nr. 

Stunden- 

anzahl 

Bemerkungen 

uns. 

(19 

30.112. 

09 

äO  000 

Schrauben 
Nr.  60 

J.  5619 

Werkzeugbau. 

Die  für  die  Fabrikation  erforderlichen  Werkzeuge,  Stanzen  und  Schnitte  werden 
zum  größten  Teile  in  eigener  Regie  hergestellt. 

Wir  unterscheiden  gewöhnliche  Werkzeuge,  welche  zur  Ausrüstung  eines 
Arbeiters  gehören,  und  Spezialwerkzeuge,  Schnitte  und  Stanzen,  welche  nur  zur 
Fabrikation  bestimmter  Kategorien  von  Fabrikaten  erforderlich  sind.  Die  Bestellung  der 
ersteren  erfolgt  vom  Werkzeuglager,  die  der  letzteren  durch  das  Bestellbureau. 

Geht  eine  Bestellung  vom  Werkzeuglager  aus,  so  schreibt  das  Bestellbureau 
den  Hauptauftragszettel  (Form.  Iß)  aus,  während  die  Arbeitszettel  {Form.  17)  im 
Gegensätze  zu  den  übrigen  Abteilungen  von  einem  Schreiber,  der  auch  gleichzeitig  die 
Schreibarbeiten  der  Betriebswerkstätten,  der  Hausleute  und  der  Kraftzentrale  zu  besorgen 
bat,  ausgeschrieben  werden. 

Die  Haupt-  und  Nebenauflräge  werden  wie  die  kleinen  Orders  in  Selbstkosten- 
böcher  eingetragen  und  später  vom  Lohnbureau  berechnet.  Die  Selbstkosten  werden 
in  monatlichen  Zusammenstellungen  dem  .Materialienkonto  belastet  und  dem  Anlage- 
konto, bezw.  Betriebs-Generalunkustenkonto  kreditiert.  Dem  Werkzeuglager  werden 
die  Selbstkosten  mitgeteilt,  um  später  bei  der  Ausgabe  das  Werkzeugkonto  bezw.  die 
Werkstätten  belasten  zu  können. 
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Angabe  der  Arbeit. 

Ba  ist  stets  genau  zu  vermerken,  ob  die  Arbeit  eine  NeuanscbafTung  oder  eine  Reparatur 

bezw.  Ergänzung  ist. 


Angefangen: 

Beendet:  (Name  des  Meisters.) 


fKrickfoilc^. 

Berechnung 

V'erbrauchte  Materialien  I 

1 Verauslagte  Arheitslühne  | 

I Unkosten 

Stück  ' Gegenstand 
o<^icht 

Betrag 
M // 

i Nsine 

s<>it4'ii«  des  Arbeiters 

Betrag 
1 Jf  Pf 

% 

Betrag 
Jf  if 

i 

1 

1 

\ 

\ 

Dieser  Auftragszettel  ist  nach  Fortigsteilung  der  Arbeit  an  das  Lohnbureau  abzulicforii. 
Form.  17. 
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Uecbuli^rZif. 

Die  Betriebsunkosten  können  ohne  Frage  zu  den  Löhnen  hinzugeschlagen 
werden,  da  abgesehen  von  der  vielfach  billigeren  Herstellung  schon  dem  Werke  dadurch 
ein  größerer  Nutzen  erwachst,  daß  es  die  Stücke  dann  zu  seiner  Verfügung  hat,  wenn 
es  sie  zur  Fabrikation  braucht. 

Da  die  Schnitte  und  Stanzen  mit  dem  Aufhören  der  Fabrikation  eines  Gegen- 
standes höchstens  nur  Metallwert  haben,  so  wird  auch  bei  ihnen  die  Abschreibungs- 
Summe  höher  bemessen. 

Dem  Werkzeugbau  ist  die  Schmiede,  der  Modellbau  und  die  Härtere!  angegliedert, 
Die  Ausstellung  der  Arbeitszettel  geschieht  analog  dem  Werkzeugbau  und  wird  vom 
Schreiber  dieser  Werkstatt  mitbesorgt. 

Da  eine  Gießerei  in  den  optischen  Werkstätten  zum  größten  Teile  nicht  besteht, 
so  will  ich  diesen  Punkt  übergeben. 

V ersucha  Werkstätten . 

Soweit  die  Versuchswerkstatten  Fabrikate  anfertigen,  gilt  hinsichtlich  der  Be- 
handlung der  Aufträge  dieselbe  Bestimmung,  wie  für  die  übrigen  Werkstätten. 

Größtenteils  werden  jedoch  die  Versuche  ohne  Stückliste  angefertigt.  In 
diesem  Falle  stellt  das  Bestellbureau  die  Hauptauftragszettel,  die  Arbeitszettel  der 
Meister  der  Werkstatt  aus. 

Ist  eine  Versuchsarbeit  verkaufsfähig,  so  werden  die  Selbstkosten  von  der 
Betriebsbucbführung  den  Beständekonten  belastet.  Übersteigen  diese  den  Verkaufswert, 
so  verbleibt  der  überschießende  Teil  auf  dem  Versuchekonto.  Im  übrigen  werden  die 
Unkosten  der  Versuche  durch  die  Unkostenstatistik  den  Werkstätten  belastet  und 
kommen  somit  im  Unkostenzuschlage  zum  Ausdruck. 

BetriebawerkatätteD. 

In  den  Betriebswerkstätten  findet  eine  Fabrikation  irgend  welcher  Verkaufs- 
artikel nur  sehr  selten  statt.  Zu  ihnen  gehören  die  Hausarbeiter,  die  Arbeiter  der 
Kraftzentrale  und  die  Klempnerei. 

Für  die  fortlaufend  zu  erledigenden  Arbeiten  der  Hausarbeiter  und  Arbeiter 
der  Kraftzentrale  bestehen  die  anfangs  angeführten  Ordernumraern  (z.  B.  V.  L.  105). 
Die  Lohnzettel  und  Materialentnahmescheine  werden  im  l.ohnbureau  für  den  Zeitraum 
der  Lobnperiode  ausgeschrieben  und  am  Abrechnungstage  wieder  abgeliefert.  Dasselbe 
gilt  von  den  Arbeitszetteln  der  Installateure,  Rohrleger,  Maurer,  Heizer  usw.  Die 
Arbeitszettel  der  Klempner  stellt  der  Meister  aus,  den  Hauptauftragszettel  das 
Bestellbureau. 

Am  Monatsende  werden  die  gezahlten  Beträge  auf  Grund  der  Ordernummern 
den  Werkstätten  in  der  Unkostenstatistik  von  der  Betriebsbuchbalterei  belastet. 

In  der  Kraftzentrale  gibt  es  keine  selbständige  Buchführung.  Es  werden 
hier  nur  die  Bücher  über  den  Kohlen-  und  Hilfsmaterialienverbraucb  und  die  Abgabe 
von  Strom  geführt.  Die  weitere  Berechnung  der  Kilowattstunden  und  die  Belastung 
der  Werkstätten  mit  den  Kosten  erfolgt  durch  die  Betriebsbuchhalterei  auf  Grund  der 
für  die  Werkstätten  vorhandenen  Zettel. 

Die  Selbstkosten  des  Stromes  schwanken  monatlich.  Es  wird  daher  ein 
Einheitspreis  für  die  Kilowattstunde  angenommen  und  am  JahresschluB  die  DilTerenz 
den  Werkstätten  gutgeschrieben  resp.  nachberechnet. 

Atelier. 

Die  im  Atelier  ausgeführten  Arbeiten  sind  entweder  Versuche,  Kontroll-  oder 
Reklamearbeiten.  Die  gesamten  Unkosten  dieser  Abteilung  werden  bei  den  Werkstätten 
unter  der  Rubrik  , Betriebsleitung  und  Verwaltung''  im  Verhältnis  zu  den  produktiven 
Löhnen  verrechnet,  mit  Ausnahme  der  Reklamearbeiten,  welche  dem  Keklamekonto 
belastet  werden. 

iSchlufl  folgt.) 

• 
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FOp  Warkstatt  und 
Labopatorium. 

Scbaltapparate  der  A.  E.  O. 
fflr  Elektromotoreo. 
yaeh  einem  Prospekt 

iSMufi.) 

4.  Motorechalttafeln  für  Gleichstrom  und 
Drebstrom  4). 

FQr  größere  Motoren  bis  su  20  PS  wird  der 
ScbAlthebel  mit  SlcheniDgen  und  Amperemeter 
auf  einer  möglichst  kleinen  Grundplatte  aus 
Marmor  montiert  und  die  beiden  ersten  durch 
einen  Schutxkaaten  der  BerQbrung  entzogen. 


1 


<9  e e 


Ftg.  4. 


Das  Amperemeter  gestattet,  das  Arbeiten  des 
Motors  dauernd  zu  kontrollieren,  und  ist  bei 
Jedem  Motor  eine  sehr  erwünschte  Zugabe, 
die  allerdings  bei  kleinen  Typen  der  Kosten 
wegen  meist  fortftUt. 

5.  OußtehaUkätien  mit  getrenntem  Anlasser 

(jy?.  B)‘ 

Id  einem  massiv  gußeisernen  Gehäuse  sind 
Schalter,  Bicberungen  und  Amperemeter  mög- 
lichst gedrängt,  jedoch  betriebssicher  unter- 
gebracbt.  FQr  die  Anschlußleltungen  ist  ein 
Kabelendverschluß  oder  eine  Gußschutzkappe 
vorgesehen.  Ferner  ist  eine  besondere  Vor- 
kehrung getroffen  worden,  um  die  Bedienung 
der  Bchaltkästen,  wie  z.  B.  das  Herausnehmen 
der  Sicherungen,  selbst  für  ungeschultes  Per- 
sonal völlig  ungefährlich  zu  gestalten.  Die 
BedienungstQr  für  die  Sicherungen  ist  nämlich 
mit  dem  Schalthebel  derartig  verriegelt,  daß 


dieser  bei  offener 


Pig.  s. 


Tür  nicht  eingeschaltet 
werden  kann  und  sich 
die  Tür  nur  öffnen  läßt, 
wenn  der  Schalter  nicht 
geschlossen  ist  Selbst 
durch  böswilligen  Ein- 
griff soll  es  nicht  mög- 
lich sein,  diese  Verriege- 
lung aufzubeben.  Die 
Trennfugen  des  Schalters 
sind  sorgfältig  abge- 
dichtet, so  daß  sich  die 
Schaltkästen  ganz  be- 
sonders für  lebhafte, 
viel  Btaub  und  Schmutz 
entwickelnde  Betriebe 
und  für  Gruben  mit 


starkem  Tropfwasser  eignen. 


€.  OußichaHkäiien  mit  Untergestell  für  An- 
lasser (Schaltaäulen)  (Pi(;  6). 

Während  die  bisher  aufgeführten  Schalt- 
apparate sämtlich  für  feste  Montierung  an 


pir 


einer  Wand  oder  einem  Kabmengestell  einge- 
richtet waren,  ist  bei  dieser  Anordnung  der 
Anlasser  mit  dem  Schaltkasten  in  einem  säulen- 
artigen  Gehäuse  vereinigt,  das  frei  aufgestellt 
werden  kann  und  sich  infolgedessen  besonders 
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fQr  Betriebe  eignet,  in  denen  die  Scbaltappa- 
rate  häufig  ihre  Lage  wechseln.  Die  Anschlüsse 
sind  im  unteren  Teile  der  ßüule  angebracht, 
die  von  einem  Amperemoter  gekrönt  ist. 

Den  Schluß  des  Prospektes  bilden  einige 
HocbepannungssclialtkAsten,  die  anscheinend 
nur  der  VollstAndigkeit  halber  kurze  Er- 
wAbnung  gefunden  haben  und  in  einer  anderen 
Liste  ausführlicher  besprochen  sind,  so  daß  es 
sich  erübrigt,  hier  weiter  auf  sie  einzugehen. 

G.  5. 


Die  Tätigkeit  des  National  Physlcal 
Laboratory  Im  Jahre  1908. 

Xaeh  dem  TätigkeiUberieht 
Man  hört  häufig  sagen,  das  National 
Physical  Laboratory  sei  in  England  das- 
selbe. was  bei  uns  die  Physikalisch-Tech- 
nischo  Reichsanstalt  ist.  Bezüglich  der 
amtlichen  Stellung  und  der  Befugnisse  trÜTt 
das  zu:  unrichtig  ist  es  jedoch,  wenn  man  die 
Arbeitsgebiete  vergleicht.  Vielmehr  umfaßt 
das  N.  P.  L.  das  Arbeitsgebiet,  in  das  sich  in 
Deutschland  die  Roichsanstalt  (P.  T.  R.)  und 
das  Kgl.  Materialprüfungsamt  (K.  .M.  P.) 
teilen  (teilweise  auch  die  Kais.  Normal^ 
Eichungs. Kommission  und  die  Seewartc). 

Zur  Kennzeichnung  des  rmfanges  der  drei 
Anstalten  im  Jahre  1908  möge  folgende  Tber- 
sicht  dienen  (die  Geldbetrnge  In  If): 


P.T.R  iK.M.P.  N'.P.L. 

Wissenschaft- 

liehe  Beamte 

44  70  114  48 

Ausgaben  . . 

179  000550  000  1 029  000|427  000 

Einnahmen  aus: 

1 

Prüfungen.  , 

8fi  000348000'  434  000  2G2  000 

Staatszuschuß 

193  000202000  595  000133  000  1 

Privaten  Zu- 

1 

Wendungen  . 

— 1 — 42  000 

Die  Tätigkeit  des  N.  P.  L.  setzt  sich  ebenso 
wie  die  der  deutschen  Institute  /usammcn  aus 
laufenden  Prüfungen  eingesandter  Apparate 
und  Materialien  sowie  aus  wissenBchaftlicben 
Arbeiten. 

Umfang  und  Art  der  wichtigeren  laufenden 
Prüfungen  läßt  die  folgende  Zusammenstellung 
erkennen,  aus  der  gleichzeitig  die  Organisation 
des  N.  P.  L.  zu  ersehen  ist. 


2.  ßekirotechnisehe  Meuungen. 

Widerstände 225 

Zahler 196 

Sicherungen 820 

Amperemeter . . 40g 

Wattmeter 22 

Transformatoren \2 

V'oltmeter 37O 

Elemente 64 

Verschiedenes H 

3.  Phetometrie. 

Pentanlampeii 32q 

Glühlampen 72g 

Gasbrenner 49 

4.  Thermometrie. 

Wisseuschaflliche  Thermometer  ...  174 

Pyrometer 76 

Platinthermometer 0 

Schmelz-  und  Gefrierpunkte  ....  13 

Thermoelemente 12 


Verschiedenes  . . 

5.  Präzisionsmeehanik. 


Ausdehnungskoeffizienten I7 

Maßstäbe  und  Skalen 492 

Andere  Längenmessungen 1$ 

Mikrometer 9 

Verschiedenes 13 

6.  Prüfung  von  Glaagrfä^n  und  Gewichten. 

Glasgefäße 04I 

Chemische  Gewichte 156 

7.  Optik. 

Linsen j7 

Optische  Konstanten 2 

Verschiedenea 5 

8.  Taxameter 9 585 

II.  Abteilung  für  Maschioenweseo. 

Manometer 26 

Geschwindigkeitsmesser 3 

Materialprüfungen 91  • 

Verbrennungswarmen 6 

Verschiedenes 6 

III.  Abteilung  für  Metallurgie. 

1.  Metallographie. 

Mikrophotographien 25 

Abkühlungskurvon 6 

Schmelzpunkte  3 

2.  Chemie. 

VollslAndigo  Analysen 34 


I.  PhTsikalischc  Abteilung. 
1.  Elektrische  Messungen. 

Kapazitäten 

Isolationswiderstand 

Magnetische  Eigenschaften  . . . . , 

Dielektrizitätskonstanten 

Normaleiemente 

Verschiedenes 


15 
47 
42 

98 

82 

16 


IV.  Observatorium. 

Absolute  Magnetische  Instrumente  . 
Ärztliche  u.  gew.  Thermometer  . , 

Fornfohro 

Theodolite 

Barometer 

Kompasse 

Brillen 


8 

23  715 
3177 
27 
311 
30 
1 238 
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Hygrometer 618 

Sextanten  1 154 

Uhren 334 

Verecbiedenee 118 


Im  ganzen  wurden  49  650  Prüfungen  er- 
ledigt. Daraus  und  aus  der  großen  Anzahl  von 
eintrAgtichen  TaxameterprQfungen  erklären  eich 
die  im  Vergleich  zu  denen  der  Reichsanetalt 
sehr  hohen  Prüfungseinnahmen. 

Wahrend  des  ganzen  Jahres  wurde  das  Be- 
ziehen und  die  Ausstattung  der  verschiedenen 
neuen  Laboratorien  fortgesetzt  und  nahm  einen 
großen  Teil  der  Arbeitszeit  der  Beamten  in 
Anspruch,  so  daß  die  für  wissenschaftliche 
Arbeiten  verfügbar  bleibende  Zeit  gering  war. 

Trotzdem  wurden  auch  auf  diesem  Gebiete 
erhebliche  Leistungen  erzielt. 

Im  elektrischen  Laboratorium  wurde  ein 
Lorenzapparat  zur  absoluten  Ohmbestimmung 
konstruiert  und  aufgestelU. 

An  PrnzUionsw'iderstAnden  wurden  Messun- 
gen BusgefUhrt,  die  die  Untersuchungen  von 
Rosa  Uber  den  Einfluß  der  Feuchtigkeit  be- 
stAtigten.  Fenier  wurden  zahlreiche  Versuche 
mit  Weatonschen  Norroalelemcnten  angostellt. 
Die  B.  M.  K.  der  vom  N.  P.  L.  angesetzten  Ele- 
mente stimmte  gut  mit  der  der  deutschen, 
französischen  und  amerikanischen  Oberein. 

Neue  Methoden  wurden  ausgearbeitet  zur 
Ermittelung  des  ÜbersetzungverhAltnisses  und 
der  Phasenverschiebung  von  Meßtransformatoren 
sowie  zum  direkten  Vergleich  eines  luduktions- 
normales  mit  Widerstanden. 

Für  Wellenmessungen  wurde  ein  Normal- 
wellenmessor  konstruiert  und  eine  Wdlenskalo 
durch  Photographieren  des  FunkeubiUles  im 
rotierenden  Spiegel  festgelegt. 

Im  Laboratorium  für  Elektrotechnik  können 
Wechselströme  bis  2000  Ampere  elektromotrisch 
an  selbstlnduktionelosen  Normalwiderständen, 
die  maximal  2 Vott  Spannung  geben,  gemessen 
werden.  Ein  Hochspannungstransformator  liefert 
bis  100  000  FoR,  die  mit  Hilfe  eines  Vorschalt- 
widerstandes  von  5 Megohm  (belastet  mit  0,02 
Ampere)  direkt  gemessen  werden. 

im  Laboratorium  für  WAnne  nahm  die  Auf- 
stellung der  Apparate  die  ganze  verfügbare 
Zeit  in  Anspruch. 

Im  PrAzisionsroechanischen  Laboratorium 
w’ar  die  wichtigste  Untersuchung  die  Nach- 
eichung eines  Normalmaßstabes  von  2,5  m 
L«Ange,  der  bei  der  Vermessung  von  Südafrika 
als  Grundlage  gedient  hatte.  Außerdem  wurde 
noch  Quarz  auf  seine  Verwendbarkeit  zu 
Normalmaßen  untersucht. 

ln  dem  Laboratorium  für  Optik  wurden  im 
wesentlichen  nur  laufende  Prüfungen  aus- 
geführt. 

Dagegen  lieferte  die  Abteilung  für  In- 
genieurwesen mehrere  wissenschaftliche  Unter- 


Buchungen,  z.  B.  Uber  den  Winddruck  auf  große 
Flächen  (200  9m),  Uber  dos  Verhalten  von  Ma- 
terialien bei  schnell  wechselnder  mechanischer 
Beanspruchung  und  Stößen,  über  Widerstände 
von  Luftströmen  in  Röhren  und  WArmeverluste 
an  Flaoscben. 

Die  Abteilung  für  Metallurgie  untersuchte 
das  Verhalten  von  Legierungen  der  Metalle 
Aluminium,  Kupfer,  Mangan  sowie  von  Blei 
und  Zinn. 

Im  Observatorium  endlich  wurden  Unter- 
suchungen ausgefUhrt,  die  in  das  Gebiet  der 
Meteorologie  und  kosmischen  Physik  gehören, 
nAmlich  dauernde  Registrierung  dos  Erdmag- 
netismus, der  Witterung,  der  Temperatur  der 
Erde  In  1 und  4 Fuß  Tiefe,  der  Erdstöße  und 
der  Sonnenstrahlung. 

Wenden  wir  uns  noch  kurz  zu  den  wich- 
tigsten Arbeiten,  die  für  das  Jahr  1909  in 
AuBsicht  genommen  sind,  so  finden  wir  im 
elektrischen  Laboratorium  Arbeiten  am  Silber- 
voltameter, Konstruktion  von  neuen  Queck- 
silbernormalwiderständen,  Luftkondensatoren, 
Induktiunsnormalen,  Ausführung  einer  genauen 
Ohmbestimmung  auf  absolutem  Wege  und  Aus- 
arbeitung neuer  Methoden  zur  Messung  kleiner 
Wechaelalröroe. 

Das  Laboratorium  für  Photomotrie  will  unter 
Mitwirkung  der  P.  T.  R.  das  Verhältnis  zwischen 
der  Hefnerlampe  und  Pentanlampe  möglichst 
genau  feststellen;  das  Laboratorium  für  WArme 
bütrt  mit  Hilfe  von  gasdichten  Körpern  aus 
gesinterten  soltenen  Erden  die  Gasskala  bis 
auf  1800^  C aiisdehnen  und  die  Scbmolzpunkto 
von  Platin  und  anderen  hochschmelzendeu 
Substanzen  daran  anschließen  zu  können;  als 
Gas  soll  Argon  benutzt  worden.  In  dem 
gleichen  Apparate  soll  auch  die  Diasoziation 
von  Gasen  bei  hoben  Temperaturen  studiert 
worden. 

Die  übrigen  Laboratorien  planen  iti  der 
Hauptsache  die  Fortführung  der  im  Jahre  1908 
hl  AngritT  genommenen  und  bereits  oben  er- 
wähnten Untersuchungen.  G.  S. 

0 

Qlastechnischea. 

Rohrkolben. 

\^on  N.  L.  Müller. 

Chem.-Ztg.  S.  173.  2909. 

Verf.  empfiehlt  einen  Kolben,  in  dessen 
Ausbauchung  ein  zur  Mitte  des  Kolbenbodens 
führendes  Rohr  oingescbmolzen  ist  (vgl.  Fig.  1) 
für  Erhitzen  von  Reaktionsgemischen  in 
Gasen  (Chlorieren,  Verestern  im  SalzsAuregas- 
Strom  usw.).  Für  Wasserdampfdesttllationen  ist 
eine  andereAusführuugsform  vorteilhafter,beidnr 
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die  MUnduDg  dee  Rohres  sich  mehr  nach  der 
Seite  wendet  (vgl.  Fig-  3).  Der  neue  Rohr- 
kolben ist  auch  für  Vakuumdestillatioueu  sehr 
gut  verwendbar.  Verf.  fand  uämUch,  daß  das 
Durchleiten  von  Luft  den  Siedeverzug  bei 
einem  Rohr  mit  breiter  Öffnung  ebenso  ver- 
hütet, wie  bei  der  sonst  üblichen  Kapillare,  da 
die  Blasengröße  von  der  durch  den  Quetsch- 
hahn geregelten  Luftzufuhr  und  nicht  von  der 
Rohröffnung  abhtngt.  Indem  man  durch  das 
Rohr  immer  wieder  neue  Flüssigkeitamengen 
einfuhrt,  kann  man  ohne  Unterbrechung  des 
Vakuums  destillieren. 


Eine  Hodlflkatlon  der  üempelschen 
GaabQrette, 

Von  J.  F.  Spencer. 

Chem.  Ber.  42.  S.  1786-  1909. 

Um  bei  gasanalytischen  Versuchen  die  voll- 
st&ndige  Entfernung  der  Luft  aus  der  Ver- 
bindungsröbre  zwischen  Gasbürette  und  Ab- 
sorptionspipette zu  erleichtern,  verwendet  Verf. 
den  abgebildeten  Vierweghahn.  Rohr  c ist 
direkt  an  die  Bürette  angeschmolzeu,  d führt 
zur  Außenluft,  a bezw.  b zur  Absorptionspipette 
bezw.  dem  Oasvorrat.  Die  Bohrungen  des 


Ptg.  I. 


FJg.  J. 


Der  Kolben,  welcher  gesetztlich  geschützt 
ist,  wird  in  verschiedenen  Größen  aus  Jenaer 
Glas  (eventuell  auch  mit  Schliffen)  hergestellt 
und  von  der  Firma  Paul  Haack  (Wien  IX, 
Garelligasse  4)  unter  dem  Namen  „Rohrkolben 
nach  N.  L.  Müller*  in  den  Handel  gebracht. 

Off- 


Hahnes  sind  so  gestaltet,  daß  a oder  h mit  c 
resp.  d verbunden  werden  können,  aber  nicht 
0 mit  d.  Der  Hahn  wird  ebenso  wie  der  von 
Hill  (a.  diese  Zeiiachr.  1909.  S.  7)  angegebene 
verwendet,  besitzt  aber  den  Vorzug,  daß  die 
Verbindungsmöglichkeiten  verdoppelt  sind. 

Off. 


Sleherhelt««WasebflMche. 

Von  J.  Mauthner. 

Chem.-Ztg.  33,  8.  412.  1909. 

Die  abgebildete  Waschflasche,  deren  Her- 
stellung die  Firma  Paul  Haack  (Wien  IX, 
Garelligasse  4)  übernommen  hat,  ist  von  den 
Nachteilen,  die  Flaschen  mit 
p Schliff  bezw.  Stopfen  im  prak- 

V tischen  Gebrauch  oft  zeigen, 

j I H (Füstklemmen,  bezw.  Undichtig- 
l I keit  des  Verschlusses)  frei.  Die 
WaschflüBsigkeit  ist  bis  etwas 

f 4'  f\  Uber  die  Mündung  des  weiteren 

f I I I inneren  Rohres  oinzufüllen.  Bei 

I M j Verstopfung  der  Leitung  hinter 
r I jr  der  Wascbflasche  steigt  Flüssig- 
keit  in  das  obere  Reservoir, 
und  das  Gas  entweicht  durch 
^ P das  weitere  Rohr.  Boi  zu 

rascherAbsorption  des  Gases  dringt  auf  dem- 
selben Wege  Luft  ein,  so  daß  ein  Übertreten 
anderer  Flüssigkeiten  in  die  Wascbflasche  aus- 
geschlossen ist.  Gff. 


Doppelzylinderkfihler. 

Von  H.  Stolzenberg. 

ZeiUehr.  f.  angew.  Ckem.  22,  8.  351.  1909. 

In  BrgAnzuDg  seiner  früheren  Mitteilung 
[ZtiUehr.f.angnc.Chem.  21,  8.2084.  1908;  difte 
j T Zeitthr.  1908.  8.  240)  beschreibt 

I ! Verf.  ein  viertes  Kuhlermodell, 

einenDoppelzylinderkÜh1er(s.  J^.). 
Ü,  welcher  äußerlich  einem  Liebig- 

P " sehen  Kühler  gleicht,  aber  vier- 
fache  Wasserkühlung  besitzt.  Das 
jj  ji  ! Kühlwasser  steigt  in  dem  äußeren 
Mantel  empor,  fließt  dann,  da 
^ j I ein  Gummiring  bei  a das  weitere 

' L I Aufsteigen  bindert,  von  oben  nach 

h'i  unten  durch  das  innerste  Kühl- 

j ijij!  rohr,  steigt  darauf  im  mittleren 

I Mantelrohr  wieder  hoch  und  tritt 
L oben  links  wieder  in  den  Äußeren 
Mantel,  wo  es  durch  den  oberen 
X Btutzeu  schließlich  ausl&uft.  Der 

Kühler  ist  sehr  widerstandsfähig, 
da  alle  Einschmelzstellen  von 
Wasser  umspült  werden.  Dieser 
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Köhler,  welcher  sich  besonders  für  quanti* 
Utive  Arbeiten  und  Vakuumdestillationen 
eignet,  wird  von  der  Glnsinstrumentenrabrik 
Kobort  Goetse  (Leipzig,  HftrteUtr.  4)  »ngc- 
fertigt.  Off, 


Ein  neuer  Vakuum-Exslkkator. 

Von  K.  Kempf. 

Ckm.  Ztg.  33.  8.  145.  1909. 

Die  gewöhnlichen  Vakuum  • Exsikkatoren 
sind  bezüglich  des  verfQgbaren  Raumes  zu 
beschrankt.  Die  für  hohe  GegenstAnde  ver- 
wendeten haben  in  ihrer  bisherigen  Form  den 
erheblichen  Nachteil,  daß  die  schwere  Glas- 
glocke auf  ihrer  Glasunterlage  fast  stets  so 
fest  sitzt,  da6  es  nicht  mOglich  ist,  den  Ex- 
sikkator zu  ötfnen,  ohne  das  Gestell  mit  den 
Substanzen  heftig  zu  erschüttern  oder  gar  um- 
zuatoßen.  Die  abgebildote  neue  Form  ge- 
stattet ein  weit  leichteres  Öffnen;  man  drückt 
den  unteren  Teil  des  Exsikkators  an  sich  und 
zieht  den  Deckel  seitwärts  ab. 


Zur  gleichzeitigen  Absorption  basischer  und 
saurer  Dampfe  emptiohlt  Verf.  auf  der  als 
Trockenmittel  beuutzten  konzentrierten  Schwo- 
felsAure  ein  Bchitlchen  mit  Natronkalk  schwim- 
men zu  lassen  oder  einen  Poizellaneinsatz  mit 
Zwischenwand  zu  benutzen. 

Exsikkator  und  Porzellaneineatz  kOnnen 
von  den  Vereinigten  Fabriken  für  La- 
boratoriumsbedarf (Berlin  N 39,  Schani- 
horststr  22)  bezogen  worden.  Gff. 


G eb  r auchtmuster. 

Klasse: 

12.  Nr.  883  683.  Spritznaschenaufsatz.  C. 
Schaare,  Diekholzen  b.  Hildesheim.  22.4.09. 


21.  Nr.  383  599.  Röntgenröhre  mit  die  Anti- 
kathode haltender  Platinrühre.  R.  Burger 
& Co.,  Berlin.  5.6.09. 

30.  Nr.  381316.  Aua  gekühlter  Glasröhre  her- 
gestellte  Flasche  mit  angesetztem  Kapillar- 
rohr. Sommer  & Kern,  Friedersdorf, 
8chw.-Rud.  21.  6.  09. 

Nr.  386  572.  Subkutansprilze,  R. Lombardo, 
Genua.  6.  4.  09. 

Nr.  386  578.  Aus  Glas  bestehender  Verteiler 
für  Flüssigkeiten,  z.  B.  Parfüms,  dessen  Be- 
hälter mit  Steigrohr,  HahngebAuso,  Düse 
und  FUllstutzen  ein  Stück  bildet.  Raoul 
Fielet  & Co-,  Dt. -Wilmersdorf.  15.  4.  09. 

82.  Nr.  383  462  u.  383  463.  Vorrichtungen  zur 
HerbeKührung  einer  automatischen  Dreh- 
bewegung von  Flaschen  und  sonstigen 
Huhlkörporn  aus  Glas.  K.  Wolschok, 
Pankow.  116.  09. 

42.  Nr.  383427.  Zcntrifugen-Glas,  dessen  unterer 
Teil  als  KapÜlarrobr  ausgebildet  ist  und 
durch  einen  Stopfen  abgeschlossen  wird. 
E.  Collatz  & Co.,  Berlin.  9.6.09. 

Nr.383  4o7.  Pipelten-Butyrometer.  F.Hugera- 
hoff,  Leipzig.  II.  6.  09. 

Nr.  383  972.  Doppoimcßpipette.  Ströhloin 
& Co,,  Düsseldorf.  19.6.09. 

Nr.  384  317.  Apparat  zur  Schwefelbestimmung 
in  Stahl  und  Eisen.  Dieselben.  21.  6.  09. 

Nr.  384  714.  Fraktionierkolben  zur  genauen 
Siedopunktbestimmung.  B.  V.  Heß,  Cöln 
a.  Rh.  11.2.09. 

Nr.  384  715.  Praktionicrkolbon  zur  genauen 
Biedepunktsbestimmung  für  Destillationen 
unter  vermindertem  Drucke.  Derselbe. 

11.2.09. 

Nr.  885  529.  Apparat  zum  Nachweis  von  Ei- 
weis im  Harn  mittels  der  Uberschichtungs- 
methode. P.  Hugershoff,  Leipzig.  15  6.09. 

Nr.  385560.  PiAzisionssauger.  C.  A.  Hoerdor, 
Heidelberg.  0.  6.  09. 

Nr.  38G  306.  VorratsbUrette  für  Injektions- 
flüssigkeiteii  für  zahunrztlicheu  und  Ärzt- 
lichen Gebrauch.  C.  A.  Lorenz,  Leipzig. 
23.  6.  09. 

Nr.  386  643.  EinsatzhUUe  für  Wandlhermo- 
metcr  mit  durch  die  Wand  gehenden  Schau- 
öffnungen. G.  A.  Schultzo,  Charlottenburg. 
5.  7.  09 

Nr.  386  684.  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Ätherischen  Öles  in  Gewürzen.  F.  Hugers- 
hoff, Leipzig.  13  7.  09. 

Nr.  38G087.  Extraktionsapparat  für  chemische 
Zwecke.  A.  Prager,  Leipzig.  13.7.09. 

64.  Nr.  385  305.  Trichter  mit  im  Innern  des  Bin- 
iaufrohres  angeordnetem  Luftontwcichunga- 
röhrchon.  H.  Warncke,  Hamburg.  29.6.09. 

O 
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D«otacb« 

M*cbaBik»r-Ztc. 


Qewerbiiohes. 

Zolltartf>Ent«oheldiingen. 

Nea-Soeland. 

Unterrichtttgegonatnnüe  eum  Gebrauch  in 
Schulen  oder  höheren  LehranataUon  für  An- 
BchauuogB'  oder  Versuchszwecke,  wenn  die  Er* 
klArung  abgegeben  wird,  daß  sie  nur  für  Unter- 
richtezwecko  gebraucht  werden  solien,  wie; 
Entwlckolungsgpfflße,  Wasseruhren,  Wasaer- 
destiilierapparate,  Elektrische  Apparate  zum 
Gebrauch  in  Schulen  oder  höheren  Lehranstalten 
für  Anschauungs-  oder  Versuchszwecke,  Pelton- 
rAder,  Bremsvorrichtungen,  Venturimesser  und 
Versuchsturbinen  (Tarif -Nr.  445):  frd 

Elektrische  Batterien  zum  Gebrauch  in  Ver- 
bindung mit  chirurgischen  Instrumenten;  Tete- 
phonapparate,  wenn  sie  nicht  einen  Teil  eines 
Tauchcrhelmes  bilden  (Tarif-Nr.  190):  20  ® o 
Werte, sowie  IQO’,^ Zuschlag  fürWaren,  die  nicht 
aus  einem  Teil  des  britischen  Herrschafts- 
gebietes stammen. 

Telephonapparate,  die  einen  Teil  eines 
Taucherhelmes  bilden  (Tarif-Nr.  458):  /r«, 

BrltUch*Ostindlen. 
Elnruhrbesehränkung  fQr  Apparate 
zur  drahtlosen  Telegraphie. 

DerGeueralgouvcrneur  hat  durch  Verordnung 
vom  14.  Juli  d.  J.  die  Einfuhr  von  Apparaten 
für  drahtlose  Telegraphie  laud-  und  seewärts 
auf  die  Fälle  beschränkt,  wo  die  Einfuhr  durch 
solche  Personen  erfolgt,  denen  vom  General- 
gouverneur  die  Genehmigung  zur  Errichtung 
einer  Anlage  zur  drahtlosen  Telegraphie  erteilt 
worden  ist. 

I^eferung  Ton  Leuchtapparaten 
fflr  Leuchttürme  ln  Spanisch« 
Nordafrlka. 

Ein  Königl.  Dekret  vom  5.  d.  M.  ermächtigt 
die  Hogierung  zum  freihändigen  Ankauf  je 
eines  Louchtapparats  für  den  Leuchtturm  von 
Alhucomas  (Nordafrika)  und  den  von  Melilla 
(Nordafrika).  Die  für  den  Kauf  und  die  In- 
stallation Ausgeworfene  Summe  beträgt  pro 
Apparat  37  497,75  Ptaetaa  (rd.  30  000  Jfi. 

Am  Technikum  Mittweida,  einem  unter 
Staatsaufsicht  stehenden  höheren  technischen 
Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro-  und 
Maschinen  Ingenieuren,  Technikern  und  Werk- 
meistern,  beginnt  das  Wintersemester  am  18.  Ok- 
tober 1909,  und  es  ünden  die  Aufnahmen  für 
den  am  27.  September  beginnenden,  unontgelt- 
iiehen  Vorkursus  von  Anfang  Bopiombor  an 
wocbentägUch  statt.  Aiisfflhrliches  Programm 
mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Sekretariat 


des  Technikums  Mittwoida  (Königreich  Sachsen) 
abgegeben,  ln  den  mit  der  Anstalt  verbundenen 
rü.  3000  9m  bebaute  Grundfläche  umfassenden 
Lehr  * Pabrikwerkstätten  ßiiden  Volontäre  zur 
praktischen  Ausbildung  Aufnahme. 

» 

BOohepsohau  u.  Ppeialistan. 

II.  Pohl,  Der  Betrieb  elektr.  Licht-  und  Kraft- 
anlagen. Ein  Handbuch  für  Ingenieure, 
Elektromonteure,  Installateure,  Betriebs- 
führer usw.  sowie  Besitzer  elektrischor  An- 
lagen. K1.-8»  X,  121  8.  mit  31  Abb.  (Bibli- 
othek der  gesamten  Technik  Bd.  100).  Han- 
nover, M.  Jänecke  1909.  Kart.  2,50  M. 

II.  Spörl,  Die  Photographie  in  der  Technik. 
Bin  Leitfaden  zur  praktischen  Anwendung 
der  Photographie  für  technische  Berufs- 
kreiso.  KI.-8°  189  S.  mit  48  Abb.  im  Text. 

(Bibliothek  der  gesamten  Technik  Bd.  115). 
Hannover,  M.  Jänocko  1909.  Kart.  3,00  M- 
S.  V.  Gaisberg,  Herstellung  und  Instandhaltung 
elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen.  Ein 
Leitfaden  auch  für  Nicht  - Techniker,  unter 
Mitwirkung  von  Lux  u.  C.  MIchalke.  4. 
umgearb.  u.  crw.  Aufl.  Gr.-8®.  XII,  145  8. 
mit  56  Abb.  Berlin,  J.  Springer  1909. 
Geb.  ln  Leinw.  2,40  Af. 

M.  Lindaer,  Scbaltungsbuch  für  Schwach- 
strom - Anlagen.  Nebst  einem  Anhang  mit 
Tabellen.  12.  AuO.  beerb,  v.  W.  Knobloch. 
Kl.-ti'*.  XV],  2C9S.  Leipzig,  Hachraeister 
& Thal  1909.  Geb.  in  Leinw.  2,00  Af. 

C.  Bcraen  und  R.  Hartz,  Die  Fernsprechteebnik 
der  Gegenwart.  In  etwa  10  Lfrgn.  Gr.-8*. 
1.  Lfrg.  61  S.  mit  Abb.  Braunschweig,  F. 
Vieweg  & Sohn  1909.  2,50  Af. 

Preisliaten  naw« 

Georg  Butcosebön  (Babrenfeld  bei  Hamburg), 
Vermessunga-Instrumeuto  und  -Geräte  sowie 
Instrumente  und  Utensilien  für  technische 
Bureau-t.  U+09.  8“.  320  3.  mit  vielen  Illustr. 
Altstäd tische  Opt.-lDdustric-AastaU»NiUche 
d Günther  (Rathenow). 

1.  Luxette,  das  verbilligte  Doppelfokus- 
Glas  mit  unsichtbarer  Toillinie. 

2.  Oummi-Pneumatik-Stege  für  Pincenez. 
C.  d K.  Kein,  (Stuttgart),  Eloktrotechnische 

Fabrik. 

Liste  Nr.  254.  Elektrisch  betriebener 
Röhreukessol-Reiniger.  8*^.  7 S.  mit  4 Fig. 

Liste  Nr.  257.  Elektrisch  betriebene  Go- 
windescbnoid-^laacbinen.  8^  8 S.  mit  4 Fig. 

Liste  Nr.  271.  Universal  - Handbohr - 
Maschinen  mit  3 Geschwindigkeiten,  Modell 
GMAS.  8®.  8 S.  mit  5 Fig. 
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H%n  i:. 

I.  Sfptt'mbfr  1809. 


Patentsehau. 


Palentaohau. 


Pritmeodoppelf«rnrohr  mit  I’orroprismon,  dadurch  gekennzeichnet  daO  die  daa 
Okular  und  dae  Objektiv  tragenden  Deckel  aus  einem  einzigen  StUck  Blech  gebogen  sind, 
wahrend  die  Seitenwand  dieses  StQckes  außerdem  zwei  zur  Befestigung  des  Prtsmenlagers 
dienende  Lappen  trägt.  S.  F.  Moißl  in  Chariottenburg.  29.  11.  1907  Nr.  203261.  Kl.  42. 


McBbrackc  für  elektrische  Widerstands' 
mesiung  mit  auf  eine  Walze  schraubenfrirmig 
aufgewickeUem  MeOdrahte  (Kohlrauschwalze), 
dadurch  gekennzoichnet,  daß  die  Stromzuführung 
zu  dem  Mefidrahte  durch  biegsame  Leiter  m 
erfolgt,  deren  Enden  k fest  mit  dem  Meßdrahte 
verbunden  sind,  und  die  sich  beim  Drehen  der 
Walze  auf  die  Achse  der  Walze  a auf*  bezw. 
davon  abwickeln.  K.  Kßbler  in  Leipzig-Heudnitz. 
11.8.1907.  Nr.  200441.  Kl.  21. 

Mittels  kleinatückiger  Widerstandsmasse 
elektrisch  geheizter  Ofen  zum  Schmelzen  und 
Sieden,  insbesondere  für  Schmelz-  und  Siedepunkts- 
bestiromungen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  mit 
Hilfe  ineinander  zu  schachtelnder  oder  auswechsel- 
barer, das  Schmelz-  bezw.  Siedegef.äß  umgebender 
Rohre  von  verschiedener  Weite  der  Querschnitt 
der  Ueizmasso  verändert  und  durch  eine  in  der 
Heizmasse  verschiebbare  Elektrode  die  direkte 
Heizwirkung  auf  den  unteren  Teil  des  Gcfiißei 
beschränkt  werden  kann.  A.  Deckert  in  München. 
23.  5.  1907.  Nr.  204  410.  Kl.  21. 


Koodenaator  für  Projektionsapparate,  dadurch  gckenDzeichnot,  daß  die  der  Lichtquelle 
zugewandte  Linse  aus  aektorartigen  Stücken  zusammengesetzt  ist.  ß.  Jost  in  Duisburg. 
18.  1.  1908.  Nr.  203098.  Kl.  42. 

1.  Doppelfcrnrohr  mit  in  korb-  oder 
Trägern  befindlichen  Prismen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Träger  mit  ihrem  Rande  unraittolbar  auf  verschließbare  Öffnungen 
der  Gestetlschcnkol  e aufgesetzt  sind. 

2.  Doppelfemrobr  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Träger  als  gescbloasene  K.äston  mit  Öffnungen  für  den 
Durchgang  der  Lichtstrahlen  gestaltet  sind. 

3.  Düppolfemrohr  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
doß  zum  Feststellen  der  Prismen  in  ihren  Trägern  gerade  Stege 
dienen,  die  mit  den  Rndoii  in  die  Gestellschenkel  eingelassen  sind. 

P.  E.  Valette  & Cie,  in  Paris.  3.  3.  1907.  Nr.  203  IbO.  Kl.  42. 

Mit  umlaufendem  Quecksilber  betriebener  Stromunterbrecher»  bei  dem  die  Eintauch- 
tiefe der  Kontaktscheibe  trotz  dichten  Abschlusses  und  doppelseitiger  Lagerung  der  Trommel 
während  dos  Betriebes  verstellt  werden  kann,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  die  Kontakt- 
scheibe tragende  Arm  zwecks  Änderung  der  Bintaucktlefn  um  eine  exzentrisch  in  der  fost- 
stehemieii  Drehachse  der  umtaufenden  Quecksilbcrtrommcl  gelagerte  Achse  gedreht  werden  kann, 
zum  Zwecke,  bei  der  Verstellung  der  Eintauchtiefe  den  gegenseitigen  Abstand  zwischen  einem 
die  exzentrische  Achse  durchsetzenden  Einfütlrohr  und  einem  auf  der  Achse  der  Kontaktsebeihe 
sitzenden,  der  Stromzuführung  dienendoii  Quecksilbernäpfchen  dauernd  inuezuhalteii.  G.  Nagler 
in  Walsrode.  23.  7.  1907.  Nr.  203  623.  Kl.  21. 


1.  Verfahren  zum  Kiaschmolzcii  und  Weiterverarbeiten  von  Quarzglas,  dadurch  ge- 
kennzoichnet. daß  zur  Erhitzung  des  Schmelzgutes  die  mit  Breniispiegeln  gesammelte 
Strahlung  eines  elektrischen  Lichtbogens  verwendet  wird. 
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OaaUch« 

l^haallMr-Zt{^ 


2.  Aueführungeform  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Quarzglasflchmolze  zwecks  LAuterns  in  einem  abgeschlossenen  Raum  unter  erhöhtem  Gasdruck 
bis  zur  DUnnnussigkeit  erhitzt  wird,  wodurch  dom  Verdampfen  der  Schmelze  entgegen* 
gearbeitet  wird. 

6.  Ofen  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1 und  2,  gekennzeichnet  durch 
die  Anordnung  einer  spiegelnden  Haube  voji  der  Form  eines  Rotatiooscllipsoides  über  dem  Herde 
mit  einem  elektrischen  Lichtbogen  im  oberen  und  dem  Herde  im  unteren  Brenopunkte. 
H.  Mehner  in  Steglitz.  8.  2.  190S.  Nr.  203  712.  Kl.  32. 


Verfahren,  um  das  reelle  astigmatische  Bild  auch  in  der  Strichrichtung  scharf  zu 
machen,  das  ein  sphArozylindriecbes  System,  bestehend  aus  zwei  sammelnden  Teilen,  einen 
vorderen  sphArisebon  und  einem  hinteren  zylindrischen  von  nur  einer  Achsenriebtung,  von  einem 
strich'  oder  streifenförmigen  Objekt  als  hinteres  von  zwei  solchen  Bildern  entwirft,  uud^das, 
weil  dis  Achsonrichtung  doa  zylindrischen  Teil*  o 
Systems  die  Strichrichtung  des  Objektes  senkrecht  ^ 
kreuzt,  in  seiner  Strichrichtung  einen  kleineren 
Maßstab  hat  als  in  der  Richtung  senkrecht 
dazu,  in  dieser  aber  scharf  ist,  dadurch  gekenu* 
zeichnet,  daß  man  durch  Wahl  des  Abstandes  // 
zwischen  dem  Objekt  und  dem  epharozylin* 
drischen  System  oder  zwischen  dessen  beiden 
Teilen  das  reelle  asligmatleche  Bild  der  Iris  dos 
spliArischen  Teils,  das  durch  das  sphArozyllndrische 
System  entworfen  wird,  mit  dem  hinteren  astigmatischen  Bild  des  Objektes  in  eine  Ebene  bringt. 
C.  Zeiß  in  Jona.  25.  8.  1907.  Nr.  203  097.  Kl.  42. 
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Verfahren  zur  Bestimmung  des  (üasdruckTerlaufes  beim  Abfeuern  von  Geechütz* 
rohren  und  GewchrlAufen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  mittels  auf  Induktionswirkung  be- 
ruhender Vorrichtungen  zunächst  die  Geschoßgeschw'indigkeiten  an  verschiedenen  Punkten  dos 
im  Rohre  selbst  liegenden  Geschoßwogos  mißt  und  durch  besondere  Vorrichtungen  aufzeichnet 
und  hierauf  aus  den  so  erhaltenen  Worten  die  tatsAchlich  auftretenden  Gasdrücke  rechnerisch 
oder  graphisch  bestimmt.  J.  Pihera  in  Pilsen.  16.  6-  1907.  Nr.  203  727.  Kl.  42. 


Varein«-  und  Peraonen- 
nachrichtan. 

81.  Vergammlung  Deutacher  Natur, 
forscher  und  Ärzte 

Salzburg,  19.  bis  25.  September  1909. 

Unter  den  angekündigten  Vorträgen  sind 
für  die  PrAzisionsmechanik  von  Interesse: 

H.  Kayscr  (Bonn),  Die  Entwicklung  der 
Spektroskopie  (1.  Aiig.  Sitzung  am  20.  Sopt  ). 

J.  BUter  (Wolfenbüttel)  und  C.  BrÜI  (Wien), 
Der  gogenwArlige  Stand  der  Rad  iumforschungen, 
u.  B.  Franz  Sueß  (Wien),  Über  GlAser  kos- 
mischen Ursprungs  (2.  Gemeinsame  Sitzung  der 
beiden  Hauptgriippen  am  23.  Sept.). 

1.  Aht.  Mathematik:  B.  Hoppe  (Hamburg), 
Das  Sexagesimalsystem  und  die  Kreisteilung 
der  Babylonier. 

2.  Alt  Physik  (oinschl.  liistrumentenkunde 
u.  wiss.  Photographie):  F.  Paul  Liesegang  | 
(Düsaeldorf),  Einige  neue  Projektiousanord- 
mingen;  W.  Thorner  (Berlin),  über  die  Stereo-  | 


skopische  Photographie  des  Augenliinter- 
grundes;  F.  Löwe  (Jena),  Spektroskopische 
Mitteilungen;  H.  Lehmann  (Jena),  Interferenz- 
farbenphotograph io. 

3.  Abt.  Angewandte  Mathematik  usw.:  0. 
Mader  (Münciieu),  Bin  neuer,  einfacher  har- 
monischer Analysator. 

Hr.  Kommerzienrat  Og.  Schoenner, 
Mitglied  unseres  Vorstandes,  hat  in  An- 
betracht seiner  25'jährigen  Tätigkeit  als 
Vorsitzender  von  Sektion  X (Bayern)  der 
Berufsgcnosseoschart  der  Peinmeebanik  und 
Elektrotechnik  den  Roten  Adler- Orden 
IV.  Kl.  erhalten. 

» 

Briefkasten  der  Redaktion. 

Gibt  cs  ein  Verfahren  zur  Nachahmung 
von  Tula? 


TOr  dl*  R*dakUon  varaatwortllcb;  A.  BUaehk*  to  B*rUo  W. 

V*rl*C  TOB  JoUbb  SprlB|*r  1b  B*rllB  N.  — Dnek  voi  BmII  Dr*j*r  la  BstIIb  BW. 
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Über  einen  ballistisohen  Einematographen.') 

Von  O.  Otmls  In  ChsrloUanburg. 

Mit  dem  gewfihnlichen  Klnematographen  werden  von  einem  bewegten  Oegen- 
itand  meistens  etwa  16  Aufnahmen  pro  Sekimde,  in  der  GrOBe  2,5  x 1,9  cm,  erzeugt.  Die 
Biiderzahl  lüfit  sich  auf  ungefähr  60  pro  Sekunde  und  durch  besondere  Vorrichtungen 
vielleicht  auf  250  oder  300  steigern.  Auch  wenn  letzteres  erreicht  ist,  wird  dieser 
Apparat  für  die  Kinematographie  von  SchuBvorgängen  nur  in  solchen  Fällen  ausreicben, 
in  denen  es  sich  um  kleine  OeschoBgeschwindigkeiten  handelt.  Denn  in  Sek 

legt  z.  B.  ein  neueres  InfanteriegeschoB,  bei  Verwendung  der  normalen  Ladung  und 
in  der  Nähe  der  MOndung,  fast  3 m im  Raum  zurBck;  die  einzelnen  Bilder  mQssen 
also,  da  kontinuierliche  Sounenbeleuchtung  benützt  izt,  unscharf  ausfallen ; ferner  beträgt 
die  Dauer  einer  SchuBperiode  für.  eine  Selbstlade-Handwaffe,  die  Dauer  eines  Durch- 
•chieBungtvorgangs  u.  s.  f.  meistens  zwischen  0,1  und  0,01  Sek\  also  würden  auf 
den  ln  Betracht  kommenden  Zeitraum  des  Schusses  nur  wenige  Bilder  entfallen,  deren 
Zahl  und  Schärfe  für  eine  kinematographische  Wiedergabe  und  für  Messungen  nicht 
geeignet  wäre. 

Im  folgenden  soll  ein  ballisUscber  Kinematograph  beschrieben  werden,  der  ge- 
stattet, von  einem  SchuB  oder  einem  sonstigen  rasch  verlaufenden  Bewegimgevorgang 
im  Maximnm  etwa  800  Bilder , mit  einem  Zeitintervall  von  ‘/jggo  VsrrfM 
zwischen  Je  zwei  aufeinander  folgenden  Bildern,  aufzunehmen.  Da  nun  ein  QeschoB 
von  z.  B.  500  m Geschwindigkeit  in  der  Sekunde  in  dem  ZeitintervaU  von  ‘/soos 
die  Strecke  von  10  cm  zurücklegt  und  da  die  diskontinuierliche  Beleuchtung 
durch  den  elektrischen  Funken  zur  Anwendung  kommt,  eo  wird  das  GeschoB  auf  einer 
Flugstrecke  von  0,5  m ungefähr  5-mal  scharf  abgebildet  werden;  von  einem  Durch- 
schieBungsvorgang , der  0,1  Sek  dauert,  werden  500  Aufnahmen  entstehen,  usw.; 
eine  kinematographische  Wiedergabe  der  DurchschieBung  oder  eine  Messung  der 
GeschoBgeschwindigkeit  ist  somit  möglich. 

Um  sogleich  die  Beschränkungen  anznführen,  denen  dieser  Kinematograph 
unterworfen  ist,  so  lassen  sich  damit  nur  solche  Bewegungsvorgänge  kinematographieren, 
die  lieh  auf  einem  kleinen  Raum  und  in  der  Nähe  das  Apparats  abspielen;  ferner 
werden  nur  Silhonettenbilder  des  bewegten  Gegenstands  erhalten. 

Die  Einrichtung-)  beruht  auf  einer  Kombination  des  Prinzipa ' der  Fnnken- 
telegraphia  und  das  bekannten  Macheeben  Prinzips.  Man  denke  sich  den  primären 
Kreis  einee  Induktionsapparata  ■!)  durch  Gleichstrom  gespeist  und  diesen 

Gleichstrom  etwa  durch  einen  Wehnelt-Unterbrecber  W oder  einen  Turbinen-Unterbrecher 
in  regelmäBiger  Folge  geschlossen  und  geöffnet,  eo  gehen  innerhalb  des  sekundären 

>)  Zuvor  erschienen  in  der  Zeitschr.  f.  i.  gts.  Schieß-  u.  8preng»U>lftce$m  (herausgegeben 
von  Dr.  R.  Escales,  München).  4,  S.  321.  1909,  am  1.  d.  M 

')  An  dem  Bau  der  ersten  Einrichtung  haben  mitgewirkt:  Die  Fa.  H.  Boae  in  Berlin; 
die  Mechanikerwerkstatte  der  Militartechniechen  Akademie  in  Charlottenburg  (Mechaniker 
R.  Kurtike);  die  Pa.  Carl  ZoiB  in  Jena.  Eine  Reihe  von  Einzelerfahrungen  und  Verbesserungen, 
die  im  Laufe  der  Versuche  gemacht  wurden,  eind  hier  nicht  angefährt;  hierüber  weitere  Aus- 
kunft XU  geben,  ist  der  gern  bereit,  soweit  es  Ihm  gestattet  ist. 
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Kreiaes  in  der  Punkenatrecke  F^,  der  ein  regulierbarer  Kondenaator  Cj  parallel  ge- 
acbaltet  iat,  regelmäßig  Funken  über;  dieae  Funken  dienen  eur  Beleuchtung  dea  be- 
wegten Qegenatanda.  Ea  wird  mOgllchat  viel  von  dem  Licht  dea  Funkena  durch  einen 
Hohlapiegel  geaammelt  und  auf  einem  Objektiv  von  kleiner  Brennweite  konaentriert; 
der  Gegenatand,  der  iwiachen  Objektiv  und  Hohlspiegel  steht,  wird  dadurch  von  hinten 
nmlenchtet,  und  es  entsteht  vermittelst  des  Objektivs  auf  dem  rasch  bewegten  Filmband 
jedeamal  ein  Schattenbild  des  Gegenstands,  in  der  GrOBe  der  gewöhnlichen  kinemato- 
graphlachen  Bilder,  so  oft  ein  Funke  übergeht.  Das  Filmband  f ist  in  sich  geschlossen 
und  lAuft  über  swei  Stahlrollen,  von  denen  die  eine  mit  einer  Ansteh-  und  Ver- 
stellungsvorrichtung  verbunden  iat,  die  andere  durch  einen  Elektromotor  angetrieben 
wird.  Um  zu  verhindern,  daB  das  Filmband  öfter  als  während  einer  einzigen  Um- 


drehung dea  Bands  belichtet  werden  kann,  wird  die  Funkenreihe  etwas  vor  dem  Be- 
ginn des  betreffenden  SchuBvorgangs  elngeleitet  und  etwas  nach  dessen  Beendigung 
wieder  unterbrochen.  Dies  geschieht  mittelst  eines  Pendelunterbrechsrs,  der  im  GrundriB 
und  AufriB  gezeichnet  ist.  Er  besteht  aus  einem  Pendel  P,  das  zunächst  durch  einen 
Elektromagneten  P,  festgebalten  ist,  und  4 paralleien  und  kreisförmigen  Metallscbienen, 
auf  denen  die  Öffnungs-SchiieBungs-Kontakte  1,  2,  3,  4,  B verschiebbar  angebracht  sind. 
Wird  der  Strom  dea  Elektromagnets  E^  unterbrochen,  so  setzt  sich  das  Pendel  ln  Be- 
wegung und  atöBt  gegen  den  Kontakt  i;  dadurch  wird  der  Strom  des  Elektromagnets 
unterbrochen ; der  SchuB  wird  elektromagnetisch  gelöst.  Das  Pendel  schwingt  weiter 
und  scbiieBt  den  Kontakt  2,  wodurch  der  Funkenstrom  einsetzt.  Kommt  das  Pendel 
beim  Kontakt  d an,  so  wird  der  Funkenstrom  wieder  unterbrochen.  Tatsächlich  wird 
dabei  im  Primärkreis  des  Induktors  Jj  nicht  unterbrochener  Gleichstrom,  sondern 
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WecbBelatrom  angewendet , wie  dies  ln  der  drahtloien  Tele- 
graphie fiblich  ist  (TT  WechBelstrommaschlne). 

Die  Regulierung  der  KondeneatorkapazitSt  und  der 
Lange  der  Punkenstrecke  auf  gQngtigste  Folge  und  Starke  der 
Funken,  bei  einer  beBtimmten  Frequenzzahl  und  dem  dazu 
gewählten  Induktor , geechieht  zunkchet  nach  dem  DehOr, 
weiterhin  durch  Buccessivee  Probieren,  indem  über  die  eine 
Stahlrolie  ein  Bromsilberpapier-Band  gelegt  und  darauf  ein 
beliebiger  Gegenstand  abgebildet  wird.  (Einer  der  in  der 
Funkentelegrapbie  gebräuchlichen  MeBapparate  laßt  sich  im 
vorliegenden  Fall  nicht  wohl  verwenden,  da  es  sich  hier  um 
eine  sehr  beschrankte  Anzahl  von  Entladungen  handelt,  — 
20  oder  30  oder  200  oder  600  usw.  — , also  nicht  um  einen 
langer  andauernden  Funkenstrom,  und  da  die  Funkenfolge 
durch  die  Temperatur  der  Punkenstrecke  wesentlich  beein&uBt 
wird).  Ist  so  durch  Probieren  diejenige  Kombination  ge- 
funden, bei  der  weder  die  Bilder 
sich  zum  Teil  überdecken , noch 
einzelne  Bilder  ausfallen,  so  wird 
diese  Kombination  mSglichst  bel- 
bebalten. 

In  dieser  Weise  wurde  das  Funk- 
tionieren von  SelbstladewalTen,  die 
Explosionswirkung  moderner  Infan- 
teriegeschosse  ln  feuchtem  Thon 
und  in  WassergefaBen , das  Zer- 
splittern von  Knochen , der  StoB 
elastischer  Stahlkugeln,  die  Flügel- 
bewegungen von  Insekten  u.  s.  f. 
aufgenommen;  bei  der  Wiedergabe 
auf  dem  Projektionsschirm  geben 
die  betreffenden  Bewegungen  schein- 
bar sehr  langsam  vor  sich;  man  ist 
also  imstande , die  Vorgänge  zu 
analysieren.  Bruchstücke  solcher 
Aufnahmen  sind  zur  Zeit  auf  der 
Internationalen  Photographi- 
schen Ausstellung  in  Dresden 
zu  sehen;  ferner  sind  hier  einige 
Teile  solcher  Aufnahmen  abgebildet 
(Fig.  2 Bilder  über  das  Funktio- 
nieren einer  Selbstladepistole  und 
Fig.  3 Bilder  über  die  Durch- 
schieBung  einer  mit  Wasser  ge- 
füllten, frei  aufgehangten  Qummi- 
blase). 

Weiterhin  ermöglicht  das  Ver- 
fahren, die  Translationsgeschwindig- 
keit eines  Geschosses  in  der  Nahe 
der  Mündung  auf  kurzer  und  vOlIig 
freier  Flugstrecke  mit  erheblicher 
Genauigkeit  zu  ermitteln.  Zu  die- 
sem Zwecke  wird  eine  etwa  25  cm 
breite  Stahltrommel  T,  mit  schmaler 
Schlitzblende  B parallel  der  Trom- 
melachse,  angewendet  {Fig.  4);  auf 
dem  Filmband  oder  dem  Bromsilber- 
papierband,  das  um  die  Trommel  ge- 
legt und  auf  dieser  befestigt  ist, 
werden  innerhalb  des  Schlitzes  der 


Fis-  ». 

Die  EinieUnfDahiDPQ  von  F*g.  2 
o.  8 »tnd  mir  AaMrhnlltc  aiitt 
den  b>*tr.  ncsanUiirnAbmen  von 
je>d.  450  Bildern  oikI  folgen  aor 
dem  Kilo)  nlrbt  aufeinander. 
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Blende  die  Bilder  in  1 cm  Höhe  und  25  cm  Breite  erzeugt.  Das  OeschoB  fliegt  an  der 
Tronunel  vorbei  und  photographiert  sich  während  dessen  wiederholt  in  etwa  halber  GröBe 


rij.  4. 


(O,  ä*2  ^3  ■ ■ • einzelnen  GescboBbilder,  Fig.  B GeschoB  98  S;  Fig.  6 GescboB  der 
Zielmunition).  Uan  miBt  den  Horizontalabstand  AB  zwischen  dem  ersten  und  letzten 
GeschoBbild  und  ebenso  den  Vertikalabstand  B C;  es  ist  dann  der  Tangens  des  Win- 


zig, b. 

kels  AC B gleich  der  mittleren  GescboBgeschwindigkeit  auf  der  betreffenden  Flugstrecke, 
falls  man  A B und  £ C in  wahrer  GröBe  ausdrückt,  (A  B in  Metern  mittelst  eines  mit- 
pbotogrsphierten  GlasmaBstabs,  £ C in  Sekunden  mit  Hilfe  des  Filmumfangs  und  der 
Tourenzahl  der  Trommel). 
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Wft8  die  möglichen  Fehlerqueiien  aniangt,  so  ist  es  hier,  im  Gegensatz  zu  der 
Verwendung  des  Funkenchronogjaphen,  gleichgiitig,  ob  die  Funken  innerhalb  der 
Fonkenstrecke  etwas  ausspringen  oder  nicht;  gieichgiltig  ferner,  ob  die  Funken  genau 
in  gieichen  Zeitintervaiien  aullreten  oder  nicht,  es  kann  sogar  ein  Funken  ganz  aus- 
setzen;  endlich  ist  ein  Verziehen  des  Films  beim  Entwickeln,  Fixieren  und  Trocknen 
ohne  Beiang,  da  mit  Ä B das  Bild  des  GlasmaBstabs  und  mit  B C der  Filmumfang  sich 
versiebt;  notwendig  ist  nur,  daB  dieses  Verziehen  einerseits  in  der  Richtung  A B und 
andererseits  in  der  Richtung  B C gieichmöBig  erfolgt. 

Etwaige  OeschoBpendelungen  lassen  sich  hierbei  kontrollieren  und  messen. 
Stellt  man  gegenfiber  der  Mitte  der  Trommel  eine  Platte  o.  dgl.  auf,  die  durchschossen 
wird,  und  mlBt  die  Geschwindigkeit  des  Geschosses  vor  und  hinter  der  Platte,  so  ergibt 
sich  der  Geschwindigkeitsverlust,  der  beim  DurchschieBen  der  Platte  auftritt.  Um  die 
Geschwindigkeitsverluste  durch  den  Luftwiderstand,  GeschoBformwerte  usw.  zu  ermitteln, 
wird  ln  der  erwähnten  Weise  am  Anfang  und  am  Ende  einer  gröBeren  freien  Flug- 
strecke die  Geschwindigkeit  des  Geschosses  gemessen;  hierzu  ist  die  Einrichtung,  was 
den  Induktor,  den  Kondensator,  die  Funkenstrecke,  die  Trommel  und  den  Spiegel 
anlangft,  doppelt  angewendet  (Fig.  1).  LäBt  man  das  Pendel  frei,  so  wird  bei  Kontakt  1 
der  SchuB  gelöst,  bei  2 setzt  der  Funkenstrom  ein,  bei  3 wird  er  wieder  unterbrochen, 
dazwischen  liegen  etwa  20  Funken.  Das  GeschoB  fliegt  weiter,  das  Pendel  springt 
weiter;  kommt  dieses  bei  Kontakt  4 an,  so  wird  von  neuem  der  b'unkenstrom  einge- 
leitet, bei  6 wird  er  unterbrochen,  dazwischen  wiederum  etwa  20  Funken.  Die  be- 
treffenden Versuche  sind  im  Gang,  ebenso  wird  versucht,  durch  diskontinuierliche  Ent- 
ladungen in  Quecksilberbogenlampen  V'orderbeleuchtung  größerer  Gegenstände  zu  er- 
zielen. Über  die  bei  den  Messungen  erhaltene  Genauigkeit  und  Uber  die  Resultate  soll 
später  berichtet  werden. 

Bet  der  Ausführung  der  Aufnahmen  wurde  der  Verfasser  durch  die  Herren 
Hauptmann  Bensberg  und  Oberleutnant  Schatte  (früherem  bezw.  derzeitigem  Assistenten 
im  ballistischen  Laboratorium)  in  dankenswertester  Weise  unterstützt. 

Wer  sich  für  die  geschichtliche  Entwicklung  der  ballistischen  Funkenphoto- 
graphie interessiert,  sei  verwiesen  auf  das  vortreffliche  Werk  von  V.  v.  Niesiolowski- 
Gawin  , Ausgewählte  Kapitel  der  Technik,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  militärische 
Anwendungen“  (2.  Aufl.  \Vien  1908),  ferner  auf  die  Aufsätze  in  der  Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Schieß-  u.  Sprengntoffwcsen  2.  S.  320.  1907  und  4.  S.  6,  26,  62.  1909. 

o 
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Ein  neuer  Schraubstock. 

Bayr.  Ind.  u.  One. -Blatt  41.  8.  199.  1909. 
Von  der  Dresdener  Bohrmasebinen- 
fabrik  A.-G.,  vorm.  Bernbard  Fiteber  & 


Winscb  (Dretden-A  7,  Zwickauer  8tr.  41/lü) 
wird  eia  neuer,  das  Werkstdck  niederziebender 
Bebraubstoek  gebaut. 


Bei  einem  gewöhnlichen  Schraubstock  sind 
die  Klemmbacken  einfach  an  den  Bpannklötzen 
festgeaebraubt.  Ist  nun  der  bewegliche  Klotz 
nicht  ganz  stramm  an  seine  Balm  angezogen, 
so  wird  beim  Binspannen  einer  dOnnen,  auf 
einer  Unterlage  liegenden  Platte  der  Backen 
und  der  Spannklotz  um  seine  äußere  untere 
Kante  kippen  und  das  Werkstück  von  der 
Unterlage  abbeben  (Fig  1).  Man  hilft  sich  hier 
vielleicht  auf  die  nicht  besonders  empfehlens- 
werte Welse,  die  Platte  einfach  mit  einem 
Hammer  auf  die  Unterlage  zurUckzuschlagen. 
Auch  bei  keilförmigen  Backen  wird  dieser 
Übelstand  nicht  vermieden  (Fig.  S). 

Der  Schraubstock  von  Fischer  & Winsch 
ist  von  beidea  Ubelständen  frei.  Der  keil- 
förmige Backen  hat  unten  eine  Stufe  a IFig.  3) 
und  wird  nicht,  wie  sonst  üblich,  durch  eine 
wagerechte  Schraube  gehalten  (Fig.  1 u.  2), 
sondern  durch  von  unten  kommondeSchraubeu  c, 
die  in  ihrer  Längsrichtung  etwas  Luft  haben 
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und  mit  der  schrägen  Hinterfläche  parsllel  sind. 
Die  Federn  b drücken  den  Backen  nach  oben, 
wenn  das  Werkstück  ausgespannt  wird.  Der 
Klotz  wird  durch  eine  senkrechte  Schraube 
auf  seine  Bahn  niedergezogen,  ein  Kippen  des- 
selben ist  daher  nicht  möglich.  Er  ist  leicht 
drehbar,  so  daß  sich  auch  trapezförmige  BtOcke 
gut  einspannen  lassen.  Die  Druckschraube 
drückt  sehr  weit  oben  gegen  einen  Halb- 
zjlinder,  uod  ihre  Uutter  ist  in  einer  Ver- 
zahnung im  Bett  versetzbar,  um  dos  Schraub- 
atockmaul  rasch  erweitern  und  verringern  au 
können. 


Fis.  s. 


Die  niederziehende  Kraft  ist  so  groß,  daß 
ein  zwischen  Arbeitsstück  und  Unterlage  ge- 
legtes Blatt  Papier  nach  dem  Festspannen 
nicht  mehr  hervorgezogen  werden  kann. 

« 


filastaohnisohes. 


Eine  neue  AbsorptloneTorlage. 

Von  H.  WöbUng. 

Chem.-Ztg.  SS,  8.  499.  1909. 

Die  abgebildeto  Vorlage,  eine  Kombination 
der  Volhardachen  Vorlage  mit  der  Winkler« 
sehen  Absorptionsspirale  (vergl.  Fig.  1),  hat  sich 
nach  einjähriger  Erprobung  im  Laboratorium 
der  Kgl.  Uergakadomie  zu  Berlin,  nament* 
lieh  boim  AufschlieBen  von  Substanzen  durch 
Erhitzen  im  Chlorstrom,  aohr  bewahrt.  Die 
große  Oberfläche  und  die  starke  Luftkühlung 
•iud  der  Abaorptlonngescbwindigkeit  günstig. 
Eine  am  Anfangspunkt  der  Spirale  cinge« 
schmolzene  Düse  sorgt  für  kleine  Luftblasen 
in  der  Spirale.  Wenn  die  Spirale  möglichst 


tief  angebracht  iat,  wird  die  geriogate  Menge 
Flüssigkeit  gebraucht. 

Falls  bei  der  Absorption  lugleicb  eine 
Kondensation  größerer  Flüssigkeitamengen  er* 
folgt  (z.  B.  Bestimmung  von  Ammoniak  nach  dem 


Deatillationsverfahren),  Iftßt  sich  zweckmäßig 
die  in  Fig.  2 abgebildete  Form  verwenden, 
welche  einen  selbsttätigen  Abfluß  der  FlOasig* 
keit  gestattet 

Die  Vorlagen  werden  von  der  Firma  Gustav 
Müller  in  Ilmenau  geliefert  G(f. 


Einfache  VerbeMeruiiMen  an  Labora- 
toriumaMerftten. 

Von  Arnold  Hahn. 

Chem.-Ztg.  33,  S.  472.  190$. 

1.  Rüöcflußkühler,  d«r  durch  ««- 
fachcM  UmUgm  sofort  aU  Destüta- 
iionskühUr  vtrwendtt  xetrden  kann 
Die  abgebildeto  Modifikation  des 
Liebigschen  Kühlers  (D.  R.  G.  M.) 

Utgoeignet  beim  häufigen  Wechseln 
zwischen  Kochen  am  Rückfluß- 
kühler  und  Destillation  Zeit  zu 
ersparen.  Br  wird  von  den  Firmen 
Franz  Hugershoff  in  Leipzig 
und  Gebr.  Muencke  in  Berlin  in 
den  Handel  gebracht 

2.  SchaU  für  Arbeiten  mit  Fetten 
und  anderen  zähen  oder  schmierten 
Std>stanxen.  Die  Schale  besitzt  zum 
Abatreifon  zäher  Substanzen  in  der 
Mitte  des  Bodens  eine  scharfe  wellenförmige 
Aufwölbung.  Es  Ut  dann  nicht  mehr  nötig, 
die  Substanz  beim  Abwägen  am  Rande  der 
Schale  abzustreichen.  Die  Schale  wird  von  der 
Kgl.  Porzollanmauufaktur  hergestellt  und 
von  den  Vor.  Fabriken  für  Laboratoriums* 
bedarf  verkauft.  Sie  ist  ebenso  widerstände* 
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H*n  ifL 

15  s«|>4pmbi^r  IW* 

fUiig  wie  eine  lolcbe  mit  flachem  Boden.  Da 
die  CU  erwärmende  Bodenflache  grOBer  ist, 
wird  die  Arbeit  oft  beachieunigt.  Die  Bchale 
wird  auch  aua  Platin  bergeatellt.  Qff. 

» 

Qawepbliohas. 

Deutaehe«  Miueum. 

Die  aatronomiacheAbteilungdea  Deutachen 
Muaeuma  erfuhr  eine  aehr  wertvolle  Bereiche- 
rung durch  die  Erwerbung  von  Inatrumenten 
des  berflhmten  daniachen  Aatronomen  Tycho 
Brahe:  sine  Sonnenuhr  aua  achOn  ziaeliertem 
Ueaaing,  welche  die  Aufachrift:  .Inaula  Heveen 
1&78*,  sowie  die  Devise  Tycboa  .Non  habtri 
ted  tttt“  tragt;  zwei  Planetolabien,  von  denen 
das  eins  mit  .Ty  de  Brahe  1699*  bezeichnet 
tat  und  die  Bewegung  des  Planeten  Jupiter 
daratellt,  wahrend  das  andere  die  Bewegung 
dea  Usricur  veranschaulicht;  ein  Himmels- 
globus, welcher  von  einem  ehemaligen  Schaler 
Tycboa,  Wilhelm  Jansaoniue,  im  Todes- 
jahre Tychos  (1601)  gefertigt  wurde  und  das 
Bildnis  Tychos  mit  Widmung  tragt. 


ElnfOhrung  dea  metrlscben  Mafa- 
und  Gewlchtaayatema  In  Dänemark. 

Durch  Gesetz  vom  4.  Mai  1907  sind  als 
Grundlage  des  dänischen  MaB-  und  Gewichta- 


ayatema  das  Meter  und  das  Kilogramm  feat- 
gelegt  worden.  Von  einem  noch  naher  zu 
bezeichnenden  Zeitpunkt  an  — jedoch  nicht 
spater  als  3 Jahre  nach  Erlafi  dieses  Geaetzea 
— sollte  in  Dänemark  ausacblieBlich  metrisches 
MaB  und  Gewicht  bei  der  Berechnung  von 
zollen  und  anderen  OS'entlichen  Abgaben  an- 
gewendet werden;  eins  Bekanntmachung  des 
Ministeriums  fOr  Handel  und  Seeschiffahrt  vom 
28.  Juli  d.  J.  bestimmt  nunmehr  als  diesen 
Zeitpunkt  den  1.  April  1910. 


Die  Pa.  Reiniger,  Gebberi  & Schall  bat 
auf  der  Ausstellung,  die  in  Verbindung  mit 
dem  5.  Internationalen  zahnärztlichen  Kon- 
gresse zu  Berlin  anfang  SepU  d.  J.  stattfand, 
den  2.  Staatspreis  in  Bronze  erhalten. 

0 

BQohcrschau. 


Be  Penskj,  Die  Zukunft  des  Handwerks,  im 
Lichte  der  neuen  Gewerbegesetzgabung.  8'^. 
28  8.  Berlin,  Kommissionsverlag  von  J. 
Harwits  Nachf.,  Q.  m.  b.  H.  1909.  0,b0  if. 
Der  Verfasser  hat  den  auf  dem  letzten 
Mechanikertag  gehaltenen  Vortrag  als  Bro* 
schüre  herausgegeben;  einen  auafUhrllchan 
Auszug  wird  das  demnüchst  erscheinende 
Protokoll  des  Mechanikertages  bringen. 


0 

Patentsoha  u. 


Einrichtung  zum  Messen  der  Wassertiefe  durch  Messung  des  in  eine 
oben  geschlossene  Röhre  eindriogsnden  und  aus  dieser  in  einen  Meßbehälter 
überlsufenden  Wassers,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  ließbeh&lter  eine  zweite, 
unten  geschlossene  Röhre  dient,  die  in  die  erste  eingesteckt  ist.  J.  Hartig  in 
Bremerhaven.  2.  3.  1907.  Nr.  204  695.  Kl.  42. 

Einrichtung  zur  aelbatt&tigen 
Regelung  der  Niveaus  bei  Vakuum- 
metalldampflampen » dadurch  ge> 

^ kennzeichnet,  daß  das  Orfißenverhält- 
nis  der  beiden  Polgef&ße  proportional 
der  an  ihnen  entwickelten  Wärme- 
menge ist,  und  daß  das  negative  Pol- 
gefkß  nach  dem  Leuebtrobr  hin  ein 

verengtes  Ani^atzstück  besitzt , welches  die  Aufrührung  des  Quecksilbers  durch 
das  Kathodenbüschel  nach  der  Tiefe  hin  beschraukt  und  dadurch  bewirkt,  daß  die 
feinere  Niveauregulierung  automatisch  geschieht.  W.  C.  Heraeus  in  Hanau.  28.  12.  1906. 
Nr.  2(Ä094.  Kl.  21. 

Verfahren  zur  Sicherung  des  Kontaktes  bei  Thermoelementen  mittels  ineinander* 
greifender  Unebenheiten  der  zur  Berührung  kommenden  MetallflAchen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  dis  innige  Berührung  durch  Auwendung  von  hohem  Preßdnick  oder  elektrolytischer 
Verbindung  heratetlt,  A.  RUtershaussen  ln  Cassel.  1.  6,  1907-  Nr.  205009.  Kl.  21. 
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D«ataeb« 

M»ekAftifc>r-Ztc 


Vakamiire^aljerTOiTichtanif  für  R^nl^enröhron  mit  einer  Luft  oder  Gaa  abacheidenden 
Hilfdelektrode,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  die  IlÜfaelektrode  an  die  StromfUhning  legende 
Schalter  ala  Zeitschalter  auagebildet  iat,  der  geetattet,  die  Regulierung  eine  genau  begrenzte, 
vorher  zu  beatinmiende  Zeit  wirken  zu  lasaen.  C.  H.  F.  Müller  in  Hamburg.  3.  4.  1908. 
Nr.  204  3G0.  KI.  21. 

Queckailberluftpaiiipe  mit  ln  einem 
UefUß  beweglicher,  unter  Queckailberabachluß 
stehender  Tauchglocke  und  einem  an  dieser  vor- 
gesehenen Dnickvontil,  das  durch  die  Bewegung 
der  Glocke  selbsttätig  geOffnet  und  geschlossen 
wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Saug- 
leitung, das  Druckventil  und  die  Taucbglocke 
zentrisch  Ineinander  geschachtelt  sind  und  der 
mit  dem  DruckventU  verbundene  Teil  der  Saug- 
leitung abgedichtet  verschiebbar  iat.  0.  Berg 
in  Güttingen.  25.  4.  1907.  Nr.  203  041.  Kl.  42. 

Doppelfernrohr  mit  starrem  Hauptge- 
hHuse  und  abwArte  gerichteten  OkulargohAusen, 
von  denen  zur  Anpassung  des  Okularabstandes 
an  den  Augonabstond  mindestens  eins  um  eine 
Achse  am  HauptgebAuse  drehbar  ist , dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Austrittsachsen  der 
OkulargehAuse  nicht  weniger  als  15  cm  unter 
der  Unterkante  der  BintrittsÜffnungeo  des  Haupt- 
gehAuses  liegen.  0.  Zeiß  in  Jena.  28.  5.  1907. 

Nr.  203  668.  Kl.  42. 

1.  Feiraris-MeOiostnimeat,  bei  dem  der  Strom  in  primftren  Wicklungen  infolge  von 
Induktion  in  sekunderen  Wicklungen  SekundArstrüme  hervomift,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  für  sich  mit  der  Temperatur  verAnderliche  Widerstand  des  SekuodArkreises  von  solcher 
Grüße  ist,  daß  die  Angaben  des  Instruments  in  praktischen  Grenzen  von  Temperaturschwankungen 
nicht  beeinflußt  werden. 

Desgl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  für  sich  mit  der  Temperatur  verAnderliche 
oder  nicht  veränderliche  Widerstand  des  BekundArkreisaa  von  solcher  Grüße  ist,  daß  die  An- 
gaben des  Instrumenta  in  praktischen  Grenzen  von  Schwankungen  der  Periodentahl  nicht  beein- 
flußt werden. 

3.  Desgl.,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  für  sich  mit  der  Temperatur  verAnderliche 
Widerstand  des  SekundArkrei.<tes  von  solcher  Grüße  ist,  daß  die  Angaben  des  Instruments  in 
praktischen  Grenzen  mügUchst  weder  von  Temperatur  noch  von  Periodensebwankungen  beein- 
flußt werden.  Hartmanu  &.  Braun  in  Frankfurt  a.  M.  29.  8.  1907.  Nr.  204699.  KI.  21. 

AluminiumlegieraDg  mit  einem  Gehalt  an  Magnesium  unter  2^/^  gekennzeichnet  durch 
einen  Kupfergehalt  bis  zu  57o>  Centralstelle  f.  wiasenschaftlich-techniscbe  Unter- 
suchungen in  Neubabelsberg.  11.  1.  1907.  Nr.  204  543.  Kl.  40. 


Vepeinanachpiohlen. 


AufKeDommen  in  den  }Iptv.  der  D.  G. 
f.  M.  u.  0.  bind: 

Fa.  Sautter  & MeBner;  Fabrik  von 
Werkzeugen  und  MaBstäben;  Aschaffen- 
burg  a.  M.,  Hanauer  Str.  33/35. 


Hr.  Aug.  Sebäffer;  Elektr.  Fabrik; 
Frankfurt  a.  M.,  Moielstr.  40. 

0 

Bpiefkaslan  dap  Radaktion. 

Gibt  es  eine  maschinelle  Vorrichtung  zum 
Entfernen  des  Waebsüberzuges  von  geAtzten 
GlasgegenstAnden,  und  ev.  wer  baut  sie? 


FU  dl*  Kadaktlon  Ttrutwonllcti:  A..  Blasebka  in  Barlia  W. 

Varltf  Jvilas  8prlaz*r  ia  BarUz  N.  — Draok  tos  lall  DroFor  ts  BarUs  IW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vercinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

HerauAgegebeo  vom  Vorstande  der  Gesellschaft. 

Ervcheinl  seit  1801. 


Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumentcnkimdc  | Clasinstrumenten-Industrie. 

Redaktiun:  A.  Blasehke,  Berlin  \V  30,  Barbarossnstr.  51. 

VsrUg  von  Julius  Springer  in  Berlin  N. 


Heft  19.  1.  Oktober.  1909. 

Nachdruck  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet« 


Betriebsbachführung  und  Selbstkostenberecbnaug  in  optisch-mechanischen  Betrieben. 

Von  Max  Abel  ln  BraiinscbweiK- 
(Svaiu/) 

Verwaltung  der  Lager. 

Das  Hauptmaterialienmagazin  mit  den  Nebeniagern  untersteht  der  Aufsicht  des 
Lag.rverwaiters  mit  Ausnahme  des  Gias-  und  Linseniagers,  weiches  dem  Obermeister 
der  optischen  Abteiiungen  untersteht  ist. 

sämtliche  Eingänge  an  Materialien  u.  dgl.  werden  durch  die  kaufmännische 
Buchführung  dem  Betriebskonto  mit  den  Selbstkosten  belastet.  Unter  Selbstkosten  ist 
bei  Lieferung  von  auswärts  der  Nettofakturenwert  zuzüglich  der  Fracht-,  Zoll-  und 
sonstigen  Spesen  zu  verstehen,  bei  den  in  eigener  Regie  hergestellten  Materialien  der 
durch  die  Selbstkostennachweisung  ausgewiesene  Betrag.  Die  Betriebebuchfübrung 
erkennt  für  diese  Beträge  das  Betriebskonto  und  belastet  mit  ihnen  das  Materialien- 
konto,  bezw.  Hilfsmaterialienkonto  oder  Glaskonto.  Die  z.  B.  von  auswärts  bezogenen 
Kameras  und  Zubehfirteiie  fremden  Fabrikats  sowie  sämtliche  photographischen  Uten- 
silien, welche  im  eigenen  Werke  keine  Arbeitsoperation  durchzuinachen  liaben,  werden 
sofort  den  betreffenden  Beständekonten  belastet. 


Form.  18. 


Malerialanwcisung. 


Auftraga-Nr. 

, StUck- 
zalil 

Gegeudtaud 

Kinh€>Ua- 

l>ro|« 

M 

Betrag 

M J‘f 

i 

1 

1 

1 

j 

Datum 


Unterschrift 


Hiervon  wurden 
lurUckgeliefert: 

')  Bezw.  K,  F,  M,  A,  U.;  hiernach  ist  auch  die  Farbe  verschieden, 

Die  Ausgabe  der  Materialien  und  Hilfsmaterialien  sowie  der  Normalien  erfolgt 
auf  Grund  von  Materialentnahmascheinon.  {Form.  IS).  Für  jede  Abforderung,  welche 
nur  eine  Ordemummer  tragen  darf,  sind  zwei  Scheine  auszuschreiben;  ein  E.xemplar  wird 
sofort  an  das  Lohnburcau  ais  Beleg  für  die  Solbstkostenberechnung  weitergegeben, 
das  andere  bleibt  im  Lager  als  Beleg  für  die  Matorialausgabebücher.  Letztere  enthalten 
in  der  Reihenfolge  der  Ausgabe  die  Beträge  sämtlicher  .Muterialentnabiiiescheine  unter 
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Angaba  der  Auflragannmmer,  getrennt  nach  den  eingangs  angeführten  Fabrikations- 
konten, dem  Anlage-,  Inventarersatz-  und  Betriebsunkostenkonto.  Für  die  monatlichen 
SchluBsummen  werden  durch  eine  Memorialbuchung  das  Materialien-  und  Hilfsmaterialien- 
konto  erkannt  und  die  Fabrikationskonten,  bezw.  Anlage-  usw.  -Konten  belastet.  Die 
vom  Stahllagar  und  Glaslager  verabfolgten  Materialien  werden  in  derselben  Weise  ver- 
rechnet wie  im  Hauptmagazin. 

Der  Verbrauch  an  Steinkohlen  wird  getrennt  für  Erzeugung  von  elektrischem 
Strom  und  für  Ueizungszwecke  täglich  gemessen,  am  Monatsschlusse  der  Betriebsbuch- 
balterei  angegeben  und  den  Werkstätten  belastet.  Diese  erkennt  für  diesen  Betrag  das 
Hilfsmaterialienkonto. 

Um  jederzeit  den  Bestand  an  Materialien  und  Glas  feststellen  zu  können, 
wird  für  jede  Sorte  und  jede  Glasschmelze  ein  Skontroblatt  (Form.  19)  angelegt,  auf 
weichem  die  Zu-  und  Ausgange  notiert  werden. 

Form.  19. 

Bezeichnung:  

Liicferaut:  - 


M.  Ab«lf  B«trl*btbuchfQhru0£  und  Stlbttkoittnbertcbnunf. 


Dtatneb« 

M*ebanlk«r-Zt{. 


Eingang 

Ausgang 

Datum 

Qowiebt, 

Stückzahl 

1 Preii 

M 

l 

'T 

Datum 

Auftrags -Nr. 

(löwicht,  1 Preis 

Stückzahl  yy 

I 

1 

1 i 
1 

Das  Werkzeuglager  bucht  seine  Ein-  und  Ausgange  in  derselben  Weise  wie 
das  Hauptmagazin.  Für  jeden  Werkzeugtyp  ist  ein  Skontroblatt  (Form.  20)  vorhanden. 
Die  monatlichen  SchluBsummen  des  Werkzeugausgangsbuches,  getrennt  nach  neuen 
und  Ersatzwerkzeugen,  werden  dem  Materialienkonto  kreditiert  und  dem  Werkzeuglager 
belastet.  Auf  Grund  der  Ordernummer  erfolgt  die  Belastung  der  Werkstatt  im  Werk- 
zeugbestand- Buche  durch  die  Betriebsbuchführung.  Schnitte  und  Stanzen  werden  den 
Werkstätten  nicht  belastet;  sie  sind  nach  Erledigung  der  Aufträge  jedesmal  an  das 
Werkzenglager  abzuliefern,  um  auf  diese  Weise  eine  doppelte  Anfertigung  von  Schnitten 
zu  verhindern. 


Form.  20. 

Bezeichnung: 


Eingang  | 

\ Ausgang  | 

V Bestand 

Tag  des 
Kln- 
gaiigs 

Auftrags  - 
-\r. 
J.-Xr. 

1 

Lieferanten 

Stück- 

zahl 

Betrag 

M Vf 

Tag  des 
Aus- 
gangs 

Order- 

Nr. 

! 

Stück- 

zahl 

! 

Betrag 
M ’ /Y 

Da- 

tum 

Stock 

1 

j 

1 

.1 

Das  Werkzeuglager  ist  dem  Werkzeugbau  angegliedert.  Die  verabfolgten 
Werkzeuge  werden  in  die  Werkzeugbücher  der  Arbeiter  eingetragen  und  sind  von 
diesen  im  Veriustfalie  zu  ersetzen. 

Sämtliche  Einzelteile  eines  Fabrikates  werden  von  den  Werkstätten  an  das 
Ilalbfabrikatelager  geliefert  und  von  den  Montagewerkstätten  zusammen  abgefordert 
Auch  hier  sind  für  sämtliche  Einzelteile  Skontrobiätter ' angelegt,  welche  neben  den 
Selbstkosten  den  Zu-  und  Abgang  nachweisen.  Eine  monatliche  Buchung  derselben 
iiudet  nicht  statt. 
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Die  Buchungen  des  Glaslagers  und  des  Linsenlagers  gehen  konform  denen  des 
Hauptinaterialieninagazins  und  des  Halbfabrikatelagers,  mit  dem  Unterschiede,  daB  zum 
Glaspreise  die  Unkosten  der  Sägarbeiten  bezw.  der  Presse  hinzukommen,  welche  auf 
Grund  der  Seibstkostennachweise  dem  Glaskonto  belastet  und  dem  Glaslager  angegeben 
werden.  Die  Aufbewahrung  von  ungekitteten  Uinsensystemen  erfolgt,  soweit  angängig, 
nach  Typen  getrennt. 

Buchführung  und  Bilanzen. 

Die  Buchfährung  des  Handelsgeschäftes  beschäftigt  sich  einzig  und  allein  mit 
denjenigen  Buchungen,  welche  den  V'ertrieb  der  Waren  betreffen.  Sie  befaßt  sich  mit: 


1. 

Kintragung  der  Kundenorders 

5. 

Führung  des  Memorials  für  k 

2. 

Führung  der  AusgangsfakturenbUcher 

männische  Angelegenheiten 

3. 

Kassabuchführung 

6. 

Führung  des  Journals 

4. 

Führung  des  Kontokorrent-Buches 

7. 

, , Hauptbuches. 

Die  Konten  des  Hauptbuches  sind  folgende: 

1. 

Betriebskonto 

18. 

Reklamekonto 

2. 

Debitorenkonto 

19. 

Reklamematerialkonto 

3. 

Kreditorenkonto 

20. 

Reisespesenkonto 

4. 

Kassakonto 

21. 

Portokonto 

5. 

Lohnkonto 

22. 

Dekortkonto 

6. 

Gehaltkonto  der  kaufmännischen  Be- 

23. 

Patentekonto 

amten 

24. 

Provisionskonto 

7. 

Gehaltkonto  der  technischen  Beamten 

25. 

Ausstellungsunkostenkonto 

8. 

„ der  Werkmeister 

26. 

Materialienkonto 

9. 

Beständekonto:  Kamerabau 

27. 

HUfsmaterlalienkonto 

10. 

Fabrikatekonto:  , 

28. 

Glaskonto 

11. 

W arengewionkonto : , 

29. 

Beitragskonto 

usw,  für  sämtliche  Fabrikationszweige. 

30. 

Zinsenkonto 

12. 

Inventarien-Zugangs-undAbgangskonto 

31. 

Gebäudeunterhaltungskonto 

a)  Maschinen 

32. 

Versuchekonto 

b)  Werkzeuge  usw. 

a)  Kameraversuche 

13. 

Grundstockkonto 

b)  Photoobjektivversuche 

14. 

Gebäudekonto 

usw. 

15. 

Anlagekonto 

33. 

Abschreibungskonto 

16. 

Inventarersatzkonto 

34. 

Betriebs-Generalunkostenkonto 

17. 

Handlungsunkosten  der  Filialien 

35. 

Gewinn-  und  Verlustkonto. 

Mit  den  Ausgaben  des  Handelsgeschäftes  für  den  Vertrieb  der  Waren  werden 
direkt  die  betrelTenden  Konten  belastet.  Aufgabe  der  Betriebsbuchführung  ist  es,  die 
Ausgaben  für  den  Betrieb  nachzuweisen,  welche  vorläufig  sämtlich  dem  Betriebskonto 
belastet  sind.  Die  Betriebsbuchbaltung  führt  zu  diesem  Zwecke  das  Betriebs- 
memorial, welches  in  jedem  Monat  in  das  .lournai  der  kaufmännischen  Abteiiung  über- 
nommen wird. 

Im  einzelnen  ist  folgendes  zu  bemerken: 

5.  Lohnkonto.  Sämtliche  gezahlten  Löhne  werden  laut  der  Lohnliste  dem 
Lohnkonto  belastet  und  auf  Grund  der  Lohnverteilung  den  Kabrikatekonten  resp.  dem 
Anlage-  und  Betriebsunkostenkonto  belastet. 

7 u.  8.  Die  Oehälter  der  technischen  Beamten  und  Werkmeister  werden  dem 
Betriebskonto  kreditiert  und  den  beiden  genannten  Konten  belastet. 

9,  10,  11.  Die  aut  Grund  der  Lohnverteilung  uod  der  monatlichen  Material- 
verteilung gewonnenen  Beträge,  zuzüglich  der  auf  sie  entfallenden  Unkostensumme, 
werden  dem  Fabrikatekonto  belastet.  Für  die  alsdann  fertiggestellten  Fabrikate  wird 
das  Fabrikatekonto  erkannt  und  das  Beständekonto  belastet.  Wird  der  Gegenstand 
verkauft,  so  wird  das  letztgenannte  Konto  für  die  Selbstkosten  erkannt  und  das  Waren- 
gewinnkonto belastet.  Von  ihm  sind  die  Generalunkosten  in  Abzug  zu  bringen,  um 
den  Reingewinn  des  Monats  zu  erhalten. 

12.  Inventar icn- Zugangs-  und  Abgangskonto.  Die  dem  Betriebskonto  belasteten 
Beträge  für  Neuanschaffungen  von  Maschinen,  Werkzeugen  usw.,  sowie  die  in  eigener 
Regie  hergestellten  werden  den  einzelnen  Unterkonten  mit  den  Selbstkosten  belastet. 
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15.  Das  Anhigelonio  dient  als  Interimskonto  für  die  Fabrikation  von  Werk- 
zeugen U8W.,  welche  apHter  anderen  Konten  belastet  werden. 

16.  Inventarersatiionto  wird  mit  aümtllchen  Anlagewerten  belastet,  welche 
zum  Ersatz  abgenutzter  Stücke  dienen. 

27,  ZS.  Matcrialieniouto  wird  in  der  bereits  früher  angedeuteten  Weise  be- 
lastet und  erkannt. 

Z9.  Bi  ilrai/skonto  wird  belastet  mit  sämtlichen  dem  Betriebskonto  zu  kredi- 
tierenden Ausgaben  für  die  Krankenkasse  und  Invalidenversicherung. 

33.  Das  Ahsehreihuugnkonto  wird  für  die  monatlichen  Absebreibungssummen 
kreditiert,  welche  dem  Betriebsunkostenkonto  zu  belasten  sind. 

34.  Das  Brtriihii-Ontrialunkoslenkoiito  wird  für  sämtliche  ünkostenbetrllge 
erkannt,  welche  den  Fabrikationskonten  in  den  Selbstkosten  belastet  sind.  Es  stellt 
die  Gesamtsumme  sämtlicher  Betriebsunkostenbeträge  dar. 

Die  auf  diese  Weise  bewirkten  Buchungen  ermöglichen  es.  Jederzeit  eine 
Bilanz  über  den  Stand  eines  Werkes  zu  ziehen.  Sollten  dem  Leser  dieser  Zeilen 
vielleicht  gegen  die  Einführung  eines  derartigen,  seiner  Meinung  nach  großen  Apparates 
Bedenken  auftauchen,  so  mag  er  sich  mit  dem  Gedanken  trösten,  daß  die  erstmalige 
Einführung  allerdings  Mehrkosten  verursacht.  Für  die  Folge  dürften  jedoch  die  Un- 
kosten nicht  t °/g  der  Dividende  ausmachen,  welche  er  vielleicht  doch  später  einbüßt, 
wenn  er  zur  Einsicht  kommt,  daß  eine  ständige  Kontrolle,  welche  doch  ohne  Zweifel 
die  Betriebsbuchführung  nur  ermöglicht,  ihn  vor  späterem  Schaden  bewahrt  hätte. 

Andererseits  wird  hier  gezeigt,  mit  welchem  Apparate  man  zur  Einschränkung 
der  Produktionskosten  gelangen  kann,  um  sich  bei  den  heutigen  hoben  Ausgaben  des 
Handlungsgeschäftes  konkurrenzfähig  zu  erhalten. 

klanche  Ausführung  mußte  der  Verfasser  aus  Raummangel  unterlassen  in  dem 
Glauben,  daß  das  Gebotene  dem  Facbmanne  genügen  wird,  um  ihm  ein  kurzes  und 
doch  übersichtliches  Bild  von  der  Betriebsbuchführung  zu  geben. 

Zum  Schlüsse  möchte  der  Verfasser  nicht  verfehlen,  den  Herren  Fabrikdirektoren 
J.  Rinnebach  von  der  Optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz  und  L.  Bode  von  den  Optischen 
Werkstätten  Voigtlän der  & Sohn,  sowie  Herrn  Oberbuchhalter  .lürgensen  in  Friedenau 
an  dieser  Stelle  für  manche  Anregungen  seinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen. 

• 
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Stahlband-Kraftübertragung. 

Nach  einem  Vortrag,  gehalten  im  Pfalz -Snar- 
brtlcker  Bezirkaverein  tIeuUeh.  lug.  von  Rc- 
gierungsbaumeister  Bloessor. 

Von  der  Bioesser  Kraftbandgcsell- 
Schaft  (Charlottcnburg  6,  Windschoidstr.  23). 
wird  zur  KraftUkertraguiig  statt  des  bisher 
Üblichen  Leders  oder  Drahtseils  dflnnes, 
gehärtetes  Stahlband  verwendet.  Der  Stahl- 
bandantriob  hat  gogonOber  dem  Kiemen-  oder 
Soilantriob  wesentliche  Vorteile.  Die  Breite 
dos  Bandes  ist  etwa  nur  V.  bis  der  für 
einen  gewühniiehon  Riemen  notwendigen.  Da- 
durch sind  große  Brsparnisso  an  Platz  und 
.Material  mAglich,  und  können  öfter,  wo  sonst 
doppelte  Lager  notwendig  waren,  fliegende 
Scheiben  angebracht  werden.  Auch  ist  eine 
erhebliche  Achsenreduktion  möglich,  da  der 
Stahlbandantrieb  nicht  durch  eigene  Gewichts- 
Spannung,  sondern  durch  Selbstspannung  zieht. 
Durch  eine  Korkhelegung  der  Scheiben  wird 
der  Schlupf  so  gering,  daß  der  Arbeitsverlust 


unter  1 der  Leistung  bleibt.  Infolge  dieses 
geringen  Schlupfes  wird  auch  der  Korkbelag 
so  wenig  angegrilTon,  daß  er  nach  einem  Jahr 
dasselbo  Aussehen  wie  am  Tage  des  Auf- 
legens hat. 


Bin  wichtiger  Teil  des  Antriebes  ist  das  Schloß 
(s.  Fig.).  Bs  besteht  aus  einem  mittleren  Befeati- 
gungsteil  und  den  beiden  sich  anschließenden 
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WAUiuigsflankeo,  die  an  dem  SchloBoberteil 
sitzen.  Zwischen  dem  Ober-  und  Unterteil 
werden  die  beiden  Bandenden  verschraubt  und 
mit  einem  leicht  fließenden  Lot  verlötet.  Es 
werden  den  verschiedenen  Scbeibendurch- 
meesem  eateprechend  verschiedene  Größen 
angefertigt,  die  vom  geraden  Lauf  bis  zu  einem 
kleinsten  Durchmesser  verwendet  werden 
können.  Die  richtige  Spannung  des  Stahl- 
bandes wird  dadurch  erreicht,  daß  man  ein 
Meßband  von  1 gmm  Querschnitt  um  die 
Scheiben  legt  und  mit  Hilfe  eines  beeonderen 
Apparates  bis  zu  einer  bestimmten  Spannung 
anzieht.  Das  Meßband  wird  auf  diese  Lange 
genau  abgeschnitten  und  danach  wird  das 
Kraftband  angefertigt. 

Der  Lauf  des  Stahlbandes  ist  ein  absolut 
geradliniger,  selbst  bei  Geschwindigkeiten  bis 
zu  100  m in  der  Sekunde.  Daher  lassen  sich 
auch  Schutzvorrichtungen,  soweit  man  dieselben 
überhaupt  bei  der  geringen  Masse  des  Bandes 
für  notwendig  halt,  sehr  leicht  anbringen.  Ein 
Langerwerden  des  Bandes  und  damit  notwendig 
werdendes  Nachspannen  ist  nach  der  prak- 
tischen Erfahrung  absolut  nicht  nachzuweisen. 
Für  größere  Kraftübertragungen  ist  der  Preis 
erheblich  niedriger  als  für  gleichwertige 
Lederriemen.  — r. 

Apparate  für  oemotleehe 
tJntersuchnDgeD. 

Von  E.  Cohen  und  J.  W.  Comraelin. 

Ztschr.  f.  physik.  Chem.  64.  S.  1.  1908. 

Zwei  miteinander  mischbare,  durch  eine 
durchlässige  Scheidewand  (Tonzelle,  tierische 
Haute  0.  dgL)  getrennte  Flüssigkeiten  streben 
danach,  sich  durch  die  Scheidewand  hindurch 
miteinander  zu  vermischen.  Diese  Vermischung, 
die  sog.  Osmose  (=  Ausschwitzung),  findet  mit 
einer  gewissen  Triebkraft,  dem  „osmotischen 
Druck“  statt,  welcher  1886  durch  van’t  Hoff 
eine  epochemachende  Bedeutung  für  die  Theorie 
der  verdünnten  Lösungen  erlangte.  Der 
direkten  quantitativen  Bestimmung  ist  der  os- 
motische Druck  nur  dann  zugänglich,  wenn  die 
beiden  FlUssigkoiten  (meist  eine  Lösung  und 
das  betreffende  zugehörige  Lösungsmittel) 
durch  eine  semipermeable  (d.  t.  halbdurch- 
lässige)  Membran  getrennt  sind,  d.  h.  durch 
eine  Haut,  die  nur  dem  einen  der  beiden  Stoffe 
den  Durchgang  gestattet.  Da  die  Messungen 
stark  in  der  Literatur  verstreut  sind,  geben 
die  Verf.  zunächst  eine  monographische  Über- 
sicht über  die  osmotischen  Untersuchungen  nebst 
Beschreibung  der  bei  diesen  benutzten  Apparate. 

Semipermeable  Membranen,  deren  Ent- 
deckung man  Moritz  Traube  {Zentra&l  f.  d. 
mtd.  Wi»$ensch.  1864,  AV.  39.  u.  Oet.  Abh.,  Bfrlin 
1699).  8.  800)  verdankt,  bilden  sich  an  der  Be- 


rührungsstelle geeigneter  Lösungen  zweier 
Stoffe,  die  miteinander  eine  schwer  lösliche 
Verbindung  bilden.  Solche  membranbildende 
Stoffe  bezeichnet  man  als  „Membranogene". 
Die  Traubeschen  Membranen  müssen  wegen 
ihrer  übergroßen  Zartheit  mit  einem  (durch- 
lässigen) Panzer  umgeben  werden.  Pfeffer 
{Osmotitehe  Unten.,  Leipzig  1877)  benutzte  zu 
diesem  Zweck  eine  Tonzelle,  w'ie  sie  in  galva- 
nischen Batterien  verwendet  wird,  die  er  im 
Vakuum  mit  einer  Lösung  des  einen  Merobra- 
nogens  (z.  B.  Kupferaulfat)  tränkte  und  dann 
nach  flüchtigem  Ausspülon  mit  Wasser  mit  der 
Lösung  des  zweiten  Membrsnogens  (z.  B.  Ferro- 
cyankalium)  füllte.  An  der  Innenwand  der 
Zelle  scheidet  sich  dann  ein  Häutchen  (Ferro- 
cyankupfer)  ab,  das  bei  geeigneter  Ausführung 
einen  osmotischen  Druck  von  mehreren  Atmo- 
sphären auszuhalten  vermag.  Fig.  1 zeigt  den 


Flg.  1.  PIg-  9. 


Pfefferschen  Apparat.  An  die  Tonzelle  t ist 
mittele  einer  Reihe  von  GlasstUcken  r,  v,  t,  die 
mit  Siegellack  besw.  Bleiglätte  - Glyzerin  - Kitt 
ineinander  gekittet  sind,  ein  Manometer  m an- 
geschlossen. Dieses  „Osmometer“  wurde  nach 
Füllung  mit  der  zu  untersuchenden  Lösung 
durch  einen  Gummistopfen  verschlossen,  der 
ein  zu  einer  feinen  Spitze  ausgezogenes  Glas- 
rohr g trug.  Taucht  man  die  Zelle  in  das 
Lösungsmittel  ein,  so  wandert  das  Lösungsmittel 
durch  die  Scheidewand  in  die  Lösung,  und  das 
Quecksilber  in  dem  Manometer  steigt.  Der 
Druck,  bei  welchem  die  Diffusion  zum  Still- 
stand kommt,  entspricht  dem  osmotischen 
Druck  zwischen  den  beiden  FiUssigkeiten. 

Bei  dem  sehr  ähnlichen  Apparat  von  Adle 
(Jb»*m.  Chem.  8oc.  68,  S.  344.  1891)  (vgl.  Fig.  2) 
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ist  das  Manometar  direkt  an  daa  Verbindungs- 
Stack  E angeschmolzen  und  dieses  mit  Siegel- 
lack in  die  Zelle  B eingekittet.  Die  Lösung 
wurde  mittels  eines  Kapillartrichtera  durch  das 
Rohr  A eingefüllt  und  dieses  zugeschmolzen. 

Statt  den  Druck  zu  messen,  der  dem  os- 
motischen Druck  das  Gleichgewicht  hslt,  kann 
zur  Bestimmung  des  osmotischen  Druckes  auch 
die  Tatsache  benutzt  werden,  daß  die  Mengen 
des  Lösungsmittels,  die  in  der  Zeiteinheit  unter 
wechselnden  Drucken  durch  die  halbdurcblössige 
iftand  strömen,  den  betreffenden  Drucken  pro- 
portional sind.  Dieses 
Prinzip  ist  zuerst  von 
Tammann  (ZeilscAr.  f. 
phy$ik.  Chtm.  9.  S.  97. 

1892)  praktisch  verwen- 
det worden  (vgl.  Fig.  3). 

Die  in  das  zylindrische 
GefBß  C eingekittete 
Zelle  A.  (eine  Pasteur- 
Chamberlandsche  Fil- 
terkerze)  trügt  oben  einen 
Hahn  E und  ein  Glas- 
rohr  B mit  dem  Schliff 
K,  in  den  ein  Skalen- 
rohr L fOr  die  Messung 
der  Menge  des  in  die 
Lösung  diffundierten  Lö- 
sungsmittels paßt.  C ist 
unten  verengt  und  mit 
dem  Dreiweghahn  D ver- 
sehen, welcher  gestattet, 

C mit  einer  Quecksilber- 
druckvorrichtung Q in 
Verbindung  zu  setzen  f'fs  >■ 

oder  durch  den  Ansatz  If 

Lösung  ein-  oder  ausfließen  zu  lassen.  Der 
Druck  io  C wird  durch  ein  an  das  Rohr  E an- 
geschlossenes  Manometer  gemessen. 

Raoult  (ZtiUekr.  f.  phytik.  Chm.  17,  S.737. 
1895)  benutzte  fUr  seine  osmotischen  Unter- 


Fig.  4. 

sucbungen  zwei  symmetrische  Bronzezylinder 
(vgl.  Fiy.  1)  mit  flachen  Rändern,  zwischen 


die  er  eine  nötigenfalls  durch  Metallgaze  oder 
poröse  Porzellanplatten  geschätzte  Membran 
(z.  B.  Kautschukhtlute)  klemmte.  Die  beiden 
Hälften  des  Osmometers 
trugen  je  einen  Tubus,  in 
den  sich  ein  .Manometer- 
rohr einkitten  ließ*). 

Der  Apparat  von  N a c - 
cari  (1897)  lehnt  sich 
wieder  an  den  von 
Pfeffer  bezw.  Adie  an 
(vgl.  JiTig.  5);  Jedoch  ver- 
wendete er  das  Tam- 
mann sehe  Prinzip  der 
Messung  und  gestaltete 
zu  diesem  Zweck  die  bei- 
den Schenkel  des  Mano- 
meters durch  ein  kurzes 
SchlauchstOck  beweglich. 
In  dem  einen  Schenkel 
war  sine  Kapillare  d eia- 
Fig.  5.  geschaltet,  um  auch  ge- 

ringe Volumitnderungen  messen  zu  können.  Der 
Apparat  wurde  durch  das  Rohr  f gefollt,  indem 
um  dasselbe  ein  Qlasmantel  mit  der  Lösung 
befestigt  und  die  Luft  durch  abwechselndes 
Heben  und  Senken  des  Manometers  aus  der 
Zelle  entfernt  wurde. 

(Foriteitump  fofyt) 

Ein  neuer  Flltriertiegel. 

Von  0.  Brunk. 

Chem.-Ztg.  33.  8.  849.  1909. 

Dem  als  Ersatz  der  Papieriilter  besonders 
in  der  chemischen  Analyse  vielfach  gebrauchten 
Gooch-Tiegel  haften  einige  Mängel  an:  Die 
Präparation  der  zugehörigen  Asbestechicht  er- 

*)  Eine  von  Raoult  beschriebene  Er- 
scheinung kann  in  folgender  Weise  für  Vor- 
lesungszwecke zur  Demonstration  der  Osmose 
benutzt  werden  (vgl.  L.  Crismer,  A la  Me- 
moire de  Jean  Uolteu.  Bull.  Au.  Beige  Chim. 
17,  Juli.  1903).  Eines  jener  kleinen  Lärminetru- 
mente,  die  sich  aus  einem  kleinen  Kautachuk- 
ballon  und  einem  dazu  gehörigen  MundstOck 
zusammensetzen,  wird  in  eineeiförmige  Schachtel 
aus  Metallgaze  (ein  sog.  Tee-Ei)  gelegt  und 
das  Mundstück  durch  ein  io  die  Drahtgaze  ge- 
bohrtes Loch  gesteckt.  Der  Ballon  wird  mit 
Methylalkohol  angefullt,  den  man  mit  etwaa 
Methylenblau  gefärbt  hat,  und  daa  Mundstück 
mittels  eines  kurzen  Gummischlaucbes  mit 
einem  1,5  bis  2 m langen  Ulasrohr  verbunden, 
an  dessen  oberem  umgebogenen  Ende  ein 
Itcsgenzrohr  befestigt  ist.  Setzt  man  diesen 
Apparat  in  ein  Gefäß  mit  Äther,  so  steigt  nach 
5 bis  15  Minuten  die  blaue  Plffseigkeit  hoch 
und  fließt  schließlich  In  das  Rsagenzrohr  ab. 
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fordert  Zeit  und  Übung;  nicht  jede  AsbesUorte 
Ut  fQr  diesen  Zweck  geeignet;  selbst  bei  sorg- 
fältigster Herstellung  gelangen  feine  Asbest- 
fasern  (wenn  auch  nur  in  einer  meist  zu  ver- 
nachlässigenden Menge)  in  das  Filtrat.  Von 
diesen  Nachteilen  Ut  der  sogen.  Neubauer- 
Tiegel  aus  Platin,  auf  dessen  Siebbodeo  eine 
Schiebt  Platinschwamm  dicht  und  festbaftend 
eingebrannt  ist,  frei,  weshalb  er  neuerdings  auch 
mit  Vorliebe  bei  Atomgewichtsbestimmungen 
verwendet  wird.  Der  allgemeinen  EinfOhrung 
steht  leider  sein  hoher  Preis  (100  Af  bei  25  ccm 
Inhalt)  entgegen.  Verf.  bat  deshalb  die  Firma 
W.  C.  Heraeus  in  Hanau  veranlaßt,  die  ge- 
wöhnlichen Gooch-Tiegel  aus  Porzellan  eben- 
falls mit  einer  festhaftenden  Schicht  aus  Platin- 
schwamm  zu  versehen.  Der  Tiegel  verträgt 
bei  vorsichtigem  Anwärmen  selbst  Rotglut. 
Die  Filtrierschicht  Ut  so  innig  mit  dom  Por- 
zellan verbunden,  daß  sie  ohne  Anwendung  von 
Gewalt  sich  mechanisch  nicht  vom  Tiegel 
trennen  läßt.  Der  Preis  des  Tiegels  Ut  gegen- 
wärtig 18  M,  wovon  bei  einem  eventuellen 
Bruch  etwa  die  Hälfte  für  das  Platin  zurück- 
vergütet wird.  0/f. 

0 

Glasteohnisohas. 

Flasche  mit  Haubenverschlurs. 

Von  C.  Becker. 

CKem.-Ztg.  33.  3.  48L  1909. 

Die  Firma  Gustav  Müller  ln  Ilmenau 
bringt  die  abgebildete,  neue  von  C.  Bcckor 
in  Maizieres  konstruierte  Flasche  (D.  R.  G.  M.) 
mitaufgeschlilTener  Kappe 
in  den  Handel,  welche 
gegenüber  den  bisherigen 
Btöpselgläsorn  eine  Reihe 
von  Vorzügen  besitzt. 

Der  Schliff  kann  nicht 
mehr  durch  die  in  der 
Flasche  aufbewabrton 
Stoffe  verschmiert  oder 
ruiniert  werden.  Beim 
Binfetten  des  Schliffes  zur 
Erzielung  größerer  Dich- 
tigkeit bleiben  die  Sub- 
stanzen beim  Ausschütten 
vor  der  Berührung  mit 
dem  Fett  bewahrt.  Palls 
die  Kappe  sich  festgesetzt  haben  sollte,  läßt 
sie  eich  leichter  als  ein  eingeschliffeiier  Stopfen 
lösen,  da  eie  der  Hand  eine  größere  Berührungs- 
fläche beim  Umfassen  bietet.  Das  übliche  Er- 
wärmen des  Flaschenhalses  zur  Lockerung  fest- 
gebackener  Stopfen  führt  bei  Stöpseiflaschen 


gelegentlich  zum  Bruch  der  Flasche,  beim 
Uaubenveraebluß  dagegen  höchstens  zum  Zer- 
brechen der  Haube,  die  ersetzt  werden  kann. 

Die  Haube  kann  ferner  als  provisorisches 
Gefäß  bei  der  Eutnahme  kleiner  Mengen  Sub- 
stanz dienen.  Auch  läßt  sie  sich  bei  geeigneter 
Konstruktion  und  Größe  als  Meßgefäß  ver- 
wenden. 

Bin  Wulst  am  Fuße  des  Halses  gestattet 
das  Befestigen  der  Hauben  an  den  Flaschen 
durch  Umbinden  mit  Pergamentpapier,  Leder 
oder  dergi.,  ähnlich  wie  bei  den  Stöpselflaschcu. 
Oft  dürfte  es  genügen,  den  Zwischenraum 
zwischen  dem  Wulst  und  dem  unteren  Ende 
der  aufgesetzten  Kappe  mit  Paraflio,  Wachs 
o.  dcrgl.  auszugießen.  Qff. 


FlQeslgkeltsheber. 

Die  gewöhnlichen  FlQssigkeitsheber  haben 
bekanutlich  verschiedene  Übelstände,  deren 
Beseitigung  in  mannigfacher  Weise  versucht 
worden  ist.  Während  die  einen  sich  damit  be- 
gnügen, das  Leerläufen  des  Hebers  zu  ver- 
hindern (vergl.  z.  B.  Robenstorff,  ZexUehr.f. 
d.phys  u.  chem.XJntcrr.  20,  S.242.  1907 ^ ferner 
diese  ZeiUchr.  1909.  3.  5),  bemühen  sich  andero, 
Konstruktionen  zu  ersinnen,  welche  das  An- 
saugen selbst  erleichtern. 


Ein  neuer  Heber  mit  Ohisventii  (D.  R.  G.  M. 
373  708)  ist  von  W.  Nie  manu  {Chem.-Ztg.  33. 
3.  507.  1909)  angegeben  und  wird  von  der 
Firma  Dr.  Lohmanu  & Dr.  Kirchner  tEssen 
an  der  Ruhr,  Herkulesstr.  9/11)  in  den  Handel 
gebracht.  Der  ganz  aus  Glas  hsrgestellte 
Heber  (vergl.  Fig.  1)  besitzt  bei  C ein  kegel- 
förmiges Schwimmerventil,  weiches  sich  in 
einem  passenden  Kanal  bewegt,  der  unten  ge- 
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dchlitfen,  oben  durch  Eindrücke  verengt  ist. 
Z\xr  aenkrechten  Führung  des  Schwimmkörpers 
sind  einige  Glaastifte  angeschmolzcn,  welche 
eine  lierOhrung  desselben  mit  den  Kanalwünden 
und  dadurch  ein  Fostklemmen  des  Ventils  ver* 
hindern.  ^S'ird  der  Heber  in  eine  Flüssigkeit 
getaucht,  so  hebt  eich  das  Ventil  und  Ußt 
Flüssigkeit  in  den  Mantel  B eintreten.  Dann 
wird  mittels  eines  an  den  Stutzen  D ange< 
brachten  Gummigeblilses  Luft  eingedrückt;  das 
Ventil  schließt  sich  und  der  Heber  tritt  in 
Funktion.  Bei  zu  geringem  Flüssigkoitsstand 
dreht  man  das  Gummigeblüse  um  und  saugt 
erst  Flüssigkeit  in  den  Mantel  B bis  zu  etwa 
drei  Viertel,  drückt  darauf  Luft  ein  und 
schließt  den  Gebläseschlaucb  mit  einem  Quetsch- 
bahn. 

Ein  völlig  neues  Prinzip  (D.  R.  P.  Nr.  205  404 ; 
ZciUehr.  /.  d.  physik.  u.  ehern.  UnUrr.  22. 
S.  207.  1909)  wird  von  E.  Neugebauer 

(Wiesbaden,  SchillerpUtz  2)  angewendot.  Der 
Heber,  welcher  von  dem  Erfinder  selbst  aus 


Glas  hergestellt  wird,  setzt  sich  (vorgl.  Fig.  2) 
aus  zwei  bei  6 miteinander  verbundenen  Hebern 
b a e und  b d e zusammen,  von  denen  der 
kleinere  (6 de)  ganz  in  die  Flüssigkeit  zu 
tauchen  ist.  Kr  funktioniert  nur  infolge  der 
iobendigeu  Kraft,  welche  die  Flüssigkeit  beim 
Heruuterstünen  in  dem  Rohr  db  erlangt.  Die 
lebendige  Kraft  wachst  sowohl  mit  der  Lange 
des  Rohres  als  auch  mit  seinem  Quer- 
schnitt. Man  kann  daher  die  Steighöhe  io  dem 
Schenkel  ah  beim  Anhebern  sehr  vergrößern, 
indem  man  dem  Heber  in  dem  cingetauchten 
Teil  eine  größere  Rohrweite  gibt,  als  in  dem 
Übrigen  Teil  (vergl.  Fig.  3).  Auf  jeden  Fall 
aber  muß  das  Niveau  der  Flüssigkeit  sich 
wenigstens  beim  Anhebern  über  d behiiden. 
Soll  der  Heber  auch  beim  Heraushebch  gefüllt 
bleiben,  so  ist  noch  das  Ende  e nach  oben  um- 
zubiegen. Da  die  Fähigkeit  des  Anheberns 
auch  mit  dem  spezifischen  Gewicht  (infolge 
der  Vermehrung  der  lebendigen  Kraft)  zu- 
nimmt,  kann  das  neue  Heberprinzip  insbe- 


sondere auch  für  schwere  Flüssigkeiten 
empfohlen  werden,  sofern  die  beim  Abhebern 
zu  überwindende  Höhendifferenz  zwischen  dem 
Flüssigkeitsniveau  und  dem  Knie  a des  Hebers 
eine  gewisse  durch  den  Luftdruck  und  das 
spezifische  Gewicht  der  Flüssigkeit  gegebene 
Höhe  (bei  Quecksilber  Barometerl&nge)  nicht 
überschreitet.  Für  den  ständigen  Gebrauch  in  der 
Praxis  dürfte  es  sich  empfehlen,  den  Heber 
dadurch  handlicher  zu  gestalten,  daß  man  die 
Röhren  aö,  bd  und  de,  fthnlicb  wie  bei  dem 
von  Hohmann  (vergl.  Chem.'Zig.  32,  8.  070. 
2908,  ref.  in  dieeer  Zeittdtr.  1909.  3.  95)  ange- 
gebenen Heber,  ineinander  steckt.  Gff. 


Einige  Bemerkongen 
Über  „freiwilliges**  Springen 
▼on  Glasröhren. 

Jeder,  der  mit  Glasröhren  zu  tun  hat,  weiß, 
daß  sie  des  öfteren  anscheinend  ohne  äußere 
Voraniaasung  springen.  Die  Ursache  liegt, 
wie  man  annebmen  muß,  in  solchen  Fällen  in 
der  plötzlichen  Auslösung  von  Spannungen, 
die  im  Glase  vorhanden  waren;  aber  eelten 
bat  man  Gelegenheit,  die  Ursache  unmittelbar 
zu  beobachten.  Deshalb  dürfte  der  folgende 
Fall  nicht  ohne  Interesse  sein. 

ln  meinem  Landhauae  in  Neustadt  (SOdbarz) 
habe  ich  seit  4 Jahren  ein  Kontrabarometer, 
daa  in  der  wärmeren  Jahreszeit  in  der  nach 
Osten  gelegenen  Veranda  gegenüber  der  Veran- 
datUr  in  einer  Entfernung  von  1,7  m an  der 
Wand  hängt.  Im  Winter  wird  dM  Instrument 
in  das  Wohnzimmer  gehängt,  wo  es  vor  Frost 
geschützt  ist.  Als  ich  nun  im  Juni  d.  J.  eines 
Abends  mit  zwei  befreundeten  Herren  in  der 
Veranda  saß,  während  draußen  ziemlicher  Ost- 
wind ging,  erklang  plötzlich  ein  heller  Ton,  als 
ob  ein  Glas  zersprungen  sei.  Da  der  Ton  aus 
der  Richtung  gekommen  war,  wo  das  Baro- 
meter hing,  BO  besichtigte  ich  sofort  das  In- 
strument und  gewahrte  am  langen  Schenkel 
etwa  2,5  cm  über  der  unteren  rechtwinkligen 
Verbindungaröhre  mit  dom  kurzen  Schenkel 
einen  schlangenförmig  gestalteten  Sprung  von 
etwa  2 cm  Länge,  der  bestimmt  vorher  nicht 
vorhanden  gewesen  war.  Bei  näherer  Prdfung 
der  Umstände  zeigte  sich,  daß  der  Sprung  nur 
durch  einen  kalten  Luftstrahl  hervorgerufen 
sein  konnte,  der  durch  die  Spalte  der  gegen- 
überliegenden, nicht  ganz  dicht  schließenden 
Tür  gedrungen  war.  In  der  Veranda  herrschte 
eine  Temperatur  von  etwa  18^,  während  der 
durch  den  Ostwind  verursachte  Luftstrahl 
kaum  mehr  als  10'^  kühler  gewesen  sein  kann. 
Es  hat  also  eine  verhältnismäßig  geringe  Ab- 
kühlung, die  aber  ganz  einseitig  nur  die 
Vorderseite  der  Glasröhre  traf,  genügt,  um  die 
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noch  von  der  Herdtollunj^  de«  Barometera  vor* 
bliebene  Spannung  im  Glase  ao  plötzlich  aus* 
zulöaen,  daS  ein  Sprung  entstand.  Die  Wand* 
starke  der  aus  Thüringer  Glas  verfertigten 
Röhre  betragt  8 mm  bei  einem  äußeren  Durch* 
meescr  von  10  mm  Besonders  auffallend  bei 
diesem  Falle  ist  der  Umstand,  daß  das  Zer- 
springen eintrat,  nachdem  das  Instrument 
schon  4 Jahre  in  Gebrauch  gewesen  ist.  Würe 
ich  nicht  zufällig  io  der  Veranda  anwesend 
und  Zeuge  des  Vorgangs  gewesen,  so  hhtte 
ich  sicherlich  angenommen,  daß  die  Verletzung 
der  Röhre  durch  irgend  einen  Stoß  gegen  das 
Instrument  verursacht  worden  sei. 

Aus  dem  hier  mitgeteilten  Fall  geht  hervor: 
1.  daß  bei  der  vorliegenden  Qlasart  schon  ge- 
ringe Temperaturunterschiede,  wenn  sie  plötzlich 
auftreten  und  einseitig  wirken,  vorhandene 
Spannungen  so  heftig  auslösen  können,  daß 
das  Glas  zerspringt;  2.  daß  man  bei  der  Be- 
urteilung eines  Sprunges  im  Glase  sehr  vor* 
sichtig  sein  und  alle  in  Betracht  kommenden 
Umatände  erwägen  muß,  ehe  man  einen  äußeren 
Eingriff  annlmmt. 

Sprünge,  die  durch  Aualöauiig  von  Spannun- 
gen im  Glase  entstehen,  sind  atets  glatt, 
während  solche  Sprünge  und  Risse,  die  durch 
Stöße  verursacht  worden,  meist  muschlige  und 
eckige  Bruchflachen  zeigen. 

Bin  sehr  eigentümlicher  Pall  des  „frei- 
willigen* Zerspringens  einer  Glasröhre  w'Ird  ln 
dem  Protokoll  der  dritten  Sitzung  des  Inter- 
nationalen Komitees  für  Maß*  und  Ge* 
wichtswesen  vom  12.  Oktober  1907  mit* 
geteilt.  Bei  der  an  diesem  Tage  stattge- 
fundenen regelmäßigen  Besichtigung  der  in 
eiuem  feuerfesten  Geldschrank  im  Keller- 
geschoß des  Bureaugebaudes  aufbewahrten 
internationalen  Prototype  des  Meters  und  des 
Kilogramms  wurde  die  Glasröhre,  in  welcher 
das  Meter  Nr.  13  eingeschlossen  war.  in  zwei 
durch  einen  kreisrunden  Bruch  getrennten 
Stucken  vorgefunden.  Biuo  genaue  Prüfung 
der  Röhre  ließ  noch  eine  große  Anzahl  gleich- 
artiger kreisrunder  Risse  erkennen,  die,  wie 
im  Protokoll  vermerkt  ist,  offenbar  freiwilligen 
Ursprungs  waren.  Dis  vor  der  Besichtigung 
vorgenommene  Ablesung  der  meteorologischen 
Instrumente  hatte  folgende  Zahlen  ergeben: 


zeitige  Temperatur 13.5® 

liöchste  „ 13,5® 

niedrigste  , 8,1® 


Luftfeuchtigkeit  (Haarhygrometer)  98  %, 
also  keine  großen  Tcmporaturschwankuogen. 

Das  Meter  Nr.  13  wurde  am  2.  Mai  1890  in 
die  Glasröhre  eingeschlossen,  welche  bis  auf 
1 mm  Quecksilbordruck  evakuiert  worden  war, 
und  ist  dann  alle  zwei  Jahre  nachgeeehen 
worden.  Die  vorletzte  Revision  fand  am 
11.  April  1905  statt,  so  daß  die  Glasröhre  jeden- 
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falls  mindestens  fl  Jahre  lang  unversehrt  blieb 
und  erat  dann  „freiwillig*  zersprang.  Da 
wahrend  dieser  ganzen  Zeit  die  Temperatur- 
unterschiede den  Betrag  von  5,4®  einmal  über- 
schritten haben  und  ein  äußerer  Eingriff  aiis- 
geachloeson  ist,  so  bleibt  dieser  Fall  des  frei- 
willigen Springens  unerklärlich,  wenn  man 
nicht  vielleicht  aunehmen  darf,  daß  beim 
Schließen  der  Tür  des  Qeldschranks  eine  Er- 
schütterung stattgefunden  hat,  dio  die  vor- 
handene Spannung  im  Glase  auagelöst  hat 
Sollen  doch  sogar  die  durch  Töne  verursachten 
Schwingungen  im  Staude  sein,  Glaser  zum 
Zerspringen  zu  bringen.  ]{.  ^yiebe. 

* 

Gewerbliches. 

Internationaler  klnemalographlscher 
Wettbewerb  zu  Mailand. 

Oktober  1909. 

Im  Oktober  d.  J.  findet  in  Mailaud  ein  In- 
ternationaler kinematographischer  Wettbewerb 
statt,  und  zwar  sollen,  um  die  Entwickelung 
dieser  neuen  Art  Schaustellung  vor  Augen  zu 
führen,  wahrend  etwa  30  Tage  öfTentliche  Vor- 
führungen veranstaltet  werden,  in  deren  jeder 
höchstens  drei  verschiedene  Filmserien  abgo- 
rollt  werden.  Das  Komitee  stellt  die  Lokali- 
täten, die  elektrische  Kraft  und  die  Projektions- 
apparate zur  Verfügung,  doch  bleibt  den  kon- 
kurrierenden Firmen  unbenommen,  auch  ihre 
eigenen  Apparate  zu  verwenden.  Iro  übrigen 
liegt  den  teilnehroeudeu  Firmen  lediglich  ob, 
kosten-  und  zollfrei  zum  mindesten  einen  Film 
von  500  m Lange  einzusenden,  der  noch  nicht 
in  Italien  bekannt  soiii  darf  und  wahrend  der 
Ausstollungezoit  dem  Komitee  zur  alleinigen 
Benutzung  Uberlaason  werden  muß.  Die  Films 
können  jede  — • jedoch  nicht  banale  oder  porno- 
graphische — • Episode  des  täglichen  Leben.^, 
der  Geschichte  oder  der  Ethnographie  sowie 
Landsebatten  darstellon  und  sowohl  farbig  sein 
wie  auch  nicht.  Daneben  können  auch  wlssrn- 
schafLliche  Eifindungen  oder  neue,  teclinisch 
besonders  verwertbare  Hilfsmittel  oder  Mate- 
rialien dos  Faches  zur  Ausstellung  kommen. 
Eine  Prämiierung  auf  Grund  des  Spruches  eines 
Preisgerichts  ist  vorgesehen,  und  von  den  offi- 
zlellcii  Behörden  und  Körperschaften  sind  auch 
bereits  Preise  erwirkt.  Die  Films  müssen  baldigst 
in  Mailand  oingchen  unter  der  Adresse  des  öe- 
kreiara  des  Komitees,  Hrn.  Armando  Vay, 
Mailand,  Via  Sambuco  3. 

Der  Wettbewerb  beginnt  bereits  am  15.  Ok- 
tober und  verspricht  nach  den  vorlicgeuden 
Mitteilungen  gut  beschickt  zu  werden. 
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Nach  den  eiiigezogeiicn  Erkundigungen 
bandelt  ea  sich,  wie  die  Ständige  Aus* 
stelluugskommisslon  fQr  die  Deutsche 
Industrie  ferner  mittcilt,  augenscheinlich  um 
eine  ernsthafte  Veranstaltung,  die  auch  seitens 
der  heimiachou  Industrie  Beachtung  verdient, 
da  im  Hinblick  auf  die  nur  beschränkten  An* 
forderungen  und  Kosten  eine  Beschickung  und 
Nutzbarmachung  der  Ausstellung  vielleicht  in 
mancher  Hinsicht  lohnend  erscheinen  könnte. 

Das  Ausstellungsprogramm  kann  an  der 
Geschäftsstelle  der  Ständigen  Ausstellunga- 
kommission  fQr  die  Deutsche  Industrie 
(Berlin  W,  Linkstr.  25)  eingeaehen  werden. 


Die  Firma  Gustav  Heyde,  Mathema- 
tisch-mechan.  Institut  und  optische  PräzU 
sioDswerkstätten  in  Dresden , wurde  auf 
der  Internationalen  Photographischen  Aus- 
stellung zu  Dresden  für  das  in  der  Stern* 
warte  aufgeetellte  große  Fernrohr  mit  der 
Medaille  der  Stadt  Dresden  ausgezeichnet. 
Das  Instrument  ist  ein  parallaktisch  mon- 
tierter Refraktor,  mit  einem  Objektiv  von 
300  mm  Öffnung  und  4,8  m Brennweite, 
Uhrwerk  usw.;  es  ist  auch  für  photogra- 
phische Aufnahmen  eingerichtet  und  die 
Kamera  wurde  soeben  fertiggestellt. 


Die  Firma  Uerm.  Kobe  4;  Co.  (Berlin, 
Hessische  Str.  8)  ist  in  den  Besitz  unseres  Mit- 
gliedes E.  Geißler  & Co.  (Berlin  W 30,  Hohen- 
Btaufeustr.  51)  Ubergegangen. 

Rill  Geodätisches  Institut  für  Cannda  ist 
unter  Leitung  von  Dr.  W.  F.  King,  erstem 
Landesastronomen,  errichtet  worden. 

« 

BQchcrschau  u.  Preislisten. 

II.  Krause,  Chemisches  Auskunftsbuch  für 
Fabrikanten,  Gewerbetreibende  und  Land- 
wirte, 8^.  256  8.  mit  7 Abb.  (Rd.  321  der 
Chemisch-Technischen  Bibliothek).  Wien 
und  Leipzig,  A.  Hartleben,  1909.  4,(K)  M. 

Das  Buch  kann  als  Nachschlagebuch  fUr 
flulche  empfohlen  werden,  die,  ohno  chomisebe 
Vorkenntnisso  zu  besitzen,  öfter  mit  Chemi- 
kalien SU  tun  haben.  Da  ein  derartiges  Buch 
nicht  zu  umfangreich  sein  darf,  ist  iialürlich 
absolute  Vollständigkeit  um  so  weniger  zu 
verlangen,  als  fast  täglich  neue  Präparate  im 


Handel  erscheinen.  Eine  gewisse  VoDstämUg- 
keit  ist  dadurch  garantiert,  daß  der  Verf. 
seiner  Arbeit  ein  Preisverzeichnis  der  bekannten 
großen  Chemtkalionkandlung  von  E.  Merk  in 
Darmstadt  zu  Grunde  legte.  Pharmazeutische 
Präparate  finden  sich  in  dem  Buche  sehr  zahl- 
reich. Vollständiger  hätten  vielleicht  photo- 
graphische Präparate  (es  fehlen  s.  B.  Meto), 
Ortol,  Adurol,  Imogen,  Aurantia,  Tonfixiersalz) 
und  Mineralien  (es  fehlen  z.  B.  Kalkspat,  Fluß- 
spat, Schmirgel,  Speckstein,  Bleiglätte,  Blei- 
glanz, Pahlerz,  Bauxit,  Korund,  Braunstein, 
Brauneisenstein,  Spatclsenstein,  Chromeisen- 
stein, Talk)  ausgenommen  werden  können.  Im 
Verzeichnis  wurden  ferner  vermißt  Agar-Agar, 
Bleizucker,  Tragant,  Lecithin,  Leinöl,  Mastix. 
Hautpulver,  Hausenblase,  Guajac.  Zu  rühmen 
ist,  daß  bei  den  Giften  vielfach  auch  die 
Gegengifte  angegeben  sind. 

Dem  cigentlicheo,  den  zweiten  Teil  bilden- 
den, alphabetischen  Nachschlagebuch  ist  als 
erster  Teil  eine  elementare,  in  sich  abge- 
schlossene Einleitung  in  die  Chemie  (99  Seiten) 
vorausgeechickt,  so  daß  auch  Leser  ohne 
chemische  Vorkenntnisso  das  Buch  benutzen 
können.  Die  Einleitung  ist  modern  geschrieben 
und  hält  sich  dabei  von  QbeiflUssigen  Theorien 
fern.  Der  zweite  Teil  umfaCt  gleichzeitig  das 
Sachregister  für  den  ersten.  Gff. 

Preislisten  nsw. 

Opt.  Aast.  C.  1*.  Goerz  A.-G.,  Friedenau. 
Goerz-Kameras.  8®.  80  S.  mit  vielen  Illustr. 

Der  Katalog  cnlbält  ausfQhriiche,  durch 
zahlreiche  Illustrationen  und  Aufnahmen  er- 
läuterte Angaben  Uber  die  verschiedenen 
Goerzschen  Kameras  (Tenax,  Ango,  Goerz-An- 
schütz  usw  ),  über  Zubehörstucke  und  Objek- 
tive; ferner  sind  außer  den  Goerzschen  Bhiocles 
(auszugsw'eiso)  der  Miethesche  Dreifarben- 
Projoktionsapparat,  die  Kameras  fremder  Fa- 
brikation mit  Goerzscher  Optik  und  die  von 
der  Firma  gebauten  Stative  aufgefUhrt. 

Emil  Bnsch  A.-O.,  Rathenow.  Photographische 
Objektive  und  Hand -Kameras  (Katalog  III). 
8°.  84  S.  mit  vielen  Illustr. 

Der  Katalog  gibt  zuerst  einleitend  eine 
Darstellung  der  wesentlichen  Eigenschaften 
der  Objektive  und  eine  Anleitung  zur  richtigen 
i Wahl.  Sodann  folgt,  durch  Illuatrationen  und 
[ Aufnahmen  erläutert,  eine  ausführliche  Be- 
schreibung der  vorschiedonen,  von  der  Firma 
hergcstelUen  Objektive,  Kameras,  Filter,  Ver- 
schlüsse usw.  Boigegebeu  ist  ein  Heft  mit 
einer  großen  Zahl  anerkennender  Gutachten. 
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Kntferooogsoicascr  mit  zwoi  Fernrohren  und  einem  Meßmarkensyatem  in  Jedem  Bild- 
feld, dadurch  gekeiinzeicbnet,  daß  mindeatena  ein  Meßmarkeuayatem  aus  einem  reellen  optiachen 
Bild  boateht,  daa  aus  einem  in  der  Objektrichtung  liegenden,  fernen  virtuellen  Markonblld  von 
den  optUchen  Teilen  erzeugt  wird,  die  in  demselben  Hildfeld  das  Objektbild  entwerfen,  ao  daß 
Lagennnderuogen  dieser  optischen  Teile  keine  gegenseitige  Verschiebung  dea  Objektbildes  und 
des  Meßmarkenayatoma  horvorbringen.  C.  Zoiß  in  Jena.  It.  1.  liKiß.  Nr.  205127.  Kl.  42. 

Koiozidenzentfeniangsmesser,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  beiden  Bilder  in  der  Richtung  der  Standlinie  eine  ver- 
schiedene Vergrößerung  haben  und  im  Okularfeld  eine  feste  Skala 
angeordnet  ist , an  der  die  Entfernung  des  Objektpunktea  nach 
Maßgabe  des  Ortea  der  Koinzidenz  seiner  beiden  Bildpunkte  ab- 
geteseii  werden  kann.  C.  Zeiß  in  Jena.  19.  1.  1908.  Nr.  205  128. 

Kl.  42. 

Ophthalmometer»  bei  welchem  die  KrQmmung  der  Horn- 
haut durch  die  Justierung  von  zwei  oder  mehreren  Bildern  eines 
BlendeDscblitzes  bestimmt  wird,  die  durch  em  femrohrartiges, 
mit  Objektiv  und  Okular  versehenes  Instrument  beobachtet  werden,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  daa  Objektiv  ein  aua  einzelnen  beweglichen  Teilen  zuaammongoselztea  Uilfallusenayatem 
besitzt,  durch  daa  mehrfache  Bilder  dee  Blendeuscblitzes  erzeugt  werden.  6.  Culver  Ltd.  io 
London.  11.8.1907.  Nr.  205177.  Kl.  42. 


Heber-  oder  GefaBbarometer»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kuppe  dea  unteren 
Queckailberniveaua,  gegebenenfalls  unter  Binechallung  optischer  Ableaevorrichtuugen,  ao  in  die 
NAhe  des  oberen  Niveaus  gespiegelt  wird,  daß  beide  gleichzeitig  gesehen  werden  können. 
A.  Deckert  in  Rees  a.  Rh.  20.  8.1907.  Nr.  205  178.  Kl.  42. 


I-].. 

J V 


12 


11 


Okularprisma  für  Basisentfernungameaser,  be- 
stehend aus  zwei  Binzelprismen,  von  douen  eines 
eine  achrftg  zur  Richtung  dea  aus  der  Prismeiikom- 
bination  austretenden  Acbaenstrable  verlaufende,  dem 
zweiten  Prisma  zugewandte  Reflcxionsflächo  besitzt, 
welche  mit  der  anstoßenden  Austrittsflache  einen 
spitzen  Winkel  einscbließt,  dadurch  gekeunzeiebnet, 
daß  die  Schnittkante  dieeer  Reflexionsflache  mit  der 
Austrittsflache  die  AuetritteflBcbe  des  andern  Prismas 
überragt.  C.  ^P.  Goerz  in  Friedenau.  20.  2.  1908. 
Nr.  205  707,  Kl.  42. 


geführt 
Nr.  205 


ist  als 
390.  Kl. 


der  Spannfaden. 

21. 


Blektriacbea  HilzdrahfmeBgerät»  bei  w'elchem 
die  Ausdehnung  dea  Hitzdrahtes  mittels  eines  beson- 
derou  Fadens  auf  eine  unter  der  Einwirkung  eines 
Spannfadens  stehende  Anzeigevorrichtung  übertragen 
wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Übertragungs- 
faden über  eine  Rolle  von  größerem  Durchmesser 
Hartmann  & Braun  in  Frankfurt  a.  M.  12.  4.  1908. 


OazilliereDder  Elekirizitätszähler»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  die  Warme 
eines  zu  registrierenden  Spannungs-  oder  Nutzstromes  ln  einem  der  Einwirkung  beliebiger 
Gegonmagnetfelder  (Dauermagnet,  Stromspulen)  auageaetzteu  geachloasenen  Tbermoleltergebildo 
(Anker)  ein  Therraostrom  erregt  wird,  der  eine  Drehung  des  beweglichen  dieser  Telle  (Anker, 

Feld)  um  einen  bestimmten  Winkel  aua  dem  Bereich  dea  Erregerwärmepotentiala  bewirkt, 
worauf  derselbe  bewegliche  Teil  nach  entsprechender  Abnahme  des  Thermoatromes  durch  eine 
entgegengesetzt  wirkende  beliebige  Hilfskraft  (z.  B.  Feder,  Schwerkraft,  magnetische  Kräfte) 
oder  durch  einen  inzwisebeu  erregten  Thermostroin  umgekehrter  Richtung  wieder  in  die 
Anfangslage  zurUckbcwegC  wird,  A.  Lotz  in  Charlottenburg.  13.  2.  1907.  Nr.  205  746.  Kl.  Sl. 
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Bürette  mit  eingeachliffenem  Gl&uUb  fUr  bakteriologUcbe  Zwecke,  dadurch  gekeoo* 
zeichnet,  daß  die  in  dem  unteren,  schwach  konisch  geschliffenen  Ende  des  Glasstabes  vorge* 
Sehens  gebogene  Kapillare  in  an  sich  bekannter  Welse  durch  Drehung  des  Stabes  mit  dem 
unteren  Bude  einer  in  der  BUrettenwandung  vorgesehenen  Ausbuchtung  zwecks  Entnahme  von 
Tropfen  kommuniziert.  P.  Suchy  in  Berlin.  17.  8.  1907.  Nr.  205  708.  Kl.  42. 


Fernrohr  mit  zwei  Objektiven  und  bildaufricbteu' 
dem  Prismensystem,  gekennzeichnet  durch  zwei  Elntrittsreflek- 
toren,  die  abwechselnd  ein-  und  ausgescbaltet  werden  können 
und  80  zwecks  VorgrOßerungswechsels  das  eine  oder  andere 
Objektiv  in  Gebrauchsstellung  bringen.  B.  Busch  in  Rathenow. 

10.  3.  1908.  Nr.  205  639,  Kl,  42. 

Verfahren  uro  bei  Qelenkdoppelfernrohren  die  op-l 
tischen  Achsen  der  Binzelfernrohre  und  die  Gelenkachse 
parallel  au  richten,  nachdem  bereits  die  optischen  Achsen 
in  den  Einzelfemrohren  fostgelegt  sind,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  erst  jetzt  an  den  Gelenkarmen  eines  jeden 
Einzelfernrohres  dis  GeleiikflAche  erzeugt  wird,  nun  aber  un- 
mittelbar mit  richtiger  Achsenrichtung.  C.  Zelß  in  Jena.  1.  6.  1907. 


Nr.  205  760.  Kl.  42. 


O 

Personsnnaohriohien. 


Hrn.  Dr.  O.  Schott  ist  von  dem  Verein 
deutscher  Chemiker  die  Liebig-Denk- 
münze  verliehen  worden. 


Habilitiert:  Dr.  G.  Dockemann  für  Chemie 
an  der  Universit.^t  Berlin;  l)r.  F.  Lippich  für 
physiolog.  Chemie  an  der  Deutschen  Universität 
in  Prag;  Dr.  A.  Scheller  für  Astrophysik  an 
der  deutschen  rniversität  Prag. 

Ernannt:  Prof.  Dr.  A.  Süring,  Abteilungs- 
vorsteher im  Kgl.  Prouß.  Moteurologischen  In- 
stitut, zum  Leiter  dos  Meteorologischen  Obser- 
vatoriums bei  Potsdam;  Prof.  C«  D.  Perrin!  von 
der  Lick-Sternwarte,  zum  Dir.  der  Staats-Stern- 
warte in  Cordoba,  Argentinien;  Ph.  Fox  von 
der  Verkes- Sternwarte  zum  Dir.  der  Deabom- 
Sternwarte  und  zum  Prof,  der  Astronomie  an 
der  Nordwest • Universität  in  Chicago;  H«  F« 
Newall,  Subdirektor  der  Sternwarte  zu  Cam- 
bridge (Engl.),  zum  Prof,  der  Astrophysik;  Dr. 
A.  Einstein,  Privatdozent  an  der  Universität 
Zürich,  zum  ao.  Prof,  für  techn.  Physik;  Dr.  A« 
Thiel,  Privatdozent  u.  Abteilungsvorsteher  am 
Chem.  Institut  in  .Münster,  zum  oo.  Prof.;  Dr. 
V.  Koblschülter,  Privatdozent  der  Chemie  in 
Stra6burg,  zum  o.  Prof,  für  anorganische,  ana- 
lytische u.  techn.  Chemie  und  zum  Dir.  des 
analytischen  Laboratoriums  an  der  Universität 
Hern;  Prof.  Dr.  A.  Lapwurth  zum  Prof,  der 


anorganischen  Chemie  an  der  Universität  in 
Manchester;  Dr.  F.  Krüger,  Privatdozent  der 
Physik  an  der  Universität  Göttingen,  zum  Prof, 
für  phys.  Chemie  an  der  Techn.  Hochschule  ln 
Danzig;  Dr.  E.  Bacher,  Prof,  der  Chemie  an 
der  Landwirtschaft].  Hochschule  zu  Berlin,  zum 
0.  Prof,  und  Dir.  des  Chem.  Instituts  an  der 
Universität  Breslau;  die  Privatdozenteu  für 
Chemie  an  der  Universität  Göttingen  Dr.  J. 
Braon  und  Dr.  W.  Borsche  zu  Titular*  Pro- 
fessoren; Dr.  K.  Brand,  Privatdozent  für  phy- 
sikalische Chemie  an  der  Universität  Gießen, 
zum  ao.  Professor. 

In  den  Rahestand  traten:  Prof.  Dr.  A. 
Ladenbarg,  Direktor  des  Chem.  Instituts  an 
der  Universität  Breslau;  Dr.  W.  W.  Daniel, 
Prof,  der  Chemie  au  der  Universität  von  Wis- 
consin in  Madison. 

Verstorben:  Prof.  Dr.  H.  Limprlcht,  Prof, 
der  Chemie  an  der  Universität  Greifswald; 
Prof.  Dr.  W.  Engelmmnn,  Prof,  der  Physiologie 
an  der  Universität  Berlin  und  Direktor  des 
Physiol.  Instituts;  Dr.  A,  Pinner,  Prof,  der 
Chemie  an  der  Kgl.  Tierärztlichen  Hochschule 
und  an  der  Universität  zu  Berlin;  Admiralitäts- 
rat  Prof.  Dr.  K.  N.  J.  B6rgen,  Vorsteher  des 
Kais.  Marine-Observatoriums  ln  Wilhelmshaven; 
A.  B.  Porter,  Prof,  der  Physik  am  Armour- 
Institut  in  Chicago;  Dr.  Chr.  Gaenge,  Privat- 
dozent fQr  Chemie  an  der  Universität  Jena. 


Für  dl«  lUdAkUoa  v«r&aiwonlicb:  A.  Blaaehk«  Ia  Btrllo  W. 

V«rl«f  T«B  iallBS  Sprlngsr  Id  B«rUs  N.  — Druck  tob  Ball  Dttjsr  la  äsrUa  BW. 
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Drahtlose  Telegraphie  mittels  tönender  Lösohfunken,  das  neue  Telefunken-System. 

Von  Dr.  R.  LlndsmuiB  in  Cbsrlottonbtirg. 

Drei  Ziele  waren  es  vor  allem,  welche  sich  die  junge  Technik  der  drahtlosen 
Telegraphie  seit  ihrem  Bestehen  zu  setzen  hatte:  Störungsfreiheit  des  Betriebes,  Er- 
langung großer  Reichweiten  und  Geheimhaltung  der  Telegramme.  Wahrend  die  Qe- 
heimhaltung  der  Telegramme  trotz  mancher  wichtiger  Fortschritte  bisher  immer  noch 
die  größten  Schwierigkeiten  bietet,  haben  die  BemQhungen  zur  Vermeidung  von  Be- 
triebsstörungen und  zur  Überbrückung  möglichst  großer  Entfernungen  stets  wachsende  Er- 
folge gezeitigt.  Gerade  das  in  neuester  Zeit  von  der  Gesellschaft  für  drahtlose 
Telegraphie')  begründete  System  der  tönenden  Funken  ist  ohne  Zweifel  als  ein  neuer 
wichtiger  Fortschritt  auf  diesem  Wege  zu  bezeichnen. 

Die  erste  wesentliche  Verbesserung,  welche  die  ursprüngliche  Anordnung  Mar- 
conis  für  drahtlose  Telegraphie  erfuhr,  war  die  Einführung  gekoppelter  Systeme  durch 
Braun^).  Anstatt  nach  dem  Vorgänge  Marconis  den  aus  einem  langen,  einseitig  ge- 
erdeten vertikalen  Draht  bestehenden  Sender  durch  eine  direkt  in  diesen  Draht  einge- 
schaltete Funkenstrecke  zur  Ausstrahlung  elektrischer  Wellen  anzuregen,  dient  bei  der 
Braunschen  Schaltung  zur  Erzeugung  der  Schwingungen  zunächst  ein  geschlossener 
Kreis,  bestehend  aus  einem  Kondensator,  einer  Selbstinduktionsspule  und  der  von  einem 
Induktor  oder  Wechselstromtransformator  gespeisten  Funkenstrecke,  der  nun  durch  In- 
duktion dem  Senderdraht  (.Antenne)  die  Energie  zuführt.  Die  Vorzüge  dieser  An- 
ordnung gegenüber  der  einfacheren  Mar koni -Schaltung  bestehen  vor  allem  darin, 
daß  es  erstens  möglich  ist,  erheblich  größere  Energie  durch  die  Antenne  zur  Aus- 
strahlung zu  bringen  und  damit  größere  Reichweiten  zu  erzielen,  und  daß  andererseits 
das  zeitliche  Abklingen  der  Schwingungen  viel  langsamer  erfolgt  (geringere  Dämpfung), 
wodurch  eine  schärfere  Abstimmung  des  Empfangssystems  auf  den  Sender  und  damit 
eine  größere  Störungsfreiheit  ermöglicht  wird. 

Diese  Vorzüge  des  Braunschen  Senders  bedingen  jedoch  auch  gewisse  Nach- 
teile. Die  Vorgänge  in  den  beiden  gekoppelten  schwingungsfähigen  Gebilden,  dem  ge- 
schlossenen Kondensatorkreis  und  dem  Luftleiter,  sind  durchaus  mit  den  Vorgängen 
zu  vergleichen,  wie  sie  sich  an  zwei  durch  eine  elastische  Verbindung  gekoppelten 
Pendeln  abspielen.  Wird  das  eine  der  Pendel  angestoßen,  während  das  andere 
in  Ruhe  ist,  so  gibt  das  erste  Pendel  allmählich  seine  Energie  an  das  zweite  ab,  bis 
dieses  schließlich  allein  schwingt.  Von  nun  an  ist  der  Vorgang  der  umgekehrte,  das 
zweite  Pendel  gibt  seine  Schwingungsenergie  wiederum  an  das  erste  ab,  und  so  fort, 
bis  schließlich  die  gesamte  ursprünglicli  dem  ersten  Pendel  erteilte  Energie  durch  Rei- 
bungsverluste aufgezehrt  ist.  Das  Lberströmen  der  Energie  von  dem  einen  Pendel  auf 
das  andere  findet  um  so  schneller  statt,  je  fester  die  Koppelung  ist,  und  es  wiederholt 
sich  um  BO  öfter,  je  kleiner  die  Reibungeverluste  beider  Pendel  sind.  Man  bezeichnet 
diesen  Vorgang  der  wechselseitigen  Energieabgabe  zweier  Oszillatoren,  der  besonders 
häufig  in  der  Musik  zu  beobachten  ist,  als  Sihirebuyig.  Die  beiden  oberen  Kurvenzflge 


')  (Jraf  Arco,  Das  n.ue  Telefunken-Systom.  E.  T.  Z.  30,  8.  535  u,  56t.  1909. 
=)  S.  diar  Zfitstkr.  1907.  8.  153. 
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De  II  leche 
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der  Fig.  1 stellen  den  Verlauf  solcher  Schwebungen  graphisch  dar').  Während  die  Am- 
plituden der  Schwingungen  im  Primärsystem  von  ihrem  maximalen  Werte  zunächst  ah- 
nehmen  bis  auf  null,  sodann  wieder  ansteigen  auf  einen  etwas  niederen  Höchstwert, 
um  wieder  zu  fallen  usw.,  steigen  sie  im  Sekundärsystem  zunächst  von  null  bis  zu  einem 
Maximum  an,  welches  gerade  dann  erreicht  wird,  wenn  die  Amplitude  der  Primär- 
schwingung zum  ersten  Mai  null  geworden  ist. 

Der  eigentliche  Grund  für  das  Auftreten  der  Schwebungen,  mögen  sie  nun 
mechanischer  oder  elektrischer  Art  sein,  besteht  darin,  daß  durch  die  gegenseitige  Be- 
einflussung der  beiden  Oszillatoren  in  jedem  derselben  zwei  Schwingungen  erzeugt 
werden,  deren  Schwingungsdauer  bei  hinreichend  starker  gegenseitiger  Beeinflussung 


auch  dann  nicht  die  gleiche  ist,  wenn  die  Eigenschw’ingungsdauer  der  beiden 
Einzelsysteme  genau  übereinstimmt.  Durch  die  Übereinanderlagerung  dieser  beiden 
Schwingungen  verschiedener  Periode  entstehen  die  Schwebungen,  wie  die  graphische 
Darstellung  leicht  erkennen  läßt.  Tatsächlich  ist  das  Auftreten  der  beiden  Schwingungen 
viel  leichter  zu  beobachten  als  das  Auftreten  der  Schwebungen  selbst.  Koppelt  man 
z.  B.  heim  Braun  sehen  Sender  nacheinander  den  geschlossenen  Kondensatorkreis  und 
den  Luftleiter  äußerst  lose  mit  einem  zweiten  geschlossenen  Kondensatorkreis  von 
meßbar  veränderlicher  Eigenperiode,  einen  sogenannten  Wellenmesser,  und  ändert 

')  Sach  Zenaeck,  Leitfaden  der  drahtlosen  Telegraphie  (Stuttgart  1909).  S.  373. 
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ftllmahlich  die  Eigenperiode  dieses  Wellenmessers,  so  erhält  man  stets  zwei  Einstellungen, 
und  zwar  bei  beiden  Systemen  die  gleichen,  bei  denen  die  im  Wellenmesser  induzierten 
Schwingungen  besonders  stark  sind.  Es  müssen  also  zwei  Schwingungen  vorhanden 
sein,  deren  Frequenz  am  Wellenmesser  abzulesen  ist;  denn  nur  wenn  die  Eigenperiode 
des  Wellenmessers  mit  derjenigen  der  induzierenden  Schwingung  übereinstimmt,  ist  die 
Energie  im  Wellenmesser  ein  Maximum.  Die  direkte  Sichtbarmachung  der  Schwebungen 
gelang  zuerst  DieBelhorat  mittels  des  Gehrckeschen  Glimmlichtoszillographen.  Die 
pbotographisch  aufgenommenen  Schwingungskurven  zweier  stark  gekoppelter  Kondensator- 
kreise entsprechen  durchaus  den  in  Fig.  1 gezeichneten  beiden  oberen  Kurven. 

Nun  ist  zu  beachten,  daß  für  eine  abgestimmte  drahtlose  Telegraphie  olTenhar 
nur  die  eine  der  beiden  Schwingungen  des  Senders  benutzt  werden  kann;  denn  nur  auf 
eine  kann  das  Empfangssystem  abgestimmt  sein.  Das  einzige  Mittel,  das  Auftreten 
zweier  Schwingungen  und  damit  der  Schwebungen  zu  vermeiden,  besteht  aber  darin, 
die  Koppelung  zwischen  den  beiden  Schwingungskreisen  des  Senders  oder  aber  die 
Energieübertragung  von  dem  Erregerkreis  auf  den  Luftleiter  möglichst  klein  zu  machen. 
Also  nur  auf  Kosten  der  Energie  ist  Einwelligkeit  zu  erreichen,  und  alle  Versuche,  eine 
der  beiden  Koppelungswellen  zu  verstärken,  z.  B.  durch  Verstimmung  der  beiden  Systeme 
des  Senders,  haben  bisher  zu  keinem  befriedigenden  Resultat  geführt. 

Von  nicht  geringerer  Wichtigkeit  als  das  Vorhandensein  nur  einer  Welle  ist 
eine  möglichst  schwache  Dämpfung  der  Schwingungen  für  eine  scharfe  Abstimmung 
zweier  Stationen  aufeinander.  Bedeutete  die  Einführung  des  geschlossenen  Primär- 
systems  beim  Braunschen  Sender  schon  einen  äußerst  wichtigen  Schritt  zur  Erreichung 
geringer  Dämpfung,  so  ist  doch  auch  hier  sehr  bald  dem  Erreichbaren  eine  Grenze 
gesetzt,  vor  allem,  weil  der  Funken  mit  seinem  großen  Energieverbrauch  einen 
wesentlichen  Einfluß  auf  die  Dämpfung  der  ausgestrahlten  Wellen  hat. 

Einwelligkeit  und  äußerst  geringe  Dämpfung  sind  mit  die  wichtigsten  Vorzüge 
des  neuen  Systems  der  Telefunken-Gesellschaft.  Bereits  i.  J.  1906  beobachtete 
M.  Wien  (Danzig),  daß  bei  Benutzung  einer  sehr  kurzen  Funkenstrecke  in  zwei  ge- 
koppelten Schwingungskreisen  außer  den  beiden  oben  erwähnten  Koppelungswellen  noch 
eine  dritte  Welle  auftritt,  deren  Periode  gleich  der  Eigenperiode  des  zweiten  Kreises  ist 
und  deren  Dämpfung  lediglich  von  dem  Energieverbrauch  im  zweiten  Kreise  abbängt. 
Es  gelingt  leicht,  vor  allem  durch  passende  Wahl  der  Koppelung,  die  Intensität  dieser 
Welle  auf  Kosten  der  beiden  anderen  so  groß  zu  machen,  daß  letztere  praktisch  über- 
haupt nicht  mehr  in  Frage  kommen.  Nach  Wien*)  „dürfte  die  Ursache  der  drei 
Schwingungen  darin  zu  suchen  sein,  daß  der  Widerstand  der  sehr  kurzen  Funkenstrecke 
sehr  schnell  zunimmt,  so  daß  die  Schwingungen  in  dein  System  I sehr  bald  verschwinden 
und  nur  in  dem  System  II  übrig  bleiben.  Dieses  schwingt  dann  für  sich  als  unge- 
koppeltes Einzelsystem  mit  eigener  Schwingungszahl  und  Dämpfung  weiter.“  Das  Er- 
löschen des  Funkens  und  damit  die  Unterbrechung  des  primären  Kreises  findet  nun  ge- 
rade in  dem  Moment  statt,  wo  die  Energie  zum  ersten  Male  auf  das  Sekundärsystem 
übergegangen  ist.  In  den  beiden  unteren  Kurven  der  Fig.  1 ist  dieser  Vorgang  gra- 
phisch dargesteiit.  Die  für  das  Sekundärsystem  geltende  Kurve  zeigt  im  besonderen, 
daß  hier  die  Amplituden  der  Schwingung  sehr  langsam  abnehmen  wegen  der  geringen 
Verluste  in  diesem  System.  Man  nennt  diese  Art  der  Erregung  von  Schwingungen  in 
einem  Sekundärsystem  „Stofierregung“,  da  dieselbe  durch  einen  kurzen,  aus  wenigen 
Oszillationen  bestehenden  Stoß  seitens  des  Primärkreises  erfolgt.  Wien  nannte  die  dazu 
benutzten  Funken  ^ZiscJifunken“,  weil  bei  seinen  ersten  Versuchen  die  Stoßerregung 
nur  bei  zischenden  Funken  eintrat.  Bezeichnender  ist  die  von  Rendahl  vorgeschlagene 
Benennung  „Löschfunken“ denn  es  hat  sich  gezeigt,  daß  ein  Zischen  des  Funkens, 
welches  lediglich  durch  das  Auftreten  von  Partialentladungen  bedingt  wird,  durchaus 
nicht  die  notwendige  Bedingung  für  die  Stoßerregung  ist,  wohl  dagegen  das  Erlöschen 
des  Funkens. 

Daß  bei  gewöhnlichen  Funkenstrecken  nach  dem  ersten  Überströmen  der  Energie 
von  dem  primären  auf  das  sekundäre  System  der  Funken  nicht  erlischt,  sondern  trotz 
der  völligen  Stromlosigkeit  in  jenem  Moment  noch  so  gute  Leitfähigkeit  besitzt,  um  ein 
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RfickstrOmen  der  Eoergie  zu  gestatten,  hat  seinen  Grund  in  den  bei  großem  Abstand 
der  Eiektroden  wesentlich  schlechteren  Abkählungsbedingungen  als  bei  den  kurzen 
LOschfunken.  Es  ist  daher  auch  einieuchtend,  daß  alie  Mittel,  weiche  die  im 
Funken  entwickelte  Wärme  schnell  abzufuhren  gestatten,  das  Eintreten  der  Stoß- 
erregung begünstigen  müssen,  so  vor  allem  die  Benutzung  eines  starken  Qe- 
blftses.  Auch  die  (juecksilberrunkenstrccke  bewirkt  Stoßerregung  und  ebenso  der 
nach  Poulsen  in  WasserstolT  brennend«  Lichtbogen,  falls  nur  die  Kapazität,  welche  mit 
einer  Selbstinduktionsspule  dem  Lichtbogen  parallel  geschaltet  ist,  sehr  groß  im  Ver- 
hältnis zur  Selbstinduktion  gewählt  wird.  Schließlich  sei  auch  erwähnt,  daß  allein  durch 
Einschaltung  großer  Widerstände  in  einen  Erregerkreis  mit  gewöhnlicher  Funkenstrecke 
bei  geeigneter  Koppelung  Stoßerregung  hervorgerufen  werden  kann,  allerdings  unter 
Verzichtleistung  auf  einen  guten  Wirkungsgrad. 

{Schluft  folgt  ) 
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Der  gegenwärtige  Stand  der 
Endmara^Frage. 

Nach  einer  Broschtlre  von  Ch.  Ed.  Guillaume. 

8°.  83  8.  Paris.  Gauthier-Viilars.  1909. 

Die  Schrift  enthält  einen  Bericht, 
welcher  dem  Comlt4  International  des 
Poids  et  Mesures  im  März  1909  Vorge- 
legen hat.  Bei  der  großen  Wichtigkeit 
der  Endmaße  für  genaue  Werkstatt- 
messungen  soll  hier  der  wesentliche  Inhalt 
dieses  Berichts,  soweit  er  technische  Fragen 
berührt,  wiedergegeben  werden. 

Guillaume  bespricht  zunächst  die 
wesentlichen  Unterschiede  zwischen  Strich- 
und  Endmaßen.  Die  letzteren  wurden 
ursprünglich  (z.  B.  von  Bes  fei)  bevor- 
zug, weil  es  bei  ihnen,  im  Gegensatz 
zum  Strichmaß  gewöhnlicher  Form,  möglich 
war,  die  Längenmessung  in  der  Ebene  der 
neutralen  Fasern  vorzunehmen  und  sich 
damit  von  Unebenheiten  der  Unterlage  un- 
abhängig zu  machen.  Die  Endmaße 
wurden  indes,  wenigstens  für  wissenschaft- 
liche Zwecke,  bald  verdrängt,  als  man 
gelernt  hatte,  Strichmaße  mit  der  Teilung 
auf  der  neutralen  Schicht  herzustellen, 
welche  gleichfalls  frei  van  Biegungsfehlern 
sind.  Für  technische  Messungen  blieben 
indes  Endmaße  stets  bevorzugt.  Sie  werden 
jetzt  in  der  gesamten  modernen  P'eintechnik 
in  allen  möglichen  Formen  verwendet. 
Dabei  haben  sich  jedoch  allmählich  ver- 
schiedene Anschauungen  bezüglich  der 
Normallemperatur  der  technischen  End- 
maße ausgebildct,  d.  h.  derjenigen  Tem- 
peratur, bei  welcher  die  Endmaße  innerhalb 
der  zugelassenen  Fehlergrenzen  ihrem 
Nominalwert  entsprechen  sollen.  Diese 
Verschiedenheit  der  Anschauungen  ist  alt 
und  bedroht  noch  immer  die  Einheitlichkeit 
der  technischen  Längenmessungen,  obwohl 
die  Frage  bereits  i.  J.  1901  das  Comite 


International')  und  noch  früher  als 
Vortrag-)  des  Referenten  den  8.  Deutschen 
Mechanikertag  in  Braunschweig  beschäf- 
tigt hat. 

So  sieht  sich  auch  der  vorliegende 
Bericht  wieder  veranlaßt,  auf  die  Ange- 
legenheit einzugehen. 

Es  stehen  eich  zwei  Ansichten  gegen- 
über: die  einen  wünschen  den  Nominal- 
wert der  Endmaße  auf  Gebrauchstempera- 
turen zwischen  15  bis  20°  C (oder  noch 
niedriger)  bezogen,  die  anderen  würden 
auch  eine  andere  Normaltemperatur  an- 
nehmen, wenn  sie  eine  einfache  Anwendung 
erlaubt  und  vor  allem  einheitlich  zur 
Durchführung  gelangt.  Nun  ist  aber  unser 
metrisches  Maß  auf  0°  bezogen,  und  es 
sprechen  gewichtige  Gründe  dafür,  die 
gleiche  Normaltemperatur  auch  den  End- 
maßen zu  Grunde  zu  legen.  Zunächst 
würde  die  Wahl  einer  anderen  Delinitions- 
temperatur  als  0®  — sie  ist  z.  B.  bei  den 
höchst  genauen  .lohansson-Endmaßen  auf 
20°  C festgesetzt  — zwei  Arten  von  me- 
trischen Normalmaßen  schaffen  und  damit 
in  der  Industrie  zu  großer  Verwirrung 
führen,  ganz  abgesehen  davon,  daß  die 
Ansichten  über  die  „geeignetste“  Gebrauchs- 
temperatur noch  sehr  geteilt  sind.  Ferner 
ist  die  Definitionstemperatur  0°  nicht  allein 
unserer  Längeneinheit,  sondern  auch  an- 
deren wichtigen  physikalischen  Normalzu- 
ständen zu  Grunde  gelegt.  Außerdem 
werden  die  Gründe,  welche  von  den  An- 

')  Sur  les  dangera  de  i'introduction  de  tem- 
pdratiires  normales  secoiidaires  daiis  la  deäni- 
lioii  des  unil^s  metriqiies.  Proch  verbaiuc  du 
Comiti  International  des  I’oids  et  Mesures,  Session 
de  I'JOI.  8.  137. 

2)  S.  dies,  Zeitschr  IhU7.  S.  U.l. 
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b&ngprn  der  „Oebraucbstemperatur''  geltend 
gemacbt  werden,  bei  allen  Maschinen  und 
Apparaten  hinfällig,  deren  Bestandteile  ex- 
tremen Temperaturen  ausgesetzt  sind,  wie 
z.  B.  bei  Gasmotoren  und  Kältemaschinen. 
Auch  der  Einwand,  daB  Paßstücke  aus 
Metallen  verschiedener  Wärmeausdebnung 
bei  der  Wahl  der  Deflnitionstemperatur 
von  0®  für  die  benutzten  Endmaße  in  der 
Uebrauchstemperatur  verschiedene  Ab- 
messungen annebmen,  wenn  sie  außerhalb 
dieser  Temperatur  mit  den  Endmaßen  ab- 
geglichen wurden,  ist  nicht  stichhaltig. 
Wenn  man  die  Verwendung  von  Metallen 
verschiedener  Ausdehnung  nicht  vermeiden 
kann,  wäre  eben  nur  die  Vorsicht  nötig, 
die  Abgleichung  tatsächlich  bei  der  zu- 
treffenden Gebraucbstemperatur  vorzu- 
nehmen. Damit  werden  freilich  die  Maß- 
stücke  mit  anderer  Wärmeausdehnung,  wie 
die  benutzten  Endmaße,  ihren  Nominalwert 
nicht  bei  0“  haben.  Das  wird  aber  bei 
jeder  anderen  Deflnitionstemperatur  ein- 
treten,  wenn  man  sich  in  der  Fabrikation 
von  ihr  entfernen  muß. 

Auf  Grund  der  referierten  Darlegungen 
hat  das  Comlte  International  eine  Re- 
solution gefaßt,  welche  tlrinf/end  emp/iehlt, 
auch  für  die  technischen  Mnßkörpcr  die 
Temperatur  des  schmelzenden  Eises  als 
Normaltemperatur  zu  Orunde  zu  letjen. 

{üchhtfi  folgt  ) 

• Apparate  für  osmotische 
Untersuchungen. 

Von  B.  Cohon  um!  J.  W.  Commelin. 

Ztsehr.  f.  physik.  Chtm.  64,  S.  1.  1908. 

{TcrtattMumg.) 

Weitere  V'erbessorungen  wurden  von  Morse 
und  «einen  Mitarbeitern’)  an  dem  Pfefferachen 
Verfahren  angebracht.  Sie  auchten  den  Mem- 
branen eine  größere  WideratandafAhigkeit  zu 
geben.  Die  Luft  trieben  aie  aus  der  porösen 
Wand  der  pKer/en"  mittel«  elektriacher  Kudoa- 
nioae  aus,  indem  die  Tonzelleo  in  eine  0,00b- 
normale  Lösung  vou  Lithiumsulfat  mit  Platin- 
elektroden  7 bis  8 Stunden  einem  Strom  von 
110  VoH  ausgcaetzt  wurden.  Nachdem  die  Zelle 
utiter  Zuhilfenahme  elektrischen  Stromes  mit 
dGStilliertem  Wasser  ausgewaschen  war^  wurde 
aie  mit  einer  0,1-normalen  Lösung  von  Perro- 
cyankalium  gefüllt  und  in  eine  ebensolche 
Lösung  von  Kupfersiilfat  getaucht  und  wieder 
einem  Strom  von  110  VoH  ausgesetzt  mit  einem 
Platinzylindor  als  Kathode  im  Innoru  der  Zelle 

*)  Morse  u,  Horn,  Am.  chtm.  Joum.  26, 
S.  80.  1901;  — Morse  u.  Frazer,  Ebenla 
2S,  S.  1.  1902;  H2.  S.  95.  1904;  H4.  S.  1. 
1905  uaw. 


und  einer  Kupferanode  außerhalb  derselben. 
Oie  Zelle  wird  darauf  mit  destilliertem  Wasser 
imprägniert  und  dann  der  Prozeß  der  Membran- 
bildiing  wiederholt,  bis  der  elektrische  Wider- 
stand nicht  mehr  wAchst.  Um  die  Widerstands- 
fähigkeit der  Membran  weiter  zu  erhöhen,  wird 
sie  nun  einem  hohen  osmotischen  Druck  aus- 
gesetzt und  zu  diesem  Zweck  mit  einer  kon- 
zentrierten RohrzuckerlOsung  gefüllt  und  In 
reines  Wasser  getaucht.  Die  Membran  wird 
fest  auf  die  Zellwandung  gedrückt;  schwache 
Stellen  der  Membran  zerreißen  dabei.  Man 
wiederholt  die  elektrische  Membranbildung  und 
die  Behandlung  mit  Rohrzuckerlösung  so  lange, 
bis  der  elektrische  Widerstand  (bis  etwa 
500  000  Ohm)  ein  Maximum  erreicht,  das  nicht 
mehr  überschritten  wird. 


Fig.  6. 

Ferner  wurde  eine  festere  Verbindung 
zwischen  der  osmotischen  Zelle  und  dem  Mano- 
meter angestrebt.  Das  Verbindungsstück  B 
(vgl.  Fig.  6)  ist  zu  diesem  Zweck  an  zwei 
Stellen  c und  d erweitert,  au  dem  oberen  Endo  e 
verengt  und  mittels  BleiglAtte- Glyzerin -Kitts 
einerseits  in  die  Zelle  A,  deren  innere  Wand 
mit  ringförmigen  Rillen  a (zur  Verhütung  der 
Verschiebung  des  Kittes  bei  hohen  Drucken) 
versehen  ist,  andererseits  in  eine  Montur  aus 
Kupfer  0 g eingekittet.  Als  Unterlage  für  den 
Kitt  dient  bei  6 ein  Ring  aus  ^oajutoni*" 
(Saponit,  Seifenstein). 

Letzterer,  sowie  die  Unterseite  des  Glas- 
rohres und  die  Innenseite  des  oberen  Teiles 
der  Zeile  wurden  vor  dom  Eiubringen  des 
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Kittes  tidederholt  mit  einer  Kautschuklösung 
bestrichen,  die  durch  Erwärmen  auf  100®  ge- 
härtet wurde.  Das  an  dem  offenen  Ende  mit 
der  Erweiterung  j versehene  Manometer  C 
wurde  mittels  des  Kautschukstopfens  k in  B 
eingesetzt.  Dieser  Stopfen  ließ  sich  durch  das 
mit  Schraubengewinde  versehene  Kupferstack  A 
sehr  fest  in  B eindracken.  Mittels  eines  Stopfens 
wird  die  Zelle  io  dem  Gefäß  für  die  Außen* 
flOssigkeil  befestigt,  und  der  ganze  Apparat  in 
einen  Thermostaten  gebracht 

Die  Morsesche  .elektrolytische  Methode** 
zur  Herstellung  der  Membrane  benutzten  Ber-* 
keloy  und  Hartley  (iVoc.  Roy-  Soc.  73.  8.  436. 
1904)  fUr  Versuche  nach  dem  Tammannschen 
Prinzip.  Ihr  Osmometer  (vgl.  Fig-  7)  bestand 
aus  dem  porösen  Porzellanrohr  A,  das  mittels 


der  beiden  festgeschraubten  Packungen  D in 
einen  Kupferzylinder  eingedichtet  war.  An 
beiden  Enden  von  A waren  kupferne  Köhren 
mit  den  Glaskapillaren  J eingekittet,  von  denen 
die  eine  sich  mit  einem  Glashahn  verschließen 
ließ,  die  andere  eine  Skalenteilung  enthielt 
Die  mit  Schrauben  verschließbare  Öffnung  B 
diente  zur  Einfüllung  der  Lösung  ln  den 
Metallzylinder.  C führte  zu  einer  Druckpumpe 
mit  Manometer. 

{Schluß  folgt) 

0 

Qlastechniachea. 


Bestimmung  des  spezifischen  Ge- 
wichtes kleiner  FIQssIgkeltsmengen. 

Von  H.  V.  Wartenberg. 

Chem.  Ber.  42.  8.  1126.  1909. 

Verf.  stellte  verschiedene  Versuche  an  mit 
der  Nernstschen  Mikrowago  (vgl.  Nernst 
und  Riesenfeld,  Chem.  Ber.  Sß.  8.  2086. 
1903  u.  Zeiischr.  f.  Inatrkde.  24.  8.  153.  1904)^ 
das  spezifische  Gewicht  von  Flüssigkeiten, 
die  nur  in  geringer  Menge  zur  Verfügung 
stehen,  zu  messen.  Als  hinderlich  erwiesen 
sich  dabei  zunächst  die  Kapillarkräfte,  die 
bei  Gewichten  von  einigen  Milligramm  von 
der  Größenordnung  der  zu  messenden  Massen 


werden.  An  ihnen  scheiterte  z.  B.  die  Ver- 
wertung des  Auftriebs  eines  3 bis  4 mm 
großen,  mittels  eines  0,02  mm  dicken  Kokon- 
fadens an  eine  Mikrowago  aufgehängten  ülaa- 


Flg  I. 

kügelchena.  Die  geringste  Verunreinigung 
der  Oberfläche  der  KlUssigkeit  ergab  bedeutende 
Aueschlagsftndcrungen  durch  Beeinflussung  des 
Kokonfadens.  Bei  sehr  kleinen  FlQssigkeits- 
bch&ltern,  in  denen  die  Fiflesigkeit  mit  kon- 
kaver Oberfläche  stand , wurde  des 
KUgelchen  an  die  Wand  gedräcki. 

I Auch  die  Pyknomotermethode  ver- 
sagte, da  die  OlaskOlbcben  (Volumei 
4 emm)  meist  nicht  ohne  Luftbla« 
gefüllt  werden  konnten,  da  die 
Flüssigkeit  trotz  Aufsetzens  eines 
Stöpsels  während  des  Wagens  zu  sehr 
verdunstete,  und  der  Meniskus  nicht 
bis  auf  0,01  mg  genau  auf  dio  Marke 
eingestellt  werden  konnte.  Bessere 
wenn  auch  nicht  in  allen  Fällen  be- 
friedigende Resultate  wurden  mit  einer 
kleinen  mittels  Drahtbügels  horizonts! 
an  die  Mikrowage  aufhängbaren  Pi- 
pette (vgl.  tHg.  1)  erhalten,  deren 
Kapillaren  eine  lichte  Weite  von  ein 
paar  hundertstel  Millimeter  besnflen 
und  an  den  Enden  besondere  fein  aus- 
gezogen  waren.  Zum  Füllen  wurde 
sie  mit  einer  Pinzette  in  ein  mit  Gummi 
iusgefüttertea  Hahnrohr  geschoben  (vgl.  Fij  n 
Die  Kapazität  wurde  so  bemessen,  daß  der  Zeiger 
ier  hlikrowage  fast  Uber  die  ganze  Skala  sus- 
jehlug,  wenn  die  Pipette  onst  mit  der 
piebtesten  und  dann  mit  der  schwerster 
Flüssigkeit  gefüllt  war;  das  Gewicht  der  Pi- 
pette mit  der  leichtesten  Flüssigkeit  wurde 
durch  Anhängen  von  Drahtbügeln  an  d«m 
anderen  Wagearm  ausbalanziert. 


Flg.  1 


Fraktionierte  Kondensation  Ton 
Dämpfen  durch  Kfiblung  der  Dampf- 
gemlscbe  mittels  siedender  Flüssig- 
keiten. 

Von  L.  LOwenstein 
und  Österr.  Chem.  Werken. 

Chem.-Ztg.  3.3.  Bep.  8.  194.  1909. 

Vielfach  ist  es  vorteilhafter,  ein  FlOssigkeiis- 
gemisch  statt  durch  fraktionierte  Deslilistion 
durch  fraktionierte  Kondensation  der  Dänpic 
in  seine  Bestandteile  zu  trennen.  Löwenstei” 
und  die  oben  genanute  Firma  haben  sich  eis 
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zur  fraktionierten  Kondenaation  im  Vakuum 
brauchbares  Verfahren  patentieren  lassen. 
(D.  R.  P.  Nr.  208  038  vom  21.  Mllrz  1907.)  Die 
aus  dem  Kolben  a (vgl.  fig)  kommenden 
Dftmpfe  passieren  nacheinander  zwei  Liebig« 
sehe  Kahler  b und  d.  d wird  in  gewöhnlicher 
Weise  durch  Wasser  gekühlt,  ö soll  nur  den 
niedriger  siedenden  Anteil  der  Dampfe  kon- 
densieren und  darf  daher  keine  niedrigere 
Temperatur  besitzen  als  dem  Siedepunkt  des 
anderen  Bestandteiles  im  Vakuum  entspricht, 
soll  aber  andererseits  auch  nicht  heißer  sein, 
um  eine  möglichst  große  Kflhlwirkung  zu  ent- 


falten. Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Kühler  6 
mit  der  böhorsiedenden  der  beiden  Flüssig- 
keiten gefüllt  und  durch  das  Rohrstück  g mit 
dom  gleichen  Vakuum  wie  der  Kolben  a in 
Verbindung  gebracht.  Die  von  a kommenden 
Dampfe  genügen,  um  das  Kochen  der  Kühl- 
flüssigkeit  in  b zu  unterhalten.  Die  Vorrichtung 
wird  benutzt  zur  Gewinnung  hochprozentigen 
Wasserstoffsuperoxyde  aus  verdünnter  Lösung, 
kann  aber  auch  entsprechend  bei  der  Destillation 
von  SchwefelsAure,  SalpetersAure , Glyzerin, 
Alkohol,  Petroleum  usw.  angewandt  werden. 

Qff. 


ft 

Gewerbliches. 


Ausfertigung  der  statistischen 
Anmeldepaplere. 

Der  D.  Q.  f.  M.  u.  0.  ist  folgendes 
Schreiben  vom  Hrn.  Präsidenten  des 
Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  zu- 
gegangen. 

Berlin  W 10,  Lützow-Üfer  6/8, 
den  14  September  1909. 

J.-Nr.  II  a 26  899. 

Über  die  sich  häufenden  mangelhaften  An- 
Bchreibungen  in  der  Handelsstatistik  haben  in 
letzter  Zeit  eingehende  Erhebungen  stattge- 
funden.  Diese  haben  zunächst  zu  Maßnahmen 


beim  Kais.  Statistischen  Amte,  sowie  bei 
den  Anmeldestellen  (Hauptzollftmtem  usw.) 
Veranlassung  gegeben.  Weiterhin  bat  sich 
aber  herausgestellt,  daß  die  unrichtigen  stati- 
stischen Angaben  zum  nicht  geringen  Teil  auf 
ungenauer  oder  unzutreffender  Ausfüllung  der 
Anmeldepapiere  durch  die  Waren-Vorsender 
oder  -Empf&nger  beruhen.  Offenbar  wird  von 
den  Handelskreisen  den  statistischen  Anmolde- 
sebeioon  vielfach  nicht  die  erforderliche  Sorg- 
falt gewidmet  und  auf  die  gesetzlicben  Bestim- 
mungen und  die  Forderungen  des  Statistischen 
Warenverzeichnisses  nicht  genügend  geachtet. 
Infolgedessen  sind  die  statistischen  Anmelde- 
scheine oder  die  sie  vertretenden  Papiere  oft 
ungenügend  ausgefüllt. 

Vielfach  ist  die  Ware  nur  allgemein  — als 
grobe  Bisenware,  Zinkware  usw.  — angegeben. 
Durch  derartige  allgemeine  Bezeichnungen  ent- 
stehen namentlich  bei  den  zur  Ausfuhr  ange- 
meldeten  Waren,  die  einer  zollamtlichen  Re- 
vision in  der  Regel  nicht  unterliegen,  uurichtige 
statistische  Anschreibungen.  Werden  mangel- 
haft ausgefUllte  Anmeldescheine  den  Aus- 
stellern mit  dem  Ersuchen  um  Ergänzung 
lurUckgesandt,  so  entstehen  hierbei  oft  unlieb- 
same Verzögerungen.  Die  Folge  davon  ist, 
daß  in  den  statistischen  Voröffsntlichungen 
diese  Waren  orst  zu  viel  späterer  Zeit,  als  sie 
die  Grenze  ^tsächlich  passierten,  als  ein-  oder 
ausgefUhrt  nachgewiesen  werden  könuen. 

Sehr  häufig  fehlt  die  Angabe  des  Be- 
stimmungs-  oder  Herkunftslandes  oder  die  An- 
gabe erfolgt,  namentlich  durch  Spediteure,  un- 
richtig oder  willkürlich.  Schließlich  erweisen 
sich  auch  die  Wertangaben  oft  als  ungenau. 
Sollte  hierbei  die  Besorgnis  vor  mißbräuch- 
licher Verwendung  der  Angaben  in  den  Aue- 
fubranmeldescboincn  mitwirken,  so  wird  über- 
sehen, daß  die  Ausfuhranmeldescheine  beim 
Grenzausgangsamte  Zurückbleiben,  wodurch 
ihre  Angaben  mißbräuchlicher  Verwendung 
entrückt  sind. 

Bei  der  großen  Bedeutung  aber,  die  der 
Statistik  für  die  Handels-  und  Zollpolitik  des 
Reichs  sowie  für  die  Erkenntnis  der  wirtschaft- 
lichen Entw'ickelung  zukommt,  dürfte  es  im  In- 
teresse aller  am  Erwerbs-  und  Wirtschaftsleben 
beteiligten  Kreise  liegen,  daß  eine  möglichst 
zuverlässige,  einwandfreie  Statistik  zustande 
kommt.  Das  ist  nur  zu  erhoffen,  wenn  der 
Ausfertigung  der  statistischen  Anmeldepapiere 
die  nötige  Sorgfalt  gewidmet  wird.  Ich  würde 
es  deshalb  dankbar  begrüßen,  wenn  Sie  bei 
den  am  Auslandsverkehre  beteiligten  Firmen 
Jhrcs  Bezirkes  auf  eine  zuverlässige  und  ge- 
naue Ausfertigung  der  zur  Aufstellung  der 
statistischen  Nachw'eisungen  diebenden  An- 
meldungen hinzuwirken  bemüht  sein  wollten. 
In  zweifelhaften  Fällen  werden  die  zuständigen 
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Zullätelleii  zur  BelehruDg  und  AuskunfUer- 
teilung  bereit  sein. 

Schließlich  füge  ich  noch  an,  daß  die 
Traneportanstalteo  usw.,  denen  nach  § 6 des 
Gesetzes  vom  7.  Februar  1906,  betreffend  die 
Statistik  des  Warenverkehrs  mit  dem  Aus- 
lande, die  Verpflichtung  zu  einer  NachprUfQng 
der  vom  Versender  entgegengenommenon 
Anmeldepapiere  obliegt,  durch  Erlaß  des 
Herrn  Reichskanzlers  angewiesen  worden  sind, 
künftighin  öfter  von  der  Befugnis  Gebrauch 
zu  machen,  Sendungen,  Uber  welche  ungenaue 
oder  unzulänglich  ausgefertigte  Anmeldepapiere 
vorgelegt  werden,  bis  zur  vorschriftsmäßigen 
Anmeldung  vom  weiteren  Transport  auszu- 
schließen.  Insbesondere  sind  die  Versand- 
stationen der  Biseobahnverwaltungen  gehalten, 
die  bei  ihnen  mit  den  Frachtpapieren  zur  Ab- 
gabe kommenden  statistischen  Anmeldescheine 
genau  und  vornehmlich  dahin  zu  prüfen,  ob 
die  Waren  nach  Maßgabe  und  dem  Wortlaute 
des  Statistischen  Warenverzeichnisses  und  dem 
dazu  herausgegebenen  Alphabetischen  Ver- 
zeichnisse richtig  deklariert  sind. 

I.  V.: 

gez.  F u h r y. 

Zollfk'ele  Elafuhr  ln  Norwegen. 

Das  norwegische  Zolldepartement  kann  auf 
Grund  der  Bestimmungen  des  Zolltarifs  zoll- 
freie Einfuhr  von  Maschinen  u.  dgl.  gewähren, 
wenn  nachgewiesen  wird,  daß  eie  in  Norwegen 
nicht  hergestellt  werden.  Bis  auf  weiteres 
können  nach  einem  Rundschreiben  des  Depar- 
tements vom  10.  März  d.  J.  infolgedessen  u.  a. 
zollfrei  eingefUhrt  werden; 

Fettbestimroungsapparate.Rechenmaschition, 

Additionsmaschinen. 

« 

Vereins»  und  Personen- 
nechrichten. 

An  Stelle  von  H.  D.  Vogel  ist  nunmehr 
Hr.  Prof.  Dr.  K.  Sch warzschild  aus  Göt- 
tingen, der  siebT  in  jungen  Jahren  durch 
wertvolle  theoretische  Arbeiten  einen  be- 
deutenden Namen  gemacht  hat,  zum  Di* 
rektor  des  Aetrophyelkaliechen  Ob- 
servatoriums in  Potsdam  ernannt  worden,  j 
Die  erledigte  Göttinger  Professur  und  das 
Direktorat  der  dortigen  Sternwarte  ist  Hm.  l 
Prof.  Dr.  J.  Hartmann,  bisher  Observator 
an  dem  Potsdamer  Observatorium,  über- 
tragen worden.  Hr.  Prof.  Hartmann  ist 
vielen  unserer  Leser  als  geschätzter  Mit- 


arbeiter der  Zeitschrift  für  Instrumenten- 
künde  wohl  bekannt;  wir  beglückwünschen 
ihn  herzlichst  zu  der  ehrenvollen  Berufung. 


D.G.f.  M.U.O.  Abt  Berlin,  E.  V. 

Sitzung  vom  6.  Oktober  1909  in  der  Mi- 
litärtecbniachen  Akademie.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Haenseb. 

Hr.  W.  Haenach  eröffnet  die  außerordent- 
lich stark  besuchte  Sitzung  im  Chemischen 
Hörsaale  der  Akademie  mit  einem  Danke 
an  die  Behörde,  die  der  Gesellacliaft  für  den 
heutigen  Abend  ihre  Räume  zur  Verfügung 
gestellt  und  ihre  Zustimmung  zu  den  auf  die 
Tagesordnung  gesetzten  Vorführungen  erteilt 
habe.  Alsdann  gedenkt  der  Vorsitzende  der 
während  der  Sommerferion  verstorbenen  Mit- 
glieder A.  Borger  und  K.  Friedrich,  deren 
Andenken  die  Versammlung  in  Üblicher  Weise 
ehrt. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
werden  zum  ersten  Male  verlesen  die  Herren; 
Richard  Baat,  Vertreter  der  Stahlwerke 
Gebt.  Böhler  A.-G.  (NW  6,  Quilzowstr.  24); 
Carl  Uurlan  (NW  5,  Havelberger  Str.  17);  In- 
genieure Alfred  Frommherz  und  Wlihelm 
i Ludwig,  v.  d.  Fa.  G.  Kärger;  Optische  In- 
dustrie-Gesellschaft m.  b.  H.  (W  35,  Kur- 
fürstenstr.  146);  Max  Wilborn,  Obermeister 
bei  Siemens  & Halske  (NW  21,  Emdener 
Str.  19). 

Hr.  Dr.  Poppenberg  spricht  über  Unter- 
suchung und  Verwendung  von  Sprengstofl'en. 
Nachdem  der  Vortragende  den  Begriff  *Ex- 
ploslvstoff“  definiert  bat,  führt  er  die  zur 
Untersuchung  benutzten  Apparate  vor,  mittels 
deren  man  die  onlwickoitc  Wärme,  die  Menge 
und  Zusammensetzung  der  entstehenden  Gase, 
den  Druck  und  die  Bxplosioiisgeschwindigkeit 
mißt.  Alsdann  wird  die  Verwendung  der  ver- 
schiedenen Sprengstoffe,  insbesondere  der  für 
die  Technik  wichtigen  sog.  Slcherbeitsspreng* 
Stoffe,  besprochen. 

Nach  dem  Vortrage  begab  sich  die  Ver- 
sammlung in  den  Hörsaal  der  ballistischen 
Abteilung,  wo  Hr.  (3oh.  Regierungsrnt  Prof. 
Dr.  Cranz  mehrere  mit  dem  ballistischen  Ki- 
neraalographen  (e.  diete  Zfiiachr.  1909.  S.  173) 
gemachte  Aufnahmen  verführte,  wie  Durch- 
schießungen von  Knochen,  Tookugeln,  mit 
Wasser  gefüllten  Bchweinsblasen,  eine  schnell 
bewegte  Hand,  Funktionieren  von  Pistolen  usw. 

Zum  Schluß  zeigte  Hr.  R.  Kurtzke  die  von 
ihm  geleitete  mechanische  Werkstatt  der  Aka- 
demie. BL 
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Drahtlose  Telegraphie  mittels  tönender  Löschfunken,  das  neue  Telefunken-System. 

Von  Dr.  B.  ZoladomaBB  in  CbarloUenburK- 

Die  Telerunken-Oesellechaft  verwendet  bei  ihrem  neuen  System,  um  das 
schnelle  Erloschen  der  Funken  zu  bewirken,  sehr  kurze  Funken  mit  möglichst  dicken 
Elektroden  aus  Kupfer,  welches  neben  Silber  wegen  seiner  großen  Wärmeleitfähigkeit 
vor  dem  bisher  gebräuchiichen  Zink  oder  Aiuroinium  den  Vorzug  verdient.  Zwei  ring- 
förmige dicke  Kupferplatten  sind  in  möglichst  kleinem  Abstand  voneinander  durch 
Olimmerplattchen  an  den  Rändern  isoliert,  wodurch  gleichzeitig  ein  günstig  wirkender 
LuftahschiuB  erreicht  wird.  Eine  solche  Funkenstrecke  verträgt  jedoch  nur  eine  gewisse 
Energie,  wenn  ihre  Elektroden  nicht  sehr  baid  angegrilfen  werden  sollen.  Es  sind  da- 
her bei  größerer  Energie  mehrere  Funkenstrecken  hintereinander  zu  schaiten.  Fig.  2 
zeigt  eine  solche  Serienfunkenstrecke  in  technischer  Ausführung,  welche  nach  den  An- 
gaben der  Telefunken-Gesellschaft  wochenlang  betriebssicher  arbeitet.  Je  größer 

die  erforderiiehe  Energie  ist, 
um  so  mehr  Einzelfunken- 
strecken  sind  in  Reihe  zu 
schalten.  Da  die  Energie  in 
einem  Kondensatorkreise  bei 
konstanter  Kapazität  mit  dem 
Quadrat  der  Spannung  zu- 
nimmt, so  kann  mittels  einer 
Serienfunkenstrecke  aus  10 
Einzelelementen  durch  all- 
mähliches Abschalten  die 
Energie  auf  den  hundertsten 
Teil  herabgesetzt  werden. 

Sind  noch  kieinere  Energie- 
mengen erforderiieh , z.  B. 
beim  Verkehr  von  Schiffen 
im  Hafen,  so  kann  man  diese  Verringerung  der  Energie  unbeschadet  der  Dämpfung  der 
ausgesandten  Welten,  wie  schon  oben  angedeutet,  durch  Einschaltung  von  Widerständen 
in  den  Primärkreis  bewirken. 

Im  engsten  Zusammenhang  mit  der  geschilderten  Wirkungsweise  der  Lösch- 
funken  steht  ein  weiterer  wichtiger  Vorzug  derselben  gegenüber  den  bisher  benutzten 
Funkenentladungen;  die  schnelle  Funkenfolge,  ein  Vorteit,  der  von  dem  neuen  System 
in  doppelter  Weise  ausgenutzt  wird.  Während  bei  den  gewöhnlichen  Funkenstrecken 
eine  zu  große  Zahl  von  Funken  sofort  ein  Inaktivwerden  dersetben,  also  ein  Aufliören 
der  Schwingungen  zur  Folge  hat,  kann  die  Zahl  der  Löschfunken  unbeschadet  ihrer 
Wirksamkeit  auf  2000  in  der  Sekunde  und  mehr  gesteigert  werden.  Der  Grund 
hierfür  liegt  nach  den  obigen  Ausführungen  auf  der  Hand.  Das  Inaktivwerden  der 
Funken  tritt  ein  bei  allzu  großer  Erwärmung  der  Funkenbabn  und  der  Elektroden.  Ge- 
rade wegen  ihrer  günstigen  Abkühlung  wird  durch  die  Löschfunken  der  Strom  im 
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Prim&rkreise  nach  wenigen  Oazillationen,  also  nach  einigen  milliontel  Sekunden  unter- 
brochen; um  so  mehr  genügt  also  die  Zeit  bis  sum  Übergang  eines  neuen  Funkens  zur 
Abkühlung. 

Oer  erste  wichtige  Vorteil  einer  schnellen  Funkenfolge  besteht,  was  schon  vor 
der  Entdeckung  der  LOschfunken  erkannt  und  benutzt  wurde,  in  einer  erbeblichen 
Steigerung  der  ausgestrablten  Energie.  Um  diesen  Vorteil  ausnutzen  zu  kOnnen,  war 
es  allerdings  nOtig,  zum  Nachweis  der  auf  der  Empfangsstation  eintreffenden  Wellen 
statt  des  Kohärers  andere  Apparate  ausfindig  zu  machen.  Sei  dem  aus  vielen  kleinen, 
lose  aufeinander  liegenden  Metallteilchen  bestehenden  Kohärer  nimmt  man  bekanntlich 
an,  daB  diese  Teilchen  durch  sehr  kleine,  von  den  Schwingungen  im  Empfangsdraht  er- 
zeugte Fünkchen  aneinander  gescbweiBt  werden.  Der  anfänglich  sehr  große  Widerstand 
des  Kohärers  wird  hierdurch  bedeutend  verkleinert,  so  daß  eine  an  seinen  Klemmen 
liegende  Hilfsbatterie  einen  genügend  starken  Strom  hindurchtreiben  kann,  um  ein 
Relais  und  damit  den  Morseapparat  zu  betätigen.  Ein  einziger  Funken  auf  der 
Sendestation  genügt  demnach,  vorausgesetzt  daß  die  entsprechende  Spannungsschwankung 
am  Kohärer  der  Empfangsstation  ausreicht,  um  hier  den  Morseschreiber  so  lange  in  Be- 
wegung zu  erhalten,  bis  der  Kohärer  durch  den  Klopfer  wieder  schlecht  leitend  ge- 
macht ist.  Offenbar  kann  unter  diesen  Verhältnissen  eine  Steigerung  der  Funkenfolge 
bei  Kohärerbetrieb  sehr  bald  keine  Vorteile  mehr  bringen,  zumal  da  mit  wachsender 
sekundlicher  Funkenzahl  die  Spannung  im  allgemeinen  kleiner  wird. 

Im  Gegensatz  hierzu  summieren  die  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  benutzten 
KontalldeteJitoren  genau  so  wie  die  für  Hörempfang  schon  seit  langem  gebräuchliche 
Schlömilchsche  Zelle  die  Wirkung  der  einzelnen  Funken  des  Senders,  mögen  diese 
nun  kräftig  oder  schwach  sein.  Die  Apparate  bestehen  aus  zwei  Substanzen  — am 
günstigsten  sind  Graphit  und  Bleiglanz  — , welche  sich  unter  schwachem,  aber  kon- 
stantem Druck  auf  einer  möglichst  kleinen  Fläche  berühren.  Da  diese  Detektoren  keine 
beweglichen  Teile  besitzen  wie  der  Kohärer,  so  sind  sie  stets  zum  Empfang  der  Wellen 
bereit.  Ihre  Wirkungsweise  besteht  wesentlich  in  einer  Gleichrichtung  der  sie  durch- 
fließenden Wechselströme.  Jedem  Funken  auf  der  Sendestation  entspricht  ein  Gleicb- 
stromimpuls  im'  Empfangssystem.  Hier  steht  offenbar  nichts  im  Wege,  durch  immer 
schnellere  Funkenfolge  die  Wirkung  der  entsprechenden  Gleichstromimpulse  beispiels- 
weise auf  ein  Galvanometer  beliebig  zu  steigern. 

Andererseits  muß  es  aber  offenbar  auch  möglich  sein,  durch  Wahl  einer  be- 
stimmten Funkenzahl  in  einem  mit  dem  Detektor  verbundenen  Telephon  den  ent- 
sprechenden Ton  zu  erzeugen.  Auch  die  Vorteile  einer  sulchen  Anordnung  sind  schon 
früher  erkannt,  aber  erst  der  Telefunken-Gesellschaft  gelang  es,  sie  voll  auszu- 
nützen. Vor  allem  war  dazu  nötig,  die  Funkenfolge  vollkommen  regelmäßig  zu  machen; 
denn  nur  dann  unterstützen  sich  die  einzelnen  im  Detektor  erzeugten  Gleichstromimpulse 
gemäß  dem  Prinzip  der  Resonanz  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Membran  des  Telephons 
und  rufen  so  einen  starken  und  reinen  Ton  hervor.  Aus  diesem  Grunde  wird  zur  Spei- 
sung der  Funkenstrecke  am  besten  Wechselstrom  benutzt,  und  zwar  so,  daß  jedem 
Wechsel  immer  nur  ein  Funken  entspricht.  Die  Schwingungszabl  des  Tones  im  Tele- 
phon des  Empfängers  ist  alsdann  gleich  der  Wechselzahl  des  ladenden  Wechselstromes. 

Die  so  erzeugten  musikalischen  Töne  gestatten  nun  neben  der  elektrischen  Ab- 
stimmung zweier  Stationen  noch  eine  akustische;  denn  es  ist  leicht  möglich,  auf  einer 
Empfangsstation  die  von  verschiedenen  abgestimmten  Sendern  ankommenden  Töne,  falls 
sie  verschieden  hoch  sind,  zu  trennen.  Störungen  durch  fremde  Stationen  werden  auf 
diese  Weise  erheblich  erschwert. 

Noch  leichter  als  die  Trennung  verschiedener  musikalischer  Töne  gelingt  natür- 
lich die  Trennung  eines  reinen  musikalischen  Tones  von  den  Geräuschen,  welche  durch 
atmosphärische  Entladungen  im  Telephon  hervorgerufen  werden.  Hierin  ist  vielleicht 
der  größte  Vorzug  des  Systems  der  tönenden  Funken  zu  erblicken;  denn  alle  bisher 
angewandten  Mittel,  diese  Störungen  zu  beseitigen,  haben  sich  als  unzureichend  erwiesen. 
Selbst  die  schärfste  Abstimmung  der  Stationen  bei  Benutzung  noch  so  schwach  ge- 
dämpfter Wellen  wie  auch  die  Übertragung  der  Schwingungen  auf  den  Detektor  durch 
einen  besonderen,  auf  die  Empfangsantenne  scharf  abgestimmten  schwach  gedämpften, 
Resonanzkreis  haben  hier  nicht  zum  Ziele  geführt.  Mittels  der  tönenden  Funken 
soll  es  dagegen  möglich  gewesen  sein,  bis  zur  Beschädigung  des  Detektors  durch  die 
atmosphärischen  Entladungen  den  Betrieb  störungsfrei  aufrecht  zu  halten. 
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Die  Benutcang  eines  vOilig  reinen  Tones  bringt  scbileBiich  noch  den  großen 
Vorteil  mit  sich,  daB  es  gelingt,  die  Tonstärke  auf  der  Empfangsstation  ganz  erhebiich 
EU  Bteigem  oder  aber  statt  des  Teiephons  den  Morseapparat  zu  benutzen.  Das  Mittei 
hierfür  ist  das  Resonanzrelais.  Anstatt  direkt  auf  die  Membran  des  Telephons  ein- 
zuwirken, durchfließen  die  im  Detektor  erzeugten  Gieichstromimpulse  zunächst  die 
Wickelung  eines  Elektromagneten,  in  dessen  Felde  sich  ein  leichter  Anker  von  be- 
stimmter Eigenperiode  befindet.  Dieser  Anker  ruft  durch  seine  Bewegungen  mittels 
Mikrophonkontakts  ln  einem  zweiten  Kreise  mit  Hilfsbatterie  verstärkte  Stromstöße  hervor, 
welche  wiederum  genau  in  der  beschriebenen  Weise  auf  einen  zweiten  Anker  wirken,  nsw. 
Indem  man  nun  den  einzelnen  Ankern  genau  die  Periode  des  jeweils  benutzten  Tones 
gibt,  also  Resonanz  zwischen  den  Schwingungen  der  Anker  und  den  Gleichstromimpulsen 
des  Detektors  herstellt,  kann  man  diese  Gleichstromimpulse,  auch  die  schwächsten,  ganz 
beträchtlich  verstärken  (z.  B.  auf  den  millionenfachen  Wert  mittels  dreier  Anker).  Die 
so  verstärkten  Impulse  genflgen  nicht  nur,  um  ein  Telephon  zum  Ansprechen  zu  bringen, 
sondern  auch,  um  bei  Benutzung  eines  weiteren  Relais  einen  Morseschreiber  zu  betätigen. 
Beide  Apparate  reagieren  hier  also  bei  erhöhter  Empfindlichkeit  automatisch  nur  auf 
Impulse  von  ganz  bestimmter  Frequenz  und  damit  auf  eine  ganz  bestimmte,  regelmäßige 
Fnnkenfolge.  Störungen  durch  fremde  Stationen  mit  anderer  Funkenfolge  oder  durch 
atmosphärische  Entladungen  sind  hierdurch  noch  weit  mehr  als  bei  Empfang  mit  ein- 
fachem Telephon  ausgeschlossen. 

Die  beschriebenen  theoretischen  Gesichtspunkte,  von  denen  das  neue  System 
aosgeht,  bedingen  naturgemäß  außer  den  schon  erwähnten  noch  manche  andere  weit- 
gehende Änderungen  in  der  technischen  Ausführung  der  Stationen, 
auf  welche  hier  in  Kürze  noch  eingegangen  werden  soll. 

Eine  sehr  günstige  Senderschaltung  zeigt  Fig.  3.  Der 
Primärkreis  besteht  aus  der  von  einem  Induktor  oder  technischen 
Transformator  mit  Wechselstrom  von  500  bis  2000  Perioden  ge- 
speisten Serienfunkenstrecke  F,  der  Kapazität  und  den  Selbst- 
induktionsspulen  und  L^.  Da  die  Energie  nur  kurze  Zeit 
nach  dem  Einsetzen  der  Funkenentladung  im  Primärkreise  ver- 
bleibt, so  können  hier  ohne  Schaden  statt  der  kostspieligen  und 
platzraubenden  Leydener  Flaschen,  wie  sie  früher  zur  Vermeidung 
von  Energieverlusten  nötig  waren,  räumlich  sehr  kleine  Papier- 
kondensatoren benutzt  werden.  Auch  brauchen  die  Leitungen  die 
früher  nötigen  großen  Kupferquerschnitte  nicht  zu  besitzen.  Mit 
dem  Primärkreis  ist  direkt  der  Luftlelter  gekoppelt.  Er  enthält 
außer  der  zur  Koppelung  dienenden  Spule  eine  weitere  Spule 
X,  und  das  Amperemeter  A und  ist  einseitig  geerdet  hezw.  mit 
dem  Gegengewicht  verbunden.  und  X,  sind  als  veränderliche 
große  Stromstärken  und  Spannungen  ausgebildet  und  gestatten 
eine  Änderung  der  Selbstinduktion  im  Verhältnis  1 : 16.  Bei  dieser  Schaltung  bildet 
also  der  Luftleiter  direkt  das  sekundäre  Schwingungssystem.  Da  nach  den  früheren 
Betrachtungen  die  Dämpfung  der  erzeugten  Schwingungen  lediglich  von  der  Eigen- 
dämpfung des  Sekundärsystems  abhängt,  so  sind  hier  Im  Gegensatz  zum  primären 
Kreise  alle  Energieverluste,  sei  es  durch  schlechte  Isolation,  ungenügende  Erdung  oder 
durch  die  Joulesche  Wärme  in  den  Leitungen,  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden.  Ins- 
besondere die  zuletzt  genannten  Verluste,  welche  bei  schneilen  Schwingungen  wegen 
der  Verdrängung  der  Stromlinien  aus  dem  Inneren  des  Leiters  an  die  Oberfläche  be- 
trächtlich anwachsen,  sind  bei  den  Spulen  X^  und  X^  durch  weitgehende  Unterteilung 
verringert.  Die  verwendeten  Leitungen  bestehen  hier  aus  sehr  vielen  (bis  zu  3000) 
Einzeldrähten  von  0,07  mm  Durchmesser,  welcliu  so  parallel  geschaltet  sind,  daß  sie 
möglichst  alle  gleichmäßig  an  der  Stromleitung  teiloehmen. 

Von  Wien  war  vorgeschlagen,  zur  Erreichung  einer  recht  kleinen  Dämpfung 
der  ausgestrahlten  Wellen  mit  dem  Primärkreis  zunächst  einen  geschlossenen  Konden- 
satorkrels  mit  möglichst  kleinen  Eigenverlusten  zu  koppeln  und  erst  durch  diesen  bei 
schwacher  Koppelung  die  Schwingungen  Im  Luftleiter  zu  erregen.  Trotz  mancher  Vor- 
züge einer  solchen  Schaltung  ist  die  einfachere  Schaltung  der  Fig.  3 gewählt.  Durch 
das  Fehlen  des  Zwischenkreises  wird  nämlich  nicht  nur  die  Apparatur  und  der  dafür 
nötige  Platz  wesentlich  eingeschränkt,  sondern  auch  die  Handhabung  des  Senders 
namentlich  bei  häufigen  Änderungen  der  Wellenlänge  sehr  erleichtert.  Dazu  kommt. 
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daS  die  Wiensche  Schaltung  vorteilhaft  stark  strahlende  Antennen,  also  solche  von 
großer  Masthöhe  verwendet,  während  hier  gerade  die  bequemere,  auch  für  den  Empfang 
günstigere,  langsam  strahlende  Schirm- oder  T-Antenne  wegen  ihrer  geringeren  Dämpfung 
Vorteile  bietet.  Diese  Eigendämpfung  und  damit  auch  die  Dämpfung  der  ausgestrahUen 
Wellen  kann  für  die  Praxis  hinreichend  klein  gemacht  werden,  zumal  wenn  durch  Ein- 
schaltung der  Selbstinduktionsspnlen  und  L.,  die  Wellenlänge  größer  als  diejenige 
der  Grundschwingung  der  Antenne  ist. 

Ein  besonderer  Vorzug  der  Schaltung  Fig.  3 besteht  schließlich  darin,  daß  bei 
Änderung  der  Wellenlänge  durch  Verstellung  der  Selbstinduktionsvariatoren  die  Koppe- 
lung zwischen  dem  primären  Kreis  und  dem  Luftleiter  konstant  bleibt  und  so  nach  ein- 
maliger Einstellung  eine  wichtige  Bedingping  für  das  Auslöschen  der  Funken  dauernd 
erfüllt  ist.  Nur  bei  sehr  kurzen  Wellen  ist  die  Koppelung  schwächer  zu  machen. 
Hierzu  dient  die  kleine  Zusatzselbstinduktlon  welche  bei  größeren  Werten  von 
zu  vemacblässigen  ist  und  daher  dauernd  eingeschaltet  bleiben  kann.  Die  Variatoren 
allein  gestatten  eine  kontinuierliche  Änderung  der  Wellenlänge  im  Verhältnis  1:4;  sind 
noch  längere  Wellen  erwünscht,  so  wird  Austauschung  der  Variatoren  und  schließlich 
Vergrößerung  der  Kapazitäten  und  hiermit  die  Vertauschung  der  Antenne  gegen  eine 
solche  von  größerer  Kapazität  nötig.  Daß  hier  eine  Verlängerung  der  Welle  bis 
etwa  auf  das  fünffache  der  Grundschwingung  der  Antenne  durch  Einschaitnng  von 
Selbstinduktionsspulen  ohne  Austausch  der  Antenne  möglich  ist,  während  der  Braun- 
sche  Sender  mit  gewöhnlicher  Funkenstrecke  nur  eine  solche  Verlängerung  bis  etwa 
auf  das  anderthalbfache  ohne  allzu  große  Energieverluste  zuläßt,  liegt  wiederum  in  der 
Wirkungsweise  der  Löschfunken  begründet.  Da  nämlich  bei  der  Verlängerung  der 
Welle  die  Ausstrahlung  der  Antenne  und  damit  ihre  Dämpfung  wesentlich  kleiner  wird, 
so  verbleiben  die  Schwingungen  längere  Zeit  im  Sender;  hiermit  aber  ist  beim  Braun - 
sehen  Sender  mit  gewöhnlicher  Funkenstrecke  wegen  des  Bückströmens  der  Energie  io 
den  primären  Kreis  notwendigerweise  ein  beträchtUcher  Energieverlust  verbunden. 

(SeUuß  folgt.) 
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Der  gegenwärtige  Stand  der 
Elndmafs-Frage. 

Nach  einer  Broschüre  von  Ch.  Ed.  Guillaume. 

8^  33  8.  Paris.  Gauthier-Villars.  1909. 

(SdfaA) 

Der  Bericht  beschäftigt  sich  dann  mit 
dem  geeignetsten  Material  für  die  End- 
maße. Die  Nachwirkungserscheinungen  des 
meist  verwendeten  harten  Stahles  und  ihre 
Beseitigung  durch  künstliche  Alterung 
(Tempern)  oder  durch  Beschränkung  der 
Härtung  auf  die  unmittelbare  Nachbarschaft 
der  Endflächen  wird  kurz  erwähnt.  Wichtig 
erscheint  die  Notiz,  daß  in  Frankreich  Ver- 
suche im  Gang  sind,  für  die  Endmaße 
einen  im  Einsatz  härtbaren  Nickelstahl  zu 
verwenden,  welcher  geringere  Deformationen 
zeigt  als  gewöhnlicher  harter  Stahl. 

Darauf  wird  die  Form  der  Endmaße 
eingehend  erörtert.  Ouillaums  unter- 
scheidet drei  verschiedene  Formen,  je  nach- 
dem die  Meßfläehen  planparallel,  zylindrisch 
oder  sphärisch  sind.  Nur  genau  plan- 
parallele Endflächen,  deren  Herstellung  ge- 
wisse Erfahrungen  erfordert,  verkörpern 
die  darzustellende  Länge  eindeutig.  Vor 


den  anderen  Arten  haben  solche  Endmaße 
den  Vorzug,  daß  die  Flächen  den  Meßdruck 
g;ut  aufnehmen,  und  daß  man  die  Maße  ge- 
gebenenfalls stehend  verwenden  kann. 
Zylindrische  Endmaße  lassen  sich  besonders 
ieicht  und  genau  durch  Schleifen  herstellen 
und  können  mit  gekreuzten  Achsen  zu 
zweien  sicher  vereinigt  werden.  Sphä- 
rische Endmaße  — für  geringe  Längen 
aus  Vollkugeln,  für  größere  Maße  aus  zy- 
lindrischen Körpern  mit  sphärischen  End- 
flächen von  Krümmungshalbmesser  gleich 
der  halben  Maßlänge  bestehend  — sollen 
keine  großen  Herstellungsschwierigkeiten 
machen.  Ihre  Kombination  in  einem  passen- 
den Lager  oder  Rohr  ist  besonders  einfach. 
Bedenklich  ist  die  mit  abnehmenden 
Krümmimgshalbmesser  wachsende  Defor- 
mation der  Endflächen  durch  den  Meß- 
druck. Guillaume  empflehlt  daher  für 
geringe  Längen  zylindrische  Endmaße, 
für  große  Nominalwerte  Endmaße  mit  sphä- 
rischen Endflächen  und  häit  nur  für  ganz 
kleine  Maße  planparallele  Platten  für  ge- 
eignet. Bestimmte  Grenzen  für  das  Meß- 
bereich jeder  der  drei  Endmaß-Arten  haben 
^ sich  noch  nicht  berausgebildet. 
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Die  Meßmethoden  für  Endmaße  unter- 
scheidet der  Bericht  in  primäre  und  sekun- 
däre. Da  dem  metrischen  System  Strich- 
normale SU  Grunde  liegen,  setzt  der  erste 
Anschluß  eines  Endmaßes  eine  gemischte 
Vergleichung  voraus.  Die  Vergleichung 
weiterer  Endmaße  mit  abgeleiteten  Nor- 
malen ist  besonders  einfach.  Die  Be- 
stimmung von  Endmaßen  kann  auch  durch 
optische  Interferenzmethoden  erfolgen,  nach- 
dem die  Beziehung  zwischen  Meter  und 
Wellenlänge  für  bestimmte  Lichtarten  fest- 
gelegt ist. 

Der  Anschluß  des  Endmaßes  an  das 
Strichmaß  kann  unter  Verwendung  sogen. 
Anschiebezylinder  erfolgen;  das  sind  in  der 
einfachsten  Form  zwei  mit  je  einem  Teil- 
striche versehene  Zylinder,  welche  je  mit 
einer  Endfläche  des  Maßes  zur  Berührung 
gebracht  werden.  Das  so  entstandene 
Strichmaß  wird  mit  dem  Normalmeter 
verglichen.  Hierauf  bringt  man  unter 
den  gleichen  Bedingungen  die  beiden  An- 
scbiebezylinder  allein  zur  Berührung  und 
bestimmt  die  Entfernung  ihrer  Indexstriche 
wie  bei  der  ersten  Messung.  Die  Differenz 
beider  Längenmessungen  gibt  die  Länge 
des  Endmaßes.  Die  Anschiebezylinder 
können  das  Endmaß  mit  Kugeln  oder  ebenen 
Flächen  berühren.  Letztere  lassen  bei  der 
Messung  von  Endmaßen  mit  sphärischen 
Endflächen  kleine  Abweichungen  in  der 
konachsialen  Lage  des  Meßkörpers  zu. 
Die  Meßmethode  mit  Anschiebezyllndern 
ist  auf  das  feinste  und  mannigfaltigste  aus- 
gebildet. 

Durch  eine  von  Airy  angegebene 
Methode  kann  man  sich  von  der  eben  er- 
wähnten Bestimmung  der  Nullage  der  An- 
schiebezylinder unabhängig  machen  und 
dafür  gleichzeitig  die  Länge  dreier  Endmaße 
bestimmen,  welche  je  einen  Hilfsstrich  etwa 
in  ihrer  Längenmitte  tragen.  Bezüglich 
der  Anordnung  der  Messungen  muß  auf 
den  Bericht  verwiesen  werden.  Ausführlich 
ist  auch  die  optische  Einstellimg  planer 
Endflächen  durch  Indexspiegelung  behandelt. 

Für  zylindrische  Meßkörper  ist  die 
Messung  auf  Anwendung  der  Anschiebe- 
zylinder beschränkt.  Die  Berührung  des 
Zylinders  genau  im  Durchmesser  wird  als 
besonders  schwierig  geschildert.  Die  vor- 
züglichen Dienste,  welche  hierbei  die  FOhl- 
libelle,  eine  Vereinigung  des  Anschiebe- 
zylinders  mit  einer  feinen  Libelle,  leisten 
kann,  sind  im  Bericht  nicht  erwähnt. 

Aus  der  kurzen  Besprechung  der  Meß- 
maschinen möge  der  wiederholte  Vorschlag 
Quillaumes  erwähnt  werden,  für  Meß- 
maschinen  - Teilungen  eine  Nickelstahl- 


Legierung  mit  57  bis  58  Ni  zu  ver- 
wenden, deren  Wärmeausdehnung  der- 
jenigen des  Stahles  sehr  nahe  kommt  und 
die  schwer  oxydiert. 

Bel  der  Diskussion  der  Fehlergremen 
der  Endmaße  wird  mit  Recht  betont,  daß 
die  Messimgsgenauigkeit  durch  Ausführung 
und  Zustand  der  Endflächen  begrenzt  ist. 
Aber  auch  die  Temperaturunsicherheiten 
spielen  insofern  die  größte  Rolle,  als  sie 
bei  der  technischen  Anwendung  des  End- 
maßes oft  die  bei  seiner  Ableitung  undOrund- 
vergleichung  erreichte  Genauigkeit  Illu- 
sorisch machen.  Der  Bericht  ist  deshalb 
der  Ansicht,  daß  die  Konstruktionsgenauig- 
keit  der  Endmaße  bereits  mehr  als  aus- 
reichend ist. 

Zum  Schluß  wird  die  Festsetzung  ein- 
heitlicher Ortindformen  für  die  verschie- 
denen Endmaß-Arten  im  Interesse  bequemer 
Meßbarkeit  und  Vergleichbarkeit  empfohlen. 
Dieser  Vorschlag  hat,  wie  die  F'rage  der 
Normaltemperatur,  in  Form  einer  Resolution 
die  Unterstützung  des  Comite  Inter- 
national gefunden.  O. 


Apparate  für  osmotische 
Untersuchungen. 

Von  B.  Cohen  und  J.  W.  Commelin, 

Ztschr.  f.  physik.  Chm.  G4.  8.  1.  1908- 
{SMuß.) 

Kahlenberg  (TVon».  Ac.  Sciences  Wisconsin 
MS-  8.  809.  1906:  .foum.  Physic.  Chm.  10- 
8.  Ul.  1906)  benutzte  für  seine  Versuche  eine 
Kautschukmembrsn  (unter  dem  Namen  ,ruö6er- 
dam“  für  zahnärztliche  Zwecke  im  Handel),  die 
er  nach  dem  Auskochen  mit  der  für  die  Unter- 
suchung verwendeten  Flüssigkeit  über  das 
weitere  Ende  eines  mit  Manometer  versehenen 
Trichtorrohres  mit  Baumwollfäden  festband 
(vgl.  Fiy.  8).  Über  die  Membran  band  er 
noch  Muaaelio  sowie  ein  durchlochtcs  Stahl- 
plattchen  (Dicke  0,6  mm.  Weite  der  (itTnungen 
1 mm),  das  durch  ein  zweites  Stück  Musselin 
(estgohalten  wurde.  Um  die  Konzentrations- 
änderungen (infolge  der  Diffusion  durch  die 
Membran)  möglichst  rusch  auszugleichen,  gab 
er  in  das  Osmometer  noch  einen  Rührer,  der 
aus  einem  Eiseudraht  mit  durchlöchertem 
dünnem  Eisenplättchen  bestand  und  elektro- 
magnetisch auf  und  ab  bewegt  werden  konnte, 
zu  welchem  Zweck  am  oberen  Ende  des 
Rührers  ein  Stäbchen  aus  weichem  Eisen  an- 
gebracht war.  Der  Strom  in  dem  Solenoid  .V 
wurde  durch  zwei  Kontakte  D und  D,  ab- 
wechselnd geöffnet  und  geschlossen.  Damit 
die  Membran  nicht  von  dom  Rührer  beschädigt 
wurde,  sind  an  die  Achse  vier  Drähte  S an- 
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gelotet,  die  die  Berührung  der  Membran  ver* 
hindern.  Nach  der  Füllung  wurde  das  Osmo> 
meter  zugeschmolzen  und  in  das  Qlaa  B mit 


I 


rig.8. 

der  AuftenflüSBigkeit  gesetzt,  die  mittels  des 
Rührers  F umgerührt  wurde  und  mit  einem 
Thermometer  versehen  war. 

Da  Kahlenberg  zu  Br* 
gebnissen  gekommen  war, 
die  stark  von  der  Theorie 
abwicben,  haben  Cohen  und 
Commelln  seine  Versuche 
wiederholt.  Sie  verbesserten 
dazu  den  Apparat,  den  sie 
von  J.  W.  de  Groot,  Me- 
chaniker des  van't  Hoff- 
Laboratoriums  in  Utrecht, 
anfertigen  ließen.  Das  ei- 
gentliche Osmometer  (vgl. 

Fig.  9)  besteht  aus  einem 
zylindrischen,  aus  einem 
Stück  auf  der  Drehbank 
angefertigten  EisengefAß  A 
(innerer  Durchmesser  40  mm. 
innere  Höhe  80  mm,  Inhalt 
1(X),5  ccm.  Dicke  der  Seiten- 
wände  3 mm,  der  oberen 
Wand  b mm)  mit  einer  ring- 
förmigen Verstärkung  (Breite 
und  Höhe  des  Ringes  10  mm) 
am  unteren  offenen  Bude.  In 
den  Ring  sind  drei  stählerne 
Schrauben  P eingelassen, 
auf  welche  mittels  stählerner 
Muttern  eine  kleine  Bisen- 
platte  N (Dicke  0,5  mm)  und  Flc-  9. 


ein  schw’erer  Bisenring  O (Breite  und  Höhe 
10  mm)  fest  angeschraubt  werden  können.  Die 
Bisenplatte  N ist  bis  auf  einen  10  mm  breiten 
Rand  mit  zahlreichen  Öffnungen  (Durchmesser 
1 mm)  versehen.  In  der  Seitenwand  des  Zylinders 
befindet  sich  eine  Öffnung  17,  in  der  ein  Bisen- 
rohr eingeechraubt  und  verlötet  ist,  das  bis  auf 
einige  mm  von  der  Achse  des  Zylinders  in 
denselben  hiueinragt.  In  dieses  Röhrchen 
wurde  mit  Bleiglätte-Glyzerin-Kitt  ein  zweimsl 


PI5.  10. 


gebogenes  Glasrohr  B gekittet,  das  mittels 
eines  (mit  Häckchen  zum  Festbioden  ver- 
sehenen) Schliffes  C die  Manomelerkapillare  Z> 
trug.  In  die  obere  Wand  dee  Zylinders  ist  ein 
kurzer  Tubus  (Durchmesser  2,5  mm),  der  mittels 
einer  viereckigen  Scbraubenkappe  M (der  Ver- 
schluß wird  durch  Einlegen  eines  StOckee  Blei 
in  die  Kappe  dichter)  verschlossen  wird,  sowie 
eine  Eisenstange  L eingeschraubt  und  verlötet. 
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AIb  Außeree  Gef&ß  dient  ein  Glaazylinder  E 
(Höhe  20  em,  DurchmesBer  10  em)»  an  dessen 
oberen  Hand  behufs  Abdichtung  mit  Queck« 
Silber  eine  kreisförmige  Rinne  Fi  (Tiefe  und 
Breite  1 cm)  aus  Eisenblech  mit  Bleigl&tte- 
Glyzerin  festgekittet  ist.  Der  Eisenblechdeckel 
F tragt  einen  umgelegten,  in  diese  Rinne 
passenden  Hand,  die  Eisenstange  L mit  dem 
Zylinder  A und  drei  eiserne  Tubuli  11,  und 
IT,.  JT|  ist  als  Quecksilberverscbluß  fUr  den 
wutschen  Rührer  ausgestaltet.  ln  E,  ist 
das  Manometerrobr  D,  in  ein  Chlorkalzium* 
rohr  T befestigt.  Das  Manometerrobr  ist  mit 
zwei  in  mm  geteilten  Skalen  versehen,  von 
denen  die  eine  (2  em  lang)  auf  dem  Rohr  B 
eingeatzt  ist  (zur  Ablesung  der  unteren  Queck* 
silberoberßache),  die  andere  (2  m lang)  aus 
Pappelholz  bestehend  hinter  dem  mit  einge* 
atzter  Marke  (50  cm  oberhalb  des  Nullpunktes 
der  Skala  auf  .B)  versehenen  Manometerrohr  D 
oberhalb  des  Deckels  F angebracht  wird  (in 
der  Fig.  9 nicht  gezeichnet).  Eine  weitere 
Skala  aus  Porzellan  ist  an  der  Außenseite  des 
Glaszylinders  E mit  Siegellack  angekittet. 

Soll  auch  in  dem  Eisenzylinder  A gerührt 
werden,  so  sind  an  dem  Apparat  einige  Ände- 
rungen nötig  (vgl.  Fig.  10).  Die  Stange  L ist 
durch  einen  Eisentubus  E^  ersetzt,  in  den  mit 
Bleiglatte-Glyzeriii  ein  Glasruhr  J eingekittet 
ist  Der  aus  dem  Weicbeisenstabchen  dem 
Bisendraht  und  dem  durchlöcherten  Eisen- 
plAttcben  Ks  bestehende,  elektromagnetische 
Hflhrer  wird  von  dem  Solenoid  Q,  welches  an 
dem  Ezzenter  W hangt,  auf  und  ab  bewegt. 
Die  weiteren  Abänderungen  des  Apparates 
(s.  10)  sind  dadurch  bedingt,  daß  auch  das 

Rohr  J vollständig  in  das  Thermostatenwasser 
oingetaucht  werden  muß.  Das  Quecksilber  in 
der  Rinne  Fi  wurde  mit  einem  Kitt  aus  Harz 
und  gelbem  Wachs  (1 ! 1)  überdeckt,  das  Solenoid 
(Strom  1,5  Ampere)  zum  Schutz  der  mit  Beide 
umsponnenen  Wickelungen  gegen  das  Wasser 
zuerst  mit  Schellackßniis,  dann  mit  Callletet* 
schem  Lack,  schließlich  mit  Paraffin  überzogen. 

Der  mehrere  hundert  Liter  Wasser  fassende 
Thermostat  bestand  ganz  aus  Glas  und  wurde 
mittels  einer  durch  Heißluftmotor  betriebenen 
Schiffsschraube  durebgerUhrt.  Bezüglich  der 
Füllung  des  Osmometers  und  der  Anbringung 
der  Kautscliukmcmbrau  (,Cofferdam*  von  der 
Firma  Parqui,  Hagen  & Co.  in  Rotterdam) 
müssen  Interessenten  auf  das  Original  vor* 
wiesen  werden.  Gff- 


Qlastaohnlaohss. 


Nene  Apparat« 

von 

Alb.  Zuckschwerdt  ln  Dmenau. 

A.  Büretten. 

Die  Büretten  werden  in  zwei  Ausfüh- 
rungen hergestelit,  nümiieh  mit  geradem 
Ausflußrohr  (D,  R.  O.  M.  Nr.  374  600)  und 
mit  seitiiehem  Ausflußrohr  (D.  R.  Q.  M. 
Nr.  389  958). 

Bei  der  erstgenannten  Konstruktion 
(s.  Fig.  1)  tritt  die  Piflssigkeit  bei  richtiger 
Steliung  des  Hahnes  durch  die  im  Büretten- 
rohr angebrachte  Ausbuchtung  aus.  An 
der  zur  besseren  Handhabung  in  der  Mitte 
erweiterten  und  mattierten  AusfluBspitze  ist 
eine  farbige,  etwaa  erhabene  Giasmarke 
eingeschmoizen,  so  daß  man  schon  durch 
das  Gefühl  die  richtige  Steilung  des  Hahnes 
beurteiien  kann. 


iU 

Flg.  I.  Flj  J. 


Die  andere  Bürette  (s.  Fig.  2)  ist  durch 
einen  massiven  Glasstopfen  verschlossen, 
der  an  einer  Seite  eine  Einkerbung  hat, 
welche  durch  geeignete  Drehung  des  Stop- 
fens den  Ausfluß  der  Flüssigkeit  durch  das 
seitliche  Ansatzrohr  gestattet.  Um  den 
Fingern  beim  Arbeiten  einen  besseren  An- 
grilT  zu  geben,  ist  an  dem  aus  der  Bürette 
herausragenden  Teil  des  Stopfens  eine  am 
Rande  geriefte  Hartgummischeibe  ange- 
bracht, die  sich  zwecks  Reinigung  der  Bü- 
rette leicht  entfernen  und  wieder  befestigen 
laßt. 

Diese  beiden  Büretten  weisen  folgende 
Vorteile  auf; 
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1.  Verringerte  Zerbrechlichkeit  ist  da- 
durch erreicht,  daB  der  Schliff  in  dem 
Bürettenrohr  selbst  angebracht  ist,  wahrend 
bei  den  jetzt  gebräuchlichen  Büretten  die 
Hahnhüise  mit  dem  Rohr  durch  ein  enges 
Biegrohr  verbunden  ist. 

2.  Das  Kestsetzen  des  Hahnstopfens  ist 
ausgeschlossen,  da  die  Schliffkonen  viel 
schlanker  hergestellt  werden  können  als 
bei  den  gewöhnlichen  Hahnen. 

3.  Das  Herausfallen  oder  Herausziehen 
des  Stopfens  wahrend  des  Arbeitens  ist  un- 
möglich, da  sich  der  Schliff  nach  unten 
verjüngt.  Das  Gewicht  des  Stop- 
fens und  der  Flüssigkeitssaule 
drücken  ersteren  fest  gegen  den 
Schliff. 

4.  Die  Büretten  lassen  sich 
bequem  und  gründlich  reinigen. 

Nach  Herausnahme  des  Hahn- 
stopfens ist  nur  ein  glattes 
Rohr  zu  reinigen,  wahrend  sich 
bei  den  jetzt  gebräuchlichen 
Büretten  die  Hahnhüise  zwi- 
schen zwei  schmalen  Röhren  be- 
findet, die  an  der  Verbindungs- 
stelle mit  der  Hahnhüise  sehr 
verengt  sind. 

5.  Die  Büretten  gestatten 
eine  auBerst  feine  Regulierung 
des  Ausflusses,  und  da  die 
Hahnstopfen  senkrecht  um  ihre 
Achse  drehbar  sind,  ist  ein  be- 
quemes und  sicheres  Arbeiten 
möglich. 

B.  VoUpipctte. 

D.  R.  G.  M.  Nr.  378  485. 


Die  Pipette  (vgl.  Fig.  3)  soll 
vor  allen  Dingen  das  lästige 
Ansaugen  mittels  des  Mundes 
erübrigen,  das  einerseits  vom 
hygienischen  Standpunkte  aus 
verwerflich  ist , da  in  den 
meisten  Laboratorien  mehrere 
Herren  dieselben  Geräte  be- 
nutzen , andererseits  bei  ge- 
wissen Flüssigkeiten  (rauchende 
Salzsäure,  rauchende  Salpeter-  , 

säure , Halogenwasserstoffsäure 
usw.)  ganz  unmöglich  oder  nur  auf  Kosten 
der  Gesundheit  zu  bewerkstelligen  ist,  da 
die  Schleimhäute  des  Gaumens  durch  Ein- 
atmen flüchtiger  Verbindungen  stark  ange- 
griffen werden.  Bei  der  neuen  Konstruktion 
wird  die  Flüssigkeit  durch  Herausziehen 
des  geölten  Lederkolbens  in  die  Pipette 
gebracht. 


Ein  elektrisch  kontrollierter 
Gaeregulator. 

Von  E.  E.  Reid. 

Amcr.  Chm.  Jount.  4t,  8.  148  1909, 
nach  Chem  Ztg.  Rep.  33.  S.  177.  1909- 
Verf.  beschreibt  eine  durch  irgend  einen 
käuflichen  elektrischen  Regulator  (wie  i.  B. 
den  in  dem  folgenden  Referat  beschriebenen) 
betriebene  Vorrichtung  zur  Drosselung  der 
Gaszufuhr.  Der  Apparat  (vgl.  Fig.)  besteht 
aus  einem  gläsenien  unten  mit  Quecksilber 
bis  L angefUllteu  U-Rohr  T (etwa  8 mm  innerer 
Durchmesser).  Der  eine  Schenkel  desselben 
trägt  oben  eine  Erweiterung  für  den  Stopfen  S 
mit  dem  QaszufUbrungsrohr  N It  (äuBerer  Durch- 


messer 7 mm)  und  seitlich  angeschmolzeu  das 
zum  Brenner  führende  Rohr  F.  In  dem  an- 
deren oflenen  Schenkel  hängt  über  der  Queck- 
silberoberfläche ein  eisernes  Gewicht  TF  (7  mm 
dick,  15  bis  20  m»i  lang)  frei  schwebend  an 
dem  Haken  eines  durch  eine  Feder  bei  B 
hochgehaltenen,  an  dem  Anker  des  Elektro- 
magneten M M befestigten  Armes.  Sobald  der 
Elektromagnet  durch  den  elektrischen  Regulator 
in  Tätigkeit  gesetzt  wird,  taucht  das  Gewicht  TF 
in  das  Quecksilber;  letzteres  steigt  entsprechend 
in  die  Höhe  und  sperrt  die  Gaszufuhr  bei  R ab. 
Eine  feine. Öffnung  bei  P läßt  noch  soviel  Gas 
durchgehen,  daß  der  Brenner  nicht  völlig 
erlischt. 

Nach  dem  gleichen  Prinzip  kann  such  ein 
Regulator  aus  Gußeisen  hergestellt  werden. 

Of 


Ref^ulator  für  elektrUche  HelzunKen. 

Von  Re^^nud  und  Fouilland. 

Ann.  Chim.  aualyt.  appl  14.  S.  141.  1909. 
nach  Chem.  ZcntrcUbl.  #0.  /.  8.  1789.  1909. 
Um  elektrisch  heizbare  Apparate  auf  be- 
stimmten  Temperaturen  zu  halten,  haben  die 
Verfl’.  einen  Apparat  in  zwei  Ausführungen  (für 
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höhere  bezw.  breitere  Heizapparate)  konstruiert 
(e.  1 u.  2),  A B ist  mit  reinem  trockenem 

Wasserstoff  und  der  Rest  des  Apparates  mit 
Quecksilber  bis  auf  die  Barometerleere  bei  D 
gefüllt  Bei  E und  F sind  Platindrahte  einge- 
schmolzen.  Schaltet  man  den  Apparat  ln  die 
Btromleitung  ein,  so  geht  durch  den  zu  er- 
hitzenden Apparat  nur  dann  ein  Strom,  wenn 
bei  E Kontakt  mit  dem  Qulcksilber  statthndet 
Wenn  die  gewünschte  Temperatur  erreicht  ist, 


Klg.  t Fig.  3.  Pig.  8. 


eo  bringt  man  das  überschüssige  Quecksilber 
durch  Neigen  in  den  Raum  O in  Fig.  1 bezw. 
A B in  Fig.  2\  die  feinere  Regulierung  wird 
durch  entsprechendes  Schiefstellen  des  Appa- 
rates erzielt,  so  daß  bei  der  gewünschten 
Temperatur  das  Quecksilber  den  Piatindraht 
bei  E kaum  noch  berührt.  In  Fig.  3 geht  durch 
den  Regulator  selbst  nur  ein  schwacher  Strom, 
der  durch  einen  Elektromagneten  das  Öffnen 
und  Scbliefien  des  Hauptstromes  besorgt. 

Off. 


Apparat  sur  stetigen  Gaaentwlcklung 
ln  der  Kälte. 

Von  Gasnier. 

BvtU.  8oe.  CAtm.  i^Van^.  (i)  d.  5.  S6.  1909, 
nach  Ck€m.‘Ztg.  Bep.  33.  8.  177.  1909. 

Der  abgebildete  Apparat  hat  vor  anderen 
den  Vorzug,  daß  er  ohne  jede  Überwachung 
stets  bei  gleichem  Druck  bis  zur  völligen  Er- 
schöpfung der  benutzten  Stoffe  arbeitet.  Die 
B&ure  gelangt  aus  dem  Gefäß  2)  mit  konstantem 
Flüssigkeitsstand  in  den  die  festen  Chemikalien 
enthaltenden  Raum  A.  Die  verbrauchte  Flüssig- 
keit sammelt  sich  infolge  ihrer  größeren 
Schwere  unten  Im  Raum  B an,  wo  auch  etwa 
mitgerissene  noch  ungelöste  feste  Teilchen 
zurückgehalten  werden,  und  gelangt  von  hier 
(sofern  der  Flüssigkeitsstand  von  X)  hoch  genug 
ist)  in  den  Beh&lter  C durch  eine  überlauf- 


vorrichtung, bestehend  aus  der  Glocke  F,  die 
durch  einige  seitliche  Öffnungen  mit  B kom- 


muniziert, und  dem  oben  offenen  Rohre  E',  aus 
C fließt  die  Säure  dann  durch  das  Rohr  8 ab. 

Off. 


VorrtchtuDg  mur  Vermeidung  des 
Überlaufens  ofrener,  mit  Waaeer 
gespeister  Behälter. 

Von  H.  Wüstonfold. 

Chem.  Ztg.  33.  8.  412.  1909. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  U-fÖrmig 
gebogenen  Glasrohr  a h 
(von  rd.  b mm  Durch- 
messer) mit  einem  kleinen 
nach  oben  gerichteten 
offenen  Ansatzrobr  andern 
VerbiudungestUck  der  bei- 
den Schenkel  des  Rohres  (vgl.  J^).  a wird 
mit  der  Wasserleitung  verbunden.  Das  Ober- 
BcbüBsige,  durch  das  Rohr  e zugeführte  Wasser 
wird  durch  die  Saugwirkung  des  von  a nach  b 
fließenden  Wassers  durch  6 abgeführt. 

Off. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse : 

30.  Nr.  390 515.  Chirurgische  Spritze.  Kirch- 
ner & Wilhelm,  Stuttgart.  16.  8.  09. 

Nr.  890  553.  Behälter  für  Chloräthyl,  Brom- 
äthyl und  ähnliche  Präparate.  P.  Horn- 
kessel,  Mellenbach.  12.6.08. 

Nr.  391  088.  Anordnung  des  Glaszylinders  in 
Spritzen  für  Zwecke  der  Chirurgie  o.  dgl. 

W.  Blges,  Berlin.  30.  8.  09. 

Nr.  392  372.  Führuugsapparat  zur  Herstellung 
von  Dewar-Gefäßen.  O.R.  Paalen,  Berlin. 

8.  7.  07. 

42.  Nr.  387 155.  Hydraulisches  Gasventil.  C. 

Hohmann,  Leipzig.  3.12.08. 
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Nr.  387  1&6.  GasbOrette  mit  Hochbeb&lter  zur 
Speisung  von  Sperrfltliaigkeit.  Derselbe. 
8. 12.  08. 

Nr,  389953.  BOrotte.  A.  Zuckschwerdt, 
Ilmenau.  5.  7.  09. 

Nr.  390219.  MilchprQfer  mit  GlasvorschluB. 

Th.  Vieweg.  Steinach  8.-M.  12.7,09. 

Nr.  390  484.  Spritzflascbe  mit  abnehmbarem 
MundatUck.  StrOhlein  & Co.,  DQsaeldorf. 
7.8.09. 

Nr.  890  599.  Tropfvorrichtung  für  Büretten, 
Tropftrichter  u.  dgl.  K.  Kling,  Lemberg. 
23,  7.  09. 

Nr.  890  621.  Agglutinoekop  mit  wagerechter 
Lagorhülse  für  dae  Reagenzrohr.  P.  Alt* 
mann,  Berlin.  7.8.09. 

Nr.  391 856.  FlUseigkeitemeßgefäß  aus  Glas 
o.  dgl.  mit  einem  Schutzmantel,  der  das 
Gefäß  umgibt.  G.  R.  Fischer,  Ilmenau. 
2.  8.  09. 

Nr.  891  997.  BUrettenhalter.  H.  Dietrich, 
Sachseobausen.  24.  8.  09. 

Nr.  392  622.  Plasaigkeitsmeßgefliß  aus  Glas 
mit  einem  schützenden  Überzug.  G.  R. 
Fischer,  Ilmenau.  22.5.09. 

Nr.  892658.  Tbermometrograph  nach  Blx  mit 
drei  SchenkelrOhren,  mit  elüer  Platte,  die 
für  die  mittlere,  die  Temperatur  angebende 
Röhre  einen  freien  Ausschnitt  hat,  so  daß 
diese  Röhre  von  der  Außentemperatur  voll* 
st&ndig  frei  umgeben  ist.  Gebr.  Herr* 
mann,  Manebach.  81.7.09. 

64.  Nr.  389  204.  Konuatrtchter  mit  Luftkanal. 

A.  Wohlfarth,  Leipzig.  16.8.09. 

Nr.  389  352.  SelbstUtiger  Saugheber.  0.  B. 
Kobe,  Marburg,  Hessen.  5.7.09. 


Bewepbliohaa. 

Geplante  ZoUtarif.ReTlMon 
ln  Venesuela. 

Dem  veaezolanischen  Kongreß  liegt  der 
Entwurf  eines  neuen  Tarifgesetzee  zur  Be- 
ratung vor.  Eine  der  wichtigsten  Bestim- 
mungen betrifft  die  Umklassifizierung  aller 
Einfuhrwaren.  Sie  soll  dem  Präsidenten  der 
Republik  überlassen  werden;  wenn  die 
Klassißzierung  erfolgt  und  von  der  Exekutiv- 
gewalt veröffentlicht  iat,  so  kann  sie  nur  noch 
durch  ein  Gesetz  des  Kongresses  geändert 
werden.  Waren,  die  nicht  klaasißziert  sind, 
können  sp&ter  von  Zeit  zu  Zeit  gelegentlich 
ihrer  Einfuhr  von  dem  Präsidenten  hinzugefügt 
werden.  Das  neue  Gesetz  teilt  den  Tarif,  wie 
bisher,  in  9 Klassen,  beseitigt  den  30-prozon- 
tigen  sog.  Kriegszuschlag  und  ermäßigt  die 
Territorial-  oder  Transitabgabe  von  25  auf 


12Vs  %•  Beibehaltung  des  80-prozentigSD 
Zuschlags  Ist  nur  für  Herkünfte  aus  den  An- 
tillen vorgesehen.  Das  Gesetz  soll  für  euro- 
päische Herkünfte  40  Tage  nach  der  Veröffent- 
lichung io  der  Amtszeituog  in  Kraft  treten. 

Nach  Artikel  6 des  Tarifgesetz  - Entwurfs 
sind  die  Waren  mit  der  Bezeichnung  anzu- 
melden, unter  der  sie  bekannt  sind,  unter  An- 
gabe des  Stoffes,  woraus  sie  bestehen,  und  der 
besonderen  Kennzeichen,  wodurch  sie  sich  von 
anderen  Waren  unterscheiden,  so  daß  sie  nicht 
verwechselt  werden  können  und  die  Klassi- 
fizierung von  den  Zollbeamten  richtig  vorge- 
nommeo  werden  kann. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Überaicht 
über  die  geltenden  und  die  geplanten  Tarif- 
sätze; sie  zeigt,  daß  nicht  etwa  eine  Ermäßigung, 
sondern  gröDtenteUs  eine  recht  erhebliche  Er- 
höhung der  Zölle  geplant  Ist. 

QdUmder  Tarif  Qtplanter  Tarif 


Klaut 

Zoa- 

tobt 

ZoOtaii 
nebttSff’lt 
und  23% 
ZuttUag 

ZM- 

tat! 

Zcü$ats 

nA»i 

l»v,  % 

Zutehlag 

1 

b 

7,76 

7 

7,876 

2 

10 

15,60 

14 

16,76 

3 

26 

38,75 

30 

33,75 

4 

75 

116,26 

100 

112^0 

5 

126 

193,75 

200 

225 

6 

260 

387,60 

400 

460 

7 

600 

775 

700 

787,50 

8 

1000 

1550 

1500 

1687,50 

9 

2000 

3100 

2800 

3160. 

Säite  in  BoUvare$  (rd.  1^5  Jl)  für  100  kg- 
Nach  den  geltenden  Beetimmungen  sind  die 
Zölle  unmittelbar  nach  der  Abfertigung  zu 
entrichten.  Die  Regierung  plant  nunmehr,  in 
den  Haupthäfen  Venezuelas  Zollverachlußläger 
zu  errichten,  denen  die  Kaufleute  ihre  Waren 
nach  Bedarf  entnehmen  können. 


Die  Inhaber  der  Pinna  W.  C.  Herneas« 
Platinschmelze,  die  Herren  Dr.  Wilhelm  He- 
raeus  und  Heinrich  Heraeus,  haben  die 
von  ihrem  Vater  gegründete,  seither  von  ihnen 
gemeinsam  als  offene  Handelsgeaellschaft  be- 
triebene Firma  aus  Familienrücksichten  in  eine 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  umge- 
wandelt. 

Zu  Geschäftsführern  sind  die  Herren  Dr. 
Wilhelm  Heraeus,  Heinrich  Heraeus  und 
Dr.  Richard  Küch  bestellt  worden,  von  denen 
Jeder  für  sich  allein  das  Recht  hat,  die  Finna 
rechtsverbindlich  zu  zeichnen. 

Den  Herren  William  Meyer,  Jean  Bauer 
und  Friedrich  Braeuer  ist  in  der  Weise 
Kollektivprokura  erteilt,  daß  je  zwei  zuaammen 
für  die  Firma  zeichnen. 
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Vorrichtung  zum  Vergröfiem  oder 
Verkleinern  gegebener  Vorlagen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zwei  Gelenkparallelo- 
gramme G,  S,  I,  J und  U,  IPt  V,  W durch 
zwei  zueinander  heliehig  einetellhare  Ringe 
miteinander  yerhundeu  sind  und  in  ver- 
etellbaren  Gleitvorrichtungen  gewöhnlich 
rechtwinklig  zueinander  gehalten  werden, 
wobei  der  Pahratift  im  Mittelpunkt  C der 
Ringe  und  der  Zeichenstift  an  einem  Block 
Q liegt.  L.  B.  CÖtd  ln  Ottawa,  Canada. 

24.  6.  1906.  Nr.  207  603.  Kl.  42. 

Tiefenmeeeer,  bei  dem  die  Menge 
des  in  ein  Meßgerät  eingedrungeneo  Wassere 
ein  Maß  für  die  Tiefe  abgibt,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Luft,  die  beim  Hoch- 
ziehen des  Meßgef&ßes , unter  Mitreißung 
von  Waseertellchen,  aus  diesem  entweicht, 
sowie  etwaiges  Spritzwasser  auf  dem  Wege 
zur  Ausgangsöffnung  auf  einen  frei  in  einer 
Luftkammer  der  Verscblußkapsel  liegenden 
Prallkörper  auftrifft,  den  es,  ohne  ihn  unter 
Wasser  zu  bringen , mit  in  die  Höhe  reißen 
1.  H.  1907.  Nr.  208  231.  Kl.  42. 


/ 


kann.  J.  W.  Gillle  in  North  Shields,  Engl. 


Markscheide-WinkelmeBiasirament  für  Horizontal-  und  Vertikalmessungen  mit  auf 
einem  an  Verziehsehnaren  hängenden  Leitkreise  einstellbaren  Dioptern,  gekennzeichnet  durch 
mehrere  unabhäng  voneinander  auf  dem  Umfange  des  Leitkreises  einstellbare  Diopter,  welche 
mit  Hilfe  einer  im  Mittelpunkt  des  Leitkreises  senkrecht  stehenden  Nadel  o.  dgl.  mehrfache 
Visierungen  gestatten.  W.  Könnecke  ln  Egeln  i.  B.  31.  10.  1907.  Nr.  205  126.  Kl.  42. 

Prismendoppelfemrohr  mit  er- 
weitertem Objektivabstand  und  durch  Schar- 
nier miteinander  verbundenen  Blnzelfem- 
rohreo,  deren  Umkehrsysteme  je  eine  Dach- 
fläche und  zwei  weitere  reflektierende  Fli- 
ehen besitzen,  wobei  die  Daehfliche  als  letzte 
Reflexionsflache  vor  dem  Okular  so  ange- 
ordnet  Ist,  daß  die  Dachkante  die  Okular- 
achse  schneidet,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  vorletzte  Reflexionsflicbe  einem  vom  Dachkantenprlsma  getrennten  Prisma  angehört 
und  bei  geneigter  Anordnung  zur  Sehrichtung  sich  zwischen  dem* Okulartubus  und  dem  Objektiv 
befindet.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau.  17.  5.  1906.  Nr.  208291.  KI.  42. 


Vorrichtung  zum  direkten  oder  indirekten 
Richten  von  Geechntzen,  bestehend  aus  einem 
Prisma  mit  doppelter  Reflexion,  welches  gegen- 
über der  eigentlichen  Visiervorriebtung  (Faden- 
kreuz oder  Ziellupe)  in  mehreren  Lagen  festge- 
etellt  werden  kann,  gekennzeichnet  durch  einen 
Zapfen  a an  der  F'assung  3 des  Prismas,  welcher 
in  einer  Htllse  des  Prlsmentrigers  gelagert  ist 
und  auf  welchem  eine  Handhabe  b angebracht  ist, 
die  gleichzeitig  die  Verschiebung  des  Prismas 
auf  seinem  Triger,  um  es  in  eine  seiner  ge- 
wQnschten  Stellungen  zu  bringen,  und  die  Ver- 


V / 
V i 
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riegeluDg  des  Prismas  io  seiner  Stellung  oder  die  Auslösung  der  das  Prisma  haltenden 
Verriegelung  vorsunebmen  gestattet.  Soci^td  Schneider  & Cie.  in  Le  Creosot.  2.  2.  1908. 
Nr.  208  211.  Kl.  72. 


Projekttonsschimi  fOr  kinematographiache  Projektionen,  bestehend  aus  einer  Wand 
und  einer  Uber  dieselbe  rieselnden  Flüssigkeit,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Wand  licht- 
und  flQssigkeitsundurcblassig  ist.  Gebr.  Lutz  in  Darmstadt.  9.  1.  1908.  Nr.  207135.  Kl.  42. 


Vorrichtung  zur  Messaag  too  Yertikalwinkeln  terrestrischer  und  aetronomlscher 
Objekte  mit  Hilfe  von  Spiegelinstrumenten  (Sextanten,  Doppelprismenkreiaen  usw.)  und  einem 
künstlichen  Horizont  mit  spiegelnder  Niveaufläche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  dem  geeig- 
netsten der  Spiegel  oder  Prismen 
der  verschiedenen  Bpiegelinstru« 
mente  eine  gegebenenfalls  künst- 
lich zu  beleuchtende  Marke  zweck- 
mäßig in  der  Drehachse  der  spie- 
gelnden Fläche  vorgesehen  ist,  die 
mit  dem  von  der  spiegelnden 
Niveaufläche  zurUckgeworfsnen 
Bilde  dieser  Marke  und  dem  Ok- 
jekt  zur  Deckung  gebracht  wird» 
so  daß  aus  der  Ablesung  der  Ver- 
tikalwinkel bestimmt  werden  kann, 
wofür  bei  Sextanten  usw.  noch  eine 
Skala  (vorgesehen  ist.  0.  Vorweg 
Kl.  42. 


outgegengesetstem  Sinne  wie  gewöhnlich  verlaufende 
HerUchdorf  b.  Warmbrunn.  22.  12.  1906.  Nr.  207  718. 


Pyrometer  (Thermoelemente,  Widerstandsthermometer  o.  dgl.)  zur  Messung  hoher 
Temperaturen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  durch  Porzellan  o.  dgl.  isolierten  Meßdr&hte 
nicht  fest  anhaftend  von  einem  Metallmantel  umgeben  sind,  der  mit  einem  galvanischen  Überzug 
von  einem  in  der  Glühhitze  für  Metalldämpfe  undurchlässigen  Metall,  wie  Nickel,  überzogen  ist. 
Siemens  & üalake  in  Berlin.  29.  6.  1907.  Nr.  208  664.  Kl.  42. 


1.  WiakelmeBinstromeiit  mit  einem  monokularen  Doppelmikroskop  zum  gleich- 
zeitigen Ablesen  zweier  um  180^  auseinander  liegender  Stellen  eines  Teilkreises,  dadurch  ge- 
kennzeichnet. daß  das  Doppelmikroskop  mit  einem  gemeinsamen  Mikrometer  ausgestattet  und 
von  den  optischen  Teilen  des  Fernrohres  gesondert  und  mit  dem  Pemrohrlager  fest  ver- 
bunden ist. 

2.  WlDkelmeßinstrument  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  vermöge  der 
Anordnung  der  Prismensysteme,  die  die  Bilder  der  Tellkreisstellen  in  die  Mikrometerebene 
spiegeln,  diese  Bilder  so  nebeneinander  Hegen,  daß  je  zwei  BUdstricbe,  deren  Werte  um 
180^  voneinander  abweichen,  in  einer  Geraden  liegen.  C.  Zelß  in  Jena.  81.  12.  1907. 
Nr.  209  008.  KL  42. 

• 

Vepeinsnachriohten.  . 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zwei^erelo 
Hamburg- Altona.  Sitzung  vom  5.  Ok- 
tober  1909.  Vorsitzender:  Hr.  Dr.  P.  Krüß. 

Hr.  Frunz  Büchner  führte  unter  freund- 
licher Mitwirkung  von  Hrn.  Carl  Thielhorn 
die  in  seinen  Geschäftsräumen  eingerichtete 
Nouanlago  für  autogene  Schweißung  der  Mo- 
taUe  vor.  Es  wurde  eine  Reihe  von  Schweiß- 
versucheu  ausgefuhrt.  die  besonders  die  An- 
wendung der  autogenen  Schweißung  in  fein- 
mechanischen Betrieben  demonstrierten.  Die 
Azetylen  • SauorstofT  - Flamme  eignet  sich  vor- 
züglich zum  Schweißen  von  Schmiedeeisen, 
Gußeisen,  Stahl,  Kupfer,  Aluminium  usw.,  so 


daß  dadurch  ein  billiger  Ersatz  für  Nieten, 
Schrauben  und  sonstige  komplizierte  Ver- 
bindungen sowie  von  kostspieligen  Reparaturen 
an  Apparateteilen  geschaffen  ist  Die  Aus- 
führung des  Verfahrens  ist  äußerst  einfach,  ein 
Blankputzen  der  zu  schweißenden  Gegenstände 
ist  dabei  nicht  erforderlich.  In  besonderem 
Maße  ist  die  Azetylen-Bauerstoff-Flamme  auch 
zum  Schneiden  von  Metallen  geeignet.  Man 
benutzt  hierzu  besondoro  Brenner,  mit  denen 
das  Schneiden  in  durchaus  sicherer  Weise  aus- 
zufuhren  Ist.  Die  zahlreichen  gelungenen  Ver- 
suche wurden  mit  Interesse  verfolgt  und 
faudeu  großen  Beifall.  H.  K- 
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20.  Deutscher  Mechanikertag  in  Frankfurt  a.  M. 

am  6.  und  7.  Aug^usl  1909. 

Verzeichnis  der  Teilnehmer. 


A.  Behörden  und  Vereine: 


1.  I>ie  Physikalisch  • Technische  Heichsanatalty  vertreten  durch  Uro.  Geh. 
Ke^f.-Kat  Prof.  L>r.  A.  Letnan. 

2.  Die  Deutsche  Seewarte,  vertreten  durch  Hm.  Dr.  Perlew'itz. 

3.  Die  Kgl.  Milit&rtechnische  Akademie,  vertreten  durch  Um.  Prof.  Dr.  0. 
Dzlobek. 

4.  Die  Kgl.  WUrttembergUche  Centralstelle  für  Gew'erbe  und  Handel,  ver- 
treten durch  den  Vorstand  der  Fachschule  für  Uhrmacherei  und  Peimnochanlk  in 
Schwenningen.  Hm.  Ing.  W.  Sander. 

5.  Der  Magistrat  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  vertreten  durch  die  Herren  Btadt- 
rftte  Hin  und  Dr.  Ziehen. 

6.  Die  Kais.  Oberpostdlrektion  zu  Frankfurt  a.  M.,  vertreten  durch  Hm.  Ober- 
postrat Münch. 

7.  Die  Frankfurter  Akademie  für  Sozial-  und  HandeUwlssenschaften, 

vertreten  durch  Hm.  Prof.  Dr.  M.  Brendol.  ^ 

8.  Die  Handwerkskammer  zu  Wiesbaden,  vertreten  durch  die  Herren  Haneke 
und  Jung. 

9.  Der  Physikalische  Verein  zu  Frankfurt  a.  M.,  vertreten  durch  Hm.  Prof. 
B.  Hartmann. 

10.  Der  Technische  Verein  zu  Frankfurt  a.  M.,  vertreten  durch  Hro.  Dr. 
Freudenberg. 

11.  Der  Bezirksverein  Deutscher  Ingenieure,  die  Elektrotechnische  Ge- 
sellschaft, der  Bezirksverein  Deutscher  Chemiker  zu  Frankfurt  a.  M., 
vertreten  durch  Hrn.  Prof.  Dr.  Becker. 

12.  Die  Borufsgenossenschaft  der  Feinmechanik  und  Elektrotechnik,  ver- 
treten durch  Hrn.  W.  Handke,  Berlin. 

13.  Die  Gh.  Sächsischen  PrAzisionatechnischen  Anstalten,  vortreten  durch 
Hrn.  Dir.  Prof.  A.  Böttcher. 

14.  Der  Zentralvorband  der  Inhaber  optischer  Ladengeschäfte,  vertreten 
durch  Hrn.  W.  Pfaff,  Heidelberg. 


B.  Die  Herren: 

!.  E.  Albert,  Frankfurt  a.  M. 

2.  u.  3.  Allgemeine  BlektrizitAts-Gesellschaft, 
Frankfurt  a.  M.,  vertreten  durch  2 Be- 
amte. 

4.  Prof.  Dr.  L.  Ambronn,  Göttingen. 

5.  C.  Auerbach,  Dresden-Pieschen. 

6.  H.  Hack,  Direktor  d.  Stadt.  Gewerbeschule, 
Frankfurt  a.  M. 

7.  M-  Berger  (v.  d.  Fa.  Carl  Zeiß),  Jena. 

8.  Dir.  J.  Berliner,  Hannover. 

9.  Techn.  Itat  A,  Blaschke,  Berlin. 

10.  Prof.  Dr.  Boiler,  Frankfurt  a.  M. 

11.  Dr.  F.  Braun,  Frankfurt  a.  M. 


12.  H.  Bürk,  Schwenningen  a.  N. 

13.  A.  Burkhardt,  Glashütte  Sa. 

14.  H.  Diehl,  Leipzig. 

15.  A.  Klshorst  (v.  d.  Fa.  Sautter  Sl  Meßner), 
AschafTenburg. 

16.  Prof.  Dr.  J.  Epstein,  Frankfurt  a.  M. 

17.  A.  Feniiel,  Cassel. 

18.  A.  Frank  ti-  Fa.  B.  Halle  Nachf.),  Steglitz. 

19.  Kommerzienrat  P.  Goerz,  Friedenau. 

20.  Übering.  Gootzo  (v.  d.Yoifa- Werken),  Frank- 
furt a.  M. 

21.  H.  Haecko,  Berlin. 

22.  Dir.  Halm  (v.d.  A.-G.  C.  P.  Goerz),  Friedenau. 
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23.  W.  ilaeniscli,  Berliu. 

24.  C.  Hartig,  Frankfurt  a.  M. 

26.  W.  Henaoldt,  Wetzlar. 

26.  HerrmaDo,  Manebach. 

27.  G.  Ueyde,  Dresden. 

28.  H.  Heyne,  Offenbach. 

29.  Dir.  A.  Hirechmann,  Berlin. 

SO.  C.  Hoffmann  (v.  d.  Pa.  Carl  Zeifi,  Jena), 
Frankfurt  a.  M. 

31.  P.  Kretlow,  Berlin. 

32.  Dr.  H.  KrUß,  Hamburg. 

33.  Hieb.  Küchler,  Ilmenau. 

34.  Kud.  Küchler,  Ilmenau. 

85.  C.  Leiß  (v.  d.  Fa.  R.  Fueß),  Steglitz. 

36.  K.  Leitz,  Wetzlar. 

87.  Prof.  Dr.  8t.  Lindeck,  Charlottenburg. 

38.  Dr.  F.  Linke,  Frankfurt  a.  M. 

39.  Th.  Ludewig  (v.  d.  Pa.  C.  Hamberg),  Frie- 
denau. 

40-  Ludolph,  Bremerhaven. 

41.  W.  Ludwig  (v.  d.  Fa  G.  KÄrger),  Berlin. 

42.  Reg. -Hat  A.  Mahrenholz,  Frankfurt  a.  M. 

43.  B.  Marawtke,  Berlin. 

44.  Dir.  K.  Martin  (v.  d.  A.-G.  Emil  Buech, 
Opt.  Ind.),  Rathenow*. 

46.  A.  Matthes,  Leipzig. 

46.  B.  Mittelstraß,  Magdeburg. 

47.  G.  Montanua,  Frankfurt  a.  M. 

48.  H.  Neueebafer,  Direktor  d.  Städtischen  Fort- 
bildungsschulen, Frankfurt  a.  M. 

49.  Red.  Paasauer,  Homburg  v.  d.  H. 

60.  Baurat  B.  Pensky,  Friedenau. 

61.  0.  Peßler,  Freiberg  Sa. 

62.  W.  Petzold,  Leipzig. 

53.  A.  Pfeiffer,  Wetzlar. 

C.  23  Damen. 


64.  Th.  Piath,  Hamburg. 

55.  O.  Preßler,  Leipzig. 

56.  P.  Reuninger,  Frankfurt  a.  M. 

67.  P.  Reachke  (v.  d.  Fa.  Julius  Metzger),  Berlin. 

68.  Dr.  A.  Reuter,  Homburg  v.  d.  H. 

59.  C.  Rose,  Alteufeld. 

60.  Prof.  Dr.  H,  Rößler  (v.  d.  Gold-  und  Silber- 
Scboideanstalt),  Frankfurt  a.  M. 

61.  £.  Kubstrat,  Göttingen. 

62.  R.  Saalborn,  Frankfurt  a.  M. 

63-  W.  Sartorius,  Göttingen. 

64.  A.  Schmidt  (v.  d.  Fa.  E.  Leybolds  Nachf.), 
Cöln  a.  Hb. 

65.  L.  Schopper,  Leipzig. 

66.  P.  Schüll,  Bockenheim. 

67.  A.  Schott,  Berlin. 

68.  A.  Schütze,  Frankfurt  a.  M. 

69.  Prof,  Schwab,  Frankfurt  a.  M. 

70.  Dr.  Seddig,  Frankfurt  a,  M. 

71.  W.  Seibert,  Wetzlar. 

72.  Dr.  Siebert,  Cassel. 

73.  Heg.-Rat  Dr.  U.  Stadthagen,  Charlottenburg. 

74.  C.  F.  Staerke,  Berlin. 

76.  P.  Stein,  Frankfurt  a.  M. 

76.  Prof.  L.  Strasaer,  Glashütte  Sa. 

77.  Prof.  Dr.  R-Straubel  (v.d.  Fa.  Carl  Zeiß),  Jena 

78.  H.  Syr4,  Scblousingen. 

79.  Uauptmaun  Thewald,  Frankfurt  a.  M. 

80.  G.  Troll,  Frankfurt  a.  M. 

81.  Major  v.  Tschudi,  Direktor  d.  ILA,  Frank- 
furt a.  M. 

82.  Geh.  Reg.-Rat  Varrentrapp,  Frankfurt  a M. 

83.  M.  Wilbom,  (v.  d.  Fa  Siemens  & Ualsko, 
Wemerwerk,  Nonnendamm)  Berlin. 

84.  Dir.  B.  Winkler,  GOttingeo. 


Bericht  über  die  Verhandlungen. 

I.  Sitzung- 

am  6.  August  1909,  9*/,  Uhr  vorm, 
im  großen  Hörsaale  des  Physikalischen  Vereins. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Tagung  mit  einem  Rdckblick  auf  den  vor 
18  Jahren  unter  Leitung  von  L.  Loewenherz  in  Frankfurt  abgehaltenen  Mechanikertag, 
der  u.  a.  die  (Or  die  Tätigkeit  der  D.  G.  grundlegende  Arbeit  der  Satzungsberatung 
leistete. 

Hierauf  wird  die  Versammlung  bewillkommnet  durch  Hrn.  Stadtrat  Hin 
namens  der  Stadt  Frankfurt,  Hrn.  Prof.  Dr.  Brendel  namens  der  Akademie  für  Sozial- 
und  Handelsw-fssenschaften  sowie  des  Physikalischen  V'ereins,  Hrn.  Prof.  Becker  namens 
der  von  ihm  vertretenen  Vereine  (s.  o.),  von  Hrn.  Jung  namens  der  Handwerkskammer 
Wiesbaden.  Nachdem  der  Vorsitzende  für  diese  Begrüßungen  gedankt  hat,  wird  in  die 
Tagesordnung  eingetreten. 
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I.  Hr.  Dir,  Dr,  K.  Linke:  Feinmechanik  und  Luftschiffahrt'). 

Der  Aufschwung  in  der  Entwicklung  der  Technik  und  Wissenschaft,  der  durch  die 
jQngsten  Erfolge  der  Luftechilfahrt  gekennzeichnet  ist,  Uht  seinen  Einfluß  auch  auf  die  Fein- 
meebauik  aus.  WAhrend  diese  früher  durch  den  Bau  trefl'licher  Instrumente  das  Studium  der 
höheren  Luftschichten  ermöglichte  und  somit  zum  Teil  jene  Erfolge  mit  herbeiführeu  half,  steht 
sie  jetzt  vor  der  Aufgabe,  Instrumente  zu  konstruieren,  die  die  eigenartigen  Anforderungen  der 
LuftschiflTahrt  erfQlten:  große  Leichtigkeit,  aber  genügende  StabilitAt  und  Festigkeit,  Ermög- 
lichung elektrischer  Messungen  ohne  Erdung.  Der  Vortragende  bespricht  alsdann,  zum  größten 
Teil  unter  Vorführung  der  Apparate,  eine  große  Anzahl  von  Instrumontcn,  insbosondorc  solche 
zu  meteorologischen  Messungen  im  Luftschiff,  zur  Ortsbestimmung  mittels  der  BrduberflAche, 
der  Gestirne,  der  magnetischen  Großen,  zur  Ermittelung  der  auf-  und  absteigenden  Bewegung 
der  Ballons. 

U.  Jahresbericht,  eratattet  vom  Voraitzenden. 

Der  Vorstand  bat  am  9.  MArz  und  am  gestrigen  Tage  Sitzungen  abgehalteu. 

Den  wichtigsten  Gegenstand  seiner  Beratungen  bildete  die  Beteiligung  an  der  Brü$ieler 
WeltausfUllung  im  Jahre  1910.  Auf  unserer  vorjAhrigeo  Tagung  war  wenig  Neigung  zur  Ver- 
anstaltung einer  Kollektivausstellung  unserer  Gesellschaft  vorhanden,  ee  lag  die  Befürchtung 
vor,  daß  sie  bei  der  augenscheinlich  vorhandenen  AusstellungsmQdigkeit  hinter  unseren  Be- 
teiligungen an  früheren  Weltauistellungeu  Zurückbleiben  würde.  Eine  im  November  von  mir 
veranstaltete  Umfrage  zeigte  jedoch,  daß  bei  einer  nicht  unerheblichen  Zahl  angesehener  Firmen 
ein  Interesse  au  dem  Zustandekommen  einer  Ausstellung  der  deutschen  PrAzisionstechiiik  in 
Brüssel  vorhanden  sei.  Um  die  Beteiligxing  an  solcher  Ausstellung  noch  mehr  zu  fördern,  hat 
dann  der  Herr  Reiebskommissar  in  außerordentlich  anerkennenswerter  Weise  sich  bereit  erklArt, 
einer  deutschen  feinmechanischen  Ausstellung  bei  genügender  Beteiligung  seine  Unterstützung 
zu  gewahren. 

Eine  am  9.  Marz  abgehaltene  Versammlung  der  Interessenten  ergab,  daß  eine  würdige 
Darbietung  von  Erzeugnissen  der  Mechanik  und  Optik  in  sicherer  Aussicht  stand,  man  wählte 
zur  weiteren  Bearbeitung  der  Angelegenheit  einen  Ausschuß,  der  inzwischen  iro  Zusammen- 
arbeiten mit  dem  Herrn  Reichskommissar  die  Angelegonheit  weiter  gefördert  hat.  Über  den 
jetzigen  Btand  derselben  will  Herr  Uaenech  uns  heute  noch  berichten. 

Über  einige  weitere  Ausetellungsangelegenheiten  ist  zu  berichten,  daß  der  Herr  Staats- 
sekretär des  Innern  une  auf  die  im  August  und  September  d.  J.  ln  Rio  de  Janeiro  statttindende 
ÄuuteUung  für  Hygiene  aufmerksam  machte;  doch  war  ee  der  vorgeschritteuen  Zeit  wegeu  nicht 
möglich,  daß  seitens  unserer  Gesellschaft  Stellung  dazu  genommen  werden  konnte. 

Unsere  Auuieüung  im  Kaieerxn  Friedrich  Haue  ist  jetzt  vollständig  liquidiert,  und  wir 
haben  den  an  der  Verwaltung  derselben  beteiligt  gewesenen  Herren  nochmals  unseren  Dank 
zu  sagen. 

Einige  Beachtung  ist  wohl  dem  Gedanken  einer  Wirischaftegemeineehaß  für  die 
deutsche  Maschinen-,  Instrumenten-,  Apparaten-  und  Verkehrsmittel-Industrie  zu  schenken.  Der 
Zweck  des  geplanten  Unternehmens  ist,  den  Absatz  dieser  Industrien  im  In-  und  Auslande  zu 
fördern  und  die  Bedürfnisse  des  Weltmarktes  zum  Vorteile  des  nationalen  Gewerbefloißes  aus- 
zunutzen. Das  soll  geschehen  durch  eine  Auskunftsstelle,  welche  sowohl  Uber  die  deutschen 
Fabrikate  und  die  Art  ihrer  Herkunft  Auskunft  zu  erteilen,  als  auch  die  beteiligten  Firmen  über 
die  VorgBnge  auf  dem  Weltmärkte  zu  unterrichten  haben  wird,  sowie  durch  eine  ständige  Aus- 
stellung großen  Stils  in  Berlin,  welche  den  einschlAgigen  Industriezweigen  jederzeit  Gelegenheit 
zur  Vorführung  ihrer  Erzeugnisse  geben  und  zu  deren  Besuch  eine  nach  bestimmtem  Plan  ange- 
legte internationale  Berichterstattung  fortlaufend  anregen  soll.  Die  hierfür  erforderliche  Auf- 
wendung für  jede  teilnehmende  Firma  ist  auf  jährlich  400  M veranschlagt.  Der  Vorstand  wird 
diese  Angelegenheit  im  Auge  behalten. 

Sodann  habe  ich  mitzuteiien,  daß  wir  uns  einer  vom  Handelevertrageverein  gemachten 
Hingabe  an  den  Reichskanzler  angeschlosssn  haben,  in  welcher  ersucht  wird,  bei  dem  Abschluß 
von  HandelavertrAgen  die  deutschen  Außenhandelsinteressen  in  ausreichenderer  Weise  als  bisher 
geltend  zu  machen,  und  zwar  durch  regelmäßige  Hinzuziehung  von  industriellon  und  kommer- 
ziellen Bachverständigen,  da  unsere  diplomatischen  Unto.rhAndler  bei  ihrer  vorwiegend  juristischen 
Ausbildung  nun  einmal  nicht  Uber  hinreichende  praktische  Kenntnisse  verfügen  und  für  schwierige 
technische  Fragen,  die  bei  bestimmten  Tarifposillonen  auftauchon,  nicht  kompetent  sein  können. 

')  Der  Vortrag  wird  demnächst  ausführlich  in  dieser  Zeitschrift  veröfl'entlicbt  werden. 
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Außerdem  wird  in  dieser  Bingabn  angerpgt  die  Rinselzung  kollegialer  Beirftte,  welche  bei  der 
Vorhereiuing  der  IlandelavertrAgo  mitzuwirkon  hätten.  Zu  dem  Zwecke  mußte  der  schon  seit 
1897  bestehende  »Wirtschaftliche  Ausschuß“  umgestaltet  werden  dergestalt,  daß  er  nicht 
wie  bisher  in  gewisser  zollpolitischor  Einseitigkeit  zusammengesetzt  ist  und  daß  auch  alle 
wichtigen  Industrien  wirklich  in  ihm  durch  sachverständige  Delegierte,  die  von  den  einzelnen 
Industriegruppen  zu  erwählen  wären,  vertreten  sind. 

Bei  der  Ermiiitluug  der  ^S’trte  des  dt  ulschen  Außenhandels  inhezug  auf  die  Erzeugnisse 
unseres  Faches  hat  mir  wiederum  eine  größere  Anzahl  unserer  Mitglieder  durch  die  von  ihnen 
erbetenen  Angaben  in  dankenswerter  Weise  Heihilfe  geleistet  in  meiner  Arbeit  aU  Mitglied  des 
Handelsatatistischen  Beirates  des  Kais.  Statistischen  Amtes.  Es  handelt  sich  dabei 
bekanntlich  um  die  Ermittelung  des  Wertes  der  ein*  und  ausgeführten  Warenmengen,  di©  ihrem 
Gewichte  nach  bekannt  sind.  Einige  Kollegen  haben  allerdings  immer  noch  nicht  erfaßt,  um 
was  es  sich  dabei  handelt,  indem  sie  entweder  ganz  otTenherzig  ihren  Umsatz  mittellen  oder 
sagen,  sie  exportierten  oder  fabrizierten  nicht,  oder  auch  indem  eie  behaupten,  sie  könnten 
einen  Wert  ihrer  Fabrikate  im  Vergleich  zum  Gewicht  nicht  angeben,  wobei  einer  sehr  freundlich 
hiozufOgt,  ich  möge  den  Wert  seiner  VV'aren  ganz  nach  meinem  Ermossou  angeben,  er  sei  damit 
von  vornherein  einverstanden.  Mich  ehrt  solches  Vertrauen,  aber  es  nützt  meiner  Arbeit  nicht. 
Auch  wer  nicht  exportiert  oder  fabriziert,  hat  Kenntnisse  Uber  den  Wert  der  von  ihm  verkauften 
Waren,  und  wenn  er  dessen  Beziehung  zum  Gewicht  noch  nicht  kennen  sollte,  so  würde  eine 
Wage  ihm  zu  solcher  Kenntnis  verhelfen  können. 

Ich  glaube  aber,  daß  wir  es  mit  Freude  begrüßen  können,  daß  in  Zukunft  diese  Er* 
mittclungen  auf  eine  weit  sichere  Grundlage  dadurch  gestellt  werden  sollen,  daß  der  Bundesrat 
am  1.  April  mit  Wirkung  vom  1.  Mai  dieses  Jahres  beschlossen  hat,  daß  für  unsere  Produkte 
bei  der  Ausfuhr  eine  Angabe  nicht  nur  des  Gewichtes,  sondern  auch  dos  Wertes  stattzuHuden 
hat.  Es  erwächst  dadurch  den  einzelnen  wohl  eine  Mehrarbeit  und  es  ist  auch  eine  Nach- 
prüfung im  Handelsstatistischen  Beirat  noch  durchaus  nicht  Uhernussig.  Vor  allem  muß 
aber  erwartet  werden,  daß  diese  Wertangaben  durchaus  sorgfältig  und  gewissenhaft  gemacht 
werden,  damit  sie  ein  richtiges  Bild  der  Uesainlausfuhr  ergeben. 

Ich  habe  sodann  noch  zu  berichten,  daß  unser  Herr  Geschäftsführer  dem  Beirat  des 
Intematiotuden  Instituts  für  Techno • Bibliographie  beigelreten  ist;  Herr  Dr.  Beck  wird  die  Güte 
haben,  morgen  Uber  die  Angelegenheit  zu  berichten. 

Der  Verein  Deutscher  Ingenieure  und  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  hat  auf  eine  Anregung  der  Soci^te  Technique  de  l'Industrie  de 
Gaz  zur  Herbeiführung  einheitUcher  Normalgeuinde  für  Rohre  beschlusseii,  zunächst  eine  Einigung 
der  an  der  Frage  interessierten  deutschen  Verbände  zu  versuchen.  Auch  unsere  Gesellschaft 
wird  auf  meinen  Antrag  bei  diesen  Beratungen  vertreten  sein,  w'elcho  demnächst  hier  in  Frankfurt 
statltinden  werden. 

Unsere  hehrvertragsformxdare  sind  im  Neudruck  erschienen  unter  Hcrückslcbtlgung  der 
neueren  Beschlüsse  des  .Mochanikertages  über  die  Biidung  des  Schiedsgerichtes.  Sie  sind  bei 
den  Zweigvereinen  oder  von  dem  Herrn  GeschättafÜhrer  erhältlich. 

Werfen  wir  nun  noch  eitum  Blick  auf  die  zur  Zeit  schwebenden  Gesetzentwürfe,  welche 
uns  berühren,  so  ist  vor  allem  der  Entwurf  einer  ReiehsversUherwngscrdnung  sehr  zu  beachten 
und  wird  deshalb  morgen  in  einem  Berichte  behandelt  werden. 

Zu  der  DonkschrÜt  des  Staatssekretärs  des  Innern  vom  11.  Juli  1908, Ober  die  Fcr* 
Sickerung  der  Privatbeamten  ist  eine  große  Anzahl  von  Gutachten  eingelaufen,  in  denen  vielfach 
die  Prämienzahlung  von  8%  des  Gehaltes  als  nicht  ausreichend  erklärt  wird.  Außerdem  fordert 
man  einen  Beitrag  des  Reiches  zu  dieser  Versicherung,  empfiehlt  eine  Angliederung  an  die  Iii- 
validenversicheruiig  oder  auch  anstatt  der  Zwangsversicheruiig  einen  Versicheruiigszwang, 
d.  h.  die  Vorschrift,  daß  jeder  Privat  beamte  bei  einer  Genügendes  leistenden  Verstcherungs* 
anstatt  versichert  sein  muß;  daun  würden  auch  die  bisher  in  äegen  wirkenden  ähnlichen  Kasseu 
großer  Werke  bestehen  bleiben  können.  8o  sympathisch  diese  Bestrebungen  sein  mögen,  so 
scheint  doch  die  Hache  noch  uicht  vollständig  reif  genug  zu  sein,  um  schon  zu  einem  Gesetz 
zu  führen. 

Im  vorigen  Jahre  haben  wir  uns  eingehend  mit  dem  Entwurf  eines  Arheiiskammer- 
geselzes  beschäftigt.  Auf  Grund  der  vielfachen  Einwendungen  gegen  jenen  Entwurf,  zu  denen 
auch  unser  vorjähriges  Votum  gehört,  ist  dem  Reichstage  nm  25  November  19C>8  ein  abge- 
ämlerter  Entwurf  zugegangon  und  er  hat  darUbc*r  am  15.  Januar  d.  J.  verhandelt  Das 
Reichsamt  des  Innern  hält  an  der  paritätischen  Besetzung  der  Arbeitskammern  fest;  dieser 
grundlegende  Fehler  dos  ersten  Entwurfes  fand  infolgedessen  in  allen  industriellen  Kreisen  leb- 
hafte Bekämpfung.  Verbessert  ist  der  Eulwurf  insofern,  als  er  auf  die  Anlehuung  der  Kammern 
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an  die  Berufegenosaenschaften  verzichtet,  daa  Wahlrecht  vereinfacht  und  die  Kosten  nicht  roehr 
den  Berufagenossenechaften,  sondern  den  Gemeinden  auferlegt.  Der  Hauptfehler  des  Gesetz- 
entwurfes liegt  darin,  daß  den  Arbeitskammern  eine  Interessenvertretung  der  Arbeiter  zuge^ 
wiesen  werden  soll.  Die  Vereinigung  diametral  entgegenstebender  Interessen  in  derselben  Or- 
ganisation muß  notwendig  zu  harten  Kämpfen  führen.  Bs  sollte  deshalb  die  Tätigkeit  der 
Arbeitskammem  auf  eine  auf  beruflicher  Erfahrung  beruhende  gutachtliche  Behandlung  von 
Fragen  beschrftukt  werden,  an  deren  zweckmäßiger  Beantwortung  beide  Parteien  gleichmäßig 
intereesiert  sind.  Das  beste  an  dem  neuen  Entwurf  ist  aber,  daß  die  Arbeitskammern  nicht 
obligatorisch  sein,  sondern  nur  so  weit  ins  Leben  gerufen  werden  sollen,  als  ein  Bedürfnis  dazu 
besteht.  Da  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  ganz  allgemein  das  Gesetz  prinzipiell  ablehnen,  so 
ist  zu  hoffen,  daß  die  BedUrfnisfrage  fast  nie  bejaht  werden  wird. 

Endlich  ist  noch  Bezug  zu  nehmen  auf  die  Beschlüsse  der  Reichstagskommission  vom 
18.  Mai  1909  Ober  die  Äbändaung  dn  Gewerbeordnung,  und  zwar  namentlich  auf  die  darin  beab* 
sichtigte  obligatorische  Einsetzung  von  Arbeiter ausKhünen,  welche  mitzuwirken  haben  bei  Erlaß 
der  Arbeitsordnung,  bei  der  Verw'ondung  von  Strafgeldern,  welche  Wünsche  und  Beschwerden 
der  Arbeiter  Ober  Betriebs-  und  Arbeitsverbältnisse  zu  prüfen  haben  und  denen  auch  noch 
weitere  Befugnisse  zugeteilt  werden  können.  Bs  wird  hierdurch  der  Anfang  dazu  gemacht,  die 
Dispositionsfreiheit  des  Arbeitgebers  eiozuschränken,  während  ihm  die  Last  dee  Risikos  seines 
Unternehmens  verbleibt.  Freiwillige  Arbeiterausschüsse  haben  in  vielen  Fällen  zur  Herstellung 
eines  guten  Einvernehmens  zwischen  Betriebsleitung  und  Arbeiterschaft  geführt;  die  Erfahrung 
lehrt  aber,  daß  die  Einführung  gesetzlicher,  mit  Wahlen  verbundener  Einrichtungen  nur  den 
Untergrund  für  das  Hineintragen  sozialer  Parteiherrschaft  in  die  Kreise  der  Arbeiter  abgibt 
und  zur  Verschärfung  des  Gegensatzes  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  führt,  dessen 
Überbrückung  nach  besten  Kräften  seit  Jahrzehnten  das  Bestreben  der  Besten  in  unserer  Ge- 
sellschaft gewesen  ist.  Daß  derartige  Maßnahmen,  welche  die  ordnungsmäßige  Leitung  der  ge- 
werblichen Betriebe  gefährden,  den  wirtschaftlichen  Erfolg  der  Unternehmungen  und  ihre  Wett- 
bewerbsfähigkeit auf  dem  Weltmarkt  beeinträchtigen  müssen,  liegt  auf  der  Band. 

Und  nun,  keine  Versammlung  im  lieben  Deutschen  Reich  ohne  ein  Wort  zur  Finanz- 
reform.  Sie  ist  ja  nun  glücklich  abgeschlossen,  und  die  Unsicherheit,  die  auf  allen  Öffentlichen 
Varwaltungen,  auf  Handel,  Industrie  und  Gewerbe  schwer  lastete,  ist  beseitigt.  Die  deutsche 
Industrie  ist  im  allgemeinen  gewiß  bereit  gewesen,  mitzuhelfen  zur  Beseitigung  der  Finanznot 
des  Reiches,  aber  die  Art,  wie  bei  den  Verhandlungen  über  die  Finanzreform  zum  Teil  vorge- 
gangen wurde,  hat  doch  endlich  eine  Reaktion  auslösen  und  einen  Zusammenschluß  zum  Schutz 
von  Gewerbe,  Handel  und  Industrie  hsrbeiführen  müssen  gegen  feindliche  Angriffe  und  Übergriffe, 
zur  Ausgleichung  der  inneren  Gegensätze  und  somit  zur  Hebung  des  wirtschaftlichen  und 
politischen  Enflusses  des  erwerbstätigen  Bürgertums.  Einen  mächtigen  Wiederhall  bat  der 
Aufruf  zur  Bildung  des  .Hansabundes“  gefunden,  und  ich  halte  mich  verpflichtet,  der  auch 
an  unsere  Gesellschaft  ergangenen  Aufforderung  zum  Beitritt  dadurch  oachzukommen,  daß  ich 
jedem  Mitgliede  unserer  Gesellschaft  das  Interesse  für  diese  Vereinigung  auf  das  wärmste  ans 
Herz  lege  und  ersuche,  den  lokalen  Verbänden,  welche  sich  überall  bilden,  beizutreten. 

Der  Vorstand  hat  aber  außerdem  gestern  beschlossen,  Ihnen  heute  den  Antrag  zu 
unterbreiten,  daß  unsere  Gesellschaft  als  korporatives  Mitglied  dem  Hansabunde  beitrete,  und 
zwar  mit  einem  Beitrage  von  60  M. 

Über  den  Stand  unserer  Mitglieder  habe  ich  folgendes  zu  berichten: 


Zur  Zeit  da 
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. Leipiig  .... 
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• München  .... 
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34 

«Summe  . . 

617 

41 

23 

635 

Durch  den  Tod  haben  wir 

verloren:  W. 

Basilius, 

A.  Berger, 

K.  Friedrich, 

B.  Oreiner,  F.  Franc  v.  Liechtenstein,  G.  Muth  und  M.  WesselhOft  Sie  alle  haben  zu 
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ihrem  Teile  mit^ewirkt  an  der  Entwickelung  unserer  Gesellschaft  und  an  der  LOaung  der  Auf- 
gaben, die  sie  eich  gestellt  hat.  Mit  gans  besonderer  Wehmut  und  Dankbarkeit  gedenken  wir 
aber  heut  des  verstorbenen  Werkstattvorstebers  der  Reichsanstalt  F.  Franc  ▼.  Liechten* 
stein,  der  unserer  Gesellschaft  beinahe  SO  Jahre  angebört  hat  und,  besonders  seitdem  er  an  die 
Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  berufen  worden  war,  sich  bleibende  Verdienste 
um  unsere  Gesellschaft  und  die  Mechanikertage  erworben  hat.  Ich  bitte  Sie,  das  Andenken  der 
Dahingegangenen  durch  Erheben  von  den  Sitzen  zu  ehren.  (GetcAfteAf.) 

Die  Versammlung  nimmt  den  Antrag  des  Vorstandes,  daß  die  D.  G.  f.  M.  u.  0. 
dem  Hansabunde  mit  einem  Jahresbeiträge  von  50  M beitritt,  einstimmig  an. 

in.  Hr.  W.  Haensch:  Die  Weltausstellung  in  Brüssel  1910. 

Der  Vortragende  überbringt  der  Versammlung  die  Grüße  des  Hm.  Reichskommissars 
für  die  Weltausstellung,  der  bedauere,  am  Erscheinen  verhindert  zu  sein;  darauf  macht  der  Vor- 
tragende an  der  Hand  von  Situationszeichnungen  eingehende  Mitteilungen  Ober  die  Gesamt- 
anlage  der  Weltausstellung  und  der  deutschen  Abteilung  im  besonderen;  schließlich  wird  über 
den  Stand  der  Vorarbeiten  für  die  Ausstellung  der  Feinmechanik  berichtet. 

Der  Vorsitzende  dankt  namens  der  Versammlung  dem  Vortragenden  und 
dessen  Mitarbeitern  für  die  bisher  geleistete  Arbeit,  die  gewiß  die  besten  Erfolge  auf 
der  Weltausstellung  zeitigen  werde. 

IV.  Hr.  Regierungsrat  Dr.  H.  Stadthagen:  über  die  Beschaffung  von 
Kalkspat 

Die  Wichtigkeit  des  Kalkspats  für  die  Feinmechanik  zu  beleuchten,  könne  er  eich  vor 
dieser  Versammlung  versagen.  Leider  findet  eich  dieses  Material  in  optisch  brauchbaren  Stücken 
und  ln  wesentlichen  Mengen  nur  ln  Island  und  kommen  die  wenigen  anderen  Fundstätten  nicht 
in  Präge,  well  sie  nicht  ergiebig  genug  oder  zu  schwer  zugänglich  sind,  ln  Island  gebe  es 
zwei  Fundstellen,  von  denen  die  hauptsächliche  seit  zwei  Jahrhunderten  planlos  ausgebeutet 
wurde,  bis  1879  die  D&nische  Regierung  diese  Gruben  übernahm  und  sie  an  eine  Firma  verpachtete. 
Diese  aber  nahm  auf  die  Bedürfnisse  der  Optik  keine  Rücksicht,  indem  sie  den  Spat  nach  Gewicht 
schlechthin  ohne  Rücksicht  auf  die  Qualit&t  in  den  Handel  brachte;  dadurch  wurde  der  Bezug 
geeigneten  Materials  immer  schwieriger.  Deswegen  sah  sich  1887  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  veranlaßt,  an 
die  Reichsregierung  mit  der  Bitte  heranzutreten,  durch  Verhandlungen  mit  der  Dänischen  Regierung 
Ober  die  Ursachen  der  vorhandenen  Schwierigkeiten  Klarheit  zu  schaffen  und  ev.  neue  Fund- 
stellen aufsuchen  zu  lassen.  Die  Relcharegierung  stellte  diese  Eingabe  dem  Preußischen 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  zu,  welches  zunächst  Erhebungen  anstellen  ließ.  1889  und 
1890  beschäftigte  sich  der  Mechanikertag  mit  dieser  Angelegenheit  und  beschloß,  eich  mit  ent- 
eprecheuden  Anträgen  an  die  Deutsche  und  an  die  Dänische  Regierung  zu  wenden.  Inzwischen 
sind  von  verschiedenen  Seiten  Versuche  gemacht  worden,  den  Doppelspat  durch  ein  anderes 
Material  zu  ersetzen,  nämlich  durch  Natronsalpeter,  von  dem  sich  kOnsUich  Kristalle  herstellen 
lassen;  jedoch  sind  diese  zu  klein  und  auch  nicht  gut  bearbeitbar.  Da  man  also  nach  wie  vor 
auf  Doppelspat  angewiesen  ist  und  hiervon  kaum  noch  optisch  brauchbares  Material  beschaffen 
kann,  so  steht  die  deutsche  Präzisionsoptik  vor  einer  schweren  Kalamität  Der  Vorstand  der 
D.  6.  bat  ln  seiner  gestrigen  Sitzung  auf  das  Referat  des  Vortragenden  beschlossen,  der  heutigen 
Versammlimg  vorzuschlagen,  sie  möge  den  Vorstand  ermächtigen,  direkt  mit  dem  Deutschen  General- 
konsul io  Kopenhagen  io  Verbindung  zu  treten,  um  bei  ihm  dahin  zu  wirken,  daß  er  geeignete 
Schritte  tue. 


Diskussion. 

Hr.  Prof.  Dr.  R.  Straubei: 

In  jüngster  Zeit  werden  von  Paris  aus  große  Stücke  Natronsalpeter  von  guter  Qualität 
in  den  Handel  gebracht. 

Hr.  Prof.  E.  Hartmann: 

Die  D.  G.  hat  1889  erwogen,  oine  Expedition  nach  Island  zu  entsenden,  um  die  Ver- 
hältnisse an  Ort  und  Stelle  zu  untersuchen;  die  Kosten  wurden  damals  auf  4000  if  veranschlagt; 
man  möge  diesen  Plan  wieder  aufnebmen  und  ev.  die  Reicbsregierung  dafür  interessieren. 
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Hr.  Keg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen: 

Bs  Ist  zweifelhaft,  ob  4000  M heut  auiraichen;  die  Verhältnisse  sind  ja  bereits  durch 
sine  Bxpeditien  aufgeklärt,  die  festgestellt  hat,  dafi  brauchbares  Material  in  genügender  Menge 
vorhanden  und  nur  der  Betrieb  der  Gruben  unzureichend  ist. 

Hr.  Prof.  Dr.  R.  Straubei: 

Nicht  die  Dänische,  sondern  die  Isländische  Regierung  ist  hier  zuständig;  der  Pacht* 
vertrag  Ober  das  Bergwerk  lief  im  vorigen  Jahre  ab,  aber  man  hat  die  dadurch  gebotene 
günstige  Gelegenheit  leider  vorabergeben  lassen. 

Hr.  Prof.  E.  Hartmann: 

Es  scheint  mir  die  Hauptsache  zu  sein,  daß  man  eine  geechüftsgewandte  Persönlichkeit 
mit  den  weiteren  Schritten  betraut. 

Hr.  W.  Seibert: 

Man  mOge  die  Versuche,  NatronsalpeterkristaUe  künstlich  in  ausreichender  Grüße  dar- 
zostellen,  fortsetzen. 

Die  Versammlung  stimmt  dem  Antrag  des  Vorstandes  zu. 

V.  Hauptversammlung  der  Fraunhofer-Stiftung. 

Hr.  W.  Handke  widmet  dem  verstorbenen  Vorsitzenden  der  Stiftung,  Hm.  F. 
Franc  v.  Liechtenstein,  einen  tiefempfundenen  Nachruf.  Die  Versiunmlnng  ehrt 
dessen  Andenken  ln  üblicher  Weise. 

Hr.  W.  Handke  erstattet  hierauf  den  Jahres-  und  Kassenbericht;  die  Vor- 
schläge des  Vorstandes  betr.  Bewllligpug  von  Stipendien  werden  genehmigt. 

In  den  Vorstand  werden  die  bisherigen  Mitglieder  und  Hr.  Banrat  B.  Pensky 
gewählt;  mit  dem  Amte  des  Vorsitzenden  wird  Hr.  Prof.  Dr.  F.  Göpel  betraut. 

(Schluß  ;PVs  Uhr.) 


Nachmittags  5 Uhr 

im  großen  Hörsaal  des  Physikalischen  Vereins. 

Hr.  Prof.  E.  Hartmann:  Der  Neubau  des  Physikalischen  Vereins  und 

seine  Institute. 

Dar  Vortragsnde  gibt  zunächst  eins  ausführliche,  durch  zahlenmäßige  Angaben  er- 
läuterte Darstellung  der  Entwickelung,  die  dar  Verein  in  den  84  Jahren  seines  Bestehens  von 
den  einfachen  Zusammenkünften  weniger  Fachleute  in  der  Albertschen  Werkstatt  bis  zu  seiner 
jetzigen  Größe  durchlaufen  hat.  Heut  darf  er  sozusagen  als  eine  .Freie  Fakultät  der  exakten 
Naturwissenschaften*  angesehen  werden,  die  sich  dieses  schöne  Haus  für  ihre  Zwecke  geschaffen 
hat.  Darauf  wird  die  generelle  Raumverteilung  des  Neubaues  an  der  Hand  von  Zeichnungen, 
seine  innere  Einrichtung  und  die  Anordnung  der  Abteilungen  für  Physik,  Chemie,  Elektro- 
technik, Meteorologie  und  Astronomie,  zu  denen  bald  eine  sechste  für  Physikalische  Chemie 
treten  wird,  erklärt. 

Im  Anschluß  hieran  besichtigte  die  Versammlung  unter  Führung  des  Vortragenden 
eingehend  das  gesamte  Institut. 
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II.  Sitzung: 

am  7.  August  1909,  97*  Uhr  vorm, 
im  kleinen  Hörsaale  des  Physikalischen  Vereins. 

Hr.  W.  Pfaff  begrüßt  den  Mechanikertag  namens  des  Zeutratverbandes  der  In> 
haber  optischer  Ladengeschftfte;  der  Vorsitzende  spricht  Hrn.  Pfaff  und  dem  Zentral- 
Terbande  den  Dank  der  D.  G.  aus. 

I.  Hr.  Baurat  B.  Pensky;  Uber  die  Zukunft  des  HandwerJces^  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Mechaniker-  und  Optiker-Öetverhes,  im  Lichte  der  neuen  Oe- 
werbegesetzgebung^). 

Man  hört  oft  die  Meinung,  das  Handwerk  habe  keine  Zukunft,  es  sei  durch  die 
Bntwicklung  aller  gewerblichen  Tätigkeit  zum  Großbetriebe  endgültig  abgelöet  und  dem  Unter- 
gänge geweiht.  Es  entsteht  somit  die  Frage,  ob  ein  solchee  Aufgehen  der  handwerksmäßigen 
Kleinbetriebe  im  Großbetriebe  erwünscht  ist  und  in  welcher  Weise  etwa  diesem  Aufsaugungs- 
prozeß,  soweit  er  sich  als  schädlich  erweist,  begegnet  werden  kann,  zun&chet  auf  dem  Boden 
der  Gewerbeordnung. 

Wir  können  nun  von  vornherein  gewisse  Handwerke  als  solche  bezeichnen,  die  ihrer 
Natur  nach  einen  einfachen  Charakter  bewahren  müssen  (z.  B.  Schornsteinfeger,  Friseure  und 
Barbiere,  Maurer  und  Zimmerleute,  Maler  und  Tapezierer,  Schneider  und  Handschuhmacher,  zum 
Teil  auch  Schl&chter),  bei  anderen  ist  dies  nur  zum  Teil  der  Pall,  und  zwar  insoweit  nicht, 
als  ihre  Produkte  gleichartig  io  großen  Massen  unter  Anwendung  von  Maschinen  und  Ein- 
richtungen gleichartig  hergeetellt  werden  können,  (z.  B.  Schuhmacher,  Tischler,  Klempner). 
Die  Gebiet«  der  Handwerke  der  ersten  Art,  ebenso  wie  der  Betriebe  der  zweiten  Art,  bleiben 
immerhin  in  sich  geschlossene  Gebiete,  deren  Grenzen  durch  die  Art  des  Produktes,  durch 
das  Material  und  durch  die  Art  seiner  Verarbeitung  bestimmt  werden;  ich  möchte  ihnen  die 
Bezeichnung  Hg^chlossene  Handwerke*  beilegen. 

Im  Gegensätze  zu  den  .geschlossenen*  Handwerken  lassen  andere  Gewerbe  heute  eine 
fest«  Umgrenzung  völlig  vermiesen,  so  das  Schlossergewerbe  and  insbesondere  das  uns  hier  am 
nächsten  liegende  Mechanikergewerbe;  solche  Gewerbe  will  ich  als  .offene*  bezeichnen. 

Hier  soll  nur  das  Mechanikergewerbe  in  seiner  Entwickelung  und  in  seinem  heutigen 
Bestände  näher  ins  Auge  gefaßt  werden. 

Im  Mittelalter  fiel  häufig  die  Tätigkeit  des  Forschers  und  des  Mechanikers  zusammen 
(Hevelius,  Reglomontanus).  Die  mit  Herstellung  von  Meßinstrumenten  ~ einschließlich  der 
Uhren  ~ berufsmäßig  beschäftigten  Mechaniker  nahmen  unter  den  übrigen  Handwerkern  die 
erste  Stelle  ein. 

Diese  Stellung  erhielt  sich  der  Mechaniker  auch  nach  dem  30 -Jährigen  Kriege. 
Während  der  laugen  Zeit,  wo  in  weiten  Gebieten  Deutschlands  die  Tätigkeit  jedes  einzelnen 
Handwerkes  auf  einen  bestimmten  Kreis  von  Produkten,  Materialien  und  Arbeitsverrichtungen 
beschränkt  war,  durfte  trotzdem  der  Mechaniker  alle  Materialien  verarbeiten,  alle  Arbeits- 
methoden anwendon,  Produkte  aller  Art  herstelleu,  soweit  sie  nicht  etwa  ihrer  Natur  nach  in 
das  gewöhnliche  Handwerk  fielen.  Er  fühlte  sich  und  war  oft  Künstler  und  wurde  auch  von 
hochstehenden  Männern  der  Wissenschaft  als 'solcher  angeeprochen,  als  treuer  Genosse  und 
Förderer  ihrer  Arbeit  hoch  geschätzt.  Da,  wo  der  Mechaniker  jener  Zeit  zur  Universität  ln 
einem  bestimmten  Verhältnis  (als  Unlversitätsmecbanikus)  stand,  soll  ihm  vielfach  Stellung  und 
Bezeichnung  eines  akademischen  Künstlers  gebührt  haben. 


*)  Der  Vortrag  ist  als  Broschüre  erschienen  (Preis  0,50  Af;  vgl.  diete  ZHUekr.  1909. 
8.  179)\  das  Nachstehende  ist  ein  ausführlicher  Auszug. 
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FQr  einen  Teil  des  Mechanikergewerbos,  die  eigentliche  Prhziaionsmeebanik  und  Pid* 
zisionsoptik,  ist  diese  Auffassung  heute  noch  berechtigt,  aber  nicht  für  das  ganze  Mechaniker- 
gewerbe. Wie  aber  steht  es  heute  um  das  gesamte  Gewerbe? 

Einen  Einblick  in  die  heute  bestehende  weite  Verzweigung  dieses  Gcw*orbce  und  die 
große  Verschiedenheit  der  Betriebsweise  haben  in  neuerer  Zeit  die  Gehilfenprüfungcn  ermöglicht, 
und  natürlich  erscheint  die  ganze  Skala  da  am  ausgedehntesten,  wo  die  größte  Zahl  von 
verschiedenartigen  Betrieben  vorhanden  ist,  z.  B.  iu  Berlin.  Diese  Skala  reicht  von  der  feinsten 
Prüzisionamechanik  bis  weit  hinunter  in  Gebiete,  die  man  versthndigermaßen  kaum  mehr  einem 
Handwerk,  keinenfalls  dem  Mechanikergewerbe  zurechnen  dürfte;  sie  umfaßt  andererseits  alle 
Stufen  vom  bescheidensten  handwerksmftßigen  Kleinbetriebe  bis  hinauf  zum  modernsten  Fabrik- 
Großbetriebe. 

Dies  wird  verständlich,  wenn  wir  uns  den  eigenartigen  Entwickelungsgang  des  ur- 
sprünglich hochstehenden  Mechanikerhandwerks  oder  der  mechanischen  Kunst  zum  heutigen 
Meebanikergewerbe  vergegenwärtigen.  Denn  die  auf  dem  Boden  der  entstehenden  Experimental- 
physik stetig  gewachsene  Feinmechanik  erfuhr  die  größte  sprunghafte  Erweiterung  durch  die 
Eilindung  des  elektrischen  Telegraphen.  Dieses  Gebiet  bildet  den  Ausgang  einer  stärkeren  Ver- 
zweigung des  Mechanikergewerbes  auch  nach  unten:  in  der  Folge  nannte  eich  jeder,  der  Tele- 
graphen baute,  Mechaniker,  auch  wenn  es  nur  » Haustelegraphen  genannte  — elektrische 
Klingeln  waren. 

Von  dieser  Zeit  ab  hat  sich  die  gewerbliche  Tätigkeit  in  Deutschland  mehr  und  mehr 
aus  der  Form  des  handw'erksmftßigon  Betriebes  losgelöst  und  ist  zur  modernen  Fabrikation 
übergegangen.  Aber  für  alle  höheren  Stufen  auch  der  Fabrikation  sind  neben  den  ungelernten 
Arbeitern  gut  handwerksmäßig  vorgebildete  Arbeltskrüfte  in  nicht  geringer  Zahl  erforderlich. 

Die  Deßnition  des  Begriffes  „handwerksmäßige  Ausbildung"  ergibt  sich  ohne  weiteres 
aus  der  Definition  des  Handwerks  als  der  Zusammenfassung  einer  größeren  Gruppe  von  Hand- 
fertigkeiten und  Kenntnissen  zur  Erzeugung  von  individ^uüen  Arbeitsprodukten.  Auch  für  die 
offenen  Gewerbe  erscheint  es  dringend  notwendig.  Normen  zu  schaffen  für  Inhalt  und  Umfang 
der  handwerksmäßigen  Ausbildung. 

Die  handwerksmäßige  Ausbildung  beruht  ihrem  Wesen  nach  auf  dem  Lehrvertrag, 
durch  den  die  Arbeitskraft  des  Lehrlings  für  die  ganze  Dauer  der  Lehrzeit  dem  Lebrherm  zur 
freien  Verfügung  gestellt,  mitunter  diesem  ein  Lehrgeld  gesichert  wird.  Die  Erfüllung  dieser 
Verpflichtungen  ist  leicht  zu  kontrollieren.  Durch  den  Lehrvertrag  wird  als  Gegenleistung  des 
Lehrherrn  die  Ausbildung  des  Lehrlings  zu  einem  brauchbaren  Gehilfen  versprochen.  Die  Er- 
füllung der  Verpflichtungen  des  Lebrherm  ist  nun  nicht  in  gleicher  Weise  fortlaufend  kon- 
trollierbar wie  die  des  Lehrlings,  und  das  dürfte  einer  der  wesentlichsten  Gründe  sein,  aus 
denen  das  Lehrvorhältnis  von  gewiesen  Seiten  als  ein  Ausbeutungsverhältnis  in  Verruf  zu 
bringen  gesucht  wird. 

Die  Qehilfenprüfuogen  sind  eine  der  wichtigsten  und  die  geeignetste  Maßnahme  der 
neueren  Gewerbegesetzgobung,  um  einem  Mißbrauch  des  Lehrverhältnisses  nach  Möglichkeit 
vorzubeugen. 

Die  Ergebnisse  unserer  letzten  Prüfungen  in  Berlin  zeigen,  daß  Im  allgemeinen  die 
besten  Leistungen  aus  Präzisionswerkstätten  stammen;  neben  diesen  guten  Endergebnissen 
stehen  eine  Zahl  mittlerer  GobilfenstUcke.  Mit  Bezug  auf  letztere  wäre  eine  seiner  Bedeutung 
mehr  entsprechende  Wahl  des  GehilfeostUckes  zu  wünschen,  denn  dieses  muß  von  dem  Prüfungs- 
ausschuß sinngemäß  als  die  Höchstleistung  augeseiieu  werden,  zu  der  der  Prüfling  durch  die 
Lehre  befähigt  wurde.  Dieser  zweiten  Klasse  gehören  die  Prädikate  „befriedigend*  und  „ge- 
nügend" zu.  Das  letztere  muß  auch  Gehilfenstacken  aus  Werkstätten  zugebilligt  werden,  deren 
Produkte  sich  auf  einzelne  minderwertige  Spezialitäten  beschränken  und  deren  Inhaber  kein  ge- 
nügendes Verständnis  verraten  für  die  Anforderungen  an  eine  saubere  Mechanikerarboit.  Hier 
treten  in  der  Tat  Umstände  zu  Tage,  unter  denen  die  Verpflichtungen,  die  dem  Lehrherrn  aus 
dem  Lehr\*erhältnis  erwachsen,  nicht  mehr  erfüllt  werden.  Die  Ursachen  dieses  ungenügenden 
Erfolges  der  Lehrzeit  bestehen  oft  io  einer  unzureichenden  Befähigung  des  Lehrherru,  daneben 
oft  in  der  Auffassung,  als  sei  der  Lehrherr  nur  verpflichtet,  dem  Lehrling  die  ln  seinem  Betriobe 
übliehtn  Handgriffe  und  Fertigkeiten  beizubringen. 

In  anderen  Fällen  zeigt  sich  der  Lehrberr  weder  nach  seiner  Vorbildung  noch  nach 
der  Art  seiner  Geschäftstätigkeit  in  der  Lage,  Mechaniker  auszubilden,  verspricht  aber  gleich- 
wohl eine  solche  Ausbildung.  So  werden  z.  B.  in  einem  „Fabriklager  und  Werkstatt  für  Näh- 
maschinen, Fahrräder,  Wasch-  und  Wringmaschinen*  Mecbanikerlohrlinge  ausgebildet,  und  der 
Inhaber  erklärt,  Feinmechaniker  wären  seine  Lehrlinge  freilich  nicht,  aber  doch  Mechaniker.  Bin 
anderer,  der  ein  ähnliches  Geschäft  betreibt,  läßt  ailcrdings  seino  (Moebauiker-)  Lehrlinge  an  den 
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PrOfuDgaausachuB  für  Schloaaer  verweisen,  da  seine  Lehrlinge  in  erster  Linie  als  Schlosser  aua- 
gebildet  seien.  Bin  dritter,  der  sich  als  Techniker  bezeichnet  und  neben  keinem  Gehilfen  nur 
drei  Lehrlinge  gegen  sin  Lehrgeld  von  IBO  U .ausbildet“,  iBBt  als  Prüfungsarbeit  sine  Bussole 
vorlegen  von  unglaublicher  Konstruktion  und  von  einer  Ausführung,  die  jedes  Kennzeichen  der 
Technik  des  Mechanikers  vermissen  l&fit;  der  Prüfling  fllllt  durch  unter  Anerkennung  eines 
Verschuldens  des  Lebrbarm. 

Dis  angezogensn  Fülle  sind  eklatante  Beispiele  dafür,  daS  die  Gehilfenprüfung  eben- 
sowohl eine  Schutswehr  gegen  einen  ungenügenden  Erfolg  der  Ausbildung  wie  gegen  eine 
weitere  Hinausschiebung  der  Grenzen  des  Mechanikergewsrbea  bietet  und  so  zu  einem  sehr 
tauglichen  Mittel  zur  Unterdrückung  von  MiBbrüuchen  das  Lehrverhültnissee  werden  kann,  die 
zu  einer  Ausbeutung  des  Lehrlings  führen.  Um  solche  MiBbrüuche  für  die  Folge  gänzlich  aus- 
zuscbließen,  bedarf  es  nur  einer  immer  zweckmüBigeren  Ausgestaltung  und  einer  immer  strengeren 
Handhabung  dar  Prüfungen;  es  erscheint  auf  die  Dauer  nicht  zulässig,  dem  mitunter  von  Bei- 
sitzern bei  den  Prüfungen  geäußerten  Argument,  .man  müsse  auch  auf  deu  kleinen  Meister 
Rücksicht  nehmen“,  einen  zu  weitgehenden  Einfluß  einzuräumen. 

völlig  verfehlt  erscheint  eine  zu  nachsichtige  Beurteilung  der  praktischen  Leistung 
des  Lehrlings  bei  der  Oebilfenprüfung  in  solchen  Fällen,  wo  die  unzureichende  Ausbildung  des 
Labrlings  der  Art  das  Werkstattsbstriebes  selbst  zur  Last  fällt.  Durch  eine  solche  Nachsicht 
würde  der  allmähliche  Ausschluß  solcher  Betriebe  von  dar  Lehrlingshaltung,  die  ihrer  Natur 
nach  zu  einer  tüchtigen  handwerksmäßigen  Ausbildung  außerstande  sind,  verhindert  werden. 
Man  hat  zu  bedenken,  daß  das  Kichtbestehen  der  Prüfung  für  den  Prüfling  nur  einen  vorüber- 
gehenden Nachteil  bringt,  insofern  als  er  nach  einer  gewissen  Zeit,  die  er  zur  Vervollständigung 
seiner  Ausbildung  verwendet,  erneut  zur  Prüfung  zugelassen  wird.  Dagegen  wird  eine  zu  milde 
Beurteilung  des  Ergebnisses  einer  vOlUg  ungenügenden  Ausbildung  zur  Ursache  schwerer 
Bchädigtmgen  aller  wetteren  jungen  Leute,  die  in  dem  gleichen  ungeeigneten  Betriebe  ihre 
Ausbildung  suchen. 

In  einem  Palls  hat  z.  B.  die  Zurückweisung  eines  Lehrlings  unter  Anerkennung  eines 
Verschuldens  das  Lehrherm  diesen  zur  Einstellung  eines  tüchtigen  Mechanikers  als  Werkmeister 
veranlaßt  mit  dam  slnschneidenden  und  für  alle  Teils  erfreulichen  Erfolge,  daß  die  nach  einem 
halben  Jahre  von  dem  zurückgewiesensn  und  von  vier  anderen  Lehrlingen  hergestellten 
Prüfungsarbeiten  durchweg  befriedigende  waren. 

Leider  haben  wir  noch  manche  Fälle  zu  beklagen,  in  welchen  ausschließlich  durch  die 
Verwendung  unbezahlter  Arbeitskräfte  eine  Art  von  Fabrikation  ermöglicht  wird,  die  man  als 
das  trübe  Oegentiäek  der  modernen  Fübrikatim  zu  betrachten  hat.  Man  wird  dahin  streben 
müssen,  daß  solche  Betriebs,  in  denen  die  Lehrlings  lediglich  derartige  technischen  Fertigkeiten 
erwarben,  wie  sie  ein  Arbeitsbursche  im  Laufe  der  gleichen  Zeit  erwerben  würde,  dem  Unter- 
gangs geweiht  werden.  Diese  Möglichkeit  besteht,  soweit  solche  Betriebe  handwerksmäßige 
sind  und  somit  der  Kontrolle  der  Handwerkskammer  unterliegen.  Dies  ist  leider  nicht  immer 
der  Fall,",und  derartige  größere,  auf  Ausbeutung  beruhende  Erzeugungsstätten  von  Bchund- 
produkten  entbehren  oft  als  sogsnannte  Fabrikbetriebe  gerade  inbezug  auf  das  Lehrlingswesen 
einer  gesetzlich  begründeten  Kontrolle,  obschon  auch  sie  handwerksmäßig  betrieben  werden. 

Wesentlich  anders  als  ln  solchen  Pseudofabriken  liegen  die  Verhältnisse  in  modernen 
Fabrikbetrieben  großen  BtUs.  Diese  sind  neuerdings  vielfach  dazu  übergegangen,  Lehrlinge  — 
mitunter  in  größerer  Zahl  — anzunehmen  ln  dem  Bestreben,  sich  aus  diesen  ihren  Bedarf  an 
.gelernten“,  d.  h.  handwerksmäßig  ausgebildeton  Arbeitskräften  selbst  heranzuziehen.  Be- 
dingung für  eine  entsprechende  Ausbildung  des  Lehrlings  ist  Jiier,  daß  diese  auf  das  Sorg- 
fältigste organisiert  wird,  und  zwar  so,  daß  auch  hier  das  unmittelbare  persönliche  vertrauens- 
volle Verhältnis  des  Lehrlings  zu  seinem  Lehrherrn  nicht  ausgeschaltet  ist. 

Eine  ausreichende  Ausbildung  in  größeren  Fabriken  dürfte  nur  durch  Einrichtimg  von 
besonderen  Lehrwerkstätten  zu  erreichen  sein,  in  denen  eins  genügende  Anzahl  tüchtiger  Me- 
chaniker unter  der  Oberleitung  eines  tüchtigen  Meisters  die  systematische  Ausbildung  der  Lehr- 
linge als  Selbstzweck  betreibt')  und  die  bezüglich  der  Kontrolle  der  Lehrlingsausbildung  den 
dafür  bestehenden  amtlichen  Organen  unterstellt  werden. 

Gegenwärtig  ist  die  Handwerkskammer  das  einzige  gesetzliche  Organ  zur  Regelung 
und  Kontrolle  des  Lehrlingswesens,  ihre  Kompetenz  aber  auf  handwerksmäßige  Betriebe  be- 


')  Zwei  Tage  nach  diesem  Vortrags  wurde  dem  Verfasser  durch  Hm.  Prof.  Hartmann 
Gelegenheit  geboten,  die  Lehrwerkstätte  der  Firma  Uartmann  & Braun  A.-G.  zu  Frank- 
furt a.  M.  kennen  zu  lernen,  deren  Einrichtung  den  hier  präzisierten  Anforderungen  in  voll- 
kommenster Weise  entspricht. 
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schr&nkt.  Mit  Bedauern  haben  wir  festzuatellen,  daß  daa  Beatreben,  dieeer  Kontrolle  zu  ent- 
gehen, in  den  eraten  Jahren  des  Beatehens  der  Handwerkskammern,  als  diese  selbst  ihrer  vblUg 
neuen  Aufgabe  noch  tastend  gegenQberstanden,  besonders  seitens  mechanischer  Betriebe  oft 
hervorgetreten  ist 

Die  Handwerkskammern  haben  sich  aber  im  Laufe  ihrer  Bntwickelung  keineswegs, 
wie  befürchtet  wurde,  zu  Belästigungsorganen  für  den  soliden  handwerksmäßigen  Betrieb  aus- 
gebildet,  sondern  sich  mehr  und  mehr  als  wirksame  Schutzwehren  gegen  Versumpfung  des 
Handwerks  und  Mißbrauch  des  LehrverhAltnisses  überall  da  erwiesen,  wo  ihr  Schutz  Innerhalb 
ihrer  Kompetenz  gefordert  wurde. 

Der  amtliche  Verkehr  mit  der  Handwerkskammer  in  Berlin  hat  mir  gezeigt,  wie  ernst, 
zielbewußt  und  von  idealem  Streben  getragen  deren  berufene  Organe’)  an  der  Hebung  des 
Handwerks  arbeiten.  Daß  gerade  daa  Mechaniker-  und  Optiker  • Gewerbe  in  Berlin  in  der 
Kammer  nicht  vertreten  ist,  liegt  lediglich  daran,  daß  nach  den  gesetzlichen  Bestiromungen  die 
Botaendung  eines  Kammermitgliedes  durch  die  Abteilung  Berlin  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  ausge- 
schlossen ist  (s.  § I03a  Ziffer  2 der  R.-O.-O.).  Im  übrigen  dürfen  wir  annehmen,  daß  die  Leiter 
der  anderen  Handwerkskammern  von  gleichem  Geiste  beseelt  sind,  und  daß  scheinbare  Miß- 
stande  im  Laufe  der  weiteren  Entwickelung  um  so  eher  verschwinden  werden,  je  vertrauens- 
voller die  Gewerbetreibenden  sich  zu  diesen  Organen  des  Handwerks  stellen. 

Alle  Bestrebungen  zur  Sicherung  des  Lehrlingsverhaltnisses  und  zur  Hebung  der 
Lehrlingsausbildung  haben  nun  eine  neue  Stütze  erhalten  in  dem  Gesetz  vom  30.  Mai  1908,  be- 
treffend Abänderung  der  Gewerbeordnung,  das  kurz  als  »kleiner  Befähigungsnachweis*  be- 
zeichnet wird.  Durch  ihn  wird  das  Recht  zur  Anleitung  von  Lehrlingen  durch  die*  Ablegung 
einer  Meisterprüfung  begründet  und  die  Ablegung  der  Gehilfenprüfung  wird  in  Zukunft  Vor- 
bedingung fUr  die  Zulassung  zur  Meisterprüfung  sein. 

Die  Fabrikbetriebe  kommen  nun  bezüglich  ihrer  Lehrlinge  ln  eine  üble  Lage,  sobald 
die  Handwerkskammern  lediglich  die  bei  Ihr  angemeldeteo,  in  ihre  Lebrlingsrolle  eingetragenen 
Lehrlinge  zur  Gehilfenprüfung  zulassen,  eine  Praxis,  der  man  zustimmen  müßte  nach  dem 
Grundsatz,  daß,  wer  nicht  Pflichten  übernimmt,  auch  der  aus  ihrer  Erfüllung  erwachsenden 
Rechte  nicht  teilhaftig  werden  soll. 

Die  einheitliche  Durchführung  dieser  Praxis  bei  allen  Handwerkskammern  würde 
einen  weeentlicben  Schritt  zur  Vereinheitlichung  der  Kontrolle  der  Lehrlingsausbildung 
darstellen. 

Be  konnte  manchem  scheinen,  als  ob  in  dieser  Forderung  etwas  enthalten  sei,  was 
einer  Tendenz  zur  Beschränkung  der  Freiheit  des  Fabrik  betriebe  ähnelte  oder  eine  solche  ein- 
leiten  könnte.  Be  ist  kaum  nötig  zu  betonen,  daß  kein  VemOuftlger  eine  HOckbilduog  des 
modernen  organisierten  Fabrlkbetriebee  zur  handwerksmäßigen  Betriebsform  für  möglich  oder 
auch  nur  für  wünschenswert  halten  kann.  Wohl  aber  erscheint  eine  Hemmung  der  schädlichen 
Wirkungen  der  industriellen  Hntwickeluog  auf  die  Volksseele  als  ein  Ziel,  das  man  mit  ganzem 
Emst  ins  Auge  fassen  muß. 

Wir  werden  nun  im  Handwerk  ein  Gegenstück  zu  dieser  Nachtseite  der  induetriellen 
Entwickelung  sehen  dürfen  und  werden  seine  Stellung  und  die  des  Handwerkers,  nicht  nur  des 
selbständigen  Handwerksmeisters,  sondern  auch  die  des  tüchtigen  Handwerksgesellen,  stärken 
müssen.  Diese  sollen  in  der  Zukunft  bilden  einen  großen  Stand  von  arbeitsamen  Meoechen  mit 
guter,  handwerksmäßiger,  praktischer  Ausbildung  und  theoretischen  Kenntnissen.  Ein  jeder 
soll  am  Bode  seiner  Lehrzeit  stehen,  wie  Herkules  am  Scheidewege,  vor  der  Wahl  dos  Auf- 
stieges durch  tüchtiges,  selbstbewußtes  Weiterstreben  oder  des  Abstieges  in  die  Niederungen 
der  Fabrikarbeit  mit  ihrer  — allerdings  gut  bezahlten  — Massenarbeit. 

leb  habe  bisher  die  praktische  Seite  der  handwerksmäßigen  Ausbildung  des  Lehrlinge 
ins  Auge  gefaßt,  aber  für  ein  leistungsfähiges  Handwerk  der  Zukunft  und  insbesondere  für  den 
Mechaniker  der  Zukunft  ist  eine  tüchtige  theoretische  Ausbildung  in  gleichem  Maße  Bedingung. 
Dieser  Teil  der  Ausbildung  ist  im  Laufe  der  industrielieii  Butwickelung  mehr  und  mehr,  ins- 
besondere in  den  Großstädten,  auf  Fachschulen  übergegangen.  Die  theoretische  Ausbildung 
war  aus  einer  Pflicht  des  Meisters  zu  einem  nach  Wahl  auszuUbenden  Hecht  des  Lehrlings  ge- 
worden. Sie  wurde  bislang  geleitet  von  Leuten,  die  in  Ihrem  Fache  in  gleicher  Weise 
praktisch  wie  theoretisch  vorgebildet  und  so  imstande  waren,  Art  und  Maß  theoretischer 
Ausbildung  den  besonderen  Bedürfnissen  des  Faches  anzupassen. 


*)  Speziell  möchte  ich  hier  den  Syndikus  der  Handwerkskammer,  Hrn.  Dr.  Röhl,  hervor- 
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Diesen  Fachschulen  droht  die  neue  PfUchtfortbildungsschule  zur  ernsten  Gefahr  zu 
werden,  da  diese  nunmehr  vielfach  mit  Ansprüchen  auf  den  Plan  getreten  ist,  die  nicht  ge* 
rechtfertigt  sind. 

Die  neu  begründete  Pflichtfortbildungsschule  hat  vieler  Orten  den  Ehrgeiz,  eine  Fach- 
schule zu  sein,  ohne  doch  Fachmännern  den  Unterricht  übertragen  zu  wullen.  Denn  wie  die 
Leiter  so  sind  auch  die  Lehrer  in  der  Mehrzahl  Volksschullehrer,  und  diese  sind  bekanntlicii  der 
Meinung,  mit  ihrer  vom  Seminar  überkommenen  Methode  lasse  sich  an  der  Hand  von  Büchern 
und  allenfalls  nach  einem  mehrwöchigen  Kursus  in  einer  Werkstatt  der  schönste  Fachunterricht 
erteilen.  Dieser  Auffassung  ist  es  wohl  in  erster  Linie  zuzuschroiben,  daß  zurzeit  s.  13.  in 
Berlin  der  Besuch  der  bewahrten  Fachschulen  nicht  einmal  als  ein  vollgültiger  Ersatz  für  den 
Besuch  der  Pflichtfortbildungsschule  angesehen  wird. 

Zwar  dürfen  wir  hoffen,  daß  in  Berlin  im  Einverständnis  mit  den  maßgebenden  In- 
stanzen der  Stadtverwaltung  I)  hierin  durch  den  neuemauuten  Generaldirektor  des  Fach*  und 
Fortbildungs-Schulwesens  Wandel  geschaffen  wird.  Es  würe  aber  von  besonderem  Werte  für 
gleichgerichtete  Bestrebungen  aus  allen  Handwerken,  wenn  auch  der  deutsche  Mechanikertag 
seiner  Meinung  deutlichen  Ausdruck  gübe,  daß  eine  geeignete  fachliche  Vorbildung  für  den 
Mechanikerlebrling  vemünftigermaßon  nur  von  praktisch  wie  theoretisch  Torgebildeteo  Fach- 
männern erwartet  werden  kann. 

Ich  muß  manches  interessante  und  für  die  Zukunft  des  Handwerkes  wichtige  Gebiet 
unorörtert  lassen,  so  die  für  die  Mechanik  besonders  wichtigen  Fragen  der  geeigneten  Vor- 
bildung dee  Lehrlings  durch  die  Schule,  der  notwendigen  unerläßlichen  Gliederung  des  Mecha- 
nikergewerbee,  zunächst  vielleicht  in  zwei  Hauptgruppen,  der  zweckmäßigen  Normlening  der 
zulässigen  Höchstzahl  von  Lehrlingen  in  mechanischen  Werkstätten. 

Träger  der  Zukunft  des  Handwerks  wird  aber  stets  der  Meister  sein  müasen.  Soll 
beiden  wahrhaft  gedient  sein,  so  werden  sich  die  zur  Mitarbeit  für  diese  Zukunft  berufenen 
Organe  auf  einen  höheren  Standpunkt  stellen,  sie  werden  die  Ziele  allmählich  höher  stecken 
müssen,  denen  das  Handwerk  und  seine  Träger  entgegengeführt  werden  sollen. 

Will  das  Handwerk  der  Zukunft  ein  wesentlicher  mitbeetimmender  Faktor  im  Volks- 
leben sein  und  bleiben,  so  wird  es  im  Gegensätze  zur  Großindustrie,  deren  Massen  sich  nur  als 
Arbeitsgonossen  fühlen,  wieder  Standesgenossen  heranzieben  müssen,  die  auf  gleichen  Boden 
stehend,  gemeinsam,  doch  ohne  Standesdünkel,  einem  höheren  Ziele  brüderlich  entgegenstreben: 
der  Veredelung  ihrer  Arbeit  durch  individuelle,  freie  Betätigung. 

Das  Handwerk  der  Zukunft  wird  seinen  goldenen  Boden  hinter  einem  gesicherten, 
wenn  vielleicht  auch  relativ  bescheidenen  Erwerb  in  der  Gewißheit  sehen  müssen,  seinen  An- 
gehörigen wieder  individuelle  Freiheit  des  Handelns  und  das  Hew'ußtsein  zu  sichern,  Träger 
einer  nationalen  Idee,  Bewahrer  des  technischen  Könnens  des  EinzelnsD,  ErfUller  einer  sittlichen 
Pflicht  zu  sein. 

Möge  das  gesamte  deutsche  Handwerk  in  friedlichem  Verein  mit  den  ihm  verwandten 
Geworben  ln  diesem  Geiste  an  seiner  Zukunft,  an  der  Zukunft  des  deutschen  Volkes  arbeiten! 

Diskussion, 

Hr.  W.  Handke: 

Die  von  dem  Herrn  Vortragenden  angedeuteten  Mißstände  waren  uns  seit  Jahren 
bekannt  und  waren  wir  bestrebt,  eine  Besserung  herbeizuführen.  Die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  hat  in 
bezug  auf  die  Ausbildung  der  Lehrlinge  unseres  Gewerbes  ein  sehr  gutes  Gewissen:  von  uns 
sind  Vorschriften  hierfür  schon  vor  langer  Zeit  ausgearheitet  worden,  wir  haben  dadurch  und 
durch  unser  fortgesetztes  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  den  Handwerkskammern,  die  unsere 
Vorschläge  angenommen  haben,  Ihre  Arbeit  sehr  erleichtert. 

Hr.  A.  Fennel: 

Mau  muß  die  Präzisionsmechanik  durchaus  vom  Handwerk  scheiden;  io  der  Zugehörigkeit 
unseres  Gewerbes  zum  Handwerk  erblicken  weite  Kreise  eine  Degradation.  Für  junge  Leute, 
die  das  Einjälirigen  • Zeugnis  oder  gar  das  Reifezeugnis  einer  höheren  Schule  besitzen,  kann 
die  Aussicht,  einmal  Mochanikermeister  zu  werden  und  amtlich  als  Handwerker  betrachtet  zu 
werden,  durchaus  keinen  Anreiz  zur  Ergreifung  unseres  Berufes  zu  bilden.  Diese  Aussicht  wird 

1)  Inzwischen  ist  die  städtische  Schuldeputation  in  Berlin  unter  Vorsitz  des  Stadtschul- 
rates Hm.  Dr.  Michaelis  und  unter  Heranziehung  berufener  Fachmänner  der  Aufgabe  näher- 
getreten,  durch  organischen  Aufbau  des  Lehrgebäudes  der  Fortbildungs-  und  Fachschulen  den 
Wünschen  und  Bedürfnissen  des  Handwerks  nach  Möglichkeit  gerecht  zu  werden. 
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eher  abschreckend  wirken.  Wir  brauchen  aber  als  Leiter  größerer  und  mittlerer  Betriebe 
Leute,  die  eine  derartige  Vorbildung  besitzen. 

Hr.  Dr.  H.  Krüß: 

Die  D.  G.  hat  früher  wiederholt  eine  solche  Trennung  herbeizufUhren  versucht,  aber 
stets  vergeblich;  deshalb  haben  wir  den  anderen  Weg  beschritten,  die  Ausbildung  unserer  Lehrlinge 
zu  überwachen  und  zu  hoben.  In  dieser  Richtung  Beschlüsse  zu  fassen,  ist  jetzt  nicht  mehr 
möglich.  Nunmehr  aber  tritt  eine  wichtige  Angelegenheit  in  den  Vordergrund:  die  Fachschule 
und  ihr  Verhältnis  zur  Fortbildungsschule.  Die  Erörterung  dieser  P'ragen  sollte  das  Hauptthema 
des  nächsten  Mechanikertages  sein.  {Aüseitige  Zmtimmung.) 

Hr.  A,  Pfeiffer: 

In  der  Provinz  liegen  die  Verhältnisse  ganz  anders  als  in  Berlin;  wenn  eine  mechanische 
Werkstatt  in  kleineren  Orten  nicht  als  fabrikmäßiger  Betrieb  anerkannt  wird,  so  läuft  man 
Gefahr,  Personen  unterstellt  zu  werden,  die  absolut  nichts  von  der  Sache  verstehen.  Eine  Nor- 
mierung der  Lehrlingezahl  muß  verhindert  werden,  denn  sie  würde  uns  den  Ersatz  der  Gehilfen 
erschweren,  da  ja  ein  Teil  der  Gehilfen  in  die  Fabriken  übergeht;  wie  viel  Lehrlinge  jemand 
ausbiiden  kann,  das  ist  eine  Frage  seiner  pädagogischen  Befähigung. 

Hr.  Reg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen: 

Die  Techniker  müssen  danach  streben,  daß  man  eie  bei  den  vorberatenden  Arbeiten 
für  solche  Gesetzentwürfe  mehr  als  bisher  zuzieht;  dann  werden  die  Klagen  über  mangelnde 
Berücksichtigung  technischer  und  gow*erblicher  Anforderungen  aufhuren. 

H.  Hr.  Ing.  Werner:  Die  technischen  Apparate  zur  Prüfung  von 

Glühlampen. 

Nach  einem  kurzen  geschichtlichen  Rückblick  auf  die  Entwicklung  der  Photometrie 
weist  der  Vortragende  darauf  hin,  wie  sich  durch  die  große  Verbreitung  der  elektrischen  Glüh- 
lampe das  Bedürfnis  nach  photometrlscben  Untersticbungen  geändert  hat.  Während  es  früher 
ausreichte,  derartige  Messungen  in  der  Fabrik  oder  an  der  Vertriebsstelle  auszuführen,  wünscht 
jetzt  der  Konsument  an  Ort  und  Stelle  sich  von  der  Ökonomie  seiuer  Lampen  zu  überzeugen. 
Zu  diesem  Behufo  mußten  transportable  Instrumente  gebaut  werden.  Ein  solches  Ist  von  Jo  ly 
und  Elster  konstruiert  worden,  jedoch  muß  man  bei  solchem  noch  besondere  lustnimento  für 
die  Messung  des  elektrischen  Stromes  mitfuhren.  Die  Firma  Hartmaun  & Braun  hat  in 
jüngster  Zeit  einen  Apparat  gebaut,  der  sämtliche  Instrumente  in  sich  vereinigt  und  es  dem 
Laien  ermöglicht,  Messungen  der  mittleren  Lichtstärke  mit  einer  Genauigkeit  von  etwa  5 Vo 
auszufObren;  außerdem  kann  gleichzeitig  die  Spannung  und  der  I^ampenetrom  gemessen  werden. 
Dieser  Apparat  ist  sodann  dahin  modifiziert  worden,  daß  er  den  Stromverbrauch  direkt  in  Geld- 
wert angiht;  diese  letztere  Konstruktion  eignet  sich  z.  B.  besonders  für  Verkaufsstellen  von 
Lampen,  um  die  etwaigen  Ersparnisse  dem  Käufer  unmittelbar  vor  Augen  zu  stellen. 

Die  Apparate  aus  der  Fabrik  von  Hartmaun  & Braun  werden  vorgeführt  und  ihre 
innere  Einrichtung  erläutert. 

Diskussion. 

Hr,  Keg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen: 

Es  wird  sich  vielleicht  empfehlen,  das  lustrument  so  auszugestalten,  daß  es  Uber  die 
verschiedenen  Beleuchtungszonen  integriert, 

Hr.  Ing.  Werner: 

Da  das  Instrument  für  die  Zwecke  der  Praxis  bestimmt  Ist,  so  wurde  es  so  ein- 
gerichtet, daß  08,  entsprechend  der  Vorschrift  des  Verbandes  DeutscherEiektrotechniker, 
die  Lichtstärke  senkrecht  zur  Lampenaebse  mißt. 

Hr.  Dr.  H.  Krüß: 

Wegen  der  Form  der  Metallfadenlampe  wird  man  wohl  dazu  kommen,  im  allgemeinen 
sphärisch  oder  hemisphärisch  zu  messen;  aber  ein  Instrument,  wie  das  vorgeführte,  braucht 
diesen  Anforderungen  nicht  zu  entsprechen. 
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III.  Hr.  Dr.  H.  Beck:  über  teehniaeheB  Auskunfiswesen. 

Mehr  eis  die  Hälfte  der  Uber  40000  JährUcheti  Petentamneldungen  wird  vom  deutschen 
Patentamt  turflckgewiesen,  weil  ihr  Erfindungsgedanke  bereits  veröffentlicht  Ut.  Das  au  den 
Vorprüfungen  erforderliche  Literaturmatcrial  muß  durch  umfangreiche  und  kostspielige  Arbeiten 
beschafft  werden.  Selbst  wenn  die  Vorprüfung  in  Deutschland  abgeechafft  und  Jede  angemeldete 
Erfindung  zum  Patent  zugelassen  wQrde,  w*ie  z.  B.  in  Amerika,  so  hätten  doch  die  Erfinder  und 
Fabrikanten  ein  großes  Interesse  daran,  zu  erfahren,  ob  die  betr.  Konstruktion  wirklich  neu  ist, 
damit  eie  sich  vor  nutzlosen  Ausgaben  und  Investierungen  schützen  kOnnen.  Nach  dem  Vor- 
gänge Aes  Intern.  Caialogue  of  Scieniiftc  Literatur«  und  des  Internationalen  Instituts  fUr 
Sozialblbitograpbie  ist  dos  Internationale  Institut  fUr  Technobibliographie  ge- 
gründet worden  und  zwar  als  Eingetragener  Verein;  der  Mitgliedsbeitrag  beläuft  sich  auf  2b  M 
für  das  Jahr.  Den  Vorstand  bilden  Hr.  Geh.  Reg.-Kat  Prof.  O.  Kämmerer  als  Vorsitzender,  der 
Vortragende  und  Hr.  Geh.  Heg. -Rat  Prof.  0.  L.  Weber,  Vortr.  Rat  ira  Reichsschatzamt.  Dem  Vor- 
Stande  steht  ein  Organisationsausschuß  zur  Seite,  in  dem  alle  Gebiete  der  Technik,  auch  die 
Präzisionsmecbanik,  vertreten  sind.  Die  Adresse  des  Vereins  ist  Berlin  W &0,  Spicbernstr.  17. 
Die  Bildung  analoger  Institute  ln  den  hauptsächlichsten  Kulturländern  ist  mit  gutem  Erfolge 
angsbahnt. 

Das  Institut  bietet  seinen  Mitgliedern  folgende  Einrichtungen: 

1.  Es  gibt  Auskunft,  was  Im  letzten  Monat  (oder  überhaupt)  auf  irgend  einem  Gebiet 
oder  über  einen  bestimmten  Gegenstand  der  Technik  an  Büchern,  Broschüren,  Katalogen  oder 
Aufsätzen  in  über  600  Fachzeitschriften  der  Hauptkulturländer  erschienen  ist. 

2.  Es  gibt  Auskunft,  was  ein  bestimmter  Verfasser  im  letzten  Monat  (oder  Oberhaupt) 
veröffentlicht  bat,  und  es  nennt  für  Jedes  Spezialgebiet  literarisch  tätige  Ingenieure. 

3.  Es  liefert  Auszüge  und  Übersetzungen  aus  der  gesamten  technischen  Literatur,  ein- 
Bcblioßllch  der  Patentschriften  aller  Länder. 

4.  Es  gibt  in  seiner  Monatsschrift  „Technische  Auskunft**  monatlich  4 bis  bOOO  Titel- 
nachweise bozw.  Referate  über  die  neu  erschienene  technische  Bücher-,  Broschüren«  und  Zeit- 
schriftenliteratur der  Hauptkulturländer,  sowie  Informationen  Ober  die  neu  erscheinenden  oder 
ihr  Erscheinen  einstellenden  technischen  und  industriellen  Fachzeitschriften.  Die  „Technische 
Auskunft**  wird,  um  die  Übersichtlichkeit  zu  erhöhen  und  auch  die  Kosten  zu  verringern,  vom 
nächsten  Jahre  ab  in  8 Abteilungen  erscheinen:  Maschinentechnik,  Elektrotechnik,  Borg-  und 
Hüttenwesen,  Chemische  Technik.  Bauwesen,  Landwirtschaft,  Graphik,  Allgemeine  Technologie. 

Es  vermittelt  ferner;  6.  die  Beschaffung  Jedes  technischen  Werkes  (auch  leihweise  bis 
zu  vier  Wochen),  Jeder  Patentschrift,  Jeder  Zeitschrift,  auch  einzelner  Zeitschriftennummem. 
Dieser  Zweig  der  Tätigkeit  wird  dem  Institut  dadurch  wesentlich  erleichtert  werden,  daß  die 
Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  sich  auf  Ansuchen  des  Instituts  bereit  erklärt  hat,  eine  Zentralstelle 
der  technischen  Literatur  einzurichten. 

6.  die  Prüfung  der  Eintragungsfähigkeit  von  Warenzeichen  (Bildzeicheu  oder 
Wortzeichen). 

7.  die  Unterstützung  von  Patent-Vorveröffentlichungs-Rechercben  durch  Nachweis  lite- 
rarischen Materiales,  speziell  aus  Fachzeitschriften  und  der  Katalog-Literatur. 

8.  den  Nachweis  der  Bezugsquellen  von  Waren,  deren  Hersteller  nicht  bekannt  ist.  die 
aber  in  der  technischen  Literatur  beschrieben  sind. 

Diskussion. 

Hr.  Prof.  Dr.  St.  Lindeck: 

Werden  auch  Übersetzungen  aus  dem  deutschen  in  andere  Sprachen  geliefert  werden? 
Hr.  Dr.  H.  Beck: 

Das  würde  Sache  des  betr.  ausländischen  Instituts  sein. 

Hr.  Prof.  E.  Hartmann: 

Würde  auch  eine  Auskunft  Ober  das  Wesen  eines  Apparats  erteilt  werden,  von  dem 
nur  etwa  der  Name  bekannt  ist?  Welche  Gebühren  werden  erhoben? 

Hr.  Dr.  H.  Beck: 

Gewiß!  Die  Kosten  für  Jede  Auskunft  sollen  dem  Fragesteller  in  folgender  Weise  be- 
rechnet werden:  der  Fachreferent  würde  die  von  ihm  aufgewendete  Zeit  nach  einem  ver- 
einbarten Satze  liquidieren,  dazu  träte  ein  angemessener  Zuschlag  für  allgemeine  Ge- 
schäftsunkosten. 
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Hr.  Dr.  H.  Krüß 

fragt  nach  der  finaoalellen  Grundlage  dee  Vereins. 

Hr.  Dr.  H.  Beck: 

Es  ist  mit  dem  Verleger  der  «TechniscbeD  Auskunft*  ein  Vertrag  abgeschlossen,  der 
den  Verein  finanziell  slcberstellt. 

IV.  Hr.  Dr.  H,  KrÜß:  über  den  Entwurf  einer  Eeicksversieherungs- 

ordfiung'). 

Der  Entwurf  umfaßt  nicht  weniger  als  1793  Paragraphen;  er  teilt  das  gesamte  Ver- 
sicherungswesen in  4 Teile:  1.  Kranken-,  2.  Unfall-,  8.  Alters-  und  Invallditats-,  4.  Hinter- 
bliebenen-Versicherung. 

Die  Ortskrankenkassen  sollen  zusammengelegt,  die  Betriebskassen  vermindert  werden: 
dadurch  wird  der  Geschäftsbetrieb  schwer^Iliger,  schematischer  und  ev.  sogar  unrentabler 
werden.  Boträgo  und  Stimmrecht  sollen  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  gleich 
verteilt  worden,  wodurch  der  Einfluß  der  ersteren  nur  wenig  verstärkt,  ihre  Lasten  aber  er- 
heblich erhöht  werden.  Die  Krankenversicherungspflicht  soll  auch  auf  bauswirtschaftllche 
Arbeiter  usw.  ausgedehnt  werden. 

In  bezug  auf  die  Unfallversicberung  bietet  der  Entwurf  noch  keine  zufriedenstellende 
Lösung  d>?r  Aufgabe,  die  Mitwirkung  der  Arbeitnehmer  bei  Feststellung  der  Rente  herbeizufUhren, 
ohne  die  Arbeitgeber  der  Gefahr  auszusetzen,  daß  ihnen  ungebührliche  Lasten  aufge- 
bürdet  werden. 

Von  der  Alters-  und  lovalidltätsversicberuag  sollen  die  Angehörigen  des  Mittelstandes 
aus  freier  Entschließung  Gebrauch  machen  können. 

Die  HinterbUebenenversichoruDg  muß  gemäß  dem  Gesetz  über  die  Reiebsfinanzreform 
schon  mit  dem  Jahre  1910  beginnen.  Da  die  hierzu  zu  verwendenden  Einnahmen  aus  den  Ge- 
treide- und  Viehzöllen  nicht  ausreicben  werden,  so  müssen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  mit 
Beiträgen  herangezogeo  werden. 

Die  gesamte  Verwaltung  soll  in  erster  Instanz  durch  etwa  1000  Versicberungsämter, 
an  deren  Spitze  ein  Verwaltungsbsamter  stehen  wird,  gehandbabt  werden;  hier  soll  Ober  die 
Höhe  der  Renten,  etwaige  Einsprüche  usw.  entschieden  werden.  Dieee  Ämter  unterstehen  den 
Oberversicherungsämtem  und  diese  schließlich  dem  Reicbsversicherungsamt.  Auf  diese  Weise 
wird  die  bewährte  Selbstverwaltung  eingeschränkt  und  ein  ungeheuerer  Beamtenapparat  ge- 
BchaflTcn,  die  Kosten  werden  ganz  erheblich  steigen,  und  trotzdem  ist  ln  bezug  auf  die  Ver- 
waltung selbst  ein  Rückschritt  gegenüber  dem  jetzt  bestehenden  Zustand  zu  gewärtigen. 

Im  ganzen  werden  die  Arbeitgeber  etwa  150  Millionen  im  Jahre  mehr  zu  zahlen  haben, 
und  08  ist  ernstlich  zu  befürchten,  daß  unsere  Industrie  diese  Last  nicht  mehr  wird  tragen 
können,  besonders  in  den  Zeiten  einer  niedergehenden  Konjunktur. 

Dishussion. 

Hr.  W.  Handke: 

Ala  Vertreter  der  Berufsgenossenschaft  der  Feinmechanik  und  Elektro- 
technik stimme  er  dem  Vortragenden  durchaus  zu;  der  beabsichtigten  Einschränkung  dieser 
bewährten  Organisation  muß  auf  das  entschiedenste  entgegengearbeitet  werden. 

Hr.  A.  Pfeiffer: 

Der  Mechanikertag  sollte  ln  formulierter  Weise  sich  energisch  gegen  den  Gesetz- 
entwurf aus9precheu;^Uberhaupt  müßte  man  sich  mehr  mit  gewerblichen  und  sozialen  Fragen 
befassen,  z.  B.  mit  der  Zollgesetzgebung,  der  Frage  der  Institutsmechaniker,  den  Ausstellungen 
auf  den  Naturforsclierversammlungen  usw. 

Hr.  Dr.  H.  Krüß: 

Frühore  Mochanikertage  haben  sich  mit  den  vom  Vorredner  genannten  Themen 
wiederholt  beschäftigt.  Angesichts  des  Umfanges  des  Gesetzentwurfs  kann  man  wohl  heut  kaum 


Der  Vortrag  wird  in  einem  der  nächsten  Hefto  veröffentlicht  werden. 
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eine  Keaolution  fassen;  es  würde  genügen,  wenn  der  MecLanikertag  sieb  mit  der  im  Vortrage 
enthaltenen  Tendenz  einverstanden  erklärt. 

Die  Versammlttog  beschließt  in  diesem  Sinne. 

V.  Hr.  Techn.  Rat  A.  Blaschke:  Die  wichtigsten  Patente  des  letzten  Jahres. 

Nachdem  einleitend  das  Zurückgehen  der  produktiven  Erfindertätigkeit  auf  dem  (le- 

biete  der  Feinmechanik  konstatiert  worden  ist,  werden  klassenwoise  diejenigen  Gruppen  von 
Apparaten  aufgeführt,  bei  denen  die  Zahi  der  erteilten  und  nachgesuchten  Patente  erheblich  ist. 
Auffallend  erscheint  dabei,  daß  die  spezieli  für  die  LuftschifTahrt  bestimmten  Instrumente  nur 
sehr  schwach  vertreten  sind,  vermutlich  weil  man  über  die  besonderen  Anforderungen  noch 
nicht  im  klaren  Ist,  die  hier  zu  erfüllen  sind;  hoffentlich  wird  die  ILA  auch  auf  diesem  Gebiete 
fördernd  und  aufklärend  wirken. 

VI.  Geschäftliches. 

a)  Der  Schatzmeister,  Hr.  W.  Handke,  erstattet  den  Kassenbericht;  er  spricht 
hierbei  die  Bitte  aus,  daß  die  Kassierer  der  Zweigvereine  die  für  den  Kassenbeschluß 
erforderliche  Abrechnung  und  Einsendung  der  Beiträge  nicht  verzögern  möchten,  wie 
dies  von  einigen  Seiten  geschehen  ist. 

Hr.  W.  Haensch  beantragt  namens  der  Kassenrevisoren  Entlastung  des  Schatz- 
meisters. 

Diese  wird  von  der  Versammlung  ausgesprochen. 

b)  Der  Voranschlag  für  1910  wird  vom  Schatzmeister  begründet  und  von 
der  V'ersammlung  genehmigt. 

c)  Zu  Kassenrevisoren  werden  gewählt  die  Herren  H.  Haecke  und 
\V.  Haensch. 

d)  Bestimmung  über  den  21.  Mechanihertag. 

Hr.  E.  Ruhstrat  lädt  namens  des  Zweigvereins  Qöttingen  den  Mecbanikertag 
ein,  sich  im  Jahre  1910  in  Göttingen  zu  versammeln,  und  bittet  um  recht  zahlreiche 
Beteiligung;  die  Göttinger  werden  sich  bemühen,  den  Teilnehmern  angenehme  und 
lehrreiche  Stunden  zu  bereiten. 

Hr.  Prof.  Dr.  L.  Ambronn  Oberbringt  die  gleiche  Einladung  vom  Magistrat 
der  Stadt  Göttingen. 

Hr.  Dir.  E.  Winkler  schließt  sich  als  Leiter  der  Fachschule  dieser  Einladung  an. 

Die  Versammlung  nimmt  mit  freudigem  Danke  die  Einladung  an;  sie  beschließt 
ferner,  daß  der  Zeitpunkt  für  die  Abhaltung  des  Mechanikertages  vom  Vorstande  im 
Einvernehmen  mit  dem  Zweigverein  Göttingen  festgesetzt  werden  soll. 

{SchlufS:  1 Uhr.) 


V.  w.  o. 


Dr.  Iltijvo  KrüU 

Vorsitzender. 


Blaschke 

Geschäftsführer. 
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DrahtloBe  Telegraphie  mittele  tönender  Lösohfnnken,  das  neue  Telefunken-Syetem. 

Von  Dr.  B.  JAnAmtuux  In  Cherlottenburg. 

{ScMup.) 

Die  wesentiieben  Unterschiede  des  Empfängers  für  das  neue  System  von  den 
bisher  benntsten  sind  schon  oben  erörtert.  Sie  bestehen  in  der  Benutzung;  integrierender 
Detektoren  an  Stelie  des  auf  maximaie  Spannung  ansprechenden  Kohärers  und  in  der 
Erzeugung  möglichst  regelmafiig;er  Detektorimpulse  durch  entsprechende,  regpelmaBige 
Ponkenfolge  auf  der  Sendestation.  Diese  Impulse  erzeugen  im  Telephon  einen  reinen 
Ton  oder  betreiben  nach  Verstarknng  durch  ein  Resonanzrelais  den  nunmehr  störung;8- 
freien  Morseschreiber.  Erwähnt  sei  noch,  daB  dem  Detektor  bei  den  neuen  Stationen 
die  Energie  direkt  von  dem  Luftleiter  durch  Koppelung  zugeffihrt  wird  anstatt  von  einem 
schwach  gedämpften,  auf  den  Lnftleiter  abgestimmten  Zwischenkreis.  Es  hat  sich  er- 
g;eben,  daB  weder  die  Empfindlichkeit  noch  die  Störungsfreiheit  durch  einen  abge- 
sUmmten  Zwischenkreis  vergröBert  wird.  Fig.  4 zeigt  die  Schaltung  des  Hörempfängers, 
and  zwar  a für  kurze  und  b für  lange  Wellen. 

Der  feste  Kondensator  im  Detektorkreise,  an 
denen  Klemmen  das  Telephon  angeschlossen 
ist,  soll  hier  lediglich  verhindern,  daB  die  vom 
Lnftleiter  induzierten  schnellen  Schwingungen 
das  Telephon  selbst  durchfiieBen.  Der  durch 
einen  PfeU  gekennzeichnete  variable  Kondensator 
im  Lnftleiter  dient  zur  Abstimmung  des  letzteren 
auf  den  Sender. 

Der  NutzeffeH , den  die  Anwen- 
dung der  Löschfunken  bei  der  Erzeugping  von 
Hochfrequenz  zu  erreichen  gestattet,  wird  zu  etwa  85  % angegeben  und  übertrifft  daher 
bei  weitem  den  der  alten  Funkenmethode.  Der  Grund  hierfür  ist  das  schnelle  Erlöschen 
der  Funken  and  das  Fehlen  der  Schwebungen,  wodurch  die  Energieverluste  im  Erreger- 
kreise g;egen  früher  so  beträchtlich  vermindert  werden.  Rechnet  man  den  Wirkungs- 
grad des  Wechselstromgenerators  bei  2 KW  Leistung  zu  76  %>  <1®’  Induktors  zu 

80  %,  so  beträgt  der  Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlage  mit  Löschfnnken  50  ®/o  und  bei 
Abredunng  der  Maschlnenverluste  65  bis  70  “/o.  gegenüber  einem  Wirkungsgrad  von 
höchstens  20  °/o  bei  den  alten  Funkenanlagen.  Die  Reichweiten  der  neuen  Stationen 
sind  dementsprechend  auch  erheblich  größer  als  bisher  bei  gleichem  Primärbedarf.  In 
der  folgenden  Tabelle  sind  die  von  der  Telefunken-Gesellschaft  für  einige  Stationen 
garantierten  Leistungen  zusammengestellt: 


Mmäfhtdarf 
in  KW 

Matthöhe 

m 

Kilometer 

Über  Land  oder  See 

1,6 

20 

200 

Land 

1,5 

30 

350 

n 

1,6 

45 

650 

Land  mit  viel  Gebirge 

1,6 

35 

600 

See  (noch  groBe  Lautstärke) 

8 

60 

2500  bis  3000 

j Flaches  Land  oder  See. 

20 

85 

3500  „ 4500 

Flg.  *. 


Digilized  by  Google 


230 


P.  Kr 00,  Das  KrOfl-Epldlatkop. 


DaolMb* 

ll•ehaDUrer-ZtK 


Vor  etw&  6 Jahren  entdeckte  PouUen  die  Erzeugung  ungedämpfter  elek- 
trischer Schwingungen  durch  den  in  Wasserstoff  brennenden  Oleichstromlichtbogen. 
Die  Methode  schien  berufen  zu  sein,  die  alte  Methode  der  gedämpften  Punken- 
schwingungen  ganz  zu  verdrängen,  zumal  da  sie  gleichzeitig  auch  die  EOsung  des  Pro- 
blems der  drahtlosen  Telephonie  brachte.  Es  kann  jedoch  nicht  mehr  geleugnet  werden, 
daB  die  Lichtbogenmethode  einige  ihr  anhaftenden  Mängel  bis  heute  nicht  bat  beseitigten 
können.  So  ist  es  bisher  nicht  möglich,  kürzere  Wellen  mit  genügender  Konstanz  der 
Frequenz  zu  erzeugen,  und  selbst  bei  längeren  Wellen  bietet  die  Erreichung  großer 
Konstanz,  wie  sie  zur  scharfen  Abstimmung  durchaus  nötig  ist,  bei  Entziehung  größerer 
Energie  durch  den  Sender  nicht  geringe  Schwierigkeiten.  Dazu  kommt  die  äuBerst  ge- 
ringe Ökonomie  der  Scbwingungserzeugung  durch  den  Lichtbogen,  welche  kaum  einen 
Nutzeffekt  von  15°/o  erreichen  gestattet.  Naturgemäß  muß  es  auch  bei  unge- 
dämpften Schwingungen  möglich  sein,  die  Energie  wie  beim  tönenden  Funken  in  regel- 
mäßig aufeinander  folgenden  Wellenzügen  auszusenden,  um  so  vor  allem  die  Störungen 
durch  atmosphärische  Entladungen  zu  verhüten.  Wie  weit  eine  solche  Anordnung  mit 
dem  Lichtbogen  als  Schwingungserreger  vorteilhaft  ausführbar  ist,  scheint  jedoch  bisher 
nicht  entschieden  zu  sein. 
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Das  ErüC-Epidiaskop. 

Mitteilung  aui  den  Werlutätten  dea  Optieeken  Inetituta  von  Ä.  Kräß. 
VoD  Dr.  Paul  Krafs  Id  Hainbarz. 


In  dieser  Zeitschrift  1908.  8.  166  ist  die  Einrichtung  und  Wirkungsweise  des 
Epidiaskops  von  A.  Krüß  in  Hamburg  eingehend  beschrieben,  auch  sind  der  betreffen- 
den Veröffentlichung  einige  Figuren  beigefOgt,  welche  den  Strahlengang  bei  der  epi- 
skopischen  und  bei  der  dlaskopiscben  Projektion  veranschaulichen.  Es  ist  nun  das 
Epidiaskop  in  letzter 
Zeit  weiter  vervoll- 
kommnet, so  daß  es 
auch  speziellen  Zwek- 
ken  genügt. 

Fig.  1 zeigt 
den  Apparat  in  normaler 
Ausführung.  Als  Licht- 
quelle dient  ein  auto- 
matisch regulierender 
Scheinwerfer  für 30  oder 
50  Ampere.  Der  Über- 
gang von  der  diasko- 
pischen  zur  episkopi- 
seben  Projektion  wird 
durch  einen  Druck  auf 
einen  der  auf  der  Ober- 
piatte  des  Apparates 
sichtbaren  Hebel  be- 
wirkt, wodurch  der  be- 
treffende Spiegel  aus 
dem  Strahlengang  aus- 
geschaltet wird. 

Werden  die  bei- 
den an  der  Oberplatte 
angebrachten  Spiegel  Fig.  i. 

nach  oben  und  die 

Vorderwand  des  Apparatesjnach  unten  geklappt,  so  durchsetzen  die  von  dem  Schein- 
werferspiegel ausgehenden  Lichtstrahlen  den  ganzen  Apparat  ohne  Richtungsänderung 
und  treten  vorne  aus.  Es  kann  dann  eine  optische  Hank  in  den  Apparat  hinein- 
geschoben  werden.  Die  Schieber  der  optischen  Hank  dienen  zur  Aufnahme  der  ver- 
schiedenen für  die  optischen  Demonstrationen  erforderlichen  Apparate.  Alle  Teile  sind 
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in  der  Höhe  verstellbar  und  können  leicbt  auf  die  Bank  aufgesetst  und  auf  ihr  ver* 
schoben  werden. 

In  Fig.  ä ist  die  Projektion  von  Polarisationserscheinungen  dargestellt.  Als 
Polarisator  dient  hier  ein  Qlasplattensatz.  Der  an  einem  drehbaren  Objekthalter  befestigte 
Kristall  wird  durch  eine  Projektionslinse  auf  dem  Schirm  abgebildet,  wobei  ein  zwischen 
Linse  und  Schirm  eingeschaltetes  Nikolsches  Prisma  die  Strahlen  analysiert.  Vor  Eintritt 
in  den  Polarisator  wird  das  Licht  entweder,  wie  in  Fig.  S dargestellt,  durch  eine  Iris- 
blende  entsprechend  abgeblendet,  oder  wenn  größte  Helligkeit  gewünscht  wird,  wird 
zunächst  durch  Einschalten  einer  großen  Kondensorlinse  ein  konvergentes  LichtbOndel 
erzeugt  und  dieses  dann  durch  eine  Konkavlinse  wieder  in  ein  paralleles  Strahlen- 
bündel  von'geringem  Durchmesser  und  gesteigerter  Intensität  verwandelt. 

In  gleicher  Weise  lassen  sich  mit  dem  Kröß  - Epidiaskop  andere  optische  Ver- 
suche, wie  Spektralprojektion,  Darstellung  von  Interferenz-  und  Beugungserscheinungen, 
leicht  und  Jichtstark  zur  Darstellung  bringen.  Die  optische  Bank  dient  auch  zur  Auf- 
stellung des  Projektionsmikroskopes,  jedoch  kann  auch  ohne  die  optische  Bank  ein  vor- 
handenes umlegbares  Mikroskop  mittels  eines  geeigneten  Untersatzes  auf  die  Tiscbfläche 
des  Apparates  montiert  werden,  wobei  natürlich  zu  beachten  Ist,  daß  die  Lichtstrahlen 

das  Mikroskop  in  seiner 
optischen  Achse  durch- 
setzen. Bei  der  Pro- 
jektion einer  Keihe  von 
optischen  Erscheinun- 
gen, besonders  aber  bei 
Mikroprojektion,  ist  es 
von  großem  Vorteil,  daß 
mittels  der  seitlichen 
Vorhänge  alles  störende 
Nebenlicht  abgeblendet 
werden  kann. 

Bei  der  in  Fig.  1 
dargestellten  Ausfüh- 
rung des  Krüß-Epidia- 
skops  werden  sowohl 
die  undurchsichtigen 
Gegenstände  als  auch 
die  Diapositive  mit  dem- 
selben Objektiv,  also 
auch  mit  derselben  Ver- 
größerungprojiziert. Da 
nun  die  üblichen  Dia- 
positive eine  LichtölT- 
nung  von  7x7  cm, 
dagegen  die  undurch- 
sichtigen Bilder  im  allgemeinen  ein  sehr  viel  größeres  Format  haben,  so  werden, 
wenn  der  Schirm  von  den  undurchsichtigen  Bildern  gerade  ausgefüllt  wird,  die  Dia- 
positive sehr  viel  kleiner  erscheinen.  Man  kann  sich  allerdings  dadurch  helfen,  daß 
man  bei  der  Projektion  von  Diapositiven  den  Abstand  des  Apparates  vom  Schirm  ver- 
größert ; in  vielen  Fällen,  vor  allem  in  ansteigenden  Hörsälen,  läßt  sich  dieses  Mittel 
jedoch  nicht  anwenden. 

Damit  nun  auch  in  diesem  Fall  der  festen  Aufstellung  des  Apparates  die  Dia- 
positive in  geeigneter  Größe  erscheinen,  kann  das  Epidiaskop  mit  einem  besonderen 
Objektiv  für  die  Diapositivprojektion  versehen  werden.  Die  mit  diesem  Objektiv  er- 
zielte Vergrößerung  ist  im  allgemeinen  doppelt  so  groß  wie  die  des  Objektives  für  die 
episkopische  Projektion.  Die  Anordnung  ist  aus  Fig.  3 ersichtlich.  Ist  der  Episkop- 
splegel  hochgeklappt,  so  durchsetzen  die  Lichtstrahlen  den  Apparat  ohne  Richtungs- 
änderung  und  treffen  auf  eine  in  die  Vorderwand  eingelassene  Kondensorlinse,  welche 
die  in  dem  davor  liegenden  Bilderhalter  befindlichen  Diapositive  beleuchtet.  Das  mit 
Triebeinstellung  versehene  Objektiv  ist  mit  dem  Bilderbalter  fest  verbunden,  bei  Nicht- 
gebrauch läßt  sich  der  ganze  Vorsatz  zur  Diapositivprojektion  leicht  aus  der  Vorder- 
platte  des  Apparates  entfernen. 
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Die  vorstebend  beschriebene  Anordnung  gestattet  nun  nicht  nur  die  gewöhn- 
liche, sondern  auch  die  Doppel-Projektion,  d.  h.  die  Projektion  von  awei  Diapositiven 

zu  gleicher  Zeit  Diese 
AusfQhrungeart  zeigt 
Fig.  3.  Der  Vorsatz 
ist  mit  einer  besonders 
groBen  Beleuchtungs- 
linse versehen,  welche 
zwei  nebeneinander 
stehende  Diapositive 
gleichzeitig  beleuchtet 
Die  Diapositive  werden 
in  zwei  in  senkrechter 
Richtung  verschiebbare 
Wechselrabmen  einge- 
schoben. Es  ist  so 
möglich,  die  Diapositive 
unabhängig  voneinan- 
der zu  wechseln. 

Der  Apparat  ist  in 
dieser  Ausführung  be- 
sonders geeignet  für  Vorträge,  bei  denen  es  darauf  ankommt,  ähnliche  Formen  mit- 
einander zu  vergieichen,  also  für  V'orträge  aus  der  Archäologie  und  allen  anderen 
Gebieten  der  Kunstgeschichte,  aus  der  Ingenieurwissenschaft,  aus  der  Länder-  und 
Völkerkunde.  Bel  geographischen  Vorträgen  ist  es  z.  B.  oft  vorteilhaft,  wenn  man 
eine  Übersichtskarte  längere  Zeit  neben  verschiedenen  speziellen  Lichtbildern  zeigen  kann. 


« 

FQp  Wspkatatt  und  Labopatopium. 


Die  neuesten  Erfolge  des  metrischen 
Mafssystems. 

Aus  dem  Bericht,  welchen  0 ui  Hau  me 
über  die  neuen  Fortschritte  des  metrischen 
Systems  der  diesjährigen  Versammlung  des 
Comit4  International  des  Poids  et 
Me  eures  vorgelegt  hat,  sind  zwei  Punkte 
von  allgemeinem  Interesse:  die  Einführung 
einer  neuen  MaB-  und  Gewichtsordnung  in 
China  und  die  Anpassung  des  Karats  an 
das  metrische  System. 

Die  Chinesische  Regierung  hatte  das 
Bureau  International  des  Poids  et 
Mesures  ersucht,  die  Beziehungen  zwischen 
den  Einheiten  des  chinesischen  MaBsystems 
und  dem  metrischen  System  zu  ermitteln, 
um  damit  einer  späteren  Annahme  des 
letzteren  in  China  vorzuarbeiten.  Von 
dieser  Absicht  hatte  man  in  England 
Kenntnis  erhalten  und  alsbald  alle  Hebel 
in  Bewegung  gesetzt,  um  China  zur  An- 
nahme des  englischen  MaBsystems  zu  ver- 
anlassen. Hundert  englische  Kaufleute 
richteten  deshalb  eine  Eingabe  an  den 
chinesischen  Botschafter  in  London,  in 
welcher  die  politischen  und  kuitureilen 
Vorzüge  des  englischen  MaBsystems  in 


einer  Form  begründet  wurden,  die  bei  den 
Chinesen  ein  auBerordentlich  beschränktes 
eigenes  Urteil  voraussetzte  und  auBerdem 
dem  Bureau  International  Veranlassung 
gab  zu  einer  wirksamen  Gegenerklärung, 
deren  Folge  die  Einführung  eines  verein- 
fachten MaB-  und  Gewlchtssystems  mit 
AnscbluB  an  das  metrische  System  war. 
Die  Einführung  des  neuen  Systems  muBte 
natürlich  vielen  bestehenden  Besonderheiten 
Rechnung  tragen.  Es  ist  aber  wenigstens 
erreicht,  daB  die  Längeneinheit  (1  tchi 
= 0,32  m)  in  einfacher  Beziehung  zum 
Meter  steht. 

Ferner  hat  das  Comite  International 
den  Staaten  der  Meter-Konvention  vorge- 
schlagen, die  Masse  von  200  mg  als  .me- 
trisches Karat“  im  Handel  mit  Edelsteinen 
und  Perlen  einzuführen.  Deutschland  sowie 
die  meisten  anderen  Staaten  haben  sich 
mit  diesem  Vorschlag  einverstanden  erklärt. 
Frankreich  und  Spanien  haben  die  neue 
Einheit  bereits  gesetzlich  festgelegt. 

G. 
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VarlatlODsanlasser  der  A.  E.  G. 

Nach  einem  Preapekt. 

Wann  man  einen  Widerstand  aus  nacktem 
Eiaendraht  ln  ein  GefAß  einecbließt,  das  mit 
verdOontem  WasseretofT  gefüllt  ist,  so  bat  ein 
solcher  Widerstand  die  bemerkenswerte  Eigen- 
schaft, sehr  stark  suzunehmnn,  sobald  er  durch 
den  Strom  beträchtlich  erhitzt  wird.  Legt  man 
also  eine  allm&hüch  zunehmende  Spannung  an 
den  Draht,  so  steigt  der  Strom  zunächst  dieser 
Spannung  proportional.  Sobald  man  aber  an 
den  Punkt  gelangt,  wo  der  Strom  den  Draht 
stark  zu  erhitzen  beginnt,  ist  es  Ober  ein 
längeres  Bereich  nicht  mßglicb,*  den  Strom  zu 
steigern,  weil  der  Widerstand  des  Drahtes  in 
diesem  Bereiche  proportional  der  Spannung 
zunimmt.  Alle  Spannungen,  die  innerhalb 
dieses  Bereiches  liegen,  bewirken  also  lediglich 
eine  Änderung  des  Widerstandes  des  Drahtes, 
wahrend  der  Strom  fast  vollkommen  konstant 
bleibt.  Jenseits  dieses  Bereiches  findet  wieder 
ein  Ansteigen  des  Stromes  mit  der  Spannung 
statt,  doch  ist  dann  bald  die  Belastungsgrenze 
des  Drahtes  erreicht. 

Diese  eigentOmliche  Eigenschaft  der  in 
WasseretofT  eingeschlossenen  Drahte  hat  schon 
vor  Jahren  dazu  geführt,  sie  als  Vorschalt- 
widerstAnde  für  Nemstlampen  zu  benutzen,  und 
hat  neuerdings  die  A.  E.  0.  veranlaßt,  sie  unter 
der  Bezeichnung  Variationswiderstftnde  in 
wesentlich  vergrößerter  Form  zur  Herstellung 
überaus  einfacher  Anlasser  für  Gleich-  und 
Drehstrommotoren  zu  verwenden. 

Da  die  Widerstande  eine  gewisse  W&rme- 
kapazit&t  besitzen,  also  eine  gewisse  Energie- 
menge gebrauchen,  um  auf  die  wirksame 
Temperatur  tu  kommen,  so  lassen  sie  unmittel- 
bar nach  dem  Anlegen  der  Spannung  eine 
ihrem  Kaltwiderstande  entsprechende  hohe 
Stromstärke  zustande  kommen,  die  dann  in 
Bruchteilen  einer  Sekunde  auf  den  dem  heißen 
Draht  entsprechenden  geringen  Betrag  sinkt 

Legt  man  also  einen  Variatiouswiderstand 
in  Serie  mit  einem  Motor  und  schaltet  ein,  so 
erhält  der  Motor  zunächst  einen  kräftigen 
Stromimpuls,  der  ihn  zum  energischen  Anziehen 
mit  großem  Drehmoment  befähigt.  Ehe  dieser 
Stromimpuls  Jedoch  irgend  eine  schädliche  Er- 
wärmung des  Motors  verursachen  kann,  re- 
duziert ihn  der  Variationswideratand  auf  einen 
geringen  Betrag,  nimmt  den  größten  Teil  der 
Spannung  auf  und  gibt  sie  allmählich,  wie  der 
Motor  auf  Touren  kommt,  an  diesen  ab.  Hat 
der  Motor  seine  volle  Geschwindigkeit  erreicht, 
BO  ist  es  nur  noch  nötig,  den  Anlasser  kurz- 
zuschlieflen. 

Wenn  man  will,  kann  man  den  ersten  hohen 
Btromifflpulsj^noch  durch  Vorscbalten  eines 
konstanten  Widerstandes  abdämpfen. 


Zum  Aufbau  ihrer  Variationssnlasser  ver- 
wendet die  A.  B.  G.  zwei  verschiedene  Typen 
von  Eisendrahtwideietänden,  bei  denen  die  ein- 
zelnen Wickelungen  parallel  oder  in  Serie  ge- 
schaltet werden  können. 


Flg.  1. 

Die  eine  Type  von  50  mm  Durchmesser  und 
190  mm  Länge  des  Glasgefäfles  dient  für  3 Am- 
pers bei  110  VoU  oder  6 Ampere  bei  55  Volt 
und  genügt  zum  Anlassen  eines  Motors  von 
einer  halben  Pferdestärke. 

Die  andere  von  demselben  Durchmesser 
und  350  mm  Länge  des  Glasgefäßes  nimmt 
6 Ampere  bei  110  V6U  oder  12  Ampere  bei 
55  Yolt  auf  und  ist  für  Leistungen  von  1.27  PS 
verwendbar,  wenn  der  Motor  mit  vollem,  und 
für  die  doppelte  Leistung,  wenn  er  mit  halbem 
Drehmoment  anlaufen  soll. 


Für  größere  Motorleistungen  wird  die  er- 
forderliche Anzahl  solcher  Elemente  parallel 
geschaltet.  J>V^.  i zeigt  einen  fertig  montierten 
Anlasser,  Fig.  2 w.  B Diagramme  des  Verhaltens 
der  Widerstaadstype  für  3 Ampere  und  110  Volt 
Der  Kaltwiderstaod  derselben  beträgt  2,4  Ohm 
1 und  ist  0,8  Sek  nach  dem  Einschalteu  auf 
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26  Ohm  gestiegen,  wahrend  der  Strom  von 
31  Ampere  unmittelbar  nach  dem  Binschalten 
bis  auf  4,2  Ampere  abgenommen  hat  In  Fig.  3 
ist  der  erste  starke  Stromstoß  durch  Vor- 
schauen eines  konstanten  >\3derstandes  von 
26  Ohm  gedampft  Diese  Dampfung  wird  von 
der  A.  B.  0.  fQr  Gleichstrommotoren  stets  an- 
gewendet, wahrend  die  Drehstrommotoren  ohne 
Dampfung  angelassen  werden. 
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Dtataeh« 
Mtchaalkar-Z^- 

durch  Ubergescbichtete  Glasperlen  gut  verteilt 
werden,  die  überbitsung  so  stark  reduzieren, 
daß  man  in  Beckmannschen  Biedeapparaten, 
solange  der  Barometerstand  sich  nicht  ändert, 
auf  0,001®  konstante  Temperaturen  bekommt. 
Die  Siedetemperaturen  geben  bei  fortgesetztem 
Sieden  dem  Barometerstand  genau  parallel. 
Bedeutend  kräftiger  ist  die  ^Virkung,  wenn 
man  ein  ganzes  System  von  kleinen  Dampf- 
glocken, wie  es  ein  Filz  oder  poröses  Gewebe 
von  Glas,  Baumwolle,  Asbest  o.  dergl.  darstetlt, 
verwendet  uud  diese  gegen  die  Heizfläche 
preßt  (vgl.  Fig.  2).  Die  Wirkvng  kann  man 
durch  eine  starke  lokale  Überhitzung  (in  vielen 
Fällen  ist  letztere  auch  ohne  die  Siede- 
erleichterer  ausreichend)  noch  vergrößern,  iudeni 
man  eine  Asbestpappe  mit  einem  Ausschnitt 
von  2 bis  4 cm  Durchmesser  verw’endet  und 
den  Kolben  an  der  Ausschnittstelle  nur  durch 
ein  gut  anliegeudes  Kupfer-  oder  Messingdraht- 
uetz  schützt.  Off. 


Mütorschalter  und  Hotorsicherungen  werden 
direkt  in  den  Anlasser  eingebaut,  ohne  daß 
dieser  teurer  wird  als  die  bisherigen  Anlasser 
ohne  Hauptschalter  und  Sicherungen. 

Der  Einbau  der  Behälter  und  Sicherungen 
bietet  außerdem  noch  den  Vorzug  einer  billigen 
und  bequemen  Montage,  bei  der  Schaltungs- 
febler  kaum  möglich  sind.  Q.  8. 

0 

Glasteohniachas. 


Mittel  gegen  SledeyenOge. 

Von  A.  Kröner. 

ZeiUchr.  f.  phytik.  Ckem.  GG,  3.  637.  2909. 

Verf.  leitet  aus  der  Kapillaritätstheorie  ab, 
daß  die  Überhitzung  einer  FlQssigkoit  beim 
Sieden  um  so  kleiner  ist,  je  größer  die  jeweils 
vorhandenen  Dampfbläschen  sind.  Daraus 
ergibt  sich  als  bestes  Mittel  zur  Vermeidung 
von  SiedeverzOgen,  in  der  Flüssigkeit  dauernd 
relativ  große  Dampfblasen  festzuhalten.  Dies 
kann  durch  Verwendung  einer  kleinen  Glas- 
glocke (Durchmesser  etwa  8 mm)  leicht  erreicht 
werden  (vgl.  Fig.  1).  Die  Wirkung  der  letz- 

^ A _ — & 

Fig.  i.  Fig  a. 

teren  nimmt  zu,  wenn  man  eie  in  die  stärker 
erhitzten  Teile  der  Flüssigkeit  bringt.  Setzt 
man  eie  möglichst  dicht  auf  die  Heizfläche  des 
Siedekolbens  auf,  so  entweicht  der  Dampf  in 
Form  kleiner  Bläschen,  die,  wenn  sie  noch 


Ein  Umkehr  • Volumeter  zur  Raum« 
beaÜmmuDg  kleiner  Körper, 

Von  A.  Wondler. 

ZeiUckr  f.  d.  phyt.  und  chem.  l/nierrichi  '*2. 

8.  237.  1909. 

Der  In  Fig.  1 in  ungefähr  natürlicher  Größe 
abgebildete,  ganz  aus  Glas  bestehende  Apparat 
kann  zur  Messung  der  Volumina  fester 
Körper  dienen.  Man  saugt 
in  die  Kapillare  S etwas 
Quecksilber  bis  zu  einer 
Marko  Mq  ein,  schmilzt  die 
Kapillare  unten  ab , ohne 
Luft  in  diese  naebtreten  zu 
lassen,  und  verschließt  das 
Gefäß  O unter  Atmosphären- 
druck bei  der  Versuebstem- 
peratur  luftdicht  mit  dem 
Hahnstopfen  S.  Kehrt  man 
den  Apparat  jetzt  um,  so 
sinkt  das  Quecksilber  um  Jl\ 
den  Betrag  h.  Wiederholt 
man  die  Messung  nach  Bln- 
fOhrung  des  zu  untersuchen- 
den Körpers,  so  sinkt  das  f 
Quecksilber,  entsprechend] 
der  Verringerung  des  Luft- 
volumona  in  G durch  den  ‘ 
elngeführten  Körper,  nur  um 


K\ 


Fifr  1. 


Flir.  7. 

den  Betrag  h\  Ist  dos  Volumen  V von  0 bis 
zu  der  Marke  M<,  bekannt  (am  besten  empi- 
risch zu  bestimmen),  so  läßt  sich  das  gesuchte 
Volumen  v des  Körpers  nach  der  Gleichung 
tr  = F(A  — h')  / h berechnen.  Für  den  Gebrauch 
bequemer  ist  der  iu  Fig.  2 wiedergegebene  Ap- 
parat. Es  lassen  sich  mit  diesem  auch  die  Vo- 
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lumina  feiner  Pulver  bestimmen.  Das  zuge- 
echmolzene  Ende  ist  durch  den  Hahn  Hi  er> 
setzt.  Der  Dreiwegbahn  gestattet,  die  Luft 
im  Gefäß  Q bezw.  in  der  Kapillare  mit  der 
Außenluft  in  Verbindung  zu  setzen.  Off. 


Zur  netz*  und  Leuchtwertbestimmunif 
des  Leuchtgases. 

Von  N.  Teclu. 

.7o«m  /■.  prakt.  Chem.  {N.  F)  79.  8.  1909. 

Verf.  gibt  einen  empirisch  zu  eichenden 
Apparat  zur  Bestimmung  der  Spannkraft  eines 
explodierenden  Gemisches  aus  Leuchtgas  und 
Luft  an.  Aue  dem  Werte  derselben  kann  der 
Heizwert  des  Leuchtgases  erschlossen  werden, 
da  fOr  beide  die  Verbrennungstemperatur  maß- 
gebend ist.  Man  leitet  bei  geschlossenem 
Hahn  K (vgl.  Fig  ) von  unten  durch  das  Glas- 
rohr 0 (1  cm  weit  und  12  cm 
lang)  Gas  in  die  zuvor  mit  Luft 
gefüllte  Kugel  A ein,  entzQadet 
das  oben  aus  dem  Qlasrobr  B 
(30  cm  lang  und  1,2  cm  weit) 
herausströmende  Gemisch  und 
sperrt  nach  30  Stk  die  Gas- 
zufuhr ab.  Die  Flamme  schlägt 
durch  das  Rohr  B hindurch 
und  entzündet  das  Gasgemisch 
in  A.  Durch  die  Explosion  wird 
ein  lose  aber  der  seitlichen 
Öffnung  D befindliches  Aluminiumschäleben  E 
abgeschleudert,  welches  an  einem  leicht  beweg- 
lichen Pendel  befestigt  ist.  Der  Ausschlag  des 
Pendels  gibt  ein  Maß  für  die  Spannkraft  des 
explosiven  Gemisches. 

Der  Apparat  ist  von  der  Firma  W.  J. 
Hohrbecks  Nachf.  in  Wien  zu  beziehen. 

oir. 
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Sewepbliohea. 

Internattoaale  Camerawerke  A.*6. 

Entspreebond  den  seit  Jahren  bestehenden 
Konzentrationsbewegungen  in  derGroßindustrio, 
die  auf  den  Zusammenschluß  von  Konkurrenz- 
werken hinzielen,  ist  jetzt  auch  in  der  photo- 
graphischen Industrie  eine  wirtschaftliche  Neu- 
bildung entstanden.  Die  Dresdener  Camera- 
fabriken HQttig  A. -6.  (Dresden  21)  und  Emil 
Wünsche,  A.-G.  für  photographische  Industrie 
(in  Reick),  sind  mit  der  Firma  Dr.  R.  Krügen  er, 
Fabrik  photographischer  Apparate  und  Chemi- 
kalien (Frankfurt  a.  M.),  unter  Anschluß  der 
Cameraabteilung  der  Firma  Carl  Zelß  (Jena) 


unter  der  Firma  «Internationale  Camera- 
werke, A.-G.*,  kurz  «ICA*  genannt,  zu- 
sammengetreten.  ln  erster  Linie  wird  eich  das 
Bestreben  auf  eine  Vereinfachung  der  Fabri- 
kation richten.  Unter  den  bisherigen  Verhält- 
nissen waren  die  einzelnen  Fabriken  mit 
Rücksicht  auf  die  gegenseitige  Konkurrenz 
genötigt,  fortgesetzt  neue  Modelle  auf  den 
Markt  zu  bringen.  Nicht  immer  konnte  es 
sich  dabei  um  Verbesserungen  handeln,  die 
einem  fühlbaren  Bedürfnis  abhalfen,  sondern 
es  traten  auch  manche  Neueinrichtungen  auf, 
die  einfach  dem  Verlangen  der  Käufer  ent- 
sprachen, immer  das  absolut  Modernste  zu  er- 
halten. Dadurch  wurden  außerordentlich  hohe 
Aufwendungen  für  Versuche  und  die  nach- 
träglich scharf  einsetzende  Inseratenpropaganda 
notwendig,  die  das  Unkostenkonto  der  ein- 
zelnen Werke  übermäßig  belasteten.  Voraus- 
sichtlich wird  man  daran  gehen,  Standard- 
Modelle,  die  nach  allen  Richtungen  erprobt 
sind,  zu  schaffen,  zu  denen  die  Objektive  der 
Firma  Carl  Zeiß  eine  vollwertige  und  uni- 
verselle optische  Ausrüstung  bilden  können. 


Eine  lotcrnationale  Aasefellang  für  Sport 

und  Spiel  soll  vom  15.  Mai  bis  15.  Juli  1910 
in  Frankfurt  a M.  auf  demselben  Gelände  wie 
die  ILA  1909  stattfinden.  Der  Zentralausscbuß 
hat  sich  als  «Verein  Internationale  Ausstellung 
für  Sport  und  Spiel  B.  V.*  konstituiert;  den 
Vorstand  bilden  folgende  Herren:  Generalmajor 
V.  Bissiug,  Präsident  des  Vorstandes;  Stadt- 
rat V.  Grunelius  und  Kommerzienrat  B.  Beit, 
Stellvertretende  Präsidenten;  Rechtsanwalt 
Dr.  Berg,  Syndikus  und  Schriftführer;  Dr.  A. 

Isbert,  Bernh.  Kahn,  Beisitzer;  Matth. 

Beizer,  Generalsekretär. 

Bei  der  Gruppeneinteilung  dieser  Aus- 
stellung sind  auch  Instrumente  für  Ballons 
sowie  Photographie  und  Optik  berücksichtigt. 

* 

Vepeinsnachriohien. 

D.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin,  E.  V. 

Sitzung  vom  26.  Oktober  1909.  Vorsitzen- 
der: Hr.  W.  Uaenseb. 

Hr.  W.  Haensch  führt  einige  ln  seiner 
Werkstatt  gebaute  neue  Instrumente  vor. 

Dämlich:  1.  Ein  transportables  Photometcr  (für 
Installateure  usw.),  konstruiert  von  Hm.  W. 

Bechatein  und  Um.  Dr.  Regener;  als  Ver- 
gleichslichtquelle  dient  die  Strahlung  eines 
Radiumpräparates,  die  Einstellung  am  Lummer- 
Brodhunschen  Würfel  erfolgt  durch  Ab- 
blendung der  zu  messenden  Strahlung  mittels 
Doppelkeila;  da  für  letzteren  Rauchglas  zu 
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wenig  gleichmftBig  ist,  wird  eia  aus  plan- 
parallelen  Glasplatten  gebildeter  Hohlraum, 
der  mit  einem  dunklen  Lack  gefQllt  ist,  benutzt. 

2.  Bin  Raumw'inkelmesser  zur  Untersuchung 
der  Beleuchtung  von  Arbeitsplätzen,  nach 
Schulrat  Fleier  in  Karlsbad;  der  Apparat 
besteht  aus  einer  einstellbaren  photographischen 
Lochkamera,  in  der  sich  die  lichtgebende 
Fläche  auf  einem  Liniennetz  abbildet,  das 
direkte  Auszählung  des  Raum  winkels  ermöglicht. 

8.  Eine  Bogenlampe  fQr  Projektionsapparate, 
mit  sehr  konstantem  Lichtbogen,  fQr  20  bis 
40  Ampere,  konstruiert  von  Hrn.  Fischer. — 

4.  Apparat  zur  Untersuchung  auf  Farben- 
blindheit  nach  Stabsarzt  Dr.  Nagel;  es  wird 
rotes  (Li-)  Licht  mit  grünem  (T1-)  Licht  gemischt, 
bis  Farbengleichheit  mit  gelbem  (Na-)  Licht 
eintritt;  hierdurch  sind  IntQmer  und  Täu- 
schungen ausgeschlossen. 

Der  Vorsitzende  macht  sodann  darauf 
aufmerksam,  daß  der  Vorstand  zurzeit  mit  Be- 
ratungen Uber  Änderung  der  Satzungen  eich 
befaßt  und  damit  bald  zum  Abschluß  ge- 
langen wird;  etwaige  Vorschläge  und  Anträge 
hierzu  müssen  daher  schleunigst  beim  Schrift- 
führer eingereicht  werden,  damit  sie  noch  be- 
rücksichtigt werden  können. 

Der  Vorsitzende  gibt  hierauf  einen  kurzen 
Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  | 
Fortbildungsschul- Angelegenheit;  daranschließt 
sich  eine  längere  Debatte  über  einschlägige 
Fragen. 

Es  werden  zum  ziveiten  Male  verlesen  und 
aufgenommen  die  Herren:  Richard  Baat, 
Vertreter  der  Stahlwerke  Gebr.  Böhler  A.-G. 
(NW  5,  Quitzowstr,  24);  Carl  Burian,  Härte- 
meister  derselben  (NW  b,  Havelberger  Str.  17); 
Ingenieure  der  Pinna  G.  Kärger  Alfred 
Frommherz  (0  27,  Krautstr.  62)  und  Wilhelm 
Ludwig  (C  54,  Mulackstr.  11);  Optische  In- 
dustrie-Gesellschaft m.  b.  H.  (W  57,  Kur- 
fUrstenstr.  146);  Max  Wilborn,  Obermeister 
bei  Siemens  & Halske  (NW  21,  Bmdener 
Str.  19).  Bl 


Zw«igT6r«ln  Hamburg  • Altona. 

Sitzung  vom  2.  November  1909.  Vor- 
sitzender: Hr.  Dr.  P.  Krüfl. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  widmet 
der  Vorsitzende  dem  verstorbenen  Mitglied 
Basilius  einen  warm  empfundenen  Nachruf. 
Hierauf  wird  beschlossen,  die  von  der  Gewerbe- 
kammer und  der  Altonaer  Handwerkskammer 
verlangte  BinschreibgebObr  der  Lehrlinge  zu- 
sammen mit  der  Stempelgebühr  der  D.  G.  f.  M. 
u.  0.  zu  erhoben. 


Hr.  Th.  Plath  berichtet  über  den  Verlauf 
des  20.  Deutschen  Mechanikertages  in  Frankfurt, 
welchen  er  in  jeder  Beziehung  als  einen 
glänzenden  bezeichnet. 

Nach  einigen  kurzen  Mitteilungen  aus  dem 
Bericht  der  Berufsgenossenacbaft  hält  Hr.  Dr. 
H.  Krüß  einen  Vortrag  über  die  Wirkung  der 
Verkürzung  der  Arbeitszeit.  Er  stützt  sich 
dabei  auf  eigene  Erfahrungen  und  auf  die 
Studien  Abbes  und  kommt  unter  Berück- 
sichtigung der  dabei  in  Betracht  kommenden 
finanziellen  und  physiologischen  Momente  zu 
dem  Schluß,  daß  bei  einer  bestimmten  Länge 
der  Arbeitszeit  die  größte  Leistung  erzielt 
wird,  daß  aber  diese  Zeitlänge  für  verschiedene 
Arten  der  Arbeit  verschieden  ist,  so  daß  es 
verkehrt  wäre,  allgemein  die  gleiche  Arbeits- 
zeit einzufUhren,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
gewisse  örtliche  und  in  der  Natur  des  einzelnen 
Betriebes  liegende  Verhältnisse  nicht  unbe- 
rücksichtigt bleiben  dürfen.  H. 


ZwelgToreln Göttlngen.  Sitzung  vom 
5.  November  1909  im  Hötel  National.  Vor- 
sitzender: Hr.  B.  Ruhstrat 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  gibt  Hr.  W. 
Sartorius  einen  Bericht  über  den  Stand  der 
Vorarbeiten  zur  Weltausatellung  in  BrüsseL 
Nachdem  alsdann  der  Scbriftwart  einen  kurzen 
Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  des  Vereins 
und  der  Kassenwart  über  den  Stand  der  Fi- 
nanzen gegeben,  wurde  nach  Revision  der 
Kasse  durch  die  Herren  Becker  und  Spindler 
dem  Kassenwart,  Hm.  W.  Sartorius,  Decharge 
erteilt. 

Hr.  Hochapfel  bedankt  sich  im  Namen  der 
Firma  Lambrecht  für  die  derselben  darge- 
brachten Glückwünsche  zum  50 -jährigen  Be- 
stehen derselben. 

Alsdann  wird  die  Vorstandsneuwahl  voll- 
zogen, wobei  die  alten  Vorstandsmitglieder 
wiedergewählt  werden.  Dieselben  nehmen  die 
Wahl  dankend  an,  ebenso  Hr.  W.  Sartorius 
die  Wahl  als  Mitglied  zum  Hauptvoretand. 

Dann  erteilt  der  Vorsitzende  das  Wort 
Hrn.  Direktor  Winkler,  der  einen  sehr  ein- 
gehenden und  interessanten  Bericht  über  die 
Entwicklung  der  Mechaniker  - Fachschule,  ins- 
besondere Uber  den  Stand  und  die  Ein- 
richtungen der  Lehrwerkstatt  gibt 

Nachdem  der  Vorsitzende  noch  mitgeteilt, 
daß  er  als  Vorsitzender  der  Kommission  für 
die  Gebilfenprüfung  an  Stelle  des  Hm.  A. 
Becker,  der  sein  Amt  niedergelegt  habe,  be- 
rufen sei,  wird  die  Sitzung  geschlossen. 

Behrendtm. 


For  di«  JUdmktloB  T«rAaiwoit)ich:  A.  Blaaebk«  la  B«rlia  W. 
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Der  Entwurf  einer  SeiohsTerBicherungeordnung. 

Vortrag, 

gehalten  am  7.  Auguet  1909  auf  dem  20.  Deutschen  Mechanikertage  zu  Frankfurt  a.  M. 

VoD  Dr  K.  XrOfB  In  Hamborg. 

Der  Staatsaekretfir  des  Innern  hat  dem  Reichstage  am  5.  November  1908  mit- 
geteilt, daB  der  Entwarf  einer  Reichsversicherungsordnung  fertiggeatellt  sei  und  daB  er 
wünsche,  die  Allgemeinheit  mOge  dazu  Stellung  nehmen.  Dieses  Gesetz  ist  inzwischen 
veröffentlicht,  es  kann  zum  Preise  von  2,80  M durch  Carl  Heymanns  Verlag  (Berlin  W, 
Mauerstr.  43/44)  bezogen  werden  und  umfaBt  1793  Paragraphen. 

Der  früher  vorhandene  Plan,  s&mtlicbe  Versicherungen  miteinander  vollkommen 
zu  verschmelzen,  ist  aufgegeben  worden;  es  bleiben  die  drei  großen  Versicherungs- 
zweige, die  Krankenversicherung,  die  Unfallversicherung  und  die  Invaliditätsversicherung, 
als  gesonderte  Organe  bestehen.  Die  jetzt  vorgeschlagene  Kodifikation  bezweckt  die 
Herbeiführung  einer  gewissen  Einheitlichkeit  unter  den  drei  Versicheningszweigen 
namentlich  in  bezug  auf  das  instanzielle  Verfahren,  das  sich  bisher  bald  an  die  ordent- 
lichen Gerichte,  bald  an  die  Verwaltungsbehörden  wendet. 

Bei  dem  großen  Umfang  des  Gesetzentwurfes  ist  et  unmöglich,  hier  seinen 
Inhalt  erschöpfend  darzustellen,  es  können  nur  die  Hauptgesichtspunkte  herausgegriffen 
und  kurz  beleuchtet  werden. 

Was  zunächst  die  OrUlcrankenlcassen  anbetrifft,  so  sollen  dieselben  zusainmen- 
gelegt,  mehr  zentralisiert  und  die  Betriebskrankenkassen  verringert  werden.  Ein  Be- 
dürfnis dafür  kann  nur  für  kleine  Ortskrankenkassen  an  Orten  mit  wenig  Industrie  und 
sehr  kleinen  Betrieben  anerkannt  werden.  Beim  Zusammenlegen  größerer  Ortskranken- 
kassen  besteht  die  Gefahr,  daß  der  Betrieb  schwerfälliger,  langsamer  und  schematischer 
wird,  die  g^ünstige  Wirkung  der  freien  Konkurrenz  der  verschiedenen  Kassen  wird  auf- 
gehoben, die  Ausnutzung  der  Krankenkassen  hauptstlchlich  in  wirtschaftlich  scblecbten 
Zeiten,  in  denen  ein  Teil  der  Arbeiterschaft  die  Krankenversicherung  mit  Erfolg  zu 
einer  Arbeitslosenversicherung  benutzt,  vermehrt,  und  zwar  um  so  mehr,  als  sich  das 
persönliche  Verhültnis  der  Kassenmitglieder  zu  der  einzelnen  Kasse  lockern  wird.  Es 
ist  umgekehrt  in  den  enger  begrenzten  Betriebskrankenkassen  erfabrungsgemBB  die 
Zahl  der  Streitigkeiten  wie  der  Umfang  der  Simulation  viel  geringer  als  in  den  großen 
Ortskrankenkassen,  und  deshalb  wftre  es  versicherungstechnisch  falsch,  gerade  die  Zahl 
der  Betriebekrankenkassen  zu  verringern. 

Sodann  sollen  nach  dem  Entwurf  die  Beitrüge  und  das  Stimmrecht  zwischen 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  halbiert  werden.  Dadurch  wird  den  Arbeitgebern 
wohl  ein  ihnen  gebührender  größerer  Einfluß  in  der  Krankenkassenverwaltung  gewährt, 
ihre  finanziellen  Lasten  aber  erhöht,  während  die  dadurch  berbeigefübrte  Entlastung 
der  Arbeitnehmer  sachlich  nicht  begründet  erscheint.  Denn  zu  ihren  Gunsten  findet 
doch  die  Versicherung  statt,  ihre  Leistungsfähigkeit  hat  sich  entsprechend  der  Erhöhung 
der  Löhne  vermehrt.  Ob  die  Halbierung  des  Stimmrechts  die  beabsichtigte  Wirkung 
haben  wird,  muß  auch  noch  bezweifelt  werden,  da  die  Arbeitgeber  durch  vielfache 
berufliche  und  staatsbürgerliche  Pflichten  weit  mehr  verhindert  sind,  an  den  Sitzungen 
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teilzunehinen,  als  die  Atbeilnehmer.  Außerdem  pflegen  erfabmngagemäB  namentlich 
die  kleinen  Handwerker  unter  dem  Drucke  der  Arbeitnehmer  mit  diesen  zu  stimmen. 

Für  die  Wahlen  wird  das  Proportionalverfahren  bestimmt,  wodurch  wohl  eine 
gerechtere  Zusammensetzung  der  Kassenvorstände  ermöglicht  werden  kann. 

Daß  ferner  die  Krankenversicherungspflicht  auf  Gesinde,  land-  und  forstwirt- 
schaftliche Arbeiter,  Hausgewerbetreibende  und  unständige  Arbeiter  ausgedehnt  werden 
soll,  sei  nebenbei  erwähnt. 

Bei  der  Unfallversicherung  handelt  es  sich  nach  den  Äußerungen  des  Herrn 
Staatssekretärs  des  Innern  um  die  schwierige  Frage,  wie  man  in  Anerkenntnis  der 
guten  Tätigkeit  der  Berufsgenossenschaften  und  der  Versicherungsanstaiten  eine  Form 
für  die  Rentenfestsetzung  findet,  welche  den  auf  der  anderen  Seite  geäußerten  Wünschen 
der  Arbeiter,  die  zwar  keine  Beitrüge  für  die  Unfallversicherung  leisten,  die  aber 
ihre  Knochen  zu  Markte  tragen,  gerecht  werden  kann,  ihrerseits  in  die  Dinge 
hineinzusehen. 

Nun  kann  schon  jetzt  der  Versicherte,  wenn  er  mit  der  im  V'orbescheide  an- 
gebotenen Rente  nicht  zufrieden  ist,  sich  dagegen  äußern  und,  wenn  dann  seinen  Kin- 
wänden  nicht  Folge  gegeben  wird,  Berufung  an  das  Schiedsgericht  ergreifen,  wo  sein 
Anspruch  auch  von  Arbeitervertretern  geprüft  wird.  Wollte  man  den  Arbeitern  eine 
tatsächliche  Mitwirkung  bei  der  Rentenfestsetzung  einräumen,  so  würde  man  ihnen  ge- 
wissermaßen ein  Verfügungsrecht  über  den  Geldbeutel  des  Arbeitgebers  erteilen.  Auf 
dem  am  26.  Mai  stattgefundenen  außerordentlichen  Berufsgenossenschaftstag  ist  dieses 
Streben,  welches  die  bewährte  Organisation  der  Berufsgenossenschaften  zerstören  und 
den  Arbeitgebern  unberechenbare  Lasten  auferlegen  würde,  auf  das  energischste 
bekämpft  worden.  Legen  die  Arbeiter  wirklich  einen  erheblichen  Wert  auf  die  Mit- 
beteiligung bei  der  ersten  Rentenfestsetzung,  so  möge  man  sie  gesetzlich  auch  zur 
Tragung  der  Kosten  der  Unfallversicherung  mit  heranziehen. 

ln  bezug  auf  die  Äffers-  und  Invalidenversicherung  soll  der  Mittelstand, 
d.  h.  der  selbständige  Handwerker,  der  Werkmeister,  der  kleine  Landwirt  usw.,  die 
Möglichkeit  erhalten,  nach  eigener  Wahl  von  dieser  Versicherung  Gebrauch  zu  machen, 
um  sich  durch  Finkieben  einer  freiwilligen  Zusatzmarke  eine  höhere  Versorgung  zu 
schaffen.  Das  ist  zu  begrüßen,  da  gerade  diese  Kreise  häufig  wirtschaftlich  schlechter 
gestellt  sind  als  die  Arbeiter;  allerdings  ist  eine  Reihe  versicberungstechniseber  und 
finanzieller  Bedenken  bei  weiterer  Beratung  des  Entwurfes  noch  zu  erwägen. 

Hieran  soll  die  Hinterbliebenenversicherung,  welche  laut  Zolltarifgesetz  zum 
1.  Januar  1910  in  Kraft  treten  muß,  angegliedert  werden.  Beiträge  dazu  sollten  aus 
den  Getreide-  und  Viehzöllen  fließen,  doch  scheinen  die  Eingänge  hieraus  durchaus 
unzureichend  zu  sein,  auch  sind  sie  sehr  schwankend,  so  daß  diese  neue  Versicherung 
auf  die  Beiträge  des  Reiches,  der  Arbeitgeber  und  der  Versicherten  gestellt  werden 
muß.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Beiträge  der  Arbeitgeber  und  der  Versicherten 
um  etwa  ein  Viertel  erhöht  werden  müssen. 

Die  verschiedenen  Arten  der  V'ersicherung  sollen  nun  durch  eine  gemeinsame 
Organisation  zusammengefaüt  werden,  indem  mindestens  für  jeden  Kreis  ein  Ver- 
sicherungsamt errichtet  werden  soll,  für  größere  Städte  und  Industriezentren  sogar 
mehrere,  so  daß  der  Gesetzentwurf  mit  etwa  1000  solcher  Versicherungsämter  rechnet. 
Darüber  steht  das  Oberversicherungsamt  und  das  Reichsversicherungsamt.  Diese  Ver- 
sicherungsämter stehen  unter  einem  beamteten  Vorsitzenden  und  sind  mit  Beisitzern 
aus  dem  Arbeitgeber-  und  dem  Arbeitnehmerstand  paritätisch  besetzt.  Ihnen  liegt  ob 
die  Entscheidung  von  Differenzen  in  Krankenunterstützungssachen,  die  Aufsicht  über 
die  Krankenhäuser,  die  Entscheidung  über  Anträge  der  Berufsgenossenschaften,  die  Be- 
arbeitung der  Unterlagen  für  Kentenfestsetzungen  und  die  Abgabe  der  Entschädigungs- 
vorschläge an  die  Versicherungsträger.  Es  wird  dadurch  den  Berufegenossenschaften 
die  bisherige  Eigenschaft  als  beschließende  erste  Instanz  genommen,  sie  werden  nur 
noch  ausführendes  Organ  des  Versicherungsamtes.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  daß  die 
Einrichtung  eines  so  großen  V'erwaltungsapparates  eine  Erschwerung  des  Geschäfts- 
ganges, ein  erhebliches  Anwachsen  des  Beamtenkörpers,  des  Schreibwerks  und  vor 
allem  der  Kosten  zur  Folge  haben  muß,  während  die  daraus  erwachsenden  praktischen 
Vorteile  nur  ganz  gering  sein  werden.  Es  bedeutet  diese  Einrichtung  keinen  Fortschritt, 
sondern  einen  ganz  gewaltigen  Rückschritt  unserer  sozialen  Gesetzgebung. 

Auch  die  Zusammenfassung  und  Verarbeitung  der  verschiedenen  Versicherungs- 
gebiete in  ein  Gesetz  von  1793  Paragraphen  ist  eine  falsche  .Maßregel,  die  die  Orien- 


H«n  33. 

I D(*zerober  1909. 


H.  Kraß,  Reicbtv«rticb*tunKsordoung  Für  WarksUtt  und  Lnborntorium. 


239 


tieruDg  für  den  Laien  geradesu  unmöglich  macht  und  um  so  gewisser  die  Selbstver- 
waltung ausBcbließt. 

Die  bedenklichste  Folge  der  Reichsversicherung^ordnung  wird  aber  die  daraus 
entspringende  Mehrbelastung  der  deutschen  Arbeitgeber  mit  einer  Ausgabe  von  jährlich 
etwa  1 50  Millionen  Mark  sein ; das  wird  sich  um  so  mehr  fühlbar  machen  ln  einer  Zeit^ 
in  der  eine  niedergehende  Konjunktur  auf  allen  Gebieten  gewerblichen  Schaffens  sich 
geltend  macht  und  der  Auslandsmarkt  sich  durch  sehr  lästige  Zollerhöhungen  gegen 
die  deutsche  Industrie  abzuschließen  sucht. 

Das  Ansehen,  welches  unser  deutsches  Vaterland  Im  Auslande  genießt,  beruht  mehr 
und  mehr  nicht  nur  auf  seiner  Kriegsbereitschaft,  nicht  nur  auf  den  Errungenschaften  deutscher 
Kunst  und  deutscher  Wissenschaft,  sondern  die  deutsche  Industrie  bat  auch  ihr  gutes 
Teil  daran.  Die  immense  geistige  Arbeit  und  der  emsige  treue  Fleiß,  mit  welchem 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  ln  der  Industrie  ihr  Tagewerk  leisten,  bat  den  Erzeug- 
nissen deutschen  Oewerbefleißes  in  der  ganzen  Welt  Anerkennung  verscbafTl  und  da- 
durch ein  geradezu  persönliches  Verhältnis  des  ausländischen  Benutzers  deutscher  Pro- 
dukte zu  uns  herbeigefübrt.  Die  deutsche  Industrie  schafft  Millionen  von  deutschen 
Arbeitern  ausreichend  ihr  tägliches  Brot.  Es  liegt  demgemäß  im  nationalen  Interesse, 
die  deutsche  Industrie  nicht  fort  und  fort  weiter  zu  belasten.  Das  kann  auf  die  Dauer 
nicht  ohne  Schaden  geschehen;  ich  fürchte  die  Elastizitätsgrenze  wird  bald  erreicht 
sein,  wenn  vom  grünen  Tische  aus  weiter  Gesetze  entworfen  werden  wie  die 
Reichsversicherungsordnung.  Die  Industrie  ist  im  Laufe  der  Jahre  immer  mehr  mit 
Abgaben  belastet  w'orden,  so  daß  ihr  die  Konkurrenz  mit  dem  Auslande  merklich  er- 
6chw*ert  wird,  namentlich  der  kleine  Fabrikant  und  der  Handwerker  seufzen  unter  den 
stets  steigenden  Lasten.  Wenn  aber,  wie  bei  dem  Entwurf  der  Reicbsversicberungs- 
Ordnung,  nicht  einmal  die  Versicherten  erhebliche  Vorteile  erlangen,  sondern  die  großen 
ßnanziellen  Kosten  nur  zur  Schaffung  einer  wenig  nützlichen  Behörden  - Organisation 
dienen  sollen,  so  haben  alle  industriellen  Kreise  vollauf  Grund,  sich  energisch  dagegen 
zu  wehren. 


9 

Für  Werkstatt  und  Laboratopium« 


Elektrlacbe  Mefelnstrumente  der 
Felten  ftOullleaume-Lahmeyerwerke. 

Nach  Mitteilung  127. 

Die  Mitteilung  befaßt  sich  vorwiegend  mit 
Schalttafeliostrumeoten,  als  deren  Vorzüge 
Saphirlager,  geringes  Gewicht  und  große  Ge- 
nauigkeit angegeben  werden. 


Flg.  1. 


pig.  1 stellt  ein  Weichelsen  • Amperometer 
mit  Luftdämpfung  dar,  das  infolge  von  Ver- 
wendung besonders  behandelten  Weicheisens 
fast  remanenzfrei  und  bei  Wechselstrom  nahezu 
unabhängig  von  Frequenz  und  Kiirvenform 
aein  soll.  Gegen  .Magnetfelder  ist  dieser  Typ 


I Jedoch  empfindlich,  worauf  bei  der  Montage 
I Rücksicht  genommen  werden  muß. 

Dieser  Typ  wird  auch  als  transportables 
Doppellnstrument  gebaut,  das  zu  Kontroll- 
messungen  dienen  soll. 

Außer  diesen  Weicheiaeninstrumenten  werden 
als  besonders  genaue  und  empfindliche  Schalt- 
tafelapparate Drehspul-Instrumente  nach  dem 
Prinzip  von  Deprez-d*Arsooval  gebaut,  die 
sich  dadurch  auszeichnen,  daß  sie  durchgehende 
Achsen  mit  glasharten,  hocbglanz- polierten 
Achseospitzen  haben.  Dieeer  Typ  wird  eben- 
falls transportabel  geliefert  und  dann  zur  Er- 
höhung der  Ahleeegenaulgkeit  mit  Bpiegel- 
skala  und  Mesaerzeiger  versehen. 

Eine  sinnreiche  Anordnung  ist  bei  dem  ln 
Fig  2 abgebildeten  IsolationsprUfer  getroffen 
worden.  Bei  diesem  wird  die  erforderliche 
Spannung  durch  Drehen  einee  Induktors  von 
Hand  erzeugL  Um  nun  die  Resultate  stete 
bei  der  Spannung  zu  erhalten,  für  die  das  In- 
strument geeicht  ist,  wird  der  Zeiger  durch 
ein  Relais  automatisch  arretiert,  sobald  der  In- 
duktor die  gewünschte  Spannung  liefert,  und 
seine  Stellung  kann  dann  in  aller  Bequemlich- 
keit abgelesen  werden. 
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DoQtaeb« 
M«chaniker  tXt. 


Bodlich  2eichnen  eich  die  fUr  Wechaeletrom 
gebauten  Hitzdrahtinetrumente  dadurch  aus, 
tiaS  der  Einfluß  der  Außentemperatur  durch 
eine  Tragplatte  aus  passender  Legierung  kom* 
pausiert  ist  und  daß  durch  eine  magnetische 


Flg,  2. 


DAmpfung  die  aperiodUcbo  Einstellung  des 
Geigers  herbeigofUhrt  wird. 

Den  Schluß  der  Mitteilung  bilden  ein  trans- 
portabler Glühlamponprüfapparat  und  ein  gegen 
SAure  unempfindlicher  Zellenprüfer.  O,  S. 


Quecktilberdanipf  • Glelchrlehter 
der  A.  E.  ü. 

Nach  einem  ProaptH. 

Die  Quecksilberdampfgleichrichter  bestehen 
aus  einem  GInsgohAuse,  das  unten  einen  mit 
Quecksilber  gefüllten  Ansatz  B,  seitlich  zwei 
(Kinphascngleichrichtor)  Arme  A und  oben  eine 
FCühlkammor  trügt  (s.  Mg.  1).  Das  Quecksilber 
dient  als  Kathode,  in  den  Seitenarmen  befinden 
Sich  die  aus  Graphit  bestehenden  Anoden. 
Letzter«  wenien  mit  den  beiden  Endpunkten 
eines  Spartransformators  verbunden,  zwisclien 
der  Kathode  und  dem  Mittelpunkte  des  Spar- 
transformators liegt  der  Apparat,  welcher 
Gleichstrom  erlialten  soll.  Ist  nun  z.  H.  die 
Unke  Seite  des  Transformators  auf  hrdiercr 
Spannung  als  seine  Mitte,  so  Hießt  der  Strom 
von  der  linken  (tleichrichter-Aiiode  zur  Qiieck- 
idlber«Kathode.  Hat  die  recht«  Seite  höheres 
Potential,  so  fließt  der  Strom  von  der  rechten 
Anode  zur  Kathode. 

Wenn  die  rechte  Seite  höheres  Potential 
hat  als  die  Mitte,  so  hat  letztere  wieder  höheres 


Potential  als  die  linke  Seite.  Man  könnte  also 
vermuten,  daß  infolgedessen  ein  Strom  von 
Quecksilber  zur  linken  Graphitanode  (die  da- 
durch Kathode  wUrde)  flösse.  Dieser  Strom 
kann  aber  nicht  zustande  kommen,  weil  ein 
Lichtbogen  (und  der  Strom  im  Gleichrichter 
kann  mir  als  Lichtbogen  von  einer  Elektrode 
zur  anderen  gelangen)  zur  Bedingung  hat,  daß 
seine  Kaihodo  sich  auf  sehr  hoher  Temperatur 
(etwa  3(X)0°  C)  befludot  und  weit  man  die 
Graphitelcktrodon  ho  groß  macht,  daß  sie  nie 
die  orfurderiiehe  Temperatur  erhalten,  solange 
sie  Anoden  sind.  Sie  können  also  ule  Kalhodoti 
werden. 

Am  Quecksilber  dagegen  schaiTt  man  zu- 
nächst die  erforderliche  hohe  Temperatur  da- 
durch, daß  man  mittels  einer  unten  in  der 
Nahe  der  Quecksilberkathode  angebrachten 
Hilfselektrode  C durch  Schütteln  des  (Uelch- 
richters  einen  momentanen  Kurzschluß  her- 
ptclll.  Da  von  nun  an  beide  Anoden,  wie  oben 
beschrieben,  der  Kathode  abwechselnd  Strom 
derselben  Richtung  zusenden,  so  bleibt  die 
hohe  Temperatur  besteheu  und  von  der  'Ka- 
tliodc  zu  dem  Gleichstromverbrauchskörper 
fließt  tats.Achlich  (pulsierender)  Gleichstrom. 

Die  A.  E.  G.  erwAhnt  nur  Gleichrichter  für 
einphasigen  Wechselstrom  uud  liefert  zun.Acbst 
3 Typen  für  25,  100  und  200  'Toff  Gletehspannung. 
Die  Typen  unterscheideu  sich  durch  die  Lftnge 


FJg.  I. 

der  Seitenarme.  Jeder  Typ  wird  in  4 ver- 
pohiedenen  Größen,  für  10,  20,  30  und  40  Am- 
pere  Gleichstrom,  hergestellt.  Zur  Erzielung 
größerer  Stromstärken  müssen  mehrere  Gieich- 
richtor  parallel  geschaltet  worden,  da  bei  der 
Herstellung  von  Gleichrichtern  über  40  Ampere 
Schwierigkeiten  auflreten,  deren  man  noch 
nicht  Herr  geworden  ist. 

Die  hauptsAchlichsten  Anwendungsgebiete 
der  Gleichrichter  sind  zurzeit;  Laden  elek- 
trischer Autumubilo,  Laden  von  Elemtnton  io 
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FUr  Werkitatt  und  Laboratorium. 


Telephonzentralou,  von  ZUndbatterion  für  Auto- 
mobile,'^fUr  Gaamotoren  uaw.,  der  Betrieb  von 
Glelchatrombogenlampen,  Projektionalampen, 
Scheinwerfern,  von  Kleinmotoren  f(ir  Zahnarzt' 
liehe  Zwecke,  von  ^Höntgenapparaten,  endlich 
dos  Gobict  der  Elektrolyse. 

Da  die  Gleichrichter  somit  vielfach  von  Per- 
sonen benutzt  werden,  die  keine  Spezialkcunt- 
nisso  auf  elektrischem  Gebiete  besitzen,  so 
werden  sio  nebst  sämtlichen  Zubehörapparaten 
fertig  auf  einer  Schalttafel  montiert  geliefert, 
wie  in  Fig.  2 zu  sehen  ist.  Die  Schalttafel 
braucht  nur  an  die  Sekuodilrktemmcn  des  Netz- 
transfurmators  einerseits,  an  die  Gleich-strom* 
verbrauch.Hstelle  andererseits  aiigcschlossen  zu 
werden. 


Die  hauptsAchlichsten  Zubehörapparate  sind 
ein  Gleichstromvoltmoter,  ein  Ainperometor,  ein 
automatischer  Ausschalter  fClr  die  Gleichstrom' 
Seite,  ein  AnlaOwiderstand,  eine  regulierbare 
„Ausgleichsspule“  (oben  Spartransformator 
genannt)  und  eine  ebenfalls  regulierbare 
Drosselspule. 

Die  beiden  Pole  der  Wecliselstromleituug 
werden  mit  den  Enden  der  Ausgleichsspule 
verbunden.  Die  AnsoliUißpunkte  der  Graphit' 
elektroden  (Anoden)  des  Gleichrichters  können 
zur  Hoheinsteltuiig  der  gewünschten  Gleich- 
spannung mit  Hilfe  eines  Dopprlschalters  von 
den  Enden  der  Ausgleichspule  nach  ihrer  Mitte 
zu  vorschuhen  werden.  Der  .Mittelpunkt  der 
Ausgleichsspule  ist  über  die  Gleichstromver' 
brauchsteUe  mit  der  Qiiecksiiberkathodo  dos 
Gleichrichters  verbunden  Die  «Ausgleichs' 
spule“  ist  also  eigeutlich  ein  Spartransformator 


mit  abschaltbaren  Enden.  Zur  Feineinstellung 
der  Gleichapannung  dient  eine  regulierbare 
Drosselspule  im  Wechsolstrorokreis.  Der  Anlaß- 
widerstand  Ist  erforderlich,  weil  ein  Quecksilber- 
gleichrichter  nur  unter  Belastung  angeht  und 
erlischt,  sobald  die  Strorostitrke  unter  einen 
bestimmten  Mindestwert  (rd.  3 Ampere  Gleich- 
strom) sinkt.  Das  Anlassen  erfolgt  durch  Hin- 
und  Herschwenken  des  auf  der  KUckeelte  der 
Schalttafafei  in  einem  Metallrabrocn  drehbar 
angebrachten  Gleichrichtere. 

Die  Ausgleichspuleii  sind  so  bemessen,  daß 
der  Typ  von  25  Volt  bis  45  Volt  Gleichstrom, 
der  von  100  V<At  zwischen  30  und  150  Volt, 
der  von  200  Volt  zwischen  90  und  250  Vdt 
benutzt  worden  kann.  Für  den  Bereich  0 bis 
45  Volt  Gleichstrom  emptiehlt  sich  Anschluß 
an  110  Volt,  für  45  bis  115  Volt  Anschluß  an 
220  Volt  Wechselstrom. 

Der  Wirkungsgrad  der  gesamten  Einrichtung 
wird  hoi  30  Ampere,  220  Volt  Wechselstrom, 
KO  Volt  Gleichstrom  zu  Ober  75  bei  112  Volt 
(iloichstrum  zu  Uber  80  % angegeben,  wenn 
die  Belastung  zwischen  Vollaat  und  Viortellast 
liegt.  Der  Leistungsfaktor  soll  0,9  betragen. 

Zur  Parallelschaltung  mehrerer  Gleichrichter 
wird  ein  besonderer  Schalttafeltyp  hergostellt. 

ö.  S. 


Ersatz  für  Zangen  und  fttr  Dreiecke 
in  ICxslkkatoren. 

Von  C.  W.  Rasley. 

Joum.  Amer.  CAcm.  Soe.  Itt,  3.  463.  1909, 
nach  Chem  -Ztg.  .V-V.  Rep.  S.  26S.  1909. 

Die  abgobildete  Vorrich- 
tung. ein  Messingring  mit 
Handhabe,  drei  als  Trltger 
dienenden  Haken  und  drei 
mit  Platinspitzen  versehenen 
8teiUcbrauben,  soll  die  (eu- 
ren i'latindreieckeund  Platin- 
Zangen  ersetzen.  Qff'. 


z:j 


Eine  neue  Düreltenklammer, 

Von  Henry  Heil,  Chemical  Co., 

St.  Louis.  Mo. 

Klectroch  and  Metall.  Ind.  7,  S.  132.  1909, 
nach  Chem.-Ztg.  3.’i.  Hep.  S.  243  1909. 


Boi  der  abgebil- 
deteu,  infolge  ihror 
Einfachheit  billigen 
Klammer  erfolgt  das 
Festklemmen  der  bei- 


den Backen  B durch  Vorwftrtsschrauben  von  A. 


Die  Bürette  kommt  hierbei  genau  in  die  Mittel- 
achse der  Klammer.  ' Gif. 


•«' 
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filastechnisches. 

Extrakttonaapparate. 

Die  Eztraktiuneapparate  gehüren  zu  den- 
jeoigeo  Objekten,  au  denen  sich  der  Erfinder*. 

geist  gern  au  betätigen  scheint 
||H  Bretkfirilich  wurden  {ditse  Zeit 

Schrift  1909.  8. 105  u.'lOß)  o{ü\^q 
,•  I _ Apparate  beschrieben;  Jetzt  kann 

r ^ abermals  Ober  neue  deiartige 
L Apparate  berichtet  werden. 

C.  Praachina  (iGioin.  Farm. 
I CAtM.««.  S 111.  1909,  referiert 

L il  i »ach  CAem.  ZeniraUUatt  1909.  1. 

8-  1633}  versieht  den  Soxhlot- 
I sehen  Bxtraktionsapparat  mit 

g einem  Aufaati  (vgl.  it,  um 
I \ < das  LfisuDgsmittel  in  bequemer 

H \ t A Weise  gleich  nach  beondeter 

Extraktion  durch  Abdeatillieren 
\|  I entfernen  zu  können.  Zu  diesem 

yft  1 Zweck  wird  der  Hahn  r ge- 

i schlossen  und  der  Hahn  A ge- 

^ E ^ ^ Öffnet.  Das  Destillat  sammelt 

^ sich  *^dann^,in^dem  Kaum  S an 
Um  bei  größeren  FlUssigkoUs- 
mengen  die  Dcstillatioii  nicht 
unterbrechen  zu  müssen,  emp- 
ftehlt  C9  sich, ^diesen  Aufsatz 
Ja  I J noch  mit  einem  Heberrohr  (vgl. 


kann,  o ist  dicht  oberhalb  der  unteren  Ein- 
mündung von  r zugescbmolzen  und  eteht  mit  r 
ferner  durch  zwei  Ansatzröhren  e und  b in  Ver- 


\y- 
'■  ’ 'I H 


W 


Fig.  3)  zum  Abfüllen  des  Destillats  zu  vorselmn. 
Der  Apparat  wird  von  A.  C.  Zambelli  in  Turin 
(Corso  Raffaello  20)  hergostellt. 

C.  von  der  Hside  iZeitsehr.  f.  IJniers  der 
iViaArKH«}»*  u.  Oenufimittel  17*  S.  315.  1909.  re- 
feriert nach  CAm.  Zentralbl  1009.  /■  S 1525) 
gibt  einen  Apparat  (vgl.  Fig.  3)  an,  welcher  zur 
Perforation  von  Lösungen  (z.  B.  Wein)  mit 
Flüssigkeiten,  die  spezifisch  leichter  (Äther) 
oder  schwerer  (Chloroform)  als  die  zu  eztra« 
hierende  Lösung  sind,  dienen  und  ein  quanti- 
tatives Ausziehen  (Bestimmung  von  Bernstein- 
saure  und  ApfeUaure  im  Wein)  gewährleisten 
soll.  Das  zylindrische  Bxtraktionsgefaß  a 
ist  mit  dem  Kolben  D und  dem  Kühler  B durch 
Schliffe  verbunden.  Das  Dostillationsruhr  ist 
au  a derart  angeschmolzen,  daß  die  obere 
Öffnung  in  den  Schliff  zwischen  a und  B mündet 
i;n  I durch  Drehen  an  B gesch'o«Hf»n  worden 


bindung.  e ist  innerhalb  r eine  geeignete  I 

Strecke  in  die  Höhe  geführt.  Bei  leichten  | 

Flüssigkeiten  wird  e 

durch  Quecksilber  abge-  a 

sperrt;  das  Extraktiona-  M 

mittel  fließt  dann  durch  k. 

6 ab,  wahrend  man  es 
bei  schwereren  Flüssig- 
keiten durch  e ablaufen 
laßt.  Die  Zirkulation  der  ^ 

Eitraktflüaaigkeit  wird  (f. 

durch  einen  Einsatz  C ^ 

bewirkt,  ein  unten  (ti)  C'Z'- 
umgebogenes,  oben  trich- 
terförmig  (X)  erweitertes  i , ; 

Glasrohr,  an  welches  eine  | 

Roihe  kleiner,  zur  Füh- 

rung  der  Extraktions-  j t*  ] \ 

flUssigkelt  mit  Ansatz-  i j j 

rölirchen  versehener  ! ' | | ’ 

Tellorchen  angeschmolzen  ^ 

sind.  Bei  leichten  Flüs- 
sigkeiten wird  C mit  dem  i 

Trichter  A nach  oben,  I 

bei  schworen  mit  dem 
Trichter  nach  unten  ein- 
gesetzt.  Der  Zylinder  a || 

faßt  bis  zu  dom  Ansatz- 
rohr  b etwa  100  ccm-  1 er  ‘ *| 

Apparat  ist  durch  C.  -^'1 

Gerhardt  in  liouu  zu  ^ l 

beziehen.  ^ ^ \ 

Ferner  gibt  C.  von  ) 

der  Heide  eine  AbtUide-  ' — ^ 

rung  des  Soxhletschen 
Apparates  (vgl.  Fig.  4. 

gleichfalls  von  C.  Gerhardt  ln  Huiiii  zu 
beziehen)  an,  die  eine  Extraktion  heim 
Siedepunkt  des  Lösungsmittels  gestattet.  Er 
ist  dem  schon  früher  von  Krulla  (.fiiocAcm- 
ZfiUcKr.  1*9.  8 154  1908)  angegebenen  Heiß-  . 
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fttbcrextraktioDäapparat  (vgl.  Fig>  welcher 
voQ  der  Firma  Paul  Uaack  in  Wien  IX 
(Oarelligasse)  geliefert  wird,  ähnlich.  Letz- 
terer hat  den  Vorteil,  daß  dae  Extraktions- 
gefhß  herausnehmbar  ist.  Apparate  für  den 
gleichen  Zweck  sind  schon  vielfach  beschrieben 
worden  (vgl.  z.  B.  die«  Zeitachr.  1903.  8.  225'. 
1900  8.  105.  u.  106). 

Zur  Extraktion  größerer  Mengen  von 
Pnanzenteilen  (Ölhaltige  Samen,  Harze)  mit 
einer  siedenden  Flüssigkeit  gebrauchen  8.  M. 
J.  Auld  und  8.  S.  Pickles  {Chem  Newa  99, 
8.  242.  1909)  den  in  Fig.  6 abgebildeten 
Apparat.  Die  Pflanzenteile  kommen  in  den 
Kolben  A.  Das  fast  bis  zum  Boden  von  A 
reichende,  heberartige  Hohr  ist  unten  mit 
Watte  versehen  und  mit  Gaze  oder  Leinen 
Uberbunden.  Um  das  Heberrolir  in  Funktion 
treten  zu  lassen,  ist  jedesmal  der  Hahn  C zu 
schließen,  wonach  dann  wieder  bei  offenem 
Hahn  dos  Lösungsmittel  aus  B nach  A destil- 
liert wird. 


A.  Hoiduschka  und  H.  W.  Gloth  (PAarm. 
Zcntralhalle  •'»O,  8.  533.  1900 \ referiert  nach 
Chem.  ZentraWl  1909.  I.  8.  2024)  benutzen  zur 
Gewinnung  von  Phytosterinen  und  Cholesterinen 
aus  Fetten  nach  der  Hömerschen  Methode 
den  in  Fig.  7 wiedergegebenen  Apparat.  In 
den  Zylinder  A kommt  eine  Lösung  von  ver- 
seiftem Fett.  Aus  dem  Kolben  F destilliert 
man  Äther  durch  O iu  das  Rohr  D.  Wenn  der 
Äther  in  D hoch  genug  steht,  tritt  er  durch 
die  vier  Öffnungen  E in  die  Soifenlösuog,  setzt 
sich  oben  ab  und  fließt  schließlich  durch  B 
wieder  in  den  Kolben  F.  Off". 


Elae  Plpetten-Waacbflasche. 

Von  P.  B.  Dallimore. 

PAarm.  Journ.  {4)  28,  8.  527.  1909, 
nach  Chem.-Ztg.  33,  Rep.  8.  245,  1900, 

Der  abgobildete  Apparat  soll  das  Aus- 
waschen von  Niederschlagen  auf  den  Filter 
mit  bekannten  Wassermengen  ermöglichen. 
Das  Reagenzrohr  A bildet 
schmoUenen  Rohr  B eine 
Pipette,  mit  den  beiden 
Rohren  C und  K eine  Spritz- 
flaache.  Rolir  C ist  unten 
verschlossen  und  mit  einer 
seitlichen  ÖS'nung  F ver- 
sehen. Oben  im  Stopfen 
steckt  C beweglich  ln  einem 
etwas  weiteren  Rohr  und 
wird  durch  ein  über  beide 
gezogenes  Stück  Gummi- 
schlauch mit  dem  vor- 
schlosaenen  unteren  Endo 
fest  gegen  die  obere  Öffnung 
des  Rohres  B gedrückt.  Das  Heageuzrohr 
ist  so  graduiert,  daß  bei  der  gewöhnlichen 
Stellung  von  C der  Nullpunkt  mit  dem  unteren 
Rande  der  Öffnung  F Ubereinstimmt.  Das 
Ueagenzrohr  wird,  nachdem  das  Rohr  C ein 
wenig  gehoben,  durch  Eiublasen  bei  D aus 
dem  Kolben  gefüllt.  GF- 
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Nr.  398  364.  Fieberthermometer  mit  einge- 
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14. 10.  09. 
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E.  Zschimmer,  Die  Glasindustrie  in  Jena,  ein 
Werk  von  Schott  und  Abbe.  8°.  16U  S. 
mit  Zeichnungen  von  Erich  Knithan. 
Jena,  Eugen  Diederichs  1909.  6 Af,  geb. 
in  Leder  12  M. 

Das  Buch  ist  aus  Anlaß  des  25*jfthrigen 
Bestehens  des  Jenaer  Glasworks  geechrieben 
und  schildert  in  drei  Abschnitten  die  allgemeino 
Entwicklung  der  Glasfabrikation  {S.  1 bis  J$), 
die  wisaenscbaftlicho  Glasscbmolzkunst  (S.  19 
bis  66),  endlich  das  Jenaer  Werk  (iS.  67  bis  158^. 
Es  ist  nicht  speziell  für  Leser  berechnet,  die 
wissenschaftlich  oder  technisch  unmittelbar  in- 
teressiert sind,  sondern  wendet  sich  an  weitere 
Kreise.  Verwickelte  Probleme  werden  dalicr 
nur  in  kurzen  Zügen  gestreift,  und  die  Sprache 
meidet  den  trockenen  Ton  gelehrter  Dar- 
atellungpii,  ist  immer  lebhaft,  an  mancbcii 
Stellen  voll  Humor  und  erhebt  sich  gelogentlich 
zu  poetischem  Schwünge. 

Die  sehr  vornehme  Ausstattung  Ut  ganz 
im  Stile  alter  Drucke  gehalten;  die Zvichnungeii 
insbesondere,  weit  entfernt  von  luodvrnur 
Eleganz,  zeigen  das  küstliche  Ausselien  aUor 
Holzschnitte.  Wie  dankbare  Objoklo  die  Glas- 
macberkuiist  dem  Stifte  des  Malers  bietet, 
zeigen  die  beigegebenen  fünf  Vollbilder.  Die 
eingefüglen  Bildnisse  von  Abbo  und  Schult 
suchen,  unter  flüchtiger  Behandlung  alles 
Beiwerks,  den  geistigen  Ausdruck  zu  orfasseu. 


Dsatarb* 

Der  Gesichtspunkt,  unter  dem  das  Buch 
verstanden  und  aufgenommen  sein  will,  ergibt 
eich  aus  den  auf  N.  20  stehenden  Worten:  .Der 
kurzsichtige  Standpunkt  des  praktischen  Em- 
pirismus machte  es  der  Technik  unserer  ViUer 
unmöglich,  dom  Kluge  des  neuzeitlichen  Geistes 
zu  folgen,  die  SchaflTung  eines  neuen  Standes 
war  erst  nötig:  Der  Beruf  des  technischen 
Wissenschaftlers,  des  akademisch  gebildeton 
Technikers.  — Der  moderne  lugenicur 
selbstftndiger  Forscher  zugleich  mit  dem  Bi  finder 
geworden.  Die  ^wissenschaftliche  Technik** 
arbeitet  der  Wissenschaft  selbst  auf  ihr*  m 
Spezialgebiet  voraus,  indem  sie  zur  exakten 
Beobachtung,  zur  systematischen  Behandlung 
ihrer  Aufgaben,  zur  Erkenntnis  von  Natur- 
gesetzen sebreUet”.  Das  Jenaer  Glasweik  ist 
ein  neuer  und  glanzender  Beleg  für  die  Tat- 
sache, daß  die  moderne  Technik  wisaenschafl- 
iicbeii  Charakter  angenommen  hat  und  an- 
nehmen mußte.  Wesentiieho  Purtsebritte  sind 
in  Zukunft  nur  noch  da  zu  erwarten,  wo  diese 
Tatsache  klar  erkannt  wird.  Der  beste  Erfolg, 
den  man  dem  Buche  von  Zsebimmer  wünschen 
kann,  ist  dar.  daß  es  diese  Erkenntnis  in  weite 
Kreise  trage. 

Die  letzten  Seiten  bringen  eingehende  Mit- 
teilungen über  die  Carl  Zeiß  • Stiftung. 
Mögen  sie  dazu  beitragen,  die  vielfach  irrigen, 
manchmal  geradezu  abenteuerlichen  Vor- 
stellungen Uber  die  Stiftung  zu  beseitigen. 

Dr.  Hoveiladt 

A.  Ladenburg,  Naturwissenschaftliche  Vor- 
träge in  gemeinverstnndlichcr  Darstidlung. 

Vlll,  264  S.  Leipzig,  Akademische 
Verlagsgeeollschaft  m.  b.  H.  l‘>08.  9 3f. 
geb.  10  M- 

Kaum  eine  Wissenschaft  liegt  der  allge- 
meinen Bildung  BO  fern  und  Ist  ln  ihrem  eigent- 
lichen Wesen  für  den  Laien  so  schwer  zu- 
gänglich, wie  die  wissenschaftliche  Chemie. 
Um  so  mehr  ist  es  mit  Freude  zu  begrüßen, 
daß  der  berühmte  Chemiker,  der  erst  vor 
kurzem  eich  von  seinem  Breslauer  Lehramt 
zurückzog,  eine  Reibe  von  Vorträgen,  die  er 
im  Laufe  von  40  Jahren  über  einzeln«  wichtige 
Kapitol  der  theoretischen  Chemie  vor  einem 
wechselnden  Publikum  gehalten  hat,  zusammen- 
gestellt  und  durch  den  Druck  einem  größeren 
Leserkreise  zugänglich  gemacht  hat.  Die 
Mehrzahl  der  Vorträge,  welche  zum  Teil  neu 
bearbeitet  oder  durch  Anmerkungen  ergänzt 
sind,  erfordern  keine  besonderen  Vorkeantnisse. 
An  den  in  die  naturwisaenschaftiiehe  Denk- 
weise wenigstens  etwas  eingeführten  gebildeten 
Laien  wenden  sich  die  V^orträge:  »Die  Fuiula- 
mentaibegrlife  der  Chemid**,  .Die  chomisebe 
Konstitution  der  Materie*,  „Beziebungeo 
zwischen  den  Atomgewichten  und  den  Eigen- 
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schafteu  der  Elemente*',  »Uio  Spektralanalyee 
und  ihre  kosmischen  Konsequenzen*  (eine 
Rektoratsrede),  »Über  das  Ozon*,  »Das  Radium 
und  die  Radioaktivilht*.  Im  vollsten  Sinne 
populär  sind:  »Die  Ag^gregatzusUln  le  und  ihr 
Zusammenhang",  »Die  vier  Elemente  des 
Aristoteles“.  Bei  den  Vortrftgen:  .Stereo- 

chemie“,  »Das  Zeitalter  der  organischen  Chemie” 
sind  einige  chemische  Vorkeiintnisae  erwünscht. 
Vielfach  wird  auch  die  von  dem  V'erfasser  auf 
der  Naturforscherversammlung  in  Kassel  ge- 
haltene Rede:  »über  den  Einfluß  der  Natur- 
wissenschaften auf  die  Weltanschauung“  großem 
Interesse  begegnen.  Ref.  muß  gestehen,  daß 
er  jetzt  nach  Ü Jahren  bei  erneutem  Lesen  die 
Aufregung  und  die  Entrüstung,  welche  diese 
Rede  seinerzeit  erregte,  nicht  mehr  begreift. 
In  einem  »Epilog  zur  Kasseler  Rede“  sucht 
Ladenburg  den  von  ihm  noch  heute  einge- 
nommenen Standpunkt  verständlicher  zu  machen. 
Der  ihm  gemachte  Vorwurf  des  Atheismus  ist 
jedenfalls  unberechtigt.  Ladenburg  gehtnicht 
einmal  so  weit  wie  David  Fr.  Strauß;  viel- 
mehr kann  er  sich  für  seinen  Standpunkt  auf 
Fichte  und  Schleierraacher  berufen.  Off. 

Müller^- Pouillcts  Lehrbuch  der  Physik  und 
Meteorologie  in  vier  Banden.  10.  Aufl. 
IV.  Hand.  1.  Abteilung:  Magnetismus  und 
Ktektrizilät.  Von  Prof.  Dr.  W.  Kaufmann 
(Königsberg)  nnd  Prof.  Dr.  A.  Coehn  (Oöt- 
tingen).  8“.  XII  u.  622  S,  mit  vielen  Illustr. 
Braunscbwelg,  K.  Vieweg  & Sohn  1909 
(ieh.  13  Af. 

Das  Buch  zerfällt  ln  zwei  Teile  von  un- 
gleichem Umfange,  nämlich  in  Magnetismus 
und  Elektrizität  von  Kaufmann  {3.1  bis  477) 
und  Elektrochemie  von  Coehn  {8.  478  bis  6il2). 
Der  erste  Teil  entwickelt  zunächst  die  Er- 
scheinungen des  Magnetismus  auf  Grund  der 
Maxwetlschen  Theorie,  wobei  in  meisterhaft 
klarer  und  kühner  Weise  schwierige  Probleme 
ohne  Zuhüfenahme  der  Differential’  und  In- 
tegralrechnung anschaulich  gemacht  und  gelöst 


werden.  Dann  wird  der  Leser  zur  Elektro- 
statik und  zum  elektrischen  Feld  und  von 
diesem  zum  elektrischen  Strom  weitcrgeleitet 
Ein  Kapitel  über  die  elektromagnetischen  Maß- 
einheiten und  die  Gesetze  von  Ohm,  Kirch- 
hoff  und  Joule  schließt  den  ersten  Teil.  Sämt- 
liche Versuche,  die  der  Verf.  beschreibt,  hat  er 
selbst  vorher  ausgcfUbrt,  wodurch  die  Anschau- 
lichkeit der  Beschreibung  sehr  gewonnen  hat. 

Der  zweite  Teil  über  Elektrochemie  gibt 
dem  ersten  an  Klarheit  und  Eleganz  der  Dar- 
stellung nichts  nach.  Er  beginnt  mit  dem 
Farad ay sehen  Gesetz,  behandelt  sodann  die 
Dissoziationstheorie  und  die  verschiedenen  Ver- 
fahren zur  Berechnung  der  elektromotorischen 
Kräfte  und  wendet  sich  zum  Schluß  den  spe- 
zielloren  Problemen  der  Elektrochemie,  wie 
Blektrokapillarität,  Überspannung,  Passivität 
und  Elektrolyse  mit  Wechselstrom,  zu. 

Zusammenfassend  muß  man  also  sagen,  daß 
dieser  vierte  Band  von  MOller-Pouillets  be- 
kanntem Lehrbuch  wohl  das  beste  Werk  ist, 
das  das  angegebene  Gebiet  ohne  höhere 
Mathematik  behandelt,  und  allen  denen,  die 
sich  eingehend  mit  Magnetismus  und  Elek- 
trizität beschäftigen  wollen,  nicht  genug  emp- 
fohlen werden  kann.  0.  S. 

FreiBllsten  asw. 

R.  Fueß,  Moch.-opt.  Werkstätten  Abt.  1 (Berlin- 
Steglitz.  Düntherstr.  8).  Katalog  Nr,  132. 
Mineralogische  und  Kristall-optische  Instru- 
mente und  Hilfsapparate.  1909.  8^  122  S. 
mit  178  Abb. 

Enthält:  Goniometer;  Polarisations-  und 
Achaenwinkol-Apparate;  Apparate  zur  Demon- 
stration physikalischer  Vorgänge  in  kristalli- 
sierten und  amorphen  Körpern;  Totalreflekto- 
meter und  Refraktometer;  Mikroskope;  Licht- 
quellen und  Monochromatoren;  Schneide-  und 
Schleifmaschinen;  Apparate  für  Gesteinsana- 
lysen  usw. 

Ausführliche  Besprechung  wird  in  der 
Zeitaehr.  f.  Inairkde.  erfolgen. 


« 

Paftenlsohau. 


].  Elektrisches  Hitzdrahimeßgerat«  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Hltzdrähte 
durch  eine  Gleichstromquelle,  die  unabhängig  ist  von  dem  zu  messenden  Strom,  derart  pola- 
risiert werden,  daß  der  Unterschied  in  den  Ausdehnungen  der  Hitzdrähte  proportional  zu  dem 
zu  messenden  Strom  und  die  Ablenkung  der  Anzeigevorrichtung  von  der  Richtung  des  zu 
mosscuüen  Stromes  abhängig  ist. 

2.  Elektrisches  Hitzdrahtinstrument  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 
Verbindung  mit  den  polarisierten  Hitzdrähteu  Kondensatoren  oder  induktive  Widerstände  bezw. 
Kondensatoren  und  induktive  Widerstände  derart  angeorduet  sind,  daß  der  Einfluß  der 
Wärmekapazität  der  Hitzdrähte  kompensiert  wird.  J.  Th.  Irwin  in  London.  11.  5.  1907. 
Nr.  20Ö858.  Kl.  21. 
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Vakaommc<alldAmpf  lampe  mit  flUaaiger  Kathode,  bei  welcher 
das  Lampenrohr  am  Anodenende  so  mit  einer  kugeifOrmigOD  Erweit«* 
rung  mit  einem  durch  ein  Ventil  gesteuerten  Abfluß  nach  der  Kathode 
versehen  ist,  daß  das  Lampenrohr  in  die  Kugel  hineinragt,  um  das 
kondensierte  Metall  anzusammeln  und  beim  Einachalten  der  Lampe 
durch  das  mit  dem  Kern  eines  Solenoids  verbundene  Ventil  mit  Hilfe 
einer  Hilfsanode  zur  Zündung  der  Lampe  zu  verwendenf  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  Kondensat  sich  in  einem  besonderen  seitlichen 
Rohr  Uber  einer  ln  der  Nähe  der  Kathode  befindlichen  Quecksilher- 
hilfsanode  sammelt  und  nach  Öffnung  des  Ventils  über  ein  kurzes  Ver- 
bindungsrohr nach  der  Kathode  ablAuft,  zum  Zwecke,  eine  sichere 
Verbindung  zwischen  Hilfsanode  und  Kathode  berzustellen  und  den 
Zündungslicbthogen  in  der  N&be  der  Kathode  entstehen  zu  lassen. 
0.  Vogel  in  Wilmersdorf ■ Berlin.  12.  12.  1907.  Nr.  205  825.  Kl.  21. 


1.  Verfahren  zur  Bestimmang  der  Temperatur  glühender 
Kijrper  durch  Vorschaltiing  von  Strahlenfiltem,  die  komplementftr  zu  der 
zu  beobachtenden  Strahlung  gefärbt  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
als  Strahlenfilter  flüssige  Farbemulsionen  oder  Farblösungen  verwendet  werden. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  Anspr.  ],  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  Strahtenfilter  aus  mehreren  hintereinander  geschalteten  Zellen  mit  verschiedenen  Farb- 
lösungen bestehen,  deren  Seitenwände  zwecks  Veränderung  der  Dicke  der  absorbierenden 
Schichten  ausziehbar  sind.  liudge-Whitwortb  Ltd.  in  Coventry,  Engl,  u.  J.  V.  Pugb  in 
Edington  b.  Birmingham.  2.1.1906.  Nr.  205  993  ^ 

Kl.  42. 

Röntgenröhre  mit  Umlauf-  bezw. 

Kaminkühlung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
eine  aus  zwei  Glasröhren  12  u.  13  und  einem 
dazwischen  geschalteten  Metallrobr  1 gebildete 
Antikathodenröhre  die  Kugel  der  Röntgenröhre 
in  gerader  Linie  durehsetxt,  damit  eine  zwang- 
läufige Führung  des  Kühlmittels  bei  natürlichem 
Strömungsdruck  erzielt  wird.  A.  Bombe  in 
Steglitz.  22.6.1907.  Nr  205  757  Kl.  21. 


1.  Vorrichtung  zum  EinstcUen  eines  Gyroskops  zum  Zwecke  der  gleichzeitigen 
dauernden  Angabe  der  Meridianebene  sowie  der  geographischen  Brette,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Vertikalachse  des  Gyroskopträgers  mit  einer  Teilvorrichtung  zum  Zwecke  des  Ein- 
atellens  der  freien  tRotations-,  Gyroskop-)  Achte  in  die  astronomische  Meridianebene  und  die 
Horizontalachse  des  Gyroskopträgers  mit  einer  Drehvorrichtung  zum  Geben  einer  entsprechen- 
den Erhöhung  derart  in  Verbindung  gebracht  wird,  daß  durch  diese  beiden  Vorrichtungen  zu- 
sammen die  Achse  des  Gyroskops  eingestellt,  (vor  oder  wäbreud  des  Anlaufs)  festgehalten  und 
(nach  erlangter  Richtkraft)  momentan  gänzlich  freigegeben  wird. 

2.  Aueführungsform  der  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  über 
der  freien  Achse  ein  Diopterlineai  angeordnet  und  zum  Einstellen  der  freien  Achse  zwei  mit 
derselben  in  geeignete  Verbindung  zu  bringende  Stifte  und  eine  Spindel  mit  Zahn-  und  Prik- 
tionsrädem  vorgesehen  sind,  welche  nach  dem  Einstellen  gemeinsam  abgehoben  werden  können. 
M Birk  in  München.  20.  1.  1906.  Nr.  207  317.  Kl.  42. 


Selbstschreibender  Verdanstuogsmesser,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Ton  zwei  an 
einer  Wage  in  der  Gleichgewichtslage  aufge- 
hängten Auffanggefäßen  das  eine  bei  der  An- 
fttllung  mit  Niederschlägen  der  V’^erdunstung 
auagesetzt,  das  andere  der  Verdunstung  ent- 
zogen ist,  und  durch  den  alsbald  entstehenden 
Gewichtsunteracliied  der  Ausschlag  der  Wage 
mit  Hilfe  entsprechender  Vorrichtungen  auf 
einen  durch  ein  Uhrwerk  betriebenen  Pupier- 
streifen  aufgezeichnet  wird.  A.  Bock  in  Han- 
nover. 19.  5.1908.  Nr.  207  436.  Kl.  42. 
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Feuermelder  aut  Glas,  desson  QucckeilbergeHiS  mit 
zwei  verschieden  weiten  Kapillaren  verbunden  ist,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Kapillarrohre  a u.  e au  demselben  Ende 
eines  beliebig  gestalteten  Quecksilbergefftßes  h angeordnet 
sind,  zum  Zwecke,  die  innerhalb  des  Quecksilbers  bei  der 
Erwarmung  auftreteodeu  Kräfte  auf  beide  Kapillaren  b und  d 
gleichmäßig  und  gleichzeitig  zu  übertragen.  A.  Uaak  in  Jena. 
21.9.1907.  Nr.  206  339.  KI.  74. 

VakuumTentilrÖhrc » bei  welcher  die  eine  Eick* 
trode,  welche  für  die  gewünschte  Stromrichtung  Anode  ist, 
ähnlich  wie  die  Kathode  einer  Röntgenröhre  in  dem  Hals  einer 
Kugel  angeordnet  ist,  während  die  Kathode  für  die  gewünschte 
Stromrichtung  aus  einem  io  der  Kugel  angeordneten  Hohl- 
körper besteht,  dessen  üfTonea  Endo  nahe  an  die  Anode  horan- 
reiebt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dieses  ofTene  Ende  der 
aus  einem  Hohlkörper  bestehenden  Kathode  mit  einer  durch- 
lochten Platte  voreehoo  Ut.  Polyphos  Elektr.-Ges.  in  München. 
Kl.  21. 


I . 1 


18.  10.  1907.  Nr.  209  077. 


Pbolometerschirm,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  derselbe  zum  Teil  aus  Spiegelbolag 
und  zum  Teil  aus  durchsichtigen  bezw.  durchscheinenden  Körpern  besteht.  Siemens  Sc  Halske 
in  Berlin  19.  12.  1907.  Nr.  207  057.  Kl.  42. 


-«• 


Vereins«  und  Pereonennaehrichten. 


Hegieningsrat  Dr.  A.  Broalnaky, 
Mitglied  der  Kaie.  Normal-Eichungs- 
Kommission,  ist  am  11.  November  nach 
lUngerem  Leiden,  47  Jahre  alt,  gestorben. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zweigverein  Hall«. 

Die  im  September  abgehnitene  erste 
Sitzung  nach  den  Sommerforien  befaßte  sich 
lediglich  mit  beruflichen  Sachen. 

Als  solche  waren  die  mit  den  Behörden  ge- 
pflogenen Verhandlungen  von  Bedeutung.  Die 
Handwerkskammer  teilt  mit,  daß  dieselbe  Ein- 
wendungen gegen  den  neuen  Lehrvertrag  nicht 
erhebe,  sofern  derselbe  nur  von  Miigliedem  der 
Gesellschaft  benutzt  werde.  Ferner  teilt  die 
H.-K.  mit,  daß  beabsichtigt  sei,  einen  .Meister- 
kursua  für  Elektro  - Mechaniker  einzurichten, 
und  ersucht,  die  Mitglieder  und  Gehilfen  davon 
benachrichtigen  zu  w'ollen.  Dies  ist  in  be- 
sonderen Schreiben  den  Mitgliedern  mitgeteilt. 
Erfolg  „Null*.  Eine  zweite  Aufforderung  verlief 
ebenso  resultatlos. 

Die  im  Oktober  fällige  Sitzung  mußte 
auf  Freitag,  den  8.  Oktober  verlegt  werden. 
In  derselben  sprach  Hr.  Dip. -Ing.  Huvea  über 
LuftachifTahrt  und  Fiugtcchnik.  Ausgehend  von 
den  beiden  Grundtypen,  Mongolfiere  (warme 
Luft)  und  Charliere  (Gas),  zeigte  er  die  Ent- 
wicklung der  Aeronautik  bis  zum  heutigen 
Tage  und  den  Untorschiod  der  jetzt  üblichen 


Typen,  welche  sich  in  den  3 Formen  Zeppelin, 

Groß  und  Parseval  als  starres,  halbstarres 
und  unstarres  System  kennzeichnen.  — Nach 
kurzer  Pause  ging  Vortragender  zur  Aviatik 
(Vogelflug)  über  und  zeigte  an  recht  gut  aus- 
geführten Modellen,  die  auch  hier  eich  heraus- 
gebildeten  Arten.  Auch  diese  Art  der  Luft- 
eroboruüg  habe  sicherlich  noch  eine  Zukunft, 
es  sei  bei  dem  Bau  dieser  Flugapparate  nur 
immer  noch  mit  der  Unmöglichkeit  zu  rechnen, 
einen  Erfolg  beim  Bau  eines  solchen  nie  Vorher- 
sagen zu  können,  während  sich  dies  beim  an- 
deren System  ganz  sicher  sagen  lasse.  Ge- 
schURliches  lag  sonst  nicht  weiter  vor. 

In  der  Sitzung  am  8.  November  hielt  Hr. 

Dr.  med.  Srhädrich  einen  außerordentlich  in- 
teressanten Vortrag  über  Mechanische  Vor- 
gänge beim  gesunden  und  kranken  Menschen. 

In  fast  zweistündigem  Vortrag  erläuterte  der- 
selbe alle  Vorgänge,  weiche  den  Lebens- 
Organismus  bedingen,  zeigte  insbesondere  die 
wunderbare  Anordnung  der  Herzklappen,  welche 
venlilartig,  solange  dieselben  vollständig  ge- 
sund, auf  das  exakteste  die  Blutzirkulation  nach 
den  erforderlichen  Richtungen  verteilen,  und 
wies  die  Schädigungen  nach,  welche  sich  bei 
Entartungen  oder  Erkrankungen  dieser  Klappen 
zeigen.  Die  Natur  hilft  sich  zunächst  auf  die 
verschiedensten  Arten,  durch  Vergrößerung  der 
Herzkammern,  durch  Verstärken  der  das  Herz 
umschließenden  Muskulatur  u.  dergl.  m.,  bis 
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dies  eine  Grenze  finde  und  dann  die  bedenk* 
liehen  Störungen  anzufangen  beginnen.  Weiter 
ging  Redner  auf  die  ganze  Blutzirkulation 
näher  ein  und  beleuchtete  auch  hier  die  me- 
chanischen Vorgänge,  wie  eich  dieselben  im 
gesunden  und  kranken  Menschen  abspielen. 
Die  froher  nicht  möglichen  Untersuchungen 
innerer  Organe  seien  jetzt  auch  dank  der  Hilfe 
der  Mechanik  so  weit,  daß  man  fast  alles  von 
außen  oder  durch  Spiegelung  von  innen  er- 
forschen könne.  Nicht  nur  die  Blasenwand 
lasse  eich  im  inneren  erleuchten  und  durch 
sinnreiche  Apparate,  welche  vorgezeigt  wurden, 
durch  totale  Reflexion  betrachten,  sondern  bis 
in  die  Nieren  führe  man  solche  Apparate  in 
die  Höhe  und  sei  nun  imstande,  bei  Operatiouen 
vorher  festzuetellen,  welches  die  gesunde  und 
welches  die  erkrankte  Niere  sei.  ln  die  Luft- 
wege weit  eingedrungene  Fremdkörper  werden 
durch  Anwendung  ähnlicher  Instrumente  mittelst 
Pinzette,  Schere  oder  Zange  erfaßt.  Die 
Durchleuchtung  mittelst  Röntgenstrahlen  er- 
strecke sich  jetzt  auf  alle  Körperteile  und 
Körperhöhlen.  Beim  Magen  werde  mit  Kar- 
toffelbrei Wismutpulver  zugefQhrt,  wodurch 
sich  die  ganze  Magenwand  mit  einem  Metall- 
überzug bedecke  und  nun  ein  Bild  geben  kann. 
Ebenso  werde  in  die  Blase  derartiges  Pulver 
eingeführt  und  dieselbe  dann  fOr  Röntgen-  | 
strahlenaufnahme  geeignet.  Boi  den  beiden 
letzten  Vorträgen  waren  die  Damen  mit  zu- 
gegen. 

Der  Vorsitzende  wies  nochmals  auf  § 7 der 
Lehrverträge  hin  und  empfahl  die  Ausfüllung 
wegen  des  Schulgeldes  für  die  Fortbildungs- 
schule recht  vorsichtig  zu  handhaben,  um  sich 
vor  Schaden  zu  sichern.  R.  Kl. 


Abt.  Berlin,  E«  V*  Sitzung  vom 
16  November  1909.  Vorsitzender:  Hr.  W. 
Haensch. 

Hr.  Prof.  Dr.  Göpel  spricht  Über  „Die  me- 
chanische Kunst  im  Scbwarzwald”. 

Er  schildert  zunächst  aus  eigenen  lang- 
jährigen Beobachtungen  die  Natur  des  Schwarz- 
waldes mit  seinem  Sommer  und  Winter,  mit 
seinen  Bewohnern  und  deren  EigentOmlicb- 
keiten,  und  geht  über  auf  die  industrielle  Ver- 
anlagung der  Bevölkerung  und  ihren  Er- 
findungsgeist  Es  folgen  sehr  interessante 
historische  Daten,  die  bis  auf  das  Mittelalter 
zurUckfUhren.  Br  erwähnt  das  Vorbandeneein 
von  schon  31  Meistern  gegen  1740,  den  etwas 
früher  erfolgteu  Bau  der  ersten  Kuckucksuhr, 
die  Repitieruhr  von  Ketterer  und  die  ersten 
Metall-Zahnräder  um  1750,  zu  welcher  Zeit  auch 
schon  24  - stOndige  Uhren  zur  Ausführung 


kamen.  Die  ersten  Gießereien  und  die  gegen 
1775  beginnende  Arbeitsteilung  führten  den 
Vortragenden  allmählich  zur  weltbekannten 
Hausindustrie  und  der  dann  folgenden  modernen 
Fabrikation  Ober:  er  erwähnt,  daß  die  sog. 
Spediteure  oder  Packer  als  Sammler  der  Er- 
zeugnisse der  Hausindustrie  die  eigentlichen 
Urheber  der  Massenfabrikation  seien.  Der 
Vortragende  weist  auf  eine  1900  im  Neudruck 
bei  Meitze n in  Freiburg  erschienene  Doktor- 
Dissertation  hin,  die  für  Interessenten  weitere 
schätzenswerte  Mitteilungen  Ober  die  Industrie 
des  Schwarzwalds  enthält. 

In  Erstaunen  setzen  die  heutigen  Produk- 
tioDsziffern  von  Schramberg  und  Schwenningen 
(von  ca.  11000  Stück  Uhren  Tagesproduktion, 
25  000  Stück  WoebenproduktioD  in  einzelnen 
Fabriken),  da  die  billigen  Uhren  nicht  mehr 
Gebrauchs-  sondern  Verbrauchsgegenstand  ge- 
worden seien.  Interessant  ist,  daß  die  Zähne 
der  teuren  Einrichtungen  wegen  nicht  mehr 
gestanzt,  sondern  fast  nur  gefräst  werden. 
Eine  Schilderung  der  Werkzeug-  und  Hilfs- 
maschinen der  heutigen  Uhrenindustrie  und 
eine  Aufzählung  der  Spezialitäten  derselben 
(Brieftaubenkontrollapparate,  Wassermesser, 
BierkutscherkontroUapparate,  Reebenapparate 
usw.)  leitet  zum  Schluß  zu  den  Lohn-  und 
Lebensverhaltnissen  der  Arbeiter  über,  die 
durch  die  landwirtschaftliche  Tätigkeit  der- 
selben im  Sommer  eigenartig  beeinflußt  werden. 

Der  Vorsitzende  und  die  Versammlung 
dankten  dem  Redner  mit  lebhaftestem  Beifall, 
worauf  noch  einige  kurze  Mitteilungen  von 
letzterem  gegeben  werden,  wie  z.  B.  das  Kuri- 
osum der  Zifferblätter  ohne  Zahlen  an  Turm- 
uhren. 

Hr.  Dr.  Hoffmann,  Sozius  der  Firma  Carl 
Bamberg,  Friedenau,  wird  zur  Aufnahme  ge- 
meldet 

Hr.  Baurat  Pensky  macht  in  betreff  der 
Gehilfenprüfung  einige  Vorschläge,  ev.  einen 
Unterschied  zwischen  Präzisionsmechanikern 
und  Mechanikern  zu  machen.  Br  verliest  einige 
neue  Prüfungsbestlmmungen  für  die  Lehrlinge 
von  okulistischen  Werkstättefl  und  Inhabern 
optischer  Ladengeschäfte  und  schlägt  vor,  einen 
Antrag  an  die  Handwerkskammer  zwecks  Er- 
nennung eines  besonderen  Sachverständigen 
hierfür  zu  stellen. 

In  der  Folge  entwickelt  sich  darüber  eine 
außerordentlich  lebhafte  Diskussion,  in  der 
auch  die  Pflichtfortbildungsschule  gestreift 
wird.  M.  T. 


Hr.  W.  Sartorius  ist  in  die  Göttinger 
Handelskammer  gewählt  worden. 


ror  di«  iUdzkUoB  T«r*otwonlieb:  A.  BUtebk«  la  B«rUtt  W. 
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SchneUatahl  and  Schnellbetrieb  im  Werkzeagmaaebinenbaa. 

Unter  dem  Titel:  „ScbnelUtahl  und  Schnellbetrieb  im  Werkzeugmaachinenbau“ 
ist,  ln  einem  Sonderheft  vereinigt,  eine  Keihe  von  Aufsätzen  erschienen,  welche  Fr,  \V. 
Hülle,  einer  der  besten  Kenner  der  modernen  Werkzeugmaschinen,  in  der  Zeitschrift 
„Werksiattstechnik“  veröffentlicht  hat'). 

Wenn  sich  die  Darlegungen  des  Verfassers  auch  zunächst  an  die  Konstrukteure 
des  Werkzeugmaschinenbaues  wenden,  so  bietet  die  Schrift  doch  auch  für  die  Leser 
dieser  Zeitschrift  mancherlei  Wichtiges  und  ist  vor  allem  geeignet,  auch  weitere  Kreise 
der  Feinmechanik  zu  einer  Prüfung  zu  veranlassen,  inwieweit  aus  der  neueren  Ent- 
wicklung der  mechanischen  Metallbearbeitung  Nutzen  zu  ziehen  ist. 

Die  Darlegungen  HüIIes  beginnen  mit  einer  kurzen  Schilderung  der  Ent- 
wicklung der  Schnellstahle.  Besonders  harte  Stahlsorten  wurden  schon  vor  der  Er- 
findung des  eigentlichen  Scbnellstables  bergestellt.  Bereits  vor  mehreren  Jahrzehnten  ver- 
wendete man  in  der  Feinmechanik  zu  KompaBnadeln  einen  auBerordentlich  barten 
Wolframstahl,  der  nur  mit  dem  Hammer  und  der  Schmirgelscheibe  bearbeitet  werden 
konnte.  Ein  ähnlicher  Stahl  diente  zu  hochbeanspruchten  Schnitten  und  zu  Profil- 
Öffnungen  von  Strangpressen  für  Kupferlegierungen.  Die  ersten  Schneilstahlsorten 
waren  gleichfalls  Wolframstähle,  so  der  Müsset-  und  der  Sanderson  - Stahl,  gleichzeitig 
die  ersten  Selbsthärter  Infolge  eines  nicht  unbeträchtlichen  Manganzusatzes,  der  die 
Selbsthärtung  begünstigt.  In  Deutschland  und  Österreich  wurden  zuerst  Schnellstähle 
aus  naturhartem  Chromstahl  hergestellt.  Ausschlaggebend  für  die  allgemeinere  Ein- 
führung des  Schnellstahles  wurden  die  Leistungen  des  Taylor-White-Stahles  der 
Betlehem-Stahlwerke  in  Pennsylvanien  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  Dieser 
Stahl  soll  einen  hohen  Gehalt  von  Chrom  und  Wolfram  haben.  Das  Härteverfahren 
ist  weniger  einfach  als  beim  Selbsthärter.  Alle  neueren  Schneilstahlsorten  enthalten 
Chrom  und  Wolfram  gleichzeitig.  Die  mittlere  Zusammensetzung  von  acht  verschiedenen, 
bewahrten  .Marken  ergibt  in  Prozenten:  rd.  0,8  Kohlenstoff,  0,3  Mangan,  0,3  Silizium, 
4,6  Chrom,  21,5  Wolfram.  Die  Härtung  ist  etwas  einfacher  geworden,  bei  groUen 
Stücken  sind  indes  besondere  Erhitzungsvorrichtungen  zweckmäßig.  Die  neueren  Stuhle 
können  eine  Temperatur  von  600°  bis  700°  C annehmen,  ohne  an  ihrer  Schneidfiihigkeit 
einzubüßen. 

Einige  Gesichtspunkte  für  die  Beurteilung  der  Schnellstähle  vom  Standpunkte 
der  feinmechanischen  Bearbeitungsmethoden  mögen  hier  Platz  finden,  ln  den  Sonder- 
gebieten der  Feinmechanik,  in  welchen  eine  wirkliche  Massenherstellung  lohnt,  werden 
für  die  Benutzung  des  Schnellstahles  in  einigen  Fällen  die  gleichen  Anwendungs- 
bedingungen maßgebend  sein  wie  im  Machinenbau;  vor  allem  wird  man  beim  Beseitigen 
der  Guükruste  und  beim  Vorschruppen  großer  Werkstücke  von  Eisen  und  Stahl  die 
Eigenschaften  der  Schnellstähle  voll  ausnutzen  können,  wenn  die  Bauart  der  Werkzeug- 
maschinen dies  zuläßt.  Eine  Beschränkung  wird  indes  häufig  dadurch  cintreten,  daß 
zu  starke  Schruppspfine  auch  eine  entsprechend  große  Verziehung  der  Arbeitsstücke  ver- 
anlassen können.  Für  die  Bearbeitung  leichter  Instrumententeile  ist  der  Scbnellstahl 

‘)  8”.  II,  126  S.  mit  256  Illuslr.  Berlin,  J.  Springer  1009.  5 M. 
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weniger  nach  der  Seite  der  Zeitersparnis  ausnutzbar.  Die  auftretende  Wärme  würde 
sich  schon  mit  einer  Reihe  von  nicht  immer  zu  umgehenden  Aufspannmethoden  mittelst 
Zinn,  Lack  und  Kitt  nicht  vertragen.  Ferner  würde  die  starke  Verschiedenheit  der 
Materialien,  namentiich  auch  die  starke  Zusammendrückbarkeit  gewisser  Kupfer- 
legierungen,  die  volle  Ausnutzung  beschränken.  So  liegt  denn  auch  die  Bedeutung 
des  Schnellstahles  für  die  Feinmechanik  namentlich  in  seiner  Anwendung  zum  Schlichten 
und  zu  solchen  Spezialarbeiten,  bei  denen  eine  möglichst  geringe  Abnutzung  der 
Schneiden  erwünscht  ist,  so  beim  Feindrehen  langer  Zylinder,  beim  Fertigschneiden 
langer  Präzisionsschrauben,  beim  Schlichten  ausgedehnter  Flächen  auf  der  Hobel- 
maschine und  bei  der  Ausführung  vielstrichiger  Teilungen  für  mikroskopische  Ablesung. 

Der  Schwerpunkt  der  Hülleschen  Darstellung  liegt  in  der  Beschreibung  der 
Schnellarhcitsmaschinen  selbst.  Es  verlohnt  sich,  hier  wenigstens  die  hauptsächlichsten 
Konstruktionsbedingungen  wiederzugeben,  welche  sich  bei  der  zwar  kurzen,  aber  gewaltigen 
Entwicklung  dieser  Maschinen  herausgebildet  haben. 

Eine  grundsätzliche  Änderung  hat  zunächst  der  Riemenantrieb  der  Schnell- 
arbeitsmaschinen  mit  rotierender  Hauptbewegung  erfahren.  Der  außerordentlich  große 
Kraftverbrauch  der  Schnelldrehbänke  (bis  zu  DO  PS)  würde  auch  eine  starke  Ver- 
größerung des  Riemenquerschnilts  fordern.  Da  die  übertragene  Leistung  gleich  ist  dem 
Produkt  aus  Zugkraft  x Riemengeschwindigkeit,  lag  es  nabe,  die  Leistung  durch  Ver- 
größerung der  Riemengeschwindigkeit  den  neuen  Ansprüchen  anzupassen.  Damit 
werden  die  Zugkraft  und  als  weitere  Folge  der  Querschnitt  und  der  Preis  des  Riemens 
sowie  der  Lagerdruck  in  engeren  Grenzen  gehalten.  Da  ferner  die  volle  wirtschaftliche 
Ausnutzung  der  Schnellstähle  die  genaue  Innehaltung  der  günstigsten  Schnittgeschwindig- 
keiten fordert,  mußte  auf  die  Möglichkeit  eines  raschen  und  leichten  Stufenwechsels 
Bedacht  genommen  werden.  Diese  Forderung  hat  zu  einer  Reihe  von  Neukonstruk- 
tionen geführt.  So  werden  u.  a.  Stufenscheiben  mit  konischen  Übergängen  ausgeführt, 
denen  besonders  leichte  Bedienbarkeit  nachgerühmt  wird.  Freilich  wird  damit  die  Bau- 
länge der  Stufenscheiben  und  damit  auch  die  Spindellänge  der  Drehbank  zum  Schaden 
ihrer  Stabilität  gegen  elastische  Schwingungen  vergrößert.  Eine  amerikanische  Kon- 
struktion benützt  als  Deckenscheibe  eine  glatte  zylindrische  Trommel,  lagert  die  Stufen- 
scheibe an  der  Drehbank  auf  einer  besonderen,  schwingenden  Achse  parallel  zur  Spindel 
und  verbindet  die  beiden  letzteren  Achsen  durch  eine  Zahnradübertragung.  Eine 
Spannvorrichtung  sichert  die  Lage  des  Riemens.  Da  sich  kurze  Kiemen  bequemer  und 
rascher  verschieben  lassen,  hat  man  auch  beide  Stufensebeiben  in  einem  gemeinsamen 
Lagerbock  parallel  an  der  Decke  montiert  und  verschiebt  die  Riemengabeln  durch  eine 
mittelst  Kette  und  Kettenrad  betätigte  mehrgängige  Schraube.  Der  Durchzug  des 
Riemens  wird  durch  Spannrollen  vergrößert.  Die  Drehbankspindel  braucht  dann  nur 
eine  Riemenscheibe  zu  tragen.  Endlich  kann  man  nach  amerikanischem  Beispiel  die 
Deckenstufenscheibe  durch  ein  kombiniertes  Rädervorgelege  ersetzen.  Das  Verlangen 
der  Betriebe,  daß  Schelldrehbänke  auch  mit  gewöhnlichem  Werkzeugstahl  und  dem- 
gemäß auch  mit  kleineren  Umdrehungszahlen  arbeiten  können,  hat  dazu  geführt,  die 
Welle  des  Deckenvorgeleges  mit  zwei  verschieden  großen  Antriebsscheiben  und  zwei 
Kiemen  zu  versehen,  welche,  der  vorstehenden  Forderung  entsprechend,  stark  ver- 
schiedene Grundgeschwindigkeiten  gestatten.  Der  Kraftverlust  durch  untätiges  Mitlaufen 
eines  Riemens  muß  mit  in  Kauf  genommen  werden.  Trotz  der  vielen  Varianten  in 
Deckenvorgelegen  scheint  man  bei  modernen  Drehbänken  vorzuziehen,  den  Geschwindig- 
keitswechsel am  Spindelstock  durch  Vereinigung  von  Stufensebeiben  und  Kädervorgelegen 
zu  zentralisieren,  umsomehr  da  die  Vorgelege  schon  durch  die  großen  Schneidwider- 
slände unentbehrlich  werden.  Hülle  führt  denn  auch  eine  große  Zahl  Beispiele  von 
Vorgelegesidndeln  mit  bis  zu  4 Vorgelegen  an. 

Für  Drehbänke  mit  geringem  Kraflbedarf  hat  man,  um  das  lästige  Riemenum- 
legen zu  vermeiden  und  womöglich  Geschwindigkeitsänderungen  im  Betrieb  vornehmen 
zu  können,  auf  die  konischen  Trommeln  zurückgegriffen.  Sie  haben  entweder  die  Form 
von  Kiemenkegeln  oder,  da  die  Beanspruchung  des  Riemens  auf  zwei  entgegengesetzt 
konischen  Scheiben  sehr  ungünstig  ist,  die  Form  des  Reibungsvorgeleges.  Eine  etwas  ver- 
wickelte Lösung  der  Aufgabe,  stetige  Geschwindigkeitsünderungen  zu  ermöglichen,  ist  der 
Keilriemen  von  Reeves.  Zwei  parallele  Wellen  im  Deckenvorgelege  tragen  je  zwei  Kegel- 
scheiben, welche  achsial  verschiebbar  sind  und  ihre  Mäntel  einander  zukehren.  Auf 
den  .Mänteln  läuft  ein  jalousieartig  mit  Holzstäben  besetzter  Keilriemen.  Durch  Ent- 
fernen des  einen  Scheibenpaares  bezw.  Nähern  des  anderen  wird  das  Ubersetzungsver- 
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hältnis  des  Keilriemens  geändert  und  ein  stetiger  Geschwindigkeitswechsel  in  engen 
Grenzen  bedingt. 

Hauptmängel  des  Riemenantriebs  in  den  angedeuteten  manniglaltigen  Aus- 
führungen sind  ungenügende  Zwangläufigkeit  zwischen  Kraft-  und  Werkzeugmaschinen 
und  umständliche,  gegen  Fahrlässigkeiten  empfindliche  Bedienung.  Diese  Fehler  sollen 
die  Stufenrädergelriebe  umgehen,  die  ihren  Antrieb  durch  einen  stationären  Riemen 
erhalten,  während  der  Geschwindigkeitswechsel  nur  durch  Kombination  von  Zahnrädern 
bewirkt^  wird.  Mit  der  Einführung  dieser  Getriebe  ist  eine  Reihe  von  Vorzügen  ge- 
wonnen, worden.  U.  a.  wird  dadurch  die  Anwendung  des  elektrischen  Einzelantriebs 
unter  Beiseitelassung  jeder  Riemenübertragung  begünstigt.  Ala  einfachstes  und  sicherstes 
Stufenrädergetriebe  darf  das  Bickford-Getriebc  gellen,  welches  durch  einen  einzigen 
Steueningshebel  die  Schaltung  von  vier  verschiedenen  Geschwindigkeiten  gestattet.  Da 
sich  für  manche  Zwecke  auch  diese  Zahl  der  Übersetzungen  als  nicht  ausreichend  er- 
wiesen hat,  sind  von  verschiedenen  Konstrukteuren  Rädergetriebe  bis  zu  acht  Über- 
setzungen gebaut  worden.  Unter  ihnen  scheint  das  Ruppert -Getriebe  der  Maschinen- 
fabrik Union  (Chemnitz)  mit  nur  drei  Handgriffen  für  acht  Übersetzungen  besonders 
bewahrt.  Endlich  hat  man  die  Riemen  mit  Erfolg  auch  durch  die  Renold-Zahnkette, 
eine  Art  Gelenkzahnstange,  ersetzt.  Diese  Kette  gestattet  Übersetzungen  bis  6 1 1 und 
bis  zu  6,5  m Umfangsgeschwindigkeit.  Wird  ein  solches  Getriebe  durch  einen  Elektro- 
motor mit  veränderlicher  Umlaufszahl,  einen  sog.  Stufenmotor,  bedient,  so  lassen  sich 
auch  mit  einer  geringeren  Anzahl  von  Rädervorgelegen  genügend  abgestufte  Spindel- 
geschwindigkeiten erzielen.  An  Zwangläufigkeit  und  Einfachheit  der  Bedienung  läßt 
diese  Anordnung  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig. 

Eine  außerordentlich  vielseitige  Durchbildung  haben  auch  die  Vorschubgetriebe 
erfahren,  da  die  volle  Ausnutzung  der  Schnellarbeitsmaschinen  wesentlich  von  dem 
richtigen  Zusammenwirken  des  Hauptantriebs  und  des  Vorschubes  abhängig  ist.  Die 
Rücksicht  auf  die  gleichzeitige  Benutzung  von  Schnellstahl  und  gewöhnlichem  Werk- 
zeugstahl stellt  auch  hier  besondere  Anforderungen  an  die  Vielseitigkeit  der  Kon- 
struktionen. 

Am  einfachsten  würde  sich  die  Ableitung  des  Vorschubs  von  der  Haupt- 
bewegung mittelst  Riemen  gestalten.  Diese  Anordnung  ist  indes  auf  schwächere 
Maschinen  beschränkt,  da  sie  wegen  der  Gefahr  des  Riemengleilens  unter  dem  Mangel 
absoluter  Zwangläufigkeit  leidet.  Man  hat  dagegen  den  Riemen  mit  Vorteil  durch  die 
Kette  ersetzt,  die  durch  eine  besondere  Zahnräderanordnung,  den  Vorscbubregler,  an- 
getrieben wird,  um  möglichst  viele  Abstufungen  der  VorschubgröBe  zu  erhalten.  Der 
gewöhnliche  Wechselradantrieb  der  Leitspindelbänke  ist  gleichfalls  für  die  Schnelldreh- 
bank geeignet,  genügt  Jedoch  wegen  der  umständlichen  Auswechselung  der  Räder  nicht 
den  modernen  Anforderungen  an  schnelle  Bedienbarkeit.  Die  Konstruktionstätigkeit  hat 
sich  deshalb  mehr  den  Vorschubgetrieben  mit  verschiebbaren  und  einschwenkbaren 
Wechselräder n zugewendet  und  auf  diesem  Gebiete  ähnlich  vielseitige  Schaltwerke  ge- 
baut wie  bei  den  Stufenrädergetrieben  des  Hauptantriebs.  So  ist  das  Prinzip  der  be- 
kannten Norton-Leitspindelbank  für  Schnelldrehbänke  (die  sog.  Hendey-Bank)  aus- 
gebaut worden.  Durch  Betätigung  zweier  Stellhebel  lassen  sich  mit  großer  Geschwindig- 
keit nach  Bedarf  30  verschiedene  Vorschübe  einstellen.  Da  solche  zahlreichen  Vorschub- 
möglichkeiten sehr  umfangreiche  Anordnungen  des  Getriebes  ergeben,  hat  man  auch 
versucht,  die  Wechselräder  auf  einen  Kreis  einschwenkbar  zu  verteilen.  Eine  andere 
Klasse  von  Vorschubgetrieben,  die  sich  sehr  eingebürgert  hat,  kuppelt  die  gewünschten 
Eingriffe  durch  einen  Ziehkeil. 

Alles  in  allem  zeigt  die  Hüliesche  Schrift,  deren  eingehendes  Studium  dringend 
zu  empfehlen  ist,  mit  welch  großem  Erfolg  sich  unser  deutscher  Werkzeugmaschinen- 
bau an  der  Ausbildung  der  Schnellarbeitsmaschinen  beteiligt  bat.  Wenn  auch  die 
Feinmechanik  wegen  der  Eigenart  ihrer  mechanischen  Aufgaben  die  neuen  Errungen- 
schaften zunächst  nicht  voll  ausnutzen  kann,  so  werden  sich  doch  auch  bei  ihren 
Spezialmaschinen  mit  der  Zeit  viele  der  neuen  Einrichtungen  Anerkennung  verschaffen, 
nicht  zuletzt  die  außerordentlich  stabile  Bauart,  die  allen  den  neuen  Maschinen  eigen  ist. 

G. 
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Gewerbliches. 

FnchaiigstoIIiinj'  rOr  Phystolherapie, 
Paria  1910. 

In  der  Zeit  vom  2i>.  Äldrz  bia  2.  April  1910 
findet  unter  der  PrUsidentBchaft  dea  Doyens 
der  medizinischen  Fakultät  von  Paris,  Prof.  1 
Landouz),  der  lil.  Internationale  Kon^^roß  i 
für  Physiotherapie  statt,  im  Zuaammenhan^o  I 
mit  dem  Kongreß  wird  eine  Fachausstellung  | 
organisiert,  in  der  alle  einschlägigen  Industrie--  I 
erzeugnisso  (z.  B.  Krankheitsbehandlung  durch  I 
Wärme,  Elektrizität,  Strahlung  usw.)  vertreten 
sein  werden.  Die  Ständige  Ausstcllungs- 
kotnmiasion  für  die  Deutsche  Industrie 
macht  auf  di^ao  Veranstaltung  aufmerksam, 
deren  Beschickung  deutschen  Interessenten 
insbesondere  für  Vorführungen  von  Neuheiten 
nach  zuverlässigen  Mitteilungen  nur  empfohlen 
werden  kann.  Anmehlungen  sind  bis  zum 
20.  Januar  19:0  an  den  Direktor  der  Aus- 
stellung. Hro.  Dr.  Albert-Weil  (Paris,  21  Uue  j 
d'Edimbourg),  zu  richten.  Die  Ausstellungs-  | 
drucksacbcu  können  an  der  Geschäftsstelle  . 
der  Ständigen  Ausstellungskommisaion  i 
(Berlin  W 9,  Linkstr.  25)  eingeseheu  werden.  j 


Das  Kais.  Generalkonsulat  für  Australien 

in  Sydney  erbittet,  um  die  zahlreich  hei  ihm 
cingohendeo  Anfragen  schnell  erledigen  zu 

0. 


können,  die  Einsendung  deutscher  Kataloge 
mit  Angabe  der  Preise,  Rabatte  und  Verkaufs- 
bedingungon;  Firmen,  die  mit  bestimmten  Aus- 
fuhr-oder  Kommissionshäusern  arbeiten,  w'oUen 
diese  dom  Generalkonsulat  nennen. 


Die  Lieferung  von  Fcrugläaero  und  Ent* 
fernuogsmcsserii  für  Generalstabsoffiziere  soll 
seitens  des  Türkischen  Kriegsministe- 
riitms  vergeben  werden.  Muster  sind  bei  der 
Bibliothek  der  Technischen  und  Festungs-In- 
spektion des  genannten  Ministeriums  in  Kon 
stantinopol  einzureichen. 


Zolltarif-Entscheidungen. 


('anada. 


Britischer 

Allge- 

Vormgs 

meiner 

tarif 

Tarif 

Addiermaschinen  . 

V.  W.  17,5% 

25 

1 Eleklr.  Strommesser 

. . lf>  % 

27,5% 

Die  Fa.  Voigt  & llochgesaiig  ist  in 
den  Besitz  von  Dr.  Steeg  & Keuler  in 
Homburg  v,  d.  H.  übergegangen,  da  Hr. 
H.  Brunnee  eich  zur  Hube  setzt.  Beide 
Betriebe  sind  in  der  Hauptsache  jetzt  in 
Homburg  vereinigt,  die  Schleiferei  ist  jedoch 
in  OöttiDgen  geblieben. 


Patentschau. 


FcldmcOiastrumcnt,  dadurch  gekennzeichnet, 
schlossene  Visiereinrichtung  u'  (Pris- 
menfemrohr  u.  dgl.)  um  die  fest  mit 
der  zur  Autnahme  der  Bewegungs- 
Vorrichtung  6 c dienenden  Kammer 
verbundene,  die  Orientierungsorgano 
(Kompaßnadel)  enthaltende  Kammer  J ^ 
zwecks  gedrängter  Bauart  drehbar 
ist.  Schneider  & Co.  ln  Le  Creuzot 
und  E.  Himailho  in  Neuilly  sur 
Beine.  22.  8.  1906.  Nr.  195  466.  Kl.  42. 


daß  die  in  einer  Kammer  eilige- 


L Thermoelektrisches  Kalorimeter  zum  Messen  der  in  einem  bestimmten  Raum  frei 
gewordenen  Kalorien,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dieser  Raum  einen  Holilraum  bildet,  welcher 
die  die  sämtlichen  erzeugten  Kalorien  aufaaugende  warme  Lötstelle  daratellt. 

2.  ThermooIoktrUchos  Kalorimeter  zum  Messen  der  durch  chemische  Reaktion  o dg), 
in  einer  Flüssigkeit  frei  gewordenen  Kalorien,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  die  Flüssigkeit 
aufnehmende  Behälter  die  warme  Lötstelle  bildet  und  von  einem  die  kalte  LötsteDo  bildenden 
Behälter  umgeben  ist. 

3.  Thermoelektrisches  Kalorimeter  zum  Messen  der  durch  Verbrennung  frei  gewordenen 
Kalorien  nach  Anspr.  ],  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  die  warme  Lötstelle  bildende  Bohl 
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raum  «lie  Flamme  umgibt,  welche  hinsichtlich  ihres  kulorlmetrischen  Wertes  gemessen  werden 
soll,  und  die  Speisung  mH  Außoolufc  statifindel,  welche  die  kalte  Lötstelle  bestreicht,  um  von 
ihr  die  Warme  abzuleiteii,  welche  zu  ihr  infolge  der  Leitfähigkeit  des  Materials  gelangen  kann. 
Ch.  F6ry  in  Paris.  22.  10.  1907.  Nr.  209  046.  Kl.  42. 


Hahn  aus  Glas,  Ton  o.  dergt.,  dadurch  gekeno* 
zeichnet,  daß  entweder  die  untere  PlAcbe  des  Hahngehiluses 
oder  ein  Ansatz  des  HahnkUkcns  oder  beide  Teile  kegel- 
förmig gestaltet  sind  und  daß  zwischen  beiden  Teilen  ein 
Ringe  angeordnet  ist,  der  das  Bestreben  hat,  sich  zu  ver- 
kleinern, das  Küken  in  seinen  Sitz  zieht  und  abdichtei. 
A.  Loibol  io  Dodendorf  bei  Magdeburg.  7.  2.  1907. 
Nr.  194  642.  KI.  47. 

Ilahn  aus  (ilas.  Ton  o.  dorgl.  nach  Pat.  Nr.  194  642, 
dadurch  gokennzoichnüt,  daß  der  Ansatz  des  HahukUkens  6 
mit  Rillen  r versehen  ist,  Ober  welche  eine  zwei-  oder 
mehrteilige,  an  ihrer  Obertlüche  kegelartig  geformte  Muffe  s 
durch  den  übergoschobonen  elastischen  Ring  t zusammen- 
gepreßt wird,  um  durch  eine  Verschiebung  an  der  kegei- 
förmig  gestalteten  Unterlegscheibe  l die  Abdichtung  des 
Kükens  herbeizuführen.  Derselbe.  22.2.1907.  Nr  195  860; 
Zua.  z.  Pat.  Nr.  194  642.  KI.  47. 

1.  Doaenlibeltc  mit  aus  getrennten  Teilen  be- 
stehendem Plüasigkcitsbeh.’llter  und  Deckglas , dadurch 
gekennzeichnet,  duß  sowohl  der  FUlssjgkeitsbehAlter  als 
auch  das  Deckglas  aus  Glaskörpern  bestehen,  welche, 
ohne  miteinander  verkittet  zu  sein,  unmittelbar  auf- 
einander ruhen. 

4.  Dosenlibelle  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekeno- 
zeichuet , daß  behufs  Sicherung  des  Kontakts  zwischen 
PlUssigkeitsbehültur  und  Deckglas  zwischen  der  Passung 
und  dem  gl&serneii  Libelleiikörper  eine  Feder  eingeschaltet 
ist.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau  • Berlin.  27.  10.  1907. 
Nr.  208  505..  Kl.  42. 


Vereins-  und  Personennachrichten. 


Den  Nobelpreis  haben  haben  in  dieaeni 
Jahre  erhalten;  fOr  I'hysik  Prof.  Dr. 
R Braun  (SIraßburg  i,  E.)  und  G.  Mar- 
coni,  fQr  Chemie  Prof.  Dr.  \V.  Ost. 
wald. 


Hr.  Dr.  Max  Illldebrand  in  Frei- 
berg Sa.  feiert  am  23.  Dezember  seinen 
70.  Geburtstag.  Auch  wir  wollen  nicht 
unterlassen,  dem  hervorragenden  Manne, 
dessen  Verdienste  um  sein  Fach  und  die 
Geodäsie  erst  jüngst  durch  Verleihung  der 
Würde  eines  Ehrendoktors  anerkannt  wur- 
den, den  herzlichsten  Glückwunsch  zu 
diesem  Tage  auszusprechen. 


D.G.  f.  M.  u.O.  Abt.  Berlin,  B.  V. 

ßitsuiig  vom  HO.  November  1909.  Voreiizen- 
der:  Hr.  W.  Haenach. 

Hr.  Prof.  Dr.  Dießolhorst  spricht:  „Ober 
die  experimentellen  Ergebnisse  der  Sonnen- 
forschung*  (mit  Lichtbildern).  Vortragender 
zeigt  in  ausgezeichnet  gelungenen  Reproduk- 
tionen vornehmlich  die  Aufnahmen,  die  Haie  en 
dem  Spektroheliogrsphcn  der  Mount  Wilson- 
Sternwarte  in  den  letzten  Jahren  mittels  der 
Kalium-  und  Wusserstoiriinien  gemacht  hat; 
iiisbesoudere  werden  diircli  diese  Aufnahmen  mit 
der  H,;-  Linie  Bewegungen  in  der  Sonnenairao- 
sphare  nnchgewieeen,  die  auf  Wirbel  in  der 
Umgebung  der  Sonneiiflecken  hinweisen.  An 
der  Hand  von  Spektralaufnahmen  wird  ferner 
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gezeigt,  da£  das  Zeeman  • Phflnomen  im 
BonneDspektrum  vorhanden  ist 

Hr.  G.  Halle  legt  einige  von  Ihm  ange> 
fertigte  Zeichnungen  vor,  die  einen  in  Jüngster 
Zeit  aufgetretenen  Sonnenfleck  widergeben  und 
seine  Veränderungen  zeigen. 

Hr.  Dr.  W.  Hoffmann,  Teilinbaber  der  Pa. 
Carl  Bamberg,  wird  aufgenommen. 

Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerk- 
sam, daß  die  nächste  Sitzung  am  14.  Dezember 
eine  Generalversammlung  sein  und  sich  mit 
Änderungen  der  Satzungen  befassen  wird. 

Generalversammlung  vom  14.  De* 
zemberl909.  Vorsitzender:  Ur.  W.  Haensch. 

Hr.  Reg.  - Rat.  Dr.  Stadthagen  legt  den 
vom  Vorstande  vorberatenen  Entwurf  der 
neuen  Satzungen  vor;  er  verliest  die  einzelnen 
Paragraphen  und  erläutert  kurz  die  in  Vor- 
schlag gebrachten  Neuerungen;  der  Entwurf 
wird  im  einzelnen  mit  geringen  Änderungen 
und  alsdann  im  ganzen,  und  zwar  einstimmig, 
von  der  Versammlung  angenommen;  der 
Vorstand  wird  mit  der  WeiterfUhrung  der  An- 
gelegenheit betraut,  wozu  er  die  Ermächtigung 
erhält,  ihm  etwa  wünschenswert  erscheinende 
kleine  stilistische  Verbesserungen  vorzunehmen. 
Der  Vorsitzende  dankt  der  Kommission,  die 
den  Satzungsentwurf  ausgearbeitet  hat,  welchem  I 
Danke  sich  die  Versammlung  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  anschließt. 

In  die  WahlvorbereitungekommissioD  werden 
gewählt  die  Herren  H.  Dehmol,  Prof.  Dr.  F. 
Göpel,E.  Maraweke,H.  Reislng,M.  Runge. 
Die  Kommission  wird  von  der  Versammlung 
ermächtigt,  die  Neuwahlen  des  Vorstandes  und 
des  Beirates  auch  für  den  Pall  vorzubereiten, 
daß  bis  zur  Januar-Generalversammlung  die 
Eintragung  der  neuen  Satzungen  ins  Vereins- 
registcr  bereits  vollzogen  ist. 

Zu  Kassenrevisoren  werden  ernannt  die 
Herren  B.  Halte  und  E.  Zimmermann. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der 
Vorstand  beschlossen  hat,  Hm.  M.  Runge 
als  Meisterbeisitzer  ln  der  GehilfenprUfungs- 
kommisslon  vorzuschlagen,  nachdem  Hr.  Prof. 
Dr.  Göpel  eine  dahingehende  Ernennung 
eeitena  der  Handwerkskammer  wogen  Über- 
bürdung abgelehnt  habe.  Bl. 


Zweigyerein  Hamburg  • Altona. 

Sitzung  vom  7.  Dezember  1909.  Voraitzea- 
der:  Hr.  Dr.  P.  KrUß. 

Hr.  Wilh.  Eickhoff,  Ingenieur  der  Poly- 


b. H.  in  Hamburg,  hielt  im  Laboratorium  der 
letzteren  einen  Vortrag  mit  Demonstrationen 
über  , Anwendungsgebiete  der  Polyfrequenz- 
Abreißfunkenstrecke*. 

Ausgehend  vom  einfachen  Marconi- Sender, 
welcher  nur  eine  geringere  Telegraphierreich - 
weite  ermöglicht,  wurde  der  große  Fortschritt 
hervorgehoben,  den  die  Erfindung  des  deutschen 
Professors  Dr.  F.  Braun  (Straßburg  i.  E.) 
brachte,  wodurch  auch  erat  Marconi  in  den 
Stand  gesetzt  wurde,  Entfernungen  wie  den 
Atlantischen  Ozean  zu  Uberbrücken.  Es  wurde 
dann  das  Telegrapbiereystem  der  tönenden 
Funken  der  Polyfrequenz-Blektrisitäts- 
Gesellscbaft,  welchem  die  Erfindung  des 
Danziger  Professors  der  Physik  Dr.  Max  Wien 
zu  Grunde  liegt,  erklärt  und  die  Anwendung 
der  dem  System  eigentUmlicbeu  Funkenstrecke 
für  Teslavorsuche  demonstriert. 

Bin  großes  Änwenduugsfeld  wird  die  Poly- 
frequenzfunkenetrecke  mit  den  einfachen,  der 
Polyfrequenz-Blektrizitäts-Qesellschaft 
patentierten  Anordnungen  in  der  Röntgen- 
technik finden,  da  der  teure  Rübmkorff-Induktor 
in  VerbinduDg  mit  teuren,  komplizierten  und 
empfindlichen  Unterbrechern  in  Fortfall  kommt 
und  sich,  wie  demonstriert  wurde,  kräftigere 
als  bisher  bekannte  Wirkungen  bei  hohem 
Wirkungsgrade  mit  einfachen  Apparaturen  er- 
reichen lassen. 

Es  wurde  auch  ein  Apparat  der  Poly- 
frequenz-Blektrizitäts-Oesellschaft  ge- 
zeigt, der  zur  Behandtung  von  Krebaleiden  usw. 
und  zur  Überführung  von  Wärme  In  den 
menschlichen  Körper  dient,  mittels  schneller 
elektromagnetischer  Schwingungen  (Trans- 
thormie).  Durch  einfache  Drehung  eines 
Hebels  ist  eine  kontinuierlich  änderbare  Do- 
sierung der  Hochfrequenzstromstärke  ermög- 
licht, so  daß  man  es  ganz  in  der  Hand  bat,  die 
Temperatur  bcstimmterKörperteilc  bis  zu  Fieber- 
graden (40  bis  41'^  und  höher)  zu  steigern  und 
so  auf  Heilungsprozesse  beschleunigend  ciii- 
wtrken  kann.  Mit  dieser  eigenartigen  Methode 
ist  cs  gelungen,  großartige  Heilerfolge  zu  er- 
zielen. Die  Anwendung  bezieht  sich  haupt- 
sächlich auf  Rheumatismen  verschiedenster 
Art. 

Zum  Schluß  wurden  die  membranlosen  und 
Kondensator-Telephone  der  Poly frequenz- 
Elektrizitäts-Gesellschaft  von  Hm. Born- 
bard  vorgeführt  und  hauptsächlich  die  Über- 
legenheit der  Lautstärke  der  letzteren  Uber  die 
gebräuchlichen  Telephone  durch  klare  Wieder- 
gabe des  gesprochenen  Wortes  demonstriert. 

H.  E. 


frequenz-Blektrizitäts- Gesellschaft  m. 
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Abel,  .M.,  BetriebsbuchfUhrg. 
u.  Selbstkoetenberecbng.  141, 
1&3.  161,  181. 

Aerostatik:  Luftschiffahrt  und 
Flugtechnik  247. 

Allgem.  Elektriz.-Ges.,  Te- 
nacit  4.  — Schaltapp.  157, 165. 
— Variatlonaanlasaer  233.  — 
Gleichrichter  240. 

AnstalteD:  Materialprüfungsamt 
4.  — Deutsches  .Museum  27, 
91.  100,  105.  179.  — Norm.» 
BichungS'Komm.;  Prüfungs* 
vorschr.  für  Aräometer  30.  — 
Magn.  Obs.,  Potsdam  89.  — 
Phys.  Verein,  P’rankfurt  a.  M. 

45,  219.  — Bur.  of  Standards: 
Prüfungsbest,  f,  Pyroro.  usw. 

46,  54,  64.  — Treptüw-Stemw. 
80.  — Phys. -Teehn.  Reicha- 
anst.:  Prüfungsbest.  f.  Tber* 
mom.  137,  158.  — Geod.  In- 
stitut f.  Canada  190.  — Techn. 
Museum,  Wien  138.  — National 
Phys.  Lab.:  Tätigk.  166.  — 
A.<*trophys.  Obs.,  Potsdam  200- 
— Comitö  Intern,  d.  P.  et  .M  : 
Erfolge  d.  metr.  Maüsyst.  232. 

Aräometiie:  Prüfungsvorschr. 

der  Norm.-Eich.-Komm.  30, 
Archon  ho  Id,  F.  8.,  Fortschritte 
in  d.  Astronom.  60. 

Arco,  Graf  U.,  Das  neue  Tele* 
funkeosyst.  116. 

Ascher,  M.  f 27. 

Astronomie:  Sternw.  in  Santiago 
(Chile)  10.  — Fortschritte  in 
d.—  60.  — Treptow-Sternw.  80. 
— Bzperim.  Brg.  d.  Sonnen- 
forschg. 


Auld.S.  M.  J.  u.  8.  8.  Pickles, 
Extraktionsapp.  242. 

Aosfahr:  Verwendg.  deutscher 
Instr.  b.Uaupttriangulat.  34.  — 
I Zollbehandlg.  v.  Katalogen, 
Spanien  37.  — Zolltarife:  Süd- 
afrika 50:  Neuseeland  58,  86, 
I 108, 1 49, 1 70;  Britisch-Ostindien 
' 68;  Verein.  Staaten  86;  Öster- 

reich-Ungarn 86;  Spanien  86; 
Austral. Bund  138;  Canada  252. 
— Befeuorg.  d.  Ostküste  Uru* 
I guays  50.  — Drahtl.  Telegr., 
I Türkei  68  — Leuchtturm  auf 
' Kap  Tarifa  86.  — Instr.  f.  d. 
Marinehospital  in  Konstan- 
tinupel  87.  --  Analyt.  Lab. 
in  Santos  87.  — In  Schweden 
‘ zulüss.  Langen  f.  Meßbänder 
108.  — Lieferg.  e.  Leucht- 
turmapp.  n.  Spanien  108-  — 
Dgl.  f Spanisch-Nordafrikal70. 
— Aüschttffg.  wiss.  .Materials  f. 
span.  Univ.  129.  — VerzoIIg.  v. 

; Katalogen  usw.  138.  — Russ. 
Zoligea.  138. — Bakteriol.  App. 
f.  Türkei  149.  — Britisch-Üst- 
indieu:  Einfuhrheschrünkg.  f. 
App.  z.  drahtl.  Telegr.  170.  — 
Geod.  Inst.  f.  Canada  190.  — 
Zollfreie Einf.  in  Norw  egen  200. 
— Zoiilarif-Revis.  in  Venezu- 
ela 210.  — Kataloge  f.  Au- 
stralien 252.  — Ferngläser 
u.  Entfernungsmesser  f.  türk. 
Offiziere  252. 

AüMteUungen;  Hygien.  — , Rio 
de  Janeiro  18,  27,  58,  128.  — 
— iro  Kais.  Friedrich-Hause  32. 
— Welt  — , Brüssel  52,  218.  — 


I Intern.  Photogr.  — , Dresden 
67,190.  — Intern.  Luftschiff-—, 
j Frankfurt  a.  M.  68>  96,  118.  — 
Intern.  RMer-Exhib.,  London 
68.  — Intern.  kineroaL  Wett- 
bewerb, Mailand  189.  — Intern. 
I — f.  Sport  u.  Spiel,  Frankfurt 
I a.  M.  235.  — Fach  - f.  Physio- 
therapie, Paris  252. 


iMaslIiua,  W.,  f 120. 

Beck,  H..  Tecbn.  Auskunfts- 
weaen  226. 

B e c k e r . C. , Flasche  m.  Hauben- 
verschluß 187. 

Beckmann,  E.,  Porzellan-Va- 
kuumgefäß  f.  flüss.  Luft  105. 

Erfahrgn.  Q.  ei.  Heizen  106. 
iBendixsohn,  K.,  s.  F.  Fischer. 

Berger,  Alwin,  f 111. 

Blau,  Arbeiten  an  der  Gebläse- 
lampe mitt.  Blaugas  52. 

Brandenburg,  H.,  Haltevor- 
' richtg.  f.  GeHtße  147. 

Broithut,  F.  E.,  s.  M.  A.  Ro- 
sanoff  u.  A.  B.  Lamb. 

Briefkasten:  172,  180. 

Brosinsky,  A , j 247. 

Brunk,  0.,  Filtriertiegel  186. 

Büchner,  F r.  u.  C. Thielhorn, 

I Autog.  Schweißg.  212. 

Bureau  of  Standards,  Prü- 
I fungsbest.  f.  Pyrometer  usw'. 

, 46.  54,  64. 

1 

I 

Caldwell.  U.  I.  u.  R.  Whym- 
1 per,  Wlderstandsgefäß  6. 
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Cnmcrn werke,  Intern.,  Aktien* 

Clieuie:  Lichtbogen-  u.  Funken- 
entludg.  im  flüsu.  Argon  bezw. 
StIckÄtotf  JiL  — Phoöphorea- 
zier,  i^ubst.  112.  — Erzougg. 
hohorTemp.  13H  — Ozonbihlg. 
an  Striclmnoden  14H.  — Ver- 
halten V.  Fluor  uHw.  MH.  — 
ZinnpCht  148.  — Untereuchg. 
u.  Verwendg.  v.  Sprengetufifen 
OOP. 

Cliroiioinetrte:  Taeciienuhren  u. 
Marineebronom.  m.  ol.  Itegis- 
triereinrichfg.  5IL 

Cohen,  E.  u.  J.  W.  Commeliii, 
App.  f.  oainut.  Unterauchgn. 
18f),  197.  2üf>. 

Comitö  International  dea 
Poida  ot  Meaurea,  Erfolge 
d.  inetr.  .MaÜayat.  2H2 

Commolin,  J.  W.,  a.  E.  Cohen. 

Cranz,  C.,  ßaUiat.  Kiiiemato- 
graph  173.  2CQ. 


l»all  imore,  P.  E.,  Schmelz- 
punkte tüL  — Pipetten-Waach- 
flaai'hti 

D e a h a , L.  J.  Reinigg.  v.  Hg  UI. 

Deutachea  Muaeum,  a.  An- 
alalten 

Dioßelhorst,  1^  Exporim. 
Erg.  d.  Sonnenforachg. 

Don  aldaon . LL  F.«  AuawochaeU 
hark.  v.  Schraubepgew.  1Ü4. 

Dowzard,  B,  Auagieich  d. 
Druckea  b.  Exaikkaturen  fiß. 

DreadenerBohrmaachinen- 
fabr.  A.-G.,  vorm.  Bornh. 
Piacher  & \Vinach,Schraub- 
atock  177. 

Drnek:  Lichtatrahlindikator  Bi. 
— Prüfg.  d.  Vakuuma  Bfi  — 
Vorrichtung  z.  Ausgleich  d.  — 
h.  Ezsikatoren  dh«  — Meaaen 
d.  Vakuuma  1R2.  — üaadruck- 
verlauf  b.  Abfeuern  v. Geechot- 
zon  172.  — Vakuumregulier- 
vorrichtg.  IKQ-  — App.  f.  oa- 
iDOt.  Unlerauchgn.  18h,  197, 
2(5.  — Untorauchg.  u.  Vor- 
wendg.  V.  Sprengatoffen  200. 

Dyk,  \V.  von,  Georg  von 
Reichenbach  ^ 100. 


Kaalcy,  C.  W.,  Ersatz  für  Zan- 
gen u.  Dreiecke  241. 

Bdolmanu,  .M.,  Phot.  Regis- 
trierapp.  1-16. 

Eickhoff,  \V.,  Anwendungsge- 
biete d.  Polyfrequenz-Abreiü- 
funkenstrecke  254. 

Elaslizillt:  Prüfen  stark  elast. 
Körper  iSl. 

Klektrlzltftt:  L Theoretische 
Unterauchungs- und  Meß- 
methoden. — II.  Vorrich- 
tungen zur  Erzeugung 
von  Elektrizität:  Innuenz- 
maach.  131.  — Sicherg.  d. 
Kontaktes  b.  Thermoel.  179 
UI.  .Meßinstrumente: 


Wiederatandagefäß  z.  Meeag 
V.  Leitfähigk.  H. — Hitzdrahl- 
gerlU  Ü 19t.  215-  — Mütor- 
eiektrizitätflzähler  IfL  — Wider- 
aiandsmeasg.  DL  — Ampere- 
atundenzfthler  29,  BL  — Os- 
zillograph 5L  — Luftdttmpf- 
vorrichtg.  Ifi.  — Wattstunden- 
zähler HIL  — El. -Zahler  132. 
191.  — Verf.,  um  el.  Instr.  u. 
d.  Hitzdrahtprinzip  z Measgn. 
b.  großen  Andergn  d.  Haum- 
temp.  ohne  störende  Verzögerg. 
benutzen  zu  können  IH2.  — 
Meßbrücke  I7i.  — Sicherg.  d. 
Kontaktes  b.  Thermoelemen- 
ten 170.  — Meßinstr.  180.  2.39. 
— IV.Telegrap  heil,  Mikro- 
phone, Telephone,  Gram- 
mophone, Phonographen 
usw.:  Telefunkensyat.  1 1H  — 
Drahtl.  Telegr.  m.  tön.  Löaeh- 
fiinken  19^  201,  22ä.  — An- 
wendungsgeb.d.Polyfrequeoz- 
Abreißfunkenetrecke  254  — V. 
Beleuchtung:  (jueckailber- 
dampflampe?!*,  ^ ^ 110,  IM. 
— Vakuunilampe  13.  — Metall- 
0.  Metalloid-Dampflampe  aus 
(Quarzglas  33.  Ei.  Dampfapp. 
1 19.  — Verhalten  v.  Fluor  usw. 
146.  — Regelg.  d.  Niveaus  b. 
VakuumdampfUmpen  179.  — 
Vakuummetalldainpflampe246. 
— VI.  Allgemeines:  Repar. 
Schmel/stöpael  B.  — Isolier- 
material  Teoazit  — Bin- 
schnielzen  von  ol.  Leitungs- 
drähten 12.  — Intern.  Konfe- 
renz für  el.  Einheiten  und 
Normale  DL  — Kontiuuierl. 
veränder)  Widerst.  — 

Schaittafelklemme  Voran  C5  — 
Bl.  App.  33.  — Schleifkontakt 
89.  — Isolierg.  v.  Lcitgn.  3£L 
— Temperatur>'erteilg.  in  el. 
Röhrenöfen  IQI.  — El.  Heizen 
b.  Trakt.  Destill.  1Q6.  — Br- 
fahrgn.  U.  ol.  Heizen  IQfi.  — 
Verfahren,  uro  ei.  Instr.  n.  d. 
ilitzdralitpriuz.  z.  Messgn.  b. 
großen  Andorgn.  d.Raumtemp. 
ohne  störende  Verzögerg.  be- 
nutzen zu  können  132  — Er- 
zeugg.  hoher  Temp.  1 39.  — 
Coquostat  148.  — Umschalter 
152.  — Messen  e.  Vakuuma 
152.  — Schaltapp.  157.  165.  — 
Unterbrecher  ITl.  — El.  ge- 
heizt. Oien  171.  — Gosregl.  2Q8. 
— Kegul.  2Ü8.  — Variutiuns- 
anlaaser  2.3:1  — Hg-Dampf- 
üleichrichter  240.  — Veutil- 
ruhre  247. 

Bloeasor,  Stahlband-KraftUber- 
tragg.  DLL 

Eutferuangsmesseri  97, 191, 132. 

Rrlenmeyer,  K , 

Brnecke,  F.,  Jubiläum  tiO.  — 
Versicherg.  d.  Angestellten  ZL 


Felten  & Guilleaumo-Lah- 
meyerwerke,  El.  .Meßinstr. 
239. 


Fernrohre:  Doppel  — 51.  69.  Tl. 
98.  IIP.  139.  15L  171.  1^.  192. 
2n.  — Ziel  - 70,  78,  l.M.  — 
Prismen  — 7^  83.  — — x. 
Messen  v.  Winkeln  81L  — 
Winkelmeßinatr.  m.  — 1 10.  — 
— einsatz  130.  181. 

Fischer,  F u.  G.  Iliovizi, 
Produkte  d.  Lichtbogen-  u. 
Funkenentladg.  in  flUss.  Argon 
bezw,  SlickstofT  5L 

— u K.  Bendixaohn,  Ozon- 
bildg.  an  Strichanoden  M6. 

— ^ Win  ach.  Beruh.  177. 

Fleißncr,  ^ Gaapipette  17. 
FlOstigkelten:  Schnellviskosi 

meter  35. 

FouUland.  a.  Regaud. 
Praschina,C.,  ExCroktionsapp. 
242. 

Friedrich,  K.,  f 120- 
Friedrichs,  F.,  Filtrierlrichter 
afi. 

Froin mel,  W.,  DurcfaspOlwäge- 
gläachen  85. 

Fuoß,  R.,  Vakuummeter  8L 


Maie:  Arbeiten  an  d.  Gebläüo- 
lampe  mitt.  Blau  — ^ — 
Messen  v.  ström.  — 53»  — 
AbfUhrg.  v.  — aus  Gasunter- 
auchungsapp.  3£L  — Heiz- 
u.  Leuchtwertbestiromg.  d. 
Leucht  — 235. 

Gaamotorenfabrik  Deutz, 
App.  z.  techn.  Gaaanalyse  iL 

Gasnier,  Gaseutwickig.  ln  d. 
Kälte  202» 

Gebhard,  N.  L.  u.  F.  B. 
Thompson,  Extraktionsapp. 
106. 

Gebranelismiister  (glaitecbni- 
tche):  L 2L  49.  Ö7.  86.  108. 
148.  169.  209.  243. 

GeetUsle:  L Basismessungen. 
— 11.  Astronomisch-geo- 
dätische Instrumente  (s. 
auch  Astronomie).  ~ IIL  Ap- 
parate z.  Winketabatek- 
ken.  — IV.  Winkelmeß- 
iustruroente  u.  Apparate 
f.Topographie:  Fernrohr  z 
Messen  v.  Winkeln  8L  — 
Winkelmeßinstr.  110.  212.  ~ 
Winkelmesser  MO.  Mark- 
scheideinstr.  210.  — Mersen 
V.  Vertikal  winkeln  212.  — Feld- 
meßinstr.  262.  — V.  Höhen- 
meßinstr.  und  ihre  UÜfs- 
apparate.  — VI.  Tachy- 
metrie.  — VH.  Allge- 
meines: Verwendg.  deutsch. 
Instr.  b.  HaupCtrianguIat.  3L 
— Geod.  luat.  f.  Canada  190. 

Gescbiftliebes  (Gewerbli- 
ches): 2L  5ü.  SSL  12.  9^L 
14^  1^  1^  210.  235,  252.  — 
Mech.  Workstätte  in  Rumänien 
60  — «50-jähr.  Jub.  von 
F.  Brnecke  ßO.  — 25-jähr. 
Jubii.  d.  Jenaer  Glaswerka 
134.  — BetrIebsbuchfUhrg.  u. 
SelbstkoalenbeVcchnung  141. 
153,  161.  181. 


Jahrgang 


Gesclilelite:  M^ehan.  Kunst  im 
Sehwarzwald  248 

Go9^1iiTli)(li^keIttimetscr;  lialÜst. 
KinomatuK^apli  173.  200. 

Ocselt^rbnug  (h.  auch  Soziales): 
Austerti^^.  d.  Statist.  An- 
meldopapiere 199.  — Zukunft 
d.  Handwerka  220.  — Relchs- 
versicherungaordn^.  227.  237. 

Gioseler.  Kalk  als  Rostachuti- 
mittel  14H. 

Glas  (a.  auch  Laboratoriums- 
apparato):  Dunkelj^ofArbt.,  f. 
akiin.  Licht  undurchl.  — 51.  — 
Herstellg.  üoppelwand.  — gc- 
frtßfi  2Ö.  — Springen  v.  — 
röhren  188. 

Gloth,  H.  \y..  8.  A.  Heiduachka. 

Goldlust.  K.,  Taschenuhren  u. 
Marinechronomcter  ro.  el.  He- 
gistrioreinrichtg. 

Göpel.  F.,  Moch.  Kunst  im 
^chwarzwaid  248. 

Gottacho.  L.,  Einzahlg.  v. 
Putentamtsgebühron  im  Post- 
scheckvorkehr 1 18. 

üreen,  \V.  IL,  IJaromelor 

Grzeachik,  Th.,  lieatimmg.  d. 
Kohlensäure  in  Eisen 

Guiilaume.  Ch.  Ed.,  Stand  d 
Eiidmaüfrage  196.  2ül.  — 
Erfolge  d.  metr.  Maßsyal. 
•ja). 

Gyroskope  a.  Nautik. 


Hagen,  E.,  Cher  Quarzglas  2iL 

Hahn,  A..  Ruckflußkühler; 
Schale  f.  Arbeiten  m.  Fetten 
uaw.  178. 

Halle,  15..  Härteskala  f.  Kri- 
Btallo  SL 

Hansabuiid  s.  Soziales. 

Haensch,  W.,  Weltausstell. 
Brüssel  2ife.  — Neue  Instru- 
mente 235. 

Hartmanu  & Braun,  Schalt- 
tafelklemme Voran 

Haßlinger,  Zinnpest  146. 

Hoves,  Luftschiflahrt  u.  Flug- 
tei'hnik  247. 

Heide,  C.  von  der,  Eztrak- 
tionaapp.  242. 

Heiduachka, A.  u.  H.W. Gloth, 
Extraktiunaapp.  242. 

Heil,  H-,  Bürettenklammer  241. 

Heraeue,  W.  C.,  AkUengee.210. 

Hey  de,  G.,  Auszeichng.  IIK) 

V.  Heydcu,  Chem.  Fabrik, 
A k t.  • G. , Verspiegelungsver- 
fahren  ÜIL 

Hildebraod,  M.  112,  253. 

Hill,  A.  E.,  Hahn  f.  GasbUrettcn 
L — GasbüreUo  — Kali- 
app.  1 17. 

Hohmann,  C,  Ansaughehcr  95. 

Holioway,  G.  T.,  Tiegolhalter 
107. 

Hopkinsoo,  Lichtstrahliiidi- 
kotor  31. 


Ica  235. 

lliovizi,  G.,  8.  F.  Fischer. 


Nsmsn-  und  Sachrtgiatsr. 

Jaegcr,  W.,  Intern.  Konferenz 
f.  el.  Binh.  u.  Normale  13. 
Jenaer  Glaswerk,  a.  Schott 
& Gen. 

Johansson,  Zusamniensetzb. 
Normal-Endmaße  4i. 


Kal  iometric  e.  Wärme. 
Kempf,  R., Vakuumsublimat  5E. 
~ Glühschiffchen  GlL  — Ex- 
sikkator 169. 

Kleemann,  H.,  GchilfenprUfgn. 
Halle  aß. 

Klement,  W.  u.  P.  tL  Perls, 
Reparierte  Schmelzslöpsel  3. 
Klußmann,  W.,  Schalttafel- 
klemme  Voran  65. 

Kohl,  Max,  Aktiengcs-  50. 
Kolbe.  G.,  Vorlage  5i 
Kompasse:  Schiffs  — 111.  — Gy- 
roskope s.  unter  Nautik. 

Köt  hnor,  P.,  s.  Th.  W. Richards. 
KrehteiluiignitKreisteildpp.llQ. 
Kristallographie:  Härtoska'a  f. 
Kristalle  iiL 

Krön  er,  A.,  Mittel  geg.  Slede- 
verzUge  234. 

Krulla.R.,  Erzeugg.  v.  Emiss.- 
Spektren  K4.  — Coquostat  14H. 
KrUß,  H.,  Spektrophotometer 
j 2jL  — Reichsversicherungs- 
ordng.  ^7,  237.  — Verkürzg. 
d.  Arbeitszeit  236. 

— , P.,  Stereoskop.  Projektion  fiü. 
— Epidiaskop  23Q. 


Laboraiorlamsappirate : Be- 

etiimuung  d.  Kohleusäure  In 
Eisen  5*  — Saugheber  5*  — 
Vorlage  f.  Vakuumdest.  5 — 
Widerstandsgef&ß  z.  Mossg.  v. 
LeitfAhigk.  6.  — Techn.  Gas- 
aoalyse  fL  — Hahn  f.  Gas- 
bUretten  L — Gelatinchygro- 
skop  IL  — Gaspipette  U — 
Gasanalyt.  App.  26.  — Schncll- 
viskosimeter  35:  — Fiifrier- 
tricbter  36.  — Keagiergläser 
36  — Quecksilberdeat.  - App. 
AiL  — GashOreUenform  49.  — 
Auffangvorrichtg.  f.  d.  Frak- 
tionen d.  Vakuumdest.  56.  — 
Hampfeinleitungsrohr  56<  — 
Vukuumsublinialiun  56.  — 

Hahnpipette  5L  — Gasbaime 
an  Experimontiertischen  66.— 
Ausgleich  d.  Druckes  hei  Ex- 
sikkatoren 66.  — Schmelz- 
punkte 66i  — Glühscliiffchen 
66.  — VakuumrUhrer  6L  — 
lig-Wanuo  15.  — Fianimen* 
erzeugg.  f.  spektrDskop.Unter- 
siichgn.  tü.  — Vukuummetor 
tl,  — Erzeugg.  v.  Bmissions- 
Bpektreu  B4.  — Durchspül- 
wägpglaschen  65.  — Atomge- 
wichte V.  Stickstoff  u.  Silber 
91.  — Selbstt.  Ansauglieber 
95.  — Abführg.  v.  Gasen  9£i 
— Porzellan  - Vakuumgefüß 
105.  — Hxtraktionsupp.  105, 
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ICC.  242  — F.l.  Heizen  b, 

frakt  Destill.  K6.  — Erfahrgii. 
üb.  el.  Heizen  lüfi.  — Tiegel- 
halter 107.  — Elemenlaruna- 
lyse  org  Buhst.  UlL— Kaliapp. 
117.  — Regelg.  d.  Gaszufuhr 
b.  Gebläsebrennero  118.  — 
Einrichtg.  am  Evakuierungs- 
Stutzen  V.  GlasgefAßon  131. 
— Ozonbildg.  an  Strichauoder 
lifi,— Verhalten  V Fluor  uaw 
. 146.  — Reinigg.  v Hg  147.  — 

I Haltevorrichtg.  d Gefäßes  b. 
Dampfdichlebest.  147.  — 

Messg.  d.  Partialdrucke  147. 
— Coquostat  UH.  — Ver- 
hinderg.  d.  Springens  v.Schöpf- 
tromroeln  151.  — Rohrkolben 
167.  — Waschflascho  168.  — 
Hempelsche  GasbUrette  168. 

Doppclzylinderkühler  168 
— Vakuumexaikkatur  169.  — 
El.  geheizter  Ofen  171.  — 
Absurptionsvorlage  178.  — 

Rürkflußkühler;  Schale  f.  Ar- 
beiten m.  Felten  178.  — Üs- 
mot.  Untersuchgn.  18-%  197, 
2Q5.  — Fillriertiegel  186.  — - 
Flasche  m.  Haubenverschluß 
187.  — FiUssigkeitaheher  187. 
lüä.  _ Bürette  2ÜL  — 
Spez.  Gew.  kleiner  Flüssig- 
keitsmengen  19H.  — Kumiens. 
V.  Dämpfen  198.  — Vollplpelte 
207.  — Gasregui.  2ü8.  — Re- 
gul.  f.  ol.  Heizgn.  208.  — 
Gaaentwicklg  in  d Kälte  209. 
— Vormeiilg.  d.  Cborlaufens 
209.  — Mittel  ge^on  Siede- 
Verzüge  234.  — Umkehr  Volu- 
meter 234.  — Heiz-  u.  Leucht- 
wertbest.  d.  Leuchtgases  235. 
— Bürettenklammer  24  t.  — 
Ersatz  f.  Zangen  u.  Dreiecke 
241.  — Pipetteuwascliflasche 
24.3.  — -Hähne  aus  Glas  253. 

Lamb,  A.  B.,  a.  M.  A.  RusanulV. 

Lambrecht,  W.,  50-jähr.  Jubi- 
läum 140. 

liBnipeot  Gebläse  mit  Blaugas 
52.  — Quccksilbordampf  — 7^ 
90,  llü,  Ifil.  — Vakuum  — 
79.  — Metall  • o.  Metalloid- 
Dampf  — aus  Quarzglas 
— QuecksilberUumpf  Bügen  — 
92-  — Regelg.  d.  Gaszufuhr 
b.  Gebläsebremiern  1 18.  — 
El.  Dampfapp.  119.  — Regelg. 
d.  Niveaus  b.  VakumnmetHil- 
dampf  — 179.  — App.  z.  Prfg. 
V.  Glüh  2>5.  — Vakuum- 
inetalldampf  — 246. 

Leathor,  J.  P.,  s.  R.  Roß. 

Libellen:  Düsen  — 253 

Lindouiann,  R.,  Drahll.Telogr. 
milt.  tön.  Löschfunken  193, 
201.  229. 

Linke,  F.,  Foinmech.  u.  Lnft- 
schiffahrt  215. 

Unsen:  ßefestigg.  v.  — 5L  — 
ül)jcktiv  ^ kl  lidL  — 
-Verschluß  f.  Zielferiir.  — 
Okular  29,  — Bcbleifen  v.  — 
90.  132.  — Opt.  Umkehrsyst. 
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Namen-  und  SachregUter. 


Llt«rfttQr  (BQcborschau):  IC,  : 
28,  37.^  68.  87,  %.  lOH.  129. 
149.  ITÖT  H9,  Igr  2AL  — 
Instu.  f.  Techiio-Bibliogr.  137.  j 
Losanitscb,  M.  S.,  Kaliapp. 

117  I 

Lflwensteln,  L.,  ii.  Osterr. 
Chem.  Werke,  Kondens.  v. 
DAmpfsn  198. 

LQdemann,  K.,  Verwendp.  i 
deutsch.  Instr.  b.  Haupttri-  | 
angulat.  31.  j 

Loftpompen:  Hg  7^  ^ iftO-  1 
— Verhindorg.  d.  Springens 
V.  Schöpflrommeln  151. 


üfagnetisiBne  oud  Erdmametls- 
mos:  Messg.  magn.  Eigen- 

schaften 12.  — Magn.  Obs. 
Potsdam  32.  — AuHiebg.  v.  I 
auf  Magnete  ablonk.  wirk.  | 
Einflüsse  12.  ; 

Martin,  K.,  25-jflhr.  Jubiläum  | 
d.  Jenaer  Glaswerks  134. 

Haßstlbe  «nd  MaOrerflelchoo-  | 
gen:  Zusammensetzb.  Normal' 
Endmaße  v.  Johansson  IL  — j 
Glasmaßstab  &2.  — Peinmeß- 1 
vorrichtg.  12*  — Ötangen- 
planimeter  139.  — Melr.  Maß-  . 
u.  Gewichtssyst.  tn  liflnemark  I 
179-  — Gegenwart.  Stand  d. 
Endmaßfrage  1%.  204.  — Er- , 
folge  d.  metr.  .Maßayat.  232.  i 

MaterialprUfungeamt,  Kgl., 
TlUigkeit  L J.  1907  £ 

Mathews,  J.  s.  Th.  W. . 
Richards. 

Mauthner,  J.,  Waschflasche 
lfi8. 

Mechanik:  Toreionsdynamometer 
19. — Herabsetzg.  d.  Reibunga- 
eiuflusses  lÜ.  — Gyroskope  s. 
Nautik. 

Merz,  Sigmund  Ritter  v.,  Bio- 
graphie Tli  SD* 

Metalle  n.  Metallegicroiigeu : 

MetallfArben  ßü.  — Platina- 
gewinng.  iin  Ural  Sfi.  — Lftten 
V.  Al.  2jCL  — Kalk  als  Rost- 
schutzmittel 140.  — Zinnpest 
140.  — Belbsthart.  Eiaeii-  u. 
StahUegierg.l^ — Al-Jegierg.  , 
ISO.  — Autog.  Schweißg.  212.  | 

Meteorologie:  L Barometer: 
49.  191.  — II.  Anemometer. 
— III.Hy  grome  t er:Oelatine- 
hygroskop  m.  Trockenrohr  U. 
— Bestimmg.  d Feuchtigkeits- 
gehalts 32.  — Verdunstungs- 
messer  246.  IV.  Regen- 
messer.— V.  Allgemeines; 
Feinmech,u.Luftachiff;»hrt215. 

Mikroskopie:  Mikruakop  als  Hilfs- 
mittel in  d.  Werkstatt  L — ' 
Objekttrflgor  22.  — • Mikroskop 
131. 

Mllward  Ellia,  R.,  s.  J.  T I 
Morris.  ' 

Morris,  J.  T.,  R.  Milward 
Kllis  u.  F.  Stroude,  Kontin- 
vorftnderl.  Widorstami  Iß.. 

Müller,  N.  L.,  Rohrkolben  167. 


Muth,  G..  t 132. 

Mylius,  F.,  MetallfArben  GQ. 


Magel,  UiUersuchg.  auf  Farben- 
blindheit  236- 

National  Physical  Labora- 
tory,  Tatigk.  1908,  Ififi. 

Nantik:  LotrOhreben  12*  •—  Gy- 
roskope ^ ^ ^ 111,  246. 

Selbattftt.  Angabe  d.  Schiffs- 
ories  3L  — Bestimmg.  d.  Orts- 
meridianehene  lü*  — Wasser- 
tiefenmesser  78j  179,  21 1.  — 
Schiffskompaß  111. 

Neugebauer,  B.,  Flüssigkeits-  ' 
lieber  188.  I 

Neumayer,  G.  v.,  y 112.  — I 
Nachruf  113,  124. 

Niomann,  W.,  FlüssigkeiU- 
heber  187. 


Ophtlialmologie:  Skiaskop  30, 
— Schutz  d.  Auges  gegen 
ultraviol.  Strahlen  116.  — Oph- 
thalmometer 191.  — Unter- 
Buchg.  auf  Farbeublindh.  23Ü. 
Optik:  L Theoretische  ün- 
tersuchungs-  und  Meß- 
methoden. — II.  Apparate: 
Spiegelkondensor  liL — Licht- 
strahündikator  3L  — Dunkel- 
gefärbtes,  f.  aktin.  Licht  un- 
durchlass.  Glas  3L  — Objektiv 
^ 89,  9^  ISO.  — Beidaug. 
Betrachten  v.  Gemälden  ^ 
— Stereoskop.  Projektion  ££L 
— Okular  liL  Stereoskop 
90. 111-  — Bestimmg.  d,  Wert, 
e.  Farbe  32,  — Sphärometer- 
ringe  23i  — Umkehrayst.  28. 
— Messg.  V.  ßeleuchtgn.  o. 
Lichtstarken  1 10.  — Aufslcht- 
suciicr  110-  — Schutz  d.  Auges 
gegen  ultraviol.  Strahlen  1 IB. 
— Stereoskop  Ausmessg.  v. 
ROnlgenbililorn  119.  — Ver- 
fahren, um  das  reelle  astism. 
Bild  auch  in  d.  Stricbrichtg. 
scharf  zu  machen  172.  — 
Okularprisroa  191.  — Opt. 
i Achsen  paraU  zu  richten  192. 
I — Richten  v.  Geschützen  211. 
— BeschafTg.  V.  Kalkspat  218. 
— Techn.  App.  z.  Prüfen  v. 
Glühlampen  235. — Nene  Instr. 
23.5. 

Osterr.  Chem.  Werke,  s.  L. 
LOwenstein. 


PateiitweNen  t Einzahlg.  v.  Pa- 
' tentamfsgebtthrrn  im  Post- 
acheckverkehr 118.  — Wich- 
tigsic  Patente  228. 

{Pendel  and  Pendelmesaoog: 
' Pendel  12, 

' Ponsky,(iohi!fcnprüfg  in  Berlin 
, J%  HL  — Bleiharteofen  ^ XL 
I — Zukunft  d.  Handwerks  220. 
iPerls,  P.  ^ 8.  W.  Klemcut. 


DsaUebe 

Msch>atk<r»Ztf. 


PersoBeDnaehrichten:  27, 40.  hZ, 
68.  71.  80.  91,  92,  100.  iTlt 
112,  154.  140. 

TET.  172,  192.  247,  248. 

253. 

Photographie:  Objektiv  hfi, 
PhotometHe:  Selenphotometer 
12,  5L  — Spektrophotometer 
12.  —■  Photometer  21*  — Ms«g. 
V.  Beleuchtgn.  o.  Lichtstarken 
1 IQ-  — Techn.  App.  z.  PrOfg. 
V.  Glühlampen  235.  — Photo- 
mcterschirm  247. 

Physik. -Techn.  Rcichsan- 
stait,  PrOfungsbest.  f.  Themi. 
137.  153. 

Physiologie:  Vorgänge  b.  ge- 
sunden u.  kranken  Menschen 
247.  — Anwendungsgeb.  d. 

Polyfrequenz  - Abreißfunken  • 
strecke  254. 

Pickles,  8.  S.,  s.  S.  M.  J.  Auld. 
Poppenborg,  Untersuchg.  u. 
Verwendg.  v.  Sprengstoffen 
2ÜQ* 

Prlsnen:  Lagerg.  u.  Befestigg. 

V.  Porro  — 29*  — • — Umkehr- 
I syst.  62t — Justieren  v.  — 150. 
I Okular  - 12L 
Projektlooaapparate:  — ^ 151. 
— Stereoskop.  Proj  ßü*  — 
Kondensator  ITL  — Intern, 
kinemat.  Wettbewerb,  Mai- 
land 189.  — Ballist.  Kine- 
matügr.  173,  200.  — Projek- 
tionsschirm 212.  — Epidia- 
skop 2.30. 

Pyronietrie:  Prüfungsbest.  f. 

{ Pyrometer  uiw.  ^ 5L64*  — 
Bicherg.  d.  Kontaktes  b.  Thor- 
I moelementcn  179.  — Pyro- 
' meter  212.  — Bestimmg.  d. 

Temp.  glüh.  Körper  246. 

I 


Qnarz;  Horstullg.  v Quarzglas- 
gegenst.  — Über  Quarz- 
1 giss  22«  — Metall-  o.  Metal- 
loiddampflampe aus  Quarz- 
! glas  32*  — Einschmelzen  u. 

Weiterverarbeitg.  v.  Quarz- 
{ glas  171* 


Reboustorff,  Saugheber 
6;  — Gelatinehygroskop  II* 

Reebeaapparate:  Stangenplani- 
meter 139. 

Record,  F..Rxtraktiongapp.l05. 

Regaud  u.  F 0 u i il a n d , Regal, 
f.  el.  Heizgn.  208. 

Registrierapparate : Taschen- 

uhren u.  Marincchronom.  m.  el* 
Registriereinrichtg.  63,  — Ke- 
gistr.  Vakuummeter  fii,  — 
Fhutogr.  Registrierapp.  L3ß* 
— Sclueibvorrichtg.  f.  — 14Q. 

Regalatoren : Vakuumregulier- 
vorrichtg.  l80.  — Gas  — 208. 
f.  el.  Heizgn.  208. 

Reichet,  C.,  Mikroskop  als 
Hilfsmittel  in  d.  Werkstatt  L 
1 SphAroroeterringe  23* 


JabrflOg  (909. 


Namto-  und  Sncbrcfiittr. 
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Reich enbach«  Georg  von,  RIO' 
graphie  ^ IQQ. 

Reid.  B.  B.,  Gaaregu).  808. 

Heimerdes,  E-,  PrUfungavor* 
echr.  f.  ArAomotcr  diL 

Richarda.  Th.  W.,  P.  Köthner 
u.  B TIede,  Atomgewicht« 
V.  StickatofT  u.  Silber  9i 

— u.  J.  tL  Mathews,  Bl.  Heilen 
b frakt.  Destill.  iQfi. 

KOutgenstrableD:  ROntgenrOhro 

1 10.  24»>.  — Stereoskop.  Aus- 
meßg.  V.  Köntgenbildern  119. 
— Vakuumregulier  vorrichtg. 
IHQ.  — Anwendungsgeb.  ü. 
Pol)'frequ»'nz  - Abreißfunken- 
strecke 2fi4. 

Rosanoff,  M.  A.,  A.  B.  Lamb 
u.  F.  B.  Breit  hu  t,  Messg.  d. 
Partialdrucke  147. 

Roß,  H.  u.  J.  P.  Leather,  Gas- 
analyt.  App.  2d. 

Rothenberger,  A.,  Tempe- 
raturverteilg.  in  el.  Röhren- 
öfen lüL 

Ruff,  0.  u.  J.  Zedner,  Ver- 
halten V.  Fluor  uaw.  146. 


SchAdrlch,  Mechan.  Vorg&nge 
b.  ges.  u.  kranken  Menschen 
2AL 

Schmatolla,  O.  K.,  Reagier- 
glAsor  21L 

Schmidt,  Ad.,  Magn  Obs.  d. 
Meteorol.  Inst.  Potsdam  32. 

Schutt  & Gen.,  25-jfthr.  Jubi- 
läum 134. 

Schranben:  Auswechsotbark.  v. 
Gewinden  u.  ihre  H erste!  lg.  IM. 

Schulz,  F.,  Schnellviskosimeter 
3h. 

Socidtö  Batavo  de  Philo- 
sophie experimentale, 
Preisausschreiben  50. 

Soxlales:  <s.  a.  Gesetzgebung): 
GehilfenprOfg.  in  Berlin  7»  18. 
139.  — Dgl.  in  Halle  ßg,  — 
Rechtsauskunftsstollo  d.  Haud- 
werksk.  Berlin  2L  — Ver- 
sicherg.  d.  Angestellten  IL  — 
HetriebsbuchfUhrg.  u.  Selbst- 
kostenberechng.  141, 158.  161, 
1H1.  — Hansabund  160.  — 
Ausfertigg.  d.  Statist.  Anmeldc- 
papier«  199.  — Zukunft  des 
Handwerks  9^1-  — Techn. 
Auäkunftswesen22d. — Reichs- 
versicherungsordng.  297,  237. 
— VerkUrzg.  d Arbeitszeit  231L 

Sp&ngberg,  A.,  Zusammen- 
setzb.  Normal-Endmaße  von 
Johansson  IL 

Spektralanaljsc:  Spektrophoto- 
meter 22j  — Flammt'iiorzeugg. 
f.  Spektroskop.  Cntersuchgn. 
Si,  — Erzeugg.  v.  Emissluns- 
spektren  M 

äpoacor.  L F.,  Modif.d.Hempel- 
echen  GasbUrette  16H. 

Speziflselies  Gewicht:  »kleiner 
Flo^sigkeitsmengen  19H. 

Spiegel:  Verspiegelungsverfabr. 
22.  — Aufsichtesucher  IIQ, 


Stadthagen,  Beschaffg  v. 
Kalkspat  21A 

Stochert,  C.,  Georg  von  Neu- 
mayer 113.  124 

Stern,  B.,  Haltovorrichtg.  des 
Gefäßes  b.  Dampfdichtebest. 
UL 

Stlftongen:  Fraunhofer—  160. 

212. 

I Stock,  A , Hg-Wanne  15* 
Stoltzenberg,  H,.  Daropfein- 
I leitungsrohr&6. — Kaliapp  117. 

— Doppelzylinderkühler  UN. 
iStroude,  P.,  s.  LT.  Morris. 

I Süchting,H  ,VakuumrUhrer€7 
jSuto,  k“  Blemontaranal.  org. 
I Bubst.  107. 


Teclu,  N.,  Heiz-  u.  Lcuchtwert- 
best  d.  Leuchtgases  285. 

: Temperaturregulatoren  a. 
Regulatoren. 

Thermoelemente  s.  Pyro- 
meter. 

Thermometrie:  Ärztl.  Minuten- 
.Mai.-Thermom.  2K  HÄ.  — 
PrUfungsbest.  d.  ~ReichBanst. 

1 f.  Thermom.  137. 15H.  — Wider- 
I staudstbermom.  140. 

;Thiel,  A.,  Anordng.  v.  Gaa- 
; bahnen  an  Experimentier- 
tischen  gg. 
iThier,  M.,  f IL 
Thompson,  F.  B.,  s.  N.  L. 
Gebhard. 

Tiede.  E.,  s.  Th.  W.  Richanls.  | 
Tolmacz,  B.,  Hahnpipette  51  j 


Uhren:  Taschen-  und  Marine- 1 
Chronometer  m.  el.  Registrier- 1 
einrichtg.  53. 

Unterricht:  Phys.  Verein  Frank- 
furt a.  .M.  45,  149,  212.  — Tech- 
nikum Mittweida  50.  170.  — 
Dgl.  Neustadt  5&  — Radiolog. 
Inst.  d.  üniv.  Heidelberg  LS.  — 
Blitzablelterkursiis  der  Hand- 
werkskammer Berlin  fis.  — 
Berliner  stadt.  Fach-  u.  Fort- 
biIdungsschulegS.jz:  Akademie 
Ncuchatel  IL  — Preisaus- 
schreiben  25. 


Vakuum  s.  Druck. 
YereiiiSDBchriebtfu  n.  Yersnmm- 
Inngeo: 

A-  Deutsche  Gesellschaft 
f.  Mech.  u.  Opt.:  > 

L Vorstand:  160.  ^ 

2*  Mitglioderverzeichnis: 

a)  Allgemeinos:  Beilagen  zu 
Heft  1 u.  CL 

b)  Anmeldung:  ^ ^ 112,  i 
160. 

c)  Aufnahme:  99,  1 19.  132. 
180. 

3.  2Ü.  Mechanikertag:  71,  99. 

111.  120.  121.  13J.  152. 
I;i9.  2i:i.  23L 

2L  Mechanikertag:  160.  22rt.  ( 


L Sitzungsberichte  u.  Bekannt- 
machungen der  Zweig- 
vereine: 

a)  Berlin : 31,  89,  60.  80.  91, 

112.  132.  200.  235.  248. 
253. 

b)  Uöttingen:  2.36. 

C)  Halle:  3^  24L 

d)  Hamburg- Altona:  ^ 60j 
7^  21^  236,  25L 

e)  Ilmenau:  19.  30.  38.  51. 
132.  152. 

f)  Leipzig:  52. 

g)  München; 

B.  Andere  Vereinet 
, Internat.  Kongreß  f.  angew. 
Photogr.  ^ 129.  — Verband 
D.  Elektrotechn.  32,  116.  — 
Physik.  Verein  Frankfurt  a. 
M.  45,  14^  212.  — Nalur- 
forscher-Versamnilg.  51,  99, 
172.  — Verein  Hamburger 
Landschullehrer  95.  — Ges. 
d.  Freunde  d.  vaterl.  Scbul- 
u.  Brziehungswesens,  Ham- 
burg 25,  — Deutsch-Rusa. 
Verein  138.  — Pfalz-Saar- 
brücker Bez.-Ver.  D.  Ing. 
IM 

Vigroux,  AufTangvorrichtg. 
f.  ü.  Fral&tiunen  d.  Vakuum- 
dest.  5ß. 

Voege,  W , Schutz  des  Auges 
gegen  ultraviol.  Strahlen  1 16. 


Wärme:  L Thooret.  Uutcr- 
suebungs-  u.  Meßmetho- 
den. — II.  Apparate  (Ther- 
raoroetrie  und  Pyrometrie  s. 
daselbst);  Kryoekop  22.  — 
Bleihürteofeii  ^LL  — Kalori- 
meter 131,  252.  — Vorfahren, 
um  el.  Instr.  n.  d.  Hilzdraht- 
prinzip  z.  .Mossgn.  b.  großen 
Andergn.  d Kaumtemp.  ohne 
störende  Verzögerg.  benutzen 
z.  können  132.  — Erzeugg. 
hoher  Temp.  139.  — Feuer- 
melder 140.  247.  — Coquostat 
148.  — El.  geheizt.  Ofen  171. 
— Beslimtng.  d.  Temp.  glüh. 
Körper  246.  — Kalorimetur 
252* 

Wartenberg,  H*  v.,  Spoz.  Ge- 
wicht kleiner  Klüssigk.- Men- 
gen 19R. 

lYasscrstaDdsaiizeiger  (Flutmes- 
sor,  Pegel):  Preisausschreiben 
51L  — Wasserliofenmessor  7^ 
179,  2IL 

Wondlor,  A , Urakohr-Volu- 
meter  234. 

Werkstatt:  L Apparate  und 
Werkzeuge:  Einschleifen  v. 
Rillen  u.  Fugen  in  Glasplatten 
12.  — Turstunsdyiiamümeter 
12.  — DruckluUaufspannvor- 
riclitg.  26.  — Amerlk.  Werk- 
zeuge 4iL  — Zusammensptzb. 
Normal-Endmaße  LL  — Blei- 
harteofen (Mj  LL  — Vorrichtg. 
z.  Andrücken  d.  zu  fazett.  Glas- 
platte 22,  - Härteskala  f. 
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Kristalle  &L  — 8j>hftronieter- 
riii^e  22.  — Temp«*raturver- 
(eilp.  in  eh  HOhrenÖten  IQI- 
— BiDSchmelzen  u.  Weiter- 
verarb.  v.  Quarzglas  171.  — 
Schraubstock  177.  — Stahl- 
band-Kraftubertragg.  184.  — 
Schnellstahl  u.  SchnellbetHob 
L Werkzeugmaschinenbau  249. 
II.  Rezepte  (s  auch  Metalle) 
u.  Arbeitsmethoden:  M ikro- 
ekop  als  Hilfsmittol  in  d.  Werk- 
statt L — Horstellg.  v.  Quarz- 
glasgogenet.  12.  Anlassen 
V.  Metallgegenst.  12.  — Ein- 
schleifen V.  Rillen  u.  Fugen 
in  Glasplatten  12.  — Dunkel- 
gefArbtes,  f.  aktin.  Licht  un- 
durchl  Glas  &L  — Arbeiten 
an  d.  GeblAselampe  mitt.  Blau- 
gas h2  — Metallfarben  fiO.  — 
Laten  V.  Aluminium  ZQ.  — 
Herabsetzg.  d.  Reibungseinfl. 
2£L  — Schleifen  v.Linseii  2Q.  — 
Hersteilg.  doppelwaiid.  Glas- 
gefAße  ^ — Vcrspiegelungs- 


Nsid«d-  und  Sscbr«fUt«r. 


I verfahren  29.  — Auswechsol- 
< bark.  v.  Schraubengewinden 
I u ihre  Hersteilg.  104. 

I Schleifen  toriseber  Linsen  182. 

- Kalk  als  Rostschutzmittel 
I 146.  — Just.  V.  Prismen  IhQ. 
— SelbsthArt  Bison-  o.  Stahl- 
leg. ifrfl.  ~ Einschmelzen  u. 
Weiterverarbeiten  v.  Quarz- 
glas 171.  — Aluminiumleg. 
ISO.  — Autog.  Schweißg.  2l2. 
— III.  Verschiedenes:  Be- 
triebsbuchtUhrg.  u.  Selbst- 
kostenborechng.  141.  IM.  161, 
181. 

Warner,  A.,  Phosphoreszier. 
Subst.  1 12. 

Werner,  Techn.  App.  z.  Prüfg. 

V.  Glühlampen  22L 
VSVtzel,  «f-i  Quecksilberdestill - 
App.  48. 

jWhyroper,  R.,  s R.  J Caldwell.  , 
W'iebe.  H.  P.,  Bmpiindlicbk.  d.  ' 
I Arztl.  .Minuten-Maxim. -Thermo- 
meter 2LS&J  — Amerikanische 
1 PrUfuogsbeat.  f.  Pyrometer  46, 


Druck  von  Eoill  Diejer  In  Beilln  SW 


Ocaisebf 

Mschsalkf-Ha. 


64.  fi4.  — PrUfungebest.  d. 

I Phys.- Techn.  R.-A  f.  Therm. 

j 137.  1SH.  — Springen  v Glas- 
röhren 188. 

Willmann,  C.,  Amerik.  Werk- 
zeuge 40. 

<Wöbling,  Absorptionsvor- 
lage 178 

Wtistenfeld,  PLj  Vermeidg.  d. 
Überlaufens  209. 


i ZAbIcr:  Motorelektriz.fAls  - 12^ 
— Meßg.  0.  Anzeige  d.  StArke- 
betrages  e.  period.  Kraft  12. 
I — Amperestunden  — 22.  32. 

— Wattstunden  — 22.  — Elek- 
• trlrltati  - 132.  12L 
iZedner,  J , s 0.  Ruff. 
Xeloheaapparate:  Maecbine  zum 
I Nachzeiehnen  12.  — Ver- 

größern 0.  Verkleinern  gegeb. 
Vorlagen  211. 

Zucksch werdt,  A.,  Büretten; 
Vollpipette  2Q7. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung 


Din 


cTRCh«lBt  RioBBtUch  BvelB«!  U Beftaii  tob  1>  o.  B SeltoB.  Bio 
let  4eo  toehaltcheB  oad  geworbUeheB  iBtereoso.o 
der  fosBiBtoo  ProiiBloBBraeehoBllt,  Optik  Bad 
OlaoTootraiBeateo-lDdaitrie  gewidmet  aad  berichtet 
iB  OrlglaalartlkelB  nsd  Referstea  Ober  alle  ela- 
ecblägigea  Uegenetoode.  Ihr  lahalt  erstreckt  sieb  aaf  die 
WerkstaUprazIs,  die  aotlale  Qesetagebang,  die  Geschichte 
der  Fclatechaik,  techalsche  VeröffeaUlchaagea,  I^lsllsteBf 
de*  PaSeatwesea  and  Andere«  mehr. 

Alt  Organ  der  Dentschea  Oetellechaft  ffir 
Meebaalk  aad  Optik  eathält  die  Deatsche  Hechaalker- 
Zeltong  die  BekaaataiachaBgeD  and  HltBaageberlchte  de« 
Hasptvareiae  aad  eelner  Zwelgrerelae. 

Alle  die  Redaklloa  betreffendea  UineUaagea  aad  An- 
fce^ea  werden  erbeten  aater  der  Adreeee  de«  Bedaksear« 

A.  BlMchk«  U B«rUa  WSO. 

Barbarosaaatr.  ftt. 


kann  darch  den  Bochbaadel,  die  Post  oder  aaeh  tos  6m 
VerlaMbachhaadluag  tarn  I^tse  tob  1L  6,—  fBr  dea  Jahr- 
gang besogea  werden. 

Ble  eignet  sich  wegen  Ihrer  Verbrcltnag  ln  Kreisen  der 
Wissenschaft  aad  Technik  als  Insertioasorgan  eowohl  fhr 
Fatnikantcn  von  Werkseagen  o.  s.  w.  als  auch  fOr  Mechaniker, 
Optiker  aad  Qlaslasirameaten-Pabrikaatea. 

Aanelgwa  werden  toq  der  Verlagsbachhandlaag  sowie 
Ton  ailea  solldeo  Annoncenbureaax  tarn  Preise  tob  M Pf 
flr  die  elaspaUiee  PeütaeUe  aagenommea. 

Bei  Jihrlicn  8 6 U 24  maliger  Wledcrholoag 

nwahrea  wir  t3>/x  88  87>/t  ^/s  Kabatt 
BteTlea-Qesacbe  und  -Aagebote  kosten  bst  dlr^tei 
Blnseadaag  aa  die  VerlacsbocUiandlnag  20  Pf.  die  Zelle. 
Bellayn  werden  nach  Verelabaraag  beigefhgL 

TerUfftbnehbudlnnir  Ton  Juli»  Springar 

in  Berlin  N.,  Moabijov-Plato  B. 


lahalt: 

Schnellstahl  aad  Schnellbetficb«lin%WerkBeagmaschlBenbaa  B.  2S9.  — OswsRBLfcnsa:  Fachaaeateliong  Ar 
Phrslotherapie,  Paris  191U  8.  282.  — Biasendaag  deatacher  Kataloge  nach  Aastraliea  8.  283.  — Lleferang  tob  Feni- 
rlMcm  aai^  der  Türkei  B.  282.  — Zolltarif-Bntscheidangea,  Caaada  8. 282.  — QeschifUlcbe  Nacbrlcht  8. 382.  — 
WTBJrrscHAU  B.  282.  — Vxhrirs-  uku  Pbmotk.hnachrichtsk:  PcrvoaeBaachrichten  8.  289.  — AbL  Berlin  R.  V. 
Bitsangen  Tom  90.  11.  and  U.  12.  09  8.289.  — Zwgr.  Uamharg-Altoaa,  Bltsong  vom  7.  12.  09  8.  284.  — NASUm-  um> 
SACHRKCJurrxR  8.  288.  — pATKjrrhtgTK  aaf  der  9.  Belte  dea  Umschlags. 


Tüchtiger  Facbmann 

mit  gdter  Mechaiuker-Werkstattproxis,  als  lo- 
((enleur  bei  den  größten  Firmen  der  optischen 
Branche  tätig  geweeeo,  Obemimmt  Aaiar- 
beitong  von  Konstruktionen,  Schutiaasprüchen, 
Prospekten  etc.  Bventl.  auch  Beteiligung  an 
einem  Unternehmen  nicht  auegeschlossen. 

GeS.  Offerten  unter  Mz.  1470  durch  die 
Expedition  dieser  Zeitung  erbeten. 1 1470) 

Fahr.  wiss.  Apparate 

IS.  Glftsbl&Berei,  alte  Fa.,  Bof.  billig  z.  Inventur* 
wert  rerkäafl.  (8  — 10  M.  M.).  Teilhab.,  vorzQgl. 
Gl.-Blaser,  is.  3 M.  evtl,  vorhanden.  Off.  unter 
Ms.  1472  durch  d.  Bzped.  dies.  Ztg.  erb.  [1472] 


Jüngerer  HecMniler 

fUr  unsere  Z&hleraich*Abteilung  sofort  ^esveht« 
Bevorzugt  werden  Uhrmacher  und  Petnmecha> 
nlker.  Offerten  mH  Angabe  der  LobnansprQche 
und  Zeugniaabsebriften  erbeten  an  (1471) 
Elektricititswerk  Oldenburg  L Gr,. 


assen-Ariel  In  Eisen-reiiipss 

liefert  sauber  und  billig  , 

Ernst  Essers,  M Gladbacher  Eisengiesserei 
M.  Gladbaeh-Pöth.  25. 


Sämtliche,  auch  die  denkbar  kompliziertesten  (1391) 

Holzteile,HolzkMntecliniscli.Ait 

für  alle  nur  mSglichen  Instrumente,  ferner  photographische  Kassetten,  Holzteile  für 
Kameras,  Mikroskopschranke  etc.  fabriziert  die  seit  30  Jahren  besteingeführtc  Spezialfirma 

JnUas  Metzer,  BerUn,  Wienerstr.  18  (Inh.  Franz  Reschke). 

' Ständiger  Lieferant  erster  Firmen!  Größte  SpezUlfabrik  Berlins!  Femspr.  Amt  IV,  2274. 
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Messin^röhren 

==^=  Spezialität:  Messing-Präzisionsröhren.  : 

Bleche,  Drahte»  Stan^n.  Profile«  Rohre«  endlose  Bänder,  Rondellen  in  Meaainc, 
Tombak,  Kupfer,  Neusitber,  Aluminium  uaw. 

Max  Cochlus,  Berlin  S.£, 


Albert  Nass 

vormals  R.  Magen 
Berlin  N.  58,  Schönhauser  Allee  74 

Spezial -Werkstatt 

ffir 

Rund-,  Netz-  und  Längen- 

Teilungen 

auf  GIm«  Metall  und  jede»  audere  Material ; ferner 

Dfaaiant-Teilungen,aalvaDometer-Spiegel. 

ProiBÜste  i^rattB  und  franko. 


Pani  Sohnls  db  Co. 

W crkzeugmaschinen  - Fabrik 

- Leipzig -Mockau  3.  = 

SpezialitAt: 

PräzisionS' 
Drebbioke 

für  (■«*) 

Mechaniker, 
Optiker  «.Metall- 
warentabriken. 


Bestei  Fakriktt. 
MiBIge  Prelle. 


ilolistrat-WidcrstSiiilc 

io  ca.  300  vci  schiedenen  Aasffibrnogen. 
Neubell  I 

SchQlerwiderstand  M.  1,60  big  M.  2, — . 

Elektrizitilegesellschaft 

Gebr.  Ruhstrat  - Göttingen. 


lftrl«|niidiiiudliM|  na  Jati«  Siriaier  ii  lirliL 


Zum  Vertrieb  wurde  mir  bbergebea: 


Deihclirill  znr  Reform 
des  Fatentgesetzes. 


t 

h 

J 


i Wilhelm  Cisen/ähr 

Berlin  S.  14,  Hin  Kommnndnntcustr. 


Präcisions- 

Drehbänke 

et: 

Allehn'erkauf  der 
Fabrikate 

Lorch  Schmidt  & Co. 

Sämtl.  I’räcisioiix- 
Werkecusre 
fi'ir  Mechaniker 
Spezialität  geil  isgi. 


Zur  S a c h V e r B t ä n d i g 0 n - S i t X u n g 
am  7.  Dezember  1909  in  Berlin. 


HiraDSBiDobin  tob  Yorola  doitochor 
MateblnonboD-lBitilioD  ln  DIoHldorf. 

Freie  M.  — ,60. 


Zu  beziebn  doreb  Jebo  8ociilitiilloo|. 


a«ft  M. 

t>.  PmctiW  iW». 


Patcottlat«.  — Aob^mi. 


in 


Patantlista. 

Bll  lum  6.  Dezember  1909. 

Klatee:  AnmeldoBjen. 

Sl.  C.  17  797.  Vorrichtung  z.  Auhuchen  der 
Richtg.  V.  elektr.  Wellen.  J.  Cernoveky, 

Prag-  80.  3.  09. 

L.  28091.  Au^  BrsebDttergn.  nicht  anepr.  An- 
ordng.  V.  elektr.  Bchaltvorricbtgn.  (Relais). 
C.  Lorenz,  Berlin.  17.  6.  09. 

II.  36  944.  Röntgenröhre.  D.  H.  V.  Mara- 
gliano,  Genua  21.9.08. 

8.  26  099.  Queckeiiberdampflampe,  innerhalb 
welcher  im  Hom.  d.  Ausechaltens  d.  Lampe 
d.  Btromweg  nur  durch  Quecke,  gebildet  iet. 
J.  Babttlka,  Wien.  18.  3.  08. 

8.  26  263.  Einrichtg.  an  Blektr.-Zabl.  z.  Bestg. 
d.  HOcbatverbr.  A.  Begebatb,  Charlotten- 
burg. 9.  8.  08. 

8.  26  604.  Phaaenmeeaer.  W.  E.  Sumpner, 
Ainadale.  21.  4.  08. 

8.  29  496.  Verf.,  um  nur  die  augenblicklichen, 
durch  Licbteflekta  hervorgorufenen  Wider- 
atanda&ndergn.  v.  Belenzellen  auf  ein  An- 
zeigeinatr.  wirken  zu  laaaen.  C.  v.  8alv iati. 
Braunacbweig.  23.  7.  09. 

4S.  B.  63  478.  Bntfemungemeaser  mit  aua  einem 
Glaablock  beat.  Vorrichtg.  z.  Trennung  der 
Teilbilder.  A.  Barr  u.  W.  Btroud,  Olaa- 
gow.  18. 12.  08. 

B.  64  279.  Qneckailberluftp.  n.  Bprangel;  Zua. 
z.  Pat.  Nr.  178  136.  A.  Beutell,  Brealau. 
19.  6. 09. 

8.  37  783.  Vorrichtg.  z.  Beet.  d.  Gewichts  v. 
Oaaen  o.  Dampfen,  beat.  aua  einem  Zyl.  mit 
verändert.  DurchgangaOlfngn.  Rbsnania, 
Aachen.  9.  11.  08. 

T.  13068.  Ala  photogr.  ObJ.  verwendb.  opt. 
Byatem.  L.  A.  T.  de  Aragao,  Neuilly  aur 
Beine.  28.6.08. 

Z.  6884.  Btark  aammelndea  achr.  Brillenglas. 

C.  ZelB,  Jena.  4.  8.  08. 

Z.  6806.  Winkelspiegel  aus  8 varallb.  Glas- 
platten, die  auf  einem  Zwischenglied  bef. 
aind.  Deraelbe.  33.3.09. 

87.  B.  14  848.  Vorrichtg.  z.  Schleifen  u.  Pol. 
nichtsphar.  Linsen  mittels  profilierter  Schleif- 
werkzeuge. F.  W.  Ellermann,  Wien. 
8.  2. 0». 

B.  14  844.  Vorrichtg.  z.  Fertigachleifsn  u.  Pol., 
in  Sonderheit  von  nichtsphariachen  Linsen. 
Deraelhe.  8.8.09. 

Erteilungen. 

81.  Nr.  817199.  Blektrol.  Blektrizitatsz.  mit 
flOBsiger  Anode.  Schott  & Gen.,  Jens. 
27.  6.  08. 

Nr.  817  242.  Vorrichtg.  zum  Femhalten  von 
Strömen  verkehrter  Richtg.  a.  d.  Röntgen- 
röhre. R.  POretensu,  Cbarlottenbnrg. 
7.  4.  09. 


Nr.  217  276.  Lager  für  Mefigerate.  Isaria, 
Manchen.  13.  3.  09. 

48.  Nr.  216864  Schreibvorrichtg.  fQr  Registrier- 
apparate mitt.  TrOnkfaden.  H.  Barutzki, 
Spandau.  14.  2.  09. 

Nr.  216  930.  Projektionsschirm.  M.  Ganzini, 
Mailand.  1. 10.  08. 

Nr.  217 133.  Quecksilberpumpe.  Westing- 
houseCooperHewittCy.,  London.  27. 1.09. 
Nr.  217  167.  Objekthalter  f.  Mikrotome.  W. 

Löw,  Heidelberg.  23.1.09. 

Nr.  817168.  Mikroskop.  F.  Baum,  Berlin. 
8.  8.  08. 

Nr.  317  211.  Elektr.  Widerstandstherm.  aus 
Platindraht;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  186  021.  W. 
C.  Herasus,  Hanau.  10.12.08. 

Nr.  217  212.  Vorrichtg.  z.  dauernden  selbstt. 
Analyse  v.  Oasen,  bei  welcher  zw.  2 MeB- 
gef  ein  AbsorptionsgefäS  eingeschaltet  iat. 
W.  S.  Hubbard,  Leicester.  13.8.08. 

Nr.  817  229.  Bpiegelkondensor  f.  Ultramikro- 
akope.  0.  Heimstadt,  Wien.  4.4.08. 

Nr.  317  254.  MeniskenfOrmiges  Brillenglas. 

C.  Zeiß,  Jena.  1.8.08. 

72.  Nr.  316896.  Ein  opt.  System  einschlieBende 
Einrichtg.,  um  bei  Oeschttlzen  die  Richtg. 
d.  Visierlinie  m.  d.  Richtg.  der  Seelenachae 
zu  vergleichen.  Derselbe.  80.2.09. 


Unübertroffen  — praktisoh! 

Drehbank  Ul  Frässupport 


BeUngiLDbke  f Adalralstr.  16. 


Spezial  - Fabrik  für 
Fein-Mechanikerbänke.  (1357) 
Patronen  - Leitspindelbänke. 
Horizontal-V  ertikal-Präsmasch. 

Zangen,  amerik.Form, 
gebartet  u.  geschUITen. 


Digitized  by  Google 


IV 


Elektrische  Hand-Bohrmaschinen 


firGleichstron,  Weckuhtni  l Drekitr». 


Solide  kräftige  Bauart  t 

Handbohrmaschinen  mit  um- 
schal tbarem  Vorgelege  für  ver- 
schiedene Umlaufzahlen. 
Handbohrmaschinen  mit  Bohr- 
winkel und  abnehmbarer  Bohr- 
platte. (1800) 


Allgemeine  ElektricitBts-GesellBohafti  Berlin. 


Verlag  von  Julius  Springer  in  Berlin. 


Süohen  erachlcii: 


Hilfsbuch  fßr  den  Apparatebau. 

Von 

E,  Hausbrand. 

Zweito,  verbeaaerte  Auflage. 

Mit  43  Tabellen  und  167  Textfignrea. 

In  Leinwand  gebunden  Preis  LI.  3.60. 


Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 
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Siemens  & Hälske,  wernerwerk. 


BERLIN-NONNENDAMM 

Apparate  für  Widerstands-,  Strom-, 
Spannungs-  und  Leistungsmessungen 

IsoIalionsprUler 
Galvanoskope 
Spiegelgalvanometer 

Apparate  zum  Messen  von  Selbst- 
induktionen und  Kapazitäten. 

Pholometer 

Man  verlange  Illuatrierte  Prolaliate  06: 

„Meßlnstruinente 
für  Laboratorien  und  Montage“ 

(1877)  y 


Hierzu  eine  Beilage  von  Julius  Springer,  Berlin. 


Verlax  von  JuUui  Springer  in  Berlin  N.  Druck  von  Kmil  Dreier  ln  Berlin  8W. 
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